Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 


Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 


About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7books. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 


+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 


Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 

















Gefchichte 


großen dentfchen Krieges 


vom Tode Guſtav Adolfs ab. 


Erfter Theil. 


— A 
A HH a N 


Ir — — 
Geſchichte 
VIE des 


großen d 








Krieges 
— — 27) 


vom Toße —X Ware ab 


BROTAOM. 3 KELW n; 
ent; 


Lt 2 0, 
— nn re U 


S. W. Barthold. 


Erfter Theil 


bis zur Wahl Ferdinands I. als römifhen Könige. 


Stuttgart. 
Berlag von ©. ©. Lieſching. 


1842. 
Y.. 





Druck (auf einer Schnellpreſſe) von I. Kreuzer in Stuttgart. 
[4 — — — — — 


un 
— 
2 


4 "m 


Borwort. 


Die tegte Hälfte des vreißigfährigen Krieges hat die Forſchung der 
Deutſchen beider politifchen und kirchlichen Parteien weniger gereizt, indem 
einerſeits auch die mwärmflen Anhänger der ſchwediſchen Bermittlung 
bei Betrachtung der Zeitläufte die Derlegenbeit fühlten, das angeblich 
wohlthätige Ginfreiten des nordiſchen Nachbaren zu preifen, und anders 
feitö Unmuth und patridtiſcher Bram über den Ausgang die Eiferer für 
Kaifer uns Reich nicht zur ruhigen Erfaffung und Würbigung des 
Ginzelnen kommen ließ. Daher iſt es erlärlih, daß wir über Walofteind 
Ball Hinaus und nachdem Bernhard von Weimar feine glängenve, zwei⸗ 
deutige Rolle beendet, in allen deutſchen Büchern nur bürftige Verkürzung 
der Nachrichten wiederholt finden, welche Pufendorfs Fäufliche Feder 
zufanmengetragen bat, etwa aubgeihmüdt mit Zügen aus den Lebens» 
beihreibungen ver ſchwediſchen Feldherrn, in venen die Üitelfeit ver 

. Nachkommen neuerdings wohlgefällig fich befpiegelt, oder mit ungeprüfter 


Annahme franzöſiſcher Berichte über die Ihaten ver Franzoſen unter 


Guebriant, Enghien und Turenne. Der innere Zuſammenhang der 
Dinge, die Nachweiſung der Mittel, durch welche die Ausländer ihre 
Abſicht zum Verderben unſeres Vaterlandes allein erreichten, wird mit 
ſchmählicher Gleichgültigkeit überſehen; hochwichtige Wendepunkte des 
Kriegsgeſchicks ſind gedankenlos den entſtellten Berichten der „Fremden“ 
nacherzählt: zum Beiſpiel der glaͤnzende Sieg der Franzoſen bei Allersheim, 
(eine unzweifelhafte Niederlage ver weimar⸗franzöſiſchen Heerhaufen 
ohne die erretten den blinden Heſſen,) iſt in einem vielgeleſenen Werke 
über die neuere Geſchichte einmal unter dem Abſchnitte Frankreich, ale 
ber Sieg Cnghiens und der Franzoſen bei Nörblingen, 3. Auguft 1645, 
und in dem Abſchnitt Deutfhlann als die hat Condés hei Allers⸗ 
heim, 24. Juli dargeftellt, fo daß der weniger Eundige Leſer, melcher bie 
Identität Eondes mit Enghien, Nörblingens mit Aleröheim, und ben 
wechſelnden Gebrauch des alten und neuen Kalenderd nicht Tennt, un⸗ 
bevenklih eine zweifahe Schmah unferes Vaterlandes, flatt einer 
Beſchämung der franzöſiſchen Prahler, in feinem Gedächtnifſe 
befeſtigt. Der Berfafler des gegenwärtigen Buches, durchdrungen von 
einem faft qualvollen Gefühl für das Unglück Deutſchlands, welches ver 
30jährige Krieg und ver weftfälifche Friede verſchuldete, bat vie ſchwere 
Aufgabe übernommen, im Einzelnen und durch gemiffenhafte Erörterung 
der vermittelnden Greigniffe nachzuweiſen, wie „die erfle Theilung“ 


Deutfhlands nicht dur die Kriegsthaten der Fremdlinge herbeigeführt 


vis 


ward, fondern unfere verbiendeten Vorfahren allein ihrer eigenen Macht 
unterlagen, indem die fremden Kronen, mit unüberbotener Geſchicklichkeit 
der Kraft» und Hülfsmittel einer ſchnöd⸗eigennützigen Partei im 
Innern fi bemeiiternd und den frommen Irrwahn für fi benugend, 
unfer ſtarkes Volksganze af nah unzähligem Wechſel, mehr ale 
einmal von des Reiches Grenzen veriagt, in Befleln fchlagen Eonnten, 
zur Warnung und zum Trofte für Gegenwart und Zufunft! Welt: 
Sranfreih der eigentlide Keind Deutſchlands blieb, und buch feine 
Diplomatie und durch fein Geld ven ſchwediſchen Geerführern und 
Staatslenkern allein möglih machte, mit deutſchem Blute über Deutſch⸗ 
land zu fiegen, ſind die franzöfiſchen Feldzüge, ruhmlos und ohne Erfolg, 
ſobald Weimars geſinnungsloſe Söldlinge und Heſſens verkaufte 
Schaaren nicht helfen, in den Vordergrund geſtellt; zugleich iſt die arg⸗ 
liſtige, nie ruhende Betriebſamleit der franzöfiſchen Diplomatie vor 
Eröffnung der weſtfäliſchen Friedensverſammlung, die unſerm Zwecke 
ferner liegt, hervorgehoben; die politiſche Rechenkunſt Richelieus, ſo 
unübertroffen und dennoch nur fiegreich durch Glücksfalle, welche außer⸗ 
halbb derſelben lagen, wie Bernhards Tod. Kraft dieſer Geſinnung, 
welche keine kirchliche Partei nimmt, weil die angebliche kirchliche 
Frage durch den Prager Frieden bereits entſchieden war, und nicht 
die Gewiſſensfreiheit des Individuums, ſondern nur die 


reformatoriſche Wil lkühr der Fürſten und Stände verfochten wurde — 


VIII 
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einer Gefinnung, die als deutſch⸗ſtaatsbürgerliche nnuniwunden 
ſich ausſpricht, verlangt das gegenwärtige Buch die Anerkennung als 
neu; aber auch die Ermittelung und Beleuchtung der Thatſachen, bie 
Weiſe, mie gleichzeitige Breigniffe auf entfernten Schauplägen in ihrer 
Abhängigkeit von einander dargelegt finn; die Innere Anordnung 
ſowohl, wie der Reichthum an dyarafteriftifchen Zügen und lebensvollen 
Erſcheinungen, werden den kundigen Leſer als neu befriedigen. Uebri⸗ 
gens erklärt der Verfaſſer, von welchem andere Arbeiten verſchiebdener Art 
der Oeffentlichkeit vorliegen, daß dieſe Geſchichten, aus mehren hundert 
Schriftwerken erbeutet, nicht die Frucht feiner nA ſt vergangenen 
literarifchen Thütigkeit find. Seit 18 Jahren bat e, faft in müßiger 
Selbſtgeuugthuung den Stoff zuſammengetragen und liefert, jett zum 
Abſchluß gekommen, fein Gemälde, nicht weil er irgend einem Bedürfniſſe 
der Zeit diene — denn Abwehr gegen Frankreichs vielgeſtaltete 
Angriffe und gegen fremden Einfluß ift uns immer Notb geweſen und 
wird uns immer Noth bleiben — ſondern weil er ſeine Seele einer Laſt 
entladen, weil er dixi! geſagt haben will. Um keinen Lohn ver Welt 
hätte er es über ſich vermogt, in vie letztverfloſſenen Jahre vie Geiſtes⸗ 
mübhen zufammenzubrängen, welde, über bie erften Jahrzehnte des aufs 
ſteigenden Diannedalterd mäßig verthellt, gegenwärtige Frucht bieten! 
Er Hat es gemagt, feine Anficht über eine unfäglih graunvolle, 


vielgebdeutete , vielmipverftanvene Bergangenbeit frei zu befennen, und 





flieht furchtlos den Anfeinvdungen entgegen. Er redet nicht bon den 
Bewunderern ſchwediſcher „Sroßherzigkelt und uneigennüßiger Kampfsö⸗ 
treue," welche Gottlob! nur noch in einem Winkel unfers Vaterlandes 
in altfränkifcher Befangenbeit fi geltend machen mil; er redet nicht von 
den gläubigen halbunmündigen Seelen, welche, erwärmt durch bie Tradi⸗ 
tion aus der Schulzeit, gedankenlos ihr Schärflein zum Lügner Denk⸗ 
mal vargebracht haben; er fürchtet nicht die un bewußten Diener ber 
Franzoſen, welche dem bewunderten Nachbarvolke Dank wiſſen ‚ta 
| daſſelbe auch gegen feine Abficht unferer kirchlichen Freiheit und Unab⸗ 
hängigfeit gegen den drohenden Abfolutiömus vie Hand geboten; er 
meint nicht vie zelotifchen Proteitanten,, melde Behauptung und Aus⸗ 
breitung eines in ver Beit wandelbaren Dogmas über Ehre, Einheit 
und Wohlfahrt des Volkes Rellen; alle folche Gegner koͤnnen Ihm 
nicht viel Sorge bereiten. Über er fiebt den Angriffen des proteſtantiſchen 
Stolzes entgegen, welder fein Bekenntniß als einzige Bedingung 
hoher menſchenwin diger Freiheit und Wiſſenſchaftlichkeit zu betrachten 
gewohnt iſt, und darum eben ſo Partei nimmt als beklagt, daß die 
Gegenpartei nicht gänzlich unterdrückt worden ſey. Ferner achtet er als 
erhebliche Gegner die Genoſſen einer ſtaatsbürgerlichen Anficht, 
welche das Heil Deutſchlands auf ſpröde Vereinzelung ſelbſtmääſch⸗ 
tiger Staaten und auf die. Widerſtandsfähigkeit ver Fürften 


dem Reichsoberhaupte gegenüber begründeten. Um folchen Angriffen . 


das Ziel ſchwarz und weiß, beilimmt abgegrenzt, vor Augen zu ftellen, 
gefleht der Verfafler als Broteftant, daß er den höchſten Aufſchwung 
der Humanität in Leben und Wiſſen durch ben Geiſt des Chriſtenthums 
überhaupt und nicht durch allmählich fich ſelbſt entfrembete Bekennt⸗ 
niffe bedingt erachtet, und ale Preuße, daß er eben fo freudig jegt 
den Zuwachs derjenigen Macht, welche die ſicher ſte Bürgſchaft 
für äußere und innere Wohlfahrt des deutſchen Geſammtvaterlandes ge⸗ 
währt, wünſche, als er, ein Zeitgenoſſe Ferdinands III., und derſelben 
freien Betrachtung fähig, im Jahre 1041 für den Prager Frieden gegen 
Schweden, Branzofen, pad Weimarjche Heer, die Heflen und bie Pfälzer 
mit Feder und Degen gekämpft baben würde. 

Schließlich iſt noch zu bemerken, daß die Zeit nad ven neuen 
Kalender, häufig nad) beiden zugleih, nie nad dem alten allein, bes 
flimmt iſt; daß der zweite Theil, die Beendigung des Werkes vor dem 
Schluße des Jahres ericheinen wird, zugleih mit einem genauen Ders 


zeichnijfe der nur kurz unter dem Text angegebenen Quellen. 


Greifsmald, ven 3. September 1841. 


5 W. Barthold. 
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Frũhe Entwichelung der Abfichten Frankreichs auf Peutfchlands Grenze. 

— Waächſende Eiſerſucht über Habsburgs Gräfe. — Weberwältigung 

Sothringens. — Antheil Frankreichs am dentſchen Ariege bis zum 
Tode Onflen Adsifs. Movenber 1632. 


Der gemeinfhaftlihe Urfprung des Voll und Reichs der 
Sranzofen und Deutfchen aus einer gefchichtliden Wurzel hatte 
bereitö ſeit der Auflöfung des Farlingifchen Reichs die nahen Nach: 
baren oft zum feindlichen Zufammenftoß gebracht, und zumal Frank⸗ 
reich feine angeblich gegen Nordoſt verfürzten Grenzen angeſprochen; 
aber der ftarfe Halt des Kaiſerthums, während die franzöftiche 
Krone nad innerer Einheit firebte und durch die hundertjährigen 
Kämpfe mit England zerrifien wurbe, hatte bei der vaterländifchen 
Gefinnung der Rheinanwohner alle früheren Verſuche vereitelt. 
Gegen dad Ende des XIV. und in der erften Hälfte des XV. Jahr⸗ 
hundert3 ſchienen die nahen Beziehungen beider Neiche gänzlich fid 
zu löfen, indem zwifchen ihnen, auf Koſten beider, das königliche 
Herzogthum Burgund machtvoll aufwuchs, und alte Reichölande 
und urfprüngli franzöſiſche Stammprovinzen zu drohender Selbft- 
fändigfeit verband. Kaum jedoch begann Frankreich unter Karl VII, 
dem Wiederherfteller, noch bei der Blüthe des beneideten Burgunds, 
zu einiger nationalen Kraft, unter zeitweifem Stillſtande der eng⸗ 
liſchen Waffen, fih zu erheben, als bereitd der Dauphin, ver 
nachmalige eilfte Ludwig, die überfommenen Pläne auf: das Rhein- 
ufer, auf Elſaß und Straßburg, emmeuerte, 1. 3.1444, aber ven 
argliftigen Anſchlag der „Armengeden“ aufzugeben gezwungen wurbe. 
Die verhängnißvolle Zertrümmerung Burgunds durch den Tod Karld 
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des Kühnen i. 3. 1477 führte die erwünfchte Gelegenheit herbei, 
fürerft einen Theil der Krone entfremdeter Stammländer wieber zu 
gewinnen, und Frankreich war wiederum dem Often näher gerfidt, 
ald die Heirat) Marimiliand von Defterreih mit der Erbtocdhter 
von Burgund, dann die Ehe des jungen Erzherzogs Philipp mit 
der Erbin von Kaftilien und Arragon eine unermeßliche folgenreiche 
Wendung der Politik Europas hervorrief, und Frankreich durch die 
Erhebung Karls, des Königs von Spanien, Reapel und Indien, 
des Herzogd von Burgund und Erzherzogs von Defterreih, auf den 
deutſchen Kaiſerthron — von Norden, Often und Süden her eine 
und diefelbe riefige Macht zur Nachbarin erhielt. Vergebens rang 
Franz I. gegen ſolche erbrüdende Gewalt; erft als Deutichland unheils 
voll durch den Kirchenſtreit zerriffen wurbe, gelang e6 Heinrichs MI. 
gleisneriſchen Erbietungen an die Hberwältigten proteftantifchen 
Stände, die Bisthümer Metz, Toul und Verdün al8 Kaufpreis 
eigennügiger Hülfe davon zu tragen. (1552) Das reichötreue 
Straßburg widerſtand noch der Verlodung; aber der erfte Schritt 
zur Scmälerung Deutfhlande war beflagenswerth nicht durch 
franzöfifhe Waffen, fonden durch Bethörung deiticher 
Stände gelungen und die Bahn für Pläne gebrochen, welde feit 
drei Jahrhunderten franzöfifhe Eroberungsluft nicht 
aus den Augen verloren hat. Zwar hemmten die Religionötriege 
in Frankreich unter den Söhnen ver Maria von Medici den Bers 
folg des nachhaltigen Strebens, und Habsburgs getheilte Macht 
ward nur geſchwächt, dadurch daß die Niederlande vom fpaniichen 
Joche ſich Josrißen, während der feindliche Zweig der deutſchen 
Habsburger, feit Karls IX. Tagen den Valois befreundet, bie 
Entfremdnng des Burgundiſchen Kreifes zuließ. Aber kaum hatte 
bie Weisheit des vierten Heinrichs Frankreichs Wunden geheilt, 
als der Bourbon in ungeheurem Umfange die Pläne der Vorgänger 
aufnahm, die Monardie Karld V. mit einem Schlage zu zertrüms 
mern. Böfer Argwohn, auf kirchlichem Boden erwachſen, trennte 
die deutſchen Gemüther; ein verwidelter Erbftreit drohete innern 
Krieg. der Fürften; fchändliher Bruderzwiſt laͤhmte das Geſchlecht 
der Haböburger; die Waffen zum Angriff auf Deutichland waren 
bereitet; da trat das Geſchick nochmals dazwiſchen, indem das 
Mordmeſſer Franz Ravaillacs i. 3. 1610 das Leben und bie ind 
Adentheuerliche ftreifenden Pläne Heinrichs IV. durchſchnitt. Unter 
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der hadervollen und ſchwachen Minderjahrigkeit Ludwigs XII. bes 
ſchwor das proteſtantiſche Deutſchland, krank an vielfachen inneren 
Gebrechen, ohne Liebe für das Ganze, ohne Kraft und Einfiht 
im Einzelnen fih geltend zu machen, fein Berberben herbei. Der 
große deutihe, fogenannte Religionsfrieg entbrannte zu 
furchtbarer Höhe; Kaiſer Ferdinand IE mit der Fatholifchen Welt 
ging als nachfichtölofer Sieger hervor und bebrohte die geltende 
Reihöverfaffung mit ver Auflöfung: 1629, indem er das ältere 
Kaiferreht aus den Tagen Friedrichs des Rothbartd, Karls des 
fünften, thatfächlih anfprad. Aber gleichzeitig fland ein neues 
Frankreich fertig, das mit bewunderungswürbiger Geifteöfraft und 
Klugheit geförderte Werk des Karbinald Richelieu, feit dem 
Jahre 1624 Mitglied des Staatsrathed und feit dem 21. November 
1629 mit der vollen Gewalt des erften Miniſters bekleidet. Großes 
war diefem, kaum je Übertrofienen Staatsnanne bereitö gelungen; 
die innere Ruhe Frankreichs blutig hergeftellt; nach dem Kalle Rochelles 
(28. Oftober 1628) die Partei der Huguenotten jeder politifchen 
Selbftftändigfeit beraubt; die ftändifhen Rechte der alten Provinzen 
untergraben; die Barlamenter gedemüthigt; der feudaliſtiſche Trotz 
des Hohen Adels gezähmt; das Größere blieb ihm noch übrig, 
mitten unter den Ränfen und Berfolgungen der Königin Mutter und ver 
Prinzen von Geblüt, zumal des Bruders des kinderloſen Ludwigs XIII., 
Gaſtons von Orleans, gehaßt von einem Theile des Adels — die Pläne 
Heinrichs IV. auszuführen; nemlich beide Häufer Habsburg, ohne 
dffene, Waffengewalt, ohne Gefährdung der katholiſchen Kirche, 
in dem Grade zu fhwäcen, baß erſtens Frankreichs Ruhe gefichert 
jet vor der gefürchteten allgemeinen ſpaniſchen Monardie, und 
jweitend das Scepter der Lilien zur entfcheidenden Herrfchaft in den 
Angelegenheiten der chriftlihen Welt fih aufihwinge. Erachten wir 
zwar ein fo folgerechtes Streben des getheilten Haufes Habsburg 
als etwas Unausführbares, bei dem Widerſtande der Tatholifchen 
Liga: und die Beforgniß dagegen für angeblich oder ungegründet, 
zumaf bei dem kundbaren Verfalle der fpanifchen Monarchie unter 
Philipp IV. (ſeit 1621), dem wiederum entbrannten nieberländifchen 
Kriege (1624), an weldem die Kraft des Königreiches hinwelfte ; 
fo rechtfertigte doch die thatfächlihe Stellung Frankreichs zu dem 
Zänvdergebiete beider Zweige und der böfe Wille der einen Krone 
einen Auflehnungsverſuch Frankreichs als etwas Nothwendiges, 
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Hochverbienftliches und das Wohl des franzöfifhen Staates Bes 
dingended. Haft rings von ſpaniſchen Provinzen umgürtet, hatte 
Sranfreih Feine unmittelbare Verbindung mit dem übrigen Auslande, 
- al8 zur See, auf der ſavoyiſchen Seite, und durch eine fchmale 
Züde im Mofelthale. Im Süpden griff Spaniens Gebiet über die. 
Vyrenien herüber, indem die Graffhaft Rouffillon zur Krone ges 
hörte; im Norden trennten Flandern und die fpanifchen Niederlande 
Frankreich von ven freien niederländifchen Staaten; im DOften hemmte 
die freie Graffchaft Burgund, in Spaniens Beſitz, den Einfchritt 
nad der Schweiz und dem Elfaß; und zwilchen der fpanifchen 
Provinz Luremburg und der Grafihaft Burgund fperrte Lothringen, 
noh eine felbftftändige Macht, jede Berbindung mit Deutichland, 
und erftredte feinen Beſitz als franzöftiched Lehen bis über die Aire 
und Aisne tief in die Champagne hinein. So eingeengt durch den, 
felben Staat ftand Frankreich einem vielfachen Angriffe offen, und 
batte im Kalle eines Krieges mit den Spaniern faft alle feine 
Landgrenzen zu vertheidigen; folder Feſſel fi zu erledigen 
mußte der Wunſch jedes patriotifhen Franzoſen fein 
und war das glüdgelrönte Streben des Kardinals 
fein Leben hindurch; aber wie trugvoller arglifliger 
Mittel er fih bediente, ohne aud nur eine einzige 
namhafte Waffenthat der Sranzofen, in Bezug auf 
Deutihland feine Pläne zu erreichen, dieß gu zeigen, 
tft die [hmerzlihe Aufgabe des vorliegenden Bud. 
Ungeachtet gegenfeitiger Eiferfuht und nie ruhenden Arg⸗ 
wohnd, zumal nad dem Ausbruch des erneuten niederländifchen 
Krieges und der Erhebung des Dänenkönigs als Schutzhorts 
deuticher Proteftanten und geächteter Staiferfeinde, — welche bei- 
den Gefahren die fchleichende Politik Frankreichs heraufbefchworen, — 
war es zwiſchen den Kronen doch noch nicht zu offenem Kampfe 
gefommen, bis i. 3. 1628 der Erbftreit um das Herzogthum 
Mantua und unleugbare Willführ der habsburgiſchen Häufer dem 
Kardinal den muthigen Entſchluß abnöthigte: waren gleich die 
huguenotiſchen Unruhen noch nit ganz gedämpft. Offenbar hatte 
Karl von Gonzaga, Herzog von Neverd und Rethel, größeres 
Anrecht an das Erbe Bincenz II., geftorben 26. December 1627, 
als die jüngere Linie der Guaftalla; aber Spanien wollte feinen 
frangöfifchen Prinzen in -italienifhem Länderbefig dulden, indem es 
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die Abtretung defielben an Frankreich befürchtete; Kaifer Ferdinand I., 
auf der Mittagshöhe feiner Macht durch die Stege Tillys und 
Waldfteind, dürfte ald Oberlehnöherr die Verwaltung Mantuas 
zu Händen des Reihe, bis er das Recht der Nachfolge beftimmt . 
babe, erlangen; der franzoͤſiſche Prinz fuchte Hülfe bei Frankreich, 
und fo entftand zunächft in Italien, mit mehrfacher Gliederung der 
Parteien, ein verwüftender Krieg, in welchem Richelieu ſelbſt als 
Oberfeloherr auftrat (1629), und Franzoſen und Spanier wiederum 
ihre Waffen mit einander maßen. . Ungelrrt durch die Ränfe des 
Hofes und die Einflüfterungen einer ſſchwaͤchlichen Politik verfolgte 
der Kardinal feine. Pläne; und wenn gleich Mantua felbft mit ver 
Perfon des franzöſiſchen Schüglings in die Hände des Taiferlichen 
Heeres gerieth, welches unter der Anführung Johann Alpringers 
am 12. Juli 1630 die fefte reihe Stadt flürmte und fürchterlich 
mighandelte, fo ward doch bie Ehre Frankreichs verherrliht und 
ein lohnender Befi in Folge von Ereigniffen und gewandten Unters 
bandlungen gewonnen, welde die Staatöflugheit Richelieu's von 
einer unerwarteten Seite ber gefördert hatte. 

Denn während gegen herausfordernde Feindſeligkeit Kaiſer und 
Spanien fih darauf bejhränften, in Italien gegen Ludwig XIU. 
zu friegen, und auf den Fall eines allgemeinen Kampfes die Grenz- 
provinzen im Welten wachſam behüteten, weil ein frangöfifches 
Heer in der Champagne fand; auch wohl daran denken mochten, 
die drei entrißenen Bisthümer wieder zu gewinnen, hatte Richelieu 
im tiefen Norden den Gegner erfpäht, welder, wenn aud nicht 
die Macht des Kaiferhaufes zu erfhüttern im Stande, doc fähig 
fhien, die Waffen Zerdinands fo zu theilen, daß Sranfreich ein 
günftiged Ende des mantuanifhen Krieges hoffen durfte. Guſtav 
Adolf, König von Schweden, vorgeübt zu großen Dingen in einem 
Kampfe, weldhen er als ftaatsrechtlich illegitimer Herrfcher ohne 
Roth gegen den Älteren Zweig der Waſa unternommen, ftand noch unter 
den Waffen in Polen, als Hercule Girard, Baron von Charnace, 
ſchon bekannt feit der Sriedensverfammlung in Lübel, (1628) an 
der Weichfel auftrat, und mit einer Gewandtheit, würdig feines 
Meifters, nach monatlangen Schwierigfeiten wunderlicher und ver- 
widelter Art, einen für Schweden fo günftigen Waffenftilftand auf 
ſechs Jahre zu Altmark bei Stuhm vermittelte (1%,, September 
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1629),* daß der junge thatburftende, eroberungsluftige Held daran 
denfen konnte, Deutfchland als den winfenden Schauplag feiner 
Thaten zu betreten. Der franzöftfche Unterhänpler, darauf nad 
. Schweden gegangen, arbeitete unverdroßen, durch Erbietungen von 
Geldſummen, wozu aud; Venedig und die Republit der Niederlande 
beitragen follten, den ſtolzen, Teck ſelbſtftändigen König ded Nordens 
ald gefügiged Werkzeug der franzöfiichen Pläne zu gewinnen; ? 
wiewohl Guſtav Adolph, zu einer Hauptrolle von Ratur beftimmt, 
fi firäubte fremden Zweden willig zu dienen, wuchs doch aud) 
ohne den Abſchluß des Vertrages fein Vertrauen in dem Grade, 
daß er mit mäßigem Heere ini Juni 1630 auf beutichem Boden 
landete. ° Aber felbft die anfangs Tangfamen Kortfchritte des vors 
fihtigen Angreifer, den bei aller perfönlichen Frömmigfelt nimmer 
die kirchliche Theilnahme für feine überwältigten Glaubensverwanbten, 
fondern Waffenfreudigfeit und kaum Har bewußte, weitausſchauende 
Pläne im Intereffe feiner Krone über die See geführt, erregte 


2 Richelieu V, 124—142. Ogier 224. 

3 Daf. 158 ff. 397 ff. 

> Als ein Hauptgrund, weshalb Guſtav Adolf feine Waffen gegen ben Kaifer 
erhob, wird die ſchmachvolle Zurüdweifung feiner Geſandten von der 
Sriedensverfammlung in Lübe angegeben. Der Schwebe wollte aber bes 
leidigt fegn, um ein fcheinbares Recht zum Kriege zu gewinnen. Geijer 
IM, 155 nennt die Geſandiſchaft nicht, fagt aber: Salvius, der Serretair (?) 
fet inftruiet worden, „daß, falls die Kaiſerlichen fchimpflich auf die Schwe⸗ 
diſchen Mebiationsverfuche erwieberten, er ſich mit ihnen deſto mehr in 
Disputirung einlaflen folle, um eine foldye Refolution zu erpreflen, aus 
welcher man ficher erjehen möge, ob fie Freunde ober Feinde feyn wollten.“ 
Um das Ziel leichter zu erreichen, bebiente ſich Salvius ober wer fouft im 
Hintergrunde fledte, des Johann Lehoup’s, des Sohnes eines lübiſchen Kauf: 
manns, kaum 20 Jahre alt, um bei den Faiferlichen Conmiſſarien Zugang 
zu fordern; nach DVerbienft zurüdgewiefen, habe der Krämersiohn fi vom 
Könige felbR weitere Inſtruktion geholt, und die Sache in ähnlicher Art, 
wie der befannte Dr. April in Regensburg angefangen, um ähnlichen 
Schimpf zu erfahren. Karl Ogier, welcher aus dem Wunfche des Lehoutzius 
1. 3. 1634 den Hergang fich erzählen ließ, (Iter. 237 ff.) fand e8 ganz natürs 
ih, daß die Hochvornehmen Getreuen bes Kaiſers (Iohann Freiherr von 
Aldringer, Jobſt Maximilian Graf zu Gronsfeld, der Freiherr von Dietrich⸗ 
ftein, der Sreihere von Rupp (Rupp.) und andere (S. d. Anmerfung Grons⸗ 
felds zum t. Zlor. ©. 135) von dem ſchwediſchen barts, amt und titellofen 
Abgeorbneten Feine Notiz nahmen. — Wir wiflen außerdem, wie König 
Friedrich II. von Preußen, gewiß nicht ferupulös, um Grund zum Kriege zu 
finden, über die vorgeblichen Gründe des Schweden zum beuffchen Kriege urtheilt. 
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ſolches Nachdenken beim kaiſerlichen Hofe, daß er, die Stimmung 
der proteftantifchen. Stände, den Umwillen und die Mißgunft der 
fatholifhen Liga kennend, des zuverläfligften Theiles feines Heeres 
beraubt, frieblichere Geſinnung in Betreff der mantuaniſchen Anges 
Legenheit bliden ließ. Auf dem eben eröffneten Reichstage zu Regens⸗ 
burg erfhien am 26. Yuli 1630 Brülart de Leon, außerorbent- 
licher Botfchafter Ludwigs XII. in der Schweiz, und als befien 
diplomatifcher Gehülfe François le Elerc de Tremblay, befannter 
unter dem Namen PBöre Joſeph. Adlig geboren im Jahre 1577, 
alfo acht Jahre Älter, ald der Kardinal, ‘ hatte er das Waffen- 
handwerk feiner Jugend i. 3. 1599 verlaflen, war ohne inneren 
Beruf Kapuziner geworben, hatte darauf, weltlih ehrgeizig und 
für macchiavelliſche Unterhandlungen hoch befähigt, ſich zum ges 
fhidten Diplomaten vorbereitet, bis i. J. 1629 Richelieu ihn in 
feine Rähe rief.” Bon da an genoß der Mönd, mit kurzer Unters 
bredung, bis an ſein Lebensende in dem Grabe dad geheimfte 
Bertrauen ded Kardinals, daß fie faft eine politische Seele bildeten, 
indem des Paters Kühnheit und Entſchloſſenheit erſetzten, was dem 
Kirchenfürften abging, und daß bei des Mönch& Tode jener ſchmerzlich 
ausrief: „ich verliere meinen Troft, meine einzige Hülfe, meine 
Stüße!“ — Mit Vollmacht und geheimer Anweiſung verfehen 
braten Brülart und der Pater ihr Gewerbe auf dem regensburger 
Tage zwar fo geihidt an, daß fie die Kurfürften und zumal Baiern 
für fi gewannen; die Wahl Ferdinands II. zum römifchen Könige 
weſentlich hintertreiben halfen, die Abfegung Waldſteins beförberten ; 
aber in einer Hauptfache den Unwillen des Kardinals verfchuldeten. 
Ferdinand IL, durch die Kurfürften gebrängt und in Sorge vor 
dem Schweden, verpflichtete fi in einem Bertrage vom 13. Oftober, 
innerhalb ſechs Wochen den Herzog von Nevers mit Mantua zu 
beiehnen, die PBäffe in Graubünden und Beltlin zu räumen, fich 
über feine Anfprühe an die drei Bisthümer gütlich zu vergleichen, — 
Zugeftänpniffe, welche alle Bortheile des verheerenden mantuanifchen 
Krieges entzogen; aber gefchredt durch die Kunde von einer gefährlichen 
Krankheit ihred Könige, den Sturz des Kardinals fürchtend, durch⸗ 
freuzten die Unterhändler die Pläne Richelieus, indem ſie Frankreich 
? Slaffan II, 437. 


3 Daſ. 49. 
> Nicgelieu VI, 257—308. Flaſſan II, 440 fi. 
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verbindlich machten, „gegenwärtig und zufänftig die Feinde des 
Kalfers weder mit Waffen noch mit Gelb und Rath zu unters 
fügen.” Deshalb verwarf denn der Kardinal, welcher, eben das 
Bündniß mit Schweden angebahnt, den übereilt gefchlofienen Frie⸗ 
densvertrag, * „weil die Oejandten ihre Vollmacht überfchritten 
hätten,“ jchidte den Kapuziner auf eine Zeit lang ins Klofter, befahl 
dem Sieur Brülart, feinen begangenen Zehler zu entfchulbigen und 
den Bertrag als nicht gejchehen zu widerrufen; und indem bie 
Unterhandlungen nad) Stalien geipielt wurden, dauerte die Yehbe 
fort, bis der Friebe zu Chierasco am 6. April 1631 die Streits 
frage auf Italien allein beichränfte, jene Klauſel aufhob, den 
frangöftfchen Prinzen mit Mantua belehnte, und die Aufmerkſamkeit 
des Kaiſers auf nähere Roth gerichtet wurde, ungeachtet Frankreich, 
ald Lohn feiner trugvollen Bolitif, im Beſitz von PBignerol, dem 
Hauptpafle nach Savoyen , blieb. 

So ruheten Hier die Waffen zur Genugthuung Richelieu's, 
unterbeß er, ben Bruch mit der Königin Mutter und dem Thron⸗ 
erben nicht ſcheuend, im vollſten Vertrauen feines Königlichen Ges 
bieterd, ohne ängftlihe Scrupel über das Urtheil ber katholiſchen 
Welt in der Wahl feiner Mittel, feine tiefangelegten Pläne uns 
wandelbar, fireng verftändig verfolgte. Charnace ? beruhigte den 
König von. Schweden, welden das Gerücht von regensburger 
Frieden mit Mißtrauen gegen Yranfreih auf feiner Siegesbahn 
in Pommern und Medienburg erfüllen dürfte, und ſchloß am '*,, 
Januar 1631 zu Bärwalde * den berühmten -Tractat, auf fünf 
Jahre bis zum 1. März 1636 gültig, welcher zum Verderben des 
armen Deutihlands die Baſis ver vieljährigen Verbindung Frank: 
reihd mit. Schweden blieb. Aranfreih und Schweden, * nicht von 
einer bevollmädtigt vertretenen Partei der deutſchen Proteſtanten 
aufgeforvert, deren unleugbarer Rothftand die Kraft zur. eigenen 
Abhülfe Hinlänglih in den deutfhen Ständen und in ber deutichen 
Berfaffung befaß, reichten fi die Hand zur Vertheidigung ihrer 
gemeinjhaftlihen Freunde; zur Wieberherftellung ver überwältigten 
deutihen NReichögliever in ihren vorigen ‚Stand; Guſtav Adolf 


Richelien VI, 359 ff. 

2 Daſ. 374. 

2 Richelieu 533 hat den 25. Januar. 

* Dal. 17, 424 ff. 531. Flaſſan IH, 447 |. 
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übernahm die Unterhaltung von 26000 Mann während des Krieges 
für dieurmfelige jährliche Summe von 240000 Thalern, gelobte an allen 
eroberten Orten bie freie Ausübung des katholiſchen Glaubens⸗ 
bekenntniſſes, gutes Einverftändnig mit dem Herzoge von Baiern 
und der katholiſchen Liga, oder wenigftend eine Neutralität 
im Erwieberungsfalle; Fein Theil durfte ohne Rath und Einflims 
mung des anderen irgend einen Bertrag mit dem Gegner fließen. 

Die Grundzüge dieſer Politit, welhe zwar Frankreich zur 
Herrſchaft des zerrifienen Deutſchlands führte, aber des Princips 
einer chriſtlichen, verfühnenden, auf das allgemeine Wohl 
der europäifchen Staatengefellfchaft gerichteten, Weisheit entbehrte, 
zumal ungroßmüthig und undanfbar war, ‚va weder Ferdinand II, 
noch Warimilian I, noch Rudolf 1. die furchtbaren Zerwürfnifie 
Frankreichs während „feines dreißigjährigen Firdhlich s politifchen 
Krieged irgend wie benugt hatten,“ entwidelte der Mönch, der Belle 
wieder entzogen, im Rathe ded Könige am 13. Januar 1631 mit 
fiegendem Scharffiun. * „Um von der gegenwärtigen Rage ber 
Dinge in Deutihland Bortheile für Frankreich zu Ambten, müße 
man dahin wirfen, daß die fatholifchen und proteftantifchen Stände 
den allerchriftlichften König als ihre Stüse und ihren. Freund bes 
tsachteten, um fie aus der Knechtſchaft des Hauſes Defterreich zu 
befreien; von den drei Mitteln, dazu zu gelangen, ſey dad erfte, 
den König und die Kurfürften im gemeinfamen Intereſſe, wie es 
auf dem letzten Reichötage geglüdt, zu vereinigen: müße Frankreich, 
mit der ſtrengſten Unparteilichfeit zwiſchen ven beiden Glaubensver⸗ 
wandten, fi des Bermittleramted in. den Händeln bemächtigen, 
weiche die Raͤnke Spantend zwifchen jenen beförderten, damit bie 
Bereinigung zwifchen dem Kaiſer und der Fatholifhen Liga nicht 
zur Meberwältigung ber Proteftanten ausſchlage; als Bermittler 
fönne zweitens der König den Krieg in die Zinge ziehen, das 
Anfehn des Kaiferd untergraben, den deutſchen Frieden verzögern, 
bi8 man ein Pfand für die Ruhe und für die allgemeine Sicherheit, 
d. h. ein öÖfterreichifches Erbland, gewonnen. Drittens möüße 
der König, außer biefer Vereinigung der ftreitenden Parteien, thats 
fächlich beide feines Beiftandes gegen Oeſterreich verfihern, d. h. 
durch Geldunterſtützung fie in den Stand ſetzen, den Krieg gegen 
das Reihsoberhaupt zu unterhalten.t 


° Handfchrift der Bibliothek bes Arſenals. Flafſan II, 444. 
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Diefe argliftigen Principien, die dem armen Nachbarlande 
für immer die Wohlthaten und die Kraftentwidelung rauben follten, 
welche Richelieu feinem Staate durch kirchliche und politiiche Ein, 
heit, durch Unterbrüdung fländifhen Trohes für anderthalb Jahr⸗ 
hunderte gefichert — die ſchnurgerade das Gegentheil deſſen bezwedten, 
was fi als Heil Frankreichs bewährte, wurden von da ab uns 
wandelbar befolgt. Der Mönch, defien demüthige Außere Etſcheinung 
im greüften Widerſpruch mit feiner hohen politifchen Bedeutung 
verbarrte, trat, mit ber Seele des Karbinald inniger verfhwiftert, 
in den Befig des unbegrenzten Vertrauens deſſelben zurüd. In 
allen königlichen Schlöffern hatte der bärtige Kapıziner feine Wohnung 
dicht neben der Eminenz, entwarf die Hauptinftruction für die Ge⸗ 
fandten, gab den fremden Staatsboten Audienz, empfing eine Aus⸗ 
fertigung aller an den König gelangten Schriften; er befaß ven 
Schlüſſel zu allen Ehiffern, weldye der Bere Ange, befielben Ordens, 
neben ihm fchrieb oder entzifferte; jeden Tag um 9 Uhr Morgens 
verfammelten ſich bei ihm die franzöfifhen Minifter und Staats⸗ 
fecretaire, unter denen Claude le Bouthillier, * ehemals Parlaments, 
abvocat zu Paris, feit 1629 an der Spitze der auswärtigen Ans 
gelegenheiten ftand, welchem im Jahr 1632 deſſen einziger Sohn, 
Leon de Bouthillier, Graf von Chavigni ald Staatsſecretair, fpäter 
als Oberintendant der Finanzen, beigefellt wurde, — beide dem Kars 
dinal vielfah bewährte Werkzeuge. 

Um während der raſchen Waffenfortfchrittie Guſtav Adolfs der 
Liga ſich zu verfihern und ihr unabhängiges Beſtehen mit den ge⸗ 
faßten Plänen zu vereinigen, beburfte man vor allem des Hauptes 
verfelben, Marimiliand, des neuen Kurfürften von Baiern. Aber 
achtzehn wechielvolle, grauenbafte Jahre verftrihen, ehe man ben 
ftandhaften, Frankreichs Zrugpolitif durchſchauenden Fürften durch 
Drohung und diplomatifhe Künfte dahin brachte, Über dem eigenen 
augenblidlihen Vortheil das Wohl des Reichs oder des Fatholifchen 
Deutſchlands zu verlafien. Bereitö im Jahr 1629, che noch Guftav 
Adolf Charnacés Lodungen Gehör gegeben, hatte der franzöfifche 
Unterhändler den Baier dur die Hoffnung auf den Kaiferthron 
verſucht; ? aber fo wie ber Schwede ſchwer daran ging, die Liga 
für befreundet zu halten ober ihr Neutralität zugugeftehen, erkannte 

ı Flaffan III, 424, 466. 
2 Richelien V, 110—112. 
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ber Baier die eigennübige Abficht Frankreichs, ließ fich nie berüden, 
obgleih er die heimlihe Verbindung mit Frankreich nie ganz 
aufgab. Um gegen mögliche Wechfelfälle fich zu fichern, da ber 
Schwede ſchon fiegreih in Sachſen eindrang, ging Marimilian 
am 30. Mai 1631 im größten Geheim ein Bündniß mit Frankreich 
auf gegenfeitige Vertheidigung ein, * das ihm frangöftfcherfeitö bie 
Behauptung des Kurhutes und der Eroberungen verbürgte, welche 
dem vertriebenen Pfälzer wieder zu gewinnen, Guſtav Adolf 
und Ludwig XI. fih durch den bärmwalder Tractat hauptfächlich 
verpflichtet Hatten. 

Aber noch getraute Richelieu ſich nicht, die kunſtreich verwebten 
Pläne zu beherrfhen und zum lohnenden Ziele, dem „bien commun”, 
das ift der Herrihaft Frankreichs, führen zu können, wenn er nicht 
auch, ohne Spanien zu den Waffen zu rufen, eine offene, fichere 
Schwelle zum deutfchen Kriegsichauplag befäße, um entweder unges 
hindert und fchnell den Schwedenfönig im Falle eined zu gefährlichen 
Siegeslaufes zu zügeln, oder dem Bundeögenofjen beizufpringen, drohete 
er zu unterliegen. Diefe Schwelle war Lothringen, deſſen Drangjale 
vor anderen mit in die Geichichte des breißigjährigen Krieges gehören. 

Die Verhältniffe und die Sinnedart des bedauerungswürdigen 
Fürften, welcher dieſe gefährbete Herrfchaft zwifchen Frankreich und 
Deutfhland inne hielt, erleichterten, ohne Anwendung mächtiger 
Waffen, dem franzöfifhen Kabinette das Gelingen des ihm noth⸗ 
wendigen Anſchlags.“ Heinrih, Herzog von Lothringen, eines 
Haufes, das in der unheilvollſten Periode Frankreichs eine jo eins 
fingreiche Rolle gefpielt, war im Jahr 1624 geftorben, und hatte fein 
deutſches Lehnherzogthum, bewohnt von einem Zwittergejchlecht zwiſchen 
Deutſchen und Aranzofen, feinen beiden Töchtern Nicolette und 
Claudia vererbt, da man franzöflfcherfeitd das faliihe Gefeh für 
Lothringen nicht anerfannte. Der Nachfolgerſtreit war aber zeitweile 


ı &ondorp act, publ. IV, 216. mit der Ausfertigung vom 8. Mai 1631 zu 
Münden; Zlaffan II, 454, in Bezug auf Dumont mit der franzöfifchen 
Ausfertigung, Bontainebleau 30. Mai 1631. Wie wenig Richelleu auf diefes 
Bündnig vertraute f. Mem. VI. p. 548. 


3 Bon Zeitgenoffen ſpricht ſchon Thomas Curve, Kelbpater im Regimente bes 
berüchtigten Walter Deveronr, dieſe Anfiht aus. Htinerariam I. C. XVIH. 
Auch Bougeant I, 229 räumt ben Plan Richelien's mit auedrücklichen Worten 
unbefangen ein. ' 
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audgeglichen worben, indem der aͤlteſte Sohn feines jüngeren Brus 
ders, des Grafen Franz von Baudemont, Karl, geboren im Jahr 
1604, Nicoletten im Jahr 1621 heirathete, und in diefer Weife, als 
fein Bater Franz fih im Jahr 1628 aus dem öffentlichen Leben 
zurückzog, als Herzog Karl IV. die Regierung mit doppelten Rechts⸗ 
anfprüdhen antrat. In drangeoller Zeit zwiſchen mächtigen Nach⸗ 
baren, wie Frankreich und Spanien, als der Heinere fih unabhängig 
zu behaupten, hätte er der überlegenften Regenteneigenfchaften beburft, 
von denen Karl, unruhig, unbeſtändig, ränfevoll, liftig, genußfüchtig, 
leihtfinnig, rachgierig, allein yperfönlihen Rittermuth befaß, und 
deshalb bei der Unerfchöpflichkeit feiner Pläne und feiner unbezwei- 
felten Tapferkeit fein ganzes Leben hindurch mit Schmach und Miß⸗ 
geihid zu kaͤnpfen hatte. Durch die gefchichtlidhe Stellung feines 
Haufes und ald Bafall der franzöfifhen Krone für dad Herzogthum 
Bar an Frankreich gewielen, und deshalb in die Parteiung ber 
Töniglihen Familie, in den Zwilt der Marie von Medici und bed 
Gafton von Orleans gegen den Kardinal tief verflochten — hatte 
Karl als deutſches Reichöglied und ald Neffe des Kurfürften 
Marimilian von Baiern, da feine Tante Elifabeth jenem vermählt 
war, wiederum ein nahes Verhältnis zum Kaiſerland, pas er ſchon 
durch feine erften Sporen in der Schlacht auf dem weißen Berge 
bethätigt, und mußte über diefer doppelten Beziehung zu Grunde 
gehen. In unzufriedener Ehe mit Nicolette lebend, welche Frank⸗ 
reichs Staatsreht als eigentliche Erbin von Lothringen erkannte; 
der Bruder zweier Prinzeffinnen, der Henriette von Pfalzburg, fünf 
Männern nad einander vermählt, und der Marguerite, beide von 
fo romantifh gulanter und kühner Sinnesart, ald dem Geſchlechte 
überhaupt eigen, und durch fie noch tiefer in die franzöſiſchen Hofe 
intriguen verwebt, hatte Karl zumal ald Freund und NRathgeber des 
leichtfinnigen Orleans früh den Unwillen Richelieu's erregt, welcher 
ſchlau die politifchen und fittlihen Mißgriffe des Herzogs benutzte, 
um Sranfreih durch das unterthänige Lothringen die Straße nad 
Deutihland zu bahnen. Richelieu befchuldigte ihn fhon während 
der Belagerung von Rochelle des Einverftänpnifies mit den Feinden 
Frankreichs (1628); aud während des erften Feldzuges nad) Italien 
hatte Karl ſich feindfelig benommen, und den unzufriedenen Throns 
folger Gaſton in feinen Landen mit offenen ‚Armen empfangen 
(1629). Als der Kaiſer enticheidend in den mantuanifchen Erbflreit 
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einſchritt und Frankreich einen Angriff auf die drei Bisihümer bes 
forgte, hatte der Lothringer * (Mai 1630) kaiſerlichen Heerhaufen 
die Befagung von Bic und Moyenvic. im Gebiet des Bisthums 
Metz erleichtert und mannigfach den Rüftungen derſelben Borfchub 
gethan; Clermont en Argonne und Stenay befeftigt; aber ungeachtet 
über des Herzogs fpanifch-äfterreichifche Gefinnung fein Zweifel blieb, 
börte Richelieu noch auf deſſen Entfchuldigungen, in Furcht, daß er 
fein Land ganz den Spaniern einräume, mit welden man eben im 
beftigften Kriege jenfeit der Alpen fand! 

Unter gegenfeitigem Mißtrauen und mannigfadhen Täufchungs- 
verfuhen kam es im Jahr 1630 noch nicht zum Bruch zwiſchen 
Frankreich und Lothringen, da Richelien vor den Umtrieben ver 
Königin Mutter und ded Herzogs von Orleans fi hüten mußte; 
als Marie von Medici die Niederlage an der fugenannten Journse 
des dupes erfahren und allen Ginfluß auf den König eingebüßt 
hatte; als ferner die vielfach, aber nicht unverfchuldet Gefränfte im 
Sommer 1631 nah Brüflel floh, und auch Gaſton in töbtlichem 
Hafle gegen den Kardinal bei den Feinden Frankreichs Hülfe fuchte 
und in Nancy erfchien, warb ver Plan zum Berberben des Lothringers 
wieder aufgenommen, welches Karl in der gefährlichften Wendung 
der Dinge durch unbefonnened Beginnen befördert. Er begünftigte 
die Annäherung des jungen Wittwers, des unberathenen Thronerben 
von Franfreih an feine Schwefter Marguerite, gegen den auds 
drücklichen Willen ded Könige, und die lothringifhen Frauen bes 
fchleunigten die leivenfchaftlihen Zermwürfnifie, indem die ältere 
Schweſter des Herzogs, die Prinzeffin von Pfalgburg, zur bitteren 
Kränfung ihres Gemahls, in Liebeshändeln mit Puylaurens, dem 
Günſtlinge Gaſtons, die Herrichaft Frankreichs in ihre Gewalt zu 
bringen hoffte, da Kraͤnklichkeit, nad der Ausſage der Aftrologen, 
dem Könige einen frühen Tod verhieß. Karl, mit dem Haupte 
der Liga und dem Kaifer in ununterbrochener Verbindung, verfchob 
ed, für das Herzogthum Bar den Lehnseid zu leiten, ? warb ein 
zahlreiches Heer, und ſtand im Begriff mit Gafton und zu Gunften 
der geflobenen Marie von Medici in Frankreich einzufalfen, ale 
die ungeheure Wendung der Dinge im Herbft 1631 auch ihn ers 
faßte, feine Kriegshaufen auf deutſchem Boden aufrieb, und er froh 

Richelien V, 417; VI, 162—169. i 
2 Daf. VI, 563. 
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fein konnte, unter dem Schutze des Königs von Frankreich gegen 
empfindliche Einbuße den Reſt feines Staates zu retten. 

Naͤmlich Guſtav Adolf, gehoben durd den Enthufiasmus der 
deutſchen Proteftanten und den Zulauf dentfcher Fürſten und Edlen, 
welche das Kaiſerhaus haßten und fürdhteten, hatte bei Breitenfeld 
die Kraft der Liga und des Kaiſers zerfprengt, und zog ald unauf- 
haltfamer Eroberer gegen die „Pfaffenftraße” heran, ohne auf die 
Mahnungen des franzöſiſchen Kabinetd zu achten, welches ihn, 
mit Verſchonung der Länder der katholiſchen Reichsglieder, lieber 
in die Erbftaaten Oeſterreichs geführt hätte. Aufgerufen durch 
den Nothſchrei der Unterliegenden, und, wie ed heißt, durd bie 
Hoffnung auf einen Kurhut gelodt, ging Karl mit einem 12000 
Mann ftarfen Heere, das zum Anfall auf Frankreich neu geworben 
war, über den Rhein, vereinigte fih am 13. Detober bei Milten- 
berg mit Tillys wieder gefammelten Schaaren; aber ſchon hier 
fündigte das böfe Geſchick, das feine Waffen überall verfolgte, 
fih an. Nah dem Gebote des Kurfürften durfte der alte Held 
von feiner augenblicklichen Lleberlegenheit nicht Gebrauch machen, 
da Marimilian den trügerifchen franzöftfchen Beiftand zu verlieren 
fürdtete; fo verlief fih dann, fat ohne den Feind geſehen zu 
haben, das räuberifche Geſindel Karls oder ward durch Wangel 
oder Krankheit aufgerieben; mit dem fpärlichen Reſte eilte der 
Getäufchte, nad einem Beſuche in Münden, wo fein Schwager, 
der Prinz von Pfalzburg, ftarb, ‘ in den Elſaß, auf der veutfchen 
Seite vom erzürnten Könige der Schweden bedroht, und auf ber 
franzöfifchen der Strafe Frankreichs blosgegeben. 

Denn die unerwarteten, fiegreihen Bortfihritte Guſtav Adolf, 
bie Furcht, daß die Liga dem Schweden rettungslos unterläge; bie 
Bewegungen des Lothringers, hatten im Spätherbit 1631 Ludwig XIII. 
vermodht, mit einem flarten Heere an die bebroheten Grenzen fich 
zu begeben, um den gefährlichen Bundesgenoſſen zu beobachten, und 
die noch immer vereitelte Neutralität der Fatholifchen Städte zu 
beendigen. Schienen doch die fonft fo fpröden Glieder der Liga, 
an eigener Hülfe verzweifeln, nur allein unter franzöſiſchem Schuße, 
des Kaiſers Sache verlafiend, ſich retten zu koͤnnen. Schon von 
Chateau Thierry ans, ? wohin Ludwig fi im Anfang des Novembers 


ı Adlzreitter, 251. 
s Richelieun VI, 565. 
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begeben, und wo angftvolle Botichaften rheinifcher Kurfürften ihn 
trafen, begann dann cin vielverfchlungenes, widerſpruchsvolles, 
biplomatijche® Getreibe, das wir aus der Kerne der Zeiten faum 
entiwirren können, und warb von Mep aus fortgefegt, wohin der 
König am Ende Decemberd Hof und Heer verlegte, als Guſtav 
Adolf, auf dem Gipfel feiner Siege, in Frankfurt und in Mainz 
angefommen, den mittleren Rheinftrom bereitd unter feine Herrfchaft 
gebracht Hatte und feine wahren Abfichten täglich mehr entfaltete. Ders 
geblih rief der bevrängte Baier das im Mai defielben Jahres mit 
Srankreich geheim geichloffene Bündniß an; beifhämt warb er 
den Betrug inne, indem Richelien dem Bertrage nur „Geltung in 
Bezug auf Defterreich ließ, den Schweden aber ald einen älteren 
Bundesgenofien der Krone erflärte.” Dagegen erfchien noch im 
KRovember der Baron von Chamace in Münden, um mit gewanbter 
Rebe dem Kurfürften die augenblidlihen und zufünftigen DBortheile 
der Reutralität mit Schweden zu preifen; in verftändiger Würdigung 
feiner hoffnungsloſen Tage mochte der Kurfürft es ernſtlich genug 
mit der Neutralität meinen, wie aus einem vertraulichen Schreiben 
an feinen Bruder, den Kurfürften von Köln, hervorgeht, ? wiewohl 
er andrerfeitö behutfam verfuhr, da der Kaifer die angebahnten frans 
zoͤſiſchen Unterhandlungen kannte und ernftli) dagegen warnte. Denn 
ein franzöfiiher Edelmann, der mit Inftructtonen und verſchiedenen 
Bertragsvorfhlägen (d. d. Chateau Thierry am 7. Novbr. 1631), 
dem Baron Charnacé nachgeſchickt, zu Breiſach erkrankte, hatte feine 
Briefichaften der nieveröfterreichifchen Regierung aushändigen müflen. ° 
So geriethen die Unterhandlungen ind Stoden, obgleih Baiern bie 
Annahme der Reutralität nicht verweigerte, fobald Guſtav Adolf 
fih Bedingungen gefallen ließ, welche die Liga nicht ‚jeglicher Hoff: 
nung möglicher Selbfrettung beraubten. * 

Unterbeß hatte der ſchwediſche König machtvoller auf beiden 
Ufern des Oberrheins um ſich gegriffen und den hochbeſorgten 
Ludwig vermocht, fein Heer im Gebiet von Meg zufammenzuzichen, 
und fih am 27. December Vics und Moyenvics, welche Feften der 
damals zuerft kundbare Frauçois de Mercy lang vertheidigte, durch 


! Pufendorf. res Suec. 60. 

» Gef. d. Liga 300. 

’ Khevenhiller XI, 2038— 2044. 
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die Marfchälle de la Force und Schomberg zu bemächtigen.“ Dem 
unternehmungsluftigen Herzog von Lothringen waren bereits bie 
Hände gebunden. Denn wie er mit ben legten Trümmern feines 
Heered dem Angriffe der Reihsftabt Straßburg, die ihm faum für 
feine Berfon [hmählichen Durchzug geftattete, und den wilden Bauern 
des Elſaß mühfam entronnen, zum König nach Mes gelangte, mußte 
er dad Regiſter feiner Sünden empfindlich fih vorhalten Taflen, 
auf das drohende Schreiben des Schweden vom 29. December eine 
demüthige Antwort ertheilen, und nachdem ein frangöftfher Bote 
dem Sieger nad) Mainz gemeldet hatte, daß Frankreich die Zügelung 
des Unruhigen über. fi nähme, ° am 6. Januar 1632 ſich feheinbar 
auftichtig einem Vertrage bequemen: * „allen Berbindungen mit den 
Feinden der Krone, befonderd mit Defterreich, zu entfagen, die uns 
gehorfamen Untertanen aus feinem Staate zu entfernen, den 
Durchzug eines franzöfifchen Heeres nach Deutfchland zu geftatten 
und mit einer Truppenanzahl auf feine Koften zu unterftühen.” 
Dafür follte er den Schuß Franfreihd gegen jedermann genießen, 
aber zum Unterpfande der Treue die Feſtung Marfal auf drei Jahre 
einer franzöfiihen Befagung einräumen. So willenlos in die Ges 
walt Frankreichs, das obenein mit dem Scheine der Großmuth 
prunfte, hingegeben, verzagte Karl dennoch nicht an befferer Zukunft; 
felbft der befonnene Graf von: Baudemont dachte: „Schlimmften 
Falls lohnt ein einziger Bruder eines kinderloſen Königs von 
Sranfreih fhon der Mühe, wenn feine Tochter Gefahr Taufe, als 
Aebtiſſin von Remiremont verbannt zu werden,” und fo geftattete 
Lothringen Fed in denſelben Tagen den priefterlihen Vollzug ber 
geheimen Che Marguerited mit Gafton, ° welcher gleich darauf, die 

ı Rihhelieu V, 567. 568. 
2 Die Briefe f. bei Chemnik I, 280. — Le Vassor VII, 1, 90. 

Richelieu a. a. O. 

Daſ. VII, 6. 


5 Richelieun VII, 15. 202. M. de Vaudemont avoit dit qu’au pie aller un 
Frere unique d’un Roi de France sans enfans valoit bien la peine que 
sa fille courüt fortune de se voir releguee abbessce de Remiremont. 
Anders berichtet Le Baflor VII, I, 25 die Worte Vaudemont's: si ma fille 
n’est pas propre & devenir un jour Reine de France, elle sera du moins 
bonne à Etre Abbesse de Remiremont. 
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Reuvermählte verlaffend, mie feine Mutter früher, in die ſpaniſchen 
Provinzen fich flüchtete. * | 

Der ſchwerere Stand blieb aber dem Kardinal, das wider, 
ſpruchsvolle Verhältnig zwifchen Baiern, der Tatholifchen Liga und 
dem trogigen Steger in Mainz zu ordnen, und, wie er vermeinte, 
ben beſoldeten Bundesgenoſſen nad) feinem Willen zu Ienfen. Guftav 
Adolf hatte' die von beiden Kronen früh unterzeichnete Neutralitäts- 
acte für Baiern in der Tafıhe, weigerte ſich aber, jegt im Glück 
dem bebrängten Fürſten Bedingungen zuzugeftehen, die er felbft in 
ber Ungewißheit feines Erfolgs gebilligt, Maximilian dagegen ver: 
worfen hatte. In Met bemühete fich feit dem 3. Januar 1632 
der Gefandte Marimilians und des Kurfürften von Köln, Küttner 
von Kunig, die Neutralität auf jene früheren Bedingungen zurüd- 
zuführen, und beſchwor der Bote des vertriebenen Kurfürften von 
Mainz den König um Beiftand gegen Schweben, und fand ſich 
auch bald der flühtige Bifhof von Würzburg, Sranz,? ein, um 
im Ramen ber haltungslos zerfallenen Liga den Schug der mit Vers 
verben bebrohten Fatholifhen Kirche zu erflehen. Allen wurben 
wortreiche und falbungsvolle Verheißungen zu Theil, an deren Er- 
füllung jedoch die Haltung Guſtav Adolfs, die mit jeber eroberten 
deutſchen Stadt gebieterifcher wurde, mit Recht zweifeln ließ. Der 


Schwere, im Bewußtfein feiner Kraft und feiner Mittel, hatte bes 


reits in herausfordernder feinpfeliger Sprache bliden laffen, daß er 
bie trugvolle Abficht der Bundesgenoffen durchſchaue. Als man ihm 
ven Antrag machte, ein franzöfifches Heer werde über die Grenze 
rücken, um das Elſaß, feit König Dagobert zu Frankreich gehörig, 
mit dem Stammlande wieder zu vereinigen, ® erwieberte er, der 
ihon ganz Deutihland ald feine Beute betrachtete: „er fei als 
Beſchützer und nicht ald DVerräther ded Reichs gefommen und werbe 
feine Entfremdung zugeben.” Als Richelieu davon ſprach, den 
Triumph des Bundeögenofien auf deutfhem Boden zu unterftügen, 
Ichnte Guftav Adolf das Erbieten ab: „zwei fo verjchiedene Heere 


würben fi in Deutſchland nicht nebeneinander vertragen Tönnen, und 


Sranfreih möge daher Lieber die Spanier in ihren Grenzen angreifen; 


? Nichelieu VI, 19. 

2 Der Bifchof weilte vom 25. Januar 1632 bis zum 7. Februar in Mep. 
Geſch. d. Liga 306. 

’ Khevenhiller XO, 337. 
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er wolle auf eigene Kauft mit dem beutichen Kriege fertig were 
den.” Weil das Selbfigefühl des Schweden an eine perfünliche 
Zuſammenkunft beider, fo nahen, Könige nicht ernftlich denfen ließ, 
ward am 7. Sanuar 1632 der Marfhall Marquis de Breze, der 
Schwager Richelieu's, als außerordentliher Gefandter an Guftav 
Adolf abgefhidt, * um das fo auf die Schneide geftellte Verhältnig 
auszugleichen, und gemeinfhaftlih mit dem Baron de Charnace bie 
jo dringend nöthig erachtete Neutralität zwifchen der Liga und den 
Schweden zu befördern; ein Anfinnen, welches Richelieu inzwiſchen 
auch dem Guſtav Hom, welder am 14. Januar in Metz geweien . 
war, and Herz gelegt hatte. Aber der König von Schweden vers 
wahrte ſich fogleih gegen Eharnace vor jever Anforderung in Betreff 
der Rüdgabe von Würzburg, Bamberg und Mainz und der im 
Trierſchen eroberten Plaͤtze,“ beharrte auf feinem Entfchluffe, feine 
Waffen aud dem Elfaß nicht zurüczuziehen, wo er bereitö mit den 
Bürgern Straßburgs im Einverftänbniß war, verfprach jedoch, weil er 
die Unausführbarfeit der bairifhen Neutralität wohl fannte und 
feine durch Eroberung ermübeten Truppen der Ruhe beburften, daß 
zur Beförderung der franzöſiſchen Vermittelung ein kurzer Waffen, 
ftilftand einträte; „jedoch follte Bappenheim feine bis dahin erlangten 
Bortheile in Niederfachfen während deſſelben nicht verfolgen, bie 
ſchwediſchen Heerführer dagegen einmal begonnene Unternehmungen 
foördern dürfen.” Weit davon entfernt, die im allgemeinen abgefaßten 
Neutralitätspunfte, welde Chamace von Seiten ded Kurfürften 
Marimilian nah Mainz überbracht, gelten zu laffen, * fchlug er 
eine Reihe von Beringungen vor, bie ihm in dem Grabe jeden 
Vortheil, der Fatholifchen Liga dagegen nur den kümmerlichſten 
Schein der Hülfe ließen, daß Marimilian blind zu fchelten war, 
wenn er das Heil feiner Sache und des Fatholifchen Deutſchlands 

darauf geftellt hätte. * Die franzöſiſche Staatsweisheit fühlte fich 


? Eine milbere Darftellung BRichelien VII, 30. 

2 Daſ. 29. 

’ Daſ. 30. 

° Daf. 31. 

5 Rondorp IV, 279. — Khevenhiller XN, 76. — Pufendorf. 
61. Gin Befehl, wie der 14tägige Waffenſtillſtand ſchwediſcher Seite 
gehalten werben foll, ſteht englifh d. Höchſt *%,, Jannar bei Harte 
Anhang II, 131. Bergl. überhaupt daſ. IH. 11,151 II. und Le Vaſſor 
vn, 1, 102. 
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durch den neuen Marich gefchlagen, als Brezs dieſe Bedingungen 
nah Meß berichtete, denen er dur eine Erklärung in Form der 
Unterfchrift eine zweidentig günftigere Wendung für Baiern zu geben 
gedachte; * nachdem Richelieu forgfältig und haarfharf alle mög 
lihe Wechfelfälle erwogen, ? felbft den Bruch mit ven Schweden — 
wurde für dad Rathſamſte und Sicherfie erachtet, das Aeußerfte, 
den offenen Kampf mit dem Kaiſer oder mit Schweden zu vermei- 
den.’ „Falls Guſtav Adolf nicht von feinen Neutralitätsheningungen 
abwihe, fole man nur Zeit zu gewinnen fuchen, damit während 
eines Waffenftiliftandes die Glieder der Liga wieder zu Kräften 
kaͤmen oder ſich vielleicht entichlößen, ihre feiten Pläbe am Rhein, an 
der Mofel und Maas unter franzöſtſchen Schug zu ftellen.” Mit 
folder Inftruction ging denn der Marquis de Breze den König von 
neuem an, und verlangte, noch immer eine Milderung ber Neus 
tralitätSpunfte hoffend, die Erftredung des Waffenftiliitandes auf acht 
Zage.* Aber wie Guſtav vorausgefeben, zoͤgerte Marimilian, 
feiner Seits Zeit zu gewinnen bedacht, die übermüthigen fchwebis 
fhen Forderungen zu billigen, ungeachtet Charnac6 von München 
aus das Gegentheil verfiherte. Das Kaiferhaus, an Hülfsmitteln 
unerfchöpflih, war wieder zum Bewußtſein erwacht, hatte nah und 
fem Hülfe beihworen, und an dem Herzoge von Friedland den 
verheiglichen Wiederherfteller feines Waffenglüds gefunden. So 
wenig Gutes Marimilian unmittelbar von jenem, feinem alten 
Feinde, für fih erwarten durfte, war immer dod mehr Heil und 
Ehre für dad Ganze beim Kaifer zu finden; deshalb dürfte man 
nit ihn allein einer trügerifchen Politik befchuldigen, wenn er, 
auch ohne die Glieder des gefprengten Bundes, fi zum herz⸗ 
haften Empfang der ſchwediſchen Angreifer rüftete; ein aufgefan- 
gener Brief, in welchem er unter Gelderbietung den fiegreichen 
Bappenheim zum Verfolg feiner Vortheile in Niederſachſen uyb 
Weftfalen aufforderte, bot dem fchlauen Schwebenfönig nur ers 
wünfchte Gelegenheit, mit Klagen über die Pfaffentüde des Kur, 
fürften die Waffen nod vor Ablauf des Yebruard zu ergreifen. 


t ©. Anhang zu Harte II, 131. 
2 Richelieu VII, 34 fi. 
2 Daf. p. 43. 
“ Ghemnig I, 277, 278 kennt nur die erſte Waffenſtillſtandefriſt. Derſelbe 
machte fich bei der rauhen Jahreszeit von felbft. 
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Ein ſehr fühlbarer Schlag Tilly's auf Guſtav Horn um Bamberg 
(10. März 1632), den nur die fehwebifche Politik hämiſch nannte, 
weil fie allein die Vortheile unficherer Verhältnifie erndten wollte, 
brachte die Dinge ind Klare, wiewohl der Herr St. Etienne, 
der Schwager des Pere Joſeph, Frankreichs Gefandter in Münden, 
die Neutralitätsunterhandlungen aud) unter dem furchtbariten Zus . 
fammenftoß der Waffen nicht fallen ließ,“ und Drenftjerna, ver 
ſchwediſche Kanzler in Frankfurt, Vollmacht zum Abſchluß während 
des Könige Abwefenheit in Händen behielt. 

Mar auch diefe neue Wendung der Dinge der geheimen Abficht 
des Kardinals nit fo gar zuwider, da er Baiern lieber noch 
unter den Waffen gegen den Bundeögenoffen, als widerftandeloe 
unter den Fuß des Schweden hingegeben wünfchte, fo hatte er doch 
über andere Glieder der Liga die fichere Baſis für das etwa nös 
thige Einfchreiten franzöfticher Waffen gewonnen, und Dagoberts 
des Merwingerd Anfprühe zum Theil geltend gemacht. Philipp 
Ehriftoph von Sötern, erſt Biihof zu Speier, dann feit 1623 
zugleih Kurfürft zu Trier, faß mit feinen Landen zunächſt im 
Gedränge zwiſchen Spanien und Niederländern, zwiſchen Frankreich 
und der ſchwediſch-proteſtantiſchen Partei, und glaubte als ſelbſt⸗ 
ftändiger Fürft, vom Kaifer und der Liga verlaffen, fich berechtigt, 
jedes Mittel zur Nettung zu ergreifen. Richt hochfürftlicher Abs 
funft, fondern ein gewöhnlicher Edelmann, in böfen Händeln mit 
feinen vornehmen Domherren, und ald Deſpot gefürchtet von den 
Landftänden, in Sorge vor den Eypaniern, welde dem „geiftlichen 
Kurfürften gern den langen Rod geftugt " hätten, nicht zu bes 
freundet mit dem entfernten partheiifhen Haupte der Liga, hatte 
der geiftliche Herr zum Beginne unfäglih harter Prüfungen, ſchon 
am 21. December 1631 beim Borrüden der Schweden fih in 
Frankreichs Schutz begeben, weldhes die Furfürftlichen Länder in 
ihrer Wichtigkeit als Verbindungsftraße der Ipanifhen Niederlande 
mit dem Reiche erfannte. Aber auch Guftav Adolf hatte diefe 
Bedeutung ind Auge gefaßt, und wiederum bedurfte ed diplomati⸗ 
fher Künfte von Eeiten Frankreichs, um die Hauptpunfte des 
Trierlandes, Koblenz und Hermannftein (Ehrenbreitenftein) und 
die ftarfe, nenerbaute Feftung Philippsburg (Udenheim) bei Speier 
den Schweden aus den Händen zu fpielen, fo wie ohne 

Richelieu VII, 47. 
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Kriegserflärung der Anwendung offener Waffen, um den Spaniern in 
ber Beſetzung derfelben zuvorzufommen. Leicht Fonnte der franzöfiiche 
Unterhändler de la Saludie! den Kurfürften, welcher die Spanier 
faft mehr ſcheute als die Fegerifchen Schweben, für Einräumung 
feiner Waffenpläge gewinnen; aber faft hätte das gebieterifche 
Anfinnen des geiftlihen Herm an die Schweden, feine Länder in 
Rüdfiht auf den Schus Frankreichs zu fehonen, und die Hinden- 
hing auf ein ſtarkes franzöfifhes Heer den ſchon gereisten Sinn 
Guſtav Adolfs zum offenen Zerwürfnig mit Ludwig XII. geführt, ? 
wäre er nicht bald darauf vom Rhein nad Franken und an die 
Donau gerufen worden. Inzwiſchen vermittelte ver Kanzler 
Drenftjierna am 8. April 1632 den volftändigen Reutralitätövers 
trag mit beiden Kronen, welder den Durchzug beiden Bundes 
genoffen offen ließ, aber Koblenz, Hermannftein und Philippsburg, 
fo hochwichtige Päfle am NRheinftrom, dem lauernden Beinde des 
Reiches, den Franzoſen, zur Befagung anvertraut. Der Wider 
fpruh des Domfapiteld gegen diefe Entfremdung verfündete bereits 
dem armen Kirchenfürften fein Geſchick; denn ehe die Franzoſen 
ver Stadt Koblenz fi bemäcdtigen und Trier fichern Fonnten, 
hatten die Präkaten die Spanier herbeigerufen. 

Dagegen fland mit dem erften Frühling Guftav Adolf in 
Franken und an der Donau Hegen Tilly im Felde, ging bei 
Donauwerth über den Strom, erzwang den Paß über den Lech, 
und trug die verheerenden Waffen in das offene Baterland, das 
feine Söhne bis dahin nur zur Bezwingung ferner deutſcher Gaüe 
auszufenden gewohnt war. Hier fiel der greifige Held Tilly, durch 
Barteihaß der Proteftanten unverbient gefhmäht; Augsburg ver- 
gaß feine uralte deutfche Reichöfreiheit und Huldigte dem Fremd⸗ 
linge als feinem Erbherm; aber an Ingolſtadts unüberwinblichen 
Mauern fand Guftav Adolf die Grenzmarf und den Wendepunkt 
unqufgehaltener Stege. Schon beim erften Angriffe auf Baiern 
hatte St. Etienne, der franzöfiihe Botichafter in Münden, wohl 
nicht ohne Genehmigung des geängftigten Kurfürften, die auf 
gegebene Neutralitätöverhandfung wieder begonnen; ® aud ohne 
Beglaubigung und ausdrückliche Vollmacht feines Hofes erfchien 

 Richelieu VII, 47 ff. 50. 
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ver Fee Franzoſe im Lager vor Ingolſtadt am 30. April. Er 
fannte aber die Geſinnung feines Herrn, welcher bei der Kunde, 
Guſtav Adolf fei über dem Lech gegangen, erfchroden gegen Soranzo, 
den venetianifchen Gefandten, Außerte: jetzt ſei ed Zeit, daß er 
und die Republif Venedig daran dächten mit gemeinfamem Rathe 
‘und gemeinfamer Kraft den zu fchnellen Siegeslauf dieſes Gothen 
aufzuhalten. Aber die dreifte Sprade des Franzoſen irrte den 
König nicht im mindeften in der Berfolgung feiner Bortheile; ? 
er wied den DVermittler mit herben Worten ab. Als jener mit 
dem Unmwillen des franzöfifchen Könige, wenn Guftav Adolf 
Baiernd Neutralität verwürfe, zu drohen wagte, fann möglicher: 
weife damald deſſen Munde die trogige Herausforderung entfchlüpft , 
feyn, „er wolle dem allerchriſtlichſten Könige mit hunderttaufend 
Mann nah Paris entgegenziehen;“ fo viel ift bezeugt, daß ber 
Schwede und Frankreich Fälter gegeneinander wurden, und fo viel 
nad menfchlicher Vorausſehung zu fihließen, daß ohne Guftav 
Adolfs frühes Ende beide Mächte furdtbar an einander ges 
rathen wären. ° 

Darum frucdtete St. Etienne's Bermittelungsverfuh nicht, 
da Guſtav Adolf auf gänzlihe Entwaffnung des Baiern beftand, 
und diefer, fundig der Rüftung Defterreichs, lieber die Mißhandlung 
feiner ande und die Beraubung feiner Hauptflabt duldete (17. Mai 
1632), als ſich jetzt fhmadhvoll unter den Fuß des Schweden zu 
beugen. Ohne daß Frankreichs Drohung und Erbietung dem 
Baterlande eine dankenswerthe Grleihterung feines Geſchicks vers 
ſchafft Hätte, nahm das Unwetter einen anderen Weg. Guftav 
Adolf z0g ohne großartigen, zufammenhängenden Plan in Süd⸗ 
deutfhland umher, Tonnte die Bereinigung ded neuen Tatferlichen 
Heeres mit den Baiern nicht Hindern, fand im hohen Sommer 
um Nürnberg feinen vollbürtigen Gegner an Walbflein; und 
ward vom fodenden Süden, vom Rheine und der Nachbarſchaft 
Frankreichs fernab im Kreife bis auf die Ebene von Lügen nad) 


ı Vitt. Siri Memorie recondite VII, 547. aus fehr guten franzöfiichen Bes 
rihten. Le Baffor VII, 1, 168. 

3 Shemniß I, 320. Die verwegene Sprache des Herrn St. Etienne fcheint 
auch Richelien VII, 44 zu bezeugen. Weber das Geſpräch am ausführlich- 
fien Le Baffor a. a. D. 165—169. Khevenhiller XN, 135—137. 
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Sachſen geführt. Seinerfeitd befreit aus politifcher Verlegenheit 
und der Ängftigenden Nähe des „Gothen“ gewann unterdeß Richelieu 
Zeit, die Früchte der Bundesgenofienfchaft für Frankreich zu erndten, 
am Rhein feften Fuß zu faſſen, dem Lothringer neue Feſſeln anzulegen, 
mit einem Zobeöftreih, auf ein edles Haupt geführt, ven böfen 
Willen zahllofer hoher und niedriger Feinde zum Schweigen zu 
fhreden und feine Herrfchaft über allen Wechſel im Gemüthe des 
ſchwachen Königs hinaus zu fichern. 

Kaum war der Hof von Meb ind innere Frankreich, nach dem 
erft damald namhaften Verfailles am .16. Februar 1632 zurüdgefehrt, 
als das Einverftännniß des Lothringerd mit dem Thronfolger Gafton 
und der Königin Mutter, begünftigt durch die fpanifche Regentichaft 
und ihre Generale, wieber hergeftellt wurde; bis auf Pfingften gab 
der Aſtrologe dem Könige Lebensfrift! * Boten gingen an ben 
Kaifer und an die Infantin nah Brüffel; die Liebesränfe der 
Weiber, zumal der eben verwittweten Prinzeffin von Pfalzburg, er: 
wachten wieder; Walbftein verbieß zeitig Hülfe, und das franzöflfche 
Heer, welches bereit zur Unterſtützung der Schugverwandten an ber 
Saar ftand, empfand fo empfindlichen Abbruch durch die feindlichen 
Maasregeln des Lothringerd, daß es ſich im Anfang April in die 
drei Bisſsthümer zurücziehen mußte. Karl felbft fchien diesmal alles 
daran feben zu wollen; er, Tränflih, bevürfe nur eines Grabe, 
feine Oattin und feine Schweftern einer Stloftercelle; fein greifer 
Vater Kranz von Baudemont, (welcher befümmert um des Haufes 
Berhängnig im Detober dieſes Jahres ftarb,) eines Bettes; fein 
Bruder eines Breviers; wenn fie Alles verlören, hätte ein jeber, 
weſſen er bebürfe und vor der Nachwelt den Ruhm muthvollen 
Widerſtandes.“ Aber das war nur anmwanbelnde Laune. Das 
leichtfinnige Völkchen der Prinzen, Höflinge und Weiber ließ fich 
nicht ſchrecken, daß ein alter Marſchall von Frankreich, Marillac, 
ein geheimer Diener der Königin Mutter, feinen Kopf auf das 
Blutgerüft tragen mußte (10. Mai 1632); die Feinde des Kardinals 
wurden noch zuverfichtlicher, da Diefer zögerte, um das Maaß voll 
werben zu laſſen, und dann reine Abrechnung zu halten. Endlich 
als ſelbſt Orenftierna in Frankfurt durch die Reizungen des Lothringers 


ı Ridelieu VII, 61. 
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beunruhigt warb, verabredete Richelieu mit dem Schweden * einen 
gemeinfhaftlihen Angriff auf die Faiferlihen, fpanifhen und loths 
singifchen Haufen, welde zu einer Abfiht, Gafton zu unterftügen, 
aber noch getrennt zwijchen Rhein und Mofel lagen; klüglich ver; 
wahrte er fi gegen den Rhein, ald wenn das gegen den Rhein 
vorrüdende franzöfifche Heer die ſchwediſcherſeits vorbehaltenen 
Eroberungen in der Pfalz und im Elfaß bedrohe, indem er Die vers 
tragsmäßige. Befegung ber trierjhen Feſte mit dem Nuftreten ber 
franzöfifhen Waffen in Berbindung brachte. Wie fih dad Un⸗ 
gewitter den Grenzen Lothringend näherte, glaubte Herzog Karl den 
Zorn ded Königs noch befhwidtigen und durch trügerifhe Ge⸗ 
horfamserbietungen Zeit gewinnen zu können;? aber in den legten 
Tagen ded Mai rüdten die Marfhälle de Ia Force und d'Effiat 
von der Saar vorwärts, * durchſchnitten am 30. Mai durd) die 
Einnahme von St. Wendel die BVerbindungsftraße zwiſchen den 
Spaniern in Trier und den Faiferlihen Völkern, und ed gelang dem 
Herrn de la Saludie, bei Bingen über den Rhein gehend, den 
Hermannftein, welchen der trierfhe Befehlshaber öffnete, zu beſetzen, 
während die Spanier fih eilig in die gegenüberliegende Stabt 
Koblenz warfen: die ftarfe Felſenfeſte am Rhein ift der erſte fefe 
Bunft, welchen die Franzoſen auf deutihem Boden fi erfchlichen 
und fünf Jahre (bis 1637) unter dem ritterlihen Salubie behaups 
teten. Bei fo unerwarteter Wendung der Dinge ftellte ſich der 
Lothringer, ald wenn Gafton ohne fein Wiffen am 9. Juni nad 
Nancy gefommen fei, wo „Madame“ weilte; ſah aber nichts deſto 
weniger die Marfchälle auf feinem Gebiet, und gleich darauf den 
erzürnten König in Bar und in dem Herzen feines Staates. 
Während die Marfchälle de la Force und Schomberg an die Loire 
und Rhone eilten, um dem Anfalle Gaftons, deſſen bunte Heerhaufen 
von Spanien, Italienern und Deutſchen von Baſſigny aus bie 
Grenze Bourgognes überfchritten hatten (8. Juni 1632), zu bes 
gegnen, gewann Richelieu Zeit, dem verlafienen Lothringer, wie laͤngſt 
beabfihtigt war, ven „SKappzaum (Capesgon)“ anzulegen. * Alle 
Erbietungen, auch diesmal den Schlag abzuwenden, waren vergeblich; 
‘i Ridelien VII, 92-98. 
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ald Nancy, feine Hauptftabt, umfchlofien war, mußte der Getäufchte 
am 26. Juni zu Liverbün einen Vertrag eingehen, Traft weldhes er 
Clermont en. Argonne für einen mäßigen Kaufpreid an Frankreich 
abtrat, und die feften Städte Stenay und Jamets auf vier Jahre 
einräumte, für das Herzogihum Bar innerhalb eines Jahres die 
Huldigung an die Krone zu leiften verſprach und die gewifienhafte 
Haltung der Punkte des Vertrages von Vic angelobte. 

Sp war in faum ſechs Tagen durch kluges Crfaffen des 
Augenblids Großed gewonnen, ein breiter Eingang für franzöfifche 
Heere nad Deutichland gefichert, ohne die Eiferfucht der Schweden 
zu erregen; ber Lothringer „gezäumt,“ der Thronerbe auf franzöflichem 
Boden vereinzelt. Die deutfchen Angelegenheiten zu verfolgen, Trier 
den Händen der Spanier zu entreißen, und am Rhein dem Tatholifchen 
Deutichland einen Sammelpunft und feften Halt gegen die Schweden 
zu geben, brach der Marſchall v’Effiat, mit Vollmacht verjehen, um 
auch den Kurfürften von Köln in Frankreichs Schub zu nehmen, 
auf; * „Alles gefchehe zur Rettung der katholiſchen Kirche, ohne 
Spanien zur Feindſchaft zu reizen, zunächſt im Namen des Kurs 
fürften von Trier,” der fünfzigtaufend Thaler ausgefegt hatte, um 
in den unklaren Berhältnifien feinen eigenen Befehlshaber zu 
Philippsburg zu berüden! Außerdem that Herr St. Etienne fo 
großmüthiges Beginnen Zranfreihd an Marimilian kund,“ und, 
bemühte fih noch immer der Gefandte Charnacé in Frankfurt bei 
Drenftierna, fowie der Sieur de la Grange aur Ormes bei Guftav 
Adolf, auch den Baiern durch Neutralität zu umgamen, dem man, 
uneingedenk des früheren Schugbündniffes, Schuld gab, bie wohl 
thätigen Unterhandlungen Ludwigs durch den Anfall Tilly's auf 
Bamberg geftört zu haben, und „ihm hunberttaufend Thaler zum 
Beweis der zärtlihen Sorgfalt ded allerhriftlichften Königs anbot.“ 

Der Marſchall v’Effiat forderte den trierer Zürften auf, ſich 
an die Spite des ihm allein unterworfenen Heeres zu ftellen 
und daſſelbe gegen Philippsburg zu führen, bat darauf höflich durch 
einen Trompeter ben fpanifchen General von Merode in Koblenz, 
„das Eigenthum der Kirche dem Könige ald Schutzherrn ded Kurs 
fürften zu übergeben” und veranlaßte auf die Weigerung deſſelben 
den Oxenſtjerna zu einem Angriffe, welcher auch ungefäumt Koblenz 

* Rihhelieu VII, 185. | | 
2 Dat. 
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in die Hände der Franzoſen brachte. An Philippsburg war den 
Franzoſen mehr gelegen, aber der Kommandant, Oberft Bamberger 
(Baumberger), erfannte nur den Kater als feinen Herm an, und 
drohete auf bie Unterhändfer zu ſchießen. Da Ehamace mit Recht 
fürchtete, durch einen Belagerungsverſuch die Eiferfucht der Schweben 
zu reizen, wandte d'Effiat fi) auf die Hauptftadt Trier, wo ‘Philipp 
Ehriftop gern fein Hoflager wieder aufgefchlagen hätte, ftarb aber 
unterwegs am 27. Juli 1631 zu Lütelftein in Folge der ungewohnten 
deutfchen Kriegsbeſchwerden. 

Nichts deftoweniger fehte der Vicomte d’Arpagon das Unter 
nehmen fort, erjchien vor Trier, ? welches weder die Bürgſchaft noch 
bie eingelagerten Spanier gutwillig räumen wollten; als aber ber 
neue Oberbefehl&haber, der Marſchall v’Eftrees nebft dem Grafen 
de Ia Suze mit Verſtärkung anlangten ’ (9 — 11. Auguft), die 
fpanifchen Entfabverfuche vereitelt waren, und von Pappenheim, ver 
gur Rettung des von den Nieverländern bebrohten Maftriht her: 
beigeeilt, nicht Hülfe gu erwarten fland, zogen bie Spanier mit 
Bertrag am 20. Auguft ab. So war das ganze Kurfürftenthum 
von den Franzoſen befegt, aber dem armen Landesherrn ber Auf- 
enthalt in feinem verwüfleten Schloffe und in der bebrüdten Stabt 
vielfach verleidet. 

Mit gleihem Glück, zugleich mit fhonungslofer Strenge, wußte 
Michelten in demfelben Herbfte die innere Fehde zu beenden, welche 
Gaſton entzündet und der Beitritt des hochangeſehenen und vers 
dienten Herzogs und Marſchalls Henry de Montmorency, Statt 
halters von Languedoc, fehr bedenklich gemacht hatte. Der Thronerbe 
Frankreichs, unfähig, wanfelmüthig, ſchlecht geleitet, fand auf dem 
Zuge mit feinen zügellofen Haufen durch Bourgogne und Auvergne 
nirgend die Aufnahme als angeblicher Erretter des Königreich; erft 
als Montmorency, in feiner Eitelfeit vom Karbinal gekraͤnkt, von 
feiner Gattin, der Verwandten Marias von Medici, verführt, der 
Dankbarkeit vergaß, indem er höhere Pflichten zu erfüllen hoffte, 
und Gafton beitrat, erfhrad der Kardinal, gleichzeitig auch in Sorge 
vor der Macht Waldſteins und Maximilians, welde den Bundes» 
genofien im Lager vor Nürnberg zu erbrüden broheten. ber 
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Heinrid von Schomberg, „ein Edelmann, defien Gfaubensbelenntniß 
die Treue war, und welcher diefe Eigenfchaft von feiner Geburt als 
Deutſcher befaß," * fchlug und fing den übelberathenen verwunbeten 
Marihall bei Caftenaudary am 1. September 1632; Gafton gab 
fein Spiel verloren, und nahm ſchimpflich zu Beziered, ohne ſich 
ausdrücklich der Rettung des edlen gefangenen Helferd zu verfichern, 
die Gnade und Verzeihung des königlichen Bruders und des Kars 
dinals an, der ihm Erträglies gewährte, weil bei fortgefebten 
inneren Kriege für Guſtav Adolf um Nümberg zu fürdten ftand. ? 
Reumütbig fein Unrecht erfennend, firedte am 30. October 1632 zu 
Toulouſe Heinrih von Montmorency, der belobte Ritter, Sohn und 
Enkel eines Gonnetable, „ver Altefte Baron der Ehriftenheit, der 
vornehmſte Edelmann Frankreichs nad den Prinzen von Geblüt,* 
feinen Raden dem Nachrichter dar, worauf ® der begnadigte Thron» 
erbe, fei ed aus Schaam über den Verrath an der Freundſchaft 
oder aus Sehnfucht nad) feiner Gattin, die er unfürftlih vor den 
Richtern des Kardinals verläugnet hatte, Frankreich zum drittenmal 
verließ (6. Rovember), um feine Sicherheit In der Fremde zu fuchen, 
und mit feinen Günftlingen am 21. November in Brüffel anfam. 
Wie darauf Richelieu, im vollen Bewußtſein, welche That 
und mit welchem Redte er begangen babe, Trank und langſam 
dem Könige von Borbeaur nach Fontainebleau nachreifte, vernahm 
er unterweged die Kunde: GEuſtav Moolf fei durch „wunderbare 
Fügung Gottes am 1%, November 1632 in der Schlacht ges 
fallen”; * er eilte deshalb nad) Paris, vom unmünbigen Herrſcher 
bereitö zu Rochefort zur verhängnißvollen Berathung erwartet. — 
Ueber Guſtav Moolfd Verhältniß zu Yranfreih in feinen 
fepten Tagen fehlt: ed an genauer Nachricht; gewiß iſt Richelieu's 
Mißtrauen gegen den Schweden und feine Unzufriedenheit über 
die Verweigerung der bairifchen Neutralität; Monfieur de la Grange 
aur Ormes folgte im Sommer dem ſchwediſchen Heerlager; auf 
das Anfragen des franzoͤſiſchen Geſandten, wo er mit feinen Er: 
oberungen ftill fiehen würde, mag der König geantwortet haben: 
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„da, wo ed mein Bortheil gebietet;” weshalb die Hülfogelder 
läffig und verfürzt gezahlt worden ſeien. War anderſeits der Bun⸗ 
deögenofie, wie um Nürnberg, bebroht, fo erwachte Frankreichs 
Fürforge und die Hoffnung auf die Rheingrenze. Als der Schwede 
feinen Feind bei Lüben aufiuchte, war er zwar burd fein Heer 
und feine Bundesgenofien Gebieter von Schwaben, des halben 
Elſaß, der Pfalz, des Mittelrheines, Frankens, Heſſens, Thü⸗ 
singende, Sachſens und der baltiihen Küfle von Medienburg 
bi8 nah Preußen hinauf; aber genau betrachtet hatte er den 
Höheftand feiner Macht fhon hinter fi, und war Oeſterreich 
und Baiern noch unbeſiegt. Zumal fchwankte feine Gewalt über 
die Gemüther der deutfchen Fürften bedenklich; jene hatten Urſache, 
den nordiſchen Eroberer mehr ald des Reiches Oberhaupt zu fürch⸗ 
ten; feine eigenwilligen Pläne lagen allen SKlugen offen; wie 
follte er die vielfachen, fi widerfpechenden Verpflichtungen erfüllen, 
mit welchen er, in Verheißungen nicht arg, die Habfüchtigen an 
feine Fahnen fefielte? Ungeheure Pläne, welche jeder gefhichtlichen 
Grundlage entbehrten, wurden mit ihm begraben. Man hat ihm 
einen gefährlichen Stand geweifiagt, wenn er feinen Sieg überlebt 
hätte; wir glauben mit ug fragen zu koͤnnen, was wäre aus 
Guſtav Adolf geworben, falls er die Niederlage überlebt 
hätte? Denn ihn raffte ein dunkler Tod dahin, als fein Heer 
im Weichen, die Schladt verloren war; das bezeugt ſelbſt bie 
Stätte feined Falles, auf der rechten Seite des Weges von Lützen 
nad) Leipzig, den die angreifenden Schweden anfangs überfchriiten 
hatten; erft die Kunde von feinem Tode entflammte die Streits 
genoffen unter Bernhards Führung zu neuem Muthe, welcher jedoch 
die verlorene Schlacht ſo unvolftändig wieber herftellte, dab Pap⸗ 
penheimd gegen Abend unter Reinach anlangended Fußvolk bis 
zehn Uhr neben den verlafienen, neweroberten kaiſerlichen Kanonen 
auf dem Schlachtfelde unangefochten hielt; ‘ und erft auf des 
ı BWeftenrieber Beiträge VI, ©. 133. Aus dem Tagebuche des Auguftin 
von Fritſch, welcher im bairiſchen Heere ben ganzen breißigjährigen Krieg 
hindurch gebient und buch alle Stufen fi bis zum Obriften aufgefchwungen 
hatte. Gegen Abend langte ber Pelnmarfchalllientenant von Reinach mit 
Pappenheims Fußvolk anf dem Schlachtfelde an; Reinach eilte mit Fritſch 

zu Sriebland, und bat, mit feinen fechtbegierigen Leuten die Wahlſtatt ein 
nehmen zu bürfen. Der Herzog antwortete: Herr von Reinach, wir willen 

was Mebres, der Kurfürfi von Sachfen und ber von Lüneburg kommen mit 
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Oberfeldherrn Geheiß, unverfolgt, den nöthig erachteten Rückmarſch 
nach Leipzig und Böhmen antrat. So würde nad einem Siege 
Waldſteins, beim Leben des Königs, wahrfcheinlih ber vom 
Glück verlafiene despotifche Frembling die Sieger und die ſchwan⸗ 
fenden, argwohnvollen Bundesgenoſſen gegen ſich gehabt und ihm 
em Kampf der Verzweiflung um Sein und Richtfein vorbeftanden 
haben. Aber ein günftiges Schidfal trat wohlthätig ins Mittel 
und bewahrte den, von einer halben Welt vergötterten, vor beis 
den: vor rüdfihtölofer Enthüllung der Pläne eined gemeinen 
Erobererd, wenn ed ihm glüdte; und anderen Falls vor dem 
Hafle und Hohne der Mitlebenden, die ihn, der die Lauterfeit des 
Willens erlog als Dedmantel der Selbftfuht, zu frafen nicht ges 
faumt haben würden. Dennoch aber mögen wir bie Bedeutung 
Guſtav Adolfs für den Gang der Ereigniffe nicht verfennen; fein 
unreiner Wille diente, die zerfplitterte Kraft einer Partei zufammen- 
zubalten, um unmittelbarer herbeizuführen, was die Widerſtands⸗ 
fähigkeit der deutſchen Proteftanten, bie i. 3. 1630 das Vertrauen 
zu fich felbft zeitweife verloren, wiewohl fpäter, doc freilih ohne 
die fremde inmifhung, auch mehr zum Heil des unverfürzten 
Baterlandes erreicht hätte — die kirchliche Duldung. Müſſen 
wir zwar darum fehmerzlich lächeln über die gedankenleere Verkehri⸗ 
heit und die Entäußerung jedes nationalen Selbftgefühls, in welcher 
Proteftanten, nad der Tradition ihrer Schulmeifter und Prediger, 
„dem hochherzigen, reinen Kämpfer für ihre Kirche und dem Retter 
der deutſchen Freiheit” Denkſaͤulen errichten — einer Freiheit, bie 
nur den Fürften zu Gute Fam, und des Reiches Oberhaupt jeder 
nothwendigen Herrfhergewalt, zum Zrohloden eigennüßiger Nach⸗ 
baren, entkleivete; — fo wollen wir doch mit tiefer Bewegung auf 
den Schwebenftein bliden und der ewigen Vorſicht danken, welde 
aus dem unffaren Gewirre menſchlicher Leidenichaften und den Thaten - 
menfchliher Selbftfuht wunderbar und unbegreiflih das Heil zu 
fördern weiß. 


16,000 Dann. Wir werten alsbald marfchiren, wollen ber Herr bier, allers 
nähft an der Windmühle (mo die große Batterie war) fliehen bleiben, unb bie 
Retrognardie (Nachhut) bilden, bie alles bis auf die Kroaten vorüber if. Das 
geichah langſam während breier Stunden, ba Reinach feine Stüde nicht das 
hinten laflen wollte. Während das Fußvoll auf der Wahlftatt Hielt, ging 
Fritfch mit einem vertrauten Korporal auf Kundſchaft, kroch auf die Höhe 
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ber Windmühle und ſah bas Feld voller Lichter, bie ex anfangs für Lunten 
hielt. Als er aber vorſichtig hinunter flieg, fah er, daß es Lichter feien in 
den Händen der Soldaten, welche auf der Wahlftatt mauften und bie Todten 
vifitirten. Die großen wallenfleinfchen Stüde flanden verlaffen unfern. Fritſch 
meldete biefen Umſtand feinem General; „wann Pferde und Geſchirr da wäs 
ren, könnte man fie gar leichtlich fortbringen,“ worüber Reinach mächtig 
lamentirte, daß ber Herzog ihn nicht vollends auf vie Wahlftatt ziehen laflen. 
Ungefähr um 10 Uhr rüdte er bem Herzog auf Leipzig na. — Die Er: 
zählung iſt ganz unverbächtig. 


Erſtes Buch. 


Vom Tode Guſtav Adolfs bis zur Schlacht von Wörblingen, 
im September 1634. 


* 
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Der Staaterath zu Rochefort. — Der Marquis de Weuquieres als außerordent⸗ 
licher Geſandter in Deuifchland. — Der fchwebifche Staatsfanzler Oxenſtjerna 
an der Spige ber deutſch⸗ſchwediſchen Angelegenheiten. — Schilderung ber 
kriegsluſtigen Partei. — Bildung des beilbronner Bundes, April 1633, 
durch Orenfljerna und den franzöfilhen Geſandten. 


Auf die Kunde. vom Tode Guſtav Adolfs wehllagte der gemüth- 
volle, aber gedanfenlofe deutich - proteftantifhe Bürger und gab fi 
verloren; frohlodte der Fatholifche Haufe und wurde in Madrid der 
Fall des Helden mit lächerlihem Gepränge auf der Bühne zwölf 
Tage Hinter einander dargeſtellt;“ Kaifer Ferdinand IL dagegen, 
gewöhnt an großartigen Wechfel des Geſchicks, beurfundete eine löb- 
lihe Mäßigung, ? während Papft Urban VIL, der öfterreich - fpanis 
hen Partei nicht unbedingt ergeben, feinen Antheil am Ereignifie 
nur durd eine Stillmeffe in der Nationalfirhe der Deutfchen zu 
erfennen gab; erft am folgenden Tage, einem Sonntage, donnerten _ 
die Kunonen von der Engelöburg und ed blieb zweifelhaft, ob aus 
Freude über den Kal des furchtbaren Ketzers, oder über die Nad- 
riht, Wladislav IV. fei zum Stönig von Polen erwählt worden.® 
Selbft Paris * enthielt ih kaum unanftändiger Freudenbezeugungen 
über den Tod ded Bundesgenoſſen, indeffen folgenfhwere Gedanken 
den Kardinal, den Pater Joſeph und den König in Rochefort be- 
ſchaftigten. Schon am 1. Januar 1633 erklärte NRichelieu, ° daß, 
da der Tod Guftav Adolfs die Chriftenheit von großen Uebeln be- 
freit habe, vor allen Dingen nöthig fei, den Krieg in Deutjchland 
und in Holland zu verlängern; er erwog mit Ueberbietung feines 
Scharffinnes, ob es beffer, bei der fichtlihen Erſchlaffung der 
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deutſchen Proteftanten, dem abweichenden Sntereffe der Schweden 
und der Friedendluft ded Prinzen von Dranien, offen mit Deftreid 
zu bredden, oder in der biäherigen Weife den Kampf durch Geld⸗ 
unferftügung in die Länge zu ziehen. Nachdem alle Gründe für 
und wider erörtert waren, zumal der Mangel an fähigen Feldherrn 
und die Abneigung der Franzoſen gegen den deutſchen Strieg, erwies 
fihh ald das Vortheilhaftere, auf alle Weiſe, d. h. durch reiche 
Hülfögelder, den Frieden in Deutſchland und in Holland zu vers 
hindern, ohne felbft anders mit den Waffen Theil zu nehmen, als 
daß ein Heer unter Oberbefehl ded Prinzen von Dranien und ein 
anderes erwaͤhltes unter zwei Marſchällen im Elſaß aufgeftellt würde: 
und durch das franzöfiihe Geld die Intereſſen fo innig zu verweben, 
dag fein Theil ohne Frankreich feinen Frieden fchließen fünne. Da 
das franzoͤſiſche Kabinet der Beipflichtung des Kanzlerd Orenftjerna 
gemiß war, in Folge eines mit Charnacé in Frankfurt kurz vorber 
eingeleiteten Cinverftänpniffes, glaubte man fi ded Gewinns des 
linfen Rheinuferd von Trier und Köln bis Bafel hinauf ficher, 
das man ohne Schwertftreih durd jene zwei Marfhälle nur in 
Empfang zu nehmen brauche, um fo Lothringen, defien Hauptpläge 
man befaß, einzufchließen und die Grenze des Königreihs mit Eins 
verleibung der Freigraffhaft und Luremburgs bi6 zum Rhein auss 
zubehnen. Bragen wir, ob Frankreich in Rückſicht auf feine Selbft- 
 erhaltung gezwungen wurde, fo mitleidlo8 den Jammer, welden 
Deutichland feit vierzehn Jahren erduldet hatte, zu verlängern, fo 
ermeffen wir, daß eine argliftige Politik diefe Beforgniffe nur wie 
ein ſchreckendes Geſpenſt hinſtellte. Zwar befand fih der Throns 
folger und die Königin Mutter in der Gewalt der Epanier, und 
hörten nicht auf, in ihrer Ohnmacht böfe Pläne gegen den Etaat 
anzuzetteln; aber der Verfall der fpanifhen Macht, bei der Forts 
dauer des niederländifhen Krieges, weldher im Jahre 1632 das 
ftarfe Maſtricht gefoftet hatte; die Zerrüttung Oeſterreichs bei ber 
ſtets regen Eiferfucht felbft der Fatholifchen Stände gegen den Kaiſer, 
ließ um fo weniger an eine unmittelbare Bedrohung der frans 
zöfifhen Grenze denfen, da Frankreich zu feinem Schutze eine hin- 
länglihe Macht entwidelt hatte, und obenein die Schweden als 
Sieger von Lügen unter den Waffen ftanden. Deshalb erfennen 
wir denn im ficheren Spiele des Karbinald und in feinen tönenden 
Worten „vom allgemeinen Wohle und Frieden der Chriftenheit“ nur 
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bie Abficht, Defterreih zum namenlofen Elende Deutfchlande zu 
demüthigen und Ludwigs Herrfchaft Über die deutſchen Reichslande 
bis zum Rhein und noch darüber auszubehnen! Aber diefe unzart- 
müthige, unchriſtliche Politif hätte bei der Flügften Berechnung der 
Mittel dennoch ihres Zieles verfehlt, wären nicht zufällige Ereigniffe, 
oder folche, die außerhalb Richelieu’8 Macht Tagen, dazwifchen getreten ; 
wie der Tod des nordiſchen Königs vom Karvinal als eine Gunft 
des Himmeld anerfannt werden mußte, fo glückte fein Blan nur, weil 
ein dunkles Ende den Herzog Bernhard von Weimar hinwegriß, 
eben ale er, durch Frankreichs Geld, eigenes Feldherrngeſchick und 
deutiche Tapferkeit groß geworden, daran war, ald Schöpfer einer 
ſtarken dritten Partei die von Frankreich erlifteten Bortheile für 
ſich zu behaupten. 

In Folge des Staatsrathes zu Rochefort trat dann unmittelbar 
darauf eine bervunderungswürbige diplomatiſche Thätigfeit ein; Pöre 
Sofeph arbeitete raſtlos, um den Gefanbten für den Kaiſer, für 
den Baier, für die geifllihen Kurfürſten und für die proteftantiichen 
Häupter mit weitläufigen, muſterhaften Inſtructionen zu verfehen. 
Da der Baron von Charnacé, welcher noch beim Kanzler Orenſtjerna 
in Sranffurt weilte, zu der nicht weniger verwickelten Sendung an 
den Prinzen von Dranien beflimmt war, welder, ver Eroberer 
von Maftricht, in Rüdficht auf perfönlihe Vortheile nicht ungeneigt 
fhien, die ihm von der Infantin gebotene Waffenruhe zu umfaflen, 
erfohr für die deutichen und ſchwediſchen Angelegenheiten der Pöre 
Joſeph ein viel verheißendes Glied feiner Verwandtſchaft als außers 
ordentlichen Geſandten.“ Manafied de Pad, Marquis von Feu⸗ 
quiered, geboren zu Saumur i. 3. 1590, aus einer vornehmen 
um Heinrich IV. verdienten Familie, hatte ald Soldat ſchon in den 
früheren veltlinfchen Händeln ſich ausgezeichnet, diplomatiſches Ges 
ſchick entwidelt, war dann nad einer neun Monate langen Gefans 
genihaft in Rochelle wegen ſeines Eugen und tapferen Verhaltens 
zum General s Statthalter in den drei Bisthümern und im befebten 
Lothringen ernannt worden, und ‚gewann in Folge unmittelbarer 
Berührung mit dentfhen Angelegenheiten fo viel Sachkenntniß und 
Bekanntſchaft mit den deutfchen Fürften, daß die hochwichtigen 
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Unterhandlungen ihm in die Hände gelegt werben konnten. Feu⸗ 
quiere®, bereits durch ein Schreiben des Königs, batirt vom 5. 
Januar 1633 in Dourdan bei Rocefort, an den Hof entboten, 
erhielt Beglaubigung, Vollmacht und Anweifung, am 3. Februar 
1633 zu St. Germain en Laye audgefertigt. * „Unter der inftändigen 
Erbietung der Freundfhaft des Königs an alle betheiligten Yürften 
- und feiner Sorgfalt für die Erhaltung des Reiches und die Er- 
langung eines fihern und vortheilhaften (raisonnable) Friedens,“ 
jollte Feuquieres, im Vorbeigehen den Kanzler Oxenſtjerna 
auffuhend und den Landgrafen von Hefien zur Beharrlichfeit ers 
mahnend,, zum Kurfürften von Sachſen eilen, und biefem im Namen 
Ludwigs dieſelbe Unterftübung, welche der König von Schweben 
genofien hätte, anbieten, wenn er die Oberleitung der Dinge mit 
Zuziehung des Kanzlerd Drenftierna, die Verpflichtung des Ver⸗ 
forbenen in Betreff der Erhaltung der Fatholifchen Kirche und die 
Verbindlichkeit, ohne Frankreich weder Frieden noch Waffenſtillſtand 
zu fchließen, übernehmen wolle. Wir fehen, daß Nichelieu, um 
der Furcht vor ſchwediſcher Uebermacht ſich zu entledigen, dem 
unfchäplicheren Sachfen das Heft zuzuwenden beabfichtigte. Feuquieres 
follte diefen mahnen, mit den Futholifchen Fürſten fid zu gleichem 
Zwede -zu einigen, ihn ferner vor den falfhen Friedensanträgen 
Defterreih8, vor Entwaffnung und vor Beiftimmung in die Wahl 
des Königs von Ungarn zum roͤmiſchen Könige ernfthaft warnen, 
und ſich auch beifällig über den Plan der Heirath des Kurpringen 
mit der Erbin von Schweden Äußern. Aehnliches Anfinnen folle 
er dem Kurfürften von Brandenburg Hinterbringen, und ihm das 
Bedenken wegen Pommern und der Eleveihen Erbſchaft erregen, 
falle er fi zu einem Frieden mit dem Kaifer berüden laffe, während 
jene angefprochenen Länder in den Händen der Schweden und 
Holländer blieben. Auch den Landgrafen von Heflen, die Brüder 
von Weimar, den Herzog Georg von Lüneburg, die großen Reichs⸗ 
ftänte, die kleinen Bringen, ſelbſt die fernen Hanfeftäpte, ſoll 
Fenquieres auf die Hülfe ded Königs vertröften. Dem Kanzler 
Orenftierna, von welchem Frankreich mit Grund eine ganz von 
Guſtav Adolfs Politik verfhiedene in Hinficht der ſchwediſchen 
Eroberungen am Rhein erwarten durfte, glaubte man eine nod) 
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unwiderſtehlichere Lockung hinzuhalten, indem man ihm verſprach,“ 
die Heirath ſeines Sohnes mit Chriſtine von Schweden zu be 
günftigen und die Rechte des neuen Königs zu vertheibigen; vor 
allen Dingen. follte Orenftierna dagegen vermocht werben, bie 
deutſchen Pläge, welche die Schweden am Rhein inne hätten, 
möglihft ohne eingeholte Zufiimmung des Kurfürften von Sachſen, 
freiwillig an Frankreich abzutreten, damit die allerchriſtlichſte 
Majeſtaͤt fie ald Pfand bis zum Frieden behielte, wogegen dann 
billig die an Sachſen zu zahlende Gelohülfe ' ermäßigt würde, 
weil Sranfreih ein Heer zur Beſetzung der Städte auf feine 
Koften erhalten müße! Dieſe beliebten Pläte waren Benfelb, 
von Horn im Spätherbit erobert, Hagenau, Schlettftänt, Breiſach, 
welches noch die Kaiſerlichen befaßen, und die übrigen im Elſaß, 
Trarbach, Kreuznach; auch Mainz war nit unwillfommen, flimme 
der Kanzler damit überein. Die trierichen Städte hatte man fchon: 
Philippsburg fand nach Vertrag zu erlangen, und fo fchien denn 
das Geihäft wegen des linken Rheinufers abgemaht! Weil 
Richelien vorausſah, daß die deutſchen Fürften und Stände fich 
firäuben würden, der Krone Schweden im erneuten Bünbniß zu 
ſchwoͤren, fo follte Feuquières diefe Angelegenheit fo vorfichtig als 
moͤglich behandeln, ohne den Schweden Urſache zur Eiferfucht zu 
geben; deshalb die ehrlichen Deutfhen an die Pflicht der Dank⸗ 
barfeit gegen die Schweden mahnen, die für fie dad Blut ihres 
Königs hingegeben hätten, und wohl einen Bortheil fordern dürften, 
zumal Frankreich feinerfeitd aufrichtig für das deutſche Wohl zu 
wachen bebacht ſeyn würbe., Auch die ſchwediſchen Heerführer follte 
er durch fchmeichelhafte Briefe und durch die Hoffnung auf befonvere 
Gnade, d. h. auf Penfionen zu gewinnen tradhten, und vor allem 
Einmüthigkeit zwiſchen den Deutihen und Schweden befeftigen. 
Wenn dann fo die obere Leitung der Dinge Hügli dem - Kurfürften 
von Sachſen zugetheilt und dem Orenftierna feine Stellung gefichert 
jey, fo folle Keuquieres den Oberbefehl des Heeres in Sachfen 
dem Herzog Bernhard, den im oberen Lande dem Landgrafen Wil 
heim von Heflen zuzuwenden ſuchen, jedoch mit Schonung des 
Feldmarſchalls Horm, welcher in den, Branfreih nahen, Provinzen 
befehlige. Auch auf den möglichen Fall eines Friedensſchlußes 
mit dem Kaifer bedacht, follte Feuquidres durch Auge Winke zu 
s Richelieu VII, 285. Yenquiöres I, 17. 
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verſtehen geben, was fein König für die ſchweren Koſten, die er zur 
Niederhaltung Oeſterreichs daran gewandt, fordern könnte, und biefe 
Angelegenheit fo leiten, daß die proteftantiihen Stände felbft die 
biffige Entſchädigung erriethen. War nun das Bündniß mit Frank 
seich jo weit angebahnt, fo durfte der Gefandte auf Verlangen der 
Bundesgenofien zur Zahlung der halben Million Liored fih ans 
heifchig machen, welde, obwohl fällig am 15. November 1632, 
alfo einen Tag vor dem Tode Guſtav Adolfs, Branfreih noch 
einbehalten hatte. * 

Mit fo verfänglicden, auf alle Wechfelfälle berechneten, in ver 
Hauptiache aber fiheren Weifungen, machte fi} denn der Marquis 
in ftattlichem Gefolge gegen Ende ded Februar über Mainz auf den 
Meg nah Deutfchland; vor allem war feine Tafche mit überreichen 
Wechſeln und fein Felleiſen mit Toftbaren Geſchenken verfehen, wofür 
beides die Herrn Bouthillier und Bullion faft verichwenderifh Sorge 
getragen. Wir werden bald die Wirfung einer fo zwedmäßig aus⸗ 
gerüfteten Geſandtſchaft erfennen. Zugleich verließ noch ein Haufen 
anderer Gefchäftöträger das Hoflager, um das unglüdliche, blutende 
Deutfchland ficherer zu verberben. Der Sieur de L’Yöle erhielt 
Aufträge für die feilen firaöburger Herrn, für den furchtſamen 
Herzog Julius Sriedrih, Verwalter Wirtembergd an Stelle des 
noch minderjährigen Herzogs Eberhard, den man auch ſchon für 
Sranfreih zu umgarnen fuchte, ? für den Pfalzgrafen, für den 
Markgrafen von Baden, die Rheingrafen und die Heinen Herm 
am Rhein und Main. Der Sieur de Mire nahm es über 
ih, den Marſchall Hom in guter Gefinnung für Frankreich zu 
befeftigen und ihn vor allem auf bie verbächtigen Pläne des armen 
Herzogs von Lothringen aufmerkſam zu maden, deſſen neue Sünden; 
rechnung man wieder anwachſen ließ, um ihn endlich ganz unter 
frangöfifhen Fuß zu bringen. Der arge Anfchlag mußte um fo ge 
wiſſer glüden, da die Schweben unaufgefordert den Unruhigen, faft 
Berzweifelnden zu Beindfeligfeiten reisten, die dann Sranfreih ale 
Bruch des Vertrages von Vic und Liverdun mit Fug zu firafen 
ſchon im voraus gerüftet fand. Guſtav Horn follte wegen Angriffe 
ber kaiſerlichen Truppen im Elſaß beumrubigt werben, ° bamit ex 

% Keuguieres I, 26. 
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vielleicht freiwillig Die von Frankreich begehrten Plaͤtze unter defien 
Schut ſtelle. Auch der alte Plan, Baiern vom Kaiſer abzuziehen, 
warb nicht vergeſſen; Herr von St. Etienne follte fhmeicheln, drohen, 
die Hoffnung auf die Kaiferfrone bliden laſſen, und das gerechte 
Miptrauen des alten ſchlauen Herm wegen ber früheren bunds 
brüdigen Praktiken Frankreichs mit zahlreichen Entſchuldigungen 
grandliih zu bannen ſuchen; ferner den SKurfürflen von Trier 
begütigen, welcher feine That bereitö zu bereuen fchten, als Bers 
räther der deutſchen Sade fein Land den Franzoſen eingeräumt 
zu haben, die ihn und fein Volk mishandelten. Weberhaupt follten 
alle Geſandten gemeinfchaftlih arbeiten, die katholiſchen Kurfürften 
und Stände in ein großes Bündniß aller Reichsglieder gegen 
den Kaifer, in Vebereinftimmung mit den Broteftanten, als Meiſterſtück 
der Staatöweisheit Richeliew’d, zufammen zu bringen, um Ferdinand, 
von Bundesgenoſſen ganz entblößt, zu den fchmählichen Friedens⸗ 
bedingungen zu zwingen, welche der Herr von Charbonniöres, nach 
Wien gefendet unter gleißnerifcher Beichönigung aller franzöftfchen 
Tüde, bliden ließ. 

Unterbefien die Boten des Karbinald noch fih anfdidten, 
um ihr argliftiged Gewerbe an allen Fürftenhöfen Deutfchlands und 
allen Städten zu betreiben, hatten Die Dinge in der Hauptfadhe, 
ohne Zutken der Unterhändler, Die für Frankreich erwünſchte 
Wendung genommen. “Der Krieg dauerte fort. Einmüthig erfaunte 
das ſchwediſch⸗deutſche Heer den Herzog Bernhard, welcher ben 
Tod des Könige geräht und das Schlachtfeld behauptet, als 
oberfien Führer an (17. November 1632), ' zur Fortſetzung des 
Krieges entfchloffen, che noch die Krone Schweden und die beutichen 
Bundesglieder irgend beigepflichtet. Kurſachſen wurbe rafch bie 
Weinachten von den kaiſerlichen Beſatzungen befreit, zumal Waldſtein 
nach Böhmen ſich gezogen; bereitd aber gab Kurfürft Johann Georg 
ziemlich unzweideutig zu erkennen, daß er, ber ftrengen fchwebifchen 
Bormundichaft müde, an eigene Rettung auf eigene Kräfte, ober an 
die Bildung einer felbftändigen dritten Partei denfe, an die Vor⸗ 
ſtandſchaft des evangeliihen Reichstheils, welder die übermüthigen 
Ausländer im Zaum zu halten ſtark genug fei. Der Reichöfanzler 

* Wir beziehen uns, was Bernhard betrifft, auf Roͤſes fleifiges, quellens 


mäßiges Werk, und werben unfere Quellen nur bezeichnen, wo wir eine 
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Drenftierna, in Arnfladt vom Könige entlafien, um eine Tagefahrt 
der vier oberbeutfchen Kreiſe, welche Guſtav Adolf noch felbit nad 
Um anberaumt hatte, in Perſon zu leiten, * eilte, zu Hanau am 
14, November vom Tode feined Herrn unterrichtet, nad Sadjfen, 
um ald der Stellvertreter bed Gefallenen in rafcher Beſonnenheit 
das Heft der Dinge zu Handen zu nehmen. Der Reihöfanzler in 
feiner fühlen Berftänpigfeit ſchon früh ein Gegner der ind Unbeftimmte, 
Romanhafte fi) verlierenden Pläne Guſtav Adolfs, ſah den deutichen 
Krieg aus einem ganz veränderten Gefihtöpunfte an. Der ums 
fafiende Geiſt feines Königs war nahe daran, das arme Schweden 
über Deutfchland zu vergeflen; in Deutfchland gebadte er ein 
großes Reich zu gründen, zu welhem Schweden nur provinzielle 
Bedeutung behielt; * deshalb war er entichlofien, Frankreich nicht 
einen Fußbreit Landes abzutreten; der verftändige, kalt überlegende 
ſchwediſche Mann dagegen, welher eine Verbindung feines wenig 
fähigen Sohnes mit der Kronerbin, dem Kinde Ehriftine, nimmer 
ernftlich fich einfallen ließ, bezwedte Mäßigeres, das aber Iohnenb 
genug war und auch ihm perfönlic fürftlicde Stellung verbürgte. 
. Schweden follie ein maͤchtiges Glied des deutfchen Reiches werben, 
als Entſchädigung für feine Theilnahme am Kriege und für das 
Blut feines Königs einen ftarten Zufammenhang von Ländertheilen 
fih zufprechen, und darum mit den bisherigen Verbündeten fo lange 
unter Waffen bleiben, bis der Kaiſer zum Frieden gezwungen fei. 
Ein volftändiger Sieg der proteftantifhen Kirche in Deutfchland 
lag ganz außerhalb feiner Pläne; Sicherheit feiner Glaubensgenoſſen 
genügte ihm. Co war Orenftjerna, obgleich zur Rachgiebigkeit gegen 
Frankreich gedrungen, dennoch mehr confervativ für Deutichlande 
uralte gefchichtlihe Verhaͤltniſſe gefinnt, als fein König, der ben 
Boden ded Reichs zwar beifammenhalten wollte, aber eine revos 
lutionair zu nennende Stellung für ſich beswedte. Indem 
Drenftierna in diefer Weife ſchon früh den hohen Gedankenflug 
feined Herrn auf hiftorifchem Boden nieberzuhalten gefucht, durfte 
Sranfreih Hoffen, dur ihn zu gewinnen, was hinzugeben Guſtav 
Adolf als Verrath am Heiligften betrachtete; deshalb wies denn 
Richelieu die Gefandten an, den Reichskanzler zur Abtretung des 
Iinfen Rheinuferd raſch zu beftimmen, wiewohl der Kluge Schwede 
ı Chemnig II, 8. 
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keineswegs geneigt war, bie erlangten Waffenvortheile an Frankreich 
ſogleich für mäßigen Beiftand zu verkaufen, er vielmehr die Frans 
zofen durch Berzögerung zu Fräftigerem Antheil am beutichen Kriege 
zu vermögen gedachte, vom harten Stande feiner Partei gegen 
Defterreih, Spanien und die Liga im voraus überzeugt. 

Nachdem der Kanzler fi daher vorläufig der Standhaftigkeit 
ber oberbeutichen Stände zu Frankreich verfichert, und ein allgemeines 
Bündniß der proteftantifchen Reichögliever mit Schweben, dad unters 
brodene Wert Guſtav Adolfs, eingeleitet, eilte er über Würzburg 
nah Erfurt, berichtete von da aus über den Zuſtand ber beutichen 
Angelegenheiten nad Schweden (*,, December), traf das vom 
König geführte Hauptheer in Altenburg und langte am 25. December 
in Dresden an. Obgleich Orenftjerna, im Hoflager Johann Georges 
fat wie „der König ſelbſt“ empfangen, die Berfiherung, „man 
wolle den Krieg fortießen,” erhielt, mußte er doch auch bald merken, 
dag man von feinen drei Borfchlägen: erftend eine Verbindung 
aller evangelifchen Kurfürften und Stände mit der Krone Schweben 
und einem berathenden Ausfchuße, oder zweitens: zwei Bündniſſe, 
deren eines die Krone Schweden und ihre Bundesgenofien, das zweite 
den Kurfürften von Sachſen für fih, aber im innigften Einverſtändniſſe 
umfaffen follte; brittens, falls die Proteſtanten vermeinten, 
der Schweden Beiftand nicht zu bedürfen, eine billige Entfchäpigung 
für die Krone — den erften verwarf, weil man den Schweden bie 
Dberleitung nicht gönnte und die Ausländer herzlich haßte, zum 
legten kein Belieben trug, weil man nicht wußte, wie bie ſchwediſche 
Forderung zu begütigen, dem zweiten aber geneigt fchien, ganz 
den Abfichten Richelieu’8 gemäß, welcher die Kraft der deutſchen 
Broteftanten nicht unbedingt unter einer Hand vereinigt wiſſen 
wollte. Mit dem unbefrievigenden Beicheide, „der Kurfürft werbe 
über fo wichtige Angelegenheiten erft mit Brandenburg ſich berathen, * 
verließ Drenftierna Dresven, fand in Berlin beifälliger Gehör, da 
man an die Berbindbung des Kurprinzen mit der Erbin von Schweben 
noch ernſtlich dachte, befahl Sachſen den Kriegsvölfern des Kurfürften 
einzuräumen, trennte eigenmächtig in Altenburg, wo er am 8. Januar 
1633 angefommen, das Hauptheer, indem er ben einen Theil dem 
Herzog Bernhard, zur bitteren Kraͤnkung Wilhelms, feines früher 
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zum Stellvertreter Guftav Adolfs erhobenen Brubers, anvertraute, 
um vorläufig auf Franken, und bei Anfang des Frühlings, dem 
Marſchall Horn die Hand bietend, an die Donau vorzudringen ; 
das zweite dem Feldmarſchall Kniphaufen übergab, nm mit dem 
Herzog Georg Nieverfachien und Weitfalen zu behaupten; der Land: 
graf Wilhelm von Heffen follte, fo wie Herzog Wilhelm von Weimar, 
wnabhängig feine Truppen befehligen, fo wie der General Baudis, 
welcher Köln bedrohte und an feiner Stelle Pfahgraf Ehriftian von 
Birkenfeld, am Niederrhein und die Rheingrafen am Oberrhein, 
befonder8 in den öſterreichiſchen Borlanden — die kurſäaͤchſiſchen und 
furdrandenburgifchen Völker mit einer ſchwediſchen Abtheilung unter 
Graf Thurn den Krieg in der Lauſitz und in Schlefien fortfegen, 
und ein ſchwediſches Heer zum Rüdhalt und zur Beobachtung ver 
bächtiger Bewegungen im Magdeburgifhen und Thüringiſchen ſich 
bilden. Ungeachtet Orenftjerna damald noch nit die Vollmacht 
des ſchwediſchen Reichsrathes, welder ihn zum „Legaten ber 
Krone im römifhen Reihe und bei allen Heeren“ mit faft uns 
umfchränfter Gewalt verorbnete, in Händen hatte, da dieſelbe erft 
am %,, Januar 1633 ausgeſtellt wurde, konnte ber energifche, 
umfichtige Kanzler doch fo willkührlich fhalten, und als ſchwediſcher 
Edelmann dem ftoßen, aber unentichloffenen, fchwerfälligen und 
politifh unfähigen Kurfürften von Sachſen die Leitung der hoͤchſten 
proteftantifchen Angelegenheit aus den Händen winden, wenn man 
in ihm trabitionsweife den Stellvertreter Guſtav Adolfs verehrte: 
wenn die um Kriegsbefehl hadernden, eiferfüchtigen Fürften auf Ihn als 
das geſetzlich enticheidende Oberhaupt und ald die Duelle ihrer 
Befugniffe mit Achtung und Furcht blidten. Nach diefen vorläufigen 


Anordnungen eilte Drenftjierna über Erfurt nad Franken zurüd, 


wohl erfennend, daß er für ven Erfolg feiner Pläne gefügigere 
Werkzeuge in den Yürften und Ständen ver vier oberen Kreife 


finden würde, ald an den fpröden Rieverfachlen, an dem eigenwilligen, 


Selbftändigfeit begehrenden Johann George und dem 
ſchwankenden, ſchwachen Georg Wilhelm von Brandenburg. Indem 
alfo die Hauptmafle der Proteftanten einem gemeinfamen, einmüthigen 
Wirken im Sinne des Schweden ſich nicht bequemte, berief Drenftjerna 
jene vielfach gegliederten Tleineren Stände zur Tagefahrt nad 
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Heilbronn, ' weil Ulm zu fern und den kaͤmpfenden Heeren Aldringer's 
und Horn's zu nahe lag. 

Fragen wir nun, wer ernſtlich Krieg wollte, fo wird bie 
Antwort für deutfches Bolkögefühl betrübend lauten. “Der Kaiſer, 
gewarnt durch die böfen Erfahrungen der lebten Jahre, ſchon miß- 
trauiſch gegen feinen gebieteriſchen Oberfeldherrn, im Verluſt feines 
jhönen Erblandes Schlefien, war den Frievenserbietungen nicht ab⸗ 
geneigt, deren Bermittelung der König von Dänemark übernommen 
hatte; jelbft der gefürdtete Waldſtein rieth, den PBroteftanten ben 
Frieden unter Vergefiung des Bergangenen anzubieten, und von 
der Rüdnahme des Reſtitutionsediktes war die Rede.“ Rur wollte 
Ferdinand wie Marimilian -nicht die Gelehe des Friedens aus den 
Händen übermüthiger Fremdlinge empfangen, die auf Demüthigung 
des Reichs und des Hauſes Defterreich zugleich ausgingen. 

Sehen wir den Kaifer fo nachgiebig im Glüd nad) dem vers 
nichtenden Siege bei Rörblingen, fo war in feiner gegenwärtigen 
Bedraͤngniß um fo cher Mäßigung zu erwarten; die Tatholtichen 
Zürften bis auf Baiern gaben durch ihre Reutralitätögefuche und 
ihren Aufruf des franzöflihen Schuges ihre Sehnſucht nah Ruhe 
binlänglich zu erkennen; Kurſachſen hatte nur gezwungen durch den 
Nothſtand 1. 3. 1631 ſich den Fremden in die Arme geworfen und 
wünfchte den Frieden, obgleih es für den Augenblid ven Kaiſer 
noch fuͤrchtete. Kurbrandenburg ſchwankte und. hörte, im Einver- 
. fländnig mit Sachſen, um fo geneigter auf gütliche Vermittelung, 
da faft alle feine Lande und feine Hoffnungen, Preußen, die Marf, 
das nieversheinifche Erbtheil, in Feindes Gewalt ſich befanden. 
Niederſachſen fonderte fih ab und erftrebte Neutralität bis auf 
Herzog Georg von Lüneburg, der, mehr Heerführer als Landeöfürft, 
in Hoffnung auf befriedigende Löſung der hilpesheimifhen Stiftes 
fehde und auf verheißenen Länberbefig, die Waffen noch in Händen 
behielt. Wirtemberg, der Tummelplag der Heere, hatte feinen freien 
Willen und fah auch zunächſt den, Beſtand feiner Länder bedrohlich 
zerrifien, da bier nad dem Religionsfrieden eine bedeutende Zahl 
geiftlicher Güter zurücgeforbert werben konnte. Die Reichöftäpte, 
reich dur Handel und Gewerbe, blieben immer ihrer natürlichen ° 
frievlichen Politik getreu, fofern fie, außerhalb der Gewalt ber 
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Kriegsluſtigen, ihren Willen zu erkennen geben durften. So ſehen 
wir, daß ber größte Theil der mächtigeren deutſchen Fürſten und 
des gemißhandelten Volkes aufrichtig den Frieden wünfchte, der aud) 
zu erlangen ftand, fobald man proteftantifcher Seits die Duelle der 
Macht in Einmüthigfeit und nit in Beſitz von Gütern erkannte, 
welche der Fatholifchen Partei wider den Religiondfrieden entriffen 
ober durch Guſtav Adolf Siege erobert waren. Krieg Dagegen, 
mitleidslofen Krieg wollten die Ausländer, die heimathslofen 
beutefüdhtigen Heere, die Heinen Fürften, meift jüngere Söhne 
ihred Haufes, welde nichts zu verlieren, wohl aber die lodenden, 
betrüglichen Schenkungen des Schwedenkoͤnigs zu genießen hofften ; 
Krieg wollten die Eleineren Stände in Franfen, Schwaben und 
am Rhein, die Guſtav Adolf durd urfundlihe Verheißungen eines 
Theiled der Eroberungen über die katholiſche Partei gefübert hatte; 
am Kriege arbeitete endlich eine Rotte von Baterlandöverräthern, 
die im franzöfifchen und ſchwediſchen Solde fanden und denen ein 
Sriebe den Genuß ihres ſchmachvollen Lohnes raubte. Der ſchwediſche 
Reichsrath, obwohl er Erfchöpfung des Landes in Folge der faft 
swanzigjährigen Fehde des verforbenen Königs empfand, hatte es 
dennoch leicht, jenfeitö ded Meeres einen Krieg fortzufeßen, zu welchem 
Sranfreih dad Geld, Deutfhland.das Blut bergab; im ſchwe⸗ 
diſchen Heere war kaum ber zehnte Mann ein Schwede, die übrigen 
Officiere wie Soldaten, Deutiche oder Nicht⸗Schweden. Der ſchwediſche 
Ehrgeiz warb zu fehr gefchmeicdhelt, durch Die gebieterijche Stellung, 
zu "welcher ein bis dahin nur im. Norden beachteter Staat fi 
plöglich aufgefhwungen; die Verwandten und Angehörigen der Reiche 
räthe gewannen in Deutfchland fürftliche Reichthümer, und ſchwediſche 
Prunkſucht freute fih an der Beute, welche die ärmlichen öden 
Häufer ihrer Städte, ihrer Schlößer fhmüdte; denn Guſtav Adolf, 
welcher felbft betheuerte, „vom deutſchen Reiche nicht fo viel 
zu haben, daß er fih ein Baar Hofen anfdhaffen fünne,” 
hatte dennoch wader zugegriffen. Schon i. 3. 1635 fah Charles 
Dgier, ' der Begleiter des franzöfifchen Geſandten d'Avaux, ven 


ı Weil das Buch zu den feltenften literariſchen Schägen gehört, theilen wir 
die Stellen wörtlid mit: Caroli Ogerii Ephemerides 250: Profeoto 
ante Gustavum tenues erant ac modestae illac divitiae. p. 251: Sunt 
illio praeteron sex ingentes orateres argentei denurati, altitudine quator 
aut quinquc pedum , in quibus infantes toto corpore mergi possint: vogantar 
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Schatz in Stochholm, welder vor Guſtav Adolf unbeveutenden Plunder 
enthielt, gefüllt gefehen mit koſtbarem Trinkgeſchirr, filbernen Erd⸗ 
Tugeln, prachtvollen Gemälden der berühmteſten Meifter, noch verziert 
mit den Wappen der ehemaligen Befiger; gediegenen goldenen 
Kreuzen, Biihofsftäben, Altargeräth mit Edelſteinen reich verziert, und 
dergleichen; unfhägbaren Handſchriften, feltenen Büchern, römifchen 
Münzen, alles die Beute des gepriefenen, uneigennüßigen 
Siegers, aus Würzburg, Bamberg, Mainz, Münden ins Vaterland 
heimgeſchickt. Sollten die ſchwediſchen Herren einen ſolchen Krieg 
nit begierig fortfeßen, der, bei geringer Unterftügung, ihnen, 


hi calices germanico wilcom i. e. bien-venu, quia suos hospites adve- 
nientes his pocnlis excipiunt eosque mutuis propinationibus deni vel 
duodeni exhauriunt. p. 252: Bunt duo illie terrestris caelestisque G@lobi 
argentei, quos civitas Norimbergensis oidem Gustavo, eximio opero 
caelatos insculptos que obtulit, cum se ab illins impressione redemerunt. 
— — Reliqua omnis quae sigillatim vidi opima sunt Herbipolis ao 
Monachii Spolia a Gustavo nuper asportata, tabulae praesertim insignes 
a praestantissimis pictoribus faotae: quaram nonnullae piae nimirum 
historiae ab Alberto Durero & utroque Luoa: aliae profanne ab H. Schopser, 
Resinger, Burgmaister Fosele, qui omnes eximii artifices fuerunt, de- 
pietae sunt, ao fere singulae Bavarine insignibus inscriptae. Habentque 
suos cancellos sive margines, purissimo auro illitos atque integros, 
nec a viarum offendiculis Inesos. Ut non percenseam universas: est 
ibi imago B. Virginis ab hoc ultimo Sigismundo Rege Polonise ante 
paucos annos facta atque ad Guilielmum Ducem Bavarine ab illo missa, 
elaboratissimi ao perfkotissimi operis. Visuntar & hic non sine acerbo 
Catholicaram mentiam sonsu, 'Cruces ex auro solido, oonseoratique 
ealices, lituique Episcopales aliaque vasa ecolesiastica & Germanias 
templis direpta, quorum plerague gemmis & Japillis pretiosissimis 
sparen ac decorata sunt. Eminebat inter alias Crux quaedam alta duorum 
aut pedum, pretiosiseimi subtiliesimigae pariter operis, in qua inserta 
erat non exigun Dominioae erucis particula.. — Vidi ingentem oraterem 
ex achate lapide oum pari operoulo unius pedis e diametro latitadinis, 
quem circuli aurei circumdabant , gemmis sparsi, quem quidem existi- 
maverim apud Catholicos condendis sacrosanctis hostiis inseruisse. — 
Vidi numismata aurea et argenten veterum Caesarum a Julio ad Adrianum 
usqne. — O rerum vices, annos per octingentos duces Bavariae ceterique 
Germaniae principes atque eivitates eongerendis thesauris: imperatores 
illeque imprimis Carolus M. ditandis ecclesiis ipsi denique religiosissimi 
antistites amplificandis sus summa parsimonia patrimoniis collaborarunt, 
ut illae omnes gazae atque divitiae uno die Suecis cederent! Guſtav 
Adolf hätte für den Erlös biefer Sächelchen fi) eine artige Garderobe 
anfchaffen Tönnen! 
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verloren fie auch den unfihern Erwerb am Rhein und Main, bie 
deutſche Oftfeefüfte einbringen mußte? Konnten fie doch aud, um 
das Volk zu berubigen, einen volksthümlichen Geſichtspunkt 
zur Beſchönigung defielben herausklügeln! Wladislav IV., der Waſa 
auf Polens Thron, fuhr fort fih König von Schweden zu nennen; 
wie wenn der Kaifer, des fchwediichsproteftantifchen Krieges erledigt, 
den befreundeten Polen unterftügte ? eine ſpaniſch⸗polniſche Flotte 
über die Oſtſee ſetzte, den futherifihen Glauben und die Freiheit des 
Königthums unterjochte? Auch der maaßlos ehrgeizige DOrenftjerna, 
abgejehen von der jeder großartigen Natur angeborenen Luft zu 
herrſchen und zu befehlen, und abgejehen von dem lockenden politifchen 
Bortheile feines geliebten Heimathlandes, wünfchte den Krieg; „zum 
deutfchen Kriege war fein scopus principalis defensio Religionis, 
fondern, daß Regnum Suecia und consortes Religionis, fügt er hinzu, 
in Sicherheit ſaͤßen;“ der Kanzler Tiebte über alles fürftlichen Prunk, 
und das edle, alte KurfürftentHum mit dem goidenen Mainz, mit 
dem weinreichen Strome fol ihm ſchon durdy feinen verftorbenen 
Herrn zugeſichert fein; gewiß iſt, daß die erfauften ftänbifchen 
Deamten Frankens das foftbare Reichsland ihm auswirken wollten, 
gleich wie feinem Schwiegerfohne Guſtav Horn das Hocmeifterthum 
Mergentheim. Krieg wünſchte ferner Richelieu, wie wir oben 
dargethban haben; Holland aus Sorge für die Selbfterhaltung ; 
Englund des vertriebenen pfälziihen Verwandten wegen, ben fein 
Unbefangener gegen laftende Schuld in Schuß nehmen kann, Krieg, 
bis zur Sättigung feines vom Großvater ererbten Haſſes gegen das 
Kaiſerhaus, wünfchte Landgraf Wilhelm von Helfen, damit die 
Waffenentſcheidung ihm die zwiſtige marburgifche Erbichaft zumende, 
und das katholiſche Eichsfeld, die Abtei Fulda und Hirfchfeld, 
Paderborn und andere fetten Stiftöländer in Weftfalen, die ihm 
der Schwede zugelagt; wie fpäter feine Wittwe Amalia Eliſabeth, 
weldhe wir unfererfeits wenigftens nicht ald ein Mufter deutſch— 
pairiotifcher Fürftinnen preifen fünnen — ihre Charafterfeftigfeit 
und ihren Berftand unangetaftet — wußte der Landgraf zum heillofen 
Beiſpiel der Nachkommen ſchon vortrefflih mit dem Blute feiner 
Unterthanen zu marften! Krieg gegen Defterreich previgte der 
Iandlofe Prinz von Weimar, der Enfel des geftraften Johann 
Friedrich, um Raum für Thatendurft, Ehrgeiz und das fchöne vers 
heißene Herzogthum Franken und noch mehr zu gewinnen; Krieg 
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wünſchten alle Obriſten und Hauptleute des ſchwediſch⸗ deutſchen 
Heeres, der Beute und des lockeren Kriegslebens gewohnt, vater⸗ 
landslos; in kleiner Zahl, wie die vertriebenen Herren aus Boͤhmen 
und Mähren, Feinde des Kaiſerhauſes, in noch geringerer, bie 
bewußten Bertheidiger ihred Glaubens; die drängenden Gläubiger 
für ausftehenden Solo, für die Entfhädigung ihrer auf eigene 
Koften aufgebrachten Regimenter; fie waren um alle Hoffnungen 
getäufcht, blieben ihnen die geiftlichen Güter in Franfen und Schwaben 
nicht ausgehändigt, welche ihnen der gefallene König bid zum Werthe 
vieler Millionen vorläufig angewiefen. Für den Krieg entbrannte, 
mit feinem Rechte, der Anhang des geftraften Pfälzers, ferner 
alle die Fürftlein, Grafen und Herren der Städte in Zranfen, in 
der Wetterau, am Rheinftrom, in Schwaben, welche ihren ohnmächtigen 
Beiltand den bevürftigen Schweden für einen Theil des eroberten 
Landbefiged verfauft, oder Güter von den, mit Fremdem freigebigen 
erbettelt hatten; auch fie waren betrogen, glih ein Reichöfrieben, 
mit Würdigung der gefhichtlihen Grundlage, die gerechten Forde⸗ 
rungen der Parteien aud. Das Kriegsfeuer fhürten vor allen 
ehr⸗, pflichts⸗ und vaterlandsvergefiene Beamte der Stände in den 
oberen Kreifen, weltfundig im Solde Schwedens und von Franfreich 
beftochen, der wirtelnbergifche Kanzler Jacob Löffler, der pfalzszweis 
brüdifche Geheimerath, Philipp Streiff, Graf Philipp Reinhard 
von Solms, die badenfchen, pfälziihen Minifter, und andere, welche 
die Stimmen in der Tagefahrt führten, die Uneigennügigfeit und 
den Evelmuth der beiden Kronen priefen, auf „ehätigen Dank“ 
drangen, und welde die Nachwelt für die Hingabe. der deutichen 
Reichsgrenze an Franfreih mit ihrem Fluche zu brandmarken hat. 
Indem nun Richelieu und Orenftjerna der Minderzahl der pro- 
teftantifch » deutfchen Welt geſchickt ſich zu bemächtigen wußten, fie 
diefelben, von denen kaum einer oder der andere im trüben Halb- 
verftande die Sache der Gewifjensfreiheit zu befördern wähnte, unter 
einen Hut vereinigten, und die frommen Eiferer des Lutherthums, 
aller weltlihen Klugheit. und jedes vaterländifchen Gefühl baar, 
dem zertretenen, todtmatten Volke vorpredigten: „alles geſchehe zu 
feiner Rettung vor ewigem und zeitlichem Verderben;“ war ber 
grauenvolle Krieg in DOffranfen, in Baiern, in Schwaben, im 
Elſaß, am mittleren und niederen Rhein, in Lothringen, Weftfalen, 
Niederfachfen und Schlefien bereits wieder aufgelovert, che man 
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die ftimmberechtigte, leidende Nation gehört und die Erbietun- 
gen des Kaifers, den fie, in dem Bewußtſein ihres Unrechts, nicht 
den offenen Feind zu nennen wagten, aud nur ber Oeffentlich⸗ 
feit gewürbigt hatte! Mahrlih, wäre Olivarez mit feinem Hofe, 
mit den Sefuiten und ihren Unterhändlern bis auf den Iegten Mann 
nah Mejico ausgewandert, und hätte der Kaiſer laut gelobt, auch 
in feinen Erblanden vas Gewiſſen frei und den SProteftanten alle 
bis zum Jahre 1631 entriffenen geiftlichen Güter preiszugeben; jene 
fampfluftige, felbftfüchtige und bochverrätheriiche Partei, die wir cha- 
rakterifirt, würde faum die Hand nad) dem Oelzweige ausgeredt haben, 
um die Todedwunde von zwanzig Millionen Brüdern zu fühlen.‘ 

Der Marquis de Yeuquieres hatte bereitd von Mainz und 
Frankfurt aus die böfe Saat feiner Briefe ausgeftreut, und ge- 
dachte, feiner Hauptinftruftion gemäß, nad Sachſen zu gehen, ale 
er erfuhr, Orenftjerna würde im nahen Würzburg erwartet. Deshalb 
begab er ſich zur vertraulichen Beſprechung zu diefem (Anfang März 
1633); ? er fanunte den Eifer defielben für die Fortfegung bed Krie⸗ 
ges, die Gewißheit der Erneuerung des unveränderten Bündniſſes 
mit Sranfreih, aber auch deſſen feften Entfchluß, die Dberleitung 
ber Angelegenheiten nicht aus den Händen zu geben, fondern lieber 
allein dazuſtehen, als dem gehaßten, geringgefchäßten Kurfürften 
ſich unterzuordnen. Ueberzeugt von der wanfenden Gefinnung des 
Sachſen, feiner Geneigtheit für das Haus Defterreih und feinem 
Hafle gegen Schweden, endlich feiner Unfähigfeit da® Haupt einer 
Partei zu werden, ließ fih der Franzofe, ‚auf die Warnung des 
Kanzlers, leicht vermögen, die Zeit nicht mit dem Befuche der beiden 
furfürftlihen Höfe zu verlieren, fondern fogleih nad Heilbronn 
zu gehen, um durch perfönliche Einwirkung auf der Tagefahrt und 
bie Erbietung des franzöfifhen Beiftandes den Bundesſchluß rafch 
zu befördern. So gab denn Feuquières einen Hauptzwed feiner 
Sendung auf, zumal um zu hindern, daß Drenftierna nicht zu viel 
Gewalt über die Bundesgenoſſen empfinge; ftiller Unmuth wuchs, 


ı Anders lautet freilich die Schilverung, welche Beijer in feiner Rebe am Jubel⸗ 
feſte zu Guſtav Adolfs Andenken den 6. Nov. 1838 zu Upſala von den Bundesge⸗ 
noſſen der Schweden entwarf! S. Geijer Geſch. Schwed. III. 197. Die ge⸗ 
ſchichtliche Wahrheit beſteht immer ſchlecht mit dem Prunk einer akadem. Rede, 
zumal im Munde eines Auslaͤnders. Wie würde ein franzoͤſiſcher Akademiker 
zu Ehren Richeliew’s den politifchen Freiheitsſinn Heſſens, Würtembergs preifen! 

2Richelieu VII, 335. Feuquieres I, 30 ff. 
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als der Schwebe bie Betrhglich erbotene Unterfiihung der franzöfl: 
Then Waffen auf dem linken Rheinufer gefchiett ablehnte, indem er 
Die vom Gefandten beredfam gefchilperte Gefahr nicht erfennen 
wollte. Darüber einigten beide fich leicht, den Herzog von 
Lothringen, deffen Umtriebe auch Oxenſtjerna ſcharf beobachtete, „auf 
Die Singer zu Hopfen,” deſſen gänzliches Verderben, ohne Rettung, 
bevorftand. In Heilbronn um die Mitte des März angelangt, 
fanden beide die Gefandten von England und Holland, Kurpfalz, 
Bürtemberg, der fraͤnkiſchen Markgrafen von Brandenburg, ber ‘Pfalz 
grafen, Baden⸗Durlachs, und manche Fürften in Berfon verfammelt; 
ferner zwei Grafen von Hohenlohe und den Rheingrafen Otto Ludwig, 
alle drei ſchwediſche Statthalter in Franfen, Schwaben und am 
Rhein; den Grafen Philipp Reinhard von Solm ald fchwebifchen 
Geheimrathöpräftdenten; überhaupt alle proteftantifchen Grafen und 
die Nitterfhaft der vier oberen Kreife und die Boten der Städte 
Nürnberg, Straßburg, Frankfurt, Ulm, Augsburg, Worms, Noͤrdlin⸗ 
gen u. ſ. w. Alle waren entweder nach fhwerfälliger veutfcher Weiſe 
auf ihre Sendung vorbereitet, oder wie die Kanzler von Wirtemberg 
und Pfalz⸗Zweibrücken u. a. durch Geld, Ehren und Titel für die 
Sade der Ausländer gewonnen. 

Um die gefürdteten Sigungsftreitigfeiten bes ſtaͤndiſchen Hoch⸗ 
muthed zu vermeiden, hatte Drenftierna Flüglich die Berfammelten 
in feine Wohnung, das deutfhe Orvenshaus, auf die Zafelftube 
zum °,, März berufen, und feine Stühle fegen faffen, weshalb alle 
ſtehend aus feinem Munde, nad prunfender gefchichtlicher Einleitung 
die nöthigen Vorfchläge erfuhren; welche wefentlih darauf hinaus⸗ 
liefen, „miteinander und mit Schweden ein feſtes Bündniß zu fchlies 
en, und fo lange für einen Mann zu ſtehen, bi® die evangelifchen 
Kurfürften und Stände, die Reichsgrundſatzungen hergeftellt wären 
und der Krone Schweren Genugthuung gefchehen; den Kaifer und 
die Fatholifhe Liga fo lange als Feinde zu erklären, über Stellung 
und Unterhalt des Kriegsvolts fich zu einigen, bie Oberleitung des 
Bundes zu beflimmen, und die Krone Schweden gegen etwaige ans 
dere Angriffe zu ſichern.“ Dennod aber ging die Sache nicht fo 
leiht und bequem in das vom Kanzler angebahnte Geleife. Johann 
Georg, welder unterdeg mit Kurbrandenburg eine Zufammenkunft 
gehalten, verfuchte heimlich und öffentlich Mittel, die feinen Anſprüchen 

ı Senguiöres I, 48. 
Barthold, Geſqh. des HOlähe, Kriege. 1. 
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ſo ſchädliche Ginigung der Protefianten unter ſchwediſcher 
Leitung zu hindern, und ven Beihluß von einer allgemeinen 
Zufammenfunft der Slaubensgenofien abhängig zu maden; Georg. 
Wilhelm erklärte fih zwar noch beifällig und sieth zur Einheit; 
Feuquisred dagegen, weldyer feinen Zwed ganz zu verfehlen in Furcht 
war, arbeitete durd den Kanzler von Wirtemberg ' und andere 
Käuflinge gefchict, um dem herrifchen Schweden die uneingeichränfte 
Gewalt zu entziehen, und hoffte das bärmälder Bünbniß in der 
Weiſe zu erneuern, daß die deutſchen Bundesglieder mit eingefchlofien, 
würden, wogegen Orenftierna fi heftig firäubte, um allein über 
die franzöſiſchen Hülfsgelder verfügen zu können.“ Nach neuntägiger 
Berathung der Stände brachte man dem ungebuldigen Kanzler eine 
fo unbefriedigende Erklärung, mit fo vielen Verwahrungen und 
KRüdhaltungen, daß Oxenſtjerna fi der bitterften, verbrießlichiten Ers 
wiederung mündlich nicht enthielt, zumal weil man den Kaifer und 
die Liga nicht Feinde genannt wiffen wollte: und, übertrug man 
ihm gleich mit vemüthigen Redensarten die Oberleitung ded Bundes, 
dennoch „Gegenſchreiber und Controlleurs“ an bie Seite zu fegen 
bemüht war. * Nicht minderen Anfloß gewährte ver Berfammlung 
auch die willführlide Verfügung Schwebend über dic eroberten geift« 
lichen Güter, die fein Glied dem andern gönnte. In feiner Bers 
fegenheit mußte der Kanzler feine Zufludt zu dem lauernden 
Franzofen nehmen, * in Sorge, daß Sachſen nicht dennoch zum Theil 
die Verfügung über. die Geldfummen bavontrage, zu welchen Frank⸗ 
reich fih anheiſchig erklärte, und feine Krone, falls Fraufreich mit 
Sadjien allein oder mit den vier Kreifen abfhlöfle, plöglih in eine 
untergeordnete Stellung gebrängt würde. Gern ergriff Feuquières, 
da ſich für jegt die Unmöglichkeit. zeigte, in einem Bundesvertrage 
feiner Krone, welder Schweden und die vier Kreife umfaßte, beide 
gleichzeitig von einander und in ber Hauptſache von Franfreih ab» 
hängig zu maden, dieſe erwünfchte Gelegenheit, und hielt am 1. 
April in voller Berfammlung einen Bortrag.° Er ermahnte fie, 
s Löffler hatte ſchon im herzoglichen Staatsrathe daheim auf das Buͤndniß 
mit Frankreich gedrungen. Londorp IV, 299; doch war er damals noch für 
„Sachſens Oberleitung. Feuquières I, 163. 
> Feuguieres I, 58. 61. 


® Protokoll Heilbronn ben *7,, März bei Londorp IV, 323. 
: 8 Seugquiöres I, 76. 


5 Chemnig UI, 23. Richelien VII, 337—39. Feuquieres discours 85. 
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„nicht auf Die trügerifchen Erbietungen des Hauſes Defterreich zu 
Hören; “ verficherte fie der redlichen Abfichten Frankreichs für das all 
gemeine Befte und die Wohlfahrt des beutfchen Reichs; warnte vor 
Umeinigfeit, forderte auf zur Verftärfung. und zum Ilnterhalt des 
Heeres, deffen oberfte Leitung dem Kanzler bleiben müße, und wußte 
durch die Bertröftung auf ben Beiſtand Lubwigd und durch bie 
Hinweijung auf die Pflicht fhuldiger Dankbarkeit vet Stände gegen 
Schweden alle Geſichtspunkte fo gefchicdt zu vereinigen, daß am 
23,, April 1633 das Bündniß der vier Kreife mit der Krone Schwes 
Den, jedoch mit der von Franfreih gewünſchten Beſchränkung, zu 
Stande kam.“ Die Beftimmungen über den Zwed und die Dauer 
des Krieges, fo wie über die Mittel und Yortführung deffelben an 
Mannihaft und Geld blieben dem Vorſchlage Drenftierna’d vom 18. 
März gemäß, aber auf Betrieb Frankreichs, das befonderd aus 
Sorge für die Erhaltuug der Fatholifchen Kirche eine Beſchränkung 
des Kanzlers zu wänfchen vorgab,? wurde dem Schweden die Di- 
section des Kriegsweſens nur dergeftalt übertragen, daß ihm ein 
Consilium formatum von zehn Abgeorbneten der Stände zur Seite 
fehen, er jedoch den Borfig führen, und in Sriegsangelegenheiten 
immer die entiheidende Stimme behalten follte. Vergebens fträubte 
ich der ſchwediſche Ehrgeiz gegen ſolche Anmuthungen; er mußte 
darein willigen, „weil die Laft aller Obliegenheiten für Se. Excellenz 
zu beichwerlich ſei.“ Zum Sige diefed Rathes erachtete man Frank⸗ 
furt für paſſend, und beftellte in jedem Kreiſe noch einen Kreisrath 
von vier Perfonen. Wer fi ohne Vowwiſſen des Bundes in Frie⸗ 
densunterhandlungen oder auch nur in ein Geſuch um Reutralitit 
einlaffen würde, und der gemeinen Sache ımter folhem Vorwande 
fih entziehe, follte für einen Feind gehalten werben. Während es 
den Marqutd gelang einerfeitd das Interefie der Schweden und der 
vier Kreife nach einem Ziele zu richten, andererfeitS der Willkühr 
des Kanzlers die Hände zu binden, brachte er aud am 19. April 
mit Hülfe bed anweſenden Sieur de la range aur Ormes das 
erneuerte Bündniß zwifchen Sranfreih und Schweden zu Stande, 
ohne welches Oxenſtjerna fein Anfehen nicht behaupten fonnte ; die Bes 
dingungen blieben im wefentlichen die in Baͤrwalde i. 3.1631 geichlofle- 
nen; die Million Livres ward wiederum zur Verfügung der Krone 
* Lonborp IV, 315. Richelien VIL 339. Chemnitz II, 78 fi. 
3 Ridhelieu VII, 340. 
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geftellt, nur mußte die Königin Ehriftine fi verpflichten, was befonders 
die Berhandlungen erſchwert hatte, die Fatholifche Religion in allen 
eroberten Drten nah Maaßgabe der Reichögefehe aufrecht zu ers 
halten, geiſtliche Güter nicht zu befchäbigen und ans Freundſchaft 
für den König von Franfreih dem Herzoge von Baiern und 
der katholiſchen Liga die Neutralität unter bilfigen Bedingungen 
offen zu laſſen.“ 

Sp ‚war denn zu Heilbronn unter geſchickter Benugung ber 
Umftände zwar ein ganz anderer Vertrag erwachſen, ald den Ans 
weifungen Richelieu's gemäß, aber genau betrachtet, das Heft Der 
Dinge den Händen Frankreichs gefihert. Der Kanzler war abs 
hängig von dem geldfpendenden Franfreih; von dem Schweden 
hingen wiederum die Bundesgenoffen ab, deren Consilium formatum 
jedoch, für den Vortheil der Sranzofen gewonnen, dem flogen Dis 
rector einen ſchweren Stand bereiten konnte. Die deutſchen Stände, 
infofern fie für fich felhft unmittelbaren Vortheil erwarteten, fahen 
fh mit Recht betrogen, wie fie fih aus dem Raufche ermunter 
ten: * ihre und bes Reiches Wohlfahrt war abhängig von der 
möglichen Friedensluſt felbftfüchtiger Ausländer, denen fie ihr Blut 
und ihr Gelb fo Tange bieten mußten, als jene noch nicht ihren 
eigenen Bortheil erreicht hatten: die gehoffte Geldunterftügung Frank⸗ 
reichs wucherte nicht für ihre Zwede, ja fie mußten mit Schaan 
erkennen, daß fie nit einmal als Bundesgenoſſen Frankreichs 
angefehen wurden. Denn als Beuquidred fie in offener Verſamm⸗ 
lung aufforberte, dem ſchwediſchen Bündniſſe beizutreten, ° weil nach 
Inhalt feiner Snftruction die Stände gehalten fein follten, ohne 
die Krone nicht Frieden zu fchließen, wußte Orenftierna dieſe, 
wenigftens ehrenvolle, Wendung zu hintertreiden, indem ihm bes 
fonder8 daran lag, jede unmittelbare Verbindung der Deutfchen mit 
Sranfreich zu verhindern, welde feine Bormundfchaft aufhob ober 
ſchwaͤchte. Als dennoch die heilbronner Verbündeten am 26. April 
einen ebrerbietigen Brief an Ludwig XII. fchrieben * und auf bie 

ı Shemnig TI, 88. Richelien VII, 341, 42. PBenquiöres I, 93 ff. 


Londorp IV, 313. 

? Dxrenſtjerna klagt Fenquiöres: au lien de oontribkuer & leur oause ils 
s’amusent & s’enyvrer. Feng. I, 40. 

3 Daf. p. 131, 144. — Richelien VII, 343. 

& Der Brief franzöfifch bei Feuquieres I, 215, lateiniſch bei Londorp IV a. a. O. 
Antwort des Königs vom 13. Juni 1633 bei Keuquieres I, 223. 
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Einholung neuer Vollmachten über jehr bedenkliche Punkte ſich beriefen, 
um ber Einladung Yeuqulöres’ Folge zu leiften, hatte Richelieu unterdeß 
feine Auficht geändert; fürchtend, die Deutfchen möchten auf die unmits 
tefbare Bundesgenofienfchaft Geldforderungen an Frankreich begründen, 
und daß der Katfer den offenen Tactat Frankreichs mit Reichöglienern 
ald Bruch betrachte, hielt er ſich der Deutfchen durch das zwiſchen 
jenen und den Schweden aufgerichtete Bundniß binlänglich verfichert, 
und verjhob die Aufnahme auf günftigere Zeit, um auch noch den 
Kurfürften von Sachſen und die übrigen Kreife dur ein gleiches 
Dand fefieln zu können. So blieben jene bad Spiel unflarer 
Berhältnife, ſetzten aber nichts deſtoweniger den franzöftihen Ges 
fandten durch Gelobettelei in Verlegenheit. Seiner Vollmacht ges 
mäß hatte Feuquidres bereits Wechſel und baare Piftolen an ven 
Mann gebracht; der Landgraf von Hefien, der frühefte Bundes» 
genofie Guſtav Adolfs, empfing die Zufiherung einer jährlichen 
Benfion von 1200 Thalern; der Herzog von Weimar dagegen 
hatte 600 Thaler Höflichft abgelehnt, wie der Franzoſe vermuthet,‘ 
weil die Summe zu gering fei; das für Arnheim, den Feldmar⸗ 
fhall des unzuverläffigen Sachſen, beftimmte Jahrgeld war für 
den unzufrienenen Herzog Wilhelm bei Weimar in Anſpruch ges 
nommen; zu Gunften ber fchwebifchen Feldherrn über goldene Degen 
verfügt.” Yür den Grafen Reinhard Philipp von Solms, welder 
dem Marquis als Vorſitzer des fchwebifchen geheimen Rathes und 
der heilbronner Verſammlung ſchon wichtige Dienfle und unverbrlichs 
liche Anbänglichkeit an die Krone hoch betheuert, forderte Yeuquiöres 
eine Bollmadıt als Mar&chal de camp für franzoͤſtſche Truppen mit 
6000 Thalern; fünf goldene Ketten waren bereit in den Händen 
der Berbienftoollen; aber die franzöfiichen Piftolen Hangen fo lieblich, ® 
daß ed nad) des Geſandten Aeußerung, nur vom Willen des Königs 
abhinge, „mit dem Erſparniß des Herm von Bullion und Bouthillier 
die beften Gefchäfte zu machen, * der Markgraf von Brandenburg, 
der von Baden drangen auf eine Geldanleihe,* und felbft die edle 
Stadt Rürnberg, welde i. J. 1632 faft allein den Unterhalt des 
ſchwediſchen Heeres monatelang ertragen, erröthete nicht, ein Darlehn 
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von 10,000 Thalern anzuſprechen! Solchen Gefuchen wußte ſich jedoch 
Feuquidres geſchickt zu entwinden, indem er auf die großen Summen 
hinwies, welche feine Krone dem Kanzler für das allgemeine Beſte 
zur Berfügung ftelle, zumal Oxenſtjerna die bis auf den Tod des 
Könige rückſtaͤndige Summe gebieteriſch geforbert Hätte.‘ 

Ehe Feuquidres nad) fo glüdlicher Verrichtung Heilbronn verließ 
(Ende April), in Hoffnung, aud) die Kurfürften von Sadfen und 
Brandenburg durd das Anerbieten einer Hülfsſumme von 100,000 
Thalern ald Häupter des zweiten Bundes zu gewinnen, fand er 
noch Gelegenheit die Störrigkeit ded Kanzlers, dem er bie Ab⸗ 
tretung des Elſaß jetzt kaum anzumuthen wagte, empfindlich zu 
ftrafen. Durd feine Zwifchenträger unterrichtet, daß im Werke ſei, 
dem Kanzler zur Belohnung feiner Verdienſte das Stift Mainz; und 
die Kurwürde anzutragen, was fhon Guftav Adolf im Sinne 
gehabt haben foll, wiverfeßte er fi der Eutfremdung einer Beute, 
nad) der Frankreich gelüftete, im geheim mit ſolchem Nachdruck, indem 
er auf die gefährlichen Folgen für Erlangung des Friedens hinwies, 
daß die Ausführung unterblieb, ungeachtet-am 16. April 1633 ber 
fränfiiche Kreisbirector Ehriftoph Agricola feine Mitſtaͤnde zu bem 
einmüthigen Antrage beftimmt hatte.” Dem Kanzler war folde 
Bereitelung um fo empfindlicher, als er um biefe Zeit, vbenein 
bedroht durch die offene Meuterei und Gehorfamöverweigerung aller 
deuiſchſchwediſchen Heere, ſich entichliegen mußte, ven Befib ber 
Waffeneroberungen Guſtav Adolfs größtentheild an die unverfchämt 
brängenden deutſchen Gläubiger feiner Krone oder der leichtfinnigen 
Beriprechungen feines todten Gebieters hinzugeben. * Mußte er fidh 
doch, auf Antrieb des englifchen Gefandten, der Brandenburger und 
der Holländer aud dahin verfiehen; den Erben des fo genannten 
Königd von Böhmen die von den Schweren beſetzten Orte ber 
Unterpfalz bis auf Mannheim, unter ermäßigteren Bedingungen ale 


ı Seuquieres I, 102. 


3 In Feugquiores’' Briefen aus dieſer Zeit kommt über dieſe Angelegenheit 
nichts vor; dagegen lobt Richelien VII, 339 die dabei bewiefene Geſchick⸗ 
licgleit des Marquis. Unlengbar bewies bie Thatfache das Protocol bei 
Londorp IV, 327; im ſchwediſchen Reichsrathe ward biefe Schenkung fehr 
beifällig aufgenommen. @eijer IH, 280, und im Jahr 1634 fpielt ber 
franzoͤfiſche Geſandte deutlich baranf an. 
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Guſtav Adolf, unreblich geflellt, einzuräumen, * und täglich den Gewinn 
zerrinnen fehen, ohne daß ihm etwas anderes blieb als die Ehre 
und bie unbeſchreibliche Laſt der Oberleitung eines aus fo widers 
ſpruchsvollen und unklaren Interefien zufammengefeßten Buͤndniſſes. 
Dagegen zufrieden mit fih und des Beifalls des Pöre Joſeph ge 
wiß, bereitö in Waldſtein, dem unzufrievenen, eigenwilligen Genera- 
Kifimus des Kaiſerhauſes, einen Beförverer der franzöftichen Pläne 
eripähend, verließ der franzoͤſiſche Gefandte Heilbronn in den legten 
Tagen ded April, um fein Werk in Sachſen und Brandenburg zu 
vollenden, während die Bundsverwandten, ohne auf die Friedens⸗ 
erbietungen des Kaiſers nur horchen zu dürfen, voll grimmigen 
Hafles, zumal gegen den Kurfürften von Baiern, die Artikel ihres 
Bündniſſes an alle befreundeten deutſchen und ausländifchen Mächte 
fchidten, in der Hoffnung, die erfteren zur Annahme derfelben bereit 
zu finden. Der Sieur de la Orange aur Ormes, tief eingeweiht 
in Richelieu's Abfichten, blieb beim Kanzler und dem vielbefhäftigten 
Bundesrathe in Frankfurt zurüd,? um das Einverfländnig mit 
Granfreih zu erhalten. Da unterdeg auch den Künften Charnacé's 
gelungen war, die Unterhandlungen der Spanier mit den Rieder; 
Ländern abzuſchneiden, und aus allen Thellen des brangvollen 
deutſchen Kriegsfchauplages gute Nachrichten einliefen, triumphirte 
die Politik Richelieu's im voraus, und zweifelte nit an ver 
endlihen Demüthigung Habsburg's, dem im Frühjahr 1633 in 
Niederdeutſchland nur noch die Feftungen Hameln, Minden, Wolfen: 
büttel, Hildesheim, Neuftadt und Nienburg, im übrigen Deutfchland 
nur ein Theil des Stiftes Köln, Weftfalend, des Elfaß und 
Schwabens, der flanphafte aber aus feiner Hauptftabt vertriebene 
Baierfürft und der unglüdliche Rittermuth des Lothringers blieben. 
Aber graunvolle Jahre vereitelten die Pläne des Karbinals; 
unerwartete, nie berechnete Wechfel der Dinge traten erft ein, ehe 
Mazarin, ver Schüler Richeliew’s, die Frucht der Weisheit feines 
Meifterd genoß. 

Ehe wir nun Diejenigen Greigniffe der unfeligen deutſchen 
Welt erzählen, welche Frankreichs Verhalten zu nächſt bedingten, 
mag ed erlaubt fein, zuerft zwei tüchtige Männer auf die Bühne 
zu führen, welche neben den Kriegshelden aus der früheren Periode 
s Shemnig II, 139. Bufendorf V, 35—38. 

2 Ricpelien VII, 344. 


56 Johann von Werth. 


unter verſchiedenen Verbältniffen, eine bedeutſame, biöher noch nicht 
nad Verdienſt gewürbigte Rolle, als lobenswerthe Führer ver 
deutſchen Sade fpielen. Dem tiefen Unmuth und dem Schmerze 
des beutfchgefinnten Geſchichtſchreibers dient zu einiger Erleichterung, 
auch biographiſch perlönlichsfittliche Einzelheiten ind Auge zu faflen, 
welche ſpaͤt in gleihem Streben, aber zu ungleihem Ruhm bei der 
Nachwelt, fich vereinigen. Es find die Söhne ihrer Thaten, Johann 
von Werth und Peter Holzapfel, genannt Melander. 


Zweites Kapitel, 

Anfang des Feldzuges i. 3. 1633. — Iohann von Werth und Peter Holzapfel. — 
Herzog‘ Bernhard und Guſtav Hom in Baiern (April 1633). — Aufftand 
des ſchwediſch⸗deutſchen Heeres. — Bertheilung des Eroberten als ſchwediſche 
Lehne. — Bernhard erhebt Franfen als Herzogihum auf der Tagefahrt zu 
Heivelberg. Juli 1639. 


Sohann von Werth, wahrfcheinlih in den erflen Jahren des 
fiebzehnten Jahrhunderts im burgundifhen Kreife des heiligen 
roͤmiſchen Reichs oder an den Grenzen des weftfälifchen von armen 
und geringen Eltern geboren, entlehnte den Namen Werth, oder 
Weert, unter welchem er allein befannt ift, von feinem Geburtdorte; 
vur war es ſchon einige Menfchenalter nach feinem Tode ungewiß, ‘ 
ob er das Licht der Welt in dem Dorfe MWeert an der Demer 
im Herzogthum Arfchott, oder in dem Städtchen Weert am Fluße 
Neer in der Grafihaft Hoorn, drei Meilen nordwärts von Maseyk 
und zwölf Meilen norbiweftlih von Köln, erblidte. Der Umftand 
daß unfer Held allein unter dem Namen feines Geburtsorted bes 
fannt tft, deutet nicht beftimmt auf feine dunkle Herkunft, indem 
diefe Art der Bezeichnung, wie in den mitlleren Jahrhunderten in 
ganz Nieverfachfen, fo noch fpäter in den Niederlanden und Welt 
falen auch für gute bürgerliche Geſchlechter gebräuchlich blieb; nur 
das weitverbreitete gleichzeitige Gerücht, welches an die Perfon des 
fhnell berühmt, reich und adelig gewordenen Kriegers fih Tnüpfte, . 
verbürgt und die Abftammung deſſelben aus der Familie eined Bauern 


ı Seller LV. u. d. A. 


Scham von Werth. . 87 


oder ſtdtiſchen Adermanned. Die Sage, ' welche im Herzogthum 
Sul umgeht, Ian de Werth fei Schweinehirt auf dem Hofe 
Schienderham, fünf Stunden von Köln, dem Freiherrn Raiz von 
Frenz gehörig, geweſen und deshalb in den Krieg gezogen, weil er 
die Viehmagd aus Armuth nicht heirathen Tonnte, verwerfen wir 
ald eine fpätere anechotenartige Anbichtung, zumal biefelbe.zu über- 
einftimmend von Johanns Waffenbruder Spord erzählt wird. So 
viel laͤßt ſich mit Sicherheit aus einer Reihe von gleichzeitigen Angaben 
abnehmen, daß Johann mehre Brüder hatte und in der römiſch⸗ 
latholiſchen Kirche erzogen war. Zwar behauptet Hormayr,? ein 
eifriger Jeſuit Habe den Reformirten während eines Krankenlagers 
zu Straubing bekehrt und der Uebertritt ſei auf einer Glass 
malerei der dortigen :Bfarrfirche verewigt worden; allein Johann von 
Werth erfcheint in der Geſchichte mit zu ruhigem Bewußtfein als 
Katholif, einfach, unbefangen, ohne religiöien Berfolgungselfer; 
nirgend wird der Tadel einer Abtrünnigfeit auch nur leife angedeutet, 
und obencin war fein Geburtöland, fei es die zum Bisthum Lüttich 
gehörige Grafſchaft Hoorn, oder Dad Herzogthum Arfchott, durchgängig 
der alten Kirche zugethan. “Das Gevächtniß feiner niederen Abs 
flammung muß er in den Tagen des Blanzed entweber .gefliffentlich 
feftgehalten haben, oder das eigenihämlihe Gepräge feiner Perſon 
rief auch den Zeltgenoffen des. Heergebieterd Aid Andenken an feine 
Herkunft zurüd. Nirgend wird der namhafte Reuteroberft anders 
auf die Geſchichtsbücher geführt, als mit dem Zufage, „er ſei 
geringer Eltern Kind geweien;“ wollte man auch fpäter noch einem 
jungen aufftrebenden Reuter Muth zum Handwerke einflößen, fo 
“ erinnerte man ihn zuerft an Johann von Werth, dann wohl an 
den Schweden Stälhandsfe, an den heffifchen Tleinen Jakob; wie 
der abentheuerlihe Simpliciſſimus thut; ? hohed Lob war es für 
fo friſches Blut, wenn man ihm zurief: „das giebt wieder einen 
jungen Johann von Myeih." Auf Koflen des ehrenhaften Empor⸗ 
fömmlingd war denn wohl mehr ald ein Schwank in der Leute 
Mund; noch bei des Feldherrn Lebzeiten erzählt ver unbekannte 


* Mittheilung des Freiherrn von Hallberg, „des Eremiten von Gauting.“ 
Als der General fpäter feine Schöne auffuchte, ſoll fie ihm geſagt haben: 
„Jan we dat wost bäd, worauf er geantwortet: jo Grith, we et doon häd!* 
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Kortfeßer der wunderlichen Traumgeſichte Philanders von Sittewalb: ' 
zu des Herrn General Mutter fei einſt ein Kölnifcher Bürger ges 
kommen, und habe gefragt, ob er nicht zu Sr. Ercellenz gelangen 
fönne? worauf dad Mütterchen ihm geantwortet: „ihr Sohn heiße 
nicht Lenz, fondern Jan.” 

Dem väterlichen Stande gemäß wuchs der Knabe ohne eigentliche 
Erziehung auf; ja man möchte faft glauben, daß er nicht einmal 
Schulunterricht genoflen, müßen wir anderd des bairifchen Kanzlers 
Johann Adlzreitter’8 von Tetenweis Aeußerung, ? daß Johann von 
Werth ein durchaus ungebildeter Mann und fogar der eriten Elemente 
unfundig gewefen, wörtlich verftehen, zumal der baierſche Geſchichts⸗ 
fchreider Werth’8 berüchtigten Abfall vom Kurfürften zum Kaiſer 
im Jahr 1647 mit der Unwifienheit des rohen Kriegsmannes ents 
ſchuldigen zu wollen ſcheint. Aus der kräftigen, Haren Ausdrucksweiſe, 
in welcher Johann von Werth feine zahlreichen Briefe im Felde an 
den Kaifer, an den Kurfürften und andere große Herren ſchrieb, oder 
fhreiben ließ; (feine eigene Namensunterſchrift ift uns leider bie 
jest no nicht vor Augen gefommen) ferner and feinen häufig zu 
erwähnenden Zufchriften an die Yerbinande und an Marimilian von 
Baiern, in denen er ſich einfihtsvoll, bündig, in einem eblen, 
förnigen Deutfch über die jchwierigften Angelegenheiten des Krieges 
und der Politif ausſpficht, möchten wir einen günftigen Schluß in 
Betreff feiner Gefammibildung ziehen; er verftand trefflich auch durch 
die Feder fi zu vertheidigen, und felbft die ungezierte Aufmerkſamkeit 
auf ©egenftände der Kunft, befonvers der Malerei, möchte ſich mit 
dem wildaufgewachſenen Reuteröbuben nicht vereinigen laflen, mag 
auch fein fähiger Geift im Verkehr mit Gebilbeten, mit ber vors 
nehmften Welt, fein mehrjähriger Aufenthalt in Paris, fein Verweilen an 
den Höfen, ihn leichter mit den fremden Erſcheinungen befreundet haben. 

Johanns unruhiger Sinn konnte nicht die ftille Befchäftigung 
feiner Ektern Tiebgewinnen; es trieb ihn ih ind bewegte Leben 
hinaus, weldes fi damald fo mannigfältig- und verheißlih um 
ihn geftaltete. Denn die Niederländer hatten das ſpaniſche Joch 
muthvoll abgeworfen, ihre Freiheit bereits ficher geftellt, und ftritten 
nur noch gegen die legten Verfuche des nicht zu verachtenden Feindes. 

⁊Satiriſche Geſichte im Phantaften » Hofpital III, 348. Ausg. 1646, von 
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Seit einem halben Jahrhımberte waren die Yugen der gebilveten 
Welt auf diefen Schauplag geheftet geblieben, welchen nacheinander 
eine Reihe großer Helden betrat; und das Rieverland, fo fruchtbar 
an ausgezeichneten Menfchen, reih an blühenden Städten, noch 
einzig als Handelsſtaat, galt eben fo unbeftritten ald hohe Schule 
der Kriegswifienichaften, wie ſchon feit längerer Zeit die Meifter 
in allen ſchönen Künften, in jeglihem Streben zur Veredlung des 
Zeitalterd, aus feinem Schoße hervorgingen. Die gefammte neuere 
Kriegführung, zumal die Belagerungs⸗ und Befefligungstunft, fchrieb 
von dort ihren Urjprung ber, und faft alle gewaltigen Feldherrn, 
das Schreden und die Bewunderung ihrer, Mitwelt, nannten entweder 
Niederland ihre Heimath, oder hatten dort zu Thaten fi) vorbereitet, 
welche auf entfernten Bühnen, in Ungam, gegen den Erbfeinn, in 
Bolen, Schweden, in Italien, in Franfreich, Ionen unvergänglichen 
Ruhm erwarben. Gedenfen wir auf der einen Seite der Helden 
des Haufe Naſſau und ihrer Streitgenoflen; auf der andern des 
Ada, Parma und vor allen des gefeierten Ambrofius Spinola, 
„der ſchweigend ſprach und mit gefchlofienen Augen ſah, und im 
Schlafe für Alle wachte;” gedenten wir ver Guiſen, Adolf von 
Schwarzenberg, ' welcher die Petarde, eine Erfindung des nieverländifchen 
Krieged, zuerft vor Raab anwandte, Karld von Mandsfeld, unübertroffen 
in der Kunft, vor dem Feinde fein Heerlager in eine Feſtung ums 
zufhaffen; Georg Baſtas, des Grafen Barbiano von Belgiojofo, 
Hermann Chrifopherd von Roßwurm, nicht des namenlofeften, aber 
des unglüdlichftien unter ihnen; auch Tzerklaes von Tilly, des 
jfüngften in der Reihe, welcher die Lehrjahre zu feiner weltgefchichtlichen 
Feldherrnſchaft gleichfalls. im Niederlande durchmachte; und fo vieler 
jung dahingeraffter Fühner Abenteurer, wie Mantin Schenks von 
Nieded, deren Gedaͤchtniß im Munde der niederländifhen und nievers 
rheiniſchen Bauern fortlebte. Und diefe Bauern ſelbſt waren bie 
bärteften, waffenluftigften. und tapferften in ganz Europa. Denn bie 
Länder weſtwaͤrts von Köln und Düſſeldorf bie über die Maas 
Binaus galten in den ſpaniſchen und deutſchen Kriegen als Haupts 
werbepläge für ſchwere Reuterei; der Ruhm diefer gefürchteten Krieger 
hat fih allein unter dem Namen Wallonen erhalten, die im engeren 
Sinne im Bisthum Lüttich wohnten; eine Benennung, welche aber 


8 eher ihn, fo wie über die folgenden fehe man den Aufſatz: „Hermann 
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auch die um Köln geworbenen Völker bezeichnete, ungeachtet fie nur 
beutfch rebeten. Nach Köln fandte Herzog Marimilian von Baiern 
feine Werbeoffiziere, * als er fi gegen vie Böhmen im Jahr 1619 
rüftete; freilih waren fie ihres Werthes ſich bewußt, nicht leichten 
Kaufs, und forderten hohes Antrittögelo, wie des Balern Bevolls 
mächtigter klagte. Aus fo Friegäluftigem Blute entfproßen, war es 
fein Wunder, daß Johann zu einem Stande Neigung verfpürte, in 
welchem allein einem Stieffohne des Glückes Ehre und Gelb zu 
erwerben ſtand: eben Tief die zwölfiährige Waffenruhe zu Ende, und 
das Kriegöfener, von Böhmen ausgegangen, ergriff dad Herz von 
Europa und lodte fo manchen jungen Gefellen vom Pfluge, aus 
ver Werfftätte und den Schuls und Schreibfiuben. Vielleicht mochte 
in feinem Dorfe die ſpaniſche oder Faiferlihe Werbetrommel gerührt 
fein, oder eingelagerte Reuter die kecke Gewandtheit des Knaben 
im Roffebändigen auf der Weine bemerft haben; genug er warf in 
demfelben Jahre, (1622) ald Johann Derfflinger aus Defterreich 
fein Schneiderhandwerk verfludhte, einige Jahre fpäter al8 Johann 
Aldringer von Diedenhofen unmutbig die Kanzlei des Biſchofs von 
Trivent verließ und auf der Brüde zu Innspruck der Schiefales 
aufforderung zum Soldatenftande folgte, feinen Karften von fich, 
und ftellte fh, noch nicht zwanzig Jahre alt, unter die Fahne 
Spinola's, wohin der Ruf des Feldherrn oder Die. zufällige Nähe 
des Heeres, oder die Liebe zur angeborenen Religion, die er im 
gefährlichfien MWechfel der Dinge nie verläugnete, ihn rief. Ws 
gemeiner Reuter nahm Johann Theil an der Einnahme von Jülich 
(22. Januar 1622) und an ver Belagerung von Bergen op Zoom,? 
deren unerwarteter Ausgang, ungeachtet der vermeflenen Drohung 
Spinola's und der Anftrengung feines Heeres, den Grafen Morig- 
mit neuen Lorbeeren ſchmückte. In dem Kampfe, weldher nad dem 
unglüdlihen Ende des jungen böhmifchen Königthums und dem 
Siege der Fatholifhen Partei in den Niederlanden Iebhafter wurde, 
indem ber Graf von Mansfeld und Chriftian von Braunfchweig 
nad der Schlacht von Fleurus eine Zeit lang in den nieverländifchen 
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Dienft traten, fand Johann von Werth fehr bald Gelegenheit die 
erfte Auszeichnung zu erwerben. NAnziehend wäre, die näheren Um⸗ 
ftände zu Tennen, unter welchen der junge Soldat die Aufmerkſamkeit 
zuerft auf ſich 309; aber es finden fih durchaus feine Nachrichten 
über feine frühere Laufbahn, und bei dem untergeorbneten Stands 
punkte eines Rittmeifterd verſchwindet fein Antheil an den Begeben- 
beiten in der Menge. Gewiß aber entwidelte er ſchon damals fein 
hervorragendes Talent für ven Heinen Krieg als unermüdlich thätiger, 
entſchloſſener Reuteranführer, welcher raftlos auf feinem Gaule ſich 
In die Mitte der Feinde wagt, ohne tiefe Pläne hinter ihrem Rüden 
ſchweift, mit fcharfem Blick jeden fliehenden Augenblid zu benugen 
weiß, an allem den perfönlichften Antheil nimmt, und oft mit biutigem 
Kopfe zurücgefchidt, niemald wegen Mühen, Verluſt und Wunden 
feine Beftimmung aufgiebt, dem Gegner den möglich größten Schaden 
zuzufügen. - So ftellt der deutſche Florus! in feiner prunfenden 
Sprade den Rittmeifter Johann von Werth dar, daß er mit feiner 
einen Schwadron, ald hätte er ein Regiment, dem Feinde Schreden 
einjagte. Wegen feiner tolfühnen, faft immer mit Glück gefrönten, 
raſchen Waffenthaten, für welche er felten die Erlaubniß des fernen 
Kriegsrathes anſprach, warb er von Späteren mit der zweidentigen 
Benennung Parteigänger, Breibeuter, Partifan bezeichnet, ? weil er 
auf einzelne Parteien ausging, nicht weil er die Partei wechlelte. 
Denn er biieb, obgleich unter verſchiedenen Fahnen, bis an feinen 
Tod derfelben Sache getreu, dem Reichsoberhaupte und der Vers 
fehtung der Grenzen Deutfchlands gegen bie Fremden; zwar einmal 
durch feltfame Begrifföverwirrung von Recht und Unrecht, welde 
feine Zeit bezeichnet, geirrt, machte er fih doch niemals eines 
Treubruches an feiner innerften Ueberzeugung fhuldig. Aus uns 
befannten Gründen, zu Anfang des dänifchen Krieges in Riederfachfen, 
als der Kampf im Nieverland fchläfrig fi hinzog und Tilly's 
Nähe in Weftfalen den Uebergang erleichterte, trat Johann von 
Werth in bairifch sTigiftifche Dienfte; wir treffen ihn fpäter oft in 
Köln, wo er ein noch nachzumwelfendes Haus befaß und vielleicht 
durch die Verbindung der Kurhöfe von Köln und Münden zum 
figiftifchen Heere gelangte. Auf der größten Kriegsbühne der neueren 
Zeit fehen wir den biöher im Zufammenhange der Dinge unbeachteten 
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als „heſſiſchen Meberläufer“, als „Keind feines Glau⸗ 
bensbefenntniffes* zu fhänden — war 1. 3. 1585 im We⸗ 
ſterwalde in der Grafihaft Raffau Hadamar von reformirten Eltern 
geboren, und nach einigen der Sohn eines Landſchuldheißen, nad 
andern der Sohn Jakob Holzapfel und der Anna von Stodheim, 
eined alten adeligen Gefchlechtes auf dem Burgfite Holzapfel, das 
im Raffautfhen, Solmfifhen und Würzburgifchen Gebiet geblüht 
bat.? Der Widerſpruch löſt fih, wenn man erfährt, dag Jakob 
das Schulbheißenamt in einer ungenannten naffanifchen oder hefftfchen 
Stadt befleivete; fehr vornehmer Leute Kind war Peter daher ges 
wiß nit. Auch ihn mochte zeitig die hohe Beftimmung der Raffauer 
auf die Friegerifche Laufbahn führen; wir mwiffen nur, daß er wahrs 
fHeinlih im Dienft der Republik Venedig, im friaulfchen Kriege 
gegen Erzherzog Ferdinand von Steiermarf und gegen die Usko⸗ 
fen tapfer foht? (im Sahre 1615); im Jahre 1620 als die 
Union und die Liga mit den Waffen einander drohten, finden 
wir den Peter Melander im ſchweizeriſchen Solde und zwar als 
Oberſt bei der Befabung der Stadt Bafel. Nach der Auflöfung 
der Union entlaffen, warb er für die Republik Benedig 1. J. 
1625, ftritt, mit Franzofen vereint, im Veltlin, maaß fi mit dem 
berühmten Pappenheim um Mantua (1629), gab aber, nad fo 
bunten lehrreichen Kriegsjahren, die venetianifhen Dienfte mit Bei⸗ 
behaltung mandjer Bortheile auf, um, überall gegen Spanien und 
Defterreich, feiner Tirchlich » politiichen Richtung im bedrohten Vater⸗ 
lande zu folgen. Landgraf Wilhelm V. von Heſſen⸗Kaſſel, der Urs 
enfel Philipps des Reformators, aus den oben entwidelten Gründen 
ein ftandhafter Feind des Kaifers, konnte unabhängiger fein Schwert 
regen, da Frankreich ihn mit Geld unterftütte; in den Dienft des 
waffenluſtigen Hefien, vielleicht auf Frankreichs Empfehlung, trat 
daher im Frühling 1633 Holzapfel, genannt Melander, ald General: 
lieutenant, Geheimerrath und Inhaber mehrer Regimenter, deren 
Namhafteſtes er durch den eben vor Lippftabt erfolgten Tod des 
„Heinen Jakob“ (Mercier) erhielt (21. April 1633). * Bon ber 
Zeit ab genoß Holzapfel jowohl in Staatshändeln als im Felde 
% Vermilchte Abhandlungen und Anmerkungen aus der Geh. 1751. ©. 34 ff. 
3.9. Hoffmanns Abhandlungen 212 ff. Zettler in d. Art. Er ſelbſi 
nennt ſich einen Weſterwalder. 
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des hoͤchſten Bertrauens feines Herrn, welcher nicht eng an bie 
Beflimmungen bed Frankfurter Bundesrathes gefeffelt, auf eigene Fauſt 
fein mäßiges Batererbe zu erweitern fuchte, und füflern nach ben 
fetten Stiftern auf-der weftfäfifchen Seite, wo Pappenheim im Herbfte 
1632 machwoll aufgetreten, um fi griff, Paberborn am 8. April 
1633 eroberte, und fih dann mit dem befreundeten Herzoge Georg 
von Lüneburg und dem fchwebiichen Feldherrn Kniphaufen zur Bes 
lagerung des feften Hamelnd an ber Wefer vereinigte. Landgraf 
Wilhelm, der rauhe Gebieter eines rauhen unzugänglichen Landes, 
nicht ängfllich bedacht, feiner Unterthanen Blut zu fchonen, im Solde 
Frankreichs und aud der Niederländer, durfte fih wohl vermeflen, 
den Krieg zehn Jahre fortführen zu wollen, bis Schweden entſchädigt 
fet, * da der Ausländer Vortheil auch der feinige war; Heſſen hatte 
an Holzapfel einen tüchtigen Yeloherrn, fo lange feine Sache ale 
eine deutfche gelten konnte und nicht höhere Pflicht ihn abmahnte. 

Doch wir folgen der größeren Wendung des beutfchen Geſchicks, 
welches fih an das Kriegsabentener des Sachſen Herzogd und 
Guſtav Horns nüpft. 

Früh ſchon mit Anbruch des Jahres 1633 war der Haupt⸗ 
fhauplag des Kampfes in der Oberpfalz, an den Grenzen Baterns, 
an der Oberdonau und in Schwaben eröffnet worden, gegen den 
Kurfürften Marimillan, der, ded Angriffs gewärtig, ſtandhaft die 
Sache des Kaiferd umfaßte, und grimmig gehaßt, in einer Waffen- 
ruhe, nad Frankreichs Wunſche, alled Gewonnene, auch die Ehre 
feines Haufes, den Kurhut auf dem Spiele fah. 

Gemäß der mit Orenftjerna getroffenen Uebereinkunft? begann 
Bernhard von Weimar, im dauernden Mißverhältnig mit feinem 
älteren Bruder Wilhelm, den Feldzug, indem er gegen Ende bed 
Januars 1633 aus Thüringen nad Franken aufbrah und das 
Bisthum Bamberg ohne Widerſtand einnahm. Er eilte an die 
Dberdbonau, wohin ihn das andere Oberhaupt des ſchwediſch⸗ 
deutfchen Heeres, Guftav Horn, rief, welcher des Königs Eroberuns 
gen in Schwaben nicht gegen die Gefammtmacht des bairifchen Heeres 
unter Johann Aldringer vertheidigen konnte. Guſtav Hom, der 
audgezeichnetfle Schüler Guſtav Adolfs, hatte im Herbfte 1632 
Benfeld, Schlettftänt, Kolmar, Hagenau und im December faft den 

s Bufenborf VI, $. 72. 
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ganzen Elſaß erobert, fo fcheel die Franzoſen dazu blidten; dort bie 
Rheingrafen Dito Ludwig und Otto, Oheim und Neffen, gelaflen, 
war dann über den Rhein nad Oberfhwaben gezogen * (December 
1633) ohne Memmingen retten zu können, weldes Aldringer am 
15. Januar, wie Kempten, erftürmt hatte, graufam feinen Sieg miß⸗ 
braudend. Zwar wid Aldringer ihm vor Biberach aus, aber Horn 
hatte zugleich Wirtemberg zu deden, weshalb er den älteren Rheins 
grafen aus dem getümmelvollen Elſaß an fid) zog und um die Mitte 
des Märzmonatd der Vereinigung mit Bernhard an der Oberbonau 
um Riedlingen und Munderkingen harrte, damit beide durch einen 
Angriff auf Baiern den Alpringer nöthigten, von Schwaben und 
Wirtemberg abzulafien. Ehe indeß biefe Vereinigung zu Augsburg 
und Donauwertb am 8. April zu Stande fam, hatten Herzog 
Bernhards Schaaren einen nicht zu verachtenden Gegner an Johann 
von Werth gefunden, welcher, .um die Annäherung beider Heere, 
wenn auch nicht zu verhindern, doch möglichft zu erfchweren, feitvem 
er in den erften Tagen des Januars neue Proben feiner Wachſam⸗ 
keit gegeben, mit verftärkten Reuterfhaaren dad Kommando in der 
Oberpfalz und im Stift Eichftädt erhalten. ? Herzög Bernhard, in 
Bamberg weilenn, Hatte den Generalmajor von Bulach voraudges 
fchickt, defien Regimenter um Auerbach rafteten, während er felbft am 
5. März in Cbermannftadt nächtigte, als morgend um 6 Uhr 
Sohann von Werth mit fechdzehn Kompagnien Reutern ind Quartier 
einbrach.“ Der Kede hatte fchon zeitig ein gut Stüd Arbeit vollbracht, 
in Breitöfeld das lömenfteinfche und branvenfteiniche Regiment „aufs 
geſchlagen,“ zum Theil nievergehauen und zertrennt; da ihm der 
ſchnelle Ritt noch nicht belohnt fchien, gedachte er auch den Generals 
major heimzufuchen. Diefer war aber ſchon zu Pferde und während 
die Wachen vor dem Orte den unvermutheten Gaft aufbielten, gewann 
das Regiment Zeit, fi zu fammeln, worauf zwar Johann von Werth 

ı Ghemnig II, 40 ff., 98 ff. 
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zurückeilte, aber dennoch den feindlichen Bortrab nöthigte,‘ fih auf 
das Haupiheer nach Bamberg zurüdzuzichen. Auch dad Regiment 
Speerreuters, welchen wir bald näher ind Auge .faflen werden, und 
andere ſorglos hier und da marfchirende Schaaren fühlten ſchwer 
bie Ueberlegenheit der werthifchen Reuter; fie wurden theil® in ihren 
Duartieren, theils auf dem Wege durch die ſchnell wie der Blitz ers 
Tcheinenden Baiern überfallen; mit Beute, felten mit Gefangenen 
überladen, da nach) wilder Kriegerfitte, wie bei Weberfällen oder 
fogmannten „Aufſchlagen der Quartiere” nothwendig, nicht Barbon 
gegeben wurde, kehrte Johann aus jedem Anfchlage zurüd. Aber 
ungeadhtet aller Tapferkeit und Liſt fonnte er dennoch nicht die 
Bereinigung des Herzogs und Guſtav Home verhindern, wiewohl 
er nahe baran war, Bernharbs erfted Auftreten nad dem Tode 


des König durch eine Niederlage zu bezeichnen. ? Als der Herzog, 


feinen urfprünglih geheimen Plan auf Regensburg aufgebend, ’ 
auf Geheiß des Reichskanzlers den näheren Weg nad der Donau 
einihlug, gemahnt durch die Boten Guſtav Horns, und er eben 
Herrieden erftürmt hatte, erfchien unvermuthet Johann von Werth 
am 3. April morgens um 6 Uhr vor des Herzogs Quartier in 
Altenried, warf ungeflüm deſſelben Leibregiment über den Haufen, 
und eilte mit feiner Beute, von Bernhard gefolgt, auf das 
Stänthen Ahrenbar an der Altmühl. Dort dachte er von dem 
jügen Ritte zu ruhen; denn er hatte von Amberg aus in 48 
Stunden ſechszehn Meilen gemadt; aber Herzog Bernhard, ers 
grimmt über den Verluſt, drang auf dad Städtchen mit aller Reus 
terei, vierhundert Musketieren und drei Kanonen los, und bieß 
das übrige Fußvolk folgen. Wie Johann von Werth des Vor⸗ 
trabs anfichtig wurde, ging er über dad Wafler und ftürzte unter 
klingender Feldmuſik auf ihn ein; zog fich aber vor ver Uebermacht 
hinter den Fluß zurüd. Während er noch an dem Paſſe hielt, um 
die Gegner zu beobachten, ſchlichen ſich die Musketiere in die Stadt, 
und er ſah fi durch jenfeitd aufgefahrene Stüde begrüßt. Klüg⸗ 
lich wid er jetzt; kaum aber war ein Theil der Bernhardſchen 

2Chemnitz I, 38. Adlzreitt. IIE, 286. Röſe I, 199 nennt den Ort 
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Voͤlker dieſſeits des Waſſers, als er augenblicklich umwandie, um 
mit geringer Macht des feindlichen Heeres Uebergang zu hindern. 
Zwar war dies Beginnen unausführbar, dennoch wehrte er ſich auf 
dem Rückzuge drei Stunden lang mit der Hinterhut ſo ritterlich, 
dag er mit geringem Berlufte‘ mit feinen müden Reutern dem 
heißen Tage entging. 

Die beabfichtigte Vereinigung beider Heere fam am 8. April 
bei Donauwerth zuftande, und: fo Tag das ganze Baterland einem 
furdtbaren Einfalle offen, wenn nicht zugleich Aldringer dem Mars 
ſchall Horn gefolgt und nad Einnahme des Paſſes von Rain mit 
Johann von Werth bei Aicha zufammengeflogen wäre. Unter ems 
pfindlichem Verlufte,? vom Feinde verfolgt, ſchlug diefer zwifchen ber 
Ammer und der far ein fefted Lager zum Schuge Mündens auf. 
Sp fah Marimilian, welcher gegen den Inn geflohen, wiederum fein 
Land verwüftet, feine Hauptftadt bebroht, ohne in feinem Entfchluffe 
zu wanfen. Zwar wurde München noch gerettet? vor der Heimſu⸗ 
hung, dagegen wurde Landöberg, ſchon feit dem 10. April von 
Torftenfon umſchloſſen, am 20. April erftürmt, und jo fürdhterliche 
Rache für erfahrene Umbilven verübt, daß man Landsbergs Geſchick 
mit der Eroberung von Magdeburg verglich.* 
| Auf das Gerüht vom Einbruche Waldſteins in die Oberpfalz 

wurde der Rüdzug beider Heere an die Donau nöthig erachtet und 
am 24. April der Donaupaß von Neuburg befegt, als, faum uners 
wartet, am 30. April eine höchſt gefahrdrohende Empörung aus 
brach und für längere Zeit jede fräftige Verfolgung des Krieges Tähmte, 

Wir kennen den Eharafter der fiegreihen ſchwediſchen Heere ; 
daß fie größtentheild aus deutſchen Abenteurern beftanden, welche aus 
Hoffnung ded Gewinns dienten und einerfeitö Färglic) oder gar nicht 
befoldet waren, andererſeits für ihre Entſchaͤdigung die ihnen ver; 
heißenen Güter und Schenfungen noch nicht erhalten hatten. So 
lange Guſtav Adolf lebte, galt der König ihnen ald Bürge ihrer 
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Hoffnung; jetzt da der gebieteriſche Oxenſtjerna ſchaltete, und 
nur Dienſte forderte ohne zu zahlen, wurden die Soldaten unruhi⸗ 
ger, ftürmifder und mußten die Heerführer ihrer Zuchtlofigfeit nach⸗ 
fehen, weil ihnen die Mittel zur Befriedigung des allgemeinen Vers 
langens gebrachen. So gli fchon im Frühjahr 1633 das ſchwediſche 
Heer mehr einem zügellofen Räuberhaufen, als einer wohlgeorpneten, 
firenggeleiteten Maffe, war aber noch den Feldherrn gehorfam geblie⸗ 
ben in der Zuverfiht, daß die Bundesverſammlung zu Heilbronn 
ihnen zu ihrem Rechte verhelfen würde. Aber ungeachtet Orenftierna 
von Sranfreih Hülfdgelder empfing und die Stände mit Beiträgen 
nicht fargen durften, hatte man in Heilbronn doch mehr daran ges 
dacht, die Kriegsleute in firenge Zucht zu nehmen, als die Bebürf- 
niſſe des Heeres regelmäßig zu befriedigen und Rüdflände zu besahs 
len. Dagegen blieb es den Hauptleuten nicht verborgen, welche 
Wirthſchaft auf dem Bundestage mit dem Gelde getrieben wurde, 
daß alle anmwefenden Stände den Kanzler mit Vollziehung ver Vers 
heißungen Guftav Adolf beftürmten, und fie bejorgten mit Recht, 
daß ihnen von den „Federhelden, Statthaltern, Commiſſaren, Reſi⸗ 
denten und Präfidenten” entrifien würde, was file mit ihren Fäuften 
erobert hätten. So war die Stimmung fchon beim Aufbrude von 
der Zar eine Höchft gefährliche, ald im Lager bei Neuburg die Gäh- 
rung ihre Wortführer an den Oberfien Pfuel und Mitzlav fand. ! 
Nachgiebigkeit und Milde, die zumal nicht ohne geheime Abficht 
Herzog Bernhard bewies, ftärkte den Trotz der erbitterten; auch Die 
rubigeren DOfficiere wurden in die Meuterei bineingezogen, der Ges 
horfam verweigert, und das Heer näherte fi) einer förmlichen Aufs 
löfung, indem am 30. April ? die meiften höheren und niederen 
Officiere fi verfhworen, „Alle für Einen zu fiehen, und den Degen 
nicht eher zu ziehen, bis fie wüßten, wem fie dienten, wem zu Nutz 
die Eroberungen gemacht, wann fie die rüdftändige Löhnung erhalten - 
würden, und ob fie neben pünktliher Zahlung des Soldes auch in 
Zufunft des Genufles der Eroberung verfichert fein köunten, um nicht 
als Räuber wider Ehre und Gewiſſen von Erprefiung leben zu dürfen.” 
Diefe „Vergleichsnotel“ wurbe den beiden Heerführern mit der Bitte 
vorgetragen, fie beim Kanzler zur Erfüllung zu bringen; erfolge binnen 4 
Wochen feine befriedigende Antwort, fo würden fie fich nicht mehr gegen 
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den Feind führen laſſen, fondern bie Eroberung mit ihren Regimen⸗ 
tern als Hypothek ihrer Anſprüche beiegen und veriheidigen, und 
ihre Befchlüffe den Heeren in Sachſen, Weftfalen und am Rhein 
zur Nachachtung fund thun. 

Bernhard fand dieſes Anfinnen „zwar billig, die Sprade 
dagegen zu hart,” während Feldmarſchall Horn ihr Beginnen eine. 
ſchaͤndliche Verfhwörung fhalt, aber dennoch, die Störrigfeit ber 
Gemüther und die Gefahr der allgemeinen Sache erfennend, es über 
ſich nahm, den ſchriftlichen Aufſatz der Beſchwerde, „der Confoederation 
der Oberſten,“ unverändert feinem Schwiegervater, dem Kanzler, 
nach Heilbronn zu überbringen. In Horns Abwefenheit bemühte 
fi Bernhard, um den Unmuth des vereinigten Heered im Stilles 
liegen nicht zu fteigern, bafjelbe durch allerlei Unternehmungen zu 
beichäftigen, die gleichwohl nichts Hauptfächliches förderten. ' Einzelne 
Adtheilungen ftreiften bis in die Gegend von Regensburg, andere 
nahmen Eihftäpt am 5. Mai ein, und beswangen am 13. Mai 
aud die Zwingburg des geflohenen Biſchofs duxch mörberifches 
Feuer. Faſt hätte dem Herzog um dieſelbe Zeit eine Treuloſigkeit 
von Seiten der Baiern die wichtige Feſtung von Ingolftabt ohne 
einen Schuß in die Hände gegeben. Der bairifhe General Kratz 
von Scharpfenftein, ergrimmt, daß man dem Johann Aldringer aus 
Rüdjicht für Friedland den Oberbefehl des bairiſchen Heeres vers 
liehen, verfuchte aus Rache den ihm anvertrauten Platz den Schweden 
am 14. Mat zuzufpielen, ? aber der Anfchlag mißlang, als Bernhard, 
wiewohl verfpätet, am hellen Morgen im Walde vor Ingolftadt 
anlangte, ja bis zum Thorſchlagbaum geritten war, an der Wach⸗ 
famfeit der treuen Beſatzung, worauf ber Herzog eilig fih ins 
Bisthum Eichftädt zurüczog, Kray dagegen am 29. Mai Ingolftadt, 
unter dem DBorgeben, beim Kaifer in Wien ſich zu rechtfertigen, 
verließ und feine Schande im ſchwediſchen Heere barg.? Dagegen 
ereilte die Strafe feinen Mitichuldigen, den Oberften Farensberg, 
weldher am 29. Mai zu Regensburg auf Geheiß und in Gegenwart 
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Aldringer's hingerichtet wurde, und feine Todesſtrafe durch Sträuben 
unter den Henteröhänden noch graunvoller machte. 

Unterbeß das unzuverläßige Heer die Donaupäße von Neuburg, 
zur Dedung der Pfalz, Franfens, Schwabend und zum Angriff 
auf Baiern wichtig, beſetzt hielt, war der Reichskanzler zu Heilbronn, 
mit der Auflöfung ded Bundestages befchäftigt, dur die Anfunft 
Horns in nene peinlichere Berlegenheit geftürzt, eben da die Habſucht 
und der Eigennußg der Glieder ihn mit ruhelofen Anſprüchen beftürnte. 
„Es gab faft feinen Stand, feinen Beamten, der nicht irgend ein 
Amt, eine Abtei, ein Klofter, eine Herrichaft begehrte, alle mit 
Berufung auf des todten Königs Verheißung. * Da jeboc die Roth 
des Heered dringende Abhülfe forderte, mußte Oxenſtjerna fich zum 
fchwer verantwortlichen Schritte entichließen; mit Zuflimmung ver 
Stände, den Officieren die Länderfchenfung in Form ſchwediſcher 
Lehne zu verfpreden, unter ver Bebingung, daß die Belchnten 
als Glieder des Heilbronner Bundes die Kriegdlaften mit tragen 
bülfen; die mittelbaren Befiger von Gütern den Solvrüdftand für 
ihre Untergebenen tilgten. Mit dieſer Verheißung und einer auf- 
gebrachten Summe Geldes eilte Horn zum Heere, deſſen Hauptquartier 
am 18. Mai fih nod im Eichftäbtifchen befand, und beſchwichtigte 
vorläufig bie Unzufsievenen. ? Aber jept trat erft eine Hauptforderung 
hervor, welcher die biöherigen Bewegungen nur ald Einleitung 
dienten; Herzog Bernhards Gelegenheit war gefommen, und indem 
er fih die Erwirkung ded Verfprechend vom Heere übertragen ließ, 
zeifte er am 28. Mai zum Kanzler, den Oberbefehl an Hom 
übertragend, welcher daſſelbe im feften Lager bei Donauwerth zuſam⸗ 
menzog. Die Radgiebigkeit Orenſtjerna's und des Bundes ließ den 
Herzog nicht zweifeln, daß man feine Anſprüche auf Franken, mit 
Einfluß der Bisthümer Würzburg und Bamberg, erfüllen werde, 
zumal er zugleich im Namen des trogigen Heeres handelte und 
beide Forderungen fi gegenfeitig unterflügten. Bon bent gelehrten 


- Bubliciften des Haufes Sachſen, Friedrich Hortlever, mit einem 


ziemlich gefchraubten Gutachten verfehen, * trat Bernhard vor ben 
geplagten Bundesdirector, dem er aus deutſchem Fürftenftolge und aus 
Abneigung gegen den wachſenden Einfluß der Schweden ſchon längft 
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abhold war, obenein in Sorge, der Schwiegervater möge feinem 
Eidam den gefammten Oberbefehl zuwenden. Darum hatte ber 
Sachſe in fo unklaren Berhältniffen ein Recht als landbeſitzendes 
Glied des Bundes nad unabhängiger Geltung zu fireben, um fid, 
gelänge es, ald Oberhaupt an die Spibe der gefammten proteftantifchen 
Welt zu ftelen, wozu er fi vor anderen berufen fühlte. * ber 
auch Drenftierna, wie Guſtav Hom, hatten wohl Urfadhe über 
die gehäßige Forderung des Feldherrn in fo gefährlicher Zeit entrüftet 
zu ſeyn; ed mag bei der eriten Begegnung nicht an böfen Reden 
gefehlt haben, wie denn verfihert wird, auf die Drohung des 
Schweden den deutfchen Fürften abzufegen, habe dieſer ebenfo ftolz 
erwiedert, „ein deuticher Reichsſtand habe mehr zu bedeuten, als 
zehn ſchwediſche Edelleute.“? Dennoch war feineswegs die Zeit, 
für den Einen vorzuenthalten, für den Andern unnachgiebig auf fein 
Recht zu trogen, da Beide einander bedurften. Zwar ſchlug Oxenſtjerna 
dem Herzog die verlangte Oberfeloherrnftelle ab, beſchied -ihn das 
gegen ? in Betreff Frankens auf die angefehte Fürftenverfammlung 
nad) Heidelberg, der Hauptſtadt der Kurpfalz, welche endlich nad 
längerer Einfchließung am 15. Mat, das Schloß aber erfi am 6. Sunt, 
in bie Gewalt des Pfalzgrafen Chriftian von Birkenfeld gerathen 
war.* Hier, an dem verhängnißvollen Ausgangspunfte des böhmifchen 
Krieges fand Bernhard am 17. Juni die befreundeten Fürften des 
Bundes verfammelt,’ um über den Nothſtand des Heeres, deſſen 
Unterhaltung, über die Belagerung Philippsburgd und Hagenaus, 
über die Stellung zum unruhigen Herzog Karl von Lothringen, 
defien Schidfale wir bald im Zufammenhange überbliden werben, 
endlich nebenbei über die ernftliche Friebensvermittelung des Könige 
von Dänemark zu berathen. Unter dem Andrange wichtiger Befchäfte 
verftand jedoch Bernhard feine Sache in dem Grabe fchleunig zu 
betreiben, daß bereitd am *%,, Juni 1633 die Schenfungsurfunde 
bed Herzogthums Franken, wiewohl unter befchränfenden Bebingungen, , 
vollzogen wurbe.® Bernhard empfing das uralte Fönigliche Herzogthum 
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Franken, den erſten und vornehmſten Sig germaniſchen Königthums, 
als Lehn der ſchwediſchen Krone aus den Händen des 
ſchwediſchen Evelmanned, der wohl, wenn nicht gefagt, doch gedacht 
bat, was ein katholiſcher Gefchichtichreiber ihm in den Mund fegt, 
„mag es zu ewigem Gedächtniß in unferen Ardiven 
bleiben, daß ein deutſcher Fürft von einem ſchwediſchen 
Edeimanne folches begehrt, und ein ſchwediſcher Edel: 
mann in Deutfhland einem deutſchen Fürſten ſolches 
bewilligt habe, was ebenfo ungereimt für den Einen 
zu begehren, als für den Andern zu geben ifl.“ Die 
ſchwediſche Krone entzog einen Theil der Aemter und Abtelen im 
Herzogthum zu anderen Zweden, bebingte fih die Zahlung von 
600,000 Thalern in vier Jahren ald rüdflänbiges Einfommen des - 
Landes, ficherte den Beſtand ber früheren Schenfungen innerhalb 
deſſelben, behielt fih den Befig der Feſtungen Würzburg und 
Königshofen bis zum Frieden vor, machte den Herzog für bie 
Tragung der Kriegdfoften als Glied des heifbronner Bundes vers 
bindlich, verfprah dagegen den Belehnten und feine Rachkommen 
gegen Anfeindung zu |hügen, und ihm im Frieden die Betätigung 
zu erwirten. Imgleichen feflelte Drenftjierna den deutſchen Yürften 
dur ein am **%,, Juni aüfgerichtetes „ewiges* Bündniß an 
die Intereſſen Schwedens, verpflichtete ven Kronvafallen zu Dienften 
mit 2500 Dann auch außerhalb des Reichsbodens, wogegen biefer 
5000 Mann Hülfsvoͤlker erhalten follte, und endlich gelobte, im 
gegenwärtigen Kriege nur von der Krone, ihrem Director oder deſſen 
Stellvertreter abzuhängen, und nicht eher einen Frieden zu fchließen, 
bis Schweden für den Krieg entſchädigt ſei. Was Herzog 
Bernhard belobter Patriotismnd für die Zukunft fi vorbehalten, 
indem er fo felöftfüchtig an dem Grundgebäude des veutfchen Reiches 
fchüttelte, und fi anheifhig machte als „Bafall des Auslandes 
auf beutihem Boden für die Gründung einer Oberherrfhaft der 
Fremdlinge im Baterlande zu kaͤmpfen,“ mögen wir nicht entfcheiden, 
ebenfo wenig, wie Oxenſtjerna die offenbare Verlegung des franzd- 
ſiſchen Tractates rechtfertigen zu können glaubte; ſoviel iſt fidher: 
Bernhard, einige Monate früher zu fol; um eine Penfion von 
Frankreich anzunehmen, empfing halbbefriedigt die ſchmaͤhliche unfichere 
ı E. Wassenberg. Parnenesis 194. 
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Gabe in Haft, eilte fi durch den ſchwediſchen Großſchatzmeiſter 
Graf von Brandenftein in fein Beſitzthum einweiſen zu laffen, und 
erhielt am 28. Juli die Huldigung unter Tirchlihem Gepränge zu 
Würzburg. * Nachdem alle Anorbnungen in der größten Eile 
getroffen waren, hinterließ Bernhard feinem Bruder Ernft die Würde 
des Oberftatthalters, die jener forgfältig bi8 zum Ende des jungen 
Herzogthums befleinete, verfühnte fih zu Schweinfurt mit feinem 
vielfach gefränften Älteren Bruder Wilhelm, dem er auf die Weigerung, 
mit feinen Regimentern Yranfen zu vertheidigen, kurz vorher mit 
Drenitierna’8 Genehmigung den Oberſten Friedrich von Taupabel, 
einen gebornen Thüringer, mit allen feinen untergebenen Truppen 
abwendig gemadt, und langte dann am 5. Auguft 1634 mit dem 
ſchwediſchen Großfchatmeifter bei dem Heere vor Donauwerth an, um, 
vorläufig befriedigt, feiner Verpflichtung gegen die unmuthigen Streits 
genoffen fih zu entledigen. Im Felde war in zweimonatlicher 
Abweſenheit des Herzogs nur Unbebeutended ausgeführt, Neumarkt 
und andere Kleine Drte am 28. Juni eingenommen; ? die größte 
Auflöfung herrfchte im Heere ; die DOfficiere hatten, ohne die Rückkehr 
ihres betrauten Bertreterd zu erwarten, * durch eigene Abgeordnete 
den Reichskanzler an die Erfüllung feined Verfprechend gemahnt, und 
Horn erwehrte fih Aldringer's mit Mühe. Wieberum verftrichen 
ein Baar Wochen, ehe ver Herzog die Ungufriedenen zu begütigen im 
Stande war. Aus der nahen Feſtung Rain berichtete Johann von 
Werth am 9. Auguft dem neuen Kommandanten von Ingolftadt, * 
„Herzog Bernhard habe in der Kloſterkirche, (von welcher fünf und 
zwanzig Jahre früher das Verhängniß über Donauwerth ausging) 
nad) der Mefle predigen laflen, die Flagenden Moͤnche vertröftet, daß 
ed zum erften und legten Male geſchehen ſei;“ der Oberfeloherr fei 
von den Officieren fo überlaufen, daß er ihrer ſich zu entheben, ein 
Loch im Klofter durch die Wände habe bredden laffen, um auf der 
Stadtmauer gehen und das Lager auf dem Schelfenberge zu fehen.“ 
Envlih wurden die pochenden Gläubiger mit ihm eins, die ange 
forochenen Güter nicht ald ſchwediſche Lehen, fondern als freies 
und unmittelbares Erblehn des H. R. D. Reiches zu 
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empfangen, und von defien Ertrag die Zahlung an ihre Untergebenen 
zu leiten, wofür fie verfprachen, ſich bis zum Frieden dem Schuhe 
des Bundes und den Befehlen des Reichskanzlers zu unterwerfen. ! 
Soweit audführbar, ethielten die Ungebuldigen ihre Güter bis zum 
Werthe von vier Million und neun hunderttaufend Thaler angewiefen, 
und da obenein zu Augsburg gleichzeitig beveutende Baarzahlung 
durd den Bund bewirkt war, fonnten Die Heerführer eines freubigeren 
Muthes ihrer Kriegöleute gewärtig feyn, weldhe am 13. (19.) Auguft 
bei Rain im Felde, Angefichts der Feinde, zu 17000 Mann zu Fuß 
und 12000 Mann zu Pferde, gemuftert wurden.” Daß es aber im 
Spätherbfi ded Jahres zu zeitweid entjcheidenden Creigniflen kam, 
und an mehreren Enden des Schauplaged die Dinge einen uners 
warteten Umſchwung gewannen, hängt mit einer zögernd ausgeführten 
Mapregel des Haufed Haböburg, der früh verfündeten Sendung des 
Herzogs von Feria an der Spige eined fpaniichen Heeres zufammen, 
deffen Auftreten erftensd das lange vorbereitete Verderben des 
Herzogs von Lothringen bejchleunigte, zweitens burd veränderte 
Berwendung des hkaiſerlich⸗bairiſchen Heeres die Anfjchläge Bernhards 
auf Regensburg gelingen ließ, drittens den Frienländer zu 
unwiderruflichen Schritten trieb, und fo der Morbnadt vom 25. 
Februar entgegenführte. Ehe wir aber die Hauptfäden aufnehmen, 
müßen wir andere folgenreihe Umtriebe und Wechfelereignifle ber 
gedrangvollen geſchichtlichen Bühne ind Auge faflen. 


Drittes Kapitel. 


Feuquieres in Dresden und Berlin. — Frankreichs Verbindung mit Walbftein, 
dem die Krone verfprochen wird. Juni 1633. — Feldzug des Landgrafen 
Wilhelm und George von Lüneburg. — Schlacht bei Dlvdendorp. — Karl 
von Loihringen bei Pfaffenhofen geichlagen, verliert im Vertrage zu Neufville 
auch Nancy. (September 1633.) 


(She noch die Tagefahrt zu Heidelberg die augenblidlich nöthigen 
Befchlüffe getroffen, um Philippsburg dem reichötreuen Kaspar 
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Bamberger mit Gewalt zu entreißen und den gefahrbrohenden Bes 
wegungen des Herzogs von Lothringen vorfichtig zu begegnen, 
veranlaßte eine hereinbrechende Fluth anderer Obliegenheiten ven 
Kanzler zum FT eine Berfammlung aller Bundesglieder nad 
Sranffırt a. M., dem Site des Directoriumd, auszufchreiben, 
wohin fih der Träger eined fo neiblofen Amtes, das riefige 
Geiſtes- und Gemüthöfraft erforderte, fogleich begab. Der König 
von Daͤnemark hatte nämlih unermüdlich fein Vermittlergeſchäft 
fortgefegt, Breslau mit Genehmigung des Kaiſers zum Orte der 
Friedensverhandlungen gewählt; * der Kurfürft von Sadfen, in 
dauerndem Verdruß über fein verminderted Anfehn, war bamit 
einverftanden; aber da die fremden Kronen feft bei ihrem Willen 
verharrten, Teinen Frieden, den fie nicht felbft vermittelt, anzunehmen, 
wurben von Frankfurt aus um fo eher Gründe für das Richterfcheinen 
fundgethan, als die anberaumte Frift wirflih zu kurz war, Breslau 
bei der Nähe des kaiſerlichen Heered nicht hinlängliche Sicherheit 
bot, ? die Art und Weile wie Waldſtein fi in dieſe Angelegenheit 
verflocht, allerdings die Betheiligten mit Mißtrauen erfüllte, und 
endlich die Anweſenheit des Marquid von Feuquieres, Ende Auguft 
zurücgefehrt von feiner Entdeckungs⸗ und Kundfchaftsteife an die 
Höfe der Kurfürften von Sachſen und Brandenburg, vollends dazu 
diente, jede für Deutfchland heilfame Maßregel im Werben zu 
erftiden. — Wir lernen am deutlichften die uneinigen und wechfels 
. vollen Zuftände im Oſten von Deutfchland, wenn wir den Gefandten 
auf feinem diplomatifchen Abenteuer begleiten. Auf eiligem Wege, 
um in Dresden verbächtige Friedensabſichten zu durchkreuzen, traf 
der Marquis unweit Naumburg den Landgrafen Georg von Hefien- 
Darmftadt, den Eidam des Kurfürften von Sachſen, den Spott: 
befannten „des heiligen Römischen Reichs Erzfriedenmacher ,“ welcher 
um jo verlegener erſchien, ald er eben aus Leitmerih von einer 
Beiprehung mit den Faiferlihen NRäthen zurüdfehrte. Seuquidres 
verftand den ſchwachen, wohlmeinenden Herm einzufhüchtern, ® 

langte am 19. Mai in Dresden an, und legte dem Kurfürften 
fogleih den Zwed feiner Sendung and Herz: entweder dem zu 
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Heilbronn gefchlofienen Bündniffe beizutreten, oder mit Brandenburg 
eine beiondere Vereinigung cinzugehen; in beiden Fällen aber den 
leipziger Schlüfien treu zu bleiben, und nur die Kriedensvermits 
telung Sranfreih6 anzunehmen.‘ Johann Georg antwortete nur in 
allgemeinen, doch fehr verbindlichen Aeußerungen ; erklärte feine Bes 
bharrlichkeit bei jenen Schlüflen, zugleich aber fein Mißvergmügen über 
den heilbronner Bund; daß er ferner einer befonderen Bereinigung mit 
dem Könige nicht abgeneigt fei, zuwörberft jedoch fehen müße, welchen 
Gang die durch Dänemark zu Breslau eingeleitete Friedendverfammlung 
nähme, von der er fich nicht losſagen könne. Alle Einwendungen, 
welche Senquidred gegen diefe Bedenken erhob, wurden mit folcher 
Beitimmtheit zurüdgewiefen, daß der Gefandte für unpaflend erachtete 
weiter auf feinen Zwed zu dringen und die 100,000 Thaler zurüds 
behielt, die man fächfiiher Seitd gern empfangen hätte; er glaubte 
daher nach Berlin eilen zu mäßen, um wenigftend ded Brandenburgers 
ſich zu verfihern. Als Entſchaͤdigung für fo vereitelte Pläne eröffnete 
ſich unterdeß die franzöftfche Arglift, die Fein Mittel, Defterreih zu 
ſchaden, für anftößig hielt, unerwartete Ausficht, vem Haufe Habsburg 
durch beförberte Untreue feines erften Dieners einen unermeßlichen 
Berluft zuzufügen. 

Der Herzog von Friedland hatte nad dem Tage von Lützen 
fih nad Böhmen zurüdgezogen, in Prag biutig Gericht über felds 
flüchtige Dfficiere gehalten und die Verwirrung nad) dem Tode des 
Königs nicht zu benugen verfucht; war darauf im Anfang des Mai 
1633 mit dem Heere gegen die vereinigten Schweden, Sachſen und 
Brandenburger nad Schlefien gerüdt; unbefümmert um bie Gefahr 
Baiernd und des Donanftromed, begann der finftere, Fränklihe Mann 
über ſelbſtſuchtigen Anichlägen zu brüten und machte gleih Anfangs 
alle Barteien dur fein unbegreifliches Weſen irre. ? So viel hatte 
er bereits erfannt, daß weder der Kaifer ‚geneigt fei, fein Verdienſt 
ald Retter des Staats durch Uebertragung eines Erblandes, dem 
Verſprechen gemäß, zu belohnen, noch daß feine zahlreichen Feinde 
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ihm den Erwerb eines reichöfürftfichen Beſitzes zulaflen würden; 
obenein reizte ihn das Gerücht, der Spanier Feria komme als Bors 
fäufer des Carbinalinfanten, um feine Stellung als Oberfeloherr zu 
fhmälern, zu gefteigertem Mißtrauen. Seinen Ehrgeiz zu befriedigen, 
welcher ſchon längft über pad Maaß eines Privafmannes, aud) bei 
Genuß des ungeheuerften Vermögend, hinausging, bot fih ihm nur 
die Möglichkeit, die vom Kaifer gewünfchte Friedenshandlung mit 
Sachſen und Brandenburg aufzufaflen, in dieſelbe Kranfreidh und 
Schweden hineinzuziehen, und fi) vermittelft kluger Benutzung aller 
Barteikräfte diejenige Unabhängigfeit zu erringen, welche ihm allein 
feines Strebend werih ſchien. Sein eigened Anfehen beim SHeere 
und feinen Reichthum an undurchdringlichen diplomatiſchen Künften 
überfhägend, glaubte er das gefährliche Spiel gegen jeden unerwar⸗ 
‚teten Ausfchlag gefichert und fchlimmften Falls feine Schritte, ale 
gälten fie nur den KHauptfeind zu überliften und die beiden Kur: 
fürften zu gewinnen, durch feine Befugniß ald Generaliffimus vor 
dem Kaiſer gerechtfertigt. Deutliches Anzeichen geheimer Pläne gab 
fein müßiges, zögerndes Berhalten an der Epige de: Heeres in 
Schleften; zugleich aber war ſchon mit Frankreich eine verftedte An» 
näberung eingeleitet. Bereitd zu Heilbronn * hatte Feuquidres Kunde, 
„Waldſtein ftehe mit dem Faiferlichen geheimen Rathe in böfem Ver⸗ 
nehmen ;” ſolches Mißverhältnig als die Grundlage eines Iuftigen _ 
Gebäudes zum Vortheil feiner Krone vermeflend, und den Abfall 
ded Friedländerd vom Kaifer ahnend, fuchte der Franzoſe entweder 
die Belanntfchaft eined nahen Verwandten vefielben, des Grafen 
Kinsky, welcher als böhmifcher Berbannter in Dresden lebte, oder 
hielt haftig den entgegenfommenden Bertrauten des Yrieblänvers feft. 
Kindky, ſei ed im ausdrüdlihen Auftrage feines Schwagers , oder 
um durch machtoolleren Umſchwung aller Verhältnifie den Eingang 
ind Baterland wieder zu gewinnen, ließ fich deutlicher heraus über 
bie Gefinnung und die Pläne des Herzogs; ? doch bleibt ſtets ungewiß, 
ob Frankreich zuerft den verlodenden Gedanken, König vonBöhmen 
zu werden, in Waldſteins Bruft erwedte, oder ob der böhmifche 
Edelmann im Namen jenes von fo fat wahnmitiger Vemmeſſenheit 


% Brief vom 25. April. Feuquières I, 150, 

z Richelieu VII, 345. Feuquiòr. HE, 236. Rich elie u fieß ben Grafen 
Kinsky zuerſt von der böhmifchen Krone fprechen, für welhe Walpftein 
Frankreichs Hülfe verlangte. 


% 


Daffenkilifand. Juni 1633. 9 


redete. Unläugbarer if dagegen, daß der allerhriftlichfte 
König, defien Krone doch nimmer durch Spanien und den Kaiſer, 
begünftigien beide gleich die Partei Gaſtons und der Maria von 
Medici, bedroht wurbe, mit unmwürbiger, freudiger Haft und ohne 
Betrachtung der Folgen, die Sache aufgriff; daß Ludwig XIII., uns 
eingebenf des gemeinfamen Intereſſes aller gefrönten Häupter, ſchon 
am 19. Juni feinem Botfchafter auftrug, den Herzog feined Wohls 
wollens und feines Beiſtandes zu verfihern, „um ihn zum böhmis 
fchen Throne und noch höher zu erheben, wenn er zum Frieden im 
Reiche und in der Chriſtenheit, zur Erhaltung der Religion und 
öffentlichen Freiheit beitragen wolle,“ jedoch dem Marquis bie bes 
hutſamſte Ausforfhung zur Pflicht machte. Noch vor Empfang diefer 
Vollmacht? hatte der Marquis den Sieur de la Boderie oder einen 
anderen Agenten mit einem Memoire an ven Herzog geichidt, wels 
ches fünftlih darauf berechnet war, durch die Schilderung aller Kräns 
kungen, welche der ehrgeizige Mann erfahren, durdy die Verheißung 
der böhmischen Krone denfelben zu unmwiderruflichen Entfchlüffen anzus 
fpormen; aber ehe eine unmittelbare Berbindung Waldfteind mit 
den Franzoſen eintrat, welche der vorfichtige Böhme hinausſchob, 
ward Feuquières beftürzt ? durch Die Kunde von einem vierzehn- 
tägigen Waffenſtillſtande (vom 8. bis 22. Juni), den im Lager Wald- 
fteins am 7. Juni Arnheim ,. ver Feldherr des Sadfen, vollzog. 
Obwohl der Kurfürft fih die Miene gab, nicht um diefen Schritt 
feines Feldherrn zu wiffen, welder ver ſchwediſch⸗proteſtantiſchen 
Bartei, unter ver Zurüftung zur breölauer Verſammlung, ſchweres 
Bevenfen erregen mußte, hatte Johann Georg dennoch um den 20. 
Suni eine Zufammenkunft mit Arnheim in der Kühe von Dresden, 
in welcher ohne Zweifel fein Feldmarſchall die Friedenserbietungen 
Waldſteins darlegte, die Vorfchläge zur Begütigung beider Kurfüriten, 
welche mit den erbitterten Reden des Herzogs gegen den Kailer und 
gegen Baiern, feinen Korberungen und feinen Drohungen gegen die 
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Jeſuiten u. |. w. auch ſchon von anderer Seite her ruchbar gewor⸗ 
den. * Feuquieres erfchöpfte fi in Muthinaßungen über Waldſteins 
Beginnen, verlängerte jedoch feinen Aufenthalt in Dresden, wo er 
auch den einflußreihen Hofprediger Hoe um 2000 Livres für 
Sranfreih erfaufte, ? harrend auf Eröffnungen von Seiten des 
faiferlihen Generaliſſimus; erhielt aber nur durch Kinsoky, welcher 
aus eigener Veranlaſſung zu handeln vorgab, eine Reihe von 
Fragen geftellt, * welche die Sicherheit Friedlands, den Act der 
von Frankreich geforderten Erklärung, den Oberbefehl des Heeres, 
bie zwedmäßige Verwendung beflelden im Fall des Bruches, das 
Derhältniß zu Baiern, zu den beiden Kurfürften u. f. w. betraf. 
Der Marquis unterließ nicht durd ein höchft verführerifch abgefaßtes 
Memoire * zu antworten, verfiherte den Vorfichtigen der Gewähr- 
leiftung ded Königs und des proteftantifchen Bundes, forberte ihn 
auf, geradezu auf Wien zu marfchiren, verbürgte ihm den Oberbe- 
fehl aller Truppen, gab ihm felbft den Kurfürften von Batern, als 
"hartnädigen Anhänger Defterreihs, preis, und reiste das gefränfte 
Ehrgefühl durd vie Beftätigung der Kunde von der Ankunft des 
Kardinalinfanten. Nachdem Yeuquiöres wiederum vergeblich auf eine 
enticheidende Antwort gewartet; ber fchlefifche Waffenſtillſtand plöß- 
ih von Waldftein aufgefündigt war, weil man ihm die zu feiner 
Sicherheit geforderten Fürſtenthümer Breslau, Glogau und Schweidnitz 
nicht einräumen wollte, und die Feinbfeligfeiten wieder begonnen 
hatten, verlor der Franzoſe das Vertrauen auf feine geheimen Un 
terhandlungen und reifte am 30. Juni nad Berlin, indem er den 
Sieur Du Hamel in Dresden zurüdlied, um jedenfalld die wichtige 
Verbindung mit Kinsky und Waldſtein fortzufpinnen. Während der 
Marquis in Berlin weilte, (Bid zum 10. Juli 1633) und den Kurs 
fürften in vorgeblicher Geneigtheit befeftigte * „dem heifbronner Bünd⸗ 
niß beizutreten, die Friedensverfammlung zu Breslau nicht in ernft- 
licher Abficht gu befchiden, und ohne Frankreichs Bermittelung feinen 
Frieden einzugehen,” und er alfo bier dem in Dresden verfehlten 
Zwede feiner Sendung nahe war, hatte Richelteu und fein Kapuziner, 
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in Folge der früheren Depefchen des Geſandten, eifriger den Plan 
umfaßt, durch den Verrat; Waldſteins das Katterhaus zu flürzen; 
am 16. Juli eine neue Infruction für Yeuquidres ausgefertigt, * 
und den fchüchternen, rechtliebenden König, welcher gewiß das 
Schimpfliche fühlte, vermocht, in einem eigenhändigen 
Schreiben, wiewohl in den allgemeinften Weußerungen, „feinen Vet⸗ 
ter ,”’ den untseuen Diener, feiner Erfenntlichkeit für deflen Sorge 
um dad allgemeine Wohl zu verfihern, und ven Weberbringer zur 
weiteren Eröffnung zu bevollmädtigen. * Das trugvolle Gewebe der 
Berführung zu vollenden, follte der Marquis dem Herzog melden, 
„daß ein frangöfiiches Heer Befehl hätte das fpanifche in den Päſſen 
son Sraubündten aufzuhalten; ihm ferner eine Gelbhülfe bis gur 
Höhe einer halben Million Livres bieten, endlich, im alle derſelbe 
fi verbindlich mache, 35,000 Mann gegen den gemeinfamen Feind 
der Chriftenheir aufzubringen, ihm jährlich eine Million Livres zu 
zahlen. Obgleich ed dem Kardinal wünfchenswerther fchien, fich des 
Rebellen . ohne gegenfeitige vertragemäßige Verbindlichkeit zu bedienen, 
weil er die öffentliche Meinung fcheute, fo warb doch Friedland aufs 
gefordert, „fich zum Herrn Böhmens zu machen und nad Defterreich 
zu rücken;“ der Bevollmädtigte folle dem Herzoge dann noch fund 
ihun, * feine allerchriſtlichſte Majeftät erachte für einen Bortheil des 
allgemeinen Wohls, daß er König von Böhmen fei, weil 
Defterreich gegen das Landesgeſetz die Krone an ſich gebracht habe, 
Sie würde alles aufbieten, den Räuber in diefer Würde zu befeftigen 
und zu erhalten. Aus diefer Vollmacht erfehen wir, daß es nicht 
an Frankreichs Willen lag, wenn nicht das alte glangvolle Königreich 
Böhmen, durch bnndertjährige Erbverträge den Habsburgern ge 
wonnen, gleich wie fieben Jahre fpäter Bortugal dem ſpaniſchen 
Zweige durch die Empörung eined Vaſallen, der obenein noch das 
höchſte Feldherrenamt feines Herrn trug, entriffen wurde. 

Die Veränderung der Dinge, welche Yeuquiered am 23. Juli 
in Dreöben vorfand, wohin er, um den Kurfürften zur Vereinbarung 
mit dem willigen Brandenburger zu bearbeiten, ficher ver Beipflichtung 
Hleinerer Fürften und des oberſaͤchſtſchen Kreifes, * ſich begeben, 
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verhinderte ihn gleichwohl von feiner Befugnig Gebraud zu machen; 
er fand die Hauptflant in Edhreden wegen des Anfalles einer 
waldſteinſchen Reuterfhaar, und verzagte immer mehr, irgend Er⸗ 
forießlihes durch Unterkandlungen mit Friedland zu gewinnen. 
Dbenein hatte er den bitteren Verdruß, vom ſächſiſchen Hofe fo 
ſchimpflich vernadhläßigt zu werben, daß er, der Aufnahme ins furs 
fürftfihe Schloß gewärtig, in oͤden verpefteten Häufern der Vorſtadt 
feine erfle Herberge aufichlagen mußte * Rad mehreren, hoͤchſt 
Kaltfinnigen Audienzen wurde denn dem Franzoſen die Gewißheit, 
daß der Kurfürft von Sachſen, beharrlich in feiner Abneigung 
gegen die Einmifchung der Ausländer in dic deutfchen Angelegenheiten, 
durch feine Verlockung zu ködern ſei; eben jo wenig, als er fi 
den Srbietungen des Kurfürften von Brandenburg anbequemte, weicher 
wegen Bommernd und Kleves politifche Gründe hatte, fich Frankreich 
gu. nähern. Höchft unzufrieden mit dem fächfiihen Hofe, „ven 
man: ohne Tractaten, aber mit Wein und Papier beladen 
verließ,” ohne irgend eimas als allgemeine Verfiherungen erlangt 
zu haben, brach daher ver beleivigte Marquis um die Mitte des 
Auguft von Dresden auf, zur Verbindung mit Brandenburg und 
mit Sadfen den Baron de Vorté bevollmaͤchtigend; ums 
ſchlug feinen Weg langfam und unter allerlei viplomatifchen 
Anfnüpfungen nach dem füdweftlichen Deutichland wieder ein. In 
dem Maaße vereitelt fchienen auch die fo heiß aufgefaßten Anfchläge 
mit Friedland, daß er, auf Pere Joſephs Weifung feine Briefe 
zurüdhaltend, einige Tage vor feiner Abreiſe von Dresden dem 
forſchenden Kinsky erwiederte: „Friedland handle für ihn zu fein 
und ſuche nichts als Mißtrauen unter den Verbündeten zu erregen,“ 
und er ihn mit Verluſt des Beiſtandes der Verbündeten bebrohte. ? 
Gleichwohl aber ließ er die Fäden nicht gänzlich fällen, unterhielt 
die Vermittelung durch Kinsky, forglih auf feiner Hut, von dem 
Böhmen nicht überliftet ‚zu werden und jeden möglichen Vortheil zu 
erhaſchen. Bon Leipzig aus erzählte der Gejandte in einem langen 
Briefe * an den König feine lebten biplomatifchen  Ergebniffe im 
Norden, bevollmächtigte den Sieur d'Avaugour am 14. Auguft: zu 
einer Sendung an die nieberfächfiihen Zürften und Stände fo wie 
% Feugquieres II, 43. 
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an die Hanfeftäbte, die er gleich wie Brandenburg noch immer ins 
Garn zu loden hoffte; * war Zeuge des Kriegslaͤrmes, welchen der 
grimmige Anfall Holds, des befannten Dänen im Dienfte deo 
Kailers, auf die füchfifch-fränkifche Grenze von Böhmen her erregte; 
verfehlte, über Erfurt den Weg fortfeßend, ? zu Kaffel den Lands 
grafen Wilhelm. An Stelle ihres Gemahls erhielt er jedoch durch 
Amalia Elifabeth die zufriedenſtellendſten Berficherungen über des 
Landgrafen unverbrüchliches Intereſſe für Frankreich und langte dann 
in den erften Tagen Septemberd in Frankfurt beim Reichskanzler 
und der Ständeverfammlung an, zwar ohne die Kurfürften von 
Sachſen und Brandenburg urkundlich ficher als neue Glieder des 
franzöfifch » ſchwediſchen Bundes zuzuführen und ohrk den treulofen 
Feldherrn an der Spige des abgefallenen Heeres vor der Kaiferburg 
zu Wien zu willen; aber doch feines biplomatifchen Gewinnes froh; 
denn an vielen deutfchen Fürftenhöfen lagen die -Schlingen Frankreichs 
gefnüpft und brauchten nur zugejchnürt zu werben; Frankreichs Gold 
hatte die einflußreishften Räthe erfauftz und der breslauer Friedens⸗ 
tag ſchlug zu einer erfolglofen politifhen Poſſe aus, während des 
Kaiſers Heere und Anhänger, bis auf den räthielhaften Friedland, 
überall bluteten. | 

Unabhängiger von Frankreichs Unterftükung und Schwedens 
Dberleitung waren im Sommer entſcheidende Waffentbaten an der 
Wefer und in Niederſachſen verrichtet worden, welche gleichwohl die 
Fortſchritte der anderen Heere mächtig förderten. Dem franzoͤſiſchen 
Sole unzugänglih, mehr im Intereffe feingd Hauſes als der 
dentſch⸗ proteftantifchen Partei überhaupt, hatte Herzog Georg von 
Lüneburg fih in Jauer mit der ſchwediſchen Heeredabtheilung 
Kniphaufen’d vereint, * aus Sachſen auf weiten Umwegen, an 
Wolfenbüttel vorüber, dur Bremen nad Weftfalen begeben, in 
Uebereinftimmung mit Landgraf Wilhelm die zerftreuten Faiferlichen 
Truppen nach Riederfachien gejagt, eine Fahrt über den Strom bei Rinteln 
erfpäht, * ven Uebergang erzwungen (2 — 12. März) und die Bes 
lagerung von Hameln zeitig begonnen. ®° Zur Bertheivigung ver 
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ſtarken Feſten, welche ald die wichtigften Haltpunfte der Taiferlichen 
Waffen zwiſchen Wefer und Elbe feit Tilly's flegreichen Tagen und 
Pappenheim's lebten Thaten noch in der Gewalt des Kaiſers waren, 
nemlich Mindens, Hamelns, Wolfenbütteld, Hildesheims, Neuftadts 
und Nienburg, befehligte Graf Jobſt Marimilian von Grongfeld, 
der tapfere und einfichtige Nachfolger Bappenheim’s, die vereinzelten 
Schaaren. Um Hameln zu zwingen, bewirfte Herzog Georg einen 
Zuzug des heffifhen Heeres unter Holzapfel, weldyer bereit dem 
Zandgrafen feine Beute in den ſüdlichen Stiftsländern Weftfalene 
gefichert und Paderborn eben erobert hatte. Der Landgraf erfchien 
felbft am 21. April bis 1. Mai vor Hameln; aber mandyer tapferen 
Taten ungeadtet, in denen Melander und die Heflen mit den 
Lüneburgern und Schweden wetteiferten, 309 fih die Belagerung 
der Veſte, durch die gefchwollene Wefer geſchützt und wader ver- 
theidigt, fo in die Länge, * zumal die neidifchen verwandten Yürften 
von Celle und Wolfenbüttel den Herzog nicht unterflügten und der 
Schwere Kniphaufen ihm im geheim entgegenarbeitete, daß Orenftjerna 
ernftli rieth diefe Unternehmung aufzugeben. Georg beharrte bei 
feinem Entfchluffe und fand feinen Lohn, felbft als vom Niederrhein 
her, wo die Bemühungen der Niederländer um die Reutralitätöverfuche 
der Reichoſtadt Köln und des Pfalgrafen von Neuburg den ſchwe⸗ 
diihen Waffen Einhalt geboten, eine Gefahr aufzog. AS am 
2. Juli Kunde einlief, ein Eaiferlichsligiftifches Heer, am Niederrhein 
auf Koften der nach Köln geflohenen geiftlihen Bürften und Prälaten 
gerüftet,, fei ganz unerwartet unter dem Grafen Merode, jenem 
Niederländer, welchen wir kurz vorher im Elfaß und im Gebiete 
von Trier finden und unter Geleen, einem altberühmten Oberften 
des Kurfürften, das Thal der Ruhr und Lippe hinaufgegogen und 
drängen, mit Böninghaufen vereinigt, heran, um bei Minden mit 
Gronsfeld zufammenzuftoßen und Hameln zu entfegen; berief Georg? 
eiligft feine zerftreuten Truppen, 27. Juni bis 7. Juli, ließ nur 
einen Haufen an beiden Stromufern zur Beobachtung ber Fefte 
zurüd, und ftellte fi) in der gebirgigen Gegend von Heſſiſch⸗Oldendorp 
auf, ? wohin die gefammte feindlihe Macht fih von Minden aus 
in Bewegung feste. Kniphauſen mit den Schweden, nicht zur 
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Schlacht entihloffen, und auch Melander, nicht mit dem Herzöge 
überall einverftanden, nahmen gleichwohl die ihnen beftimmte 
Stellung ein, der eine den linken Flügel, der andere die Mitte, 
während die braunfchmweigifch- lüneburgifchen Regimenter den rechten 
behanpteten; unheilbringender war dagegen die Zwiftigfeit ver 
faiferlihen und ligiftifhen Feldherrn, indem Merode, obwohl ber 
jüngere, als General Weſtfalens, dem älteren Gronsfeld, ald Be⸗ 
fehlshaber von Niederſachſen, nicht ſich fügen wollte. Gronsfeld 
beabſichtigte, wie er die günftige, ſtarke Haltung der Gegner erfannte, 
auf Minden dad Heer zurüdzuführen, weil Hameln nod nicht. in 
Roth ſei; Merode feinerfeitS brannte vor Ehrbegier, die Fefte zu 
entfegen, und hoffte, daß Gronsfeld das einmal begonnene Gefecht 
unterflüßen würde. Ohne deshalb auf Gronsfeld's Einrede zu 
achten, ſchob er Fußvolk und Reuterei vor, verwidelte feine Truppen 
in Holz und Gebirge, und ließ dem Herzoge Zeit, diefelben ab⸗ 
zufchneiden und durch die Reuterei, unter Kniphaufen auf ungebahnten, 
nur für Schafheerden geeigneten, Wegen geführt, anzugreifen. Der 
unvermuthete Anfall Kniphaufen’d warf die Kaiferlihen in jähen 
Schreden; der Oberſt Merode, ein Better des Feldherrn, floh ohne 
Verſuch des Widerſtandes mit der Reuterei, und riß die gronsfeld'ſchen 
Truppen, welche vor dem Lager hielten, mit ſich fort; die Infanterie 
des Grafen Merode, vereinzelt, warb niedergehauen, der Niederländer 
felbft gefährlich verwundet. - So war einer der volftändigften Siege 
des Krieged mit geringem Berlufte fchnell errungen, indem Grondfeld, 
Hut und Degen und Brieffchaften im Stiche laffend, mit Böninghaufen, 
Geleen und 2000 Reutern fih nad Minden rettete, gegen 7000 
Todte das Schlachtfeld bevedten, 3000 Mann in Gefangenihaft 
geriethen und reiches Gepäde nebft vielen vornehmen Weibern die 
"Benteluft belohnten. Der unglüdlide Graf Merode ftarb an feinen 
Wunden, der Feigheit des Vetters, des Reuterobriften, die Schuld 
der Niederlage beimefiend, was Gronsfeld, fireig Gericht baltend, 
zu feiner Rechtfertigung benutzte, aber dennoch, auf eine Reihe von 
Jahren vom Oberbefehl verſchwindet, bis wir ihn fpät in drangvoller 
Zeit wieberfinden werden. Auf ſchwediſch⸗deutſcher Seite hatten ſich 
Holzapfel, Lars Kagg und Stälhandske befonderd ausgezeichnet. 
Die Kunde von ſolchem Siege begütigte zeitweife den unzufriedenen 
Drenftierna, welcher noch kurzvorher die Belagerung von Hamburg 
aufzuheben geheißen; am °,, Juli ergab ſich die Feſte, ward aber 
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gleich ein Gegenſtand neuen Haders In dem guelfifchen Haufe, und 
zunächft zu Bunften der celliichen Linie, welche die Huldigung foderte, 
von einem ſchwediſchen Regimente befeßt, und Herzog Georg 
außerdem des Beſitzes ftreitiger Stiftsländer, des Eichsfeldes, vertröftet. 
Dennoch gingen die glänzenden Folgen des Sieges von Heſſiſch⸗ 
Oldendorp verloren, indem Holzapfel gleih durauf mit den Heſſen 
nad Weftfalen zurlicjog, die wolfenbüttelfhen Truppen ſich an bie 
Belagerung Hildesheims, Kniphaufen an die Bezwingung der Stadt 
Dsnabrücd machten, und das ſchon fo gefhwädhte Heer Georgs, der 
Minden gern gewonnen hätte, auch die Schweden entlaflen mußte. 
Denn der Reichskanzler, gefchredt durch den verwüftenden Angriff 
Hold auf Sahfen und durd die Bewegung Walbfteins auf 
Mittelveutfchland, rief am 2%, Auguft den Lars Kagg mit feinen 
Kegimentern über Fulda nach Franken,‘ und fo ſah fih der 
unternehmungsluftige Guelfe zu mißmuthiger Unthätigfeit genäthigt. 
Unterdeß hatte fein Kampfgefährte, der Landgraf Wilhelm, 
wenn aud nicht mehr Land für Blut, doch mehr Geld gewonnen. 
Die Niederländer, obwohl noch in Friedensunterhandlungen, waren 
den Reichöfanzler angegangen, ihnen zur Förderung ihrer Anfchläge 
nad Rheinbergens Fall einen Reuterdienſt zu leiſten; Orenftierna 
hatte am 2. Auguft die fchwebifhen Reuter Staͤlhandske's dazu 
auderfehen, ? und Landgraf Wilhelm war, den Holzapfel mit fi 
nehmend, dem bezahlten Abenteuer beigetreten; zufrieden mit dem 
Erfolge, kehrten ſchon um die Mitte des Auguſt? Schweben, Finnen 
und Heflen aus der Gegend von Wefel in's Münfterfche zurück; 
der Landgraf dagegen, welchen NRichelieu nad Nancy begehrte, um 
dem Lothringer die Kehle zugufchnüren,, * mußte im September aus 
dem Paderborniſchen heim, um Kaſſel zu retten, dad nach der 
Eroberung von Amoveneburg durd Böninghaufen beproht wurde, und 
büßte fo das lockende Blutgeld Frankreichs ein, da Richelleu unterdeß 
ohne ihn dem Lothringer das lange vorbereitete Garaus machte. 
Schon bald nad dem Zmwangsvertrage von Livervün hatte 
Herzog Karl, von franzöfiihen und ſchwediſchen Epähern rings» 
umlauert, den von Richelieu erwünfchten Anlaß zur Unzufriedenheit 
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gegeben. * Eingeengt zwilchen zwei einander bundesverwandten 
Mächten, deren eine ihn in Schutz genommen, um ihn ungeftörter 
zu plündern, die andere ihn nur aus Rüdfiht für den Bundes⸗ 
genoſſen zu Ionen vorgab, obgleich beide ihn zu verderben trachteten, 
fonnte ver Lothringer, ehrgeizig und fich ſelbſt zu erhalten bedacht, 
nicht ruben. Der General de St. Ehamont, zum Schube ded Kurs 
fürften von Trier an der Grenze aufgeftellt, beobachtete den Armen 
von der Mofel her mit den Waffen in der Hand, und der Pfalzgraf 
Chriſtian von Birkenfeld, welder nad) Baudis Austritt am Mittels 
shein befchligte und den Franzoſen die legten PBunfte des Erzbisthums 
Trier, Andernadh und den Paß von Engers? (März 1633) einges 
räumt hatte, bewachte ihn auf der elfaßiihen Grenze. Man wußte 
in St. Germain genau, wie viel feiner neugeworbenen, aber raſch 
abgedankten Truppen der Lothringer dem Taiferlihen General im 
Oberelſaß, Ernſt Monteruculi, zugufpielen verftand, ! . daß er, 
aufgefordert vom Kaifer, die Heinen Heere im Weftrih, welche dem 
ſchwediſchen Bunde beigeircten, brüdte und von Oeſterreich die 
Feſten Dachſtein und Zabern, zum Bisthum Straßburg gehörig, für 
eine angeblich alte Schuld erhalten hatte. Im Januar, ald Horn, 
aus gutem Grunde nachfichtig gegen den um ſich greifenden Lothringer, 
nah Schwaben abgezogen, war Hagenau durch des Herzogs Vorſchub 
in die Hände der Kaiſerlichen gefallen, durch einen Bertrag die ganze 
Bogtei zur Beihügung in feine Hände gegeben worden, * und begann 
das Kriegägetüimmel wiederum gänftig für das Haus Defterreich im 
Elſaß und am Oberrhein, deſſen Hauptfefte, das unüberwindliche 
Breifah, der Sig der vorberöfterreichifhen Regierung, allen Bes ' 
wegungen zum Haltpunlte diente. Gleichwohl unterlieg Karl nicht, 
über die Feindſeligkeiten der Schweden beim Könige ſich gu beklagen, 
die auch ohne Anreizung ihm auf ben. Ferſen faßen, zumal ber 
Pfalzgraf Chriftian von Birkenfeld und der jüngere Rheingraf. 
Aber was er in feiner Bedraͤngniß that, mußte zu feinem Verderben 
ausfchlagen, da zu leiden und ruhig zu figen gleich ſchimpflich als 
(hänlih war. Wehrte er ſich gegen Unbilden auf ber beutichen 
Seite, von feinem Schughersn preiögegeben, jo Hagien die Schweben, 
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und befchuldigte Orenftferna * den König zu großer Schonung gegen 
den gefährlichen; fuchte er mit dem nedenven Feinde ein friepliches 
Abkommen, fo zieh ihn Ludwig des Treubruchs, daß er ohne 
feine Genehmigung fi in Verträge einlafle. So blieb ihm denn 
nichts übrig, als Betrug mit Betrug zu vergelten, geheim ber 
Sache des Kaiſers, fowie ber Spanier, denen ein Großes daran lag, 
den Breidgau, Elſaß und Lothringen ald Verbindungsftraße zwiſchen 
Stalien und ihren Niederlanden in befreundeter Hand zu wiflen, fid 
anzufchließen, und mit Gafton das Einverftändniß zu erhalten. Die Hoff: 
nurfg, daß ein jäher Umſchwung aller Dinge ihm das Verlorene wieber 
einbringen werde, erfüllte Karld unruhvolle, fo leicht Trugbildern fich 
hingebende Seele, als die Kunde im Frühling des Jahres 1633 zu ihm 
drang, der SKarbinalinfant Don Fernando, in Savona mit einem 
Heere und reicher Baarfchaft gelandet und feit dem 24. Mai in Mat- 
land weilend, werde das Rheinthal hinab, überall dem befreundeten 
Haufe Defterreih Vorfchub thuend, Breifah, Elfaß und Lothringen 
fihernd, nah Flandern gehen, um die gealterte Infantin, die treffs 
lihe Clara Eugenta, in der Statthalterfchaft abzulöfen; „der Duca 
de Feria fände -fchon an den Alpenpäſſen als Vorläufer mit einem 
ftattlihen Zuge." Diefe Zeitung , bereit im April in Frankfurt 
erihollen, und, wie wir wiffen, überall theils fchwere Beforgniffe 
und böfe Anfchläge, theild tröfliche Erwartung erregend, vermochte 
den Ungeduldigen, unllug feine Plaͤne zu früh zu entfalten, und 
den erwünfchten Anlaß zum Bruce zu geben. ? As Mitte Juni 
1633 ein Abgeordneter des Königs, Guron, ausfpähend und mit 
ſcheinbar günftigen Vorftellungen nah Nancy kam, entfernte fich der 
Herzog und ließ dem Königsboten fhimpflich begegnen, ald wenn 
Feria's Fahnen fhon im Elſaß mweheten;? klagte darauf, daß ihn 
der Vertrag von Liverdün mit dem Dolde an der Kehle abges 
preßt fei, focht den Berfauf von Clermont ald eined unveräußers 
lichen Lehnd des beutichen Reiches an, widerrief jedoch, in Angft 
zu weit gegangen zu fein, feine Aeußerungen gleich nad) einigen 
Tagen: Gleichzeitig: mit Gurons Sendung war am 13. Juni 
Feuquieres * ſchon angewieien, den Kanzler zu einem Angriffe auf 
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Lothringen zu vermögen, deſſen „Belchtrmung Frankreich aufgäbe,“ 
ihm die Flügel zu befchneiven und den offenen Krieg zu verabreben, 
da Gefahr drohete, wenn Feria, durch die graubünntner Päfle durch⸗ 
gebrochen, ſich mit den Taiferlihen Beſatzungen in Elſaß und im 
Breisgau vereinigte, und dDiefem der Lothringer Rancy, Hagenau, Za⸗ 
bem und den Reft feiner Heften einräumte. Unter folcher Vorbereitung 
geihah der Anfang der Beinpfeligkeiten, -indem der König den Los 
thringer wegen unterlaffener Huldigung für Bar vor das parifer 
Parlament lud, und das Herzogthum in Beichlag nahm; darauf 
die Officiere feines Heeres einberief, und über Monceaur den lo⸗ 
thringifchen Grenzen fi näherte. *" Bei fo ernftlihen Anftalten er: 
ſchrak der Bedrohte, ſchickte, Ende Juli,“ einen Eilboten mit lauten 
Klagen über die Schweden, flehete um Schub, hatte aber deſſenun⸗ 
geachtet feinen Marſchall Florinville mit allen feinen Truppen über 
das Gebirge nad Zabern gefhidt, um jene von Hagenau wegzu⸗ 
treiben. Denn bereitd Außerte fich die Wirkung ver Aufforderung 
des franzöftfchen Gefandten an Orenftjerna, und fland der Reſt der 
öfterreichifchen Borlande, fo wie Lothringen in größter Gefahr: Has 
genau's Umfchließung war fhon auf dem Tage zu Heidelberg eins 
geleitet, jo wie die Belagerung von Breiſach durch den rüftigen 
Rheingrafen Otto, nad dem Falle des tüchtigen Grafen Ernft von 
Montecuculi,“ feit dem Anfange des Juli begonnen hatte, während 
Dito Ludwig Haboburgs uralted Erbe, die vier Waldſtädte, ohne 
Widerſtand einnahm * und den Krieg bis in den verfhonten Winkel 
Deutfchlands trug. Jedoch hatte Ehriftian von Birkenfeld, vor Has 
genau gelagert, noch bis gegen Ende des Julimonats die lothringis 
ſchen Bölker, welche mit kaiſerlichen vermifcht, dieſſeits des Gebirges 
um JZabern ſtanden, noch angeblich geſchont, um das Schutzrecht 
Frankreichs nicht zu kraäͤnken, und eine Art von Rentralität „mühfam* 
aufrecht erhalten. Als aber au der Sieur de la range aur 
Drmed dem Reichskanzler in Frankfurt erflärte, es fei ſeines Kös 
niges Wunſch, den unruhigen Lothringer geftraft zu wiflen, und er 
entfage hiermit der Schupherrnpflicht, hatte Oxenſtjerna an Chriftian 
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von Birkenfeld und den älteren Rheingrafen die Aufforderung erlaf- 


fen (29. Juli bis 9. Aug.),! wenn der Herzog nicht gewifienhaft 
die beifommenden, auf das härtefte und fchmählichfte geftellten, Bes 
dingungen erfllle, ungefäumt ihm verheerend ind Land zu fallen, und 
ihm „den Reſt zu geben.” Es ift deshalb nicht unwahrſcheinlich, daß 
geheime Anhänger Frankreichs am Hofe des Lothringerd Ernft gegen Die 
ſchwediſchen Bedraͤnger zu. gebrauchen riethen, damit beide Kronen 
feiner erfedigt wären, ehe die Spanier heranzögen. Wie am 10. 
Auguft Richelieu noch mit feinem Könige zu Monceaur Rath hielt,? 
ob mun unterhandeln oder ſchlagen follte; er die Schwierigfeit Nancy 
zu belagern furchtſam erwog, ohne des Pfalggrafen Mithülfe nichts 
zu thun wagte, deflen Befugniß zum Angriff nody ungewig war, 
und wie man fich endlich entſchloß,“ dem Sieur de St. Ehamont am 
14. Auguſt zu fchreiben, fich zwiſchen Nancy und das Heer des 
Herzogd bei Zabern zu werfen, den Paß von St. Rifolas zu 
beden, und durch Eilboten den Pfalzgrafen zum Angriff aufzufors 
dern, war * durch Ehriftian dem lothringiſchen Kriege bereitd ein 
Ende gemadt. Denn kaum hatte er den Befehl Drenftierna’s in ber 
Taſche, ald am Abend des 10. Auguft, gereizt durch einen jüngft ers 
fahrenen Verluſt, die Lothringer, etwa 9000 Mann ftark, größtens 
theils mit der rothen kaiſerlichen Schärpe bezeichnet, vor dem ſchwach 
befegten hanaufchen Städtchen Pfaffenhofen erfchienen und baflelbe 
gur Ergebung aufforderten. Das Landvolk drinnen, unterflügt von 
wenigen Soldaten, wehrte ſich wader in der flürmifchen regenvollen 
Nacht und mahnte zum Entjab den Pfalzgrafen. Der zögerte denn 
nicht, gegen Wind und Regen am Nacdhmittage vom belagerten Has 
genau berbeizumarfchiren, fand bie Lorhringer vor Pfaffenhofen zum 
Entjag aufgefelit, und ward ſogleich durch die ſchwer bewaffneten, 
2000 Dann flarken Reuter des Feindes mit ſolchem Nachdruck ans 
gegriffen, daß feine nur leichtgerüſteten fchimpflih fich in die 
Flucht warfen, dad eigene Gepäd plünderten und nicht durch Bitten 
und Drohungen ded Feldherrn aufgehalten werben fonnten. In 
biefer Roth ftellte das Fußvolk, geführt durch ven Obriſten Joſtas 
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von Ranzau, einen Holſteiner, den wir auf ſeiner abenteuernden 
Saufsahn bis zum franzoͤſiſchen Marſchallsſtabe verfolgen werden, 
und durch den Generalmajor von Vitzithum, einen Sachſen, das vers 
lorene Treffen wieder ber. Entichlofien hervorbringend zerftreute 
berfelbe Die Reihen der lothringifchen Smfanterie, wies „wie eine 
Mauer flehend,‘ die vom Verfolgen zurückkehrenden Küraffiere blutig 
ab, und verherrlichte glanzvoll die Schule des großen Meifters Guſtav 
Adolf,‘ indem die Lothringer in gänzlicher Auflöfung burd das 
Eifaß und über dad Gebirge fi verloren. Der Pfalsgraf, die 
feloflüchtigen Reuter durch Drohungen „faſt als vogelfrei“ zufams 
menrufend, legte fi darauf wieer vor Hagenau. Krank in Lus 
neoille, erfuhr Herzog Karl den Untergang des fchönen Heeres, 
eilte raihlos fogleicy mit feiner Schweſter, der Gattin Gaſton's, nach 
Nancy und ſchickte den Karbinal, feinen Bruder, dem Könige ent 
gegen, um feine Unſchuld zu betheuern.“ Ludwig voll Freude, dag 
die Verbündeten für ihn den Hauptitreih ausgeführt, befahl dem 
Sieur de St. Ehamont, ſich der zerfireuten Haufen in guter Weife 
zu bemädhtigen, fie vor allem von Nancy abzuhalten, und. beyab ſich 
am 16. Auguft nad Chateau Thierry, wo am 18. der gefchmeis 
dige Kardinal Franz von Lothringen fi vor ihm und feinem geiftlis 
hen Bruder darftellte. Wiederum begann Richelieu dem Befchämten 
eine lange Reihe begangener Sünden feines Bruders, mit Dolku⸗ 
menten einzeln belegt, ° vorzubalten, zumal bie im geheim vollgogene 
Heirath Gaſton's mit Marguerite, die dauernde Verbindung mit 
Monfieur, die Bläne mit dem Duca de Feria, und ſchloß mit der 
Schlacht von Pfaffenhofen, ald dem klarſten Beweiſe jeined Unge⸗ 
horfams. Der Kardinal hatte nicht die Stirne zu leugnen, beſchul⸗ 
dDigte nur die Schweren ald Urheber des Mißgeſchicks, geftand we» 
nigſtens ven priefterlichen Vollzug der Ehe ein, bat um Berzeihung 
für feinen Bruder, und machte ih anheiſchig, jener würde bie Ehe 
Mit lächerlichem Eigenfinn behauptet Chriftine faft 50 Jahre fpäter, Lars 
Kagg, der Wührer des ſchwediſchen Fußvolks, Habe allein bie Ehre des Tages 
esfochten; die fliehenden Reuter felen Deutſche geweſen. Lars Kagg, noch 
unter dem Oberfehl Herzog George, fand um diefe Zeit an ber Wefer, 
im Eeptember in Franken, fpäter an ber Donau; Ranzau’s und Vitzthum's 
belobten Regimenter waren fo gut Deutfche, wie die getabelten Reuter. ©. 
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aufldfen und Zabern nebft Dachſtein dem Könige überliefem. Solche 
Erbietung Ichnte jedoch Richelien als unzureichend ab, und verlangte 
unumwunden ald Pfand für die Treue des Herzogs die Uebergabe von 
Nancy. Der Lothringer erfchraf über fo fhmähliches Anfinnen, und 
fuchte das Verderben abzuwenden, indem er feined Bruders Lehns⸗ 
pflicht gegen das deutfche Reich vorwandte, die Richelieu jedoch nicht 
delten ließ, von der Ab ficht feines Königes, „mit Gottes Hülfe 
jest das Reihinfeinem früheren Umfange herzuftel 
len,’ redete, die Wohlihaten, welche Lothringen in Berbindung 
mit Frankreich erfahren, anpries, und die alten böfen Abfichten Spas 
nien® fo beredt hervorhob, daß der übertäubte Unterhändler am 20. 
Auguſt abreifte, um feinem harrenden Bruder, welcher, Nancy wohl 
befeßt der Obhut des Marquis de Mony empfehlend, mit dem Refte 
feined Heered gegen die Vogeſen ſich gezogen Hatte, die Yorberuns 
gen des Königs zu hinterbringen. Ludwig XII., im allgemeinen 
wohlgefinnt und befhämt einen von Fremden gefhlagenen Schüßs 
ling mit folder Härte zu behandeln, mußte noch einmal die Schils 
derung aller Tüden des Lothringerd vernehmen, „daß jenerauf feinen 
nahen Tod hoffe und in Verbindung mit Defterreih, Spanien und 
feinem Schwager Monſieur Frankreich mit Verwüſtung bedroht 
habe,’ * che er von Chateau Thierry mit dem Heere nad St. Dis 
zier (23. Auguft) vorrückte. Darguf fuchte der Unterhaͤndler ven 
Karbinal zu fübern und ihn milder zu flimmen, indem er, des geiſt⸗ 
lichen Standes laͤngſt überdrüffig, die Nichte Richelieu’s, Madame 
de Eombalet, zur Ehe begehrte; Richelieu lehnte jedoch die Ehre ab, 
und jener fehrte mit einem Freipaſſe, um ungehindert in Nancy, das 
St. Chamont ſchon umſchloſſen hielt, auds und eingehen zu können, 
zum Bruder zurüd (24. Auguſt). Während der König, entichlofien, 
nöthigen Falls die Hauptftadt zu belagern, ganz Lothringen nod 
vor dem Winter in feine Gewalt zu bringen, um fo unvermerft bie 
Grenzen des Reihe bis an den Rhein auszudehnen, am 28. über 
Bar in Pont a Mouffon anlangte;? erboten fi die Brüder von 
Lothringen, um Zeit zu gewinnen, ihre Schwefter in ded Könige. Hand 
zu geben, und außer Zabern und Dachſtein die Feſte La Motte zu 
öffnen. * Als Ludwig auf dem erfteren und auf Rancy beftand, 
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und auch den Vorſchlag verwarf, daß Karl der Herrihaft zu Gun; 
flen des Kardinals Franz entfage, verfprach der Unterhändler den 
legten Willen feines Bruders einzuholen, erwirkte fich die Erlaubniß, 
mit feiner Habe aus Nancy, falls Karl in die Uebergabe nicht 
willige, abziehen zu konnen, benußte dieſelbe aber, auf Antrieb ver 
entſchloſſenen Prinzeſſin von Pfalzburg, feine Schwefter, „ Madame,” 
ald Edelknabe verkleidet, in feiner Karofie aus Nancy zu entführen, 
ungeadhteter St. Ehamont die firengfte Wachſamkeit anbefohlen war. 
Einmal in Freiheit eilte Marguerite mit rafchem Ritte nach Dieden- 
hofen und von da zum harrenden Gemahl nah La Marche en fas 
mine, unweit Namur, und wurde mit Ehren von dem Smfanten in 
Brüffel ald Madame d' Orleans empfangen, fo daß über Boll- 
zug der Ehe kein Zweifel'mchr obwalten konnte.“ In St. Rilolas 
am 30. Auguft angefommen, nachdem er alle Städte und Schlöffer 
auf feinem Wege befept, erfuhr Ludwig viefe höchft bedenkliche Ver⸗ 
eitelung, an welcher der Kardinal von Lothringen unfchuldig zu fein 
betheuerte, und machte darauf zu Neufville, dicht vor Nancy, fo 
ernftlihe Anftalten zur Belagerung, daß er mit eigener Hand bie 
Umfchliegungslinten und die erforderlichen Schangen zeichnete.” Da 
endlich unterjchrieb zu Neufoille der Kardinal von Lothringen am 
6. September einen Bertrag, welcher die älteren bindenden Bebins 
gungen von 1631 und 1632 von neuem einfchärfte, dem Reuigen 
Gnade verhieß, wogegen jener im Namen feines Bruders gelobte, 
die Heirath für nichtig zu erklären, feine Schwefter in vierzehn Tas 
gen zu Händen des Königs zu fiellen, für Bar die Belehnung für 
fi) im Namen Nicolettas zu empfangen, und binnen brei Tagen 
die Hauptſtadt bis auf Die Dauer des beutfchen Krieges, ausdrüds 
lich aber auf vier Jahre, einzuräumen. Aus befonderer Rüdfiht 
für den Herzog follte die Altſtadt, wo fein Schloß ftand, von der 
franzöftifhen Beſatzung nicht betreten werden, doc, alle Kriegäges 
säth an die Reuſtadt abliefern. 

Unter diefen mißlihen Vorgängen befand fih Karl, krank an 
Leib und Seele, in Epinal, die Augen auf die Schweiz gerichtet, 
von wo der rettende Zuzug bed Spanierd verheißen war. So 
wenig traute Richelien dem eben gejchlofienen Vertrage, daß er, noch 
immer in Angft wegen Feria's, am 9. September dem Marquis de 
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Feuquidres aufteng, in Frankfurt die Gefahr für die allgemeine 
Sache zu fhildern, wenn Feria durchbrechend, fih mit ben Truppen 
des Lothringers in ber Freigraffchaft vereinige ; die Beihülfe des Pfalz⸗ 
grafen und des MRheingrafen forderte, um mit 5000 Mann feines 
Heeres, geführt durch den tapfern Schotten John Hepburn ( Hebron), 
and Guftav Adolfs Schule, den Herzog bei Epinal anzugreifen, * 
und dafür die Belagerung Breiſachs mit der gleichen Anzahl zu uns 
jerftügen verſprach. Ja er betrieb ven Aufbrud Birkenfeld ohne 
Antwort abzuwarten, um nur vor Feria’d Ankunft mit Lothringen fertig 
zu werben; verficherte, daß Rohan Befehl habe, dem Spanfer mit 
Gewalt ven Paß von Graubündten zu fperren, und verlangte drin, 
gend, Guſtav Horn möge zu diefem Zwede mit Rohan eiligft ſich 
vereinigen. So über alles wichtig fchienen diefe Maaßregeln, daß 
Feuquidred fogar ermächtigt wurde, für jebt nicht weiter auf bie 
Ueberweifung Philippsburgs an Frankreich zu dringen. ? Unverbroffen 
machte ſich in Yolge des Geſuchs, ſtatt Birkenfelds der Rheingraf 
allein an den Lothringer, eroberte Bodenheim, * konnte jedoch die 
fliehenden nicht ereilen.* So von allen Seiten angefallen und nad 
der Einnahme von Charmes ſchon nach Remiremont an den fühlis 
chen Rand feines verlorenen Landes gedrängt, war Karl feineswegs 
geſonnen den Vertrag zu erfüllen, trachtete die Tage hinzufriften, und 
fhidte wiederum feinen Bruder zum Könige mit der vorgeblich rati⸗ 
fieirten Vertragsurfunde, die jedoch auszuhändigen biefer Gründe der 
Verzögerung fuchte, und NRichelieu, des Gegners ficher, hinnahm, um 
noch Größeres durch gefteigerte Nothzuerprefien. Obenein weis 
gerte fih der Befehldhaber von Nancy, der Marquis de Mony, das 
Thor auf Gebot des Karpinald von Lothringen zu Öffnen, da dem 
Briefe defielben das geheime Gegenzeichen (contresigne), die Buch⸗ 
ftaben L.O. R, fehlte, deren Anwendung allein die Uebereinſtimmung 
der geichrichenen Worte mit dem Willen des Herzog beurfundete.® 
Was den Duca de Feria auf feinem Wege aufhielt, werben wir baly 
erfahren ; der König weilte unterbeß vor Nancy, verftärfte fein Heer 
durch Werbungen, ſah mit Freuden an feinem Hoflager ven Geſandten 
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des Kurfürften von Köln, welcher fich endlich, wie ber Trierer, unter 
feinen Schuß flüchtete; ' fimmte durch machtvolle Haltung an Deuiſch⸗ 
lands Grenzen die zu Frankfurt verfammelten Bundesgenoſſen ges 
fügiger, und dehnte bereits feine folgenreiche Schugherrlichkeit über 
die Grafſchaft Mömpelgard aus, welche der bange Zullus Friedrich 
von Wirtemberg, um fie dem Spanier oder dem Lothringer zu ent 
ziehen, in die Hände Frankreichs gab, ? nachdem fchon im April 
Seuquiöres in Frankfurt mit dem Kanzler Löffler dieſen Treubruch 
am deutichen Reiche eingeleitet * und feinen Herrn zum Sklaven 
Frankreichs gemacht hatte. Da zugleih ver Marſchall de la Korce, 
nad) der Eroberunp von Epinal und Mirecourt, fi dem letzten 
Zufluchtsorte Karla mit den Waffen näherte; Feria noch immer aus⸗ 
blieb, verlangte der Geängftigte, noch immer auf Ausflucht bedacht, 
um nur nicht zu früh feine feite Hauptſtadt verloren zu geben, ſicheres 
Geleit, um mit dem Könige in Perfon in St. Nikolas zu unters 
handeln. Weil aber diefer Ort der niederlaͤndiſchen Grenze zu nahe 
ſchien, und der Fuchs, ohne Rancy auezuliefern, Teicht zu den Spaniern 
entjliehen fonnte, ward das Städtchen Charmes zur Zufammens 
funft befimmt, wo am 18. September der gebrochene Mann mit 
feinem bitteren Feinde, dem Cardinal, perſoͤnlich zufammentraf. 
Erft nad der Mahlzeit des dritten Tages und wiederholten Betheues 
rungen, daß er lieber Rancy in Brand fteden, als aufgeben würde, 
unterzeichnete Karl am 20. September, gewiß nicht freiwillig, fondern 
durd die Umftände und die Nähe des Heeres gezwungen, ben in 
Neufville geichloffenen Vertrag, entfagte auch des ihm vorbehaltenen 
Thores der Altitabt, unter der Beringung, daß wenn er innerhalb 
dreier Monate die Echwefter zu Händen des Königs fehaffte und 
die Auflöfung der Ehe erkläre, Ludwig ihm feine Hauptitadt, bes 
liebigenfall® mit zerftörten Feſtungswerken, zurüdgebe. * Richelieu 
freute ſich des größeren Gewinns, der aus dem zweiten DBertrage 
bervorging, verftridte den Herzog durch allerlei diplomatiſche Schlingen 
und vermochte ihn fogas den König in Berfon zu begrüßen, um ihn 
feines Gehorſams zu verfihern. Karl konnte jeht dem demüthigenden 
Schritte fi nicht entziehen und fam in guter Begleitung von Charmed 


a Ricdpelien VII, 485. 
3 Daf. 435. 
. ?.,$engquiores I, 404. Sattler VII, 87. 
° Nicpelieu VII, 439. Flaſſan II, 6. Le Baffor VA, I, 706. 


96 Gefangennehmung des Lothringers. 


in das Heerlager des Koͤnigs nach Neufville. Im wieweit ber 
trohige Lothringer, welcher den unverzeihlichen Fehler begangen, ſich 
nicht zur rechten Zeit in das feſte Nancy zu werfen und bis auf 
Feria's Ankunft fih zu vertbeidigen, freiwillig ſich fügte, tft nicht 
zu ermitteln; fpäter betheuerte er, vor und nad dem Abichluffe des 
Bertrages zu Charmed ein Gefangener geweſen zu fein; noch in der 
Nacht vor der Unterzeichnung habe er durchs Fenſter entfliehen wollen, 
aber dad Haus durd Wachen umftellt gefunden und fei auf feine 
Anrede durch Schüße bedroht worden, wenn er fi nit vom Fenſter 
zurückzöge.“ Der Bedaurungswürdige mußte nach Reufville folgen, ? 
warb von dem gelehrigen Könige mit Artigleit un der Thür feines 
Kabinetd empfangen, * umarmt, ihm Bergefienheit des Vergangenen 
angelobt und feine Eriegerifche Herzhaftigkeit gerühmt. Hatte Karl 
von Lothringen feine Rolle gleich anfangs gut gefpielt, fo ward 
ibm doch bänger, als er fich in ver Gewalt des mächtigen Könige 
befand. Noch gedachte er fich zu retten, indem er von Ludwig Abs 
fhied nahm, um nad Nancy, unter dem Scheine die Deffnung ver 
Feſte anzuordnen, zu gehen, einmal aber drinnen, fein Leben an bie 
Behauptung der treuen Hauptfladt zu ſetzen. Ludwig, feine Abficht 
muthmaßend, hielt ihn jedoch unter höflihen Reben bie zum Anbruch 
der Nacht feit, * und lud ihn, als hinlänglihe Wachen das Ent⸗ 
rinnen unmöglich machten, in ſolcher Weiſe, die Nacht in Reufville 
zu weilen, ein, daß Widerrede nicht mehr ftatthaft war. So gab fich 
denn Karl, der Gefangene, in: fein Schidfal; aber felbft noch in dem 
Haufe des Herzogs de la Valette eingeichlofien, und auf jedem 
Schritte, unter dem Scheine der Ehrerbietung, begleitet, ſoll er, 
ſchlaflos durch fein Gemach wanbelnd und des Schlimmften gewvärtig, 
den Gedanfen zur Flucht nicht aufgegeben und mit dem Officier 
unter feinem Fenſter ein verführeriiches Geſpräch zu. dieſem Zwecke, 
jedoch umfonft, angelnüpft haben. Ludwig erröthete um fo weniger 
über die fo ungroßmüthige Behandlung eines fouveränen Fürften, da 
Richelieu macchiavelliſch ihm vorftellte: „bis zur Unterzeichnung des 
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Bertrages zu Charmed fey jener unter Geleit des Könige geweſen; 
nad) der Unterzeichnung habe man fein Band als feine Treue, und 
da der Herzog felbft Anlaß gebe, diefe zu bezweifeln, dürfe es ihn 
nicht befrembden, wenn man fi feiner Perſon verfihere.“ So un; 
entrinnbar gefangen erließ Karl den mit dem Gegenzeichen verfehenen 
‚ Befehl an Mony; am Morgen des 24. Septemberd rüdten bie 
Truppen ded Königs ein; er felbft mit dem Kardinal hielt mit präch- 
tigem Gefolge den Einzug am 25. unter dem Donner der Kanonen, 
ließ die Bürger entwafinen, verfab das fo mühfam und lifiig, aber 
ohne Waffenruhm gewonnene Bollwerk Franfreihs mit einem 
fähigen Befehlshaber, und fehrte darauf am 1. Detober in fein Reich 
zurüd. Seht im Beſitz ganz Lothringens, des trierfchen Bisthums, 
Mümpelgarns und als Schutzherr ded Kurfürften von Köln konnte 
Ludwig, dem fchwebifchen und heilbronner Bunde gegenüber, eine 
gebieterifche Stellung zum beutichen Kriege annehmen, und Philipps⸗ 
burg, das verweigerte Elſaß nachdrüͤcklicher fordern; während ber 
Lothringer in feinen Hoffnungen ſo bitter getäufcht, machtlos im 
eigenen Erbe, auf jchmale Einkünfte befchränft, ohne Heer, „gekapp⸗ 
zaͤumt“ und „auf die Finger geklopft“, grimmigen Haß gegen feinen 
Berberber im Buſen nährte, noch einige Monate ernente Schmach 
trug, ehe er, landflüchtig mit feinem ganzen Geſchlechte, als unver- 
föhnlicher Gegner in Ferdinands und Philipps Schlachtreihen Frank⸗ 
reich gegenüber trat. 
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Unterdeß der Krieg im Sinne Franfreihe, Schwebens und 
‚ihrer Verbündeten, im Norden und Süpweften einen fo günftigen 
Berfolg hatte und an der Verbindung beider Kronen mit dem ober 
‚und nieberfächfifchen Kreiſe gearbeitet wurde, verhielt ſich das mühlam 
beſchwichtigte Hauptheer an der Donau nod) unthätig und ungewiß 
in feinen Bewegungen, da einerſeits Holls Einfall in Saqhſen und 
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Thüringen Gefahr für Mittelveutfchland drohete, und andererſeits 
die Furcht vor den Spaniern, die fhon in den Alpen fanden, beide 
Feldherren an der Oberdonau feſthielt. Deshalb Hatte Drenftierna 
für rathfam erachtet, daß die fid nicht von einander entfernten, 
um fi nöthigenfals die Hand zu bieten, und feinen Einfluß. auf 
die Graubündtner verwandt, um den Spaniern die Paͤſſe über bie 
Alpen zu verlegen; fo wie Richelien, um vor Feria's Ankunft dem 
Lothringer dad Ende zu machen, zu gleichem Zwede ben Herzog von 
Rohan im Beltlin und in Bündten zu Sicherheitömaapregeln zeitig 
aufgefordert, ohme jedoch es zum ofienen Kriege kommen zu laflen. 
Um aud), von Hom getrennt, dem Gegner von der baierjihen Seite 
und an der böhmifchen gewachfen zu fein, war Bernhard gegen das 
Ende des Auguft durch den Kanzler auf den Zuzug der ſchwediſchen 
Regimenter vertröftet worden, welche bis in den hohen Sommer unter 
Lars Kagg an der Wefer gefochten. Aber ehe noch bie Kunde von 
dem Waffenftillfiande, welchen Friedland mit den fchlefiichen Feld⸗ 
herrn am '?/,, Auguft mit Einfluß des Holkifchen Heeres in raͤthſel⸗ 
hafter Abficht eingegangen war, Shüringen und Franken vor Feindes⸗ 
nähe ſicher ftelite, ließ ſich Guſtav Horn in Abwelenheit Bernhards 
aus der biäherigen Gemeinſchaft der Pläne zu einem Linternehmen 
verloden, welches in gefährlihem Wagniß ven Schauplah der Waffen 
in ferne Gegenden verlegte. Aller Augen waren nemlih in Sübs 
deutichland, wie in Slandern, Lothringen und Böhmen auf den Kar 
dinalinfanten, den Bruder Don Philipps gerichtet,_der, Eriegerifcher 
Beichäftigung, ungeachtet feines geiftlihen Purpurs, aus Borliebe 
zugetban, ſich zu folgenreihen Unternehmungen vorbereitete. ? Leber 
fein. Erwarten in Mailand jeit dem 24. Mai durch die Eiferſucht 
oder die Unruhen der Kleinen italienifchen Fürſten feftgehalten, und 
zu behutfam, um durch fein Erfcheinen Eiferfuht und Unzu⸗ 
friedenheit des Generalifiimus zu fteigern, defien Oberbefehl er ale 
Infant von Spanien fih nicht fügen konnte, beſchloß er, in Webers 
einftimmung mit dem Katfer, ven bisherigen Statthalter von Mailand, 
Alvarez de Figueron, Duca de Berta, einen bewährten Krieger, mit 
12,000 Mann zu Fuß und 1500 Reutern, Stalienern und Spaniern, 
vorauszuſchicken, um die öfterreichifchen Vorlande zu retten, Breiſach 
zu entſetzen und dem hartbebrängten Lothringer beizufpringen. Gin 
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kaiſerliches Patent machte ven ftolgen Spanier unabhängig von jedes 
andern Befehl, ald der Prinzen des Haufes, zum ſchweren Unmuthe 
des gefränkten Taiferlichen Oberfeloherrn. * Die Fremden auf deutſchem 
Boden zu empfangen hatte man Öfterreichifcher und bairlfcher Seite 
ſchon die geeigneten Maaßregeln getroffen und dem Spanier die 
reihöfreie Stadt Konftanz am Bodenſee ald Sammelplap und Rüd- 
zugspunkt zugefichert; weil aber ver nächfte Weg aus Stalien an 
den Oberrhein durch die Päfle des Beltlin, Engadin, Graubünbten 
und Tirol führte, man die einpfeligfeiten der Graubündtner und 
die Anmwefenheit des Duc de Rohan mit Recht fürdhtete, welcher den 
Steig bei Feldkirch befeftigt und Schanzen bei Maienfeld aufgeworfen, ? 
alfo die Straße von Graubündten nad Schwaben durdfchnitt, hatte 
die Erzherzogin Klaudia von Medici, Wittwe Leopold6 von Tirol, 
zu Gunften der Spanier geworben, die Päfle von Echarnig und 
Füßen, melde Oberſchwaben von Tirol aus öffnen, befehtz ferner 
hatten nad Eroberung der Waldſtädte und den Kortfchritten ber 
Kheingrafen im Elſaß die katferlichen Truppen unter dem Markgrafen 
von Baden an den Bodenfee um Lindau, Ravensburg und Webers 
lingen fi} gelegt, um den Spaniern bei der Hand zu fein. Nad) 
längerer Berzögerung, welche der Lothringer mit feinem Verderben 
büßen mußte, rüdte Feria in den lebten Tagen ded Auguft ? über 
das Wormfer Joch (Bormio), durch das Beltlin, welches nad) dem 
Bertrage von Moncon * den Durchzug verweigern mußte, in das 
obere Engadin; ungehindert von dem gefchäftigen Rohan, welder 
der Graubündtner verfihert zu fein glaubte und zu ſchwach, wie 
zu vorfihtig war, von den Waffen bei noch nicht offenem Kriege 
Gebrauch zu machen ° — zog Feria trogig in Perfon dur das Müns 
fterthal und wandte fih auf Tirol, noch ungewiß, wo er in bie 
Ebene Schwabens hinabfteigen follte, vielleicht auch in der Abſicht, 
oberhalb des Bodenſees, mit Vorſchub der katholiſchen Schweizer, 
ber den Rhein gehend, den Umweg über das öftliche Ufer des Sees 
fih abzufürzen, und gerade über Konſtanz auf die öfterreichiichen 
Borlande zu dringen. Auf die erfle Kunde, Feria ſtehe oben auf 
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den Alpen, paflirten bairifhe Truppen bei Schöngau den Lech, vers 
einigten fich in Oberſchwaben, um den Bobenfee, ‘ mit den dort har⸗ 
renden kaiſerlichen Regimentern und den in Tirol geworbenen, und 
rüdten nad) Villingen hinauf, das Herzog Eberhard von Wirtemberg 
vergeblich belagerte, um in Folge der ſchmachvollen Schenfung des 
ſchwediſchen Edelmannes auf uraltem Boden der Grafen von Fürften- 
berg, unter frangöfifcher Gewähr, feinem Oheim ein eigenes Fürs 
ftenthümlein zu gründen. Um den Bundeögenofien gegen die 
Uebermacht zu retten, eigentlich ? aber einen geheimen Anfchlag fchnell 
auszuführen, verließ Gufav Horm am '%,, Auguſt das lang ger 
hütete Lager bei Donauwerth, fheuchte die verwegenen Borläufer 
an den Bobenfee zurüd, und eilte mit 12,000 Mann auf Stodad 
über den Rorbrand des Sees. ? Der alte Huguenotte Henry Rohan, 
aus Grundfag überall ein Feind der Spanier, hatte im Stillen 
bie Einleitung getroffen, das unten im Thale auszuführen, was 
der Ohnmacht oben im Gebirge mißlingen mußte. Einverſtanden 
mit den Häuptern des Raths von Zürich, hatte er, der ſchon früher 
die Vereinigung mit dem proteftantifhen Bernhard gefucht, * den 
Hauptmann Ulrih aus Zürih an Orenftjerna und an Horm ges 
hit, und beide aufgefordert, ohne ängftlihe Rüdfiht auf die Neu⸗ 
tralität der Eidgenoſſen vor Feria's Ankunft der Stadt Konftanz 
durch einen Angriff auf der Shweizerfeite ungefäumt fih zu 
bemäcdtigen. Der Feldmarſchall, welder feinem Winkel deutfcher 
Erde den Frieden gönnte, wenn ed auf einen Vortheil feiner Krone 
ankam, ging, als der Unterhändler Ulrih von neuem die Ausführs 
barfeit des Anſchlages verbürgte, entfchloffen in das Wagſtück ein, 
weiches muthmaßlich die gefammte Schweiz in den Strudel des bürs 
gerlihen und Religionskrieges zog, fhrieb von Stodah 2m an 
die Züricher, * „daß er fi zum Wohl des gemeinen proteftantifchen 
Weſens des Paſſes von Stein bebienen und durch den Thurgan 
marſchiren müfle, um Konſtanz in feine Gewalt zu bringen, aber 
wegen der Dringlichkeit der Umftände den Befcheid der Herren 
nit abwarten dürfe;“ und folgte feinem Boten in dreifter Zuverficht 
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fo ſchnell, daß er die Brüde von Stein noch an bemfelben 
Tage befehte, ehe der Bürgermeifter des zürich’fchen Staͤdtchens ſich 
auf eine Antwort befinnen konnte, zumal die ſchwediſchen Kanonen 
feinen Widerſtand möglich machten, und der fchwebifche Oberft drohend 
an die Thüre des Rathzimmers klopfte. Obgleich das Land wegen 
der Nähe des zwiefachen Feindes in getümmelvoller Bewegung war, 
führte Horn unangefochten dad Heer in der Nacht über bie Brüde, 
zog in guier Ordnung durch den Thurgau, deſſen prangenbe Felder 
feit dem Schwabenkriege Kaiſer Marimilians I. i. 3. 1498 keinen 
fremden Feind gefehen hatten, und fland mit ſolcher Schnelligkeit 
vor Konſtanz (are) daß der Bifhof nur feine Perfon in einem 
Schiffe über den See nad Lindau, nicht aber die geflüchteten Schäße 
feiner Kirche vor den fhwebifchen Räubern retten Tonnte. Die Bes 
Iagerung begann haflig, doch ohne das ſchwere Geſchuͤz, welches 
von Villingen aus nachgefendet werben follte, was der entfchlofienen 
Beſatzung, befehligt durch den Grafen von Waldburg⸗ Wolfsegg — 
der ſpaͤter berühmte Franz Mercy war auch drinnen — Zeit ließ, 
fi} von Ueberlingen und Lindau ber zu verſtärken. — Unterdeß ges 
rieth das ganze Schweizerland in fürmiichen Aufruhr, das fchon im 
Juni durch die Eroberung ber vier Walpftädte beunruhigt war; bie 
fatholifhen Kantone erhoben fih zu den Waffen, * brohten bie 
Schweden mit Gewalt zu vertreiben, den Treubruch ber Züricher zu 
ftrafen, und waren nahe Daran, zumal der Abt von St. Gallen, eine 
Heeresabtheilung Feria's, welcher oberhalb des Sees im Rheinthal 
ohne Furcht vor dem Aufgebot der Thurgauer und bes Appenzeller 
Landvolks fand, herbeizurufen. Den Zürichem warb bange; fie 
mahnten durch Briefe den Marſchall Hom, aus ihrem Lande zu weichen ; 
man tagfahrtete zu Baden, haderte, brohte, unterbe ber Schwebe die 
Stürme gegen die Mauern und Wälle und die Beſchießung gegen bie 
Münfter der uralten alemannifchen Stabt fortfeßte, in Hoffnung ents 
weber vor dem Bundesfchluffe feinen Zweck zu erreichen, oder was 
wichtiger war, die proteſtantiſchen Eidgenoſſen endlich für die ſchwe⸗ 
diſche Sache zu gewinnen. Aber aller Kunft des erfien Heerführers 
Guſtav Adolfs und aller Tapferkeit feiner Krieger ungeachtet, wuchs 
die Zahl der Bertheidiger drinnen dur Das heranrüdende fpanifche 
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Heer bis auf 8000 Mann, indeß Feria, unmuthig ob des Verzuges, 
in Sunfpruf am Hofe der Erzherzogin Klaudia rathſchlagte, und der 
Lothringer an ber Grenze‘ der freien Grafſchaft verzagend nad 
Hilfe ausblickte. Selbſt dem fchlauen Anftifter bed bedenklichen 
Handeld, dem Duc de Rohan, warb unheimlich; er eilte zwifchen 
Kur, Baden und dem ſchwediſchen Layer hin und her, Frieden zu 
erhalten bemüht, und empfing die verdiente trogige Abfertigung vom 
faiferlichen Befehlshaber der Stadt, als er ihm zumuthete, den Schweis 
zern bie Feſte einzuräumen, „bie ja nicht ftarf oder wachſam genug 
gewejen wären den Paß bei Stein zu behüten.“ Noch immer bes 
barrlih, um nicht fhamvoll oder mit Berluft von fo weitausfehenden 
Biänen zu fcheiden, hielt Horn bis in die dritte Woche das Immer 
gewagter werbende Unternehmen bin; noch am 1”;,, September mit 
neuen ſchweren Stücken Wirtembergs, befien junger Herzog ſich müßig 
beim Zuge befand, ' verfehen, ließ er durch Beichte und Abendmahl 
in gewohnter Art feine Truppen zu einem Hauptſturme fidh vorbes 
reiten, der jedoch unterblieb. 

Denn unterdeß hatten die Umftände draußen im Reich fih gefährlich 
gewendet; aucd Herzog Bernhard, wie wir erfahren werben, herbeigeeilt, 
rieth im Hauptquartier zu Oottlieben ? ernftlich von der Berfolgung des 
unheilbringenden Anfchlags ab, da Feria am 29. September zwiſchen 
Ravensburg und Lindau mit Aldringer vereinigt, mit überlegener 
Macht dem Schweden die Rückkehr bei Stein abzufchneiden und 
Wirtemberg anzufallen drohte. Wie nun obenein König Ludwig XII. 
von den Fatholifhen Eidgenofien zur Vermittelung aufgefordert ? und 
in Zucht, durch die Theilnahme der katholiſchen Schweizer am 
Kriege Defterreih8 mehr zu verlieren ald zu gewinnen, auch ben 
Duc de Rohan veranlaßte, den Schweden vom längeren Ber 
weilen abzumahnen, bob Hom am die Belagerung, 
weiche feinem Yußvolfe ziemlich Abbruch gethan, auf, führte 
Kranfe und Berwunbete, fo wie dad Geſchütz den Strom abs 
wärts, * und ging in guter Drbnung noch benfelbigen Tag über 
Stein nad) dem gefährbeten Oberfhwaben zurüd. So war Kon 
ftanz zwar nicht gefallen, aber der Zwed Frankreichs vollfommen 
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erreicht, während bed erzwungenen Berzugs Feria's den Lothringer 
zu verderben; auch Horn tröftete fi wenigfiend die Zäden einer 
verheißlihen Berbindung mit ben proteftantiihen Eidgenoffen zu 
binterlafien, da für angeblie over erwiefene Untreue gegen die 
öfterreichifche Grbeinigung ber Thurgau die Räubereien und Bers 
wüflungen der Konflanzer Befahung dulden mußte und offener 
Krieg leicht die Folge fein konnte. 

Bernhards unerwarteted Erfcheinen in der Nähe des Bodenſees war 
durch Die Wendung der Dinge hinlänglich gerechtfertigt. Noch im Anfange 
des Septemberöin feinem Herzogthum Franken und beim Reichskanzler 
in Sranffurt weilend, in vertraulichen Gefpräche mit dem Marquis ve 
Feuquiöred, * dem er vom eifrigen Berfolgen ber bairifchen Neutralität 
eigennübig abrieth, „als errege das Bemühen Frankreichs die Beforgniß 
der Proteftanten,“ undeutjch dem Krangofen fogar mit der Ausficht 
auf die römiſche Koͤnigskrone fchmeichelnd,, gleihwohl das Gold 
Franlreichs vorläufig noch verſchmaͤhend; eilte er erft zum hauptlofen 
Heere, ? als am bereits der wichtige Donaupaß von 
Reuburg durch die Thätigkeit und Raſchheit Johanns von Werth 
erobert und das ſchwach befegte Augsburg bedroht war. Kaum hatte der 
Herzog nad) der Sicherung der Reichöftadt auf Donauwerth fih zurüd 
gezogen, als Albringer am '*),, September mit dem größten Theile feines 
Heeres, Baierns Schuß dem Johann von Werth übertragend, bei Thiers 
haupten über ven Lech ging, und über Mindelheim fi nad Ober 
ſchwaben in Bewegung fehte, um mit Feria ſich zu vereinigen, obgleich er 
von Friedland den gemeflenften Befehl Hatte in Verbindung mit bem 
gehaßten. Spanter nichts Entſcheidendes zu wagen.’ Da unter 
defien die Waffenruhe zwiſchen dem Friedlander und dem Heere in 
Schleſten und Sachfen eingetreten war, drang Bernhard die Donau 
aufwärts, in Sorge um Wirtemberg und Feldmarſchall Horn, und 
Heß ſeinerſeits nur den Generalmajor Sperreuter am Lech zurüd, 
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um bie Brüden abzubrechen und Aldringer's Berbindung mit Baier 
abzufchneiden. Aber fo eilfertig der Sache fih bemühte dem Baiern 
den Borfprung abzugewinnen, Tonnte er, über Ulm und Dillingen 
gehend, doch nicht verhindern, daß nicht Aldringer ſchon am 'Y,,' 
September die Reichsſtadt Biberach, * den Schlüffel von Schwaben, 
deren Bürger zu Heilbronn fhon vor dem Bundesſchluſſe als 
Schusverwandte Schwedens fih erklärt, gewaltig beswang. 
Die Schuld dieſes Verluſtes fchob der Herzog dem PBfahgrafen von 
Birkenfeld, dem Sieger von Pfaffenhofen zu, der auf Geheiß Oxen⸗ 
ſtjerna's das Elſaß räumend und am %,, September bei Straß 
burg den Rhein paffirend, ? um Horn zu deden, in Duttlingen fid 
weigerte, zur Rettung der guten Biberacher Bernhard die Hand zu 
bieten. Ungehindert vereinigten fih darauf am 1%,, Septems 
ber, während Bernhard noch bei Riedlingen fand, ° die langer⸗ 
fehnten Spanier mit Alvringer um Ravensburg, und brobten ben 
Feldmarfhall Horm im Thurgau jenfeitö des Rheins vom Krieges 
fhauplage gänzlih auszufchließen. Beide zufummen, gegen ſechs⸗ 
undzwanzig« bis dreißigtaufend Mann flarf, umgeben von tüchtigen 
Generalen, hätten eine folgenreihe Wendung ded Kampfes berbeis 
führen können, paßte anders der Deutjche zum hochfahrenden Spanier, 
taugte der weidhlihe Italiener zum Herbftfriege im rauhen Deutſch⸗ 
land, und war dem Aldringer nicht durch den gebieterifhen Fried⸗ 
Ind die Hand gebunden. Bei ihnen befand ſich aud der Feldzeug⸗ 
meifter Hand Heinrih von Reina, * aus uraltem alemannifchem 
Freiberrngefchleht, ein Stegeögefährte Tiliy’s, der mehrjährige Ders 
theidiger Stabes, der Waffengenofie Pappenheim's im Zuge auf 
Maſtricht, ver das Feld bei Lügen behauptet, und dann mit feinen 
bins und hergewürfelten Regimentern nach ver kurzen böhmtiichen Wins 
terrube im Frühling zu Aldringer in Oberſchwaben geftoßen war, 
um in jenem Winkel Deutfhlande als Schutzhort ber öoͤſterreichiſchen 
Borlande fi einen unvergefienen Namen zu erwerben. Solcher 
Macht gewachſen zu fein, mußten fi denn Bernhard, der Pfalz 
graf von Birkenfeld und Horn ungefäumt einander nähern, 
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Hobentwil und Stockach.“ Auch Eberhard von Wirtemberg hielt 
ſich noch beim Heere auf, um durch feine Abreife feinen Leuten, 
unter eigenen Fahnen ſchimpflich feigherzig, nicht den Muth 
zu nehmen. Alle Welt erwartete eine furdibare entſcheidende 
Schlacht, da beide Gegner ſich gleich; der kampfluſtige junge Sachſe, 
fo wie der ruhmbürftende Spanier waren aud zur That entichloffen, 
aber der fältere Horn vertrat bei Bernhard vie Stelle des vers 
dachtigen, bevenflihen Greifes Alpringer, ? und fo verzehrte fid 
das mißgefügte Heer in monatelangem vergeblichem Umberziehen im 
berbftlih rauhen Berglande, bis mit den fühlichen Zärtlingen im 
Binter der Feldherr felbft erlag, während Bernhard Gelegenheit 
gewann, die chrgeisigen Pläne des Frühjahrs mit vorliberges 
hendem lange zu Frönen. Um ſtanden bie Heere, 
beide bebutfam ſich herausfordernd, um Duttlingen; dem Bers 
fuhe der Gegner, norbwärts auf das offene Wirtemberg ſich 
zu werfen, beugten Horn und Bernhard, fi) zur Donau wenbend, 
geſchickt vor? und rüdten bis auf Balingen, zumal fie Hunde er⸗ 
hielten, Aldringer fei durch Waldſtein die Donau abwärts gerufen. 
As fih demnach Bernhard mit feinem Heere von Hom geirennt, 
weil diefer mit dem Pfalggrafen ſtark genug fchien, offenbarte fich die 
eigentliche Abſicht des Feindes auf Breifah, Elſaß und Philipps, 
burg, indem er* am °/,, Oftober beim fchlechtvertheidigten Sedingen 
über den Rhein ging, Rheinfelden im erſten Anlauf wie die ans 
dern Waldſtaͤdte blutig erflürmte (*/,, SDetober) und bie troßigen 
Bauern im öfterreichifchen Borlande zu den Waffen rief. Zu Rhein⸗ 
felden, im Baterhaufe angelommen, das er feit Tilly's Siege gegen 
die Dänen nicht gefehen, enthielt ſich Reinach nicht die Feldherrn 
‚ver Spanter und Baiern, fo wie eine Schaar italienifcher und 
deutſcher Oberften einige Tage zu bewirthen, wie er denn, ein guter 
Haushalter und Oberhaupt feined Geſchlechts, die Gelegenheit nicht 
verfäumte, feinen bebrängten Bruder, den Obervoigt von Altkirch, 
durch einen rafchen Ritt Auguſtins von Fritſch von feinen geldgie⸗ 
tigen, branddrohenden Gäften zu befreien. ® Alsdann zeg das Heer 


ıChemniß II, 206. 

2Gualdo 221 ff. 225. 

> Gualdo 296. 297. Shemnis IE, 206. Khesenhiller XII, 639 f. 
Chemnit II, 206, 234, 250. 

5 Tagebuch des A. v. Fritſch, a. a. O. wo dieſe Geſchichte ergäglich erzaͤhlt wird. 
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Feria's und Aldringer's am °/,, October mit unendlichem Troß dicht 
unter ben Wällen Baſels vorüber in ben Sundgau und in das Elſaß 
hinaus: gelabt und erguidt von bem geflüchteten Adel Vorderöſter⸗ 
reichs und den treuanhänglichen Bauern, nahmen fie am 20. October 
Enfisheim und verfeheuchten, am 21. October dad aͤußerſt bebrängte 
Breiſach entjegend, die Belagerer, * welde unter dem Rheingrafen 
Hans Philipp und Dtto Ludwig erft bei Kolmar fich wieder aufzus 
ftellen wagten. Die Nähe des fo fpät erfcheinenden Retter aus 
Spanien durchdrang alsbald den zertretenen Herzog von Lothringen, 
dem ber Rheingraf auch unter Frankreichs Schuß feine Ruhe gönnte, 
mit neuen Hoffnungen; kühn begann er fi wieder zu waffnen, 
barrend, daß Feria über dad Gebirge feinen Weg in die Freigraf⸗ 
Schaft wendete. Aber Richelien's ſcharfes Auge ließ ſich nicht täufchen; 
fhon am 28. October lud ein warnender Kundfchafter den Herzog 
ein, feine Truppen unter Marfchall de la Korce zu flellen, welcher 
mit 18,000 Mann bei Remiremont drohend hielt, ? und zum Könige 
zu fommen, ihn feiner Treue zu verfihern. Unter dem Borwande 
der Kränklichfeit lehnte, ded Hoflagerd von Neufville eingedenk, ver 
Lothringer die Einladung ab; aber nur nedend zeigte fi ihm Rets 
tung und um den Verdacht feines Bezwingerd zu beftärfen. Denn 
der Feldmarſchall Horn Hatte, bei der Wendung Ferias auf die 
MWalvftädte, von Balingen aus den Pfalzgrafen Chriſtian eiligft mit 
dem größten Theile bed Heeres durch das Kinzigthal auf Offen 
burg geſchickt, um von da aus (9, October) über die ftraßburger 
Rheinbrüde mit dem Rheingrafen in Kolmar ſich zu vereinigen; hatte 
felbft in der Hoffung die proteſtantiſchen Eidgenoflen, noch aufgeregt 
durch die Nähe Feria's in und an ihren Grenzen, zur ſchwediſchen 
Partei zu Ioden, mit der Reuterei einen fchnellen Ritt bie Schaffs 
haufen gethan; als er aber inne geworben, daß ein Schwert bas 
andere in der Scheide erhielt, und bag die gefchäftigen Franzoſen 
Rohan und Sieur de Bialar, Ludwigs Botfchafter in Baben, bie 
Eintracht vermittelten, * war er fo eilig dem Pfalzgrafen rheinabwärts 
gefolgt und am ',, Detober bei Straßburg über die Brüde ges 
gangen, daß fhon am '%,. October Beria und Aldringer den Raſt⸗ 
loſen mit dem Rheingrafen und Birkenfeld in fefter Stellung fi 

* Daf.'251. 260. Rielien VII, 478. 

2Ghemnig II, 255. 
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gegenüber erblickten.“ Durch dieſes unerwartete Erſcheinen in 
ſeinem Plane, auch Philippsburg raſch zu entſetzen, geirrt, beſchloß 
der Spanier am 1%,, October bei Sulz die Schlacht, die auch 
Horm nicht verweigerte; ſchon verhieß Reinach dem Aldringer Glüd 
zu fo ermwünfchter Gelegenheit, als dieſer erklärte, nicht einwilligen 
zu dürfen; ? worauf die entzweiten Generale fich trennten, ver 
Spanier mit feinen geſchwächten Eübländen um Thann Zuzug aus 
Burgund erwartete, um allein ſich nach dem Luremburgifchen durch» 
zuſchlagen; Alpringer dagegen über Breifah ins Breisgau zog. 
Um feinerjeitö das bedrohete Wirtemberg zu decken, ließ Horn ben 
Rheingrafen gegen Feria ftehen, * und eilte mit dem Pfalzgrafen den 
Baiern an den Päffen des Schwarzwalnes zuvorzufommen; getäufcht 
durch die vorgefpiegelte Hoffnung, der Marfchall de la Force, dem 
er bei Schlettftädt ziemlich nahe gekommen, werde zum Schuhe des 
Elſaß fi erbieten. Der alte vier und fiebzigjährige Herr erflärte 
jedoch (?/,, November), nur im Falle Feria und Aldringer beifammen 
blieben, dazu vom Könige befehligt zu fein; „weil aber ver Spanier 
Miene made, dur das Mofelthal in die Niederlande durchzubrechen, 
müfle er des Königreiches Grenzen vor Tolcher Gefahr bewahren.“ 
So wendete fih dann der Schwede aus dem Elfaß, und erwarb fid 
durch raftlofe, kluge Märfche das Verdienſt, Wirtemberg vor den 
hungrigen batrifhen Gäften zu fchirmen, während fein Mitfeloherr, 
weniger redlich, feine Waffen fiegreih bi zum Innſtrom trug. 
Nah der Trennung von Horm noch um Balingen haltend, 
den Blick auf die Schweiz gerichtet, empfing Bernhard eine dringende 
Aufforderung vom Kurfürften Johann Georg, zur Rettung Sachſens 
aus Oberdeutſchland aufzubrehen.* Yriedland nemlich hatte den am 
2), Auguſt geichloffenen Waffenftilftand, weil defien Kolgen feiner 
geheimen Adficht nicht entfpradhen, indem weder Orenftierna, noch 
die Kurfürften von Sachſen und Brandenburg dem Berbädhtigen 
Bertrauen fchenften, plöblih aufgefündigt (Ende September) und 
bedrohte die geirrten Gegner mit einem grimmigen Anfalle. Bernhard 


tGhemnik U, 252. Bualbo 234. 

3 Tagebudy des Auguſtin von Fritſch a. a. O. 136. 

3 Ghemnit II, 253. 
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verhieß Huͤlfe, zumal auch Oxenſtjerna ibn darum erfuchte, erwirkte 
fi in Frankfurt noch die Völker Kagg's und Taupadel's aus Franken, 
wied dagegen jene an, fih vom Mainftrome nad der Oberpfalz zu 
begeben, und febte fich, gleichzeitig ald Aldringer fen um Kolmar 
fand, und Friedland die Oberlaufig eroberte, flatt nordwärts, von 
Balingen über Ulm nad) Donauwerth in Bewegung ('*,, Ortoben), 
weniger bedacht, verwandten Fürſten in ihrer wachſenden Noth 
beizufpringen, als feine Eroberungen an der Donau zu fihern, welche 
zum Theil in die Gewalt des kecken Johann von Werth gefallen 
waren., Denn diefer, nach Aldringer's Abzug zum Schutze Baierns 
zurüdgelafien, hatte zeitig mit gewohnten Glüde feine bewährte: 
Kriegdart begonnen. Ungeachtet er zweimal im September am 
Hofe nad Innsprud berufen war, um die Dejegung der Klauſen 
von Ehrenberg, Kuffftein und Scharnitz zu berathen, die von den 
tiroler Ständen geworbenen Regimenter aufzuftellen, und die Därfche 
mit dem Herzoge von Feria zu verabreden, war er jebod nad) 
prunkvoller Tafel in der fürftlichen Reſidenz Ruheluft am Rennplape 
jedesmal innerhalb acht und vierzig Stunden wieder an den Led 
zurüdgefehrt.* Es galt den Klaus Dietrich von Sperreuter, einen 
geborenen Lüneburger, der, von feinem Landesherrn Chriftian dem 
Aelteren von Celle begünftigt, und als Oberft in ſchwediſche Dienfte 
gebracht, tapfer von Perſon, jest ſchwediſcher Generalmajor, jedoch 
in fo widerſpruchsvoller Zeit fih nicht frei von Verdächtigung zu 
erhalten wußte, und zumal dem Herzog Georg von Lüneburg ° 
ein Dorn im Auge war. Ungeftraft hatte er die Umgegend von 
Augsburg heimgeſucht, und übernachtete, mit Beute beladen, in aller 
Sicherheit mit zehn Fähnlein Reutern und fünfzehnhundert Mann 
zu Fuß in den Dörfern Kauffringen, Friederichingen und Moeringen, 
drittehalb Meilen von Augsburg. * Johann von Werth, unterrichtet, 
daß jener gefonnen fei, dort fih zu verfhangen und im Lande nod) 
mehr Getreide zur Verforgung Augsburgs aufzubringen, faßte ſchnell 
den Entſchluß; um 10 Uhr Radıtd drangen feine Reuter zugleich 
mit der Feldwache in die Dörfer und richteten unter den aus dem 


* Ghemnig II, 256. 
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Schlafe Aufgefchredien ein entfepliches Blutbad an. Der General, 
abgefchnitten von den Reutern und vom Fußvolk, irrte im Dorfe 
umber, und entging nur unter dem Schube der Nacht der Ge- 
fangenfhaft. Ein großer Theil feiner Mannſchaft war niedergehauen 
oder in die Sümpfe gejagt; nur einige Kompagnien hielten wader 
auf dem Kirchhofe Stand; aber ſchon Teuchtete die Gluth der Dörfer 
auf, und deutete an, daß der Gegner nad geglüdtem Anfchlage ab⸗ 
gezogen fei. * Wichtiger noch war der Vortheil, welchen der Raftlofe 
wenige Tage darauf gewann. Auf Geheiß des Kurfürfter Marimilian 
berannte er die Feſte Eichftädt, ? welche Bernhard im Frühling erobert 
hatte. Der ſchwediſche Oberſt Taupabel, ein Thüringer, feiner von 
den namenlofen Anführern aus des großen Guſtav Adolfs Schule, 
eifte zum Entfag herbei, während bereit auch Kagg aus Franken 
anrückte. ME Taupadel den anderen Tag in den Mauern von 
Spalt erwartete, ließ Johann von Werth den Oberften Schnetter 
vor der belagerten Feſte, erfchien plöglih um Mitternacht im Quartiere 
des Schweden und tödtete oder bemächtigte fich aller, dreizehn aus, 
genommen, weldhe von’ der Mauer herabfprangen. Vierzehn 
Reuterfähnlein fandte er dem Kurfürften, welcher zu jener Zeit wenig 
Giegesbeute zu fehen gewohnt war; darauf fehrte er eben fo eilig 
vor Eihfädt zurüd und bezwang am 26. October die Feſte. Anton 
Klaudius von Raſch aus Hildesheim, der Befehlshaber, begegnete 
zur fchlimmen Stunde dem heranrüdenden Herzoge Bernhard bei 
Donauwerth, ward von dem Erzürnten der „liederlichen” und felgen. 
Uebergabe feines Poſtens beſchuldigt, vor ein Kriegsgericht geftellt, 
und verlor am 9. December feinen Kopf zu Regensburg auf dem 
Kornmarkte: — „war eine fchöne, tapfere und erfahrene ‘Berfon”.* 

Aber leider wurden alle errungenen Bortheile Johanns von 
Werth eben fo fchnell, und noch Größeres verloren. Denn fo 
machtvolle Fortſchritte befchleunigten den Heranmarſch Bernhards, 
der, mit Kagg und Taupadel jetzt ſechszehn Regimenter Fußvolk 
and achtzehn Regimenter Reuter ſtark, die von Johann von Werth 
eroberten Orte im Fluge wiebereinnahm, bei Neuburg über bie 
Donau ging, Ingolftadt nicht antaftete, Kelheim (?%/,, October) 


* Ehemnig übergeht das Nähere, fagt nur, Sperreuter ſei am Lech „wader 
geputzt.“ Röſe a. a. D. 179. 

2Adlzreitter l. c. Bufendorfl. c. 

? Theatr. Europ. III, 149. 


110 Tall Regensburge. 


und Neuftadt befete, und plöglich vor Regensburg ſtand. Johann 
von Werth, mit ungleiher Macht zum Schutze Baierns zurürdkgelaffen, 
wandte alle Mittel an, die Lande des Kurfürften zu retten, welcher 
bange die Entfernung Aldringer's mit feinem ftärkften Heere jenfeite 
des Rheins vernommen; irregeführt durch Bernhards Bewegungen, 
glaubte Werth den Streih auf Münden abgefehen, und begab fid 
mit einem eilig aus den Beſatzungen der Städte aufgerafften Heere 
nah Freiſingen. Schredlih wurde Marimilian, nur auf Sieges⸗ 
nachrichten Feria's und Aldringer's gefaßt, durch die Kunde von der - 
Bedrohung der wichtigften Reichsſtadt an der Donau, die er bei 
Guſtav Adolfs Heranzug im Frühling 1632 Liftig zu feinen Händen 
gebracht, enttäufcht; angftvoll harrte er zu Braunau, und fanbte 
Eilboten zu Aldringer, welcher ſchon mit den, durch Hunger, die 
rauhe Jahreszeit, Maͤrſche, das Echwert aufgeriebenen Italienern 
auf dem Rückzuge nach dem Rheine begriffen war; ebenſo ſchickte 
er nach Wien und fieben Eilboten flogen von dort zum Herzog von 
Friedland mit dringenden Bitten, Regensburg zu Hülfe zu fommen. 
Der Herzog fügte auch fchleunige Hülfe zu, aber ftand felbft noch 
zu fern und hätte, ftatt Baiern zu retten, lieber feinen Vortheil 
gegen Sachſen und Brandenburg verfolgt, weshalb erft fpät ber 
Seneral Strogi mit fünf und zwanzig Fähnlein Reutern bei 
Paſſau erfcheinen konnte‘ So war denn Regensburg feinem 
Schidfale überlaflen; tapfer wehrte fih der bairifhe Befehlshaber, 
hatte aber geführlihe Yeinde an den evangeliihen Einwohnern 
und lag felbft bald an einer fhweren Wunde darniever. Vom 
ae gan berannten die Schweden heftig die Außenwerke; 
Sohann von Werth, alled zur Rettung wagend, ? nahete fih von 
Etraubing ber bis auf zwei Meilen der Fefte mit achthundert 
Reutern, um fie hineinzuwerfen, wurde aber vom Obriſt Berghofer 
mit Verluſt zurüdgewiefen. Ein aufgefangener Brief Marimilians 
an die Belagerten, nur von Aldringer und Feria fei Entjag zu 
erwarten, ermuthigte ben Herzog zu gefteigerter Auftrengung. 
Regensburg fiel *,, November dur ehrenvolle Uebergabe des 
Sreiherrn von Troibreze; am folgenden Tage hielt Bernhard unter 


* Aplzreitter II, 296. Gualdo 453. Chemnig I, 257. Die bei 
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Zögerung. 

® Thestr. Europ. II, 132. Ghemnig II, 268. 


Bernhard und Sohann von Werth. 111 


dem Jubel ver protefiantiihen Bürger feinen Einzug, bebrüdte 
aber empörend die Fatholifche Geiftlichkeit, plünverte ihre Kirchen,‘ 
uneingebenf eines befieren Beifpieled und ber an Frankreich jüngft 
gegebenen Verheißung. Der Beſitz des fo wichtigen Platzes, welcher 
im Halle eines mißlungenen Feldzuges immer einen fihern Rüdhalt 
bot, machte den Herzog Fühner; auf das ganze Baierland und 
Deiterreih waren feine weitausgehenden Pläne gerichtet; mehre fefte 
Orte an der Donau unterwarfen fih ihm, fo Straubing am 
24. November, wo Johann Philipp Schüg, „anfangs ein Kanzleis 
junge,” befehligte, verjelbe, welcher vier und vierzig Jahre fpäter als 
Generalwachtmeifter Freiburg im Breidgau den Franzoſen libergab.? 
Ungeachtet der eintretenden Winterfälte drang er vorwärts, und 
brachte Dedenvorf, an der Mündung der Iſar in die Donau 
belegen, in feine Gewalt. In dem Winkel zwifchen beiden Flüſſen 
hatte fih Johann von Werth, ungeirrt durch bie Uebermacht der 
Schweden, jeden Bußbreit Landes zu vertheidigen entichlofien, verſchanzt. 
WS feiner Herzog Bernhard beim Dorfe Plaͤdling inne wurde, rief 
er ibm am Ufer ergrimmt zu: „Führt denn der Teufel euch 
Schwarzer aller Orten bin?“ — ! erzwang *7, November unter 
feindlichem euer den Uebergang, bedrohte Paſſau und die jenfelt 
des Inn belegenen öfterreihiihen Erbländer, deren evangelilche 
Dewohner fehnlihk feiner harrten. Schon war eine Abtheilung 
feines Heeres gegen Vilshofen und Paſſau vorausgefhidt, als 
triftige Gründe den Sieger bewogen Halt zu maden. Hinter ihm 
die Iſar, ohne feſte Punkte zum Rüdhalt; der Boden von Kälte 
erttarrt und das Aufwerfen von Schangen unmöglich machend; vor 
ihm der Jun, welden eine Reihe fefter Städte ſchirmten; von ber 
Oberpfalz her das Heer Friedlands, welcher, wiewohl zögernd und 
zweideutig, heranrüdte; die Gefahr dur den vorausgeſchickten 
General Strozzi, welcher mit feinen Reutern und einigem Yußvolf, 
achttauſend Mann ftarf, von Paſſau längs des Innufers ſich aus⸗ 
breitete, in Vereinigung mit Johann von Werth zwifchen der Ifar 
and der Doyau von Regendburg abgefchnitten zu werden; alle dieſe 
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gegründeten Beforgniffe nötbigten ihn fich zu wenden und bie 
Eroberung der vor ihm liegenden öfterreichifchen Erblande aufzugeben. 
Außerdem forderten Taupadel und Kagg, in Cham belagert, fchleunige 
Hülfe; deshalb verließ Bernhard die Iſar, und ging, entfchloffen dem 
Friedländer eine Schlacht zu bieten, am bei Straubing 
über die Donau. 

Der Frievländer hatte in der kurzen Frift feit der Auffündigung 
des Waffenſtillſtandes allerdings Wichtiged vollbracht. Als Arnheim, 
durch des Gegners Marſch auf die Lauſitz geirrt, ſeine un⸗ 
einigen Mitfeldherrn an der ſteinauer Oderbrücke zurücklaſſend, nach 
Meißen geeilt war, hatte jener das ſchwediſche Heer bei Steinau 
durch plögliche Wendung. zur Ergebung gezwungen (°/,, Detober), 
den alten heillofen Anftifter Matthias von Thurn freigegeben, den 
Feind aus Schleften gejagt, die Neumark, ja felbft ‘Pommern in 
Schreden geſetzt, den Kurfürften mit feinem Hoflager aus Berlin 
nah Stendal und Tangermünde geiheucht, Görlig am 2%,, October 
greuelhaft erfürmt, konnte jedoch, am 27. November in Pilſen, auf 
den erneuerten Nothfchrei des Kırfürflen von Baiern, erft gegen 
Ende des November vom Lager bei Fürth aus, höchft mißmutbig, 
Anftalt zur Rettung Baiernd treffen, ungeachtet Regensburg ſchon 
am 15. und Straubing am 24. Rovember gefallen war. Aber 
abgeneigt, die eroberten Donaufeften in fo fpäter Jahrszeit zu 
belagern, oder gar eine Feldſchlacht zu wagen, befchränfte fi 
Friedland Cham zu berennen, dem Baiern den Strozzi zu laflen, 
und führte das Heer hinter den Böhmer Wald zurüd, während er 
felbft verhängnißvoll in Pilſen fein Winterquartier aufſchlug. Kaum 
war Bernhard daher über dem Strom, ald auch ſchon die Kunde 
vom Rüdzuge des Faiferlihen Heeres einlief. — Johann von Werth 
immer fed dem Feinde in den Weg gelagert, bei Bernharbs Ent⸗ 
fernung zwifchen Paſſau und Vilshofen, ließ diefe Gelegenheit nicht 
unbenutzt: in ftürmifcher Eile feßte er über die Iſar, fiel in der Nacht vom 
mem die Regimenter, ? welde unter den Mauern Straubings 
im Quartier lagen, mit viertaufend Kroaten und bairiſchen Reutern 
an, und fehrte nach deren theilweifer Bernihtung mit feinen wilden 


ı ©. Foͤr ſter Leben Waldſteins 231; Briefe HI, 95. Menzel I, 3085. 
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Schaaren vor der angelangten Reuterei zutück. Gern hätte Bernhard, 
vom linfen Donauufer zurüdgefchrt, die Abziehenden noch dieſſeits der 
Ziar zum Treffen gebracht ; allein Johann von Werth Tannte feinen 
Gegner, ging bei Nacht über ven Strom, und ficherte alle Furthen 
durch aufgeworfene Schangen. * Deshalb zog fi denn Bernhard in 
feine fefte Stellung an der Donau, und Johann von Werth, wie er ber 
erſte geweſen, welcher in viefem Jahre das Schwerbt gezogen, fledte 
ed auch alö der lebte nady einer Reihe von glüdlih, aber blutig 
ausgeführten Anschlägen in die Scheide. Er war aber auch ber 
einzige von den Anführern der ligiſtiſchen Partei, welder in dem 
verhängnißvollen Jahre einige Lorbeeren errungen. Denn Albringer 
und ber Herzog von Feria waren mit ihren, von breißigtanfenb 
bis auf zwoͤlftauſend durch mannichfaches Elend zufammengeichmolzenen 
Kriegen auf Baiern zurkdgelchet. Feria, anfangs allein im Elſaß 
geblieben, hatte alsbald den Aldringer tiber Breifadh wieder aufſuchen 
müßen, *,, Reovember 1633, als feine Staltener, täglich un Zahl 
vermindert durch Hunger, Kälte, Krankheit und mörberifche Bauern,” 
felb dem Rheingrafen im Oberelſaß fi nicht mehr gewachſen 
fühlten ; ° beine, durch den wachſamen Horn Immer zur Seite gefolgt, 
waren aus ber Gegend von Freiburg durch den Schwarzwald auf 
Oberſchwaben gezogen, hatten aber überall den Paß vorher beſeht 
gefunden (‘%,, Rovember bis Fr), weshalb fie denn bie ers 
fehnten Winterquartiere in Wirtemberg aufgaben, und unter unfäg- 
lichen Mühfalen bei Duttlingen über die Donau gebrängt wurben. 
Noch am 26. November gedachte Aldringer, wie er, über bie 
Abnahme des eigenen unzufriedenen Volls und der Spanier befonderd 
Hagenn, aus Löffingen an Waldſtein fchrieb, * nicht zur Rettung 
Baierns firomabwärts zu eilen, fondern jenſeits bes Stromes 
Winterquartiere zu fuchen; aber bald finden wir fie über Biberach * in. 
das fleinigte, unwegfame Algau gewichen, und am 15. December 
bittet ſchon aus Kaufbeuren an der Iller Albringer, in Unkunde 
über Bernhards Fortſchritie, klaͤglich um fichere Vimerquaruenr 

ı Möfe ©. 157. 

2 Bualdo Hagt am mehreren Stellen über bie Bauern, weiße ſonſt gut 
faiferlich waren, aber die übermüthigen, jebt fo klaͤglich gebehrbeten Welfchen 
nicht leiden mochten. 
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für fein verarmtes und faft ganz conſumirtes Bott.“ Gdlich mußten 
die müden Reſte des im September fo ftattlichen Heeres bei Schöngau 
und Füßen über den Lech gehen, noch auf dem Rüdzuge von der 
Mer her um fünftaufend Mann vermindert, und ihrer harrten an 
den Grenzen Tirols, und von der Jar bis zum Inn kümmerliche, 
von Freund und Feind ausgefogene, Standlager. Gaftlih und 
ohne Vorwurf nach fv langer Irrfahrt empfing Warimilian auf 
eigenem Boden den gevemüthigten Spanier mit feinem verhungerten 
Gefolge; ? derfelbe erfranfte aber, ſei es an einem heftigen Fieber 
im Folge des mühfeligen Winterfeldzuges oder wegen der Bereitelung 
feiner ſtolzen Pläne, am 24. December auf dem kurfürſtlichen Luſt⸗ 
ſchloße zu Starenberg am Wurmfee, worauf er, ſcheinbar geneſend, 
rad München geführt wurde, aber am 11. Januar‘ 1634 daſelbſt, 
unter wichtigen Ratbfchlägen mit dem Kurfürften und mit Aldringer, 
wie man ber katholiſchen Sache mit ſpaniſchem Beiſtande aufhelfen 
fönne, fein Leben endete. Unerwieſen wirft ver Staliener Gualdo 
allein auf Friedland den Verdacht welfcher Giftmiſcherei.“ inter fo 
unglücklichem Geftirne war der Vorgänger des Siegers von Nördlingen 
über die Alpen gekommen, daß gerade fein Erfcheitten Die entgegen- 
gefegten Erfolge nad ſich 3098. Der Lothringer mußte darüber 
vollends unter den Fuß der Franzoſen fich beugen; Baiern hatte 
feine ſchirmenden Donaufeften eingebüßt und ſah den Feind dauernd 
in feinen Grenzen; Maria von Medici fo wie Gafton lieferten dem 
Kardinal neue Waffen gegen ihre eigenen Pläne; und der Herzog 
von Friedland, in tieffter Seele verletzt, verwidelte fih in ein 
Labyrinth von geheimnißvollen Anfchlägen, ans dem ihn nur der 
Tod zu erlöfen vermochte. 

Al fei dagegen das Heilige Römifche Reid Deuticher Nation‘ 
ſchon erftorben und Beſitz, Würden und Rechte, durch die Ger 
wohnbeit eines halben Jahrtauſend verbürgt, durch Erbeinigungen 
und Berträge, Tirchlihe und weltliche Friedensſchlüſſe verfeftet und 
verflaufulirt, fo umnwandelbar in ihren Grundbeſtand, daß jelbft 
nad, jeweiliger Waffengewalt immer wieder ein bejonnener Rechts⸗ 
gang allen Streit ausgeglihen; jebt bie Beute jedes Friegerifchen 


ı Förfter III, 141. 
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Abenteurers, welcher keck mit dem Schwerbte in der Hand zuzugreifen 
verftand ; als fei an ein Wiedergeben, an ein gegenfeitiges 
Abwaͤgen der Anfprüche gar nicht zu denken; alfo richteten fich 
der Herzog von Sachen, der Landgraf von Heſſen und andere 
Obfieger der Partei in ihren Eroberungen ein. Ein boͤſes Beifpiel 
hatte zwar der Kaifer in den Tagen des Uebermuthes felbft gegeben, 
indem er feinen Feldherrn Walpftein, Tilly altfürftliche Lande als 
Kohn übertragen ; aber mas Ferdinand that, geſchah mit ver Macht» 
befugnig des Reichsoberhauptes, wie fie Friedrich Rothbart, 
Karl V. gehbt; es geſchah gegen Ungehorſame oder nach feinen 
Erbländern hafıhende bewaffnete Hechter, und nicht ohne hemmenden 
Widerſpruch ſelbſt der kath oliſchen Stände. Für ihr Beginnen 
Dagegen hatten die yproteftantiihen Hänpter nur das Beifpiel des 
eingebrungenen, fremden Eroberers, welcher nach feines Hugo 
Grotius neuem Bölferrechte, was er feinen Feinden abnaͤhm, 
nicht zu Händen des verbrängten urfprünglichen Beftigers 
zurüdgab, fondern alles als unbeftreitbares Eigenthum 
betrachtete; fie, die immer gleißnerfdy von des Reichs altem 
Herlommen und deſſen Freiheiten redeten, für welche fle bie 
Waffen führten, hatten in der That ungetreu ſich vom Reiche über 
die Hoffnung möglicher Wiedergeburt hinaus losgeſagt. So gehäßiges 
Ingreifen verrieth gleihwohl noch ritterliches Seldfiwertrauen, wenn 
einer, wie Bernhard, geſtüht auf fein Schwerdtrecht, fih de - 
Fremden vermaaß, und feinen anderen Duell der Machtbefugniß 
anerkannte; über die Maaßen ſchimpflich Dagegen war ſo fchnöde 
Habgier, welche hinter den ſchwediſchen Edelmann fich fledte und 
als Lehn der norbifchen Krone erbettelte, was deutſches Blut erworben. 
Diefe Verfchievenheit des Gefichtöpunkted und des Handelns mußten 
denn zeitig Reid und Mißgunſt enweden, den Zweck bed heilbronner: 
Bündniſſes ganz. aud den Augen rüden, den Zufammenhang der 
Kräfte lähmen, den ſchnell verdienten Verluſt des Errungenen her⸗ 
beiführen, wie Herzog Bernhard. an fich ſelbſt noch binnen eines 
Jahres erfuhr. 

Er begann, aus dem ſpaͤten Winterfeldzuge nach Regenöburg 


! Hug. Grotius de j. b. & p. 1. III. c. VI. 8.7. Mud vero extra contro- 
versiam est si jus gentium reepicimus, quae hostibus per nos erepta 
sunt, ea non posse vindicari ab his qui ante hostes nostros en posse- 
derant & bello amiserant. 
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zurüdgefehrt, die Reichöftabt mit ihrem Gebiete nicht ald Waffenpiay, 
den er ald General der Schweben und bed Bundes behauptete, zu 
betrachten, fondern ald Schwerbterwerb des Herzogs von Weimar.‘ 
Er feste in feinem Namen einen Statthalter, vertrieb ſaͤmmtliche 
Mönche nebft einer großen Anzahl Tatholifcher Geiflliher aus ber 
Stadt, ließ den Dom in ein proteftantifche® Gotteshaus einweihen, 
und wenn aud ungewiß, ob er, wie Guſtav Adolf zu Augöburg, 
die Hufdigung der Bürger gefordert, war es klar, daß er bie 
Krone ver Donauftädte entweder bis zum Frieden für fi als Unter⸗ 
pfand behalten, ober ald Bormauer feinem Herzogthum Franken 
einverleiben wollte. Drenftierna, den maaßlofen Ehrgeiz des Fuͤrſten 
längft fürchtend, trat dem Hochſtrebenden alsbald entgegen, welcher 
den Schweden die Öberleitung der Dinge und den Genuß der 
erfämpften Bortheile zu entwinven drohte. Deöhalb fand Bernhard 
von da ab für feine Pläne, ind Erbreich des Kaiſers mit vereinigter 
Macht einzufallen, feine Unterftähung ; vergeblich bemühte er fi 
den Feldmarſchall Guſtav Horn, welder fein Winterquartier im 
befreiten Oberihwaben genommen, auf einer perfönlichen Zufammen- 
kunſt in Berchingen bei Eichſtaäͤdt C’/,, Ianuar 1634) zum gemein 
ſchaftlichen Angriffe auf das Land ob der End zu bereben;? der 
Sachſe erwirfte nur den Beiftand der birkenfeldſchen Heeresab⸗ 
theilung, während der Pfalzgraf ſelbſt, um uicht unter Bernharb 
zu fiehen, an den Rhein zurüdfehrte. So trennten ſich beide Ober- 
feloherrn ded Bundes, um ihre Heere abgeſondert zu führen, was 
bie entſcheidende Wendung des Kriegsgeſchicks im Laufe des Jahres 
unaufhaltbar nad ſich zog. | 

Während dad Ende des Jahres fo glänzende Erfolge an der 
Donau ſah, war in Weſtfalen und in Nieberfachfen der vereinzelte 
Krieg durch den Landgrafen rüftig, Täßiger durch den Herzog Georg, 
jedoch zu ihrer beider Bortheil, gehandhabt worden,' indem fie durch 
bie Wegnahme Fleinerer Drte Zufammenhang in ihre Groberungen 
brachten, und fi für den Angriff der noch übrigen Haltpunfte des 
Beindes vorbereiteten. Der reihe Bifchofsfis Osnabrüd fiel am 12. 
September den vereinigten Anftrengungen Knipphaufen’s und Georges; * 


. Roͤſe I, 259. 
: Ghemnig II, 332, 
’ Daf. 208. 
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Stabt und Schloß Werle ergab fi} dem Landgrafen (27. October 
und 20. Rovember), * Lippſtadt am 28. December, und nur nod 
Miünfter und Minden, nebft dem unter Kölns unmittelbarem Schuße 
fiehenden Theile des Herzogthums Weftfalen, fo wie Hildesheim 
und Wolfenbüttel, durch den Herzog von Braunschweig belagert, 
fonnte, bei einer Wendung der Ereignifie, der Tatholifchen Partei tin 
jenen Gegenden Deutfhlands zu neuem Auffhwunge dienen. Da 
indeß Walpfteind überlegene Waffen auf. Brandenburgs, Sachſens 
und Pommern Grenzen drückten; Schlefien nad) dem GEreignifle von 
Steinen bis auf Bredlau dem Kaifer wiedergetvonnen war, und 
das große Fatferliche Heer von Paflau ab einen Theil der Oberpfalz, 
Böhmen und Schlefien an allen Grenzen umſchließend, eine ſtarke 
Linie durch die Laufig bis nach den Grenzen Pommerns behauptete; 
Oberbaiern vom oberen Led) ab mit Ingolftadt, und Niederbaiern bis 
auf die Donawübergänge noch ganz unangetaftet war ; die feften Stäbte 
in Oberfhwaben und in den öfterreichtihen Vorlanden, Breiſach, 
Philippsburg und einige Feften im Elſaß fih noch hielten;. das 
Kölner Land, unter den Berhandlungen ber von Frankreich bewilligten 
Neutralität, ein mächtiger Stüppunft, zumal bei der Nähe ver 
Tpanifchen Niederlande, blieb; auch Pfalzgraf Wolfgang Wilhelm 
von Neuburg für die Tatferlichen Waffen noch in Anfchlag zu bringen 
war; fo fand es, des Verluftes von Lothringen ungeachtet, um 
Ferdinand und die Partei der Liga am Ende des Jahres 1633 
keineswegs fo bedenflih. Ein Umfhwung mußte erfolgen, ſobald 
das Haupiheer in Böhmen einem concentrifhen Plane gefügig ſich 
bot, der in Wien, Münden, Insprud und Mailand geheimnißvoll 
vorbereitet wurde. Diefer Plan, aus dem Brennpunkte der Tathos 
liſchen Macht heraustretend, das Leben eines felbftwilligen, hinberlichen 
oder verrätherifchen Mannes durchſchneidend, mußte den Iuftigen Bau, 
an welchem der fchöpferifche Kanzler raſtlos arbeitete: die Stände 
Nieder⸗Deutſchlands mit ben oberländifchen zu einem Bändniffe gegen 
den Kaiſer zu vereinigen, jählings zuſammenbrechen, und Frankreich 
and verdecktem argem Spiele zur wechfelvollen, offenen Theilnahme 
andem Kriege gegen Habsburg treiben, deſſen Liften, fo wie Oxenſtjerna's 
unfäglige Mühen bis zur Kataſtrophe Waldſteins wir noch Kurz ans 

zubeuten haben. 
In Frankfurt, wo alle diplomatiſchen Faͤden des Gewebes gegen 
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Defterreich zufammenliefen, von wo Auwendung oder Billigung der 
gefammten kriegeriſchen Ihätigkeit ausging, hatten die Abgeorbneten 
des Bundes, im September zufammengefommen, die bäniiche Friedens 
vermittelung, gehorfam dem franzöfiihen und ſchwediſchen Intereſſe, 
mit Zurückſchickung der Geleitöbriefe entſchieden abgelehnt, und die 
Schlüße der heilbronner und heidelberger Artikel beflärkt. Die Erbies 
tungen Waldſteins beim Schluße des zweiten fchlefifchen Stillſtandes,“ 
welche Arnheim zu Gellnhaufen dem Reichöfanzler vortrug (9.. 
September), und von dem Argwohnvollen als unzuverläßig und 
unausführbar, kaum der Mittheilung an die Stände gewürdigt wurben, 
hatten gleihwohl ihn und Keuquiöred veranlaßt, vertraute Dffiziere 
nah Schlefien zu ſchicken, um, gälte ed Emft, dem Berräther die 
Krone Böhmend zu bieten; wie ver Gegner beide betrog, war 
wenigftens oͤffentlich ihre Klugheit gerechtfertigt. — Aber fo feſt und 
geifteögewandt der Schwebe die Obervormundfchaft des heilbronner 
Bündniffed zu behaupten firebte, drohte doch Richelieu's Gelb und 
gift ihn aus feiner von Guſtav Adolf ererbten Stellung zu verbrängen. ® 
Drei Sranzofen, Varenned, de la Grange aur Ormes, Yeuquiöred,? - 
bearbeiteten in Frankreichs Intereſſe Kürften und Staͤdte im einzelnen, 
wie indgefammt; der erſte brachte die Klage feined Herrn wegen ber 
Bedrüdungen, welche die Fatholifche Geiftlichkeit, zumal die Mönche, 
in. den eroberten Städten erlitten, und erlangte, daß hie und da ein 
armed Klöfterlein feine Renten wiedererhielt; um den Schein abzus 
wenden, als ftände Franfreich den Feinden der Fatholifchen Kirche bei, 
und ald nähme überhaupt der Krieg den Charakter eines Religions, 
Frieged an. Angſtvoll verwahrte ſich der Karbinal mit Worten gegen 
ſolche Deutung, obgleih zu Gunften Fuldas, Würzburgs, Bambergs 
und anderer Hochſtifter die Abgefandten des frommen Prälaten und 
des Pater Joſeph fein Wort zu reden wagten. Dem Beitritt ber 
vier Kreife zu dem Bünbnifle beider Kronen hatten im Frühjahre ſich 
Hindernifie mancher Art entgegen geftellt; neben der Abneigung des 
Kanzlerd den Bundesgenofien eine gemeflene Stellung zu Frankreich 
zu geben, waren dieſe in Beziehung des 6. u. 7. Artikels, betreffend 
Die Aufrochthaltung der römiſch⸗katholiſchen Kirche in ihren Eroberungen 
und die Reutralität ded Kurfürften von Baiern, rückhaltend geblieben, 
indem ihre Habfucht fi dur Frankreichs kirchlichen Eifer beſchraͤnkt 
ı Shemnih II, 174, 191, 19% Menzel il, 389 fi. 
» Nichelieu VII, 346. 
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fühlte. Ittzt nun war Richelieu über das Bedenlen, in angeb- 
lihem Frieden mit dem Kaifer mit den Friegenden Reichögliedern in. 
Bündnig fi einzulaffen, hinausgelommen und er hoffte, indem er 
jene au Bundesgenofien machte, leichter das Elſaß und Philippsburg 
zu gewinnen. Deßhalb Inden de la Orange aur Drmes und Keuquieres 
die Verſammlung von neuem zum Abſchluß ein, und wurde am 9. 
September ber Beitritt der vier Kreife unterzeichnet, und den ans 
Rößigen Artikeln eine unbeflimmtere Faſſung gegeben, welche ven 
Anſprüchen der Bundeögliever auf Erweiterung ihres Befiged günftig 
fhien. * Um die nit ganz erledigten Punkte des Bündniſſes zu 
ihrem Vortheiſe zu erörtern, und zumal unmittelbare Unterftügung 
mit Geld zu erwirfen; die Borenthaltung Philipsburgs zu ents 
fhuldigen und ihrer Partei einigen Genuß von der Unterwerfung 
des Lothringers, zu der fie die entſcheidenden Waffen gelichen, 
zuzuwenden, warb am 1%,, September eine Geſandtſchaft, beſtehend 
aus dem Fäuflihen Jakob Löffler, jegt ſchwediſchem Bicefanzler und 
„Erb⸗Herrn von Reidlingen,” und Philipp Streiff von Lauenftein, 
Geheimemrathe des Pfalzgrafen von Zweibrüden, an den König 
abgeorbnet, ? die, im Solde Schwebend und Frankreichs zugleich 
und deshalb minder ernſtlich auf den Bortheil ihrer Committenten 
bedacht, am 23. September nad Paris fih auf den Weg machten, 
Der franzoͤſiſche Botſchafter felbft fühlte fi fo ermübet durch die 
pipfomatifchen Arbeiten, welche ihn act Monate hindurch von einem 
Ende Deutſchlands zum andern gehest, ohne ihn feinem Zwecke, 
auch die niederen Kreife dem Bündniſſe feines Herm zu gewinnen, 
beveutenb näher zu bringen, daß er ſich zur Heimreife ven deutſchen 
Geſandten anſchloß, in der Hoffnung feine kriegeriſche Laufbahn weiter 
verfolgen zu dürfen. * Die Leitung der Gefhäfte in Frankfurt blieb 
dem Herrn de la Stange, . fo wie dem Baron de Rorts in Berlin 
der Berfolg der Unterhandlungen mit Brandenburg und der nicht aufs 
gegebenen Verbindung mit Kinoky und Walpftein. 

Wenig günfligen Erfolg verhieß der deutſchen Geſandtſchaft der 
behasrliche Widerfprud) des Kanzlers, Philippsburg, das ber ſtand⸗ 
hafte und liſtige Oberft Bamberger als Diener des Kaiſers, ungeirzt 
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durch Drohungen und Beftehungen des Kurfürftern von Trier, behauptete, 
an $ranfreich hinzugeben. So hinderlidh des Feindes Waffenfig mitten 
im Schooße beruhigter Länder wirkte, war die Belagerung dennod wohl 
nur aus dem Grunde läßig betrieben worden, um der Berlegenheit über 
das Befabungsrecht der eroberten Feſte fih zu entziehen. In ſolchem 
Gevränge mußte der urfprüngliche Landesherr von Trier am meiften 
geftraft fi fühlen; denn die Herren de la Saludie und Buffy» Lamet, 
die franzöftfchen Befehlöhaber in feinem Lande, ließen ihn des Schutzes 
wenig froh werben; fchalteten in den beſetzten Städten und Schlößern 
mit franzöfifchem Mebermuthe, benubten ſchonungslos Kirchen und 
turfürftliche Pruntgebäude zu militäriihen Zweden, '. während die 
Spanier ungehindert an den Grenzen des Erzbisthums übel kauften 
und die fchwenifch - deutfche Partei dem Dhnmädhtigen mit Hohn und 
Zeindfeligfeit begegnete, da er, ohne der Ausführung mächtig, feine 
Haupifefle lieber den Franzoſen, die noch nichts zur Belagerung 
gethan, als ihnen zuwenden wollte. In Folge diefer Schwierigs 
Teiten fand daher Löffler und Streiff in St. Germain und Paris 
gwar für ihre Perſon ehrenvolle Aufnahme, aber in Bezug auf ihr 
Geſuch von Ludwig und Richelten, jüngft von der Groberung Loth⸗ 
singens zurüdgefehrt, eine faft ſchnöde Abfertigung. ? Der Karbinal 
und die Minifter klagten (*/,, November) über Philippsburgs Bors 
enthaltung, über den Drud der Tatholifchen Religionsverwandten, 
serweigerten die Ratification des am 9. September unterzeichneten 
Bundniſſes, fo daß am 16. November die deutſchen Gefandten bie 
Bekräftigung deſſelben nur unter der ausdrücklichen Bedingung ers 
Iangten, ° daß fie auf fih nähmen, den 6. Artikel, den Schuß ber 
Iatholifchen Kirche angehend, mit der franzöfifhen Erweiterung des⸗ 
felden vom Datum des heilbronner Bündnifles, und nicht erft vom 
9. September in Geltung zu bringen. Da fie vermöge ihrer Haupt 
anweifung wegen Philippöburg fih nur entſchuldigten, und ein bes 
fonderd nah Frankfurt abgegangener Eilbote eine aufſchiebende 
Antwort auch vom Bundedtage heimgebracht, konnte es die deutſchen 
Herm nicht befremdeu, daß König Ludwig in ber Audienz zu Paris 
auf ihr Begehren, ihnen die von Feuquidres verfprochene Unterflübung 

* ©. die Klagen bes Kurfürften, befonders über Saludie bei Lonborp IV, 333, 
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an Truppen und Geld zu ſenden, gar nicht einmal antwortete. “ 
Dagegen gafilich und höflich gehalten und mit anfehnlichen goldenen 
Ketten verehrt, kehrten jene Männer nad Frankfurt zurüd, vie 
wir in kurzer Jahreöfrift. den Hochverrath an Deutfchland in 
jener Hauptftabt werben befiegeln fehen. Richelieu feinerfeits — wie 
aud die VBerlodung Mires, des franzöfiihen Refiventen im Heere 
Hom’s, nicht über den Felbmarſchall vermocht 
Philippsburg, jeht nach Feria's und Aldringer's Abzug aufs Außerfte 
bevrängt, auf eigene Verantwortung an Frankreich zu überliefern — ? 
erfannte die Nothwendigkeit, noch mehr Geld den Einzelnen zu 
fpenden, und mit Einbehalt färglicher Unterftügung die ungefügigen 
Bundesgenofien in fo gefleigerte Kriegsnoth und Berlegenheit fi 
verwideln zu laßen, daß eine verlorne Schlacht fie zwänge, alles 
Begehrte mit einem Male ihm zu Füßen zu legen, und Frankreichs 
Großmuth als einzige Zuflucht zu ſuchen. So rechnete Richelieu 
fhon auf einen Tag von Noͤrdlingen. Deshalb waren ihm Bernhards 
Siege an der Donau gerade jebt Doppelt unerwünfht. Um ins 
zwifchen nicht müßig zu bleiben und während unklarer Berhältnifie 
fo viel ald möglich vorher wegzunehmen, begann ſchon im December 
1633 das Borfpiel der berüchtigten Reunionskammern, indem der 
Marſchall de Ia Zorce drei Stadtgebiete im Elſaß an Lothringene 
Grenze, „Lehne des Bisthums Mes,“ mit Vollmacht Ludwigs, 
„des Inhabers jened Stiftes,” zuvörberft gegen die Feindſeligkeiten 
des Kommandanten von Zabern in Schub nahm. * Im gleichen 
mußte fi) Yeuquiöres, welcher dur den Baron Rorts in inniger 
Bertrautheit mit den nord⸗oſtdeutſchen Angelegenheiten geblieben, ſich 
entichließen, zu Anfang des Jahres 1634 nad Deutſchland zurück⸗ 
zufehren, um ven Sturz feines ganzen Juftigen Gebäudes mit eigenen 
Augen zu fehen! Orenftjerna dagegen, ald der Krieg in Süd⸗ 
deutfchland eine fo günftige Wendung verfolgte und Bernhards 
Angriffe auf die Donaufeften die verheerenden Schaaren Walvfteine 
ı Ghemnig II, 219. 
2 Def. 263. 
3 Ueber die franzoͤſiſche Saumfeligkeit im Zahlen ſ. unten beim Schluß d. J. 1634. 
Chemnitz II, 263. 
® Die Briefe Rortoͤs vom 26. September bie 31. December 1633 Bei 
Feuquieres II, 128—206 find von dem größten Interefle für bie Kenntniß der 
brandenhurgifchen, fächftfchen und walvfteinfchen Angelegenheiten in biefer 
Zeitz jedoch dürfen wir uns nicht in biefelben vertiefen. 
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aus Sachfen, der Laufitz, Mark, Pommern zurückriefen; er ferner 

die nimmer ernſtlich gemeinten Neutralitätsverſuche des Kurfürſten 

und der Stadt Koͤln,! fo wie des Pfalzgrafen von Neuburg 
abgewiefen, den dänifchen Frieden geſchickt hintertrieben hatte, und 
die ſchwediſchen Angelegenheiten im Süden und Weſten augenblidlidy 
gefichert und gefördert erblicte; rüftete fich zur Reife nah Nord⸗ 
deutfchland, um auf der Berfammlung zu Halberſtadt 1634) 
Thüringen, ven obers und niederſächſiſchen und den weftfäliichen 
Kreis zum Ziel des heilbronner Bündniſſes perjönlich zu bearbeiten. 
Er fchrieb daher den Bundesgenoſſen der vier oberen Kreife unter 
dem 2%. December eine neue Tagefahrt nach Frankfurt zum '.o 
März aus, ? ernannte während feiner Abweienheit ven Rheingrafen 
Dtto, den zuverläßigften Diener der ſchwediſchen Krone, zu feinem 
Stellvertreter und reifte am 10. Januar eilig nach Nieverfachfen. 
Mancherlei Unruhen bewegten die Seele des fchöpferiihen Mannes: 
Franfreih6 dreifte Korderungen, Bernhards anmaßungsvolle Selbfts 
ftändigfeit, Gerüchte von heimlichen Brievensanträgen des Sachen, 
endlich die ungewiffe Ausficht, für feine Krone Guftav Adolfs erfte, 
unrebliche Beute, dad Herzogthum Pommern gu fihern, deſſen Beſitz 
der Kurfürft von Brandenburg ſchon jegt beim Hinwelfen des müden 
Bogidlav XIV. mit unleugbarem Rechte anſprach, und von der 
Gewährung deſſelben feinen Eintritt in ein allgemeines Bündniß 
abhängig madte. ’ Um deshalb zeitig vorzubauen und Stimmen 
zu gewinnen, hatte Oxenftjerna der bevorftehenden Bunbesverfammlung 
befonderd zur Berathung vorgelegt: „iwelchermaaßen ver Krone 
Schweden in Anfehung der vom glorwürbigften Könige dem ges 
fammten, im höchſter Gefahr und vor menfhlichen Augen beinahe 
im gänzlichen Untergange begriffenen evangelifchen Wefen, mit Auf 
fegung Krone und Scepter, Leib, Guts und Bluts erwiefenen, 

endlich mit unverjchmerzlihem und umerfeglihem Verluſte feines edlen, 

Königlichen Lebens verfiegelte, unfhäglihe Treue, mit unvergeßlicer, 

wirflicyer, felbftrevender Dankbarkeit zu begegnen fei.“ 


» Shemnik II, 220. 

2 Daf. 240, 41. 

2 &. über diefe Angelegenheit Ehenmik II, 242 ff. Bufendorf l. v. 
S. 87, $. 106. 
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t 
Füuftes Kapitel. 
Waldſteins Ausgang und Frankreichs Antheil an demfelben. Februar 1634. 


Während der firenge Winter größeren Waffenunternehmungen 
Einhalt gebot, bereitete Kaifer Ferdinand, im Einverftändnig mit 
Spanien und dem Kurfürften von Baiern, jenen folgenreichen Um⸗ 
ſchwung des bisherigen Kriegsgeſchicks vor, welcher mit dem blutigen 
Falle des legten und größten deutſchen Gonbottiere anftößig ſich vers 
fünbete. Der Herzog von Friedland, in dem erften Drittel des 
December mit dem Heere nach Böhmen zurüdgefehrt, ohne an einen 
Winterfeldzug gegen Bernhard zu denken, hielt, Frank und in ſchwerem 
Unmuth wegen erneuter Anklagen und Ränfe feiner Gegner in Wien, 
fein Hauptquartier zu Pilſen. Wie weit er in wieberholten früheren 
Friedensanträgen an Brandenburg, Sachſen und Schweden feinen 
oder des Reichs Vortheil über die Cache feines. Herrn geftellt; ob 
er im Halle des Friedens nur ſich ben verheißenen Lohn auch gegen 
den Kaifer zu fihern trachtete, oder ob er die Gegner nur trennen 
und berüden, zumal die Deutſchen gegen die Schweden gewinnen 
wollte, wagen wir nicht zu enticheiden, da der Tod ihm den Mund 
vor der Rechtfertigung ſchloß und feine Kanzlei bei weitem nicht 
vollftändig auf die Nachwelt gefommen if. So viel jedoch ſcheint 
und ausgemacht, daß erſtens Friedlands doppelte Stellung, als 
Dberfeldherr des Kaiſers, wenngleih mit fo unumjchränfter 
Vollmacht, doch ein Diener befielben, und ald Träger einer vorweg 
behaupteten reichöfürftlichen Unmittelbarfeit, ihn nothwendig in einen 
Conflikt verflechten mußte, der dem Kaiſer ein Recht gab, feinen ober; 
herrlichen Willen geltend zu machen. Dieſe Verihränfung zweier fid 
widerſprechender Befugniffe, an deren abwechjelndem Gebrauch Wald: 
ſtein ein fpielendes Gefallen trug, Tonnte nimmer befriedigend enden, 
da die fpanifche und bairifche Partei im Rathe Ferdinands nicht ohne 
Grund das eigenmächtige, beleivigende Verfahren jenes haßte, und 
über die Mittel des Krieges und ded Friedens eine Verſchiedenheit 
der Anfichten zwiſchen beiden zeitig fi entwidelt. Zweitens ‘ 
ift e8 unleugbar, daß Waldſtein der machiavelliftifhen Politik feines 
Sahrhunderts bis zum Uebermaaße hulbigte, die Schleichwege einer 
unedlen Diplomatie zu hoch über ehrenvolle, kluge Offenheit und 

ı ©. die Belrachtungen über Walpftein bei Decken II, 200. 
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über die Waffengewalt febte, durch die Widerſprüche feines Berfahs 
rend den Kaifer, feine Freunde und Feinde an ſich irre machte, und zuleßt 
durch die Gewalt der Ereigniffe an ſich felbft irre geworden, unters 
liegen mußte. Drittens, daß feine Verbindung mit Frankreich, das 
noch nicht den eigentlichen Schauplag des Krieged mit den Waffen 
betreten, und welches er, im fernen Böhmen und Schlefien ftehend, 
nicht berüden und wie die Schweden plöglih überwältigen fonnte, 
die Möglichkeit eines Berrathes in feiner Seele heraußftellte, und 
da fie, wie wir erfahren werben, nicht verborgen blieb, allein 
ſchon dem Kaifer ein heiliged Recht gab, eines fo gefährlichen Unters 
thanen, des höchftbetrauten Führers feiner Waffenmacht, ſich zu ers 
ledigen. Richt können wir gelten lafien, daß fein Schwager Kinsky 
aus eigenem Antrieb und ohne Friedlands Vollmacht gegen Frank: 
reih zu fo ungeheuren Berpflihtungen fi) herausfieß, da beide 
Männer bis zum legten Yugenblide ihres Lebens in inniger Ges 
meinfchaft verharrten, und Waldſtein nichts that, um der hochver- 
rätherifchen Weberfchreitung der Befugniffe ſeines Berwandten zu 
begegnen. So behaupten wir denn: Waldſtein mußte fallen in Folge 
feiner grundfalihen Stellung zu feinem Gebleter, und in Folge feiner 
grundfalihen Diplomatie; er fiel mit Recht, wenn auch faſt 
unerflärlich ohne Ankläger, wegen feiner eingegangenen, verrätherifchen 
Verbindung mit Frankreich. Zwar fcheinen feit dem SHerbfte des 
Jahres 1633 die Fäden derfelben abgerifien, nicht aber die Hoffnung 
der Bermittler aufgegeben. In einem Memotre des Königs vom 
9. September ' wird Feuquières aufgeforvert in Friedlands Angelegen⸗ 
heit dad Mögliche zu thun, und demgemäß fchidte der Gefandte, in 
Uebereinftimmung mit Orenftjerna, am 11. September von Frankfurt 
aus mit Arnheim, welcher nad Schleſien zurüdging, den Sieur du 
Hamel an Kinsky, um Friedland zu verfihern, daß beide Kronen 
und das Heer des Bundes von Heilbronn ihn in dem Befite des 
Königreihed Böhmen fügen würden. Gleichwohl verhielt Waldſtein, 
den Krieg gegen Sachſen, Brandenburg und Schweden mit Erfolg 
wieder beginnend, durch den Herbft fih durchaus rückhaltend, ? fo daß 
ber Baron de Rorte, am Hofe ded Kurfürften von Brandenburg 
weilend, unter dem 31. December die friedlandſche Sache fo gut 


ı Kengquieres I, 117. 
> Seugniöres I, 153. II, 222. 
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ald abgebrochen erklärte, * bis in der fleigenden MWerwidelung des 
Herzog6 mit den Anfang ded Jahres 1634 Graf Kinoly dieſelbe 
wieder ernſthaft aufnahm. 

Baierns Preisgebung an den Feind und die Belaſtung der 
Erblande durch das Winterlager hatten uemlich den Kaiſer veranlaßt, 
den Hoffkriegsrath Queſtenberg in der Mitte des Decembers nad) 
Pilſen zu ſchicken, um den Herzog zur Wahl anderer Stanpquartiere 
in Feindes Land zu bewegen, mit der bebeutfamen Aeußerung, 
„ed möchte dad Anfehen des Kaiſers verkleinern, daß er gleichfam 
einen Mitlönig habe, und in feinem eigenen Staate ihm die freie 
Dispofition nicht bliebe“.“ Wegen Unterbringung der abgemaiteten 
Truppen war überhaupt jo wenig fefle Anorbnung getroffen, daß 
die Regimenter Aldringer’d noch gegen Ende Decembers obdachlos 
umberirtten, indem der Kurfürft von Baiern fi ihrer Aufnahme in 
feine Länder, jo wie das Erzbisthum Salzburg weigerte; bis fie 
fpät, überall abgewiefen, im Januar entweder im Salgburgifchen 
oder im Lande unter der End auf des Kaiſers Befehl Duartier 
und Unterhalt erhielten. Yerbingnd lernte bei den Anorbnungen 
über die Bertheilung feines Heeres zum Schreden, wie weit in ber 
Roth des Jahres 1632 er feiner unbeftreitbaren fürftlichen Rechte 
fih entäußert babe, und bis zu welchem Grade des Eigenwillend 
fein Feldherr die ertroßte Befugnig feſthielt. Wie empfinplich mußte 
es dem Herriches fallen, daß die eigenen Unterbefehlshaber feinen 
Befehlen entgegen hanbelten, und wie de Suys, * der General⸗ 
wactmeifter, auf Waldſteins Ordonnanzen fi beriefen! Diele 
Erfenntniß eigener Gebundenheit, und anf der anderen Seite das 
Beharren des Generalifjiimus bei den ihm eingeräumten Befugnifien, 
mußte in irgend einer Weile ein fo gefährliches Verhältnig ins 
Klare bringen. Zwar gab Ferdinand den Vorftellungen ded Herzogs 
noch nad, ® genchmigte am 24. December die Art der Bertheilung 
der Truppen, und billigte unter dem 3. Januar 1634 fogar, daß 
de Suys nicht über den Inn zu Strogi und Johann von Werth 
309; beflenungeachtet wuchs die Spannung und Gereiztheit von 


»Feuquidres I, 117. 

2 Daf. 197. 

° Förker Briefe IT, 116. 

® Börfer Biogr. 250. Schreiben Walfleins an den Kaifer vom 12. Janhar. 
° Daf. 239, Beil. VI, ©. 442. 

° Daf. 240. 
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beiden Seiten, und ſchon am Ende des Jahres war der Kaiſer 
entſchloſſen, dem Herzog den Oberbefehl abzunehmen, und bemühte 
ſich vorher vorſichtig, der Treue der angeſehenſten Generale gewiß 
zu werden. Außer dem Spanier Onnate arbeitete der Kurfürſt von 
Baiern durch feinen Gefandten in Wien am Sturge des Generaltffimus, 
aus altem Haffe, der im Herbſte durch Walpfteins‘ Unthätigfeit, 
deffen die allgemeine Sache hindernde Frievensunterhandlungen, 
zumal durch die Zögerung, Baiern zu retten, fich verflärft Hatte, ® 
und weil er überzeugt war, daß ohne Befeitigung des maaßlos 
Eigenwilligen nichts Erfpriegliches mit dem SKarbinalinfanten aus- 
geführt werden fönne. Aber auch der Bebrohte rüftete fih zur 
Gegenmwehr, um nicht eine zweite, fchimpflichere Niederlage wie im 
Jahr 1630 zu erleiden. In Wien wußte man, daß Waldftein mit 
Frankreich unterhandle, und ſprach davon, daß er einen Edelmann 
nad Frankreich geſchickt habe, der fieben Stunden allein beim 
Könige und beim Kardinal geweſen. Obgleich Richelieu in feinen 
Denfwürbigfeiten beim Jahr 1634 aus Scham die Anträge an 
Waldſtein nur leife berührt, die er früher als wirflih gemacht 
eingeftanden, und er, eingedenk des MWechfeld menfchlicher Dinge und 
der Zahl feiner eigenen Neiver, den gefallenen Diener Oeſterreichs 
in Schug nimmt; ? ift doch ausgemacht, daß Feuquiered auf dem 
Wege nad) Deutfchland- durch einen befonverd abgeſchickten Edelmann 
einen Brief Kinskys vom 1. Januar 1634 empfing, ° worin biefer 
meldete: fein Herr fei entfchloffen auf die früher vorgefchlagenen 
Bedingungen mit Franfreich einzugehen und erwarte nur dic Ratification 
derſelben durd den Ueberbringer.* Der Marquis, willens in acht 
Tagen nad Erfurt zum Kanzler zu reifen, wohin er den Sieur de 
la Boderie wegen Philippsburg gefandt Hatte, verfpradh unter 

ı Förfter ©. 253 ff. 

2 Richelieu VII, 95 ff. 

* Röfe Urfund. I, 454 f. Bol. den Aufſatz des Freiherrn v. Freiberger In 
den Neuen Beitr. zur vaterl. Geſch. von Dr. Bucher und Dr. Zierl I, 129 fi. 
Richelieu VII, 97 ff. 

° Feuquieres II, 211 ff. Das Memoire findet nicht fich in den Negoziationen 
Feuquiere®’ , fondern nur bei Roͤſe I, Urf. XLIV, ©. 455. Ridhelien 
VIII, 98 verſteckt weislich die mit feiner Vollmacht im Septeniber eröffneten . 
Anerbietungen,, die Krone Böhmens betreffend, unter der allgemeinen Bes 
zeichnung: fie hätten fi) auf die guten Abſichten Waldſteins, Defterreich zu 
einem guten Frieden zu nöthigen, bezogen. 
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lebhafter Dankverfiherung von dortseinen Edelmann zum Abfchtuffe 
der Unterhandlungen zu {chiden. Der Grund der Zögerung Feuquidres 
war aber die Beforgniß, ohne neue Vollmacht feines Königs in 
einer fo bedenklichen Sache jetzt fo weit fi einzulafien, als er im 
September zu thun berechtigt war; deshalb begnügte er fich den 
Grafen Kinsky nur im allgemeinen zu vertröften, hütete ſich weislich 
den Kanzler von der wiederum angefnüpften Berbindung in Kenntnig 
zu fegen, und wartete auf die Inftruction feines Hofes, indem er 
inzwiſchen nach Kaffel ging, um ven Landgrafen Wilhelm durch Geld 
vollends für Frankreichs Pläne zu gewinnen. Erft am 1. Februar 
1634 wurde ein weitläuftiges, ſehr vorfichtig abgefaßtes Memoire 
für Senquieres in St. Germain en Laye ausgefertigt, welches dieſen 
bevollmächtigte, durch einen brauchbaren Unterhaͤndler over nöthigenfalls 
in eigener Perfon, „fobald ed ohne Aufiehn gefchehen könne,“ im 
geheimen mit Friedland zu negoziiren, und zwar auf ben Grund 
zweier verſchiedener Vertragsentwürfe. “Der erftere lautete: der 
Herzog folle fih verpflihten, mit dem Kaiſer öffentlich zu brechen, 
und feine Erklärung mit der Befipnahme von Böhmen .oder eines 
anderen Erblandes beginnen; ein Heer von vierzehn bis fünfzehn- 
taufend Mann fchlagfertig halten, ohne Zufimmung ded Könige 
feinen Frieden oder Waffenſtillſtand eingehen; wogegen ihm jährlich 
in zwei Terminen während der Dauer des Krieges eine Million 
Livres und fogleih 50,000 gezahlt werben follten, und ber König 
fi anheifhig machte, zu feiner Vertheidigung mit den Verbündeten 
fih zu vereinigen, ibm den ungeftörten Genuß der Staaten in 
Dentihland, die er früher bejefien, zu fichern, und feinen Frieden 
ohne Verwahrung des Suterefied des Herzogs mit dem Kaifer 
einzugeben. Zür diefe Abfafjung des Bertraged dürfe Feuquières 
nach feinem Ermeſſen die einzelnen Anordnungen feftftellen; auf Die 
Erhaltung der katholiſchen Religion befonders fein Augenmerk haben, 
und außerdem. ausdrücklich verfprehen: der König werbe alle feine 
Macht anwenden, um Walpftein zu den Würden und Staaten zu 
erheben, welche er von der ungertrennlichen Freundſchaft eines Fürſten 
erwarten fönne, der mit ihm für das Wohl der Religion, Die 
Freiheit des Reichs gegen die böfe Abficht des Haufed Oeſterreich 
fih verbunden. Sollte Friedland auf die Vorjchläge vom September 
1633 beftehen, wie Kinsky angedeutet, fo möge Feuquidred bie 
gegenwärtigen Punkte mit den früheren in Einffang zu bringen 
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ſuchen, jedoch forgfältig vermeiden, den König in Betreff der Krone 
Böhmen fhriftlich zu verpflichten; und deshalb vworflellen, daß wenn 
folhes auch dem Wunfche des Königs gemäß fei, dennoch ein 
Berfprechen der Art nur durch die Theilnahme aller Berbündeten 
Kraft gewönne, die fogleich einzuholen ſchon an und für fi Gefahr 
drohe. Wolle der Herzog feine Anfprühe auf Böhmen, als auf 
ein Wahlreih, das Defterreih gegen die alten Formen befäße, 
begründen, fo könne Zeuquiered ihn der Billigung und ber Unter: 
flüßung, nad) Kundmachung des Anfpruche, fogleich felbft ſchriftlich 
verfihern. Könne oder wolle dagegen Friedland nicht offen gegen 
den Kaifer fich erklären, beharre aber auf feinem „loͤblichen Vorhaben“ 
bie gute Abfiht des Königs zu- befördern, fo folle Yeuquiöres Über 
folgende Bedingungen mit ihm unterhandeln: Friedland zu vers 
pflihten zur Unterftügung jener Abficht für das allgemeine Befte 
fowohl feine Macht als Feldherr als fein Anfehn und feine Ge⸗ 
fhidlichkeit zu verwenden, daß, wenn auf freiem Reichstage die 
Maaßregeln zur Beruhigung Deutfchlands verhandelt würden, Frankreich 
als vermittelnde Macht und mit fhuldigem Borrange Theil 
nehme; zu verfprechen feinen Vertrag einzugehen, ohne das Interefie 
des Königs und feiner Verbündeten darin zu begreifen; inzwiſchen 
weber die eigenen Staaten des Könige nod die Schupländer 
anzugreifen, und eine gleiche, gegenfeitige Verſicherung zu erhalten; 
auf feine Weife die Spanier, zumal ven Feria, zu unterflügen, 
voraudgefegt, dag Aldringer von ihm abhängig fei; dafür wolle der 
König dem Herzog beim Friedensfchlufie fo viele Länder, ald er vor 
dem befeflen, verbürgen, fo wie alle Artikel des früheren Vertrages 
vollziehen, würde der Herzog getreu die übernommenen Berpflichtungen 
erfüllen; endlich fogleih ihm 100,000 Thaler vorftreden, ſobald er 
fich ſchriftlich zur Vollziehung des Tractates verbindlih gemacht 
habe. — Beide Entwürfe bezeugen in gleicher Weile die bösliche 
Abſicht Richelieu's, den Diener zum Berberben feines Herm zu 
verloden; jedoch war der Kardinal rlıkhaltenn geworben, demfelben 
die Krone Böhmens zu verbürgen, nit aus Schen vor einer fo 
gehäffigen Handlung an und für fih, fondern um nicht zur Ders 
theidigung des Königreiches genöthigt zu fein. Deßhalb fchien der 
zweite Entwurf dem erfteren vorzuziehen, wozu noch die Beſorgniß 
fam, Friedland, geringen Beiftandes vom fernen Franfreich zur 
Erlangung Boͤhmens gewärtig, könne zur Außerfien Gefährbung der 


Waldſteins Schuld. 129 


katholiſchen Religion auf die Seite ber’ Proteſtanten ſich wenden. 
So wenig fiher war Richelieu des einmal abgebrocdhenen Spiels, 
daß er fürdtete, Friedland könne den Berbündeten feine Unter- 
handlungen mit Frankreich befannt machen, und den Echein erweden, 
als bezwede Frankreich mit dem Kaifer für eigenen Vortheil fid 
zu vergleichen, weshalb der Kardinal für gut hielt den Kanzler von 
allem in Kenniniß zu jegen. Ungeachtet der ausgebehnten Vollmacht 
folte deshalb Yeuquleres gebunden fein, auf den Einfluß ber 
Intereſſen der Verbündeten zu halten, feine Wendung in den Bertrag 
einfließen lafien, welde den König verpflichtete die Waffen gegen 
Defterreih zu erheben, und Böhmend nur in der Art erwähnen, 
wie in beiden Entwürfen angebeutet wäre. Daß Waldſtein ſolche 
Entwürfe nur angehört hat, befiegelt feine Schuld und rechtfertigt 
des Kaiſers Entſchluß. NRichelieu, fo mistrauiſch er war, bielt ſich 
doch überzeugt, nicht mit dem halb oder gar nicht bevollmächtigten 
Grafen Kinsky, fondern durch dieſen mit Waldſtein ſelbſt zu unters 
handeln; obne der Beifimmung feines Schwagers gewiß zu fein 
durfte der Graf, den wir in inniger Verbindung mit dem Herzoge 
bis zur lebten Stunde finden, nicht in fo hochverrätherifche Pläne ſich 
einlaflen, und ſelbſt wenn Waldſtein nicht im vollen Ernſt nad) der 
boͤhmiſchen Krone trachtete, mußte jeder auch noch jo milde Fürſt mit 
Angft vor. folchem biplomatifhen Spiele feines Yelbherm erfüllt 
werben. Allen anderen Erbietungen an Sachſen, Brandenburg, 
Schweden Fonnte - Friedland, fo ſehr fie des Kaiſers Herrichaft 
bedrohten, den Vorwand geben, daß er die Feinde zu Separatfrieven 
verloden, oder fie einzeln, wie die Schweben bei Steinau, erbrüden 
wolle; das ferne Frankreich dagegen ſtand noch nicht im offenen 
Kriege gegen den Kaifer, und durch trügliche Erbietungen militairifche 
Bortheile zu beabfichtigen, gewährten deshalb dieſe Eröffnungen nicht 
den geringfien Schein der Befugniß. Waldſtein war alfo fhon vor 
feiner Entfegung auf dem Wege ein Verräther zu werben; und 
Böhmend Beſitz deuchte dem maaßlos Ehrgeizigen nicht unmöglich. 
Hatte doch Georg Podiebrad, ein boͤhmiſcher Edelmann, vor ihm die 
Krone getragen, und hatte ſich jener glei dadurch aufgeſchwungen, 
daß er fih an die Spige der Bewegung geftellt, die Waldſtein 
dur bintige Berfolgung an Leib und Gut niedergehalten, fo 
mochte biefer, in der Ueberfhägung feiner Mittel und feiner Gewalt 


als Heerführer, in Berbindung mit den bewaffneten Feinden des 
Bart hold, Gef, des HOlähr. Kriege. I. 9 
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Kaiſers, doch fih ſtark genug halten, als Herrfcher feiner Landes 
leute fich zu behaupten. Aber fo rafh und verhängnigvoll brachte 
er felbft die Dinge zum Umfchwunge, daß ihm nicht Zeit blieb, 
fih auf Frankreichs Erbietungen zu flügen, ja nicht einmal fie 
zu erfahren, und daß er ohme irgend einen Genuß ein todts 
gebornes Verbrehen mit dem Leben büßen mußte. 

Denn ungeachtet Ferdinand allen Forderungen fich bequemte 
und durh eine Verweigerung feinen Grund zu wiberfeglichen 
Maaßregeln gab, veranftaltete dennoch Waldſtein durch feinen Vers 
trauten, den Feldmarfhall Ehriftian How (Illo aus einer urfprüngs 
lich märfifchen Bamilie), daß, auf die Eröffnung, „der Herzog wolle 
das Kommando verlaflen,” die zur Berathung nach Pilfen berufenen 
Oberſten, in Furcht um die Bürgichaft ihrer Ausftände, den Ober⸗ 
feldherrn baten, „fo lange bei ihnen zu bleiben, bis für fie geſorgt 
fei; * und daß ald Ilow für jenen eine verbindliche Gegenerflärung 
der Oberſten verlangte, diefe am 32. Januar eine Verbündnißarte 
unterzeichneten, „Traft welcher fie anftatt eines Förperlichen Eides ſich 
verpflichteten, ihrerſeits beim Feldherrn getreulich bis auf den letzten 
Blutstropfen zu verharren, fo lange er in Dienften des Kaiſers 
verbleiben werbe.’! War es dem Feldherrn Ernft um die Rieder⸗ 
legung ded Oberbefehls, fo fragen wir mit Recht, weshalb er dieſes 
Verbündniß, wenn e8 ohne fein Gehelß gefchloffen wurde, nicht zus 
rückwies, fondern Stifchweigen darüber gegen den Hof beobachtete ? 
Durfte er, der biöher feinen Entichluß abzutreten offen zu erfennen 
gegeben, und dennoch eine Bereinigung ver Oberflen, die feinem 
Willen in den Weg trat, genehmigte, über Ungerechtigfeit Flagen, 
wenn jein Herr der fchon früher verfautbarten Verdaͤchtigung gegen 
die Treue des Dienerd Gehör gab? Unter denjenigen, welche den 
Revers unterfchrieben hatten, befand fi) auch Dftavio Piccolomint, 
aus berühmten ſieneſiſchem Gefchlechte zu Florenz 1. 3. 1599 gebos 
ren, Ritter ded Maltefer s Ordens; feit dem Knabenalter Soldat in 
fpanifchen Dienften, dann unter Dampierre Rittmeifter eines italies 
nifchen Regiments, welches Cosmo von Medici dem Kaiſer zu Hülfe 
geididt, hatte er feit dem Jahre 1620 unter der öſterreichiſchen 
Fahne fo fih ausgezeichnet, daß ihn Walpftein i. 3. 1629 zum 

ı Förfter Biogr. 242 ff. Menzel II, 398 ff. ; beſonders die Anmerfung 
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Dberften feiner Leibwache erhob, und ihn, nach Beendigung bes 
mantuantfchen Krieges 1.3. 1631 nad Deutfhland heimgefehrt, im 
Kampfe gegen Guſtav Adolf in feine unmittelbare Nähe zog. “Die 
Gefchidlichkeit und Tapferfeit, welche der Staliener, ein geborener 
Reutergeneral, bei Lügen bewiefen, fo wie bewährte politiiche Ges 
wanbtheit hatten ihm darauf das unbefchränftefte Vertrauen des 
Herzogs, der ein aftrologifcher Träumer dem Einfluffe gleicher Ge⸗ 
burtöfterne beider ein Bindemittel der Treue zufchrieb,' erworben. 
Diefes Vertrauen verrieth der Welche, fei es, daß er einer höheren 
Pflicht zu folgen glaubte, oder’ eines höheren Lohnes vom Kaifer ges 
mwärtig war. Als auch Aldringer nach der erfien Meldung Piccolo⸗ 
mini's den Vorgang von Pilſen vom 12. Jan. nad Wien berichtete 
und die Gefahr fehleunige Gegenmittel erheifchte,? unterzeichnete der 
Kaifer, che noch Marximilian, der von alfem genaue Kunde hatte, 
unter dem 25. Sanuar zu „einer gefchwinden heroiſchen Reſolution“ 
rathen fonnte, am 24. Januar ein Patent, durch welches er das 
Heer feiner Pfliht gegen ven gewefenen Oberhauptmann entbandz 
den Oberbefehl vorläufig dem Grafen Matthias Gallas übertrug 
and den Oberſten, welche fich zu Pilfen „ungebührlidh einges 
laſſen,“ Berzeifung bis auf zwei Perfonen zuſicherte. LIR und 
Berfielung durfte auch ein Kaiſer nicht fcheuen, noch ungewiß, 
wie weit die Untrene des Heeres ſich erftredte. Deshalb hielt 
Gallas in Linz, aufgefordert, Waldſteins und feiner Anhänger tobt 
oder lebendig fi zu bemächtigen, das Patent noch geheim, inzwi⸗ 
ſchen bemüht der Ergebenheit der Generale fich zu verfichern; Ferdinand 
dagegen febte noch bis zum 13. Februar den vertraulichen Brief 
wechjel mit dem Geächteten fort, bevollmächtigte ihn fogar für die 
erneuten Briedensunterhandlungen , welche zu Leitmerig mit Sachſen 
und Brandenburg angefnäpft wurden, aus Teinem anderen Gründe, 
ale um den Herzog in Sicherheit einzumiegen und ihn fo lange 
am Aufbruch zum Feinde zu verhindern, bis alle Gegenmaaßres 
geln getroffen ſeien. 

Aber ungeachtet Piccolomini noch bis zum 9. Februar meiſter⸗ 
haft ſich zu verſtellen wußte, war Friedland doch gleich um dieſe 
Zeit von dem Anſchlage ſeiner Feinde unterrichtet, zumal Diodati, 

? Auch Richelien kannte dieſen Umſtand (VIII, 97), meinte aber eben deshalb 
hätte der Betrüger Waldſtein dem Piccolomini nicht trauen ſollen. 
® Förfter Biogr. 255—208. 
9* 
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Moringer, Gallas und andere den Bereich feiner Perſon mieden; 
um dem Berverben zu entgehen und alle biöher verjchobenen Mittel 
zu feiner Behauptung unverzüglih in Bewegung zu ſetzen, fchidte 
daher, ohne Zweifel auf ausdrückliches Geheiß des Herzogs, aber 
ohne deſſen fchriftliche Vollmacht, Kinsky einen getreuen Edelmann, um 
Oxenſtjerna und Feuquidred aufzufuchen und die Hülfe Schwebens 
und Frankreichs aufzurufen. Sener Edelmann, die Eoftbare Zeit mit 
Hin» und Herreifen verlierend, traf.erft am 1. März in Frankfurt 
beim franzöfifhen Geſandten ein. Feuquieres, endlich mit Vollmacht 
von Richelieu für die verfänglihe Angelegenheit verfehen, war eben 
im Begriff ven Herrn de la Boderie, einen höchft gewandten und 
entfchloffenen Edelmann feines Gefolges, nach Leipzig zu fenden,‘ um 
vorfihtig mit dem ungeduldigen Kinsky unmittelbar anzufmüpfen, 
ald der Bote des Grafen unter Beglaubigungsfchreiben ihm brieflich 
meldete: „ungebuldig harre Friedland auf Nachricht zum Abichluß 
der Unterhandlung ; feft des Willens, fogleich fih zu erklären; 
der Briefichreiber, Wahres und Falſches vermiſchend, befhwur den 
Sefandten, nicht an der Gewißheit zu zweifeln und aud den Kanzler 
für das Unternehmen zu gewinnen; „Walpftein habe im vergangenen 
Jahre gezaubert, weil er damals noch nicht aller Offiziere ficher ge⸗ 
weſen wäre; jebt fei jeder Zweifel gehoben, da er (Kinsky) felbft 
bei der eidlihen Verpflichtung der Oberſten, auch Ted Gallas, des 
Bürgen für Aldringer, zugegen gewefen ; ein Heer von hundert Bähnlein 
Reutern und ebenfoviel Compagnien Fußvolf fei im Namen Friedlands 
geworben, und, wenn gleich einige Offiziere, dem Kaifer anhängig, 
die Krone von Böhmen nad Wien entführt hätten, fo fei doch damit 
nicht6 verloren, indem MWalpftein fich vermefle, Gold und Evelfteine 
genug zu befigen, um eine neue anfertigen zu laflen. Sobald der 
unterzeichnete Vertrag angelangt fei, wolle ſich Waldſtein zum Könige 
von Böhmen ausrufen lafien, und dem Kaiſer felbft die Kunde 
bringen, den er, in wüthendem Haſſe, nicht allein aus feinen 
Staaten zu vertreiben, fondern bis in die Hölle zu verfolgen, bei 
hohem Eide gelobe.“ 

Eine fo unzweideutige Aufforderung beſtimmte Heuquiöres, den 
- Herm de la Boderie ungefäumt nah Böhmen zu fehiden, mit Voll⸗ 
macht um den Vertrag, gemäß einer weitläuftigen Inftruction, zu 
vollziehen. Solche Haft ſchien nöthig, weil er fürdhtete, der Kanzler, 

" Feuquieres II, 213. I, 153. 
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gleichfalls um ſchleunigen Abſchluß angegangen, koͤnne zum Nachtheil 
feines Herm der Unterhandlung fi bemächtigen. So ritt denn 
noch am 1. März der fede Kranzofe aus Frankfurt, mit Beglaus 
bigungöbriefen des Königs für den Ueberbringer, jedoch fo ausgeftellt, 
daß Friedland diefelben nicht mißbrauchen Fonnte, indem fie nur wie 
Antworten ded Könige auf andererjeits gemachte Eröff- 
nungen lauteten. Zu größerer Sicherheit waren die Briefe noch 
nicht mit der Aufſchrift verſehen.“ Ein Schreiben Feuquidre®’ „in feinem 
Stile” für Friedland war hinzugefügt, worin der Gefandte fein Aus, 
bleiben wegen des nahen Frankfurter Bundestages entichuldigte; um den 
Herzog endlich zu vermögen, etwas Schriftliche6 herauszugeben, follte 
der Zwifchenunterhändler de la Boberie ihn verfichern, daß Feuquidres die 
Verſammlung zu Frankfurt dahin bringen werde, ihren Vertrag. in allen 
Stüäden gut zu heißen.? Für welche Punlie nun der Sieur de la Boberie 
Erfüllung verfprechen burfte, und wie weit feine fo hoͤchſt vorfichtigen 
Negotiationen jetzt geführt werben jollten, bleibt urfundlich unge 
wiß, bei der Unbentlichkelt, mit welcher Zeuquiöres im Berichte. an 
den Staatsjerretair fi ausbrüdt, und bei dem Mangel aller bezüg- 
lichen Papiere. Da Feuquidres jedoch in den Briefen an den Pater 
Joſeph zu verſtehen giebt: er befürchte, Waldſtein werde, falls Fran 
reich ihm nicht die böhmifche Krone verbürge, darin eine erfaltete 
Sefinnung erbliden, und mit der ſchwediſch⸗ beutichen Partei abzu⸗ 
fchließen eilen, welche an ſolchem Schritte feinen Anſtoß nehme; fo 
tft es wahrfcheinlich, daß de la Boderie, traf er den Herzog noch in 
ſcheinbar imponirender Haltung, über ven DBefig des Königreichs zu 
Händen Waldſteins einen Bertrag abgefhlofien haben würde; fo 
wie fich nicht zweifeln läßt, daß Walbflein, geächtet und verlaffen, 
nach diefem trüglichen Nothanker der Rettung gegriffen hätte. Aber 
auch fein gütiges Geſchick erfparte ihn, wie feinem Gegner Guſtav 
Wolf, die Schmach gänzlicher Enthülung feiner Pläne. — 

Endlih fandte Fenquieres, um dem Kanzler nicht Urſache zu 
Klagen ‚über bundeöbrüdige Heimlichkeit gu geben, obenein, da ber 
Franzoſe wußte, daß Kinsfy auch zu Oxenſtjerna geichidt habe, 
gleichfalls am 1. März feinen Secretair Dufreöne nad Halberftadt, 
„um mit fcheinbar ehrlicher Dffenheit zu melden: einen Monat habe 
der Befandte auf defien Rücklehr gewartet, um nicht einfeitig in 


 Sengniöres II, 235. 
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die Sache fih einzulafien,! deren Kunde er einem Briefe nicht anzu⸗ 
vertranen gewagt; jebt, zu Folge der dringenden Aufforderung 
des Grafen Kinsky, habe er einen der Seinen an den Friebländer 
abgeorpnet, um zuerft in mündlichem Gefpräcd auszuforfchen, ob man 
deſſen Berjprechungen trauen dürfe, und dann, wenn jener eine 
ſchriftliche Zuficherung gäbe, eine dagegen zu ertheilen, Die ihm 
nicht allein die Behauptung aller feiner Erwerbungen verbürge, fons 
dern auch von Seiten ded Königs die Einwilligung des Bundes 
verheiße; font aber in feine anderen Unterhandlungen, mit Be 
sufung auf Mangel an Vollmacht, einzugehen.” Wir würden glauben, 
in diefen fo arglos klingenden Mittheilungen an ven Stanzler 
ven Inhalt der Vollmacht ded Sieur de la Boderie zu beſitzen, 
wüßten wir nicht, daß dem franzöftihen Gefandten alles darauf ans 
fam, dem Schweden bei Friedland den Rang abzulaufen, und er 
daher Hüglich fowohl die wahren Borfhläge, als die Ermädti- 
gung de la Boderie's zum Abſchluß verfhwieg. Wo man aud 
diefe Sache anpaden mag, ftößt man immer auf Betrug, Hinterlikt 
und lauernde Künfte! — 

Indeſſen waren alle diefe viplomatifchen Kniffe und Verſuchun⸗ 
gen umſonſt! 

Wiewohl Waldſtein, als er die Gehorfamsverweigerung jener 
Generale erfuhr, ſchon die Anordnung zu feiner Sicherheit traf, daß 
Die Regimenter feines Andern Befehl, als von ihm, Ilow oder Adam 
Trezka annähmen, und feine Boten an Yeuquiered und Oxenſtjerna 
längft unterwegs waren; berief er doch die Oberſten noch einmal 
nah Pilſen, und ließ am 20. Februar eine Proteſtation ausfer⸗ 
‚tigen, worin er betheuerte, „daß ihm niemald in den Sinn gekommen 
fet, das Geringfte zum Rachtheil des Kaifers und der Religion zu ges 
ftatten, noch weniger felbft zu practifiren; fondern er nur auf Bitten 
der Offiziere, dem Zaiferlichen Dienfte und dem Heere zum Beſten, 
bei demfelben geblieben fei, und in jenen Schluß zu feiner Sicher: 
heit gewilligt habe. *? Er entbinve einen jeden der für ihn ein- 
gegangenen Verpflichtung, „ſobald er wahrnehme, daß er Das Geringfte 
gegen ven Kaiſer oder gegen bie Religion beabſichtige.“ Dieſe Urs 
funde vom Herzoge ſelbſt und 29 Generalen und Oberſten 
- 8 Vrgl. Feuquiéres AI, 216 mit. I, 152, wo das Memoire — auch bei 

Röfe I, 46 abgebrudt — jedoch am unrechten Orte fteht. 
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unterzeichnet, wurbe an den Kaifer am 21. und 22. Febr. durch zwei 
vertraute Oberften, Mohrwald und Breuner, mit Betheuerung des 
Gehorſams Waldſteins und feiner Bereitheit zu entjagen, abgeſchickt. 
Aller viefer [hönen Worte und Demonftrationen ungeachtet, entließ 
Waldſtein an demſelben Tage (den 21. Kebruar) noch aus Pilfen! 
den Herzog Franz Albreht von Lauenburg an Herzog Bernhard nad} 
Regensburg, um zu melden, „daß er, vom Hofe aufs hoͤchſte dis⸗ 
juftirt, nicht länger zu bleiben vermöge, fondern fi zu trennen ges 
drungen wäre.”? Wie dem Sriebländer am 22. Februar die Kunde 
fam, daß das Faiferliche Acchtungsputent in Prag angefchlagen und 
unrubige Bervegungen unter den Truppen jeien, und jede Stunde 
die Todesgefahr mehrte, beihloß er, in das fefte Eger zu flüchten, 
dort der Hülfe feiner neuen Freunde zu barren, und fam am Abend 
deffelben Tages, Frank in einer Sänfte getragen, mit weniger Bede⸗ 
dung Bewaffneter, nah Miet. Auch von bier flogen reitende Boten 
nad Regensburg, um bei dem Herzog auf Vereinigung der Truppen 
an der böhmifhen Grenze zu dringen, fo wie an Arnheim und wo 
irgend Rettung ſich zeigte. Am 24. Febr. Nachmittags zu Eger in ſchlech⸗ 
tem Aufzuge, wo er mit feinen Bertrauten der Treue Gordon's, des 
Befehlshaber, verfihert zu fein glaubte, angelangt, fandte er wies 
derum Boten auf Boten gen Regensburg und nad Sachen; aber 
feloft wenn die mehrmals bitter Getäufchten dad größte Bertrauen 
in die flehendlichen Erbietungen gefegt hätten, wäre ihre Hülfe zu 
fpät gefommen. Denn am Abend des 25. Februars 1634 wurden 
Ilow, Trezla und Kinsky, jener Unterhändler mit Yeuquidres, nebft 
dem Rittmeifter Neumann, dem Geheimfchreiber Friedlands, zum Fa⸗ 
fdingsfchmaufe durch Gordon auf die alte Burg geladen, durch die 
Dragoner Butlars, eines Eatholifchen Irländers unter der Anführung 
des Hauptmannd Deverour und bed Oberftlieutenants Geraldino 
niedergemadt, und der Herzog felbft in feiner Wohnung am Marfte 
um Mitternacht durch denfelben Hauptmann ermordet. ° Friedlands 
Tod gewährte der kaiſerlichen Sache unter den eingetretenen Umftänden, 


Herr Foͤrſter ©. 276 hat Eger als den Ort, von wo ber Herzog Franz 
Albrecht entlafien wurde. Aus dem Briefe Bernhards an Drenfljerna vom 
24. Februar 1634, Roͤſe I, 468, geht aber deutlich hervor, daß ber Ueber⸗ 
bringer des walbfleinifchen Briefes an Bernhard am *!,, Februar, alfo 
gleich zeitig mit Mohrwald und einen Tag vor Breuner abgeſchickt wurde! 
Chemnitz II, 336. 

©. die angeführten Werke und Richelien VIIL, 99, 100. 
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nach der Sicherftellung des Heeres durch Gallas und Piccolomini, 
feine Frucht; denn er war bereitd ein ohnmächtiger Flüchtling, wels 
cher den Feinden höchftend die Stadt Eger, ein Häuflein verzweifelter 
Abenteurer und einen todtkranken, unfähigen Mann zugebracht 
hätte. — Selbſt als eilf Eilboten Bernhard nach einander beftürms 
ten,‘ mit einem Theile feines Heered gegen den Böhmer Wald zu 
rüden, gab der Herzog fein unüberwindliches Mistrauen nicht auf, 
eine Falle Waldfteins befürchtend, wierwohl er den Lauenburger ins 
zwifchen mit Vertröftung entlaflen; als er endlih die Munde von 
der Mordnacht in Eger erhielt, marfchirte er auf böfen Wegen bis 
Weiden, um, wie auch Orenſtjerna in einem Schreiben vom “ 
aus Stendal rieth, ? während der Unordnung des kaiſerlichen Heeres 
„im trüben Waſſer zu fiſchen, und ſich vielleicht eines Theiles der 
waldfteinfhen Truppen oder der Fefte Pilfen zu bemächtigen.” Wie 
jedoch Arnheim, der um Zwidau mit den Sachſen ftand, feine Anftalt 
machte, zu einem Angriffe auf Böhmen mit ihm fich zu vereinigen 
und Bernhard, erft am 2. oder 5. März über Weiden hinaus ges 
fommen, durch fidhere Kundichaft erfuhr, Friedlands Truppen ſeien 
dem Kaiſer treu "geblieben, Tehrte er auf Weiden zum Ruhelager ber 
abgematteten Krieger zurüd. 

Mit lebhafter Spannung erwartete unterdeß der Marquis de 
Feuquidres in Frankfurt einige Kunde von feinem Fühnen Unterhänbfer, 
als bereit am 3. März die erfte Nachricht von der Wenbung der 
Dinge in Böhmen überhaupt, und dann die Zeitung der Ereigniffe 
in Eger einlief. ° Bereit am 6. März meldete er dem Könige den 
Ausgang der friebländifhen Tragödie, * ſchwebt aber in peinlicher 
Sorge um den Sieur de la Boderie, noch mehr um deſſen Papiere, 
fo unverfängli er fle eingerichtet zu haben glaubte. Erſt am 19. 
März beruhigte den Gefandten die Ankunft des ſchon aufgegebenen, 
wagehalfigen Unterhaͤndlers, welcher weistih in Zwidau, wo er 
Arnheim traf, Tauerte, und dann unverfehrt mit feinem Portefeuille 
in Frankfurt anlangte. ® Ludwig XII, in ehrlicher Befchränftheit ver 





ı Chemnig I, 136. Möfe I, 272, 273. 

2 Daf. IE, 337. 

3 Kenuquidres II, 225. 
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s engnieres II, 261 Hat „Salran, acht Lienes von Eger ;“ be ein Ort 
ähnlichen Namens, dort gar nicht befannt iR, und Arnheim im Zwickau 
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Politik feines Minifters blind zu folgen gewohnt, fol bei der erften 
Rachricht von Friedlands Tode in Gegenwart ded Hofgefolged ge: 
fagt haben: j’espere que tous les traitres à leurs souverains au- 
ront le meme sort; der Kardinal dagegen, erfehüttert von dem Er- 
eigniffe, das eine bange Möglichkeit ihm vor die Seele rief, und betroffen 
über die Bereitelung eines lebhaft verfolgten Planes, habe aufdie Kunde 
folhen Wortes feines Herm geäußert: „le Roi pouvoit bien se dis- 
penser de dire si librement ses pens&es.“ * Der eigene Antheil an 
dem Schickſale geifteöverwandter Größe, Scham, das Eingeleitete zu 
geftehen, und Erwiederung ded Eugen Schweigens Oeſterreichs über 
die fundhare Einwirkung Franfreih8 auf feinen treulofen Diener — 
mögen denn wohl die Gründe fein, weshalb der Kardinal in feinen 
. Denfwürbigfeiten unenvartet als Schutzredner des Gefallenen auf- 
tritt. Befremdend bleibt es immer, daß Ferdinand in der Schrift, 
welche er zur Rechtfertigung der That von Eger befannt machte, 
mit feiner Silbe der Unterhandlungen mit Frankreich erwähnt, 
die ihm doch, nad) den Zeugniffen des bairifhen Gefandten, fein 
Geheimniß waren, und das ganze Verbrechen des Herzogs allein in die 
„Verſchwörung zu PBilfen ſetztt. Nur die Rüdficht, den aller- 
chriſtlichſten König, der noch immer den Schein des Friedens behaup- 
tete, durch Veröffentlichung fo gehäffigen, unwürbigen Treibens nicht 
zu reizen, mag biefe Schonung geboten haben; waren es nicht viel- 
feicht die einflußreihen Kapuziner zu Wien, welde, aus Scheu vor 
ihrem Ordensbruder in St. Germain, dem Pere Joſeph, das Still 
fhweigen über einen Punkt befahlen, defien Aufdeckung Yerbinande 
Entſchluß, wenn auch nicht die haffenswürbige Ausführung deſſelben, 
vor jedem Unparteiifchen gerechtfertigt haben würbe.? 


weilte, mögen wir bie gedachte, viel fernere, Stabt unter bem verborbenen 
franzöftfchen Namen verfichen. 

s Re Vaſſor VI, 1, 533. Fenquidres p. 136. 

3 Menzel II, 408. Sm einer ſpäteren Inſtruction (Richelieu VII, 131) 
wird Gharbommlöret, der Sefandte in Wien, angewieſen, jebes Ginverflänbnig 
mit Friedland zu leugnen, „da keine Beweife aufzubringen feien.“ Doc 
follte auch den ftill eingeflandenen Tadel rechtfertigen, daß Waldſtein im Dienfle 
des Kaifers Berbindungen mit Monfieur und mit Lothringen unterhalten habe. 
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Sechstes Kapitel. 


Südlicher Anfang bes Felbzuges. I. 1634. — Marimliian erobert Straubing. — 
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Kreife zu Halberſtadt. — Wechſel der Kriegsereigniffe in Schleſien, Nieder: 
fachfen, Weftfalen bis in den Sommer 1634. — Karl von Lothringen und 
feine Verwandten Ianbflüchtig. — Oxenſtjerna's Niederlage auf der Der: 
fammlung zu Sranffurt. Mai. Juni. 1634. 


Sp wie die geftörte Webereinftimmung beiver Oberfeldherrn 
des ſchwediſch⸗deutſchen Hauptheeres und die unverhehlte Unzufrieden- 
heit des Reichskanzlers mit Bernhard im Yrühjahre 1634 Feine 
bedeutenden Erfolge an der Donau erwarten ließ, und weder 
Bernhard noch Arnheim die Verwirrung und die Unordnung des 
Eaiferlichen Heeres nad) dem Tode Waldfleind und bei der Verhaftung 
jo vieler Befehlshaber zu benuten verftanden oder nicht benugen 
wollten; herrſchte auf Faiferlich -bairifcher Seite um fo begreiflicher 
Unentſchiedenheit und Planlofigfeit vor, während und gleih nad 
der Löſung der friedländiſchen Händel, und finden wir nur ben 
feden Johann von Werth, unbetheiligt mit jenen dunklen Umtrieben, 
zeitig unter ven Waffen. Ald Bernhard um die Mitte des Januar 
1634 das feite Schloß Donauftauf erobert hatte, und in ber 
Oberpfalz gegen Böhmen fi ausbreitete, fiel, während andere 
Heerhaufen noh nad Winterquartieren umherirrten, Suys wie 
Strozzi noch unter Waldſteins feflelndem Gebote flanden, und 
Aldringer durch die geheimen Anfihläge gegen den biöherigen 
Generaliſſimus in Wien und in Böhmen feftgehalten wurde, Johann 
von Werth, eben zum Generalwachtmeifter befördert, * in tiefer 
Nacht in das weimarfhe Duartier um Dedenborf ein, und brachte 
demfelben bedeutenden Schaden an Menfhen und Gepäd bei. 
Aber die ferne Reuterei fammelte ſich eilig, folgte den auf unweg⸗ 
ſamen, fchneebededten Bergen rüchweichenden Feinden, während 
Dberft Berghofer noch obenein von der Seite angriff und dem 
Leibregiment Johannd von Werth fo arg zufeßte, Daß ber Führer, 
vom Pferde geworfen, fih mit Mühe in die Berge rettete. Hin 
und wieder ftreiften beide Parteien in der Oberpfalz; Bernhard 
. durch die Heeredabtheilung Birkenfeld’ verftärft, umfchloß Amberg, 
blickte fi) jedoch beforgt nad dem Feldmarſchall um, als Alpringer 

 Meftenrieder a. a. O. 
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von Paflau aus vordrang. Horn dagegen verfolgte in Ober: 
ſchwaben feine eigenen Pläne, lag in ver kälteften Zeit in Oberfchwaben ' 
um Rieblingen ftille, wiewohl einmal durch die fpudhafte Nachricht 
aufgeihredt, * Johann von Werth fei bei Schöngau über ven 
Lech gegangen; rüftete fi) die bundestreuen Städte von feinblicher 
Gewalt zu befreien; zugleih noch in Unterhandlung mit den aufs 
geregten Proteftanten in der Schweiz. Während ed ihm gelang unter 
glüdlihen Streifgügen auf die erfte Kunde vom Tode Friedlands 
Biberach (',, März) nach kurzer Belagerung, Kempten (31. Mär) 
einzunehmen, fogar dad feite Memmingen */,, April zu erobern, ? 
und er bereits damit umging, feine Waffen, unbefümmert um Bernhard, 
wieder über den Bodenſee in die öfterreihifchen Vorlande zu tragen, 
um ſich durch Ueberlingend Eroberung für Konftanz zu entfchädigen 
(Mai); hatten die Dinge in Baiern eine drohende Wendung 
begonnen und riefen ihn bald an die Mittelvonau zurüd. Denn 
Kurfürſt Marimilian, im eigenen Lande vom Feinde bebrängt, 
gedachte ermftlich fich diefer rauhen Säfte zu entledigen, und ehe 
demnach der. lang beabfichtige Hauptzweck des Feldzuges, der Gewinn 
Regensburgs, ausgeführt werden Tonnte, und nad Friedlands 
Befeitigung eine feftere, einmüthigere Haltung das Fatferliche und 
bairifche Heer durchzuckte; wandte er fein Augenmerk auf das nähere 
Straubing. Zum Beginn des Feldzugs boten Unmuth, Unent⸗ 
fchloffenheit und, getheile Maaßregeln von Seiten Bernhards die 
Gunſt des Augenblicks. Bernhard, feine tüchtigften Oberften, den 
Schweden Kagg in Regensburg, und den Thüringer Taupadel in 
Weiden zurüdlaflend, zog am 18. März vor Konad, die nod 
unbeziwungene Hauptfefte des Herzogthums Franken, mußte vor 
Biccolomini’d Andrange am 26. März auf Koburg weichen, unter, 
handelte zu Salfeld mit Arnheim, ihm gleichgeftimmt an Unzufriedenheit 
mit Orenitjerna :° erhielt, um feinen Angriff auf Böhmen auszuführen, 
die Verheißung fächlifchen Beiftandes, und befand ſich,“ betrogen 
um feine Hoffnung auf die Sachſen, eben um Würzburg, ald ihn 
die Kunde vom bevorftehenden Berlufte feiner Eroberungen an ver 
Donau auffchredte. Der Kurfürft hatte um Ingolftabt den Kern 


t Shemnig II, 340. Theatr. Earop. III, 150. 
2 Daf. 34244. Adlzreitter 318. 

2 Möfe II, 275. 
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ſeines Heeres unter Johann Aldringer und Johann von Werth 
geſammelt und rüdte ,, März mit acht: bis zehntauſend Mann 
vor den feften Drt.* Der Kommandant antwortete troßig der 
Aufforderung zur Uebergabe; als aber die Belagerer Brefche geſchoßen, 
zum Sturme fid rüfteten, verftand er fich zur Güte, und lieferte dic 
Fefte am 1. April unter nicht eben den ehrenvolliten Bedingungen 
dem Landesherrn aus. In feierlihem Triumphe von den Bürgern, 
welche vier Monate das harte Joch der Schweden getragen, eingeholt, 
zogen die Befreier, Albringer, Johann von Werth und der Oberft 
Reinach, in die Stadt, gingen aber bald wierer in die Quartiere 
an der Far zurüd, da der frühen SJahredzeit wegen die Belagerung 
von Regensburg noch nicht eröffnet werden konnte, und mancdherlei 
Zurüftungen bedurfte. In den damaligen „öffentliden Relationen“ 
aus Regensburg vom 20. April wird einer Beruneinigung zwiſchen 
Johann von Werth und Aldringer erwähnt, weil legterer die „Parole 
gebrochen," was Johann von Werth mit der Fauſt zu rächen ſich 
vermaß; ? die erfte Andeutung feiner zornigen, zum Zweilampf 
immer bereiten Natur. 

Ungeachtet Taupadel und Vitzthum, der Oberſt des ehemaligen 
Heerhaufens Birkenfelds, vom Hunger und ven faiferlihen Schaaren 
aus der Oberpfals gedrängt, bereits bis auf Nürnberg gewichen 
waren; verlor der Herzog die Beſchirmung feiner errungenen Vor⸗ 
theile jo weit aus den Augen, daß er, zum Schreden des Kanzlers, 
wie feindlih auf die zugewieſenen Quartiere Horn's von der Tauber 
bis an die obere Donau hin fidh warf, ° unmuthig, weil feine Pläne 
auf Böhmen Fein Gehör gefunden. Auf dieſe Kunde eilte Hom 
aus Oberſchwaben in’ Berfon herbei, und es fand zu Ulm ein 
heftiger Auftritt zwifchen beiden Feldherrn ftatt (?/,, April), welcher, 
da beide feinen gemeinfchaftlihen Schiedsrichter über fich erfannten,* 
gefahrdrohender war, ald Werth’ und Aldringer's Händel unter den 
Augen des Kaiferd und des Kurfürften. Zur Iauten Klage der 
Stände laftete die Doppelte Einlagerung in jener Gegend bis zum 


* Thestr, Europ. II, 207. Adlzreitter 316. Chemnitz II, 238. 

® Die Gapitulation von Straubing ward nicht fireng gehalten, (Chemnik II, 

: 339) ein Theil der Abziehenden unter mancherlei Borwänden zu kaiſerlichem 
Dienſt gezwungen. Nach Chenmitz war Aldringer der beleidigte Theil. 
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Ye Mai, fteigerte Spannung und Abneigung der Feldherrn gegen 
einander und Unzufriedenheit der Bundeögliever, und drohte der 
heilbronner Bundesftaat fo wie Orenftjerna’s Directoriup unheilbar 
auseinander zu fallen, eben als das kaiferliche Deutſchland, ficher 
der fpanifchen Hülfe, ein gebietendes Kriegshaupt an dem jungen 
Könige von Ungarn gefunden und zur Ausführung energifcher 
Kriegspläne bereit ftand. 

Um nene Stüspunfte für den mühſam erhaltenen Bau des 
heilbronner Bimdniffes zu gewinnen, bereitd die ſchwediſche Ent 
ſchadigung ins Auge faflend und mit Brandenburg wegen Bommern 
in bedenklihem Briefwechfel, war, wie wir wiffen, der unermüdliche 
Reichskanzler um den Wechfel des Jahres über Erfurt nad) Halberftabt 
gereift und fand dort im Anfange des Februars 1634,‘ auf bie 
Ladung Herzog Friedrich Ulrichs von Braunfchweig, die guelfiichen 
Fürften und Die meiften Stände des nieverfächfifchen Kreiſes, außer 
den Gefandten der Hanfeftädte, verfammelt. Jene Stände, auf 
denen der Krieg faft feit zehn Jahren Taftete, hatten nicht übel Luft, 
fih der Waffen ganz zu entfchlagen, wären nicht Hauptpunfte des 
Landes, wie Wolfenbüttel, Hildesheim, Nienburg, Minden, noch in 
der Gewalt des Feindes geweſen, der vom Nieberrheine und Wells 
falen her ſchnell zur Veberlegenheit erwachſen Tonnte, und hätten 
zumal die Guelfen nicht befondere Pläne für ihr gefpaltenes Haus . 
gehofft. Demnach ging die Abficht Drenftierna’s, welde in ber. 
eriten Propoſition fih ausſprach (*/,, Bebruar), „eine Bereinigung 
der niederfächfifchen Stände nad den nemlihen Grundſätzen, wie 
die heilbronner für Dberbeutichland, zu bewirken,” nur fehr unvolls 
fommen in Erfüllung, fo viel Frankreichs Geſandten vorgearbeitet 
zu haben wähnten. Der Kurfürft von Sadfen warte in einem 
offenen YAusfchreiben vor neuem, den Geſetzen ded Reichs unver: 
träglichem Bündniffe, deutlich auf die gehaßten Ausländer hinzielenn,? 
und verhieß das Hell des gemeinfamen Baterlandes im einmüthigen 
Zufammenbalten beider fächfifchen Kreife; die Stände felbit fanden 
fo viel geeignete Vortheile in ihrer altherfömmlichen Kreiöverfaflung, 
daß der Kanzler mit dem Beichluffe der Verfammlung (28. Yebruar) 
fih begnügen mußte: Die Stände würden nicht von einander ſich 
trennen, eine Bereinigung mit dem oberfächftfchen und wertfältichen 

* Ehemnig I, 301. Bufendorf l. VI, $. 7. Londorp IV, 371. 
3 Adlgreitter 306. 
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Kreife verfuchen und über die Art und Weife der Bildung eines 
evangelifhen Ganzen auf der franffurter Zufammenfunft berathen 
helfen“. * Kächſtdem beftimmte man die vorläufigen Beiträge zum 
Kriege und erhob den Sieger von Heffifh Oldendorp, den Herzog 
Georg, zum „General⸗Feldoberſten des niederſächſiſchen Kreisheeres,“ 
welchem Oxenſtjerna, im ſchwediſchen Intereſſe, den Johann Baner 
als Feldmarſchall, wie dem Herzog Bernhard früher den Guſtav 
Horn, an die Seite ftellte; aber bei beider ſchwankender Befugniß 
dadurd gefährliche Zerwürfntfje hervorrief. Nach vorgreiflicher An- 
ordnung des fehr venvidelten Kriegsſtaates und mancher Regenten- 
handlung, welche dem Kanzler auch im Rorden Deutfchlands den 
Schein der höcften Behörde gewährte, ging Drenftierna nadı 
Stendal ? (30. Februar), erlangte zwar keinesweges vom Kurfürften 
die Verfiherung der Einräumung Pommerns, doch aber das Ver⸗ 
iprehen, den Bundestag in Frankfurt zu befchiden, wo der Kanzler, 
noch immer Hoffend, mit unverfürzter Gewalt das Directorium feſt⸗ 
zuhalten, des Widerſpruches gewärtig, erft am "7 eintraf. Als 
Gewinn galt immer, daß der Krieg mit dem Krühjahr nach Orenſtjerna's 
leitenden Plänen begonnen hatte, und in Niederfachfen Hildesheim 
mit vereinten Kräften durch ben braunfchweigifhen Generalmajor von 
Uslar und durch Kniphauſen mit ficherer Hoffnung anf fchnelfen 
‚Erfolg belagert wurde. Ebenſo brachte der Frühling und Vorſommer 
fiegreihe Kunde aus dem öftlichen Deutfchland; denn unter forts 
gefesten Sriedensunterhandlungen, welche, von Leitmeritz fpäter nach 
Pirna gezogen, im folgenden Jahre zu dem vielbefholtenen prager 
Frieden führten, war die Stadt Landsberg an der Warte (7 

durch den Schotten Leslie ’ und durch Johann Bandr Frankfurt 


23. Mai 


an der Oder nah achttägiger Belagerung (7) eingenommen 
worden; * hatte der Kurfürft von Sachſen Bautzen als öde Branpftätte 
wieder erobert (er), und Arnheim, mit dem fächfifchen Heere 
nah Sclefien gezogen, am Y,, Mai den Faiferlichen Feldherrn bei 
Ziegnig fo entfcheidend gefchlagen, daß das ganze evangelifche 
Schlefien ® den getavelten Bürgen der Dresdener Abkunft v. 3. 1621 
ald Befreier empfing. — 

* &hemniß II, 302. 

2 Daf. 307. 
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° Daf. 407. Ueber Schlefien f. befonders Menzel IT, 422. 
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Mamnigfach wechfelnde Zuftände und ein Getümmel von Ereig- 
niften dauerte im Lande zwiſchen Wefer und Rieverrhein fort, weil 
bier, zumal im katholiſchen Weftfälen, die eigennügige Abficht der 
Kriegführenden, der Heffen, des Lüneburgers, der Schweden und 
der Holländer, fich begegneten und die kaiſerliche Partei deshalb 
machtvollen Widerftand daran fehen mußte. Was hier die Feinde 
des Kaiſers, welde „Erhaltung der Freiheit ded Reiches 
immer wie zum Hohn ihrer Thaten im Munde führten,” beabfichtigten, 
gab zu erkennen, daß Guftav Guſtavſon, der natürliche Sohn Guſtav 
Adolfs, am 8. Februar, auf Geheiß Oxenſtjerna's als Herr des 
Stiftes Osnabrück eingeführt wurde. * Der Landgraf Wilhelm, der 
Hülfe Frankreichs zur Behauptung ded Eroberten bedürftig, das er 
mit Fulda im Süden, mit der neuen Feſte Dorfen und mit der 
Lippe im Weften und mit Paderborn im Norden zu begrenzen dachte, ? 
hatte, zu allem willfährig, eng an Frankreich fi) angefchloßen und am 
a 1634 mit einem Gehalt von 12,000 Thalern ald General über 
ein Heer im Solde der franzöftfhen Krone fi verfauft, indem 
Feuquieres, ihm zu Kaſſel beſuchend, und feine erften Räthe mit 
Benfionen, goldenen Ketten, Ringen beſtechend,“ unter Schmanfereien, 
Luftbarleiten, Fuchs⸗ und Schweinejagden alle Bedenken des früher 
fo entſchiedenen ſchwediſchen Bundesgenoſſen zu befeitigen verftand, und 
ihn auf noch beveutendere Unterftügung vertröftete. Auf ihn rechnete 
deshalb zunähft der Rheingraf Dtto, Stellvertreter Oxenſtjerna's, 
und ber erfchrodene Bundesrath zu Frankfurt, als zu Ende des 
Februars ein fpanifcher Heerhaufe unter dem Marquis de la Celada, 
aus dem Ruremburgifchen herausdringend, - bei Andernad über ben 
Rhein ging, und die Herren de Buſſy Lamet und de la Saludie, 
Befehlshaber in Trier, Koblenz und Hermannftein, angftvoll um 
Hülfe riefen; aber das Ungewitter, um fo drohender, * da die Kurs 
fürften von Mainz und Köln, fo wie ver Pfahgraf von Reuburg, 
der Neutralitätsunterhandlung nicht trauend, ihre Truppen zur 
Bereinigung mit dem Spanier bereit hielten, verzog ſich noch, in 
Folge der Kriegsbewegungen des Prinzen von Oranien im Rüden 
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des Spaniers. Eine ernftlichere! Wendung brachte Dagegen die Rüftung 
der Tatholifchen Stände im Münfterffhen und im nörblichen Weftfalen, 
indem im März Bönninghaufen, unter den Streifereien der muthigen 
Bauernanführer, — au ein Jude, der Oberft Eremita, befand ſich 
unter den Paladinen der Geiftlichfeit! — den hefliichen General 
Holzapfel in feinem Quartier an der Lippe beunrubigte ? und ſich 
dann den Weg nad Osnabrück und, Paderbom bahnte, um mit 
. dem Grafen Geleen, dem Oberanführer aller aus Minden, aus 
Kienburg und dem Münfterffchen aufgebotenen und der bei Deut 
neugemufterten Völker etwas Entſcheidenderes zur Rettung der bes 
drängten Feſte Hildesheim zu unternehmen. * Den feindlichen Beſuch 
von Riederfachfen abzuwehren, machte Herzog Georg von Lüneburg, 
obwohl unzufrieden über wiederholte Verminderung feined Heeres 
nad Abforderung der ſchwediſchen NRegimenter fidy zeitig auf den 
Weg. — GStälhanddfe war von Bandr an die Elbe und Oder 
gefordert, und der Schotte Jacob King, * früher unter Herzog 
Wilhelm von Sachſen, jest unter den Befehl des nieverfächfiichen 
Kreisoberften geftellt, führte Teines der unvermifhten, faum 
noch vorhandenen, ſchwediſchen Rationalregimenter. Außerdem über 
die Unthätigfeit und den Geiz der Kreisſtände klagend, fammelte 
Georg feine mäßigen Streitkräfte 57 bei Hannover, mit vielfacher 
Noth ringend, und erfuhr am °/,, April, daß Geleen, angeblich 
mit 15,000 Mann, nad der Einnahme des paderborner Landes an 
die MWefer, auf Hörter herandringe. Zmar warfen die vorausges 
jendeten Reuter Georgs in einem glänzenden Gefechte die erften 
über die Weſer gejegten Faiferlihen Regimenter zurüd; aber deſſen⸗ 
ungeachtet erlag Hörter, feit dem *%,, April berannt, einem grauen« 
vollen Geſchicke. Denn die proteftantifchen Bürger, hoffend, Georg 
nahe mit jeinem Heere, wehrten fi heldenmüthig hinter ihren 
ſchwachen Seftungswerfen, wiefen die leidl ichen Bedingungen Geleen’6 
zurüd, und verjchuldeten, getäufcht, das Berberben ihrer Stadt durch 
o den ftürmenven erbitterten Feind ° (20. April. Hoͤrter's Fall nannte 
man den zweiten Theil von Magdeburg, und lange bieß es in 
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Weſtfalen von fehlgefehlngenen Hoffnungen: „Härter trau Jürgen! 
Zwar wandte nach fo blutiger That Geleen fih von der Wefer ab, 
und Fonnte die Belagerung Hildesheims ungeftört fortgefeßt werben; 
dagegen Tamen die Hefien unter Holzapfel in boͤſes Gebränge. 
Denn der heflifche General, auf Befehl Drenftjierna’d ? und feines 
Landgrafen eilig unterweged, um zum nieberfächlifhen Heere zu 
ftoßen, und mit verflärfter Macht den Geleen anzufallen, gerieth um 
Hervorden in die von Hörter abziehenden Faiferlichen Truppen, ward 
nad ſchwerem Berluft nah jener Stadt (22. April) gedrängt und 
feine Verbindung mit Georg gänzlich abgefdhnitten. So ungern 
Georg feinen Kreid verlieh, um dem Landgrafen, dem Rebenbuhler, 
die Beute Weftfalend zu fihern; durfte er doch einem fonft nahe 
befreundeten Fürften in der Noth nicht fih entziehen; weshalb er 
von Hameln aus dem Eingefchloffenen Luft machte, und die Kai- 
ferliden von ihm abzulaflen nöthigte, aber dennoch nur einen Theil 
ſeines Heeres bei Buarendorf mit den Heften vereinigte. *_ Solchem 
Mangel an Uebereinftimmung folgte die Strafe ungeſäumt; denn 
während Georg Höxter wiebernahm, an der Wefer weilte, bezwang 
Geleen die heſſiſchen Haltpunfte an der Lippe mit ftattlihen, dort 
aufgehäuften Kriegsmitteln und der reichen Beute aus den Stifts⸗ 
ländern.* So ſchwere ‚Verlufte und die beleidigende Sprache des 
Reichöfanzlers, ° welcher damals aus triftigen Gründen den Kriegs⸗ 
Ihauplag von der Weſer an den Rhein verlegt wiffen wollte. und gern 
geiehen hätte, daß Georg, längft gereizt, ven Oberbefehl an Holzapfel 
abgetreten und zum Berfolg feined Hausintereffed nad) Niederſachſen 
fih zurüdbegeben, auf Minden und Hildesheim — trieben den Herzog 
zu machtvolleren Unternehmungen in einem fo verödeten Lande, wie 
Weſtfalen. Auf die Kunde von der Belagerung Koesfeloe ® vers 
einigte er fh am Y,, Mai mit Melander von Holzapfel bei Soeft, 
jagte den Feind an die Lippe, eroberte (%,, Mai) Lünen und 
(26. Mai) Hamm wieder, und verfolgte die Kliehenden bis "unter 
bie Wälle von Münfter (31. Mai). Jedoch ohne die. gehörigen 
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Mittel, vor der ftarfbefegten Hauptflabt Glückliches auszurichten, 
und eined unentbehrlichen Zuzuges von Lebensmitteln durch der 
Feinde Wachſamkeit beraubt, wandte Georg und der Heſſe zu Anfang 
des Juni aus den öden Heiden gegen bie Lippe ſich zurüd und 
ftreiften am 8. Juni zu einigen Taufend Holländern, welche Oxenſtjerna's 
Sohn Johann, auf einer Gefandtfchaftsreife nach London, unterweges 
im Haag zur Vergeltung des vorjährigen Reuterdienſtes ausgewirft 
hatte. Dringend durch den Kanzler aufgefordert feßte der Lüne⸗ 
burger, zwar unmuthig, in Weftfalen feine Sträfte verſchwenden zu 
müßen, dennoch den Streiffrieg mit ſolchem Erfolge fort, daß nad) 
dem Falle von Borkem (73, SZuni) ? der General Bönninghaufen 
bereitd über den Rhein ins fölnifche Gebiet gedrängt war, und ber 
Landgraf in der Mitte des Juli ftarf genug ſchien, dem Gegner 
allein die Spike zu bieten, ungeachtet man auf die anmaaßungs- 
vollen, durd hohen Sold und gute Koft verwöhnten Holländer 
nicht rechnen konnte. Ehe daher Herzog Georg, ungebuldig über 
die Weſer heimzufehren, mit dem Heflen, defien Privatvortheile er 
zu dienen vermeinte, nicht im beiten Einverftänpnifle, durch feinen 
Kreidgefandten in Frankfurt die Genehmigung des Kanzler und 
des Bundesrathed erwirfte, zur gänzlichen Befreiung des nieder 
ſächſiſchen Kreifed beimziehen zu dürfen" — brach er um die Mitte 
des Juli mit feinem ganzen Heere nach der Weſer auf, zu fo bitterem 
Verdruße des Landgrafen, daß diefer vor Verftärfung Bönninghaufen’s 
durh Philipp von Mansfeld und die Spanier bange, in drohenden 
Ausprüden an den Kanzler fchrieb, „eine Neutralität für fih fuchen 
zu müßen, im Ball man thn fteden laſſe.“ So drohte in Weftfalen 
Eiferfucht und SPrivatintereffe der Verbündeten den Berluft des. Er- 
rungenen und die Auflöfung aller mühſam gefnüpften Verhäftniffe, 
ehe noch der erfhütternde Schlag von der Donau her vernommen 
wurde. Einen bleibenden Erfolg hatte jedoch die Vereinigung des 
heffiihen Heered mit dem niederſächſiſchen, daß der braunfchmeigifche 
General Uslar, während Geleen und Bönninghaufen ferne gehalten 
wurden, den letzten Verſuch der Taiferlihen Oberften in Minden, 
Hildesheim zu helfen, bei Saarftedt am °,, Juli glüdlidy vereitelt 
und wenige Tage darauf die lang belagerte Feſte zur Ergebung 
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gesungen. Am *7,, Juli 309 die Beſatzung,“ in ihrer Mitte die 
gehaßten Jeſuiten und aller geiftliher und weltlicher Anhang des 
Kurfürften von Köln, auf Münfter; aber nur wenige Tage konnte 
der neue Landesherr, Friedrich Ulrih, des Errungenen ſich freuen, 
indem er finderlos am 1'/,, Auguft ftarb, und einen ftörenden Erbs 
handel des vielgefpaltenen Haufes hinterließ. Nah Hildesheims fo 
fange verjchobenem Falle blieb der Faiferlihen Partei in Niederfachfen 
nur noch Wolfenbüttel und Nienburg, welche durch Minden die Ver- 
bindung mit Münfter, dem Waffenfige und dem Prälatenafyle, und 
mit Köln und der fpanifchen Macht mühfam erhielten. Auf Nien- 
burg und Minden richtete daher, aus Weftfalen heimfehrend, Herzog 
Georg feine und des Friegsunluftigen Kreiſes Waffen, während Land- 
graf Wilhelm, unzufrieden und grollend, des Böfeften gewärtig, an 
den Rhein und die Holländer ſich lehnte, und die „ Schnapphähne 
oder Bauernoffiziere, Grasteufel, Hafenbein, Brandjohann, Quad⸗ 
faffel, und Eremita, der jüdiſche Held,” fu wie Die Banden der Heinen 
fatferlichen und heſſiſchen Garniſonen, das arme Land durdftreifend, - 
ein fo abentenerlich buntes Kriegsleben fortfegten, wie der „grüne 
Jäger aus Lippftadt “ im Simpliciffimus es grauenvoll und ergöß- 
ih gezeichnet Hat. 

Konnte von ficherem Erfolge für die ſchwediſch⸗-deutſche Partei, 
oder von einem Gewinne für die angeblich allgemeine Sache zwi- 
fhen Weſer und Niederrhein nicht die Rebe fein, fo hatten dagegen 
zwifchen dem Oberrhein und den Vogeſen die Ereignifle fo günftig 
für die heilbronner Bundesgenoffen, und zumal für den König von 
Frankreich ſich gewandt, daß der ſüdweſtliche Winkel unferes Vater- 
landes bei rafhem Glückswechſel die Bafts aller Unternehmungen 
gegen den Kaifer blieb; wie fih Pommern in diefer verhängnißvollen 
Bedeutung für Schweden mehr ald einmal erwies. 

Seit dem Abzuge des beflagendwerthen Herzogs von Feria 
aus dem Elſaß hatte der Oberſt Baumberger in Philippsburg die 
Hoffnung aufgegeben, die Tangbehauptete Hefte ferner gegen Hunger 
und die Meuterei ‚feiner Beſatzung zu vertheidigen; weshalb er am 
* , Januar 1634 ziemlich annehmliche Bedingungen, die, vor Frank 
reichs Umtrieben beforgt, Rheingraf Otto, des Bundes ftellvertres 
tender Direktor, willig bot, ? einging, aber durch den Aufſtand jeiner 
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Soldaten am 17. Januar genöthigt wurde, felbft für feine Perſon 
auf den freien Abzug nad) Breifach zu verzichten. So befegte denn 
am ° , Januar der Oberſt Schmidtberg als neuer Befehlöhaber 
jene Feſte und das gefchmüdte Schloß des Kurfürften von Trier, feit 
den erften Tagen der Union und der Liga die Urfache böfer Händel 
und jegt acht Monate hindurch der Zankapfel, um welden die Pos 
litik Richelien's und die Raͤnke des geiftlichen Herrn, feines Schüß- 
lings, ununterbrochen fi drehten. Dagegen verloren die kaiſerlichen 
Oberſten im Oberelfaß und Sundgau, geftügt auf das unbezwungene 
Breifah, nicht den Muth, Defterreih® Herrihaft hier wieder aufs 
zurichten, und fanden den Herzog Karl von Lothringen, der nur zu 
gewinnen, nichts mehr zu verlieren hatte, bereit, fie mit dem letzten 
Aufgebot feiner heimifchen Kräfte zu unterflüben. * Um aller Täfti- 
gen Bunde fih zu erledigen, verfügte er, nach Ricelieu „nur noch 
Skelett und Fantom eines Fürften, ” zu Mirecourt am 19. Januar, ? 
über feinen Staat zu Gunften feines Bruders, des Karbinald Franz, 
„damit Lothringen unter dem Ecepter eined Herzogs, der Kranfreid) 
weniger verhaßt fei, als er, nicht vollends zu Grunde ginge;“ vereis 
nigte unmittelbar nach diefem, den Franzoſen fo willfommenen Schritte, 
feine achthundert Reuter und zweitaufend Mann zu Fuß mit dem 
faiferlichen Heere, * während der Graf von Salm (de Salines), 
Domdechant und Permalter des Etiftes Straßburg, in Zabern und 
in Hagenau nur die geringe lothringifhe Mannſchaft ließ, um mit 
dem Refte der Faiferlihen Beſatzung laͤngs der Vogeſen in die Kreis 
graffchaft fih zu begeben. Aber fowohl der Marquis de In Force an 
der lothringifhen Grenze, als der Rheingraf Dito Ludwig waren 
der Feindſeligkeiten gewärtig; durch erfteren vom Wege ind Gebirge 
abgefchnitten, gedachte der Graf wiederum nad) Zabern fich zu ret- 
ten, mußte jedoch, von der Befagung nicht aufgenommen, in die nahe 
Burg Hohenbaar fi werfen, und bedrängt den unerwarteten Ent- 
ſchluß faflen, Hagenau, Hohenbaar und Zabern nicht den Händen 
feines ketzeriſchen Weberwältigere, des Rheingrafen, fondern durch 
geſchickte Vermittelung eines franzöfifchen Oberſten, in Folge Ver 
traged vom 28. Januar, dem Könige von Frankreich, „ald Schutz⸗ 
bern des katholiſchen Glgubens,“ zu übergeben. So hatte, zum 
Chemnitz II, 345. Adlzreitter 315. 
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bitterften Hohne für den Rheingrafen, Frankreich durch Lift wiederum 
eine Beute ficher geftellt, welche deutfche Waffenthat für fih in An⸗ 
ſpruch nehmen durfte; denn auf die empfindlichen Klagen des Bundes 
Feldherrn erwiederte der Marſchall de la Force, „die Boigtei 
Hagenau und das Schloß Zabern ſtaͤnden unter ſeines Koͤnigs Schutz⸗ 
herrſchaft, um nach einem guten Frieden dem Reiche zurückgegeben 
zu werden!“ Durch ſolche Praktiken verlor Deutſchland Hagenau fos 
gleich; Zabern dagegen übergab erſt am 8. Februar der Sieur de 
Ville, Karls Befehlshaber,“ wodurch der Herzog das Unterpfand 
einbüßte, welches fein Haus für die Summe von 200,000 Thalern 
feit der zwiftigen Wahl des Biſchofs von Straßburg befepen hatte. 
Raſch ging es von jetzt ab mit dem lothringifchen Gefhlechte zu 
Ende; um eine reichlihe Zufuhr aus dem Bischum Bafel nach Brei⸗ 
fach zu geleiten, ? feßte Karl mit feinem Häuflein bei Neuenburg 
über den Rhein (1. Februar), ficherte zwar die Ankunft der Bors 
räthe, konnte aber, bei Guſtav Horn's Wachſamkeit, an den Wald⸗ 
Kädten vorüber nicht durchbrechen, fondern mußte am 9,, Zebruar 
über den Rhein fi wieder zurüdbegeben. Im Oberelſaß und im 
Sundgau hatte aber unterbefien der Rheingraf, Fühnlih von Kolmar 
fih herauswagend, Sultz am ?,, Februar eingenommen, Ruffach 
am °,, erflürmt,* fo daß Karl, aus den Waldfläbten heimgewandt, 
nur unter vorauögefchidtem Geleit den Weg auf Senheim (Bernay) 
and Than zu feinen Streitgenofien verfolgen durfte. Zum lebten 
Rettungsverfuche auf Obereljaß rüdte auf grundloſem Boden, unter 
irömendem Regen, der buntzufammengefeßte Heerhaufen, fiebentau- 
fend Mann ftark, gegen den Rheingrafen gen Gebweiler; der aber 
zog demfelben am ?|,, März muthig unter die Augen, begleitet von 
feinem Bruder Hand Philipp, und flug am gedachten Tage bei 
Watweiler * mit geringem Verluſte die von zu vielen Obeiften be 
fehligten gemifchten Voͤlker fo in die Flucht, daß Karl blutend und 
der Markgraf Eduard von Baden mit Mühe entrammen, der alte 
Graf von Salm, der Marquis de Baflompierre, Oberft des Lothrins 
gerd und Neffe des berühmten Marſchalls Franz, welder, feit vier 


ı Ricgelien VII, 57. 

2 Shemniß IL 347. 

3 Dal. 348. 

s Ehemnig II, 350. — Adlzreitter 315. — Baffompierre II, 660. 
Seuquiöres IE, 261. 





150 Franz von Lothringen und Richelieu. 


Sabren in der Baftille, den Weltlauf aus leidlichem Gefängniß beobs 
adhtete, verwundet, und viele Offiziere und fünfhundert Mann Ges 
meine gefangen wurden, und gleich darauf Than C’,, März), Ens- 
fisheim, Befort (21. März), alle Etädte des Sundgau's ihre Thore 
öffneten. * Im Begriff, Bruntrut, zum Hochſtift Bafel gehörig, die 
Abtei Lüders (Ruce), ihm unlängft als Gefchenk ver Krone Schwe⸗ 
den zugefihert, wie Paffavant am Doubs im fehnellen Anlauf zu 
nehmen, erfuhr der rüftige Rheingraf, daß auch hier Frankreich, mühes 
[08 erndtend, ihm zuvorgefommen fei; letzteren Ort beſetzte vor 
feinen Augen John Hepburn, der Maredhal de Camp im Gebicte 
von Mümpelgard (21. März), und im Felde vor Bruntrut erklärte 
der Sieur de la Haye dem ſchwediſch⸗deutſchen Feloherrn : „dad Biss 
thum Bafel ftände, wie die Abtei Lüders, unter dem Schuge feines 
Königs." ? Weshalb denn der Unmuthige hier das Ziel waderer 
Frühjahrsarbeit fedte, auf dem Rüdwege über den Rhein am |, 
April Freiburg im Breisgau erftürmte, einige hundert bewehrte Bürger 
und Bauern nicht fhonend, und endlich mit feinem Bruder Hans 
Philipp Hinter Nheinfeldend Mauern den rechten Mann an dem 
Lothringer Kranz von Mercy fand. 

Während Herzog Karl nad) jo unglüdlichem Feldzuge heimath⸗ 
flüchtig in Befancon weilte, und bald feinen Schidfaldgenofien, ven 
jungen Baflompierre, um leidliches Loͤſegeld aus der Gefangenfchaft bei 
feinem Better, dem Rheingrafen, erledigt wieder bei fi fah, war 
feined Bruders, des Kardinals Scheinherrfhaft ſchon am Ende. 
Denn ald der neue Herzog ſich entihuldigte, die Trauungsurfunde 
Gaſton's und feiner Schwefter herauszugeben; um die Flucht feines 
Bruders nicht wiffen wollte, Dagegen gelobte, die Verträge deſſelben 
zu halten; Richelieu darauf fein Nachfolgerecht, „das allein auf der 
Herzogin Nikolette beruhe,“ verwarf; vermählte fich Franz, fein Ans 
recht zu verftärfen, ohne Genehmigung des römifchen Stuhles, durch 
die Weihe des Priord von St. Remy zu Lüneville am 16. Kebruar 
mit der jungen Erbin Klaudia, und ‚meldete mit der Bitte um Bers 
günftigung dem Könige diefen Schritt (20. Februar). Aber alsbald 
überrafchte der Marſchall de la Force die Neuvermählten im Bette, 
und nöthigte fie, nad Nancy zu gehen, wo fie, bewacht vom Gra- 
fen de Braffac, dem Befehlöhaber, des Königs weiteren Beſcheid 
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erwarten ſollten. Vergeblich bemühte ſich Karl von Beſançon aus, 
dem Bruder die Freiheit zu erwirken, indem er die Uebergabe der 
Felſenfeſte La Mothe und Bitſch verſprach. Als Ludwig die Ehe 
für nichtig erklaͤrte und das Paar jeden Tag die Wegführung ine 
innere Frankreich befürchtete; entſchloß as ſich zur Flucht und führte 
diefelbe, unter Begünſtigung der berfömmlichen Scherze am 1. April 
glüdiih aus. Denn am Abend des letzten März begab fid) die Her⸗ 
zogin Klaudla als Page verkleidet in das Hans des getreuen 
Dperfammerjunfers, fo wie ihr Gemahl in zerlumpten Kleidern 
ald Beitler; entfernten fi bei Anbruch des Tages in Bauerntradht 
aus der Stadt, und gelangten nah mandem Abenteuer, erft ſpät 
verfolgt, nad) Belangen.‘ Dort den Herzog Karl nicht mehr findend, 
da diefer fhon das Heer des Karbinalinfanten in den Alpen aufge 
fucht hatte, flüchteten fie an den verwandten Hof nad Florenz, die 
Stüdswendung für ihr vielgeprüfted Haus erwartend. Um biefe 
Zeit war auch die legte des Geſchlechts, die kühne und männliche 
Prinzeffin von Pfalzburg, der gefährlihden Heimath entronnen, ? 
indem fie, verflect unter dem ‚Bette eines fcheinfranten Edelmannes, 
welcher täglich zu einem Gnadenbilde vor der Stadt fi fahren ließ, 
ins Freie gelangte * und ihren Haß gegen Frankreich erft nad) Bes 
fancon, dann nad Brüffel, mitten durch die franzöftfhen Provinzen 
trug. Im geheimen froh, der gefammten Sippſchaft des Lothringers 
erledigt zu fein, ließ Richelieu die allein zurüdgebliebene Gattin 
Karls, die Nicolette, unter höflihen Erbietungen nad Parts führen 
(7. Mat), und verfidherte fi der Linzufriebenen, weldhe aber durch 
Unterwürfigfeit gegen den Verderber ihres Haufes den Gemahl fi 
fo entfrembete, daß der Gereizte bald darauf, ohne von ber erften 
Frau gefchieden zu fein, eine anftößige Doppelche mit der fchönen 
Ricoletta von Ehantecroir, Witwe ded Grafen von Eufanca, ein« 
ging. Leicht fiel es unter dieſen Umftänden dem Marſchall de fa 
Force, die noch übrigen Schlöffer Lothringens, La Mothe, Bitich, 
Wildenftein in den rauben Bogefen bis zum 5. Auguſt zu erobern; 
während der Lanpflüchtige ohnmädhtig drohende Manifefte in's Land 
ſchickte und feinen Untertfanen Gehorfamdverweigerung gegen bie 
Räuber anbefahl, warb beim Parlamente zu Paris ein fchmählicher 
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Proceß gegen das ganze Geſchlecht eingeleitet, die Ehe Gafton’s am 
5. September nichtig erflärt, * und Karl, der Anftifter derfelben als 
Majeftätsverbrecher fchuldig befunden, das Lehngut ded Entwichenen 
für die Krone eingezogen, ? und die Errichtung einer Pyramide in 
Bar anbefohlen, deren Infchtift das Vergehen des Lothringers und 
feine Strafe der Nachwelt verfündigen ſollte. Duldend unterwatf 
fih das anhängliche Iothringifche Volt dem Ueberwinder, und die 
Schandfäule in Bar erhob ſich in denjelben Tagen, als Herzog Karl 
von tem Siege bei Nördlingen zur Rache aufbrad). 

Um fo madtvoller und gebieterifcher war aber im Frühling 
1634 die Stellung Frankreichs zum deutfcher Kriege nach der Bes 
ſetzung Lothringens und der Erliftung fo vieler elfaßifchen Diftricte, 
unbeftrittenen Reichögebietes, da die diplomatiſche Gewanbtheit feiner 
Sefandten Hand in Hand mit den Thatfachen ging, und einerfeits 
der Baron de Bharnace am 15. April 1634 im Haag einen neuen 
Hülfs-⸗ und Schugvertrag mit des Niederlaͤndern glücklich abges 
ſchloſſen,“ andererfeitS der Marquis de FYeuquieres die lange Ab⸗ 
weienheit des Bundespireftord in Niederdeutſchland benutzt Hatte, 
eine einflußreiche Partei gegen den herrlichen Schweden zufammen-« 
zubringen. Denn als Orenftierna, die franzöftihe Arglift durch⸗ 
fhauend, weldie überall von fremder Saat gewinnen wollte, 
ferner in der Abſicht, durch hinauſsgeſchobene Befriedigung der 
franzoͤſiſchen Laͤndergier den König zur offenen Theilnahme am Kriege 
zu nöthigen; endlich durch den Widerſpruch Richelieu's gegen fein 
Kurfürftenthum Mainz gereist, das ohne Frankreichs Mitwirkung 
eroberte Philippsburg dem Unterhändler des Marquis, dem Sieur 
de la Boderie, rund abgefhlagen; fand er, nad längerem Ber: 
weilen in Oberſachſen, um beide Kurfürften für den Bundestag zu 
gervinnen und die mühfam bezwedte Vereinigung aller proteftanti- 
fhen Stände unter Leitung Schwedens zufammenzubringen, aud) 
nad dem Falle Waldfleind mit der veränderten Lage der Dinge ſich 
vertraut zu machen — erft am 3. April in Frankfurt zurüdgefehrt, - 
die Gemüther vieler heilbronner Bundeögenoflen widerwärtig ver- 
ändert, und feine Stellung unendlich fchwieriger, unter den wirr 
durcheinander laufenden Intereſſen der proteftantifchen Stände, ver 
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Ungefügigfeit der Feldherrn und den Ränfen Frankreichs, die feiner 
Krone und ihm felbft förverlichen Pläne zu verfolgen. Feuquières, 
mit reichen Wechſeln, baarem Gelde und einer Fülle goldener Ketten 
und anderer Geichenfe verfehen, ba „Brevets en blanc“ nichts fruch⸗ 
teten, * hatte eritend den Landgrafen von Heſſen erfauft, zur lauten 
Klage des entſchieden ſchwediſchen Anhanges; in Verbindung mit 
de la Orange aur Ormes die Herzöge von Pfalz» Zweibrüden 
und Simmern und den Marfgrafen von Baden ind Garn gelodt, ? 
und war fogar auf gutem Wege, den fhwebifchen Vicefanzler Köffler 
feiner früheren Partei abwendig zu machen. Zwar hatte der Käuf- 
liche ein Geldgeſchenk noch abgelehnt, aus Furcht vor Oxenſtjernä, 
aber feine Gier nad Ehrentiteln oder Gaben deutlich blicken Taffen 
und den franzöftfhen Gefandten im voraus von den Propofitionen 
ded Bundestages, ? au von der unverhehlten Abſicht Drenftferna’s 
auf das Kurfürſtenthum Mainz, in Kenntniß gefeht. Feuquières 
durfte auf die perfönliche Anmwefenheit jener Kürften, fo wie auf 
die Beiftimmung der beftöchenen Grafen ver Wetterau rechnen, um, 
feiner Inftruction vom 26. März gemäß, * die dänifche Friedens⸗ 
vermittelung zu hindern, die Korderung Frankreichs auf Philippsburg 
durchzufegen; ferner follte er auf die Einraͤumung des Elfaß und 
anderer Rheinprovinzen dringen, die Aufnahme Kölns, Pfalzneu⸗ 
burgd und anderer Tatholifhen Stände, felbft Baiernd in die Neu- 
tralität, betreiben, zur Bereinigung der niederen SKreife mit den 
oberen mahnen, die Gewalt ded Direktors noch mehr zu beichräns 
fen, dem Rheingrafen als gefchworenem Anhänger des Kanzlers 
den Heereöbefehl am Oberrhein zu nehmen und vdenfelben einem 
Werkzeuge Frankreichs zuzuwenden fuchen, und endlich durch Erbie- 
tungen den fo felbftändig gewordenen Herzog Bernhard für Franks 
reich zu gewinnen trachten.° Zwar ſuchte Orenftjerna ben Triegführens 
den Landgrafen- beim Heere feftzuhalten, damit er nicht in Frankfurt 
erſcheinen könne; aber ſchon am 27. März konnte Yeuquieres ſich 
verfprehen, „ven Schweden, welcher täglib Hodhfahrender und 
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rüdfihtslofer wurde, dahin zu befchränfen, daß er feine Abs 
hängigfeit von Frankreichs Beiftande befennen müßte.” So vers 
trauendvoll und gerüftet erwartete der lauernde Franzoſe den Beginn 
des Bundestages, welcher gleih nach der Ankunft Orenftjerna’d am 
a mit dem Bortrage der Berathungsgegenftände eröffnet wurbe. ' 
Erſchienen waren durd ihre Gefandte: Kurpfalz, Branvenburg, bie 
Markgrafen in Sranfen, die guelfiichen Fürften, Wirtemberg, Pom⸗ 
mern, Baden, die Naffauer, die Grafen der Wetterau, Franfens, 
Schwabend und vom Mittelrhein; in Perſon die Pfalzgrafen und 
der Landgraf von Hefien, die Reichsſtaͤdte der vier Kreife, die Rit- 
terſchaft. Es fehlte aber viel an der Abfiht Drenftjerna’d, alle 
proteftantifchen Stände in Frankfurt zu verfammeln; Holftein, Frieso⸗ 
land, die Grafen in Weftfalen, die Hanfeftädte und viele andere 
Glieder blieben aus, und Kurſachſen entſchloß fih erft fpät, nur 
als eine fremde Macht einen Gefandten zum Anhören und Abs 
mahnen, keines wegs in der Anerfennung des ſchwediſchen 
Direktors, zu ſchicken. Die Propofitionen ? Tauteten nach der ges 
wöhnlichen, falbungsreihen Erwähnung der Verdienſte Schwedens 
weientlih dahin: Erhaltung rechter, treulicher Eintracht aller prote⸗ 
ftantifhen Stände bis zum annehmlichen Yrieden; die Beringungen 
defielben und die erneuten Bermittelungsanerbietungen Dänemarks, 
das Finanzweien ded Bundes und die Mittel zur Kriegführung; die 
der Krone Schweden gebührende Dankbarkeit, die Antwort, 
welche Frankreich wegen ded unabläßig geforderten Philippsburge 
zu ertheifen fei, und bie Neutralitätdanträge des Pfalzgrafen von 
Neuburg.“ Aber fo dringend der Kanzler befhleunigte Berathung 
wünſchte, ging 'diefelbe, zumal fe fo bedenkliche, ven Umftänven 
gewiß nicht angemeſſene ‘Punkte, wie Die ſchwediſche Genug- 
thuung, betraf; ferner die Klage über Bernhards gewaltfame Ein- 
lagerung an der Oberdonau und in Franken viele Stände mit Unluft 
für das angeblid gemeine Wohl erfüllte, wie gewöhnlich einen lang- 
famen, abſichtlich verzögerten Weg. Außerdem gewann der Kurfürft 
von Sachſen Zeit, mit feinen Werbungen hinderlich dazwiſchen zu 
treten, * fo daß die urfprünglihen Zwede der Verſammlung, 
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allmälig fa aus den Augen verloren, durch inzwifchen erfolgte 
Kriegsereigniffe ganz umgeftaltet wurden, und nach fechSmonatlicdyer 
Dauer der Bundesverfammlung ein übereilter Abſchluß faſt gleich« 
zeitig die Zertrümmerung bed ganzen politifchen Gebäudes, von fo 
ungetreuer Hanb auf fo ungetreuem Boden errichtet, verkündete. 
Bereitd am 18. April verfprach der Landgraf von Heffen, in Ueber; 
einftimmung mit dem Markgrafen von Baden, ald Entſchädigung 
Frankreichs für das hartnädig verweigerte Philippsburg auf Abtres 
tung Benfelds, Schlettftädts, Kolmars, alſo eines fchönen Theile 
des Elſaßes anzutragen, ‘ was indeß Orenftjerna, deſſen Schwieger- 
fohne Benfeld zugefihert war, verwarf, und auch, Yeuquieres, auf 
einen Taufe einzugehen nidyt bevollmädtigt, auf fih beruhen ließ. 
Auch Löffler, als ſchwediſcher Virefanzler eben fo untreu wie als 
Kanzler von Wirtemberg, verfierte, daß fein ©ebieter nichts 
gegen bie Ueberlaffung von Philippsburg und des Elfaß einzuwenden 
hätte, fobald Drenftierna die Sache von der Berfammlung abhängig 
machen würde; er ſchilderte die Unzufriedenheit ver Stände über des 
Direktors Willführ, über die Unordnung, die täglich mehr einreiße, 
zumal in Folge des herriſchen Verfahrens Bernhards. * Der Herzog 
war gleihfalld vom Heere nad Frankfurt gefommen, ° ſowohl um 
feine Eingriffe in Horm’d Quartier vor dem zürnenden Kanzler und 
der Berfammlung zu rechtfertigen, als auch feinen Bortheil fonft 
wahrzunehmen. Wohl wußte er, daß Frankreich auf fein fleigendes 
Anfehen reihne, wie denn die Inftruftion * des Gefandten dahin 
lautete, im Halle eines Friedens für den Sachſen, flatt der Biss 
thümer Würzburg und Bamberg, auf ein Fürſtenthum Regendburg 
und Erfurt anzutragen. Der ehrgeizige Sachſe glaubte die Zeit 
nahe, dem Könige würdigere Dienſte leiften zu können, als damals, 
wo er das Feine Gnadengehalt ablehnte. Im Gefprähe mit Zeus 
quidres entichuldigte er die Abneigung der Stände, Philippsburg an 
Frankreich abzutreten, mit der Anklage des Kurfürften von Sachen, 
daß gegen die Reichögefege fremden Mächten der Eingang in das 
Reich geöffnet würde, was leicht die Abficht, die niederen Kreife 
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ins Bündniß zu ziehen, verhindern könne, und mußte dagegen mit 
Erröthen hinnehmen, daß der kecke Franzoſe von der „Verſchleu⸗ 
derung des Neichögebletes und der ſchwediſchen Lehns—⸗ 
übernahme für alte Reich s lehen“ zu reden wagte,‘ nicht undents 
ih auf Franfen fi) beziehend, wobei man „nicht fo hinderliche 
Errupel, wie um dad unbedeutende Philippsburg gehabt habe,“ 
er ferner feine eigenen Verdienſte um die Bildung des heilbronner 
Bundes und die Llebertragung des Directoriumd an Drenftjerna 
herausftrih, „und daß ed nur von dem Kanzler abhinge, die 
Zuneigung des allerhriftlichften Könige ſich zu erhalten, ohne deſſen 
Beiftand die Schweden nichts vermöchten, ohne deſſen Billi⸗ 
gung die Schenkungen der Krone Feine Gültigleit hätten.“ Ja 
der Franzoſe hatte die Dreiftigkeit dem Kanzler, der wegen Fülle 
der Arbeiten feine ausbleibenden Beſuche entfchuldigte, durch ven 
Herzog fagen zu lafien,? „über feine Gonrtoifie beflage er fich nicht; 
aber wenn Orenftierna die vertrauliche Verbindung aufgäbe, könne 
er nicht defien Anträge, dem Geheiß des Königs gemäß, unter- 
fügen.” So gefpannt war ihr gegenfeitiged Verhältniß zu Anfang 
des Maimonatd, daß Feuquidres an den Pere Joſeph ſchrieb: „er 
und de la Orange wüßten nicht, wie fie ſich zum Kanzler verhalten 
‚ follten, deſſen Trog und unvernünftiger Stolz ihn ded Vers 
ftandes beraube; fein Mistrauen, feine Verſtecktheit und Grobheit 
verhinderten jeden Verſuch, ihn durch Veberzeugung zu gewinnen; 
wenn fle andererſeits ihn offen angreifen wollten, fo fei vie böfe 
Stimmung der Gemüther gegen ihn fo groß, daß man fein Anfehn 
nicht erjchüttern Tönne, ohne ed ganz zu ſtürzen, was fie jedoch 
nicht zulafien dürften, da niemand im Stande wäre, feine Stelle 
zu vertreten.” Frankreich mußte den ungefügigen Mann deshalb 
unterftügen, weil, war er verdrängt, ein Unfähiger, ober ber 
frieplih und deutſch gefinnte Kurfürft von Sachſen der Leitung 
ſich bemächtigt hätte. So umverbedte, empfindliche Feindſeligkeit 
ded Franzoſen um die Mitte ded Maimonated war Anlaß, daß 
der Kanzler, Frankreich geringfchäßenn, weldes durch Gafton’s 
Bündnig (12. Mai) mit dem Nachfolger der Klara Eugenia, dem 
Marcheſe de Elitona, in feinen eigenen Grenzen bedroht ſchien,“ 
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auf Die Siege Baner’d, Arnheim's, des Heflen und Lüneburgere 
vertrauend, daran dachte, durch das niederfächfifche Kreisheer, ver- 
einigt mit dem Heflen, den Kriegsſchauplatz an den Rhein zu verlegen, 
um den Branzofen die feften Punkte vorher wegzunehmen, welde 
fie für fi forderten. Deshalb hatte er am ., Mai jenes heftige 
Schreiben an den Herzog von Lüneburg erlaflen, ‘ ald jener zu 
zögern ſchien, das Kreisheer über die Wefer zu führen. Gleich 
darauf mußte jedoch der folge Schwede erkennen, wie unentbehrlich 
Frankreichs Hülfe ihm fei, als ver füchfifche Gefandte in einem 
Vortrage, den er, ohne Schwebensd Dirertorium anzuerfennen, am 
.3 März an die Abgeorbneten aller Kreife hielt, ? durch derbe 
Wahrheiten den Bundesgenoſſen die Augen öffnete: „Seines Kur: 
fürften treuherziger Abficht, das verzehrende Kriegsfeuer durch eine 
Berfammlung aller protejtantifchen Stände zu lichen, nicht Gehör 
gebend, hätten bie vier oberen Kreife mit der Krone Schweden in 
ein Staatsbüubniß ſich eingelafien, welches ihn nicht unbillig mit 
Bedenken erfülle: um das allgemeine Beſte nicht aus den Augen zu 
verlieren, habe er defienungeadtet, da auch fremde Mächte den 
Eonvent beihidt, feinen Geſandten beauftragt, zum Frieden, dem 
höchften Bedürfniß in fo unfeliger Zeit, wo Deutfchland wie Sodom 
und Zeboim zu werden drohte, zu rathen. Sept fei die befte Zeit 
zum Frieden vorhanden, da man den Bortheil in Händen habe, 
den ein Eleiner Umfchlag des Kriegsglücks Teichtlich entreißen Fönne; 
die Entihädigung für die Krone Schweden fei nicht zu vergeflen, 
indefien eine billige Forderung zu erwarten, zumal der verftorbene 
König überall erklärt habe, Daß er nur wegen empfangener 
Beleidigung die Waffen ergreife, und fein Zug dem Reiche nicht 
zum Nachtheil gereichen jolle.” Des Kurfürften Sprache, welde 
feinen ehrenwerthen, gewöhnlid von kirchlichem Parteieifer 
verfannten Haß gegen die Einmifhung fremder Mächte beurfundet, 
ftand in grellem Widerſpruch mit der Zuftruction Wirtemberg6, ° das 
undeutſch, die Unveräußerlichkeit des Vaterlandes den Fremden hin- 
gebend, vorfchlug: der Krone Schweden Pommern, Bremen oder 
Magdeburg zu überlafien, mit den Fremdlingen ein immerwährendes 
Schutz⸗ und Trupbündnig zu fchließen, und die Geldentichädigungen 
ı Deden MI, 222. 
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Baiern aufzubürben, weil Eberhard in feinem Gewiſſen nicht ver: 
antworten koͤnne, wenn die Evangeliſchen ihre Feinde ungepreßt 
hingehen ließen, nachdem fie fo graufam behandelt worden wären.“ 
Für diefed Gutachten mußte ſpäter Wirtemberg bitter büßen, indem 
nah der nörblinger Schlacht die Inſtruction des Geſandten in 
kaiſerliche Hände gerieth, und Eberhard für die an den Tag gelegte 
Gefinnung Land und Leute jahrelang verlor! Da die fchwebifche 
Politik nicht undeutlihh durd den Grafen Peter Brahe, dem Kanzler 
zur Hülfsleiftung nah Frankfurt gefhidt, Pommern als das Land 
bezeichnete, welches die Krone als Genugthuung begehre, gefellte 
fih Brandenburg, das auch nicht den geringften Theil feines 
uralten Anrechts aufgeben wollte, ven Beftrebungen Sachſens noch 
früher bei, ehe die behutfame Einleitung Schwedens (Fr) bes 
gonnen war. Dbenein befhäftigten und theilten die Bemühungen 
Dänemarks um den Frieden, welche Orenftierna ohne weitere Be- 
fragung dur ein Schreiben feinerfeit abgewieſen wiffen wollte; 
ferner die neuburgfchen Reutrafitätöverhandlungen, die Verfammlung, 
ohnehin getrennt in zahllofe Privatinterefien, in der Weife, daß 
Feuquidres der Weiſſagekunſt eines Noſtradamus zu Bebürfen glaubte, 
um biefe Verwirrung zu beendigen; fo ftodten denn alle zweckmäßi⸗ 
gen Maaßnahmen zur Zeit, al8 Gefahr von Böhmen und ven 
Alpen her bereits ſich anfündigte. Zwieſpalt waltete zwiſchen den 
Feldherrn; die Heere litten Hunger; die Stände Flagten, und Bern: 
hard ging unzufrieden am 14. Mat aus Frankfurt nah Würzburg, 
um feine Vorräthe gegen Wiedererftattung der allgemeinen Noth 
zu öffnen. Mit wahren Farben fhildert das Tagebuch des ſchwe⸗ 
difhen Grafen Brahe '' den Zuftand des Convents: „vie Stände 
lebten täglih in Saus und Braus, ohne Sorge um das allgemeine 
Befte, neidifh auf Schwedens Glück, vol Mißgunft auf das Direr- 
torium. Sachſen fehürte und würfe den Bau wieder um. Bran- 
denburg fehe allein auf Pommern, Bernhard auf feine Hoheit und 
Unabhängigkeit; der Braunſchweiger Amulirte mit dem Landgrafen; 
jever fuchte feinen Vortheil; franzöfifhes Geld verführe hoch und 
niedrig; nirgends fei- Vertrauen; Fürften, Grafen und Herren feien 
wie Kinder, folgten den Predigten ihrer Juriften, welche hinter ihnen 
fländen und wie für Stumme redeten. Sie führten rechtlofe 
Waffen gegen ihren Herrn, den Kaiſer; denn jo lange fie ihn ihren 
Geijer IM, 29. 
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Herrn nennten und das Schwerbt gegen ihn zögen, koͤnne ihr 
Krieg nicht anders als Rebellion heißen. Aller Argumentation 
ungeachtet wollten fie den Kater niemals für ihren Feind erflären, 
noch minder der Krone unwerth, fie fpielten und tänbelten mit dem 
Kriege, mit den öffentlihen und privaten Zuſtaͤnden. Obwohl fie 
den Kanzler ehrten, legten fie ed ihm doch am fchlimmften aus, 
wenn er ed am beften meinte und gelten bei ihnen weder Gründe 
noch Rath und Recht und eigenes Befte.” So fhmählid durfte 
felbft ein Diener der Krone fchelten, welche im unflaren Gewirre 
der Dinge einzig auf ihren Bortheil blidte. — Je mehr das ſchwe⸗ 
diſche Oberhaupt die Haltung zum Bunde verlor, je ficherer verfolgte 
der franzöfifche Gefandte feinen Weg zum Ziele. Der Landgraf von 
Heften, eines neuen Darlehns von Frankreich vertröftet, billigte 
ſelbſt Kur⸗Koͤlns Aufnahme unter franzöfifhen Schuß, fobald ihm 
nur Dorftem blieb, * „deſſen Verluft ihn ohnmächtig zu den Füßen 
des Kaiferd lege;“ ja er rieth fogar fchon zu einem Rheinbunde 
der vier Kreife mit Frankreich zur Bewahrung des Stromes! ? 
Aber erfi gegen Ende des Maimonats bewirkten Ereigniffe außer: 
halb des Convents, die wir gleich andeuten werden, daß Oxen⸗ 
ſtjerna allmälig franzöftfchen Forderungen Gehör gab, zumal Feu⸗ 
quidred gefhidt ihm die Hoffnung vorbielt, für Willfährigfeit ihm 
in Betreff des KurfürftentHumd beim Könige das Wort zır reden. 
Nachdem der fächfiihe Gefandte? am 2. Juni, nicht ohne Wirfung, 
noch ftärfer gegen das Bündniß mit den Fremden geeifert, das 
Unheil, das aus demfelben hervorging, geſchildert, das eigenmädh- 
tige Verfahren des Kanzlers in Magdeburg hervorgehoben und auf 
eine Zufammenfegung aller proteftantifhen Stände, wobei diefen 
das Directorium bliebe, gedrungen, ward Drenftierna fo zahm, daß 
er am 8. Juni den Marquis befuchte, * höflich fein langes Aus⸗ 
bleiben entfhuldigte, und, falls der franzöftfche Gejandte durch das 
Anfehn feines Königs befchleunigte Befchlüffe der Verfammlung, zus 
mal in Betreff der Kriegsmittel und des allgemeinen Bundes bes 
wirfen, und die Intereſſen der ſchwediſchen Krone den Bundesgliedern 
and Herz legen wolle, feierlihft verſprach, vor den Ständen bie 
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Sorberungen Frankreichs zu unterflügen, „da es ihm nicht zuftehe, 
einen Antrag zu machen, welcher von Sranfreih ausgehen müfle 
und deſſen Gewährung auf der Verfammlung beruhe.“ 
Noch am Morgen veffelden Tages hatte Yeuquiered in einem 
Bericht über den Verlauf der Gefchäfte nah St. Germain geſchrie⸗ 
ben, * der Kanzler habe unflug fein Anſehn blos geftelit, indem er 
den Ständen die Unterzeichnung einer eigenwillig verfaßten Antwort 
an Dänemark zugemuthet; deshalb nähmen die niederen Kreife Ans 
ftand, mit den oberen ſich zu vereinigen; Sachſen wolle alled Er- 
oberte herausgeben, Schweden im Frieden alles behalten; auch Guſtav 
Horm, in Perfon zugegen, geftehe die Schwäche Schwedens ohne 
Frankreichs Hülfe ein, in defien Namen der Geſandte für jebt nur 
auf Philippsburg und die Vollgültigkeit der Neutralität Trier halten 
wollte; das Rheinbündniß auf Antrag Heflend, wichtig wegen 
der Ankunft fpanifcher Völker in Tirol, werde nächftend angebahnt; 
Richelien möge in Gelpfpendungen nicht fargen, um die Fürften 
vollends zu gewinnen, und die ſchwediſchen Schenkungen unanges 
fochten lafien, weil fie den einzigen Haltdes Bundes 
bildeten; Kölns Neutralität, noch mehr Baierns, fände zumal 
bei Sachſen den heftigften Widerſpruch; fobald die Angelegenheit 
von Philippsburg an die Berfammlung gebracht worden, fei man 
des Gelingens fiber, fo ſehr ſich aud) der Kanzler dagegen fträuben 
würde.“ ? Am 12. Juni meldet Feuquièeres? jedoch erfreut jene 
plögliche Veränderung Oxenſtjerna's feit dem Nachmittage des 8. Juni, 
und unmittelbar darauf wurden eilig gemeinjhaftlihde Maaßregeln 
verabredet, um durd die Beſetzung des Paſſes von Beltlin die ſpa⸗ 
niſchen Truppen abzuhalten, und, im Kal fie dennoch durchbrächen, 
um in die Niederlande zu gehen, für die Sicherheit des Rheins zu 
forgen. Unter der fteigenden Furcht vor Feindesgewalt glaubte 
denn Feuquières in voller Verfammlung am förderlichften den Antrag 
wegen Philippsburgs durchjegen zu Fönnen. In Schmerz über die 
Niederlage feines Anjehne, für welche Die Siegedfunden aus Schlefien 
und Weſtfalen Teinen Erfag gewährten, verlieh der Kanzler am 
9. Zuni Frankfurt, * wie ed bieß, um die warmen Bäder in 
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Schwalbah zu gebrauchen oder um bei den fchleppenven Unter- 
bandlungen wegen der Bereinigung der Kreife nicht zugegen zu fein 
und den Fürften freien Lauf zu laſſen. Wie wenig Erfprießliches 
die fächfiihen Stände unter dem Bunbesdirectorium des Schweden 
erwarteten, ergibt fih aus ihren fünf und vierzig Vorſchlags⸗ 
punften, welche der Kanzler aus Mainz verbrieglih beantwortete 
(hs Juni) und als unzureichend wiverlegte. * Nach Ianger Bors 
berathung mit feinem Anhange in der Bunbesverfammlung, unter 
wachſender Furcht vor dem Feinde, trat fie am 21. Juni Feuquidres 
mit einer langen, kunſtvoll ausgearbeiteten Rede an, ? mahnte die 
proteftantifchen Stände zu gemeinfamem Bündniſſe, indem er fie höflich 
der Langfamfeit während mehrer Monate beſchuldigte, und auf die Gefahr 
des Verzugs aufmerffam machte; rühmte das Verdienſt feines 
Königs für das allgemeine Wohl, zählte die einzelnen Opfer flır 
die gemeinfchaftlihen Zwecke her, forverte zu dankbar thätiger 
Gefinnung gegen die Krone Schweden auf, pries die Tugenden des 
Kanzlers und endete mit dem Zumuthen: „die Stände follten den 
zwiſchen Guſtav Adolf und dem Kurfürften von Trier gefchloffenen 
Reutralitätövertrag endlich in Gültigkeit feßen und Philippshurg 
einräumen, mit dem Gelöbniß, daß Frankreich die Feſte fo wohl als 
alles, was es auf dem Reichsboden an fi genommen habe, im 
Frieden ohne Lohn, ohne Entfhädigung herausgeben werde, 
allein zufrieden mit der Ehre, feinen Bundeögenofien aufrichtig 
und großmüthig beigefanden zu haben.” * Aber fo verführeriich 
biefe Worte Hangen, um auch wadfame Gemüther einzufchläfern, 
verfehlten fie doc) ihres Zwedes, da Feuquidres nur des abweſenden 
Kanzlers ficher, nicht aber des ſaͤchſtſchen Widerſpruches gewärtig 
war. Kleinmüthig zweifelle Feuquidres ſchon am 26. Juni am 
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Lohne für das rhetorifche Kunftwerk, gedachte dem Herrn de La Orange 
die unfruchtbare Ehre der Unterhandlung zu laſſen.“ Der Beicheid 
der Stände vom '/,, Juli enttäufchte ihn vollends, ? daß er ed nicht 
mit Orenftierna allein zu thun gehabt habe, fondern daß die obers 
und niederfächfifchen Stände, deren Anweſenheit auf dem franffurter 
Tage man franzöfifher Eeitd al8 Vorzeichen des gewünfchten 
allgemeinen Bundes bewillfommnet, feine Hauptgegner feien. Denn 
die Ablehnung ward motirirt: „Die Bundeöverwandten hätten bie 
Feſte aus eigenen Mitteln, nachdem fie ihnen unberechenburen 
Schaden gethan, bezwungen, da ded Kurfürften von Trier Befehle 
ſich ohnmächtig erwieſen; Udenheim fei auf beftrittenem Grunde 
gegen Recht und Freiheit der Nachbarn erbaut, und der Trierer habe 
nad Guftav Adolfs Tode die Erneuerung des Neutralitätsvertrages 
nicht nachgefuchtz fo verhoffe man denn, daß der König, von allen 
diefen Umftänden unterrichtet, weiter nicht auf die Cinräumung 
beitehen werde.“ Gleich jet nad dieſer Niederlage der beflochenen 
franzöfifhen Partei durh den ehrlihen, Fugen, deutfhen 
Sinn ded Sadfen, kehrte der Kanzler aus dem Bade und aus 
Mainz zurück,“ gerufen durch neue Drohfunden; er fand den Ber: 
einigungdplan der Kreiſe ebenfo wenig vorgejchritten, wie bei feiner 
Abreife, * und ermuthigte, obwohl in ftiller Freude über die Vers 
eitelung des Franzofen, weil Frankreichs kräftige Beihülfe täglich 
unentbehrlicher fchien, den gereizten, verdrießlichen Geſandten, gleich 
am 12. Juli ein kurzes ernfthaft klingendes, empfinvliches Memoire 
an die Berfammlung zu fchiden;° „der König, nad zweijaͤhriger 
Geduld auf diefe Tagsleiftung vertröftet, die bis jegt nah Monaten 
noch fein Merkmal ihrer Arbeit gegeben, würbe mit Recht erzürnt 
werden, zumal der Gegenftand von fo geringer Bedeutung fei, da 
bie Stände ohne Bedenken die Oberleitung ihrer Geſchäfte, 
fo wie die vornehmften Plätze und Päſſe der Krone Schweden 
anvertraut hätten; der Geſandte hoffte daher, unterftübt vom Kanzler, 
in wenigen Tagen die angenchme Nachricht der Willfährigfeit feiner 
Bundesfreunde dem Könige zu bringen.” Aber die Deutfch-gefinnte 
a Beuquieres II, 372. 

: Chemnik II, 447. 
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. Partei ließ e8 auf den Zorn Ludwigs anfommen, der ſchon Lothringen, 
Zabern und einen guten Theil des Elſaß erfchlihen, und bie 
ſchwediſche dachte den König durch Verweigerung zur offenen 
Kriegderflärung gegen Oeſterreich zu bringen; deshalb einigten ſich 
beide, und machten allerlei modificirte Vorfchläge, Austauſch Bhilipps- 
burgs gegen Benfeld oder einen anderen Ort im Elfaß, Schleifung 
der Feſtungswerke von Philippsburg, was Dagegen der Franzofe 
als unzureichend ablehnte. 

Sp waren die verfchiedenften Beftrebungen durchkreuzt und in 
einander verfchräntt und hatte der Kanzler felbft das Misvergnügen, * 
daß die Genugthuungsfrage feiner Krone, wie er glaubte, fo geſchickt 
eingeleitet, in Folge des brandenburgiichen und ſächſiſchen Einfluffes, 
ohne Erwähnung Pommernd, eine ausweichende Antwort (ur 
davon trug, und man Schweden für das fo hoch angeſchlagene 
Blut des Königs „nad frifhen Exemplis der historien bei Beendung 
des Krieged ‚mit einer anfehnlidhen Eumme Geldes abfertigen 
wollte!” als im Laufe des Auguftmonats und im September Ereignifie 
ſich zutrugen, deren Herandrohen bereits den fcharfblidenden Kanzler 
geichmeidiger gemacht, deren ungehinderter Fortgang den Franzoſen 
Philippsburg raſch zuwarf, und deren: verhängnißvolle Erfüllung 
die verzagenden, verrathenen Glieder ded Heilbronner Bundes zu 
den Füßen Richelieu's legte. 





Siebentes Kapitel. 


König Ferdinand von Ungarn, Oberfeldherr des Kaiſers (Mai 1634) erobert 
Regensburg (26. Juli). — turn von Landshut (22. Juli, — Ab⸗ 
tretung Philippoburgs an Frankreich. — Der Karbinalinfant Don Fernando 
von Spanien. — Schlacht von Nördlingen, 5. 6. September 1634. 


Nach Tangen Vorbereitungen, erfordeilih um das kaiſerliche 
Heer, zerrüttet durch den Fall Waldſtein's, zu ordnen, und die 
Oberſten, unzuverläßig in Folge ihres Antheild an dem Verbündniß 
zu Bilfen, durch Gnaden und Geld zu gewinnen, die Schuldigen 
zu ftrafen oder unſchädlich zu machen, hatte Ferdinand II. fich ent- 
Ichloffen, der gefammten Waffenmadt in feinem äfteften Sohne, dem 

ı Ehemnib IT, 437 ff. 
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jungen Könige von Ungarn und Böhmen, das fehnlid verlangte 
Haupt zu geben, weil Uebertragung des Oberfeldherrnamtes in 
eine Hand, etwa des Matthiad Gallas oder Piccolomint’s, theil® 
gefährlich, theild, wegen ihres gehäßigen Spieles zum Verderben 
des unvergefienen Generals, bedenklich ſchien. Yerbinand, ritterlicher 
That begierig, war nad Berathung mit Aldringer und Gallad und 
frommem Anrufe des göttlichen Beiftandes im Karmeliterflofter am 
2. Mai aus Wien mit hochfürftlihem Gefolge nad Prag geeilt, ‘ 
hatte den Kurfürften von Sachſen freundlichft zu erneuten Friedens- 
handlungen nad, Leitmerig eingeladen, am 22. Mat um Pilſen das 
verftärfte Heer, 10,000 Mann zu Roß und 15,000 Mann zu Fuß, 
gemuftert, und war, mit allem Kriegsbedarf trefflich verfehen, am 
26. Mat, ohne der Gefahr Schleſiens zu gedenken, auf Rabburg gerüdt. 

Aber auch Herzog Bernhard, aufmerkfam auf die Bewegungen 
des Keindes, war am 16. Mai von Dünkelsbühl nach‘ der Oberpfalz 
aufgebrochen, und fo begegnete denn die Vorhut unter Taupadel 
bei Nabhurg am 26. Mai dem faiferlihen Heer. Da bereits 
Aldringer mit 8000 Mann bei Werth, zwifchen Straubing und 
Donauftauf, den Strom paffirt hatte (24. Mat) und fchon am 25. 
vor Regensburg erfchten, fam Bernhard ind Klare, eilte von Dietfurt 
auf Kehlheim und gleihfalls an den Strom. Lars Ragg, jener 
Schwede, welcher im vergangenen Jahre bei Oldendorp gefochten, traf, 
als Befehlöhaber der Feltung, im Verein mit den Bürgern ber 
evangelifchen Reichsſtadt die heldenmüthigften Anftalten zur Gegenwehr, 
. und hatte ſchon früher an Johann von Werth einen gefährlichen 
Nachbar, der einmal fogar die Rinderheerden der Stadt faft unter 
den Kanonen wegtrieb. ? Der Feinde Vereinigung zu hindern ging 
Bernhard am 30. Mai über den Strom, vor defien Anrüden Werth 
aus dem Klofter Prüfling ſich glücklich zurückzog, aber faft Augenzeuge 
fein mußte, * wie der Herzog dreihundert feiner zurüdgelaffenen Reuter 
ohne Schonung nieverhauen ließ (31. Mat). Bor der Annäherung 
des gefammten Faijerlihen Heeres wid Bernhard am 3. Juni nad) 
einem blutigen Gefechte bei Regenhaufen, nachdem er Verftärfung 
in die Stadt geworfen, und 309, die Unmoͤglichkeit des Entſatzes 
für jest erfennend, über den Etrom oberhalb Kehlheim (5. Juni) 

* Chemnig II, 390. Adlzreitter 318. Khevenhiller XII, 1178 ff. 
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auf Forchheim, ' voll trüber Ahnung, den mühſam errungenen Preis 
des vorigen Jahres fo hoc) gefährbet zu fehen, und im Geiſte die 
Folgen des Verluftes ermeflend; dazu uneind mit Guſtav Horn und 
dem Kanzler, und, bei dem feften Entſchluſſe für Regensburg Rettung 
zu wagen, dennoch unentfchieden über die Mittel. Unterdeſſen das 
fhauerlihe Spiel mit der Eritürmung der Stadt Hof (4. Juni), 
am anderen Ufer der Donau belegen, eröffnet wurde, und Bernhard 
Zorhheim zu berennen fortfuhr; war Johann von Werth bei der 
förmlihen Belagerung einer nad) aller damaligen Kunft befeftigten 
Stadt nit an feinem Plate; deshalb ? jandte ihn der König von 
Ungarn mit einem beveutenden Schwarm von bairifhen Reutern 
und wilden Kroaten aus, theild um in der Oberpfalz die Bewegungen 
des Herzogs zu beobachten, theild um auf Guftav Horn aufmerkſam 
zu fein. Der Seldmarfhall hatte feit dem 24. April Weberlingen ® 
belagert, um des Bodenſees fich zu bemächtigen, aber am 26. Mai 
das fchwierige Unternehmen aufgegeben, indem er nur einen geringen 
Heerhaufen in Oberſchwaben zurüdließ, um mit dem Rheingrafen 
Dtto Ludwig, * der um Breifah und Rheinfelden blieb, die Ver⸗ 
bindung zu erhalten; für feine Perfon war Horn nad Frankfurt 
geritten, um mit dem Schwiegervater über den Feldzugsplan ſich 
zu verfländigen; zum Heere um Memmingen zurüdgeeilt (14. Juni), 
warb ihm die dringende Aufforderung Bernhards, zum Entſatze 
Regensburgs fi mit ihm zu vereinigen. ° Eine doppelt fchwere 
Aufgabe Taftete auf dem unverbrofienen Feldmarſchall; da der 
Karvinalinfant von Spanien mit einem ftarfen Heere täglich diefleits 
des Gebirges erwartet werden fonnte, durfte er fih nicht von Füßen 
und den Paͤſſen Tirols auf Oberfchwaben entfernen, ® und gleihwohl 
lag ihm die Behauptung Regensburgs am Herzen. Er glaubte 
deshalb beide Abfichten zu vereinigen, wenn die nothwendige Ver: 
bindung beider Heere in Baiern ftattfände; aber fei ed, daß 
Bernhard, aus Verdruß über den Reichskanzler und Regendburgs 
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Lage nicht für fo gefährlich erachten, eigenmädtig handelte, 
oder er in Bereinigung mit Johann Baner, welder nad der 
Eroberung Großglogaus mit Arnheim zu Anfange Juli auf dem 
Wege nad Böhmen war, das Faiferlihe Heer von Regensburg 
durch einen Angriff auf die Erbländer ubzuziehen gedachte,“ — 
Bernhard ftellie ven billigen Erbietungen des Feldmarſchalls Die 
eigenfinnigften Bedingungen entgegen. ? Diefer Mangel an getreuem, 
ehrlihem inverftänpniffe der Feldherrn drüdte das Gemüth des 
Kanzlers, der in jenen Tagen die widerſpruchsvollen Angelegenheiten 
des Bundestages zugleich mit der Anorbnung des Kriegsbefehls 
nad allen Theilen Deutſchlands für acht abgefonderte Heere zu 
leiten hatte, fo unerwartet zur Nachgiebigfeit herab; den Karbinals 
infanten im Beltlin abzuhalten, wurden im Laufe des Juni fchöne 
Pläne auf dem Papiere feitgeftellt, die Beihülfe Frankreichs geforbert, 
während der Spanier ſchon die gefährlichiten Päfle hinter fi hatte; 
wahrlich ſchien, wie der ſchwediſche Reichsgeſchichtſchreiber Chemnig 
klagt: „mit Guſtav Adolfs Leichenbeſtattung in der Ritterholmskirche 
= 2) der ſchwediſchen und evangeliſchen Partei Glüͤck gleichſam 
begraben und in die Erde verſcharrt.““ Um die gefürchtete Vers 
bindung beider Heere zu erfchweren, war Johann von Werth, an 
der Spige einiger taufend leichter, entfeglich wilder Reuter, Ungarn 
und Kroaten, in die Oberpfalz audgefandt, an feiner rechten Stelle; 
unbegreifliher Weife fehen wir ihn faft zu berfelben Zeit an ver- 
fhiedenen Orten, welche wohl zwanzig Meilen auseinander waren. 
So finden wir ihn mit feinen weit und breit verheerenden Schaaren 
Mitte Juni um Heide und Hippoltſtein bis nad Nümberg, und 
in die Vorftäpte von Anspach ftreifend, und gleih darauf ift er 
wieder im Ried, überfällt Dettingen, und eilt nah MWülzburg, um 
die Feſte mit Vorräthen zu verforgen. * Während das Beprängniß 
Regensburgs wuchs, 308 der Feldmarſchall, in feinen Plänen durch 
Bernhard überall geirrt, über den Lech, um einen Verfuh auf 
Baiern zu machen ° (21. Juni), nahm und verlor wechfelnd durch 
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Werths kecke ftreifende Schaaren Aha und ftand in der Gegend 
von Landsberg am Öberlch, des gemeinſchaftlichen Entſatzes der 
bedrohten Reichsſtadt nicht mehr gedenkend, ald er plößlich vie 
Nachricht erhielt, „Bernhard dringe in aller Eile zur Verbindung 
mit ihm auf Donauwerth heran.” Denn unterdeg der Herzog 
eigenfinnig die Belagerung von Forchheim fortgefebt, erfuhr Regensburg, 
von allen Seiten eingefchlofien, alle Drangfale einer belagerten 
großen Stadt; die flogen Kirchen und Thürme bebten vor dem 
feindlichen Geſchutze; Lars Kagg übte zwar feine Pflicht auf das 
ehrenvollfte, fchwächte die Belagerer durch heftige Ausfälle, harrend 
bes von Bernhard verbeißenen Entjaged. Aber mit jeder Stunde 
flieg die Roth. Erft auf die Schredendfunde, Kehlheim, der 
wichtigfte Donaupaß, fei am 26. Juni von den Kaiferlichen erobert 
worden, übergab der Sachſe, welcher noch um die Mitte des Monats 
in einem Briefe nah Frankfurt ſich vermefien hatte, „paß er eher 
Ingolſtadt nehmen werbe, ehe der Feind ſich Regensburgs bemächtige,” * 
am 28. die Foriſetzung der Belagerung der fränfifhen Feſte dem 
Feldmarſchall Kratz, jenem Weberläufer aus Ingolftadt, und wandte 
fih unſchlüſſig auf Schwabach. Wie nun ein geheim abgejchidter 
Bote Kagg's ihm Gewißheit des drohenden Berluftes feines Bürften> 
thums brachte, war fein Entfchluß zum fchleunigen Entjage gefaßt, 
oder „unter Regensburgs Mauern fi begraben: zu laſſen, um 
Oxenſtjerna's Willkühr zu brechen; aber zugleich erfchwert, indem 
er auf Umwegen den Feldmarſchall fuchen mußte. Horn erfchroden 
über diefe Beränderung der Dinge, ritt, die Seinen eilig bei 
Augsburg zufammenziehend, allein nad) Donauwertb, und mußte, 
vom Kardinalinfanten abgewandt, zum gemeinfchaftlihen Unternehmen 
nach heftigem Wortwechfel fi entfchließen, da das Heer Bernhards 
bon über die Donau ſetzte.“ Am 12. Juli erfolgte, nicht ohne 
Unordnung, die Bereinigung Beiver, jebt zwei und zwanzig taufend 
Mann ſtark, bei Augsburg; * und Eilboten, den nahenden Entſatz 
auf den 17. Juli verfündend, flogen nad) Regensburg. Zu fpät 
zogen beide unter brüdendem Mangel, unter frömendem Regen und 
Gewittern, über Aiha und Freifingen, das am 16. Juli fiel, auf 
Baien, und hielten fi) erft am 20. Juli mit Umlagerung bes 
i Feuquiöres II, 343. | 
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verhaßten Landshut auf. So ging die koſtbare Zeit verloren; 
Lars Kagg, Haftver, der junge Thum, Brinden und die Bürger, 
deren mancher auf den Wällen feinen Tod gefunden, vermochten 
nicht länger den Drangfalen zu widerftehen, da das Pulver durch 
tägliche Ausfälle und ununterbrochened Schießen von den Mauern 
bis auf wenige Gentner gefibmolgen war. Der tapfere Schwebe, 
in Uebereinftimmung mit dem Rathe, übergab am 26. Juli unter 
den ehrenvollſten Bedingungen die Stadt, nachdem die Belagerer in 
fieben Stürmen achttauſend Mann verloren, ficherte den Bürgern 
ungefränfte Religionsfreiheit zu, welche König Ferdinand, in Perſon, 
wie Martmilian und Karl von Lothringen zugegen, eivlich verbürgte; 
und 309 Freitags den 29. Juli mit allen friegerifchen Ehren, mit 
fliegenden Fahnen, unter Trommelwirbel und Pfeifenklang, mit Ober, 
und Untergewehr, brennenden Lunten, Kugeln im Munde, die Piſtolen 
mit gefpannten Hähnen, aus der Stadt nad Nürnberg, mit dem 
Bewußtfein, feine Pflicht in feltenem Maaße erfüllt zu haben, und 
von dem Rathe mit einem Zeugniffe feiner Treue und Ausdauer 
verfehen. * Ferdinand, welcher während der ſchweren Belagerungs⸗ 
arbeit Feine Gefahr geſcheut, oft mit wenigen Begleitern auf die 
Außerften Boften eilte, und den Kriegsleuten ſich erft, Ducaten ſpendend, 
zu erfennen gab, freute fi des Anblids jener tapferen Männer, 
weldhe an ihm gefhmüdt vorüberzogen, bot jedem der feindlichen 
Oberften ritterlich die Hand, und nahm die Reihsbürger, ihrer ent⸗ 
frembenden Berpflihtung entbunven, wieder zu Gnaben auf. Wohl 
hatten der König und Marimilian Kunde von dem Einfalle beider, 
vier und zwanzig taufend Mann ftarfen Heere in Baiern; aber 
zugleich fahen fie den Bortheil der Eroberung Regensburgs ein, 
und begnügten ſich, einen Theil ihrer Völker unter Aldringer 
und Sohann von Werth an die far zu fenden, während bie 
italienifchen Truppen bereitd am Oberinn gelagert flanden. Unterdeß 
bezeichneten Mord und Brand die Spuren des uneinigen, faft aufs 
gelösten Bundesheeres; Landöhut, defien Befehlshaber im Vertrauen 
auf die Nähe Aldringer's die Uebergabe trogig verweigerte, warb 
am 22. beftürmt; aber während Aldringer einige Verftärfung in 
die Stadt warf, felbft hineineilte und Johann von Werth jenfeits 
der Iſarbrücke Hlich, drangen die Belagerer Abends im Sturm durch 
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die Breſche ins Schloß (??,, Juli) und verbreiteten in dem Orte 
diefelben Schreden und Greuel, welche Magdeburg vor drei Jahren 
unter Tillys unmenſchlichen Schaaren erlitten hatte. Im Gedränge 
der fliehenden Befagung und der Bürger fand Albringer beim Leber, 
gange über die Iſar feinen Tod; er hatte in der angflerfüllten Stadt 
zu lange ſich verweilt, und fanf unter dem Getümmel, während vie 
Slut ded ausgebrochenen Feuerd die entſetzliche Scene beleuditete. ' 
Ungewiß ift die Tobesart des alten Kriegers, ob er von Feindeshand, 
durdy den Fluß watend, umgefommen ſei, oder durch ein zufällig 
abgefeuerted Gewehr, oder durch den Schuß rachfüchtiger Kroaten, 
deren Wildheit gegen die flüchtigen Einwohner ver Stadt er und 
andere Dfficiere durch firenge Mittel Einhalt zu thun geſucht. Wohl 
verdient Johann Aldringer, wenn gleich die Theilnahme an Friedland's 
Berädung fein Andenken trübt, und er durch faumfeligen, fünftägigen 
Herübermarih von Regensburg das Elend Landehuts verſchuldete, 
ein rühmliches Gedächtniß vor der Nachwelt. Gualdo Priorato, 
welcher bis zur nördlinger Schlacht in Bernhards Dienſten war, 
hat die erſten anziehenden Nachrichten über ihn mitgeiheilt, und dieſen 
ſind die anderen Geſchichtſchreiber gefolgt. Auch Johann Aldringer 
hatte aus niederem Stande ſich emporgeſchwungen. Diedenhofen 
war feine Heimath; als Diener ging er mit franzöfifchen Edelleuten 
auf die Univerfität Paris und auf Reifen, benutzte jede Gelegenheit, 
ſich Kenntniſſe gu erwerben, diente in Italien einem Oberſten, Grafen 
Madrucci, als Sekretair, kam darauf ald Schreiber zum Bifchof 
von Trivent. Die Misgunft feiner Amtöbrüder vertrieb ihn aus der 
Kanzlei; brodlos herumirrend glaubte er auf der innfpruder Brüde 
in der Begegnung eines italienifhen Soldaten einen Wink des 
Himmels zu fehen, die Feder mit dem Schwerdte zu vertaufchen. 
Durch Gewanbtheit, Muth und Kenntniſſe arbeitete er ſich, im 
Jahr 1622 fchon Oberft, durd alle Grade des kaiſerlichen Kriegs⸗ 
dienſtes hindurch bis zur höchften Feldherrnwürde, ſah fich mit dem 
Srafentitel, einer vornehmen Heirath geehrt und im Befis anfehn- 
licher Reichthümer; aber er farb kinderlos, gehaßt vom Soldaten 
und Bolfe wegen feined Geizes und feiner Graufamfeit, wie Tilly 
ein Berächter ded Weines. In der claryfhen Familie lebt fein 
Rame durch feine Schwefter noch fort; er felbft wurde im Tode 
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als treuer Diener vom Kaifer und Kurfürften hochgeehrt und liegt 
im Kloſter Bruel bei Regensburg begraben. 

Das kaiſerliche und bairifche Heer, feines erften Oberhauptes bes 
raubt, 308 fi von Landshut nach Regensburg zurüd ; ihm folgten die 
Schweden, das fluhwürbigfte Andenfen in jener Stadt hinterlaffend, 
noch immer in dem Glauben Regensburg entjeen au können, obgleich 
fie unnöthiger Weile bis zum 30. Juli in Landshut venwveilten. 
Aber vier Meilen vor Regensburg erhielt Bernhard die Schredens- 
funde von dem Uebergange, zugleih, daß das Faiferlice Heer wie 
ein lang gehemmter Strom unaufhaltfam nad) Schwaben und Franken 
fi ergöße. Furcht und Nievergefchlagenheit bemächtigte ſich der 
Gemüther, dann der Ingrimm über die vereitelte Hoffnung; das 
unglüdlihe Baierland erlitt: noch einmal die Verwüftung des rück⸗ 
weichenden Yeindes, der ed nad mühfeligem Mariche, immer verfplgt 
von den leichten Reutern, verließ, und ermattet, ohne fichere Kenntniß 
von der Bewegung des faiferlihen Hauptheered um Augsburg fich 
zufammenzog. Werth felbft, immer der nächſte hinterbrein, wurde 
in feiner feden Sicherheit einmal vom General Hofflirhen beim 
Frühſtück aufgefchredt.” — Wer nach) Aldringer's Tode den Oberbefehl 
des bairifchen Heered erhalten, kann zweifelhaft fein; zwar fagt 
Gualdo Priorato, ’ dag Johann von Werth, der Altefte unter ven 
Generalen, fein Nachfolger gewefen; aber dieſe Würde mag fi 
nur auf Eurze Zeit bezogen haben. ‘Denn wir finden, daß in der 
nörblinger Schlacht Herzog Kurl von Lothringen, der Neffe der 
Kurfürfin, die bairifhen und Tigiftifchen Völker befehligte: es ift 
wahrſcheinlich, daß bei der damaligen engen Verbindung der drei 
Heere die Würde eines bairifhen oberften Heerführerd unbefegt blieb. 

Auf der Bundesverfammlung zu Sranffurt erfuhr man erft am 
9. Auguft den Verluſt Regensburgs, war aber noh am 8. fo 
ungewiß über das Schickſal beider Heere, daß man einem Gerüchte 
Glauben beimaß, fie hätten Straubing gewonnen und ftänden in 
vollem Marfh auf Oberöfterreih.* Zraurigere Gewißheit hatte 
dagegen der Kanzler, und er fland fogar in Furcht, Bernharb und 
Horn jeien eingeſchloßen.“ Wie zum Hohne der nächften Gegenwart 
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lautete in denſelben Tagen die Kriegszeitung von allen Seiten günſtig. 
Johann Bandr und Arnheim, mit denen der Kurfürſt war, hatten 
am 13. und 14. Juli Friedland und Zittau erobert; der Schwere 
verſcheuchte die Faiferlihen und fächfiichen Friedensunterhändler aus 
Leitmerig nad) Pirna, gewann Melnif 23. Juli; vereinigte fi dort 
am 24. mit Arnheim, und beide erreichten anı 26. Juli, gerade als 
Regensburg fiel, den weißen Berg im Angefihte Prags, * in deſſen 
Wälle die Generale Coloredo, Don Balthafar de Maradas und 
Lamboy fämmtliche Truppen aus Schlefien und Böhmen zuſammen⸗ 
gezogen. In Sorge, von Regensburg würde ftarfer Entfag der 
Hauptftadt zueilen, verließen Baner und Arnheim am 29. Juli ihren 
Bortheil, und zogen, der eine auf Leitmerik, der andere auf Melnif 
zurüd. Auch Hildesheim war am 22. Juli gefallen, und Landgraf 
Wilhelm, des Generald Bönninghaufen mädtig, ftand am Niederrhein, 
durh Holzapfel mit dem Prinzen von Oranien fi in Verbindung 
ſetzend.“ Durd fo fhimmernde Erfolge am entlegeneren Ende des 
Kriegsfchauplages ließ fi DOrenftjerna nicht über die Hauptgefahr 
täufchen, weldhe Franken, Echwaben und den fon unficheren Obers 
shein, aljo die Länder der heilbronner Bundesgenofien um fo mehr 
bedrohte, da das Heer des Kardinalinfanten- bereits in Tirol ftand, 
und ihm in Oberſchwaben, außer dem zurüdgelaffenen Boften Horn’s 
am Bodenſee, Feine hinlängliche Macht entgegengeftelt werden Eonnte. 
Denn die rüftigen Rheingrafen, die Eieger in Lothringen und 
Eroberer ded Elſaß, wurden, da die franzöfiihen Heere nichts 
thaten, als ihnen die gewonnenen Orte liftig entziehen, noch 
immer im öſterreichiſchen Borlande feftgehalten. In Rheinfelden 
befehligte Franz von Mercy, fo Feen Muthes gegen Hand Philipp 
und Dtto Ludwig, daß er unter feindlihem Feuer Ringelrennen und 
Freubenfpiele in der Stadt anftellte, ald wenn er die Belagerer im 
geringften nicht achte, und ihnen hinausrufen ließ, „fie follten guten 
Accord verlangen, wenn fie mit Sad und Pad abziehen wollten.” ? 
Sicher war er des offenen Stromes und der Kundſchaft mit den 
muthvollen Bauern ded Echwarzwalbes, welche waghaljig die Feſte 
mit Lebensmitteln verforgten und die Verbindung mit Breiſach ers 
hielten. Planmäßiger wurden die Bewegungen der getrennten Häuflein, 
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ald Horn im Juni vom Bodenfee nad) dem Lech abgezogen; bie 
ſchwarzwalder Bauern, an gewohnter Stelle im unwegfamen Gebirge 
„in ihrem Hag verfnidt“, verbunden mit freifenden Soldatenhaufen, 
halfen bald den Breifahern, bald den Rheinfelvenern ; fürverten 
Zufuhr und Erfapmannfhaften,‘ während im Elfaß der Bauern, 
führer, der „Fuchs“ genannt, und allgemein für einen Herenmeifter 
gehalten, weil er aus den fefteften Banden leichtlih entrann, daſſelbe 
Epiel trieb, wie die „Schnapphähne” im katholiſchen Weftfalen. 
Am Rhein, zwiſchen Vogefen und Schwarzwald, im Hardtgebirge, 
waren die Scenen, welde Philander von Sittemald fchildert, fo wie 
und der abenteuerliche Simplicifiimus mit dem lebenvollftien Gepräge 
die Zuftände an der Lippe und an der Ruhr erzählt. Bemerkenswert 
iit ed, daß dad Fatholifhe Landvolk überall mit unüberwindlicher Aus⸗ 
dauer für die alte Herrichaft ftritt, und nicht Durch die furdtbarfte Grau⸗ 
famfeit ihrer Feinde fich pämpfen ließ, während die Bauern in pro 
teftantifchen Ländern, mit Ausnahme Oberöſterreichs, faft überall 
dem Wechfel der Dinge fidy fügten, und als Landaufgebot in Wirtemberg 
ſo feige fi benahmen, daß fie von den Kanzeln namhaft gejcholten 
wurden, und zur Schande mit einem gelben Ringe an den Kleidern 
bezeichnet, umbergehen mußten. 

Deshalb wurde denn dem Rheingrafen Hans Philipp vor Rhein: 
felden die Zeit verdrießlich lang, gern hätte er, wie der Kanzler anrieth, 
dem waderen Mercy die ehrenvollitien Bedingungen geboten; aber 
diefer batte immer gute Nachrichten durch feine Bauern, welche über 
die verwachfenen Rheininfeln zu ihm ſich fchlichen, auf Heinen Rachen 
Kriegsvorrath überbrachten und durch ihre Kedheit das öffentliche 
Gebot rechtfertigten, * der Rheingraf werde alle Bauern, wenn man 
fie an fo verdädtigen Stellen erhafhe, ohne Proceß mit dem 
Galgen ftrafen. Wir werden beim Jahre 1638 die ftreitbaren, 
treuen Schwarzwälder unter ihrem „Bauernfaifer” in noch löblicherer 
Berfaffung finden. Nur durch Verrath marfgräflicher badenſcher 
Unterthanen erfundfchaftete Otto Philipp den Zugang zum feftungss 
ähnlichen Verhau zwifchen St. Blaften und Villingen, alfo in jenem 
unfrudtbaren Hochwalde, wo jegt eine zahlreiche Uhrmacherzunft ihr 
zahmes Gewerbe treibt, und mußte am 21. Juni einen befonnen ans 
geordneten Feldzug unternehmen, ehe es den Seinen, mit unfäglicher 
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Mühe berganſteigend, gelang, das gefährliche Neſt aufzuheben.“ 
Solcher Verluſt ſchreckte weder die Bauern, noch den Oberſten Mercy, 
der Liſt mit Beharrlichfeit und Muth verband, und obwohl feinen 
Kriegdleuten und den Bürgern nur noch Eichelbrod und Hirfe nebſt 
Pferdefleifh im Tärglichften Maaße gereicht werben Tonnte, dennoch 
ſich getraute, die Feſte noch bis in den Auguftmonat zu halten. Rod) 
höher war die Noth in Breifach unter dem gemeinen Volke geftiegen ; 
obwohl au hier die Bauern ihren Hals daran wagten, hoffte der 
Rheingraf baldige Uebergabe, und war deshalb unzufrieden, ald ihm 
der Kanzler im Julimonat gebot, fih mit allen zufammengeraften 
Völfern zu dem pfälzifhen und wirtembergifchen Aufgebot nad 
Schwaben zu begeben, und den Spaniern fi entgegen zu feßen. ? 
Aber alle diefe vereinzelten Waffenthaten und die Vorkehrungen, _ 
welche angeordnet wurden, ° durch Berufung von Truppentheilen 
aus Hefien, Niederſachſen, Weftfalen, Thüringen, vom Oberrhein 
den eindringenden Feind aufzuhalten, oder ihn durch verdoppelte 
Anftrengung Bandr’s und des Kurfürften von Sachſen auf Böhmen 
hinzurufen, dünkten den Kanzler nicht ausreichend gegen die Gefahr 
von der Donau her, und während der Zweck des Bundestages durch 
Kurſachſens Friedensluſt und deutſchen Haß gegen die Ausländer, 
durch Brandenburgd Verweigerung, Pommern an Schweden zu 
opfern, und durch die Bedenklichkeit der fächfifchen Kreiäftände uns 
erreichbar hinausgefchoben wurde; arbeitete er um fo entichloffener, 
Frankreich zu befriedigen und eines franzöftfchen Heeres fi zu vers 
fihern, da von Bernhard und Horn troftlofe Nachrichten einliefen. 
In Irrthum, daß der König von Ungarn zur Rettung Böhmens 
fih wenden werbe, und mit dem empfinblichften Mangel kämpfend, 
hatten die Heerführer fih getrennt; * war Horn den Lech aufwärts 
gegen die Spanier, Bernhard auf Donauwerth gezogen; wie dieſer 
aber erfuhr, der König von Ungarn, ded Abzuges Arnheim's und 
Bandr's von Prag inzwifchen verfichert, bringe ftromaufwärtd ‚heran, 
und belagere jenen Donaupaß, Guftav Adolfs köfllichen Siegespreis, 
hatte er am 16. Auguft um Günzburg mit Horn ſich wieder vereinigt. 
Beide Heere gewährten den klaͤglichſten Anblid. Horm und Bernhard 
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zählten zufammen kaum 10,000 waffenfähige Leute, die übrigen hatten 
fi) verlaufen, oder fchleppten fich frank, hungrig hinterdrein, die Reu- 
terei ihre abgematteten Pferde am Zügel leitend.“ Deshalb fchrieb 
am 17. Bernhard an den Kanzler, „da ihm ver Feind nicht Ruhe 
gönne, fid) zu erholen, möge der Kanzler bei Zeiten auf ein anderes 
Heer denken, um dem Feinde zu begegnen.” Noch Schlimmeres dro- 
hete König Berdinand und Marimilian; fhon für fih allein dem 
fhwebifch-veutfchen Heere überlegen, Fonnten fie jeden Tag mit dem 
Kardinalinfanten fi) vereinigen. Don Yernando, dur die wirren 
italienifchen Angelegenheiten fat ein Jahr in Italien feftgehalten, war, 
um nad Flandern zu gehen und die Stelle der im Spätherbft 1633 
verfterbenen Infantin Klara Eugenia zu vertreten, endlid im Anfang 
- Juli von Mailand aufgebrochen ; ihn begleiteten die ausgezeichnetften 
Oberſten aus Spinola’8 Schule, Don Diego Guzman, Marques de 
Leganez, Filippo Spinola, Marques de los Balbazed, Serbelloni, 
©ambazerta,? und viele vornehme italieniiche Herren, und ein ſchönes 
Heer von ſechs bis fieben taufend Mann zu Fuß und zweitaujend 
Reutern, theild Spanier, theild Neapolitaner. Wiederum war ihr 
Weg ungehindert durd das Beltlin und Tirol auf Oberfhwaben ge: 
gangen; unterdeß der Karbinalinfant in Innspruck die Erzherzogin 
Klaudia, in Linz feine Schweiter, die Königin von Ungam, und zu 
Münden den Kurfürften begrüßte, gingen feine Truppen nach Baiern 
und vereinigten fih mit tiroler, deutfchen, burgundifchen Regimens 
tern, vom Lothringer geworben, und um Rotenburg in Tirol mit den 
Reſten Feria's.“ Um ohne Beihülfe des Vetters feine fiegreichen 
Waffen nach Schwaben, Wirtemberg und den Vorlanden zu tragen, 
wandte der ehrgeizige junge König, nach der Eroberung Donauwerths 
(16. Auguſt) ſich auf die anſehnliche Reichsſtadt Nördlingen. Die 
Bundesgenoſſen, zumal Wirtemberg zu.reiten, gingen Bernhard und 
Hom am 19. Auguft bei Leipheim und Günzburg über die Donau, * 
ftellten fih am 21. Auguft auf die Höhe zwifchen Dünfelsbühl und 
Bopfingen im feften Lager auf, und waren, erquidt durch die 
Vorräthe des angftvollen Herzogd Eberhard, am. 24. Auguft ftarf 
‚ und glüflih genug, um unter dem Schutze bed ganzen Heered 
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Erfagmannfchaft nad Nörblingen zu werfen. * Unter unaufhörlichen 
Gefechten, zumal mit Johanns von Werth wilden Reutern, welche wir 
gleichzeitig far überall finden, zogen ſich Horn und Bernhard darauf 
ind fefte Lager bei Bopfingen zurüd; die geängftigten Nörblinger 
des Entſatzes vertröftend, fobald Kratz, der vor Forchheim geblieben, und 
der Rheingraf, welcher von Rheinfelden und Breifady, als feiner 
fiheren Beute, nicht fih trennen fonnte, zu ihnen geftoßen ſei — 
blieben die Feldherrn um Vopfingen, mancherlei Plaͤne berathend, 
zehn Tage liegen. 

Unterdeſſen lag lahmendes Schrecken über dem unglücklichen 
Frankenlande und über der Pfalz; denn während Ferdinand zur Be⸗ 
lagerung von Nördlingen ſich anſchickte, Hatte er den Johann von 
Werth, ? den Iſolani und Strozzi mit leichten deutſchen Reutern, 
Kroaten, Ungam, zu einem Streifzuge ausgefandt. Mit bewun- 
derungswürbig ⸗ſchrecklichem Erfolge führte zumal der bairifche Feldherr 
ben Auftrag aus. War einmal durch den Drang der Umjtände und 
durch die Berwirrung aller menfchlihen Leidenſchaften ein fo greuel⸗ 
volled Kriegöfeuer entzündet worben; fo mußte die Verwilderung der 
Gemüther immer. mehr an einander fi fteigern, damit feine Partei in 
der Vergeltung hinter dem Gegner zurüdbleibe.* Franken bebte in 
wenigen Tagen vor dem Andrange der werthifhen Reuter, welche 
in getheilten Haufen faft den ganzen Kreid diesſeits des Maine 
durchſchwaͤrmten. Anſpach wurde im Sturm genommen und gebrand- 
ihast; ebenfo empfanden Rothenburg an der Tauber (20. Auguft), 
Mergentheim (22. Auguft), Dünfelsbühl pie Nähe des wilden Heeres, 
wierwohl fefte Orte, wie Rothenburg, von einer Handvoll Soldaten, 
muthigen Bürgern und, geflüchteten Bauern bejett, nicht den unfäg- 
lihen Schaden erlitten, -ald das flache Land. Zur Ehre Johannes von 
Werth muß aber gejagt werden, daß die zu Hochſtädt ausgeübten 
Oreuelthaten, welche alle überboten, wad man je in der Art gehört, 
von Kroaten unter Iſolani begangen wurden, und daß wohl überhaupt 
bie Anführer der Streifcorps theils die Unmenfchlichfeiten ihrer Solda⸗ 
ten nicht wußten, theils nicht hindern fonnten. Gleiches Schidfal hatten 
ſchon die nächften Grenzämter Wirtembergs erfahren, das mit Aufs 
opferung nicht allein die Verpflegung des Heeres trug, fondern, böfer 
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Zufunft gewärtig, auch mannhaft zur Abwehr fi rüftete. Der junge 
Herzog Eberhard, am 18. Auguft von Frankfurt herbeigeeilt, betrieb 
auf Bernhards und Horns Mahnung, das Aufgebot feines Landvolks 
fo haftig, daß fhon am 26. Auguft jehötaufenn Mann, „wiewohl 
ohne Feldprediger, Profoß, Stockmeiſter und tüchtige Officiere“ 
im Lager bei Bopfingen anlangten, und diesmal wacker ſtandhielten.“ 
Der junge Fürft, den feine Vormünder in fo fchwered Gebränge ges 
bracht, fchien, eingedenf feiner ftreitbaren Ahnen, die Außerften Mittel 
zur Rettung feines Landes aufbieten zu wollen; feine zuchtlofen Sol 
baten eilten herbei, die Belagerung Billingens aufgebend ; am 26. 
Auguft erging der Befehl, „fobald von den Bergfchlöffern Neuffen, 
Urach, Schorndorf und Tübingen drei Loſungsſchüſſe ertönten, jollten 
alle Untertbanen, mit Ausnahme der Geiftlihen, Schuldiener und 
Sreife, in ihre Amtöftadt fi begeben, um Vaterland und Religion 
zu retten.“ Eberhard felbft hatte Luft, in Perſon zum bundesge⸗ 
noöͤſſiſchen Heere zu gehen; aber ihn hielten feine Räthe zurüd, „in 
Furcht, des KFürften Gegenwart im Felde möge den Sohn des 
Kaifers zu unverföhnlihem Zorne reizen.” So harte er denn 
in Göppingen der Ereignifie von Noͤrdlingen, und hoffte, wie Horn 
und Bernhard, auf den Zuzug des Rheingrafen Otto Ludwig, welcher 
endlich am 29. Auguft unter den ehrenvollften Bebingungen ben 
wadern, hungernden Mercy zur lebergabe gezwungen, ° und, obwohl 
unmuthig, wie von einem unausgemachten Ehrenhandel von Breiſach 
fheidend, verſprach, mit dem pfülzifchen Aufgebote zur beftimmten 
Stunde um Nördlingen zur Etelle zu fein. 

Unter der Kunde vom fhlimmen Zuftande des Heered und in 
der Wechſelwirkung der Kriegdereignifle war das Gefchid des Linfen 
oberen Rheinufer in Frankfurt eingeleitet, und Richelieu nahe dem 
Gelingen felner kühnften Pläne. Feuquières blidte mit geheimer 
Freude auf die Umftimmung der Gemüther und die Beftürzung, welche 
mit jedem Tage wuchs; ed Fam ihm daher nicht unerwartet, daß 
Oxenſtjerna am 26. Auguft, ohne Einwilligung der fächfifchen Stände, 
bie Eröffnung von Philippsburg unterzeichnete. * Die Unzufriedenheit 
der Bundeöglieder mit DOrenftierna war fo gefteigert, daß ein Theil 
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derjelden, von Feuquidres gewonnen, die Hauptfeflungen am Rhein 
dem Könige für eine bebeutende Summe Gold abtreten, und unter 
defien Schuß fi begeben wollte, währenn andere an die gewünfchte 
Verbindung mit den fächflfchen Kreifen unter des Kurfürften Leitung 
ernſtlich dachten, und eine dritte Partet bereits auf die Verficherungen 
horchte, mit welcher König Ferdinand, der Eroberer von Regensburg, 
den Reuigen die Gnade feines Baterd unzweifelhaft verhieß. Was 
mußte in der Seele des ftolgen, fonft fo mittelreihen Mannes vor- 
gehen, ald er gegen den Gefandten des Herzogs Wilhelm von Sachſen 
äußerte: * „er wolle den Feldmarſchall Horn und Bandr abrufen, 
und die Deutfchen mögten fehen, wie fie fertig würben; er wünfche, 
daß Schweden fi nie in ihre Angelegenheiten gemifcht Hätte; denn 
ſchon dem Könige hätten. viele Übel gedient, und wäre biefer länger 
am Lehen geblieben, fo würden wahrfcheinlich etlihe hohe Häupter 
(Bernhard 9 über die Klinge haben fpringen müßen.“ Die 
für Philippsburgs Einräumung unterzeichneten Punkte? Tauteten: 
„obgleich die Verbündeten Grund gehabt hätten zu glauben, daß der 
allerchriftlichfte König fie Diefer Borderung überheben werde, wollten 
fie doch die Fefte, zum Beweiſe ihres Vertrauens, ihm übergeben ; 
der König folle, ohne Nachtheil des Reiches, einen Generals 
gouverneur „von geblihrendem Stande,” und eine Befahung von 
taufend Mann, ſechshundert Franzoſen und vierhundert Deutſche 
bhineinlegen ; alle follten dem Könige und den heilbronner Bundes⸗ 
genoflen fhwören und eidlich geloben, die Feftung, als ein Unters 
yfand, beim Frieden wieder zu räumen, bis dahin aber gegen 
jedermann zu vertheidigen und fie nur mit Bewilligung Frankreichs 
und feiner Bundesgenoſſen zu übergeben; Frankreich follte die Gar: 
nifon unterhalten, die Feſte allen Nachbaren in Kriegsnoth zur Zuflucht 
öffnen, und dergleichen Beftimmungen, welche ſcheinbar die Ehre der 
Berräther ſchützten, oder welche die Klugheit gebot. Die Erklärung 
Feuquidres' am Schluße hinzugefügt, „daß der Generalgouverneur einer 
ver deutſchen Bundesfürften nad Wahl des Königs fein folle,“ 
ließ bald erfennen, wer vor anderen Die Schuld dieſes Verrathes am 
deutſchen Baterlande trug; denn kaum hatte der König, auf der Jagd in 
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Monceaur, den Vertrag ratificirt, als er am 9. Sept. feinem „Better, " ' 
dem Herzoge Eberhard von Wirtemberg, das Patent ald Gouverneur 
und Lieutenant general von Philippsburg zufertigte, ibn mit einer 
weitläuftigen Snftruftion über fein Verhalten, über feine Eidesleiſtung 
verfah, und den Sieur Amault, den Schwager ded Marquis de 
Feuquiered, Maistre de Camp der Barabinierd, mit gemeßenen Vor⸗ 
fchriften zum Gouverneur erhob. ? Der Vicekanzer Löffler hatte nicht 
allein feinem Herrn ein neues franzöſiſches Gnadengehalt, 
das von Seiten ded Hofes dem Landgrafen Wilhelm zugedacht war, 
fondern auch feinen eigenen Vettern die einträglichften Stellen in dem 
Beſatzungsheere ausbedungen und deshalb die Sache fo weit geförvert. 
Wenig empfahl freilih die Standhaftigfeit und den Muth des neuen 
Lieutenant general, daß er fhon zwei Tage vor der Ausfertigung 
des Patents, (7. September), fein eigenes Land, fein treued Bolt, 
feine unüberwindlichen Felſenfeſten im Stiche ließ, um tn einer Reiches 
ſtadt jenfeit des Nheins bei ver „Frau Mutter“ ſchimpfliche Zuflucht zu 
fuden. — Für diefe Willfährigfeit der heilbronner Bundesglieder vers 
ſprach denn Feuquidres, froh, das Gefchäft beendet zu haben, „fein 
König werde fie nicht allein mit 6000 Mann unterftügen,’ fondern 
aud fein ganzes Heer, 25,000 Mann, an den Rhein fenden, um 
ihnen im Kalle der Roth beizuſtehen.“ So unentſchloßen Bernhard 
noch war, ob er den Franzoſen fi in die Arme werfen follte, gebot 
doch die Noth ſchon vor der Schlacht von Nördlingen, die franzds 
ſiſche Hülfe anzufprechen, * obgleich dieſelbe erft weitläuftig von Et. 
Germain aus erwirft werben mußle, wo man von dem Berrängten 
neue Bortheile wohlfeiler zu erhandeln hoffte. ° Wie bie Bahn ges 
broden war, und die deutſchen Gemüther, der Scham entfleidet, 
zum frangöfifchen Gefandten fi drängten, und „nichts ihr Zutrauen 
zum allerchriftlichften Könige ftören zu können fchien,“ Außerte die 
betrogene patriotifche Partei fo lauten Unmuth über die Zers 
ftüdelung Deutſchlands durch Fremdlinge, daß Orenſtjerna am 29. 
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Auguſt, fei es im Gefühl der Schwäche, oder um Frankreichs Ge⸗ 
finnung im Falle des offenen Strieges zu erforfchen, dem Marquis 
den Antrag ftellte: ? weil zu fürchten ftehe, daß die Bundesgenoſſen 
zum Schaden beider Kronen mit dem Feinde fih ausfähnten, indem 
zumal die Reichsftänte kühnlich darauf hinzielten, die Friedenserbie⸗ 
tungen des Königs von Ungarn nicht abzuwelfen, und deshalb nichts 
für den Unterhaft des Heeres thäten, wolle er, damit bie Laft Des 
Krieges nicht auf fie allein fiele, in des Königs Hände alle Plaͤtze 
am Rhein und Diejenigen, welche die Schweren bis zur Wefer und 
Eibe in ihrer Gewalt hätten, herausgeben; rieth, daß deshalb der 
König mit feinem Heere den Kurfürften von Köln jwänge, unter 
feinen Schuß fi zu begeben, und der gedachten Beften ſich bemächtige. 
Ferner wäre nöthig, dem Landgrafen den Oberbefehl zu ertheilen, 
und ihn, wie die Holländer, durch einen Tractat zur Vertheidigung 
der Wefer zu verpflichten. Die Schweden würden unterbeß die Elbe, 
Bonmern, Preußen und Schlefien behaupten, den Kurfürften vom 
Sachſen im Zaume halten, den Krieg dort leiten, wofür ver König 
die Krone ferner jährlich mit einer Million Livres unterflügen, und 
den Frieden, oder Berlängerung des Waffenſtillſtandes, mit Bolen 
bewirfen ſolle.“ — Feuquidres hütete ſich wohl, auffolche Erbietungen, 
welche das bisher Funftreih aufgeführte Gebäube umftießen, ohne 
Vollmacht einzugehen; ? da aber der vertröftete Beiſtand, fo wie die 
Ratification des Königs noch ausblieb, verzögerte erwachtes Mis⸗ 
trauen auch bie Uebergabe der Feſtung von Tag zu Tag, bis der 
Schlag von Nördlingen die betaͤubten Gemüther zur rüdjichtölofeften, 
überbietenden Willfährigkeit beugte. Nod am 8. September, kurz 
vor der Kunde von Nördlingen, meldete der Gefandte nah Baris: ? 
„in feiter Haltung ftänden, mit Kratz und dem Rheingrafen verbun⸗ 
den, Bernhard und Horn dem Könige von Ungarn und dem Karbinals 
infanten vor Nördlingen gegenüber; die eine Partei (die löfflerſche) 
drang auf die Schlacht, während eine andere auf den Ausgang ber 
Unterhandlungen in Pirna lauere, um, gäbe es nicht einen allges 
meinen Frieden, eine dritte Partei zu bilden, zu der vieleicht auch 
Brandenburg ſich gefellen würde.“ 


ı Röfe II, 385, n. 207. ans dem hoſchr. Schreiben Feuquièeres' an Bere 
Joſeph d. Francfort 29. Aoüt 1634. 
3 Seuguieres II, 407. 
3 Brief bei Röfe I, 384, n. 206. 
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Sp war die Zerwürfniß der Gemüther auf dem Bundestage, 
als die wachfende Roth der Bürger von Rörblingen, durd geheime 
Boten und verabrebete Feuerzeihen am Pfarrthurme kundgethan, viels 
leicht auch das ftürmifche Geſuch des Kanzlers Löffler, um feined Herrn 
Land von der Laſt zu befreien, ' den Herzog Bernhard vermochten, bei fei- 
nem fühleren Mitfeloherrn auf eine Schlacht zu dringen. Sollten treue 
Bundesgenofien, wie die Regensburger, mit Falter Berehnung dem 
Verderben preißgegeben werben? das bisher fiegreiche Heer Ruhm und 
Vertrauen der heilbronner Stände verlieren? Aber die Befonnenen traten 
zu Horn und gaben den Ausfchlag, erft die Ankunft des Feldmarſchalls 
Kratz und des NRheingrafen zu erwarten. Vor der Stadt war unterbeß 
auch der Karbinalinfant, wie ed heißt, gegen den Willen bes ehr- 
geizigen Königs von Ungarn, durch den Lothringer aus München 
herbeigeholt, mit feinem hochfürſtlichen Generalftabe und feinen Völkern, 
etwa zwölf bis fünfzehntaufenn Mann ftarf, erfchienen und wie zu 
einem Hochzeitsfefte vom Better begrüßt worden. Das Heer der 
drei Fürſten betrug jetzt über breißigtaufend Mann, zufammengefebt 
aus verſchiedenen Nationen, welche, geführt von Matthias Gallas, 
Pircolomini, Goͤtz, Karl von Lothringen, Johann von Werth, ver 
aus Kranken zurüdgerufen war, Baflompierre, Leganez, Don Gaspar 
de Toralto, und den genannten Spaniern und Stalienern, wetteiferten 
vor den Augen der jungen Herrſcher, durch ritterlide Streitluft und 
Gefchielichkeit ſich hervorzuthun und zu zeigen, daß Habsburgs 
Krieger auch ohne den Friedländer zu fliegen verftänden. Wie 
deshalb am A. September der Donner ded Geſchützes mahnend gu 
den Ohren Bernhards drang, dann ſchwieg, und ihn die Furcht 
ergriff, die Stadt fey den Stürmenden erlegen oder theidige bereitö; 
auch der Feldmarfhall Kratz mit den Regimentern Kagg’s auf Um⸗ 
wegen von Forchheim an demfelben Tage herangelommen, da hielt 
nichts den ftürmifchen Eifer des Sachſen: „wir müffen fchlagen, ich 
habe der bevrängten Stadt Hülfe verfprochen, und ih muß mein 
fürſtliches Wort halten.” Vergeblich erinnerte Horn, der die Noth⸗ 
wendigfeit, für die Reichsſtadt etwas zu wagen, wohl erkannte, 
daß man noch den Rheingrafen erwarten müſſe; faft verfpottet wegen 
feiner Bedenklichfeit von den Anhängern Bernhards, zumal vom 
General von Hofflirchen, erlangte er nur, daß man nicht gleich zum 


* Aus einem Briefe des Sieur de la Orange aur Ormes vom 11. September 
bei Röfe I, 390, n. 219. 
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Entfabe aufbreche, fondern, ven andern Tag erharrend, auf der 
ulmer Straße näher gegen Nördlingen zöge, um den Arnsberg, ſüdlich 
won der Stadt, zu befeßen und die Bürger zu ermuthigen. Durch 
die Berge gededt, drang das vereinigte Heer fo ungefehen um 5 
Uhr Nachmittags des 5. September6 heran, ' daß Bernhard die 
im Thale am Arnsberge aufgeftellten kaiſerlichen fchweren Reuter 
zurüdwarf; aber gegen den Rath Horn's, welcher hier, im Angeficht 
der Feſte, das Lager fchlagen und die Verftärfung an fich ziehen 
wollte, nicht zufrieden mit dem errungenen Vortheil, noh um Mit: 
ternacht die waldige Höhe, den Schlüffel der Stellung halb erftürmte. 
As nad diefem Verluſt die Eaiferlichen Feldherrn die Abfiht der 
kampfmuthigen Gegner erfannten, warb vor der Kutſche des Könige 
von Ungarn Sriegsrath gehalten, dem General Gallad der Ober: 
befehl über das gefammte Heer übertragen, das Yußvolf nebft dem 
Geſchütz aus den Laufgräben gerufen ur) noch vor Tagesdanbrud) 
die andere, noch unverlorene, Hälfte des Waldbergs mit Deutichen, 
Burgundern und einem alten fpanifchen Regimente unter Don Martinv 
de Idiaquez und Toralto hinter drei Fleeblattförmigen Verſchanzungen 
aufgeftellt, während auf der Höhe hinter jenem Schlüflel des 
Kampfplapes die übrigen Truppen ſich reihten. Unter mühfeligen 
Bewegungen auf vielfah durch Gründe und Hohlwege durchſchnit⸗ 
tenem Raume, verging beiden Theilen die Nacht; Horn, überftimmt 
und in fchlimmer Borahnung, doch entichloffen, das Seine redlich 
zu thun, übernahm ven rechten Ylügel zunächft gegen die fpanifche 
Verſchanzung. Bernhard, freudig über den erften Gewinn und 
vertrauensvoll das wirtembergifhe Landvolf den Spaniern gleich» 
achtend, befehligte den linken; beide zufammen etwa vierundzwanzig⸗ 
taufend Mann flarf. Die jungen Habsburger, an fo furchtbaren 
Ernft nicht gewöhnt, verbrachten unter den Anordnungen ihrer Feld⸗ 
herrn den Reſt ver Nacht mit Furzem Schlafe in ihrem Reifewagen. 
So brach der 6. September an, welcher eine fo ungeheure Wendung 
der Dinge und auf viertehalb Jahr das Lebergewicht der kaiſer⸗ 
ı ©. vor allem Chemnitz II, 527, nach dem ruhigen Berichte Horn's, frans 
zöſiſch abgebrudt bei Le Baffor VIII, I, 242 fi. Relation de Bassom- 
pierre ebend. 268. Biri mem. VI, 159. ®ualdo 304 ff. Theatr. 
Europ. IU, 334 f. Khevenhiller XIL, 1216 ff. Richelieu VII, 
176. Fritſch Tageb. a. a. O. 141. Röfe I, 297. „Die Schlacht von 
Nördlingen n. f. w., von I. F. Weng, Nörblingen 1634” Haben wir 
nicht bennpen Tönnen, 


182 Schlacht bei Rörblingen, 6. Sept. 1634, 


lihen Partei im weftlihen Deutichland herbeiflihren follte. In der 
erften Frühe bereitete das bundesgenöffiihe Heer anbächtig zu heißen 
Kampfe fih vor und eröffneten die Reuter des rechten Flügels gegen 
des Feldherrn Scheiß mit fo ungünftigem Erfolge das Treffen, daß 
ſie unter heftigem Feuer ded Geſchützes und Kleinen Gewehrs auf das 
Fußvolk herabgetrieben wurden. Der König von Ungam und der 
Infant fahen Ealtblütig dem wilden Spiele fo in der Nähe zu, daß 
zwifchen ihren Pferden eine Stüdkugel einen Oberften zerfchmetterte; 
aufmerffam auf das euer der Hauptichanze fchidte der deutſche 
Haböburger den Feldzeugmeifter Reinah ab, um die Konftabler zu 
erinnern, waderer zu fchießen, da er in feiner Unfunde glaubte, nur 
wenn Staub auffliege, wirkten die Kugeln mörberifh. Nach einem 
biutigen Kampfe gelang ed zwar dem berganftürmenden Fußvolke 
Horn's mit dem wirtembergifhen Landaufgebote, der vorderſten, klee⸗ 
blattförmigen Verſchanzung fich gu bemädtigen; aber beim Eindringen 
entzündeten fi die Pulvervorräthe, fo daß ein großer Theil der 
Stürmenden in die Luft gefprengt wurde; Faiferliche Reuter jagten 
den Reft in die Flucht, welcher nicht durch feine geworfenen Reuter 
gededt werden fonnte, und die Spanier nahmen ihren Poſten wieder 
ein. Auf dem Ffaiferliden rechten Flügel, wo Karl von Lothringen 
und Johann von Werth befehligten, ſchwankte der Sieg laͤnger; 
wiewohl die bairiſchen nnd ligiftifchen Reuter anfangs Bernharb’s 
Reuter unter Taupadel zurüdwarfen, behauptete fi) doch das tapfere 
Fußvolk auf günftigerem Boden, und Fonnte der Herzog dem Felds 
marfchall zwei Negimenter unter dem jungen Thurn zu Hülfe fenden, 
die gleihwohl auf ihrem Wege auf eine überlegene Maffe der Feinde 
geriethen, und indem fie den Feldmarſchall Hom nöthigten, fie zu 
entfegen, unwiderherftellbare Fehler auf dem rechten Flügel 
veranlaßten. So war ed noch nicht Mittag, das Yußvolf aber 
dur fiebzehn Angriffe auf einen frifh anrüdenden Feind ermübet 
und geſchwächt, ald Horn, die vergeblihe Mühe an feiner Seite 
erfennend, und in Furcht, von dem Herzoge abgefchnitten zu werben, 
die Schlacht abzubrechen rieth. Bernhard wich den Umftäuden, wollte 
mit feinen Reutern den Wald fo Tange behaupten, bi8 Horn den 
Arnsberg hinter ihm, anf der Rüdzugslinie bei Himheim, befebt 
habe, und glaubte nad Anfunft des Nheingrafen den Verluft wieder 
ausgleichen zu Fönnen. ber Karl von Lothringen und Johann von 
Werth, diefe Veränderung zeitig inne werdend, brachen, ald Horn 
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fhon mit Gefchiclichkeit und Orbnung von feinem Feinde fich los⸗ 
gemacht, mit ihrer gejammten Kavallerie und zwiſchen vertheiltemn 
Fußvolk und Geſchütz auf Bernhards Etellung ein, und flürmten 
nach drei vergeblihen Angriffen, während der Sachſe felbit das 
Fähnleln feines Leibregimentd erfaßte, beim vierten mit ſolchem Un⸗ 
geſtüm in die bereitö geloderten Reihen, daß diefe in das Thal 
hinab und auf den in georbnetem Rüdzug begriffenen Flügel des 
Feldmarſchalls geworfen wurden, und wiverſtandslos Alle, erft bie 
Reuter und dann das Fußvolk, mit fi fort in wilde Flucht riffen. 
In dem entfeglihen Gedränge ward dem Sachſen , wie es heißt, 
durch Karl von Lothringen, welcher jahrelang getragene Unbilden 
zu rächen hatte, das Fähnlein aus der Hand gewunden, er ſelbſt 
blutend vom ermatteten Pferde mit Mühe auf einen „dauerhaften 
Klepper“ gerettet, und burd die Kroaten auf der haftigen Flucht 
fo nahe gebrängt, daß er kaum Zeit Hatte, eim einsgiged Ei zur 
Stillung des Hungers zu verzehren. So entging ber kampfheiße 
Anftifter des Verderbens für feine Berfon, mußte jedoch fein 
seiches Gepäd, um Neresheim und Bopfingen, mit vielen Koſtbar⸗ 
keiten und baarem Gelde und feine geheime Kanzlei als Beute den 
windfchnellen Kroaten Iſolani's laſſen. Mehre Tage nad der 
Schlacht wußte er noch nichts vom Geſchick feines Mitfeldherrn und 
wähnte ibn nad Ulm entronnen; aber der Beklagenswerthe war, 
als verfchmähe er fein Heil auf fchnellem Pferde, gleich als er feine 
Borhut nach dem erften Anprallen des fliehenden Flügels Bernhards 
ordnen wollte, in die Hände von Reutern des alten Regiments 
Johann's von Werth gerathen, welde durch dieſe Föflfiche Beute 
ihrem Oberſt, vor dem fie allein fünf und fiebenzig eroberte Fähnfein 
“ nieberlegten, ' ein Anrecht auf Horn's Perfon zur eigenen Rettung 
im fpäteren Misgeſchick zubrachten. Der ſchwediſche Feldmarſchall, 
vom Könige von Ungarn ehrenvoll und großmüthig empfangen, vom 
ſtolzen Karbinalinfanten fogar der Umarmung gewfrbigt, 2 wurde 
deſſen ungeachtet, nachdem der Lothringer feinen Gefangenen dem 
Kurfürften von Baiern übergeben, bis ins achte Jahr in ziemlich 
engem Gewahrfam behalten. Am mitleivswertheften dagegen war 


Weſtenrieder a. a. O. 

? Khevenhiller XII, 1231. Gnaldo 309 Ricelieu VIN, 177 
berichtet Dagegen, der Infant habe den gefürdgteten Kriegemann nur aus Neugier 
betrachtet und die Annäherung bes ehrfurchtsvoll Bräßenden nicht gefattet. 
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das 2008 des Grafen Krag, der krank von Schweinfurt herbei: 
entboten, zögernd in die Schlacht gewilligt, aber gleihwohl das 
Seine mannhaft gethan hatte; verwundet, auf der Flucht von einem 
Kroaten erhajcht, und den Erbietungen Bernhard's nicht freigegeben, 
mußte er die mißlungene Treulofigfeit von Ingolſtadt zu Wien mit 
dem Kopfe büßen. | 

Eine fo ungeheure Niederlage hatte das Faiferliche Heer 
unter den Augen der jungen unerfahrenen SPringen in fieben Stunden 
den erfahrenften Gegnern beigebradt, dag man Tatholifcher Seite 
mit Wahrheit, wie Claudius Nero am Metaurus, fagen durfte: 
Cannas pensavimus! (Silius Hal. XV, 814). Die Ueberbleibfel jenes 
unüberwundenen Fußvolkes Guſtav Adolfs, und was die Oberften 
biefer Schule in glüdlihen Kriegsjahren aus Deutſchen herangebilbet, 
war mit einem Schlage fo gut wie vernichtet. Zwölftaufend Tobte, 
unter ihnen ein Drittel Wirtemberger, füllten dad Thal, den Berg. 
wald, Die Hohlwege und Straßen nad Ulm und Schwaben hin; 
ſechstauſend Gefangene, unter denen viele hohe Oberften, dreihundert 
Standarten und Fähnlein, ftattliches Geſchütz mit viertaufend Wagen, 
wurden den Siegern vorgeführt, die nur zwölfhundert Todte ’zu 
begraben hatten. Der bairiſche Feldmarſchall⸗Lieutenant Pillehe, 
defien Stelle Johann von Werth, allen fürftlichen Gebietern durch 
feine Thaten hochempfohlen, erhielt, und ver italienifche Fürft, 
Oberſt Aldobrandini, Großprior des Maltheſerordens, am 5ten vor 
dem Arnsberge gefallen, waren unter dieſen die namhafteften. Bon 
deutfchen Generalen wurde Gallas wegen feiner Umfiht und Fugen 
Führung, auch Piccolomini und Götz gerühmt; von den Spaniern 
Toralto und Idiaquez, welche die Haupthöhe gegen Horn's Fußvolk 
behauptet, und neben Johann von Werth an ritterlicher Tapferfeit 
der Lothringer gepriefen, welcher nod vom Schlachtfelde den Baron 
de Elinhamp (Elinhant) mit einer guten Zahl eroberter Bahnen 
nah Brüffel an feinen wanfelmüthigen, Fleingläubigen. Schwager 
Gafton und an die Königin Mutter ald Boten des wiederkehrenden 
Glücks abfertigte. * Im flogen Bewußtfein mit einer folden 


ı Montrefor 72. Richelien VIN, 177. Die Fahnen, von denen ber 
Lothringer Hundert und zwanzig erobert haben foll, wurden nach Wien, 
Mabrid und Rom vertheilt. Auch vun Matthias, dem Bruder bed Groß⸗ 
herzugs Werbinand von Florenz, wird eine auf Bernhard bezügliche Trophäe 
in der Armeria ferreta zu Florenz gezeigt, ungeachtet von bem italienifchen 
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That ihre Kriegsbahn eröffnet zu haben, ritten die Habsburger 
über die blutige Wahlitatt; von den fpanifchen Regimentern mit 
geihwungenem Hute unter dem Rufe: viva, viva la casa de Austria! 
empfangen, räumte der Infant den Berwundeten jein Sclößlein 
ein und begnügte fi mit einem ärmlichen Bauernhaufe. Gleih am 
folgenden Tage empfahl fi Noͤrdlingens geängftigte Bürgerfchaft der 
Gnade ded jungen Königs, warb huldreichft erhört, des paſſauiſchen 
Bertrages verfihert, und der Beſatzung freier Abzug, jedoch ohne 
Waffen, verftatte. Don Hannibal Gonzaga eilte nah Wien, um 
dem Kaiſer die Siegesfunde zu hinterbringen, dem, fo gleihmüthig 
er Tags über auf der Jagd geweſen, Die Freudenthraͤnen über des 
Sohnes raſchem Erfolge aus den Augen flürzten. In allen Kirchen 
Wiens und Münchend ertönte das Dankfeſt unter dem Donner der 
Kanonen. Urban VIII. ſelbſt mußte in Rom, auf Verlangen ber 
Spanier, zwei Tage hindurch Freudenfeuer anftellen lafjen, und zum 
ſchweren Verdruß Richelieu's erleuchtete die Königin Mutter in 
Brüffel ihren Palaft, während ihr ſchwacher Sohn ſchon in Unter 
handlungen mit ihrem gemeinſchaftlichen Bedraͤnger ftand. 

Die jungen Helden von Nörblingen, wie über den eigenen Erfolg 
erftaunt, oder ber Zrüchte ihres Sieges, ohne fie eilig zuſammenzuraffen, 
gewiß — begnügten fi, die beutegierigen wilden Ungern, Kroaten und 
leichten deutſchen Reuter in das nahe Schwaben und Franfen auszus 
fenden, und weilten, am 9. September in Rörblingen prunkvoll eins 
gezogen und bie Huldigung ber Reuigen aufnehmend, noch einige Tage 
in der Stadt. Gern hätte Ferdinand den fpanifchen Vetter noch länger 
bei fich behalten, und ließ ihm deshalb am 10. September vorftellen, * 
wie förderlich es ihrer Sache fei, wenn er, ftatt geradeswegs über 
den Main und bei Andernach über den Rhein in die Niederlande 
zu gehen, mit dem faiferlihen Heere den unaufhaltfam weichenden 
Feinden durch Wirtemberg auf dem Buße in das Eſſaß folge, 


Fürften in den Schlachtberichten weiter nichts erzählt wird, ala baß bie 
Erplofion einer Pulverflaſche, auf welche fein Pferd bei ber Befichtigung des ' 
Kampfplages trat, ihn beſchaͤdigte. Keyßler I, 508. Auf dem Spieße 
der Fahne flieht: „Froͤlich daran, mit renden davon“; auf ber andern 
Seite: „Hilf Bott, daß wohl gelinge*. Anf-der einen Geite der Fahne 
ſelbſt: „Zurecht mit Gott“; amf der andern: „eine numine frustra®. 
Die vier Ecken find mit den Buchſtaben B. D. S. W. bezeichnet. - 
t Khevenhiler XII, 1232. Gualdo 315. 
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Reinachs Aufgabe, das bebrängte Breifach zu entfegen, unterftüge; 
dann am eroberten Mittelrhein überwinternd, Speier, Zranffurt, Die 
Pfalz und die turfürftlich mainzifchen Länder vom Feinde reinigend, 
mit dem Frühlinge ſtromabwärts zöge. Doch verwarf der Infant, 
in Sorgen um die Niederlande, alle fo fehön berechneten Pläne, 
und der König von Ungarn mußte fih entihließen, den Spaniern 
zum Geleite noch zweitaufend Pferde bis Andernach zuzuſagen; 
worauf fic fih voll herzlicher Zuneigung vorläufig trennten, der 
Spanier in flolger Haltung, an die Siegestage Karld V. erinnernd, 
in nördlicher Richtung gegen den Mittelmain nah Miltenberg ſich 
aufmachte, Ferdinand, der Herzog von Lothringen, Johann von 
Werth und Reina durch's Wirtembergifche folgten, ' während die 
übrigen Baiern ſich in Branfen auöbreiteten oder zur Belagerung 
Augsburgs fi anſchickten, und Piccolomini nebft Goͤtz und Iſolani zur 
rechten Hand ded Infanten auf Bernhards junges Fürftenthum einbrachen. 

Das arme Wirtemberg war unterdeß widerſtandslos unter den 
Fuß der Sieger gebeugt. Ungeachtet Rheingraf Otto Ludwig, deſſen 
Bortrab am 6. September bis auf drei Meilen von Nörblingen 
berangelommen, gefliffentlicher Saumteligfeit befchuldigt, als wolle 
er fi dem Oberbefehle Bernhards nicht fügen,? mit feinem frifchen, 
ſechstauſend Mann ftarfen Heere fi entgegenwarf, manchen Feld⸗ 
flüchtigen rettete; Tonnte er doc den Strom nicht aufhalten, welcher, 
in einzelne Haufen aufgelöft, durch das Wirtembergifche fi ergoß. 
Bei ſolchem Anblid von jaͤhem Schreden ergriffen, feines Ahnherrn 
Urih oder: des unglüdlichen Kurfürften Johann Friedrich und 
Philipps von Heſſen eingedenf, und in der Furcht feines Gewiffens, 
weil feine hämifhe Inftruction für den Frankfurter Bundestag in 
Feindes Hände gerathen war, gab Eberhard alles verloren und fuchte 
nur feine Perſon zu retten. Schon am Scladttage berichtete er 
von Göppingen aus feinen Näthen: „fein Bolt und beide Heere 
jeien geichlagen, fein Widerftand möglich," * und floh .am folgenden 
Tage, 7. September, auf Autrieb feines Lauphofmeifterd Pleikard 


ı Chemmnik U, 543, 547. 

: &o wenigftens fiellt de la Grange in einem Briefe d. Frankfurt 11. Seps 
tember die Sache dar, als habe Orenſtjerna den Mheingrafen verhindert, 
zur rechten Zeit vor Noͤrdlingen einzutreffen. Röfe I, 384, n. 204. 

3 Sattler VII, 108. 


Konrad Wibderhold. Wirtemberg unter Deflerreiche Herrſchaft. 187 


von Helmſtaͤdt, In folder Eile mit einem Gefolge von 80 Pferden 
und 20 Wagen vol Evelleuten, Dienem, Weibern und Kindern, 
zu feiner „Yrau Mutter, nach Straßburg, daß er ſich nicht einmal 
die Zeit ließ, feine Räthe mit Inftructionen zu verfehen. Zwar 
nahm fih Herzog Bernhard, welcher zu Kannftabt den crften 
Ruhepunkt fand, der Vertheidigung ded verrathenen Landes an, und 
verforgte den Afperg, Schorndorf, Tübingen, vor allem Hohentwil 
mit tüchtigen Befehlshabern. Auf der letztgenannten unerfteiglichen 
Felfenfefte ſetzte Konrad Widerhold, berühmten Andenkens, fich feft, 
und wußte glei fo keck um fi zu greifen, daß er alle Vorräthe 
ringsum auf fein Neft fchleppte, und ftradd dem weinmännifchen 
Biihof von Konflanz die Luft ftörte, indem er ihn vom Jägermahle 
auf feinem Eigenen bei Bollingen vertrieb und ohne Leihroß, 
Silbergeſchirr und Jagdgeraͤth heimzukehren nöthigte. * Aber fo 
vereinzelte Wehranftalten waren bei der Muthlofigfeit, welche vom 
landflühtigen Bürften auf die Unterthanen überging, erfolglos; 
denn kaum hatte Bernhard die erften Haufen der Fliehenden bei 
Heilbronn zum Stehen gebradt, * und bei Kannſtadt mit dem 
Rheingrafen fi vereinigt, (10. September), als beide die Unmöglich- 
feit einfahen, in dem Lande fi zu halten; der Herzog bereits am 
11. September für feine Perfon nad dem ihm fo theuren Branfen 
fih begab, Otto Ludwig dagegen am 12. September das wachſende, 
wiewohl ungehorfame und meuternde, Heer in Sicherheit gegen ben 
Main und gegen den Rhein, wo man der Anlehnung an das 
franzöfifhe Heer gewärtig war, hinaufführte. Hinter ihm drein 
ergoßen fich denn die Schaaren der wilden Kronten, Ungary und 
Poladen, den geregelten Truppen ded Königs, des Lothringerd und 
Johanns von Werth voraus, nahmen am 15. Göppingen, das 
brennende Heilbronn, hauften am 18. grauenhaft in Wuiblingen, 
im weindberger Thal und an allen offenen Orten, * bis die Ankunft 
des Königs von Ungarn in Stuttgart (20. September) dem ver- 
waiften Bolfe, das, vol Schmerz über die feige Flucht des Fürften, 
fih ihm zu Füßen warf, die Gnade des Siegers und vorläufige 
Ordnung unter Oeſterreichs Herrfchaft verhieß- 


ı Eattler VII, 111. 
: Chemnig II, 542. 
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So war das Ereigniß eingetreten, auf welches Richelieu, 
kaum zwei Jahre früher im Rathe zu Rochefort ſicher berechnend, 
die Pläne baute: Schwedens drohende Uebermacht in Teutſch⸗ 
land gebrodyen und die proteflantifhen Bundeögenofien gezwungen, 
ohne alle Rüdficht auf das gemeinfame Baterland Frankreichs arg⸗ 
liftigen, vergögernden Beiftand zu erfaufen. 


— — — — — 
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Sobald die Kunde vom nörblinger Tage in Yranffurt fich 
verbreitet, Hatten die verfammelten Bundesglieder nichts Eiligeres 
zu thun, als, in ihrer perfönlichen Sicherheit bedroht, einen Abfchieb 
zu ‘Bapier zu bringen, ' Cs bis %,. September). und nad) ber 
Heimath fih umzufehen, fo daß nur der Bundesrath zurückblieb. 
Mar dem Wortinhalte diefer Schlüffe zu trauen, fo erreichten bie 
fünfmonatlichen fchleppenden Unterhandlungen vollkommen ihren Zweck; 
alles was DOrenftierna und Feuquieres mühſam eingeleitet, bie 
Bereinigung der beiden fächfifhen Kreife mit den vier oberen bis zur 
MWiederherftellung der deutfchen Freiheit und Verfaſſung, Genugthuung 
der Krone Schweden, gemeinfhaftlihe Friedensverſuche, Unterhaltung 
der Kriegsheere, Bundesverwaltung, die Abtretung Philippshurgs, 
ſchien mit einmal in den Haupts und Nebenabfchieden feftgeftellt und 
ausgemacht; aber gerade dieſe Bereitwilligfeit auf dem gedulpigen 
Papiere bezeugte die trügerifchen Abfichten oder die Uebereilung; 
man erregte feine Scrupel, um wenigſtens mit Kußerem Anftande 
davon zu fommen. Go verhielten ſich denn die Geſinnungen mit 
den Worten im grellſten Widerſpruche; die Stände ber beiden 
fähfiihen Kreife und die Bürger der großen Reichsſtädte waren 
mit einander einverflanden, die drückende Abhängigkeit von den 
eigennügigen Fremdlingen abzuſchütteln und ihren Frieden mit Kaifer 
und Reich zu fuchen: die Kleineren Staaten in den vier Streifen, der 
zertretenden Gewalt des Siegerd preisgegeben und Feine Ausföhnung 

ı Ghemnig 11, 507 ff. Theatr. Europ. IH, 356. Londorp IV, 442. 
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mit dem beleivigten Dberhaupte hoffend, hatten Feine Wahl als 
nad Zertrümmerung der ſchwediſchen Kriegsmacht jeden Kaufe fi 
Sranfreih in die Arme zu werfen. Orenftierna und feine Anhänger 
waren anfangs nody bedacht, mit Hülfe Frankreichs in Oberdeutſchland 
zu retten, was zu retten fand, kamen aber bald zur Erfenntniß, 
daß Schweden feine zerfplitterte, jeder feften Grundlage beraubte 
Kraft in Norbveutichland zufammenziehen müße, um auch nicht den 
eriten Lohn zu verlieren, welcher den König über das baltifhe Meer 
gelodt Hatte. Die erfte Partei, vertreten durch den Kurfürften von 
Sachen, ſchloß ihren Frieden zu Pirna; die zweite ließ jenen Reſt 
vaterländifchen Gefühls fahren, ſchickte Abgeordnete an Feuquières, 
welcher am 19. September von der Schlacht bei Nördlingen wie 
von einem günftigen Creigniffe ſprach,“ rief zweimal in denfelben 
Tagen Frankreichs Hülfe als einzige Retterin auf, und drang 
flehentlih auf ven offenen Bruch mit dem Kalfer; der Reichskanzler 
dagegen, fei ed unerfchütterlicher Manneömuth im geahneten Unglüd, 
oder daß er die Größe der Niederlage nicht Tannte, ober daß er 
fh fchämte, alles Behauptete fo ploͤtzlich aufzugeben, traf eilfertige 
Anftalten, der hereinbrechenden Yeindesfluth zu wehren. Schon am 
9. und 10. September flogen feine Briefe ? an den Herzog Berns 
hard und den Rheingrafen, die zefftreuten Völker zu fammeln, bie 
Paͤſſe Wirtembergd zu befegen; an die Städte Frankens und 
Schwabens, an das Grafen Collegium, ein Herz zu faflen; vor 
allen aber an den Landgrafen Wilhelm, an Herzog Wilhelm von 
Sadfen und an Georg von Lüneburg, damit der erftere fein Heer 
in die Wetterau verlege, und die beiden anderen die Feſten am 
Main und in Franken in ihre Obhut nähmen. Johann Bantr, 
weicher um Leitmerig ftand, erhielt den Befehl, auf Eger zu rüden 
und fi vorfichtig mit den gedachten Heerführen in Verbindung 
zu ſetzen; auch der Kurfürſt von Sachen wurde mit gleichem Geſuche 
angegangen; aber alle diefe Anordnungen waren unausführbar, als 
der Kanzler den Umfang des Verluſtes und die Inmöglichfeit des 
Widerſtandes inne wurde, oder begegneten troßiger Weigerung. 
Zwar brachte Bernhard, bei Kannſtadt, an die frifchen Völker des 
Rheingrafen gelehnt, 6000 Keuter zufammen, und forberte durch 
den geflohenen Herzog Eberhard von Wirtemberg den Marfhall 
! Keuquieres II, 422. 
’ Chemnig MH, 335. 
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de la Force im Elſaß auf,‘ die verfprochenen 6000 Mann Sranzofen 
zu fhiden; aber der Franzoſe wandte Mangel an Bollmadht feines 
Hofes vor, weshalb denn Bernhard, nad Kräften für Wirtembergs 
Bertbeivigung forgend, nad feinem lieben Herzogthum Franken eilte, 
am 25. September feinem Bruder Wilhelm die Behauptung des uns 
reitbar gefährveten and Herz legte, und wieber nach Heilbronn zurüdflog. 
Allein am Redar. war jeder Widerſtand unmöglih; Unzufriedenheit 
und Kleinmuth herrſchten beim Bolfe, fo wie im gefchlagenen, unbes 
zahlten Heere; der Rheingraf weigerte ſich, felne Krieger mit ben 
entmuthigten, meuterifhen Sıchaaren Bernhards zu vereinigen, und 
kehrte an den Oberrhein zurüd, um zumal den Paß von Kehl zu deden. 
So überließ denn Bernhard dem Oberften Taupadel die Mannſchaft 
in den Feſten und die haltbaren Städte Wirtembergs, und führte ? 
um den 25. September feine unruhigen Heerhaufen in die Umgegend 
von Frauffurt, wo der furchtbare Drang der Umftände die befiegte 
ſchwediſch⸗deutſche Partei noch kurze Zeit fefthielt. 

Guten Willen, der Aufforderung des Reichskanzlers zu genügen, 
hatte zwar Landgraf Wilhelm, felbft einen lohnbringenden Reuterdienft 
zu Gunften der Holländer auf dem linfen Rheinufer aufgebenn, ® 
an den Tag gelegt, und, zur Gefährdung Weftfalens, den Melander 
von Holzapfel, für feine Perſon in Heſſen zurüdbleibend, mit den 
heſſiſchen Reutern bis in die Gegend von Friedberg in ber Wetterau 
geſchidt (Y,, September); imgleihen war Herzog Georg, welder 
feit der Mitte ded Auguſtmonats Minden belagerte, feiner Spannung 
mit Orenflierna, mit den Kreisftänden und mit Bandr, dem Feld⸗ 
marfhall des Kreifes, und feiner felbfländigen Politif ungeachtet, 
durch die gebieterifhe Sprache des Bundeshauptes genöthigt worden, 


einige Völker, die unzuverläßigften und ſchlechteſten feined Heeres, - 


unter dem Oberfien King gegen den Main zu enden, indem er, 
ungeirrt durch den bittern Tadel Oxenſtjerna's und die Roth ber 
Bundesverwandten, feine befte Streitfraft zur Bezwingung Mindens 


verwandte. * Aber diefe heranziehenden Völker, welche mit ben ges- 


fanımelten Kriegern Bernhards immer eine ftattlihe Zahl ausmachten, 
erwiefen fih dem Bundeshaupie, welcher inzwifchen neue Pläne in’6 
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2 Ghemnig II, 542. 
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Auge gefaßt, als zuchtlofe, aufruhrvolle Banden, unbrauchbar zu 
ernſtlichen Dingen, weshalb er die Heffen und Liineburger wieder 
an die Wefer fenden mußte, um ihrer zur Behauptung Niederſachſens 
fiher zu fein. Daß jedoch nicht das Bewußtſein für den Augenblick 
mangelnder Waffenmacht den Fugen, ruhig beredinenden Schweden 
vermochte, Süddeutfchland aufzugeben, fondern er auf die Bafid der 
Schwebiihen Macht in Deutichland, auf die Nord⸗ und Oſtſee, fi 
zu befchränfen, einig geworden, gab das Benehmen des Feldmarſchalls 
Daner, der jet das einzige, der Krone unmittelbar zuftehende Heer 
befehligte, dentlih zu erfennen. Nachdem Baner um Leitmerig und 
die Elbe einen Monat ftile gelegen, weil er fih nit mit dem 
zaudernden Sachſen über die nächften Bemegungen vereinigen Fonnte,' 
— Martin Opitz, den Schwan von Bober finden wir ald ſchwediſchen 
Agenten in Dresden — brad er, auf die Kunde von Nörplingen, 
am 21. September von Leitmerig nicht nah Eger auf, um Mittel 
und Süddeutſchland zu vertheidigen, fondern ließ das kurbranden⸗ 
burgifche und fächfiihe Heer um Leitmerig, und 309, Magdeburg 
als feinen Hauptwaffenplag nit aus den Augen laflend, über 
Pirna, längs des Gebirges nah Thüringen auf Erfurt, Gotha, 
Mühlhaufen, gewiß nicht gegen Geheiß des Kanzlerd, ver dieſes 
legte Heer Schwedens nicht in Gefahr feßen, ſondern Norddeutſch⸗ 
lands, bei Sachſens und Brandenburgs ſchwankender Gefinnung, 
fi verfihern wollte. ? 

Während alſo die ernfihaften Maasregeln zur Gegenwehr im 
einzelnen rüdgängig wurden, zumal das Faiferlihe Heer, Das im 
raſchen Siegesſturme den Gegner ohne Zweifel vernichtet hätte, 
wider Erwarten langfam vorrüdte, hatten die in Frankfurt gebliebenen 
Bundesräthe die gewifle unmieberbringliche Wendung ſchon eingeleitet, 
unabhängig von dem Willen des biöherigen Oberhauptes. So wie 
Uneinigkeit, Mistrauen, Wiperwille und Haß unter den Stimm 
führern des Bundes obwaltete, Bernhard und Orenftjerna dem 
Bruce ‚nahe waren, und der Bicefanzler Xöffler ven früher fo hoch⸗ 
belobten und befreundeten Schweden unwürbig vor dem franzöfiichen 
Gefandten herabfegte, ° Ioderte fi von Tage zu Tage jedes Band 
der Zudt und des Gehorſams unter den undezahlten Kriegöleuten, 
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plünderten fie das Weichbild Frankfurts und nöthigten durch Meuteret 
den rath⸗ und mittellofen Bundesbireftor, feine Zuflucht gehäßig zu 
den Meßgütern der anwefenden Kaufleute und zu einem Zwangs⸗ 
anleben bei den reichen Bürgern der Stadt zu nehmen. * Als die 
Handelöherrn, zumal die aus befreundeten Staaten, fich weigerten 
und faum 100,000 Thaler auf fo barbariihe Weile einfamen, 
welde Rath und Bürgerfchaft Frankfurts gegen das ſchwediſche 
Intereſſe lauer machen mußte, konnte Bernhard nur wenige feiner 
an Offizieren reichen Regimenter befriedigen, und friftete den Auf- 
fand auf einige Tage, ohne gründlich für die Wiederberftelung 
des Kriegsbedarfs zu forgen. Wie nun in der letzten Woche des 
Septemberd der Karbinalinfant mit feinen Spaniern, begleitet von 
2000 kaiſerlichen Reutern, in der Nähe von Frankfurt bei Afchaffen- 
burg über den Main fehte und den Sit des Bundes bedrohete, 
wagte man weder die unzufriedenen, Tampficheuen Truppen unter 
den Wällen der Stadt ſich verfchanzen zu laflen, noch fie dem ſieg⸗ 
reihen Habsburger entgegen zu ftellen, und warb nach ſtürmiſchem 
Wechſel der Meinungen endlich eins, — zumal Drenftierna befürchtete, 
Bernhard werde, nad Mitteldeutſchland binuntergewichen, mit Kurs 
fachfen gemeinfchaftlih handeln, — fie in der Umgegend von Mainz 
über den Rhein zu führen; der erſte Schritt zur Entfremdung einer 
Waffenmacht, welche bis dahin in der Vertheidigung des deutſchen 
Baterlanded gegen die Ueberwältigung des Kaifers angeblich ihren 
Ruhm gefucht hatte. | 
So heillofe Berwirrung der Bundesgenoſſen fah allein ber 
Marquis de Geuquidred mit Genugthuung und geheimer Freude, und 
wurde um fo rüdhaltender, je ungeftümer jene auf unmittelbaren 
Beiftand feines Gebteters drangen. Sich weidend an der Verlegenheit 
und dem gefrümmten Stolze verſchob er, außer allgemeinen Ver⸗ 
heißungen, jede Zufage bis auf neue Berhaltungsbefehle feines Hofes, 
ließ die von ihm felbft aufgefeßten Bedingungen für diefe franzöftiche 
Hülfe von den Bundesgliedern unterzeihnen C'%,, September) und 
durch den Monfieur de fa Grange vorläufig nad Paris voraus, 
bringen, 2 ver endlichen Eröffnung von Philippsburg gemwärtig. 
Dereitö am '',, September hatte der Kanzler bewegliche Briefe an 
ı Ghemnip 1, 537. 
3 Brief Fenquieres' vom 16. September II, 427, 429. Ghemnist II, 
540. Die Ihmählichen MWertrogsnorsfcläge |. bei Dumont. 
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Ludwig XTM., am 27. September an den Marſchall de la Force, 
welcher, die Beute Tampflos in Empfang zu nehmen, bi in die 
Rheinpfalz vorgerbdt war, erlaffen,‘ und ebenfo ernftlich den Kardinal 
Kichelieu gemahnt, (4. Detober) ;? durch die Noth geſchmeidig ges 
worden, eröffnete er rüdfichtsloß feine Pläne dem fchlauen Franzoſen, 
behielt aber den noch immer verzögerten Befehl zur. Einräumung 
Philippsburgs an fi, bis ihm Fein Verdienſt dafür angerechnet 
wurde, da die Fefte fonft in unaudbleiblicher Gefahr fand. 

Um ohne Verzug die ſchmachvollen Bande des verrathenen 
Vaterlandes zu ſchmieden, wurde befchloßen, dem Sieur de fa Grange 
die Käuflinge Frankreichs, Löffler und Streiff, nachzuſenden, und 
für fie die Vollmacht am **,, September von. Drenftjerna, den 
Adgefandten der Kurpfalz, der Rhein und Wetterauer Grafen, ber 
Städte, des Marfgrafen Friedrich von Baden, audgefertigt. * Die 
oftenfible Urkunde des Hochverraths und der politifchen Kopfloſigkeit 
lautete: den König durch klaͤgliche Schilderung des bedroheten 
Zuftandes des Bundes und des Heeres, fo wie ver wachfenden 
Fortfchritte des flegreichen Peindes zu offenem Bruche mit Spanien 
und Oeſterreich, unter den durch de la Grange überbradhten Erbie⸗ 
tungen, zu bewegen; follte Frankreich Bedenken tragen, beide Kronen 
mit vffenen Waffen anzugreifen, und in der früheren verftedten 
Weife den Krieg gegen beide fortfegen wollen, fo mögen bie Ges 
fandten dahin trachten, daß die bewilligten 6000 Mann ohne Zeits 
verluſt heranzögen, die Gelvhülfe verftärft würde, wogegen auch 
Breiſach, falls es bezwungen, ald Lohn verheißen wurde, und was 
dergleichen mehr nur zum Außeren Scheine der Redlichkeit, ohne 
die Gegenerbietungen hervorzuheben, gefehrieben wurde. Denn da 
man nad der Sprade ded Marquis de Feuquidres’ unterrichtet 
war, was Frankreich fordere, erhielt Löffler unter dem ., September 
eine zweite, geheime Rebeninftruction im Namen der Krone Schweden, 
allein vom Kanzler Drenftjierna unterzeichnet, welcher der Beipflichtung 
feiner Purtet fich fiher hielt. „Sollte Frankreich durch Die vorges 
ſchlagenen Mittel nicht zum Entſchluß vermocht werben, fo laſſe der 
Herr Kanzler und Direktor des Bundes gefchehen, daß Ludwig XI. 
auch Elſaß, foviel die Schweden davon Jure belli befaßen, 
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befonders Kolmar, Schletiftabt und, auf den Außerfien Kal, aud 
Benfeld eingeräumt werde, unter der Bebingung ber Wieberabtretung 
nad erlämpftem Frieden, eines nimmer ernftlihen Vorbehaltes, deſſen 
per Verkäufer der Grenzen Deutfhlands auch jept noch nicht fid 
ermüßigte; die Gejandten follten auf die ſchnelle Zahlung der im 
November 1632 beim Tode Guftav Adolfs rüdftändig gebliebenen 
Hülfsgelder und des bevorftehenden Termins dringen und „für Elſaß 
und Benfeld noch einige Tonnen Goldes zum Beften des gemeinen 
Weſens ausbedingen.” Der Frembling, welcher Guftav Adolfs 
hochherzigen Eigennug, Deutihland unverkürzt für fi 
zu behalten, im Verdruß des neidlofen Direltoramts längſt aufs 
gegeben, ertheilte fogar die Vollmacht im Namen feiner Krone, 
aud das Kurfürſtenthum Mainz den Franzoſen anzuvertrauen; was 
jedoch ſolche Schugübernahme zu bebeuten habe, wußte ber Schwebe, 
politiſch gewiſſenhaft wie Guſtav Adolf, fo gut wie Richelien. Mit 
diefen verhängnißvollen Vollmachten verließen Löffler und Streiff 
Sranffurt mit dem Anfange bed Oktobers 1634 5 erfterer, die Haupts 
perjon der Schmachgefandtihaft, ſchüttete vorher nod in Speier 
feinen Groll über den unfähigen Kanzler, feinen Wohlthäter, und 
über Herzog Bernhard vor Feuquiores aus,‘ in der Abſicht für ſich 
die Oberleitung des an Frankreich verfauften Bundes der vier 
Kreife zu erichleihen, fpielte den Franzoſen Philippoburg eilends 
zu, und wandte fi dann zu feinem ehrlofen Gefchäfte nad Paris. 
Wir werben gleich fehen, wie in einem fo falfhen Spiele einer den 
anderen beirog, das unglüdliche Baterland die Raͤnke büßte und 
Stanfreih ohne Einſatz den hoͤch ſten Gewinn allein davon trug! 

Die planmäßigen Fortſchritte der Sieger von Nördlingen am 
(ende des Septembers und zu Anfang des Octobers zerrißen unterdeß 
jählinge alle noch mit dem Scheine der Gemeinſchaft angelegten 
Pläne, und trieben die Bundesverfammlung, wie ihre gefammelten 
Haufen in wilder Auflöfung über den Rhein. Vor dem Kardinal 
Iufanten wichen um Afchaffenburg am ?%,, September die ſchwachen 
Schaaren, welche, gefhidt vom Herzog von Lüneburg, am Main 
Stand halten follten, * und gerieth der Reichskanzler in Frankfurt 
mit den Bunbesräthen in ſolche Furcht, daß fie nad Mainz flohen, 
in defien Umgegend Bernhards Regimenter entſetzlich hauften, die 

° Röfe Il, ürt. 1, 439. 
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Perſon des Bundesdirektors felbit bedrohten, und ohne deſſen Wiſſen 
und Genehmigung, auf Geheiß des Herzogs, die Schiffsbrüde furchtſam 
yaffirten, um auf das linfe Rheinufer, unter kaltfinnige Bundes⸗ 
genoffen, in die Nähe der bereits eingelagerten Franzoſen, biefelben 
Schreden der Verwüftung zu tragen re). Dicht an Franke 
furts Thore flreifend, über Gelnhaufen, verfolgte der Karbinalinfant 
in gefchloffener Haltung feinen Weg nad dem Niederrhein, ohne 
etwas auf Hanau und Frankfurt zu verfuchen, deſſen Bürger 
bereitö die ſchwediſche Beſatzung aus ihren Mauern entfernt; ging 
noch immer im Geleit Faiferlicher Reuter, auf Friedberg, "bei Die 
über die Lahn, befand bei Limburg einen nicht unblutigen Strauß 
mit den Franzoſen and den trierfchen Yeften, und kam unges 
fährvet über den Rheinpaß bei Andernad in dem Luremburgifchen 
an, ? Im deutſchen Lande ruhmvoll das Andenken an Mühlberg 
erneuernd. Wir werden beim Jahre 1636 die glänzenden Erfolge 
des fpanifhen Habsburger in Verbindung mit kaiſerlichen Hülfs- 
fhaaren kennen lernen. Ihm zur rechten Hand ziehend, nahm 
SBiccolomini mühelos das verlaffene Mergentheim, ° den Sitz de 
Deutjchmeifters, welches der Schwere Horn im Frühling dieſes Jahres 
al8 fein Eigenthum verwaltet Hatte; ferner Rothenburg an der 
Dauber (9, September), ging °,, September, ungehindert durch 
Herzog Wilhelm von Weimar, über den Main, eroberte Schweinfurt 
9, October, * belagerte Königshofen, und ſchickte feine gefürchteten 
Kroaten bis in den Thüringerwald gegen Koburg hinauf. Weiter 
oberhalb beunruhbigte Iſolani Nürnberg, deſſen ſchwediſcher Befehls⸗ 
haber Haſtvert am ,, September in Folge einer Schußwunde 
ſtarb; * am *,. October überfiel Hand Götz die Statt Würzburg, 
wohl im Einverflande mit den Bürgern, und bebrängte hart die 
Tefte Marienberg, wo des Frankenherzogs Stellvertreter noch bis 
zu Anfang des neuen Jahres fi behauptete. Bis Weihnachten 
waren faft alle Stäbte und Feſten Frankens erobert; in den Mark; 
graffchaften Anfpach und Baireuth, wie in den andern besiwungenen 
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Herrſchaften und Städten geboten Landeshguptleute und Pfennig- 
meifter im Ramen des Königs von Ungarn; die alten Beſitzer 
wanderten allmälig wieder ein; die Reichsſtaͤdte flüchteten ſich alsbald 
unter den Schuß des Friedens von Pima und Prag, während ber 
Landgraf Wilhelm von Heflen fhon im November die wilden 
Horden Iſolani's im eroberten Fulda und in ben eigenen Grenzen 
Tennen lernte. 

Sp athmete Franken, zwar nicht der Kriegsübel gleich über: 
hoben, im Herbſte frei und ſchickte fih zur Aufnahme der alten 
Ordnung an, während Schwabens Grenzen, ver Oberrhein an beiden 
Ufern, der Schauplag aud des Winterfrieges blieben. Matthias 
Gallas, der Herzog von Lothringen und Johann von Werth, unter 
den Augen des Königs von Ungarn, hatten zwiſchen Main, Rhein 
und Redar den Oberbefehl, und ermdteten befonnen die Bortheile 
des Sieged; Johann von Werth zunächft dem fliehenden Rheins 
grafen hinterdrein. Rad) dem Kalle des niedergebrannten Heilbronnd 
und ber Trennung von Bernhard hatte Otto Ludwig hinter ber 
Kinzig ſich zu fegen verfucht, um die Flüchtlinge Über den Paß von 
Kehl zu reiten. * Erf bei Offenburg trafen Werths Sronten wieder 
auf die Schaaren des Rheingrafen, wurden aber arg empfangen, 
und mußten eilig auf ihre Hauptmacht zurüdweichen. Der Rheingraf 
wollte ver legte fein, welcher, nach Rettung aller und nachdem er 
die Feſte Kenzingen genugfam beſetzt, fich über die ſtrasburger 
Brüde zöge. Indem er am 17, September eine nah Wilftänt 
geſchickte Partei auffuchte, ſah er fih ploͤtzlich mit fünfzehn Bes 
gleitern mitten unter den feindlichen Reihen. Ihn rettete nur das 
Fühnfte Wagflüd vor der Gefangenſchaft; er fprang mit feinem Pferde 
von dem jähen Ufer in die Sinzig, ſchwamm unter einem Hagel 
von Kugeln glüdlich über, arbeitete ſich am Gefträuch hinauf, und 
ierte weit in dem vom Feinde befehten Lande umher, bis er zu ben 
Seinen gelangte. Zu fpät erfuhren der Herzog und Johann von 
Werth, wel’ ein wichtiger Mann fi unter ihnen befunden; ? dieſer 
rettete durch den Paß von Kehl feine Truppen, wiewohl nicht ohne 
Schaden, immer verfolgt von den bairiſchen Reutern. SKenzingen 
ging durch Vertrag an Johann von Werth über Aue), ® 
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Bereitd am 8 September forderte der Herzog von Lothringen 
die Straßburger auf, ihm die Brüde zu räumen; erhielt aber fols 
genden Tages eine ftolz ablehnende Antwort vom Rheingrafen, der 
gleichwohl feine früheren ruhmvollen Tage dur fchmähliche Ueber 
eilung, ober offenen Berraty am beutfchen Vaterlande fchändete. 
Al bei Kehl der Rheinübergang verfperrt war, machten Johannes 
von Werth Reuter fi firomabwärtd auf Raſtadt und Durlach, 
und flößten bereits in den erften Tagen bed Octobers dem Befehls⸗ 
haber von Philippsburg, Schmidtberg, bange Beforgniß ein. “Des 
rauhen Herbfted ungeachtet, reiheten ſich Unternehmungen fireifender 
Schaaren aneinander, bis fie an dem äfteften Sitz des Krieges, an 
Heidelberg, ein unerwarteted Hemmniß fanden. ' 

Gleichzeitig büßte das arme Wirtemberg, von feinem Landes 
herrn verlaffen, wiederum entfeglih, daß es fih dem angeblichen 
Netter aus dem Norden in die Arme geworfen, beſonders wo 
firhliher Haß im Spiele war. Die proteflantiihen Bewohner 
Kalw's, eines blühenden Fabrikortes, Hatten durch Unflngheit den 
Groll der katholiſchen Nachbarn in ver Reichsſtadt Weil verfchulpet, 
indem fie Fürzlih in einer Komödie das BVildniß des Papſtes vers 
brannt. * Wie erbebten die Armen, als am 20. September einige 
taufend Mann rheingräfliher Truppen, vor ihrer Stabt gefammelt, 
vom gefürchteten Johann von Werth im nächtlichen Ueberfalle vers 
nichtet wurden; angftvoll verfchloffen fie ihre Thore, unterhanvelten 
und erhielten mühlam Befreiung vor Brand und Plünderung, indem 
fie 6000 Gulden erlegten. Aber Taum waren die Keinde in "den 
Mauern, als fle die entfeglihften Gräuel begannen, welche bie 
Kroaten noch fteigerten, indem: fie, zu fpät gefommen, bei verfperrten 
Thoren zu brennen anfingen. Viele Bürger retteten fih, über bie 
Mauer Hetternd, in die Wälder; auf lange Jahre war der Wohlſtand 
der Stadt zerflört; aber den unerfeglichften Verluſt erlitt Johann 
Andrei, Superintendent, jener durch Herder wieder erweckte Dichter, 
welcher feinen ererbten Schatz von Handfchriften, feltenen Gemälden, 
Kupferftihen, mathematifchen SInftrumenten und Kunftflüden, an 
Werth von mehr ald 4000 Gulden verlor, und ſeinem Schmerze 
in den Threnis Calvensibus Luft machte.“ Johann von Werth 
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mochte an diefen Schrednifien Feinen perfönlichen Antheil haben, weil 
die Kroatenſchwaͤrme nicht unter ihm allein fanden; erzählten doch 
felbft proteſtantiſche Schriftſteller,“ daß er um diefelbe Zeit in 
Tübingen, dad am 2. September fidh ergeben hatte, die firengfte 
Manuszucht hielt, vom Fatholtfchen Fanatismus fo weit entfernt, daß 
er einen „Mebpfaffen* in Banden legen ließ, weil er in ber Kirche 
mit einem Diakonus einen theologiſchen Streit angefangen; und „ihn 
fogar ganz abichaffte, ungeachtet der Aermſte im Berlauf der Diss 
putation ſchon ziemliche Stöße Davon getragen!” Weniger Schuß 
genoßen die reformirten Geiſtlichen vor der Strenge des Tatholifchen 
Generald.? Eo hatte er deren einmal ſechs in Weinheim bei ein, 
ander; da-fie das auferlegte Löfegeld von 1400 Thalern nicht gleich 
aufbringen Tonnten, wurben nad feinem Abzuge zwei Pfarrer im 
Winter mitgefchleppt, und erhielten erſt zu Frankenthal ihre Freiheit. 
Der Intherifche Gottesdienſt dagegen erlitt durch die Kaiferlichen Feine 
Störung und die hohe Schule zu Tübingen fand am Könige von 
Ungarn einen wohlgefinnten Schirmherm. So trat denn aud für 
Wirtemberg, obgleich vom Feinde inne gehalten, mit dem Ende des 
Jahres ein erträglicherer Zuftand ein; * Kriegsgetümmel herrſchte nur 
noch um Urach und die Bergfeiten, beſonders um Schorndorf, deſſen 
Wälle Taupadel zu veriheidigen thrafonifch fidh vermaß, * aber gleich: 
wohl am 15. December dem todtfranfen Oberſt Walter Buttlar, 
dem Mörder Waldſteins, übergab. 

Obgleich der König von Ungarn dem Hauptheere in Birtemberg 
einige Ruhe gönnte, um die verzweifelten heilbronner Bundesgenofien 
nicht mit Gewalt in die Arme der Franzoſen zu treiben; man in 
Wien die Macht Frankreichs fcheute und deshalb nicht eher offenen 
Kampf beginnen wollte, bis der Kurfürfi von Sachſen mit feinem 
Anhange in Deutfhland zum Frieden mit dem Kaiſer ſich bequemte,® 
verfchaffte dennoch die Furcht vor den Feden Unternehmungen Karls 
von Lothringen und Johanns von Werth den Zranzofen faft an 
einem Tage einen Gewinn, welchen zähere Bundesverwandte von 
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thatfächlicher beveutender Hülfe abhängig machen wollten. Rad 
ber Einnahme der unvertheibigten Feten am Bodenfee, des fat herren- 
lofen Rheinfeldend ' und der übrigen Waldſtädte ging nur der Feld» 
zeugmeifter Reinach mit Franz Mercy und dem Marfgrafen Wilhelm 
von Baden bei Breiſach über die Brüde; aber ihre zögernden, dro⸗ 
benden Waffen waren der Anlaß zur rafchen Entfremdung jener 
deutfchen Lande. Mit jevem Tage hatte Yeuquiered, zwiſchen Mainz, 
Worms und Speier bin» und berfliegend, den für den Komman⸗ 
danten nötbigen Befehl zur Deffnung Philippsburgs erwartet, aber 
noch immer Aufſchub gefunden, da des Marſchalls de la Force Heer, 
in der nahen Rheinpfalz ausgebreitet, Feine Anftalt machte, den bes 
brängten irgend wie zu helfen, und Orenftjerna die Abficht der Frans 
zofen durchichaute, ohne das Schwerbt zu züden, die Frucht fremder 
Mühe zu genießen. ? Als ‚nun Schmidtberg am 6. Dftober die 
Sefahr der Feſtung an Feuquières nad Speier melvete, war fein 
Augenblid zu verlieren; ? der Marquis forderte den Oberſten auf, 
fih anderen Morgens um 5 Uhr am Rheinufer, Philippsburg gegen» 
über, zu finden, fchidte einen Eilboten an den Sieur de la Blocguerie 
nad) Germeröheim, damit diefer gleichfalld anderen Tages am Rheins 
ufer mit feinem Regimente ſich einftele; an den Marfchall, der um 
Weifienburg lag, und an den Rheingrafen Dtto, fo wie an Löffler, 
das. Haupt im Bundesrathe. Aber obgleich Yeuquiered und de la 
Blocquerie am 7. Dftober ungebuldig zur Stelle waren, weigerte 
fi) Schmidtberg, dem Reichskanzler treu ergeben, ohne ausprüdlichen 
Befehl die vertraute Fefte einzuräumen, und ſchlug als Auskunfto⸗ 
mittel vor, zur Sicherftelung gegen einen unerwarteten Anfall, cine 
Schanze zwifhen dem Rhein und Philippsburg, deren Eroberung 
den Einmarfch der franzöſiſchen Mannfchaft unmöglich machen Tonnte, 
durch den Herm de Ia Blocquerie befeben zu laſſen. Eilig ging 
Feuquidres darauf ein; verftärkte jenen Poſten, und hatte endlich Die 
Freude, daß Arnauld, fein Schwager, General der Garabinierd des 
ı &hemnik II, 545. Theatr. Europ. IH, 367. Su Anfang Octobers fpiels 
ten die Bürger von Bafel in Rheinfelden vie Gebieter, weil durch Merode⸗ 
brüder von dort ihre Heerftraße unficher gemacht wurde. Tiheatr. Europ. II, 367. 
: Gualdo 313; für biefe Zeit von Wichtigkeit, weil er, Rittmeifter im fchwes 
bifchen Heere, beim Reichsfanzler war, und zu einer Sendung nad Venedig 
abgefertigt wurde. 
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Königs, mit feiner Mannſchaft einrüdte, und la Forces Vorhut, 
unter Hepburn’s Yührung, in Anmarfch war. Da nun auch der Rhein- 
graf Dtto und Eberhard von Wirtemberg, fo mie Löffler mit der 
erfchlichenen Unterzeichnung der Vollmacht anlangten, wurde das Boll 
werf Deutfhlands am 7. Dftober den Franzoſen übergeben, und 
legte der deutfche Fürft in die Hand ded Marquis jenen fhmählichen 
Eid ab, in Folge feiner Beftallung vom 9. September. Eine Schiffs⸗ 
brüde ward nur in der Abficht über den Strom gefhlagen, um den 
Gegner durch Scheinernft eines Uebergangs in hellen Haufen zu fchreden. 
So hatten die Franzofen den lange mühfam erftrebten feiten Fuß am 
rechten Ufer des deutſchen Stromes⸗gewonnen; was aber ohne Waffen⸗ 
that ihnen zugefallen, warb bald eben fo fchimp flich wieder entrifien. 
Noch viel Beklagenswerthered geihah in denfelben Tagen im 

Oberelfaß. Der Rheingraf Otto Ludwig, nicht beruhigt in Betreff 
der Städte, obgleich der König von Ungarn feine Hauptmacht noch 
ferne hielt, glaubte dem allgemeinen Weſen einen dankenswerthen 
Dienft zu felften, wenn er mit dem Beiftande der fo heilig verfprochenen 
6000 Franzoſen die Balern und Lothringer überfiele.“ Eberhard, 
der Marfgraf von Baden⸗Durlach und die Stadt Straßburg unter 
ſtützten dieſes Geſuch beim Marfchall de la Force; allein der Franzofe, 
durch Richelien nur zu wortreichen Erbietungen, nicht zu Thaten an« 
gerviefen, lehnte den ritterlihen Solbatenbienft, wenn aud nur auf 
vier Tage, ab: „er müfle auf Orenftierna’d Verlangen auf Speier.* 
So gewann die argliftige Berehnung, ohne aud nur einen Mann 
zu wagen. Denn der Rheingraf, am eifrigften in feinem Hafle gegen 
Defterreich, faßte, im Vertrauen auf die Zuflüfterung der Franzoſen, 
„räume man ihrem Könige das Elfaß willig ein, fo werde er den 
offenen Bruch mit dem Kaiſer nicht vermeiden können; “ zugleich bes 
dacht, die Befagungen der Städte zu nöthigem Felddienſt zufammen 
zu ziehen, ohne Vollmacht des Bundesdireftord und der Räthe — den 
unfeligen Entfhluß, fämmtliche Städte des Oberelfaß, die nicht, wie 
‚Straßburg, fi felbft vertheivigen Tonnten, ° demſelben eigens 
nügigen Bundeögenoffen einzuräumen, welcher ihm nad) feinem Stege 
im Frühjahr fo fehneidenden Verdruß verurſacht. Haftig ergriff der 
Sieur de l'Isle, franzöflicher Reſident, diefe Unterhandlungen; hoffte 
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man doch aud) das unüberwindliche Straßburg zu bethören, und feiner 
Reichsfreiheit das Joch aufzulegen, indem ber Präfivent des pariſer 
Parlaments den Rath beihwagen wollte, eine franzöſiſche Garniſon 
einzunehmen! Straßburgd Stunde war noch nicht gefommen, und 
der Unterhänpler mußte, nicht einmal in die Thore eingelaflen, den 
Rückzug antreten; dagegen gab, aud ohne Geheiß Oxenſtjerna's, 
wahrfcheinlich beſtochen, der ſchwediſche Refivent in Benfeld, Reinhard 
Model, feine Zuftimmung und am SF" unterzeichnete der Rhein 
graf, ſchon Frank in Folge feines legten Kriegsabenteuers, für ſich 
den Bertrag, daß nicht allein Kolmar und Schlettftadt, fondern auch 
alle Bläge im Oberelfaß den Reichsfeinden geöffnet würden. ' Die 
Bedingungen, hinter welchen ver Verrath und die Kraftloſigkeit fi 
zu ſchirmen gedachte, brauchen wir in ihrer Unverbindlichfeit kaum 
zu erwähnen; Glaubensfreiheit und alle Vorrechte wurden den 
Städten, zumal Kolmar, zugefihert, und die Wiedergabe alles Ans 
vertrauten beim Friedensſchluße ald von felbft einverſtanden 
angefehen. De la Force jäumte nicht, alled zu bewilligen; de P’I8le 
verpflichtete fih fogar, im Falle die königliche Ratification ausbliebe, 
die Befapungen zurücdzuziehen, und indem der Rheingraf fi nad 
Worms hinauf begab ? (',, October), überlieferten die Befehls⸗ 
haber ihre anvertrauten Poſten, Kolmar am '%,, und Schlettſtadt am 
4, , October, auf defien Geheiß den Sranzafen unter der Führung 
der Söhne des Marfhalls. Es ift kaum denkbar, daß Löffler, der in 
allen Berräthereien die Hand im Spiele hatte, nicht darum gewußt 
haben foll, va wir ihn am 7. October noch um Speier finden; gleich» 
wohl aber reifte er nad Paris, um bei Ludwig XI. gewichtige 
Hülfe für einen Preis zu erfaufen, der nicht mehr zu bieten war, da 
die Franzoſen unbeftritten bereitö darüber verfügten! Soift ver Reſt dcs 
alten alemannifchen Elſaß mit feinen fruchtbaren Ebenen, weinreichen 
Geländen, prangenden Städten und feſten Burgen von Deutſchland 
abgefommen, ohne daß Frankreich den betrogenen Bundeögenofien auch 
nur einen Mann zur Hülfe in der Todesnoth gefendet, und obenein 
das Färgliche Blutgeld jahrelang vorbehielt! Rheingraf Dtto Ludwig 
überlebte feine legte That, die freilich ein ſchwediſcher Hiftoriograph 
„zum Beften des gemeinen Weſens geihan,“ nennen fann,° um wenige 
ı Ghemnis II, 545, 574. Richelien VEN, 181. ®ualdbo 313. 
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Tage; nad kurzer Leibesſchwachheit farb er zu Worms am *,. 
October 1634. Nur die dumpfeſte Befangenheit und Unkunde der 
proteftantifchen Geſchichtſchreiber und ihrer gedanfenlofen Nachbeter 
fönnen ihn unter die Helden Deutſchlands rechnen. Sein meutern- 
des, unzufrievened Heer überfamen zunähft die Rheingrafen Otto 
und Hans Philipp ; ald Befehlshaber des Fußvolkes der Holfteiner 
Ranzau. Bald darauf wurden fie dem Herzoge Bernhard unters 
geordnet, um mit diefem fich vollends an Frankreich verkaufen zu laſſen. 

Während Ludwig XI. mühelos fremde Saaten erndtete; Gallas 
das Hauptheer in Wirtemberg zufammenhielt, und Piccolomini und 
Iſolani nad) Thüringen und Oberhefien vorrüdten, um fchnell den 
Umſchwung der Dinge in Mittels und Norddeutſchland herbeizuführen ; 
dauerte um Mainz die unbefchreibliche Auflöfung des Heeres, das Mis- 
trauen der Bunbeshäupter, fort und drohete in offene Feindſchaft 
audzufchlagen. Der kurpfälzifche Adminiſtrator zu Sranfenihal wollte 
die zügeliofen Banden nicht in feinem Lande dulden, zog franzöfifche 
Beſatzung für feine Städte vor, Hagte über unleivliche Tyrannei des 
Kanzlers, ver feinerfeitd rathlos und felbft in Mainz in Lebens» 
gefahr, ' fogar daran dachte, mit den Sachſen gemeinfchaftlih den 
Frieden zu ſuchen. — Als .namhaftes Opfer durch die vorgeblichen 
Lanbeövertheidiger fiel damals der treffliche Julius Wilhelm Zinkgräf, 
der Sammler „Teutfcher Apophthegmata, d. i. der Teutichen fcharfs 
finniger Huger Sprüde ; “ Turpfälzifcher Landfchreiber in Alzei, ward 
er auf der Flucht nah St. Goar von ftreifenden weimarfchen Rotten 
ereilt, geplündert, verwundet und ftarb folgenden Jahres im Elend.” — 
Feuquieres horchte alle Barteien aus, verhieß jeder Beiſtand und 
Abhülfe, zahlte fein Geld und hatte nur vorläufige Vollmacht, ein 
Heer von 12,000 Mann Deutichen zu werben, * welche unter dem 
Bundesfeldherrn ftehen follten, um den Schein des Friedens gegen 
den Kaiſer auch jet noch feftzuhalten. Am lauteften fchrie der vers 
triebene Kurfürft von Mainz, deſſen bis dahin gefchonte Unters 
tbanen und prangende Schäffer, wie der Sohanniöberg, graunvoll 
beimgefucht wurden ; * nichts half, daß Gallas auf Geheiß des Königs 
von Ungarn dem Reichskanzler mit Vergeltung drohte. Bernhard 
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begünftigte im geheim biefen Geiſt der Aufruhrs, um, als thatfäch- 
licher Inhaber der Waffenmacht, vor den Bundeshaͤuptern, die er 
verachtete, fich geltend zu machen, und die ihm noch immer ver- 
weigerte Würde des Oberfeldherrn, vielleicht felbft mit der 
Stellung des Direftord, davon zu tragen; ' gleich fpröbe benahm 
er fich gegen Frankreich, deſſen Gefandte ihn auf alle Weiſe zu 
tödern fuchten, gab fih den Schein patriotifcher Sorgfalt für die 
Untheilbarfeit des Reiches und fchredte dur Verbindung mit dem 
Kurfürften von Sachſen. Da de la Force mit feinem Heere hinter 
dem Rheine weilte und die Quartiere des deutich-fhwebifchen Heeres 
gebieterifch beengte, unterblieb jener Feldzugsplan, zumal die Waffen 
des Kaiſers ruhten; nur neue Kriegdartifel, vom Finn zu Kreuz⸗ 
nad; ausgegeben, bezeugten, wie fchmählich felbft Bernhard fein 
Feloherrnanfehn eingebüßt hatte. Als endlich die Lnterhaltömittel 
auch jenfeit des Rheines erfchöpft waren, fchidte der Herzog fi 
an, über ven Strom zurädzugehen, um angeblih in Verbindung 
mit Bandr und dem Landgrafen Wilhelm Franken zu befreien, wie 
jene am ®°,, October zu Eifenach verabredet hatten. Aber ver 
inzwifchen eingeleitete Waffenftilfftand zwiſchen Sachſen und dem 
Kaiſer zu Pirna verhinderte die Ausführung des Planed; Bernhard, 
welcher am °,, November mit der Reuterei bi8 Weilburg vor: 
gerüdt war, ? wandte fih, als er von Melanderd von Holzapfel 
Abzug nah Weftfalen Kunde erhalten, zum Schreden des Landgrafen, 
wieder gegen Mainz ('?/;, November), da das Kriegsgeſchrei von 
zwei näheren Seiten Gefahr drohte. 

Den Anftoß zu neuen MWaffenereignifien im einbrechenden Winter 
gab der Kurfürft von Baiern.“ Die Waffenruhe des Königs von 
Ungarn hatte ihm Beforgniffe eingeflößt, der Kaiſer fei durch Unter⸗ 
bandlungen mit England und Sachſen zu verfühnlien Schritten 
gegen das kurpfaͤlziſche Haus vermocht worden; da Marimilian 
nun die fchöne Rheinpfalz ald Lohn vieljähriger Anfirengung im 
Auge behielt, beichloß er durch raichen Anfall auf Heidelberg die 
Dinge zu verwirren und Berwidelungen mit Frankreich herbei zu 
nöthigen, die an der feinerfeitd gefürchteten Beilegung ded Streites 
verzweifeln ließen. Obenein hatte der Graf Philipp von Mansfeld, 
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von der katholiſchen Linie, am Niederrhein mit dem Gelde der ver⸗ 
triebenen geiſtlichen Herrn ſtattliches Bolt geſammelt,“ ging am 
25. November bei Andernach über den Strom, vereinigte ſich mit 
einem Theile des bönninghauſiſchen Heeres und bedrohte die Wetterau, 
auf hundert Wagen die flüchtigen Prieſter von Bamberg, Würzburg, 
Fulda und anderwaͤrts mit ſich führend, welchen jetzt die Stunde 
der Heimkehr in ihre Pfründen geſchlagen.“ Bernhard, welcher 
auch des Rheingrafen Regimenter unter ſeinen Stab gebracht, gegen 
20,000 Wann ſtark, gedachte durch Unthätigkeit, wozu der von 
zwei Seiten herandringenve Feind ihm Vorwand gab, die Franzoſen 
zum Einſchreiten mit den Waffen zu nötbigen, und antwortete aus⸗ 
weichend und Hagend auf die Anmuthung zu Heibelbergs Rettung 
berbeizueilen. * Denn am ®/,, Rovember war Johann von Werth, 
mit baierſchem Fußvolk unter Gronsfeld, auf Scheiß des Kurfürften 
Marimilian Nachts um zwei Uhr in die Borftäbte von Heidelberg 
eingefallen, hatte das Außerfte Thor gefprengt, während bie Reuterei 
am Neckar durch den Yluß jehte, und beprohete das Schloß. Schon 
gleich nah der Schlaht von Nörblingen war der Aominifirator, 
Pfalzgraf Philipp Ludwig von Simmern, von der kaum gewonnenen 
Stammburg geflohen; er hatte nicht einmal gewagt, die Leiche des 
unglüdliden Böhmenkönigs, feines Bruders, in der Väter Gruft beis 
zuſetzen; der Sarg fland noch in Frankenthal; aud nicht bie Gebeine 
Friedrichs follte die ‚prangende Pfalzgrafenburg wieder fehen, die er 
vor fünfzehn Jahren unter der böfen Weilfagung der Tranten 
Mutter auf fchnaubendem Pferde Hinadgeftürmt! — Heidelberg, 
der verhängnißvolle Ausgangspunkt des Krieges, gerieth bei dieſem, 
von fladernden Pechfackeln begleiteten, Befuche in die furdtbarfte 
Beſtürzung; aber ver ſchwediſche Befehlshaber im Schloffe, Abel 
Moda, verfiherte fich der Treue und Ausdauer der Bürgerfchaft, ließ 
von dem Schloſſe und den Wällen tapfer auf die Vorftabt fchiepen, 
und fchlug für diefen Tag den Andrang ab. Doch am folgenden 
flürmten die Baiern dur eine Brefche am fogenannten Dieböthurme 
in den Ort felbft, und hauften nad) ihrer Art gegen die bewaffneten 
Bürger. Abel Moda fuchte zwar vom Schloffe aus die Einwohner 
und das geflüchtete Landvoll zu fchigen, indem er eiuen Bertrag 
ı Chemnig II, 576. Adlzreitter 324. 
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anbot; aber Johann von Werth wollte nichts von Unterhanblungen 
wiffen, wenn bie Feſte nicht mit begriffen wäre. Der ſchwediſche 
Oberſt weigerte fi der Lebergabe auf Gnabe und Ungnade und 
ed begann nun mehrere Tage hindurch ein heftiges Beſchießen,“ 
welches das Gefchid der Belagerten bald entfcheiven mußte, weil 
Mangel an Lebensmitteln ſich fühlbar machte. Als daher auf 
Bitten des Anminiftratord der befreundete Huguenotte, Marſchall 
de la Force, und La Brege mit ihrem Heere am '*,, Rovember 
bei Oggersheim fich zeigten, rieth Feuquiöres, weil der alte Yelbherr 
feine Vollmacht vorweifen konnte, um den Rhein zu paffiren, von 
ſolchem Unternehmen, das Kriegsanfündigung gegen Defterreih war, 
ernftlich ab, bewirkte, daß die Franzofen jenfeitd ftehen blieben, und 
ließ es darauf anfommen die bundesbefreundete Stabt zu verberben, 
falls die deutſch⸗ſchwediſchen Heere nicht helfen wollten. Aber gleichen 
Eigenfinn fehte Oxenſtjerna und Bernhard den Franzoſen entgegen, 
um die Argliftigen zur That zu zwingen, bis der Reichöfanzler 
nahgab, daß Bernhard unter der Bedingung einer franzöftfchen 
Beihülfe von 6000 Mann Heidelberg entfegen follte. Der Marquis 
fühlte die hohe DBerantwortlichfeit des Schritted um fo mehr, ale 
er nach der letzten Borfchrift feines Hofes vom 3. November ? diefe 
Mannſchaft nur im höchften Nothfalle reichen durfte, falls die Vers 
bündeten fi fchriftlih anheifhig gemacht, nicht ohne Frankreichs 
Genehmigung in die Unterhbandlungen des Kurfürften von Sachſen 
fh einzufafien. Obenein hatte bereit8 beim erften Gricheinen 
der Marjchälle am Rhein Matthias Gallas eine Erklärung der: 
jelben gefodert, und Breze und de la Force am 21. Rovember mit 
gezwungener Höflichkeit erwiedert:? „es fei nicht die Abficht des 
Königs ihres Herrn irgend etwas zu thun, was das gute Eins 
verftändniß zwifchen beiden Majeftäten flören könne!“ Bei der 
wunderlichen Berfhiebung aller Rechtsverhältniſſe, welche dieſes 
Stadium des dreißigjährigen Krieges bezeichnet, glaubte endlich 
Feuquidres, daß bie Franzoſen nicht als unmittelbare Angreifer 
bed Reichs, fondern ald untergeorbnete Hülfsvölfer erfcheinen würden, 
und überrevete auf Andringen Bernhards daher den Marihall 6000 
Mann unter den Befehl des Herzogs zu flellen. Als Kampfgenoſſe 
i Theatr. Europ. III, 382. 
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ded Sachſen trat nun auf jener tapfere Schotte John Hepburn, 
feit den Tagen des Lagers von Nürnberg dem ſchwediſchen Dienfte 
abgeneigt, als König Guftav Adolf ihn mit den Worten angefahren, 
„er hätte den Pfaffen noch im Bauche, daß er fich bürgerlih an- 
kleide, um dem englifchen Gefandten als Höfling aufzuwarten.“ 
Hebron, ' fo nannten, in der Bibel zu Haufe, die Zeitgenofien den 
Schotten, war gleihfalls ein Sohn feiner Thaten; feinen Bruder, 
als Fleiner Landkraͤmer von dreißig Jahren in polniſch “Preußen 
eingewandert, lernte um diejelbe Zeit Claude de Mesmes, Comte 
d'Avaux, in Leflen, einem verwüfteten Stäbtchen bei Graudenz, in 
Bettlerögeftalt Tennen. * Da unterdeß Philipp von Mansfeld mit 
feinem Pfaffenfhwarme in Heflen und in der Wetterau um fich griff, 
forderte Bernhard, um ficher zu gehen, die Hülfe beider Marfchälle 
Con), und machte fi dann, auf die Verweigerung der Vor⸗ 
fihtigen, rheinaufwärts, wenigftend des freien Gebrauchs ber fran- 
aöfichen Rheinbrücke verfihert. Sein Ericheinen nöthigte dann zwar 
den Baier vorläufig, am FI die Belagerung des Schloſſes 
aufzugeben,? dagegen capitulirte unterdeß Schorndorfs Befehlshaber, 
Taupadel, am °/,, December mit Walter YButtlar, * und brad) der 
Graf von Mansfeld am Main durch, ungehindert Durd den ent- 
ſchloſſenen Schotten Jakob Ramfay, Befehlöhaber in Hanau, und 
war inzwifhen das Herzogthum Franken unwiderbringlich verloren. 
Daß weder Bernhard, noch Orenftjerna, noch die Franzoſen irgend 
redlichen Ernft blicken ließen, bewirkte der fhmähliche parifer Vertrag, 
welchen Löffler und Streiff zu Worms eben vorlegten, wohin der 
Bundesdireftor, „daß nicht alles mit Schimpf und Spott über ben 
Haufen geworfen würde,” am '%,, November mühfam wenige 

ı Sreyberger 1II, 190. 
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Zürften, den Pfalzgrafen, Wirtemberg, den Marfgrafen von Baben- 
Durlach, die Grafen von Franken, und einige Städte verfammelt 
hatte.! Die größten Reichsſtädte wollten feine Gefandten fchiden, 
wie die Eugen Beobachter der Zeitläufte, die Frankfurter; ober 
konnten nicht, entweder hart belagert, wie Augsburg und Ulm, oder 
bereitö in des Feindes Gewalt. Wenig Erfprießlihes mochte deshalb 
Oxenſtjerna von den Entfchlüffen diefer zum Theil befiblofen Stände 
erwarten, zumal er, ſchon fonft gefchmälerten Anfehens, in einer 
Hauptſache fih von der Mehrzahl trennte, in Bezug auf die Ans 
nahme des neuen Vertrages mit Frankreich. 

Bon einer ſchweren Sorge befreit dur die Ausföhnung des 
Herzogs von Orleans, welcher charafterlos und das Spiel feiner 
Günftlinge, alle eingegangenen Verpflichtungen gegen Spanien ver- 
geflend, furz vor der Ankunft des flegenden Karbinalinfanten, Brüſſel 
heimlich verlaffen, und nad Frankreich zurüdgefehrt war, * Hatte 
Richelleu, wie wir aus dem bisher Erzählten erkennen, nad dem 
erfteh Schreden der Kunde von Rörblingen, noch nicht im Sinne, 
Defterreih unmittelbar zu befehden, * obgleich der Ausbruch des 
offenen Krieges mit Spanien, im Bunde mit den Niederlanden, 
beſchloſſen zu feyn fchien. Er betrachtete die Hülfsbedürftigkeit der 
heilbronner Bundesgenofien und der Schweden als ein günftiges 
Ereigniß; und da es ihm geglüdt war, für fo geringen Aufwand 
des Staates bereits fo großen Preis davonzutragen, gedachte er 
aud jest nur, die Niedergeſchlagenen durch Vorfpiegelungen zu tröften, 
und durch Flüglih abgemeflene Unterftübung wenigftens fo weit 
aufrecht zu erhalten, daß fie nicht die Hoffnung aufgäben, mit ben 
Waffen ihren BVerluft wieder einzubringen, und nicht die ganze Laſt 
des Krieges auf Frankreich wälzten.“ So viel darum die franzöftfhen 
Geſandten verfprodhen, hatte Richelieu das franzoͤſiſche Heer am 
Rhein, auch durch Brez verflärkt, nur bevollmächtigt, im Falle der 
äußerften Noth den Strom zu paffiren, und weil die Ohnmacht des 
Bundes immer fihtlicher hervortrat, vorläufig ſich anheifhig gemacht, 
gegen Erlaß eined Theiles der Hülfsgelder 12,000 Mann franzöftfge 
Truppen unter dem Befehle eines deutfchen Fürften dem Bundesheere 
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beizufügen. Yür fo Färglidden Beiftand follten bie Verbündeten, jedes 
freien politifchen Entjchlufjee beraubt, das Elſaß ohne Ausnahme, 
Dreifach mit feinem Bezirfe bis Konftanz hinauf, als Unterpfand 
der franzöftfhen Gewalt übergeben, und den Beſitz von Lothringen, 
Mes, Toul, Berbün, Pignerol, und die Rechte Frankreichs auf das 
Beltlin dem Könige verbürgn. Um Dänemark für Frankreichs 
Pläne möglihft zu gewinnen, und den Schweden die Fortſetzung 
des deutichen Krieges möglich zu machen, welder von der Ber- 
längerung des Waffenftillftandes mit Polen abhing, hatte der Kardinal 
Ihon im Sommer den gelehrten, viel gewanbten, aber hochabeligen 
und flogen Diplomaten Claude de Mesmes, Comte d'Avaux, als 
Geſandten in den Norden abgefertigt, um das Meifterftüc franzöfifcher 
Bolitif zu Stande zu bringen. In Gefellichaft feines literarifchen 
Freundes Charles Ogier, als Gefandfchaftögehülfen, war d'Avaux 
am 11. Juli von Paris abgereiſt und im Anfange des Auguſt 
zu Helſingoer gelandet.“ Wir werben die diplomatiſchen Abenteuer 
beider Tennen lernen, weiche das Schickſal unfered Vaterlandes bes 
dingten und zur Zeil ver entſchiedenſten Waffenohnmacht beider 
Kronen, der franzöfifchen und der fchwedifchen, eine neue Wendung 
des unfeligen Krieges herbeiführten. 

In feinen Maaßregeln, noch nicht den Kampf mit Oeſterreich 
offen zu beginnen, war der franzöftiche Minifter durch die vorläufige 
Beſetzung der Städte des Elſaß beftärft, als Löffler und Streiff, 
Namens der Schweden und des Heilbronner Bundes, in Paris ans 
Iangten, und am '1,, October vor den König getreten, den klaͤg⸗ 
lien Zuftand des Bundes fchilderten, auf den Bruch mit Defterreich 
drangen und Hülfe an Geld und Mannfchaft begehrten.” Ludwig 
verwies die beutichen Herrn theilnahmevol an feinen Minifter. 
So emfig nun beide dahin zu arbeiten fchienen, in den Berathungen 
mit Richelieu und dem Kapuziner die Zufiherung des Erwünfcten, 
ihrem Auftrage gemäß, zu erreichen, fo wurde doch zumal der offene 
Bruch mit Defterreich entfchieven abgelehnt: „ver Feind fei zu ftarf, in 
zu guter Kriegsverfafſung, obenein fiegreich, Frankreichs Waffenmacht 
nicht zuverläßig. Nur im höchften geheimen wolle man fich zu fo 
wichtigem Werfe vorbereiten.” Ebenſo wenig wollte Richelieu von 
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rüdftändigem Geldtermine und befchleunigter Zahlung des nächſten 
hören; „man habe die Bedingungen in Betreff der eroberten katholiſchen 
Länder nicht erfüllt und mit den vorgefchoffenen Geldern ſchlecht ges 
wirthichaftet.” MS die Gefandten, ihrer Inftruction gemäß, ihre 
Erbietungen fund thaten, aber Löffler nad Drenftierna’d Weifung 
mit Benfeld zurüdhielt, fpöttelten die franzöfifchen Miniſter, von den 
Dingen im Elſaß bereits unterrichtet, daß man Forderungen an Be⸗ 
dingungen knüpfe, die fh on eingeräumt feien ; ließen verlauten, „nicht 
aus gutem Willen, fondern aus Roth hätten die Bundesgenoflen bie 
Städte und Feften übergeben, die fie nicht mehr behaupten könnten; * 
fie waren boshaft genug zu Außern, „ohne den Beſitz Benfelds könne 
Frankreich fh nicht mit ber Vertheivigung von Kolmar und Sclett- 
ftadt beladen,” und droheten die Befagungen der Marfchälle zurüd- 
zurufen. Ungeachtet nun die Betrogenen oder Betrüger des Bundes 
Ohnmacht, Armuth und Bevürftigfeit beweglich vorftellten, erlangten 
fie doch nichts weiter, ald daß Yranfreich ſich verband,‘ entweder 
während ded Krieges 12,000 Mann zu. unterhalten, wofür jebe 
andere. Hülfe, alfo auch die bärmwalder und heilbronner Bedingungen 
wegfielen; oder 500,000 Franken zu zahlen, dagegen nur 6000 Mann 
ind Feld zu ftellen. „Wolle man aber Benfeld überlafien, fo jollten 
neben der einmaligen Zahlung jener Summe, 12,000 Mann dem 
Bunde zu Hülfe fommen.* Weil Löffler wegen eines ſolchen Spottpreifes 
Benfeld, ihm fo theuer vom Kanzler anbefohlen, nicht daran fegen Eonnte, 
wurden die Erbietungen der Franzoſen fpröder, zumal fie mußten, daß 
deutjche Grafen den Herren Yeuquiered und de la Grange die Ver⸗ 
fiherung gegeben, daß der Reichskanzler dem Könige das ganze Elſaß 
und Benfeld für ein Stück Geld zu übertragen gedächte, und ſich 
deshalb ftellten, als wolle Löffler nicht mit feinen wahrhaften Anträgen 
heraus. Sei ed nun, daß Löffler durd die rauhe Sprache des 
Minifters in Angft gericth, gar nichts zu erlangen, oder franzöfifches 
Gold wirkte, genug, er legte Benfeld mit in die Wagfchale, räumte 
daffelbe ohne Bedingungen dem Könige der Sranzofen ein, uneingebenf 
feiner ausprüdlichen Inftruction, nur im Außerften Falle und gegen 
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erkleckliche Summen die Feſtung auszuliefern, welche die Krone 
Schweden als Hauptunterpfand ihrer Eroberungen in Weſtdeutſchland be⸗ 
trachtete, und ging am 1. November 1634 die ſchmachvollen Bedingungen, 
unter welchen Frankreich ſich zufünftig zum offenen Bruche entſchließen 
würde, mit Vorbehalt der Beftätigung feiner Abſender ein: der Bund 
gegen Defterreich folle zu feinem urfprünglichen Zwecke fortbeftehen; im 
Zalle dag Frankreich offen gegen Defterreich fich erkläre, wolle es 12,000 
Mann zu Buß von deutichen oder anderen Nationen jenfeits des 
Rheines unterhalten, um für das gemeine Beſte unter dem Direktor 
gebraucht zu werben; fein flarfed Heer diesſeits des Rheines folle 
gegen den gemeinen Feind nad) Umftänden fechten, und 500,000 Livres 
ein für allemal den Bundesgenofien zur Bezahlung der Reuter 
ausgezahlt werden. Die fonftigen Punkte betrafen die Verbindlichkeit, 
ohne gegenfeitige Genehmigung weder Frieden noch Waffenſtillſtand zu 
fchließen und die Herfielung und Erhaltung der katholifchen Religion in 
den eroberten Ländern ; den Oberbefehl über jene 12,000 Mann in der 
Perſon eined de utſchen Fürften, dem aber ein franzöficher General- 
lieutenant mit vollgültiger Stimme im Kriegsrathe beigefügt würbe, fo 
wie im Bundesrathe felbft ein franzöfifcher Beifiter in allen Dingen 
ein Botum erhielt. Die Bürgfchaft des erlangten Friedens folle jeder 
auf 20 Jahre übernehmen. Endlich die Hauptfahe: im Kalle ver 
König brechen würde, bewilligten die Gefandten die Abtretung des 
ganzen Elfaß mit Benfeld, Breiſach, Konftanz, den Pag und die 
Brüde von Straßburg, ehe Breifach erobert fei; nachdem manfid 
darüber vergleihen würde, follten die franzöſiſchen 
Beſatzungen im Frieden ohne Forderung abgeführt werben. 
Die Million Franken, die bisher von Frankreich bezahlt worden, folle 
einbehalten werden, würde dagegen der König nicht brechen wollen, 
fo würde die obgedachte halbe Million im Wintertermine entrichtet. 
Ferner begehrte der König, ehe er bräche, die Verficherung der Fürſten 
und Stände in den fächfifchen Streifen, ſich nicht einfeitig mit dem 
Feinde in Verträge einzulaffen, und legte offenbar das Ausſchlags⸗ 
gewicht in die Hände des Kurfürften von Sachſen, fo wie Oeſterreich 
nicht eher das Schwerdt gegen Frankreich züden wollte, bis Johann 
Georg feinen Frieden angenommen hätte. Um gegenwärtige Yeinde 
wenigftend zu entwaffnen, forderte Richelieu die Machtvollkommenheit, 
alle Stände des Reichs, die denſelben fuchten, in Frankreichs Schuß 
und in die Neutralität des Bundes aufnehmen zu dürfen. — Mit 


214 Aufnahme bes Vertrags in Worme. 


dieſen unſeligen Vertragövorfchlägen, welche dunkel und unvollſtändig 
abgefaßt, keineswegs den Bruch ausſprachen, und im Falle deſſelben 
kaum kraͤftige Hülfe Frankreichs auf deutſchem Boden verhießen, em⸗ 
pfahlen ſich Die demüthigen Deutſchen, zu Paris ſtattlich bewirthet 
am 7. November vom Könige, und fanden in Worms die verſchie⸗ 
denfte Aufnahme; eine fhlimme beim Reichskanzler, welcher erzürnt 
den Vicekanzler Löffler aus dem ſchwediſchen Dienfte ftieß, der fo 
treulo8 fein Vertrauen und die Vortheile der ſchwediſchen Krone vers 
rathen; ' eine Fahle bei den um größere Erwartungen betrogenen 
Ständen; eine glüdwünfdende beim franzöfifhen Geſandten 
allein, welcher bereits inftruirt war, die Bundesgenofien, durch bes 
nommene Ausficht zum unmittelbaren Kriege Frankreichs, zur Selbft- 
hülfe zu ermuntern, und ihnen anzudeuten, daß außer der verjpros 
henen Unterftübung die Marfhälle im äußerſten Nothfalle zur 
Mitwirkung den Rhein überfchreiten würden! ? 

Wie zu erwarten fand, nahmen diejenigen Glieder des Bundes, 
welche nichts mehr zu verlieren, fondern nur zu gewinnen hatten, 
die vorgefchlagenen Bedingungen an; gleich unbefümmert um die Eins 
buße Schwedens, * das ihnen nicht mehr helfen Eonnte, wie um 
Deutſchlands Grenzen, welde fie, eine kaum namhafte Minderzahl 
proteftantifcher Stände, dem Feinde verriethen. Nur einige Bedenk⸗ 
lichkeit wegen Benfeld, das erft nah Anfündigung ded Krieges eins 
geräumt werben follte, ferner wegen der Unmöglichkeit, für die fächfifchen 
Stände fi zu verbürgen, wurden gehört, und zum Verdruß Oren- 
ſtjerna's der Oberbefehl der franzöftfhen Hülfsmannſchaft ihrem 
Feldherrn zugefprodhen. Wie demnady die Kleinen befitlofen oder 
hartbedroheten lieder zur Beftätigung entichloffen waren, fchienen 
jedoch andere, welchen die Friedenshoffnung von Pirna zu geheimen 
Ohren gefommen, Frankreichs Arglift zu durchſchauen. Selbft Herzog 
Eberhard, welcher zu Straßburg kümmerlich feinen Hof von den ges 
heimen Spenden feiner treuen verlaffenen Unteriganen hinfriftete, und 
in deſſen Lande König Ferdinand, am '%,, November zu Stutigart 
wieder angelangt, in der PBerfon ded Grafen von Eulz einen Statts 
halter und einen Berwaltungsrath, zum Zeichen Fatferlicher Beſitz⸗ 
nahme, angeordnet hatte, und zwar SKriegöfteuer erhob, aber das 
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augsburgifche Bekenntniß aufrecht erhielt,‘ ließ zur Zeit ab, auf die 
bewaffnete Befreiung feines Erbed zu dringen, zumal ihm Landgraf 
Georg von Heffen unter dem TFT zufhrieb: „daß in Pirna 
auch ihm Gnade audgewirkt werben würde.“ Ja der Schwädhling Ichnte 
den verfänglichen Antrag Beuquieres’, in feiner PBerfon die 12,000 
Mann Hülfstruppen zu fommandiren, aus Kleinmuth ab, um feine 
Sache in Wien nicht unwiederherſtellbar guverberben ; während er gleich- 
wohl auf Anbringen des frangöfifchen Geſandten am '%,, December 
endlich mit Kurpfalz, Zweibrüden, Baden, Hefien und einigen Grafen 
den unveränderten parifer Tractat ratificirte. ?_ Oxenſtjerna 
dagegen, das Trugvolle aller Berhältniffe durchſchauend, verweigerte 
entfchieden die Unterzeichnung des Bertrages, der der Krone alle fo 
mühfam errungenen älteren und neueren Bortheile, auch Bens 
feld, dus legte Unterpfand, raubte, und feinen Einfluß auf das 
Bunbeöheer vernichtete. Zwar wußte er, daß das nörblinger 
Unglüd, ohne Rievergefchlagenheit in Schweden aufgenommen fei, ° 
- wo man, an des Reichskanzlers gewohnten Muthe nicht verziwei- 
felnd, die fung der Wirren hoffte, ihm in allen Stüden freie Hand 
gab, und auf die vielen gewonnenen Schlachten und auf Banerd, Kurs 
fachfend, Hefiens, Herzog Georgs und der Rheingrafen Heere hinwies; 
aber er erfannte immer deutlicher, daß die Stellung Schwebend zu 
Deutihland von Grund aus eine andere geworben, und ihm nur 
noch der Form nach die Leitung eined in ſich vernichteten Bundes 
geblieben fei. Deshalb ließ er denn auch deutlicher die Abficht merken, 
nah Sachſen fih zurüdzuzichen, * und fehlen im Einverftändnig mit 
Bernhard zu handeln, den Feuquieres noch immer nicht für Frankreich 
hatte gewinnen können, obgleich auch der alte Huguenotte Rohan des 
Gefandten Bemühen perfönlich unterftügte. So nöthig wegen Heidelbergs 
erneuter Gefahr des Bundespireftord Anmwefenheit in Worms war, 
ging er am 15. December, ohne auf die Vorftelungen Zeuquieres’ 
zu hören, nah Mainz, worauf der Marquis ſich durch den Rhein, 
grafen Otto vermittelt franzöfiichen Gelded der Truppen zu verfichern 
gedachte, und fogar mit dem Plane fi) vertraut machte, * des bis⸗ 
herigen Bundesoberhauptes mit Gewalt fich au bemächtigen, um ihn zur 
ı Sattler VII, 119 fi. 
2 Ghemniß II, 566. 
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Herausgabe ber Feſten zu nöthigen, durch weldhe er fih den Frieden 
allenfalls vom Kaifer erfaufen konnte. Da Orenftierna Franfreiche 
Beiftand jedoch auch unter veränderter Lage der Dinge den Schweben 
nöthig erachtete, zumal die Präliminarien des pirnaer Friedens ruchtbar 
wurden, beichloß er, durch eine eigene Gefandtichaft nad) Paris Die Gründe 
darzuthun, weshalb er die Bertragspunfte nicht im Ramen feiner Krone 
beftätigen könne, unter denen der Vorbehalt der katholiſchen Kirche 
nicht der unerheblichfte war, und verfchob, vergeblich in Worms zurüds 
erwartet, am ?°%,, December die Kortfegung des wormſer Tages auf 
den ?%,. Januar 1635. Yür feine Botſchaft an den franzöfifchen 
Hof erfor Drenftierna, da er die Falſchheit und Untreue Löffler’s 
geftraft Hatte, den berühmten Hugo Grotius; fon im Jahre 
1598 im diplomatifchen Gefolge Olden⸗Barnevelds in Paris, 1. J. 
1619 als Anhänger jened Staatsmannes verhaftet, aus der Feftung 
Löwenftein durch die Lift feiner Frau errettet, hatte ber Holländer 
Gnade vor Ludwig XIII. gefunden und in Frankreich i. 3.1625 fein Wert 
de jure belli et pacis gejchrieben; durch den Kardinal, welcher bie 
Grundfäge des bataviſchen Staatöweifen nicht theilte, feiner Benfton 
beraubt, darauf nach Hamburg gegangen, hatte er durch die bibliſch 
aufgeftußte, kecke Neuheit feiner Brincipien den König von Schweben 
gervonnen, und in diefem Sinne wählte der Reichöfanzler ihn zum 
ſchwediſchen Gefandten für den Hof von St. Germain. Aber bie 
Ernennung ded gehaßten Mannes war dem Kardinal fo wivenvärtig, 
daß er ihn, zu Anfang des Jahres 1635 von Mainz abgereift, zu St. 
Denis warten ließ, um inzwifchen beim Stanzler die Wahl eines anderen 
Refidenten zu fordern. Oxenſtjerna blieb jedoch bei feinem Entfchluffe, * 
und zwölf Jahre hindurch beffeivete der.ungefügige Gelehrte eine Stelle, 
zu welcher ihm rechte Luft und rechte Befähigung gleichmäßig mangelte. 

Um fo verworrener und heillofer wurben die Verhältniffe, da 
auch Herzog Bernhard, ohne befondere Beftallung thatfächlich der 
Oberbefehlöhaber des Heeres, zweideutiger als je fich benahm und uns 
thätig verharrte; zwar war er eines beveutenden Nebenbuhlers um 
die hoͤchſte Kriegswürde erledigt, indem der Pfalzgraf Ehriftian von 
Birkenfeld aus Verdruß von allen Kriegsämtern fich zurückgezogen; 
aber ein noch machtvollerer Gegner entftand ihm in der Berfon des 
Landgrafen Wilhelm. Bereits franzöftfcher Marſchall mit einem 
Sahrgehalte, fah dieſer fih durch heuguierts, in Folge ſeiner 

1 Flaſſan II, 26. 
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entfchlofienen Feindfchaft gegen Habsburg, in fo hohem Anfehen bei 
den franzöfifchen Miniftern, daß er fh offen um die Anführung jener 
12,000 Mann franzöfifcher Hülfstruppen bewarb. Richelieu entſchied 
dagegen ,. um einen der angefehenften deutſchen Fürften unzwelfelhaft 
auf der Partei Franfreih6 zu haben, für Eberhard von Wirtem- 
berg, und glaubte den ehrgeizigen Landgrafen zu befchwichtis 
gen, indem er erklärte, bie Wahl des Feldherrn ſtehe nicht 
ihm, fondern dem Bunde zu. Ueber diefe Bereitelung und einen 
böfen Verluſt, welden feine Reuter durch Iſolani zwifchen Vach 
und Heröfeld am 27.Rovember erlitten hatten, weil weder Baner 
noch Herzog Wilhelm von Weimar, no Die verfprochene 
franzöſiſche Hülfsmannſchaft zur Stelle waren, ' gerieth Landgraf 
Wilhelm in ſolche Erbitterung, daß er feinen Oefandten von Worms 
zurüdrufen wollte, und. dem Sachſen ſich anzufchließen drohte; weshalb 
Feuquidres dringend den Hof am 20. December aufforberte, den 
mächtigen, beleidigten Bundeögenoffen auf irgend eine Art zu begütigen.? 

Dagegen gewann durch argliftiges Anfichhalten Herzog Bernhard 
fowohl für feine Perſon unumfchränktes Anfehen, als aud für feine 
Bartei den Bortheil, daß die Franzofen den erften, fo ängftlich ge⸗ 
miedenen Schritt der Beinpfeligfeit gegen den Kaiſer thun mußten, 
und die Hand in die Kohlen fhlugen. Denn ehe noch die Ver⸗ 
fammlung zu Worms fi für einen Oberfeldherrn entfchieden, und wie 
eben die Gemüther wegen Betätigung des parifer Vertrages am hef- 
tigſten fich entzweleten; war Starl von Rothringen in Perſon und Johann 
von Werth mit den Baiern am °/,, December wieder vor Heidelberg 
erfchienen, hatten die Stadt befegt und begannen mit verftärkter Macht, 
in Abwefenheit Abel Modas, dad Schloß heftig zu befchießen. Wiederum 
fügten fi die Marfhälle von Sranfreich der Abmahnung Feuquières', 
welcher den Entfab von Bernhard und Orenftierna forderte, um Frank⸗ 
reich nicht bloß zu geben. * Beide jedoch, ftatt ernflliche Maasregeln 
zu ergreifen, hatten Worms verlaffen, und die franzöfiihen Heerführer 
wie den Gefandten mit peinlichem Nachdenken erfüllt. Unter der wach⸗ 
fenden Gefahr vor Gallas, Mansfeld und dem Lothringer führte 
Bernhard feine Truppen aufs Tinfe Rheinufer, während er ſelbſt in 
Guſtavsburg bei Mainz beobachtend blieb. Die Aufforderung des 

»Adlzreitter 324. Chemntb II, 583. Röfe I, 448. urk. 11. 
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Geſandten und der Marſchälle lehnte er ab; „die angebotene Hülfe 
von 6000 Mann fei unverhältnißmäßig wenig; dad Heer feines 
und des Bundes einziged Gut;“ er forderte Bürgſchaft für feine 
Freiheit, fall8 er gefangen, und ein anderes Heer, falld er geichlagen 
würde. Sobald er dad Verfprechen durch Beuquiöred, der Heidel⸗ 
bergd Rettung ald eine Ehrenfache betrachtete, erhalten, verlangte 
er die Unterftügung beider frangöfifhen Marfchälle auch viesfeits 
des Rheines und den vorläufigen Oberbefehl über die 12,000 
Mann. Ungeachtet das Mistrauen gegen Bernhard noch verftärkt 
wurde durch bie fichere Nachricht, * „ein Taiferlicher Oberft, der 
Schotte Henderfon habe den Herzog in Mainz aufgeſucht, dur 
Briefe des Königs von Ungarn und des General Gallas beglaubigt, . 
um den gefürchteten Feldherrn durch die Erbietung des Herzogthums 
Franken, des unabhängigen Oberhefehld über 20 bis 25,000 Mann 
und noch größerer Vortheile auf die Seite des Kaiſers zu loden,“ 
war das Bebürfniß des deutſchen Helden doch ein fo tief empfundenes, 
daß Feuquiered, der am 20. December noch den frechen Gedanken 
einiger Bunbeögliever an Bouthillier meldete, „beine Münner, 
Oxenſtjerna und Bernhard von Weimar, zu verhaften,“ den Bundesrath 
dahin bearbeitete, „dem Fürften den Oberbefehl anzubieten, wenn er 
die Rettung Heidelberge und Wirtembergd unternähme, und bie 
vornehmften Herren, den Herzog Eberhard an der Spige, ins Lager 
nach Guſtavsburg zu ſchicken.““ Aber der Sachſe ſetzte faft ebenfo 
hochmüthige Bedingungen, wie Walbflein i. 3. 1633 dem noth- 
bebrängten Kaifer, entgegen, „unbefchränkte Verfügung über alle 
Städte im Bereich des Bundes, Freiheit von aller Verantwortlichkeit, 
Vollmacht zu Kriegöfteuern in Feindesland, ein hohes Zahrgehalt, 
Entfhädigung, Belohnung und Bürgfhaft für das Seine im Falle 
eined Friedens.“ So foftbar machte fi Bernhard der hülfeflehenden 
Partei, die feine unbeſonnene Kampfhige bei Rörblingen in's Ber 
derben geftürgt; derfelbe, welcher bald darauf fo wohlfeil an Frankreich 
als Werkzeug fi verkaufte, da fein Rüdtritt zum Vaterlande ihm 
Ehre und Lohn bot und das Ende des Jammers eined ganzen 
Geſchlechtes verhieß. Nach vergeblihem Gewerbe reifte der Vermittler 
eben ab, ald der Herzog, benachrichtigt, die Marfchälle wollten unter 
den von ihm vorgefchriebenen Bebingungen am 1?,, ‘December 


ı Röje II, 444. urk. 5, 
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ben Strom überfchreiten, am '*,, December feine Truppen auf 
das linfe Ufer bis zur Brüde der Franzoſen bei Mannheim führte. * 
Seine nicht abfichtölofe Verfpätung erreichte das gewünſchte Ziel: 
die ungebuldigen Franzoſen gingen ſchon am 1?/,, December auf 
die Kunde, daß der Lothringer nur einen geringen Theil des Heeres 
zurüdgelaffen, über ven Rhein, und während bie Belagerer ernftlic 
die Beſchießung fortfegten, erfchien plöglid am 22. December unter 
dem Oberften Puyſegür der Vortrab eined Heeres von 12,000 
Mann, welcher, auf Nebenwegen von Abel Moda geführt, fich 
unbemerkt über Rohrbach herangeſchlichen. Der Franzoſe, als er 
von den unwegfamen Höhen herabfteigend, die eriten Baiern nach⸗ 
laäßig mit umgelehrten Musqueten zur Ablöfung marſchiren fah, rief 
aus vollem Halfe: a moi Piemont, à moi Rambure, und ftredte 
die Sorglofen durch in den Thälern furdtbar wieberhallende 
Scüffe nieder.” Bon jähen Schred ergriffen, wichen die Belagerer 
unter Berluft von ihren Batterien auf den Bergen, und ließen ihr 
Geſchütz im Stich, an welchem ſogleich die Franzofen ihre Kriegskunſt 
erweitern lernten, und den nacdhmaligen Gebrauch, die Pulverfarren 
mit den Kanonen zu verbinden, zuerft abfahen. In Verwirrung 
und Staunen über einen Yeind, den die Baiern nimmer vermuthet, 
und welcher wie aus der Erde gegen fie aufwuchs, drängten fie 
fih in die Stadt, und warfen Feuer in die erften Gaſſen, um die 
Berfotger aufzuhalten. Selbft die Beſatzung im Schloſſe Fonnte 
fih die fremde Erfcheinung nicht deuten; fie ſchoß anfangs auf den 
anrüdenden Entſatz, und als die Franzoſen fi durch ein: vive le roi! 
zu erfennen gaben, fragte fie verwundert, welder König, ob ber 
zu Paris? — Gegen adtzig Fähnlein zu Fuß ſahen fih durch 
diefed Ereignig mit wenigen Lebensmitteln eingeſchloſſen, die fo eben 
die Belagerer geweſen waren, und jet. den Angriff eines 12,000 
Mann ftarfen, von fünf Seiten fie umringenven, Heeres zu geiwärtigen 
hatten. Beltürzt baten fie um Abzug; williger als fie gehofft, 
wurbe er ihnen geftattet. Sie zogen Nachts über die Nedarbrüde 

ı Ghemnis II, 578. 

3 Bupfegür I, 117 ff. Das Regiment Piemont gehörte zu den vieux corps, 
den älteften nah Art der Landsfnechte gebildeten Infanterieregimentern ; 
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nah Gemünden, ohne den herbeieilenden Entfag zu erwarten, da - 
ſchon die Franzofen, ald wären fie mit fich felbft uneind oder anderen 
Sinnes geworden, die Stüde von allen Seiten auf die Stadt 
gerichtet und zum Sturme fih anfdidten. Die Folgen ihrer Klein, 
müthigfeit- oder Unentſchloſſenheit mußten fie bald bitter empfinden. 

Nach vollbradter That am 'Y,; December, erfhien Bernhard 
an der Bergftraße, dankte den Marſchällen für ihre Anftrengung, 
empfing bei Ladenburg jene 6000 Mann unter Hepburn, und ließ 
die Franzoſen über den Strom wieder zurüdziehen, da er ſich allein 
gegen Karl von Lothringen und Gallas ftarf genug fühlte. Seinerfeits 
zahlte Feuquiöres, froh, die fhwierige Sache ſoweit gebracht zu 
haben, eine Abſchlagsſumme auf die halbe Million Livred, und 
reifte mit Anfang des neuen Jahres nah Paris, wohin er ein 
Baar Tage früher mit geheimen Meldungen feinen Vertrauten de la 
Boderie vorausgeihicdt hatte. So war denn der erfte offenbar 
feinpfelige Schritt Frankreichs gegen den Kaiſer und das Reid) 
erfolgt, * und wir werben fehen, wie zumal Johann von Werth 
Gelegenheit fand, an dem argliftigen Gegner für den ganzen deutſchen 
Ramen zum Ritter zu werben. Die ehrgeizgigen Marfchälle, im Eins 
verftändniß mit dem Gefandten, rechtfertigten bei dem Könige ihren 
Vebergang über den Rhein mit der Gefahr, und ihre Schonung der 
Befagung mit der Sorge, daß die Erftürmung viel Blut gefoftet 
haben würde. Als Gallas wunderlicher Weife auch jebt wieder 
eine Erklärung forderte, erwieberten die Franzoſen, „fie hätten ihre 
Gegner für die Truppen des Herzogs Karl von Lothringen, des 
Erzfeindes Frankreichs gehalten, deſſen Angriff auf bie bundes⸗ 
befreundete Stadt vor ihren Augen fie nicht dulden bürften. ? —“ 
Für jegt zogen bie Baiern von der Bergftraße hinter den Odenwald 
und auf den Speflart, und fo endete das wechleloolle Jahr unter 
neuen Beforgnifien. 


t @ine frühere Yeindfeligfeit, die Vertreibung Taiferlicher Soldaten des Marks 
grafen Wilhelm von Baden aus Thann am ?%,, Detober (Chemnitz II, 
575) durch den Sohn des Marfchalls de la Force, Hatte Feine ernfllichen Folgen. 

Roͤſe II, 39 Anm. 63. 





Sriedensserhandlungen zu Pirna. ' 221 


Zweites Kapitel. 


Friedensverhandlungen zu Pirna. — Kurfürft Johann Georg L — Norddeutſch⸗ 
lands veränderte Stellung. — Wirkung bes pirnaer Friedens auf Süds 
weſtdeutſchland. — Eroberung Philippsburgs, Speier. — Abzug Bernhards 
und der Franzoſen über den Rhein. October 1634 bis April 1635. 


Wie die Franzoſen, des liftigen Sträubens und Zurückhaltens 
ungeadhtet, auh ohne Bürgichaft der deutſchen Bundesgenofien 
offen feindlihe Geſinnung gegen den Kaifer am Oberrhein fund 
geben mußten, und der Kampf der Nieberlänver gegen die Spanier 
und der heilbronner Bundesverwandten gegen den Kaifer in einen 
allgemeinen Krieg Frankreichs und feiner Partei gegen beide 
habsburgiſchen Häufer umzuſchlagen drohete; ſchien der befiere Genius 
der Deutichen zu erwadhen, und den Weg zu zeigen, auf weldhem 
ohne gänzliche Vernichtung feiner Wohlfahrt, ohne Verdunkelung 
feiner Ehre, das Baterland dem fechözehnjährigen einheimifchen 
Streite ſich entwinden fönne, den die kalte Selbſtſucht fremder 
Mächte bis dahin unterhalten. Kaifer Kerdinand erkannte am Abend 
feines fturmvollen, fanatifh aufgereisten Lebens ald Sieger, auf 
den Rath des fpanifchen Geſandten Onnate und der vielgeltenden 
Kapuziner, im Widerfpruh mit dem päpftlihen Nuntius und den 
Jeſuiten, daß die alte Lehre in feinen Erblanden nur 
durch Berfühnung mit den Proteftanten gerettet werben 
fönnte; er ermaß, daß er Frankreichs tüdifhe Befehdung nadıs 
drüdlicher zu ftrafen vermöchte, wenn er dem Reiche Ruhe verfhafft, 
und redte die Frievenshand aus, welche Johann Georg zu Pirna, 
wohin die Unterhandlungen unter dem ſächſiſch⸗ſchwediſchen Kriege 
in Böhmen von Leitmeris aus verlegt waren (’/, September), 
wohlgefinnt und Hug annahm. Johann Georg ift Fein liebens⸗ 
würdiges Bild in der Erinnerung der Geſchichte; er war verichrieen 
als felbftfüchtig, geisig, ein engherziger Eiferer für das Lutherthum, 
doch ohne erwärmte Bruderliebe, hartfinnig im Kriege und doch 
mehr Bolton ald Kriegemann, am wenigften Feldherr; herrſch⸗ 
begierig ohne große Herrichereigenfhaften; hochmüthig ohne Würde; 
wir erwähnen fo wenig feiner Ausſchweifung im Trunfe als feiner 
rohen blutigen Weidmannsluſt, da er beide Neigungen mit faſt allen 

ı Menzel Il, 443. Ranke Päpite II, 557. Anm. 2. 
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fonft belobten Fürften des Rorvens, die VBöllerei zumal mit Ehriftian IV. 
von Dänemark, gemein hatte; dennoch muß ihn die Nachwelt, welche 
nicht durch nachhaltigen Parteihaß geleitet wird, gegen harte Ver⸗ 
unglimpfung in Schug nehmen, und eine würbige Seite feiner 
fittlihen und politifhen PBerfönlichkeit beleuchten. Johann Georg. 
war feined Jahrhunderts, wie Friedrich Wilhelm I. von Preußen 
nad ihm, der letzte deutſche Fürft von altem Schrot und Kom; 
einfadh in feinem Wefen, bieder, fromm, ehrbarer treuer Gatte ber 
vortrefflihen Magdalena Sibylla, ernft und gewiffenhaft in feinem 
Regentenamte, wirthichaftlich, fireng wo es noththat, ein zuverläßiger 
Freund, wo er folde Bande freiwillig eingegangen, verföhnlid, 
theilnehmend. Bor allem aber erwärmte ihn innige Liebe zum 
beutfchen Vaterlande, und durdhglühte ihn Haß gegen bie Fremd⸗ 
linge, zumal die zum Berderben des heimifchen Reiches die deutichen 
Gemüther fchmeichelnd überfchlihen. Das ift feine Hauptbedeutung, 
darin fah fein Verftand, wie Friedrich Wilhelms I am klarſten. 
Darım erbliden wir denn feinen Hof faft unverändert nad) dem 
Zufhnitt des Meformationgzeitalters, felbft noch mit jener, wir 
möchten fagen, bauernhochzeitlihen DOpulenz; * im wohlthuenden 
Abſtich zu der MWirtbfchaft feines Sohnes und gar feiner Enkel, 
Sohann Georg II. und König Friedrich Augufts. Darum konnte 
denn der Marquis de Beuquiöred fo wenig Gefallen in ‘Dresden 
finden und fchmähete auf die beleivigende Aufnahme; ? der Kurfürft 
haßte feine Nation und fein Gewerbe. Die Kunde franzöfifcher 
Sprache war in Dresden, wie überhaupt noch in Deutichland, 
ſehr felten; des Kurfürften Tochter hatte faum im fünfzehnten Jahre 
bürftigen Unterriht darin; als Graf d'Avaur, höfiſch ehrgeizig, 
bei der Bermählungdfeier der Magdalena Sibylla mit dem Thron⸗ 
folger von Dänemark ti. 3. 1634 zu Kopenhagen mit ber 
Kurfürftin, der Braut und ihren Brüdern fi unterhalten wollte, 


* Sehr dankenswerthe Beiträge zur inneren Geſchichte feiner Zeit enthält: 
8. A. Müllers Kurfürft Johann Georg I, feine Familie und fein Hof, nach 
handfchriftlichen Duellen aus dem K. Sächf. geh. Archiv. 


» Rühe hiſtoriſche Entwickelung des Cinflufies Frankreichs und der Franzoſen 
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mußte er fich eines Dolmetichen bedienen, * und felbft zwanzig Jahre 
fpäter Hatte der Franzmann, welchen Mofcherofh (Philander von 
Sittewald) als Sprachlehrer für die Enfel des Kurfürften empfohlen, 
einen kläglichen Stand. ? Wir wiſſen, wie lange und entichloffen 
Johann Georg ſich ſträubte, Die verbächtige Hülfe des zubringlichen 
Schwedenkoͤnigs anzunehmen; wir fennen die Warnung feines Ge⸗ 
fandten in Frankfurt 1. 3. 1633. Was er gefunden Sinnes damals 
gefühlt, war jegt handgreiflich geworden. Er fah, wie die Fremd⸗ 
linge, welde fih frech und gewinnfüchtig in die deutſchen Händel 
zugenöthigt, den Meifter im Reiche fpielten; wie gewiflenlos ihre 
feilen Helfer den deutſchen Reichsboden zerftüdelten, Knechte der 
Fremdlinge wurden; daß ihnen nimmer Ernft um den Frieden fei 
und ihre Abfiht darauf gerichtet, „Alles preis zu maden, 
aus dem gemeinen Schaden reih zu werden, es gehe 
hernach der deutſchen Nation wohl oder wehe.“ — 
Jede Hülfserbietung der Schweden und Franzoſen forderte von 
ihren Bundesgenoffen die Verbindlichkeit: nicht ohne fle einen Frieden 
einzugeben; fo foltte alfo Deutihland den unfeligen, blutigen 
Bruderzwiſt nähren, bis e8 den beiden Kronen gelungen fei, einen 
Frieden zu erzwingen, welcher die Habfucht derer, die nichts von 
Deutihland zu fordern hatten, befriedige! Sollte man die Ge⸗ 
währung des Seegend abhängig machen von der Faltherzigen Be⸗ 
rehnung jener hochmüthigen Yremdlinge, das Ende des Jammers 
nur von der Befriedigung ihrer Habſucht erwarten? Des Reiches 
uralte Berfaffung durd jene zertrümmert fehen? Weil nun die 
fremden Kronen den ohnmächtigen Heilbronnern das Bormundesredt 
geraudt; Johann Georg nicht im Bunde war; er Feine Berbind- 
lichfeit gegen Frankreich hatte; die Pflicht der Dankbarkeit für 
etwaige MWohlthaten Schwedens erledigt werden konnte, wie mit 
erlogener Uneigennüßigfeit der gefallene König fo unzähligemal 
betheuert; weil der Anfang mit dem Frieden gemacht werben 
mußte, und auf den Kurfürſten Sachſens die Stände Deutichlande 
blidten; fchloß in preiswürdiger Klugheit und vaterländiicher Ge⸗ 
finnung Johann Georg die vorläufigen Friedensunterhandlungen zu 


! Ogier 82: nam illis praeter vernaculam nullus erat aliarum 
linguarum usus. 
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Pirna am 1%,, November 1634, deren Bebingungen noch geheim 
blieben, während ein Waffenſtillſtand, thatfächlich fchon feit dem 
September beftehend, am 28. Februar 1635 zu Laun angeorbnet 
wurde, bis die ausführlich beftätigte Urkunde am 30. Mai 1635 
mit einigen Abänderungen zu Prag ind Leben trat, eben ale 
Sranfreih den Krieg an Spanien offen erflärte. Aber ungeachtet 
des anfänglichen Geheimniffes ging die tröftende Nachricht dennoch 
unter die bangen Völker Deutjchlande aus, und fhon am ?%,, 
December überlegte Eberhard von Wirtemberg, ob er fih eines 
Friedens theilhaftig machen follte, der die „Ruhe fo vieler Taufende 
aufrichte, die Gemüther wegen der Religion befriebige, das fürchterliche 
Religionsedikt aufhöbe, wodurch er feiner Klöfter und Stifter habhaft 
würde?“ Alle Niedergebeugten horchten auf die gefegnete Kunde, 
ſelbſt ein jo hartnädiger, gewinnfüchtiger Feind des Kaiſers, wie 
Landgraf Wilhelm von Heflen; Herzog Georg von Lüneburg, 
welcher, ungeirrt durch die Todesnoth der Bundesfreunde im Süden, 
und mit Baner über die Quartiere feiner Völker in Unwillen, am 
10),, November Minden erobert hatte, ?* dachte an die Nieverlegung 
feiner fruchtlofen ſchwediſchen Generaldwürde, und, falls nur feine 
Eroberungen über die katholiſche Geiftlichkeit ihm blieben, an bie 
Aufnahme in den Frieden, welche ihm Johann Georg, wie feinen 
Brüdern und Bettern bot. ? Aber unter fo freudiger Bewegung 
der Gemüther kündete leife Horchenden der kommende Sturm ſich 
an; der Kurfürft von Sadhfen, um Raum für fein aus Böhmen 
abgeführted Heer zu finden, und eine verabredete Vereinigung der 
Waffen Herzog Wilhelmd von Weimar mit Landgraf Wilhelm und 
Baner zu hindern, verlangte alled Gebiet des oberfächfiichen Kreiſes, 
Thüringen, einen Theil des Erzftiftes Magdeburg zur Verpflegung 
feiner Krieger, * und erfchien plöglich mit feinem Heere um Naumburg. 
Wilhelm von Weimar ward eingefhüchtert; Bandr machte Ein⸗ 
wendungen; aber ver heftigen Drohung des Kurfürften auf der 
Zuſammenkunft zu Sandersleben (?/,, Januar 1635) „Ihr Schweden, 
padt euch von des Meiches Boden oder ich werde euch Beine 
machen,” fügte fi der troßige ſchwediſche Feldmarſchall für jegt 
! Sattler VII, 120. 
: Deden II, 238. Chemnis I, 584. 
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and zog feine Truppen aus Thüringen in das Magdebungiide und 
Halberftäntifche. * Noch fhied man in anſcheinender Friedlichkeit; 
aber Zohann Georg zum Halten des zornigen Wortes entichloflen, 
das durch die That erfüllt worden wäre, hätte Richelieu durch den 
Grafen d'Avaur nicht den darniederliegenden, verzagenden Schweden 
im rechten Augenblide aufgeholfen. So wirkte noch vor feiner 
Annahme der pirnaer Frieden, daß das letzte ſchwediſche Heer fern 
vom Rhein, an der Mittelelbe, Haltpunkte ſuchte. Herzog Georg 
Ihwanfte, blidte anf Frankreichs Kriegsrüſtungen, zagte um ben 
Defis ver hildesheimiſchen Güter, des Bisthumd Minden, und 
mußte fih vom alten ehrlichen Kanzler Engelbredt an die Fabel 
des nad) dem Schatten fhnappenden Hundes und an Heinrich den 
Löwen erinnern laſſen.“ Landgraf Wilhelm, einmal wieder muthig 
geworben, fehrte ungetröftet von feiner Zufammenfunft mit dem 
Guelfen am °%,, April aus Hilvesheim zurück, und Georg unters 
zeichnete am 1%,, April, als Kurfachien und feine Verwandten ihn 
erneut aufforderten, ven Waffenſtillſtand mit dem Kaifer anzunehmen, 
zuvörbertt eine Erklärung, in der er, bunfel und widerſpruchsvoll, 
auf feine ſchwediſche Würde zu verzichten ſchien.“ So ruhten die 
Waffen zeitweife. in Niederbeutichland, in Weftfalen, wo burd 
Keuburgs anerfannte Neutralität und die Fortſchritie der Taiferlichen 
Waffen die Hefien auf ihre feften Plaͤtze beſchraͤnkt waren; eine 
dumpfe Schwüle lag über der deutichen Welt, bis die Wirkungen _ 
des fächflichen Friedens -bald auch die legten ohnmädhtigen Belenner 
des heilbronner Bundes vom Rhein abtrieben. 
Die Kunde von dem verheißlichen Ausgange ver pirnaer Friedens⸗ 
arbeiten, durch Landgraf Georgs Geſandte nah Worms überbradt, 
machte zunächft den Herzog Eberhard fo ſchwankend, die Hülfe des 
Bunded zur Eroberung feiner Lande, die man zu Paris eifrig 
betrieb, zu verwenden, daß er vielmehr einigen feiner geflüchteten 
Stände ald Ausſchuß dieſe Lchendfrage feined Volkes zur Löfung 
übertrug, * und daß Bernhard, um dem Vertrauen der Bundeöglieber 
und der Franzoſen zu "entfprechen, mit Hepbum am '/,, Januar 
durch Frankfurt einen Zug den Main gegen Mansfeld aufwärts 
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unternahm Da aber das gebieteriiche Auftreten des Kurfürſten 
von Sachen ein Zufammenwirfen Bandr’8, des Heſſen und Wifhelme 
von Weimar verhinderte, fiel inzwiſchen das Schloß zu Würzburg 
(Hs Januar), * und rief ein arged Verfehen der Franzoſen und 
das Andringen des kaiſerlichen und bairifchen Heeres gegen das 
Elſaß und die Mheinftänte — das Heer des Herzogs, Hepburns 
Mannſchaft zumal durch den firengen Winter arg gelichtet, gegen 
Ende des Januars wieder nad der Bergftraße zurück. — Aller 
Bedenklichkeit gegen Frankreich erledigt durch den pirnaer Schluß, 
in Niederdeutſchland und am Main gefichert, entwickelten die kaiſer⸗ 
lien Heere, vom Süd begünftigt, eine unerwartete Kraftanftrengung 
nah dem Weſten, und fehen wir ihre Waffen unter verichiebenen 
Führern bald auf dem von Frankreich liftig befeßten Boden. Zuerſt 
fiel Phtlippsburg, ? die Frucht jahrelanger diplomatifcher Künfte, im 
Folge kaum glaubliher Berwahrlofung. Kafpar Bamberger, der 
frühere Eurtrierjche Befehlshaber der Feſte, hatte das verlorene Pfany 
feiner Kriegsehre nicht aus den Augen gelaffen, und durch getreue 
Bürger, durch waghalfige Kundfchafter unterrichtet von der Unvor⸗ 
ſichtigkeit des franzöfifchen Kommandanten Arnaulp, von dem Unwillen, 
welcher zwifchen der franzöftfhen und wirtembergiſchen Beſatzung 
-berrihe, von der Verminderung berjelben durch Ausreißer und 
Krankheit, dem Beneral Gallas in Heilbronn ven kecken Anfchlag 
vorgelegt, während des firengen Froſtwetters, da die Franzoſen das 
Aufeifen der Oräben theild unterliegen, theild unvolfländig bewirkten, 
die ihm wohlbefannte Feſte zu erfleigen. In der Ihat war ber 
Leichtfinn der Franzoſen ganz unglaublih; Arnauld hatte, ohne den 
Erſatz für den Abgang an deutſcher Mannſchaft zu betreiben, prahleriſch 
verfichert, die Feftung „contre toute la force“ zu vertheidigen; das 
Erbieten des Herzogs Eberhard als Oberbefehlshabers, die Um⸗ 
gegend durch ein Reuterregiment und eins zu Fuß befegen zu laflen, 
abgelehnt, fo dag nur 500 Waffenfähige in ber gewaltigen Feſtung 
ı Ehemniß II, 640. j 

2 Mheatr. Earop. II, 419. Ghemnik N, 6843. Gualbo 321. Abi 
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fi befanden. Die Schangpfähle, zum Theil verfauft, ober von 
den Franzoſen zur Feuerung benutzt, nach einer Angabe fogar hie 
und da ſchlau Dur Bamberger beim Abzuge durdfägt, waren nicht 
erjept; auf dem Walle befand fi, der großen Zahl der Gefchüge 
ungeachtet, Tein Pulver. Dazu die Ungewohntheit des deutſchen 
Krieges und thörichte Zuverfiht: „die Deutfchen, die Heidelberg 
Turz vorher aufgegeben, werben nichts unternehmen.“ Gallas ging 
freudig in Bamberger Vorſchlag ein, und verfammelte in aller 
Stille einige hundert Mann Dragoner und Fußvolk — ein fchottifcher 
Hauptmann, Jacob Gordon, war unter ihnen — von den jüngf 
yon Heidelberg abgezogenen; die Schaar erreichte in der falten 
Nacht vom ?/,, Januar 1635 unbemerkt den Graben, und gelangte, 
die offenen „Stellen vermittelt Leitern und Planken überbrüdend, 
glüdlih auf den Hauptwall. Aber die Wirtemberger, auf ven Ruf 
ver Schildwachen und der Trommel eilig auf ihren Lärmplägen qm 
Walle, nicht wie die Sranzofen vor den Wohnungen ihrer Offiziere, 
verfammelt, trieben bie bereit eingedrungenen Haufen tapfer zurüd, 
welche dagegen auf eimer andern Seite, am rothen Thurme, wo 
die Franzojen die Vertheidigung hatten, feſten Buß faßten und mit 
den Deutfchen fertig wurden, ehe Arnauld, aus dem Schlafe aufs 
geichredt, herbeieilte. Zu fpät und allein auf dem Platze, obenein 
verwundet, mußte der Franzoſe fih in den Balaft des Biſchofs, 
der nicht befeftigt war, zurüdziehen und mit Tagesanbruh auf 
freien Abzug fid) ergeben. Gallas dagegen behauptete, ein Wohn⸗ 
palaft fei Beine. Fefte, führte die Gefangenen, nicht ohne Mißhandlung 
unterweges, nad Eßlingen, von we Arnauld ausgewechſelt, nad 
Frankreich zurückkehrie, jedoch wegen lieverlichen Verluſtes der Feſie 
in die Baſtille gefperrt wurde. Seine Berwandtihaft mit dem 
Pèere Joſeph bewirkte indeß, vereinigt mit dem Berichte feines 
Schwagerd Feuquières, — fo Fränfend für die Ehre der Wirtem⸗ 
berger umd fo erlogen abgefaßt, daß man benfelben dem über: 
fommandanten, Herzog Eberhard, nicht mitzutheilen wagte,‘ — 
daß der König auf die. erbicdhtete Rechtfertigung hörte und ihn am 
26. October aus dem Gefängniß wieder zu Ehren annahm. ? 

So war diefe gewaltige Vormauer Deutfchlands mit vortrefflichem 
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zahlreichen Geſchutz (128 an Zahl), * großen Vorräthen an Lebens- 
mitteln und banrem Gelde wiederum in kaiſerlichen Händen; Bam⸗ 
berger erhielt wieder den verbienten Befehl, und vier und vierdg 
eherne Kanonen von ungeheurer Größe wurben vorläufig nad) 
Heilbronn geführt. ? 

Bedenkliche Ereignifie der Art veranlaßten den Herzog Bernhard, 
mit dem Gefandten de la Grange und mit Orenftierna, welcher 
bereit8 am 25. Januar in Worms verfucht hatte, den Bundestag 
fortzufegen, aber kaum einige Stände vorgefunden, zu Bensheim 
an der Bergfiraße am 23. Februar mit den franzöflfhen Marfchällen 
eine Zufammenfunft zu halten. Prächtig empfingen und bewirtheten 
die gedachten Herrn die Anktömmlinge, keineswegs über den Berluft 
Philippsburgs Feinmüthig; „ein Pla mehr oder weniger komme 
bei der anfehnlichen Macht ihred Könige nicht in Betracht;“ aber 
im geheim warb ihnen doch bange über dieſe erfle Probe der 
beutfchen Kriegsweiſe und die Erbitterung der Kaiferliden, welde - 
dem Befehle folgten, Teinem Franzoſen Quartier zu geben. Der 
franzöfifche Gefandte de la Orange und die Marfchälle hatten Befehl 
vom Hofe (14. Januar), Wirtemberg noch vor dem Ende des 
: Winter zu befreien, * überreichten dem Herzoge und dem Reichs⸗ 
Fanzler verbindliche Briefe des Königs, fchmeichelten dem einen, 
„Feuquières würde die Erfüllung feiner Wünſche, die Schenkung 
des Elſaß flatt des verlorenen Frankens, aus Paris bringen;“ dem 
andern mit dem Kurfürftenthume Mainz; aber ungeachtet der Noth 
der eroberten Lande, der Bedraͤngniß Ulms, Augsburgs, Nürnbergs, 
des Falles von Philippsburg und der Drohung der Marfchälle, 
über den Rhein zurüdzugehen, Ichnten beide jet jede Unternehmung, 
zumal auf Bhilippsburg ab; „Baner koͤnne feine Quartiere und 
die Elbe nicht verlaffen, um mit Wilhelm von Weimar und dem Heffen. 
‚nad Oberbeutihland die Waffen zu tragen; die Jahreszeit und ver 
Mangel an Lebensmitteln verböten für jegt jedes ernftliche Beginnen ; 
daher die Franzoſen fi nur auf dem linken Rheinufer zum Frühjahrs⸗ 
Feldzug ftärfen ſollten.“ Gfeichzeitig mit den Schmaufereien auf dem 
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Rathhauſe zu Bensheim fchredte eine neue Kunde von jenfelt des 
Rheined: Johann von Werth, welder zu Anfang des Jahres den 
Mansfelver bei: Afchaffenburg verftärft und Bernhards Angriff abge- 
wiefen hatte, ging lecken Muthes in ver Nacht vom >" mit 5000 
Mann über den gefrornen Strom, und entmuthigte die Bürgerfchaft 
Speiers, ohnehin reihebürgerlich gefinnt, weil fie das höchfte Gericht in 
ihren Mauern umſchloß, ſchon durch den Oberften Bamberger aufges 
fordert, ohne Kanonen, durch Drohungen, an deren Erfüllung bei Johann 
von Werth nicht zu zweifeln, in dem Grabe, daß fie ihre Stadt als 
ireued Reichöglied dem Kaifer unterwarf.! Nicht entſchädigt durch 
Speierd Eroberung für die Mühen des Winterfeldzuges, ließ Johann 
von Werth eine Beſatzung unter dem Oberflen Metternich, aus jener 
Familie, die den Kurfürften von Trier fo bitter haßte, zurück; betrieb, 
der furchtbaren Kälte ungeachtet, den Bau einer Schanze und einer 
Schiffsbrücke zur Verbindung Speierd mit dem wirtemberger Lande, 
wandte fi dann auf Landau, erftürmte mehre fefte Orte,? ftrafte un 
nachſichtig die Franzoſen, und kehrte erft aus Beforgniß, durch Thau⸗ 
wetter jenfeits des Stromes abgefchnitten zu werben, über den Rhein 
zurüd. Die bairiſche Sriegsfanzlei, welcher er im Februar feine 
Erfolge berichtet: „daß er den neuen Feind, den Franzofen, ges - 
lagen, ihm acht Stüde, darunter vier halbe Kartaunen, abgenommen, 
das erfiemal mit feinen Soldaten franzöfifh Blut verfucht und 
deshalb künftig deſto eifriger daran feßen werde,“ ertheilte ihm jebt 
das Präpicat „Befter”, ungeachtet der Kurfürft fehr haushälteriſch 
mit dergleichen Titulaturen war. Denn Tilly, obgleih im Jahre 
1619 fchon Freiherr und GeneralsLieutenant, wurde in Briefen noch 
„gedutzt“, im Jahre darauf „ihrzte” man ihn, während der Eingang 
° Richelieu VII, 222. Theatr. Europ. IIE, 421. Ehemni$ II, 645. 
* Die Kapitulation if von ihm als Kaiferlicher General⸗Felbmarſchall⸗Lieutenant 
unterzeichnet. Sonſt wird er gewöhnlich in ben Kriegszeitungen Herr Obriſt 
Johann, Jean over Jan de Werth genannt ; mit dem Jahre 1635 wird ber 
Titel Freiherr hinzugeſetzt, mit welcher Auszeichnung Ferdinand II. die Er⸗ 
innerung an feine niedrige Geburt vergeffen machte, daß ihn nie Spott ans 
focht. Wahrſcheinlich Hatte ihm die in ber nörblimger Schlacht bewiefene 
Tapferkeit das kaiſerliche Gnadengeſchenk erivorben, mit weldyem Ferdinand IE 
nicht gar freigebig war; wie wir aus ber kurzen Lifle der von ihm ertheilten 
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des Briefed lautete: „Meinen gnädigen Gruß zuvor, lieber der von 
Tilly.“ — Diefe Zeitung und zugleih die Kunde, daß Karl von 
Lothringen von Breiſach aus das Elſaß bedrohe, bewirkten, daß bie 
Sranzofen fhon am '%,, Bebruar, mit Ausnahme Hepburne, fich 
auf das linfe Rheinufer begaben,‘ und der Auflöfung nahe ein Lager 
bei Landau bezogen, während Bernhard auch nad Gellnhaufeng, 
Höchſts und Darmfabtd Berluft noch die Bergftabt zu decken fuchte, 
und Orenftierna am 11. Februar die letzte Lagefahrt des hinſterbenden 
heilbronner Bundes in Perſon eröffnete. ? 

Am wenigften konnte des Winters Strenge den Zorn des Herzogs 
Karl von Lothringen zügeln, dem jebt der Tag voller Rache an 
Frankreich gekommen ſchien, als Ferdinand und der Liga Waffen die 
Scheu vor dem gewaltigen Könige der Franzoſen ablegten; voll Vers 
langen fein Erbe zu gewinnen, wohin die unrubige Stimmung des 
Volkes in den Städten und auf dem Lande, unter der Anſchuldigung 
feindlicher Gefinnung hart gebrüdt, den angeftammten Herrn rief.* 
Bereits im Spätherbft hatte Karl durch Manifefte, in welchen Ludwig 
ein „zweiter Rero, eine Schande des menſchlichen Geſchlechts“ genannt 
wurbe, feine Heimkehr mit biutigen Händen verfündet, und den Hof 
veranlagt, dem alten Huguenotten Rohan eine Heeresabtheilung im 
Sundgau und im Oberelfaß anzuvertranen, um zugleich die neutrale 
Sreigraffhaft Burgund im Zaume zu halten. Rohan belagerte eben 
Befort am 1. Februar, als ihm die Kunde kam, der Herzog ſei, ohne 
Sohann von Werth abzuwarten, gegen das Ende des Januar mit 6000 
Mann, großentheild Baiern, bei Breifah, wu Reinach befehligte, über 
den Rhein gegangen, und erfülle die Gegend von Kolmar und Schlett⸗ 
ſtadt, bis an das Gebirge hinauf, mit fhonungslofer Verwüſtung. 
Die Gefahr war nicht gering für das linke Rheinufer, wenn er fich mit 
Johann von Werth um Speier und den fpanifchen Truppen {m 
- Ruremburgifchen in Verbindung fegte, da fich ihm das Volk in Lothringen 
und Burgund gewogen erklärte; furchtbare Drohungen gingen vor dem 
in feinen menſchlichen Rechten gefränften Prinzen her: „daß er in drei 
Wochen vor Paris ftehen, und dem Könige Ludwig die Krone entreißen 
werde;“ auch hatte fich das Gerücht verbreitet, daß den Führern feines 
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Heeres Provinzen des franzöfiichen Reiches als Lohn ihrer Thaten 
audgefeht feiern. Straßburg ward bange um die Rheinbrücke und 
Schanze bei Kehl; der ſchwediſche Befehlshaber in Benfeld, eines 
Anfalles, wie Arnauld in Phllippsburg, gewärtig, Heß Tag und Nacht 
die Gräben aufeifen, und die Befagung in den Wällen liegen; Rohan 
gab die Belagerung von Befort auf, und rief aͤngſtlich beim Marſchall 
de la Horse um Hülfe. Bor allen ziiterte Kolmar, gu deſſen Be: 
lagerung Karl mit aus dem breiſacher Zeughaufe genommenem 
Wurfgeſchühe fih anſchickte, und mit prahlerifhem Solbatenfluche 
fi vermaß, in dem Blute der Kolmarer fein Pferd zu ſchwemmen; 
die Verwüſtungen, welche feine Schaaren überall anrichteten, gaben 
den Drohungen des leidenichaftlihen Gegners Gewicht. Aber 
während er umberzog, brad Thauwetter mit unendlidem Regen 
ein; der Hunger yeinigte feine räuberiſchen Schaaren in einem 
Lande, das feit vier Jahren den Krieg nicht losgeworden, daher 
des Herzog am °),, Februar auf Breiſach zurädwid. ' 

Sp berrichte bereits banges Kriegägefchrei auf der franzöͤſiſchen 
Rheinſeite von Bafel bis nah Mainz hinauf, ald man -in SBaris 
und St. Germain, in der Freude über den zweimaligen Entſatz von 
Heidelberg, naugichweifennen Plänen fih hingab. Beuquiöres, am 
11. Januar in der Haupifladt angelangt, fand eine unrubige 
diplomatifche Gefihäftigkeit, und die Vorbereitung zum offenen Bruche 
wit dem mächtigen fpaniichen Nachbar, der nad) unzähligen Redereien 
und gegenfeitigen haͤmiſchen Streichen nicht länger verjhoben werben 
zu können fchien, und noch vor dem Sommer ben Krieg herbeiführte, 
welcher bis zum pyrenäifchen Srieden (1659), alſo 25 Jahre dauerte, 
Drei Tage lang bielt Richelien den, Marquis bei fih in Ruel, 
unter unaufbörlichen Berichten, daß jener kaum dem Könige feine 
Aufwartung machen konnte,? äußerte fih im hohen Grabe zufrieden 
mit der Geſchicklichkeit des Gelandten, der gleichwohl in unheimlichem 
Borgefühl von dem allgemeinen Kriege nicht den beften Ausgang 
hoffte. Man befchleunigte die Depefchen, um das Heer ind wirtems 
berger Land zu ſchiden (14. Januar), erfuhr aber mitten unter den 
Faftnachtövergnügungen uud den gegen Buylaurens, Orleans' Günfts 
ling, angezettelten Ränfen, hintereinander den Fall von Philippsburg 
und Speier und die drohende Kunde aus dem übrigen Deutichland, 

ı Shemniß II, 651. 
2 Seuguiores U, 442. 


232 Nene Juſtructionen an Wenquiäres. 


der bald die böfefte Zeitung von Trier folgte. Richelien war jet 
noch feiner Pläne fo ficher, daß er den ſchwediſchen Geſandten Hugo 
Grotius, welcher die Gründe erörterte, um deren willen Orenflierna 
pen löfflerfchen Vertrag nicht beftätigen Tönne, durch den Pere Joſeph 
und den Stantöfefretair faſt unfreundlich abwies,‘ und fowohl 
Benfelds Abtretung, als die neuen Beflimmungen in Betreff der 
Hülfsgelder und des vorbehaltenen Schutzes ber katholiſchen Kirche 
als längft ab gemacht betrachtet wiflen wollte. Rad allen befreun 
deten Seiten wurben Gefandte abgefhidt; über die Alpen, um die 
Herzoge von Savoyen, Mantua, Parma für eine Liga zum Schuge 
der Freiheit Italiens mit Frankreich zu vereinigen;? an die Eid⸗ 
genoffen, unter denen in Folge der Gebietöverlegung im SHerbfte 
1633 durch Horn nod nachhaltiger Zwift herrſchte; Feuquidres 
endlich ſchon am 28. Zanuar nad) Worms zurüdgewiefen, und unter 
wegs mit weitläuftigen Inftructionen vom 30ſten verſehen.“ Der 
Marquis folle den Kanzler ermuthigen, fi nicht aus der Umgebung 
yon Mainz zu, entfernen, und die mit Hugo Grotius abgebrochene 
Unterhandlung in Worms felbft aufnehmen; er folle die Hoffnung 
auf den Beſitz von Mainz, auf die Genugthuung der Krone Schweden 
von neuem erweden; auf gemeinfchaftliches Wirken Aller dringen ; 
Drenftierna folle den Sieur de Beauregard, welder als Gefandter 
nad) Dresden abgeorbnet wurde, und den wir fpäter ald Rundfchafter 
im Heere Bandr’s finden, unterftügen, um mit Schonung ber Anfprüche 
Brandenburgs, den Kurfürften von Sachſen zur Auffündigung ber 
pirnaer Unterhandlung zu vermögen; ferner Baner mit fchwebifcher 
Ergänzungsmannfchaft zu verfehen fuchen und denfelben nad Ober: 
deutfhland rufen. Dem Herzog Bernhard folle Feuyuiöres die 
Anführung der 12,000 Mann beftätigen; ihm unter des Königs 
Oberherrlichkeit den Genuß der kaiſerlichen Einfünfte des Landgrafens 
thums Elſaß, mit Ausnahme der geiftlichen Güter und der Feſten, 
antragen, unter der Bedingung des Schuges der Fatholifchen Kirche, 
und ihn auf den Fall der Abtretung der Provinz beim Frieden einer 
Entfhädigung verfihern; dafür folle jener aber geloben, die ihın an⸗ 
vertrauten Streitkräfte des Königs und ded Bundes nach den Be- 
flimmungen der Bundespireftion, — worin Frankreich eine Stimme 
ı Chemnik II, 622. FGeugquieres II, 444. 
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hatte — zu verwenden. So dachte Richelieu jetzt entſchieden dem 
ſtolzen deutſchen Fürſten vie Feſſel aufzulegen, worin wir ihn bes 
dauerlich bald erbliden. Dem Landgrafen von Hefien follte Feuquidres 
die Ausfiht eröffnen, Frankreich werde, außer der Zahlung von 
100,000 Livres, jede Gelegenheit benugen, feinen Staat zu vergrößern, 
wenn es nicht mit Kirchengut geichehe; dem Grafen Bhilipp Morit 
von Hanau, dem Schwager Wilhelms, den Unterhalt der Beſatzung 
feiner Stadt verſprechen; zum Schutze des Rheins follte eine gemein- 
ſchaftliche Waffenmacht errichtet, Eberhard van Wirtemberg des Wieder 
gewinne feine® Herzogthums vertröftet werden. Auch ließ Richelieu 
die trügerifche Ansfiht auf Frievensvermittelung des Pabftes bliden, 
um feine Säindergier unter dem Dedmantel der Sorge für den 
Frieden zu verbergen; gab dagegen Kunde von einem am Ende 
des Septembers 1634 angeblic; zwifchen beiden öfterreichifchen Häufern 
geichlofienen Bünpnifle, welches den Kaifer bänbe, ohne Genehmigung 
Spaniens feinen Bertrag zu fhließen; eine diplomatiſche Lüge, 
welche der Kardinal erfonnen, um die Broteftanten von jedem Aus⸗ 
föhnungsverfuhe mit Ferdinand zurückzuſchrecken. Da Yeuguiöred 
jo überzeugende Berweife der Klugheit und Treue gegeben, glaubte 
der König, den auch fonft bewährten Kriegsmann nicht beffer be⸗ 
lohnen zu Können, als indem er ihm neben Bernhard den Oberbefehl 
der für den. deutſchen Krieg zu iwerbenden oder aus anderen Heeres⸗ 
abtiheilungen zu ziehenden 12,000 Mann Deutſcher übertrug.‘ Mit 
frober Ausficht, zu feinem Waffenberufe zurückzukehren, aber in 
Sorge, bei dem. Werbegefchäfte feine Rechnung nicht zu finden, 
zugleich beladen mit foldyer Laft hoffnungslofer diplomatiſcher Auf⸗ 
träge, verließ der Marquis dad Hoflager, und kam am a 
Februar gerade zu Worms an, als. Drenftierna und de la Grange 
mühfem wenigftens fo viel Bundesglieder zufammengelodt hatten, 
„daß ed einem Convente ähnlich ſah.““ Mit einer noch Frittlicheren 
Aufgabe war der fchlaue Sieur de Beauregard am 25. Januar 
abgeihidt worden, um mit allen Künften der Lüge und des Trugs, 
mit der frechften Aufſchminkung franzöfiicher Ehrlichkeit und lauterer 
Abfiht, den Kurfürften von Sachſen und, mit dem Sir de 
Korte gemeinfchaftlih, den Brandenburger abzuhalten, den pirmaer 
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Friedensſchluß zu beftätigen. * Beauregard follte fi) bemühen, alle 
verbächtigen Schritte Frankreichs, zumal den pariſer Vertrag vom 1. 
November und die Abtretung des Elſaß, vor dem klarblickenden 
Sachſen fcheinheilig zu beſchönigen, vor allen Dingen als Schreck⸗ 
mittel die Mittheilung won dem geheimen Bertrage Philipps IV. und 
Ferdinands, angeblich im September zum Berderben der ‘Proteftanten 
oeichloßen, wirken laßen. Man ahnete in Paris nicht, daß der Graf 
Onnate felbft auf das pirnaer Friedensgeſchaͤft ben. entſchiedenſten 
Einfluß ausübte; daß Johann Georg Spaniens verfidert war, und 
glaubte deshalb fein Intheriiches Gewißen gu erfchüttern, indem man 
die Friedenserbietungen des Kaiferd als eine Falle verbächtig machte, 
um bie getrennten Anhänger des augsburgifchen Bekenntnißes um 
fo ficherer zu verderben; und ihm ins Ohr raunte, der Kaiſer könne 
feld beim re dlichſten Willen, wegen der Verpflichtung gegen 
Spanien, feinen ehrlichen Frieden fliegen. Den einflußreichen 
Minifter am brandenburgifchen Hofe, den Grafen Schwarzenberg, 
follte Rorts durch die Zufiderung der Herrihaft Boulay in Lothringen 
födern, feinen ſchwachen Herm im Sutereffe Frankreichs zu befeftigen.? 
Indem auch dem Grafen D’Avaur, ber noch gu Stodholm weilte, 
eingefhärft wurde, ° den Frieden zwiſchen Polen und Schweren zu 
befchleunigen, den Reiheräthen alle Gefahr zu ſchildern, welche ihrem 
Baterlande von den Moskowiten, den Dänen und dem Kaifer bes 
vorftände, wenn fie, den deutſchen Krieg matt betreibend, ihre Waffen 
gegen Bolen wendeten — und dem ehrgelzigen ſchwediſchen Adel gröblich 
zu fchmeicheln ; * glaubte Ricjelieu nad) der norböftliden Seite Hin 


ı Richelieu VII, 226—252. 

? Daf. 251. 

’ Daf. 262. 

2 Daf. 255: de pouvoire sufüre & toutes les deax guerres cnremble, 
c’etoit une chose diffloile a croire qu'ils le pussent,; quoique leurs armes 
et leur valeur par mer .et par terre fussent connues de tout le monde, 
qu'il y eüt autant de capitaines parmi eux que de soldats et autant de 
generaux d’armee que de capitnines, comme le roi Gustave repondit 
an sisur Charnnoe, qui lui demandoit quels ohefs de gauerre il menolt 
eveo lui 5 Ini montrant sopt ou huit do ses sonateurs qui lors par hasard 
se tronverent pree de lui: „Tous ceux-Ia, lui dit- il, sont autant de 
generaux d’armee;® que le roi oonnoissoit le merite et la vertu de la no- 
blesse suedoise, et principalement dont la force, la grandeur du corps, 
leur courage et la science de In guerre étoit si grande en eux tous, que 
qui ne les connoitroit pas ne s’imaginiroit pas qu’ils fussent d’uno seule 
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rubig die Entwidelung einer glorreihen Zufunft erwarten zu können. 
— Aber au mit dem nächſten Nachbar war dad Band zu einem 
allgemeinen europälfchen Kriege gefchlungen. Die Niederländer hatten 
längft gedroht, mit Spanien einen Waffenſtillſtand einzugehen, wenn 
Frankreich fich nicht offen gegen Philipp erkläre. Nach neunmonat- 
lichen Unterhandlungen wurde denn am 8. Februar 1635 zu Paris 
durch die Bevollmächtigten, Bouthillier, Bullion, Charnacé von 
franzöfifher Seite, Paw, Knuyt und Rietwich von niederländifcher, ‘ 
ein Schutz⸗ und Trutzbündniß gegen Spanien gefchloßen, nad) defien 
Betätigung Ludwig XI. die Waffen zu ergreifen gelobte. Diefer 
Bertrag gab die unmäßige Landerſucht Frankreichs und das unpolis 
tiſche Vertrauen der Holländer auf den übermachtigen Bundesgenoſſen 
zu erkennen, und verhieß der fünftigen Sicherheit Europas eine tod» 
bringende Gefahr. Man kam Üiberein, den Belgiern Freiheit zu 
verbürgen, falls fie innerhalb dreier Monate das ſpaniſche Joch ab⸗ 
würfen, jedoch mit Abtretungen an beide Mächte; thäten die Belgier 
nichts für ihre Unabhängigkeit, fo follte der ſpaniſchen Habsburger 
Erbeigentbum getheilt werden ; Frankreich Artois, Hennegau, Namür 
und den größten Theil von Flandern, Zuremburg nebft Brügge und 
Dftende erhalten; die vereinigten Staaten Brabant mit Antwerpen.? 
Manche Beitimmungen, Wie die Kriegshülfe von 30,000 Mann, 
außer Verhaͤltniß der Macht Hollands, waren entſchieden ſchädlich 
für Holland ; Frankreichs Vortheil überall gefichert, und das unheils 
vollſte Beifpiel gegeben, wiewohl man die „Haut ded Bären vor 
der Jagd theilte,“ * und es nah Montglat noch eines Jahrhunderts 
bedurfte, um ſelbſt im Kalle des Glücks alle feindlichen Feſtungen 
zu erobern. * Um die Waffenpläbe, den Bereinigungss und den 
Feldzugsplan zu verabreden, ging Charnace, wie Feuquiered Krieger 


nation, mais les jugeroit être ohoisis de toutes ceolles de la terre. “Die 
Doſis war ſtark, aber wahres darin. Wie in feinem Heere, hatte Guſtav 
Adolf unter feinen Oberſten auserlefene Abenteurer aller Nationen :- de la 
Garbie, Leslie, Ruthven, Hepburn, Kniphaufen, Teufel, den Rheingraf, der alte 
Mrangel, Baudiſſin und unzählige andere Fremdlinge. 
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und Diplomat, nad) Holland; ! beide fanden deöhalb in wenigen 
Sahren einen gleichen Solpatentod. ? 

Weil Richelien die verwundlichite Stelle der franzöſiſchen Er⸗ 
oberung in Lothringen erfannte, wurde der Marquis de Sourbiß, 
Erzbischof von Bourdeaur, zu weltlichen, jogar ſoldatiſchen Gefchäften 
geneigter als zum Brevier, beauftragt, die Bürger von Nancy zu 
entwaffnen, die des Einverftändnifies mit dem Landesherrn verbädtts 
gen aus der Stadt zu jagen; und der Herzog von Condé als Statthalter 
bed Königs mit ungemefjener Vollmacht, jeden auffnüpfen zu laffen, 
wer „die ſchuldige Pfliht und Zuneigung gegen den König verlebe,“ 
nach Lothringen geſchickkt. Es war ein preiswürdiges Unterpfanb 
ver Liebe Frankreichs gegen die. Lothringer, daß ihnen der Unterhalt 
fämmtlicher frangöfiihen Truppen in ihrer Provinz, welche fonft ihre 
Kof bezahlten, ausprüdlich aufgebürdet wurde; Condé den anges 
fehenften Adel nöthigte, feinen Aufenthalt auf franzöfifhem Boden 
zu nehmen, und die ind Ausland gegangenen Lothringer bei Verluſt 
bed Lebens und der Güter heimmahnte. * Aber diefer Härte ungeachtet 
bewiefen die Zothringer, wie die Bewohner der freien Grafichaft, eine 
bewunderungswürdige, heldenmüthige Anhänglichfeit an ihre alt« 
angeftammten Herrider. 

So erwartete Richelien im Kriege machtvolles Gelingen aller 
fhlau angelegten Pläne, als noch vor der Kriegöverfünbigung ber 
im Scheinfrieden gewonnene Raum verloren ging. Als de la Orange, * 
in Abweſenheit Yeuquidred’, durch tönende Verheißung das Färgliche 
Leben ded Bundes in Worms bingefriftet; Feuquières, herbeieilend, 
alles wortreich beftätigt, Fam man dann zunächft über Die Bedingungen 
überein, dem Herzog Bernhard, dem anmaßungsvollen Diadochen 
des nordiſchen Alerander, die Würde des Oberfeloherrn zu übertragen. ° 
Nicht ohne Streitigkeiten ward man am ?/,, März einig, ihm unter 
dem Einfluße des Bundesrathes und der Geltung eines Kriegsrathes 
die Kriegsangelegenheiten, die Verwaltung der Juſtiz, Anftellung 
und Belohnung der Offiziere, die Hälfte der Brandſchatzung, die 


* Feuquieres farb in Folge feiner Wunden, tie er bei Diebenhofen erhalten, 
am 13. Mai 1640; Charnacs fiel bei Breda 1. September 1637. 
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bebingte Berfügung über bie feindlichen Pläge, die Einlagerung und 
den Oberbefehl.aller Kriegsſchaaren des Bundes, mit Ausnahme ber 
heſſiſchen, zu überweifen, und ihm einen Sold von A000 Thalern 
monatlid zu beſtimmen.“ Rathlos über den Unterhalt des Heeres, 
den Kriegsbedarf und die Mittel, traf man Anordnungen, welde 
bei der gänzlichen Verarmung ver Bundesglieder oder dem Berlufte 
ihred Eigenthums, unerledigt blieben, ? zumal bie nächften Creignifie 
dad Heer in entlegene Lande zu werfen droheten. Abmahnende 
Schreiben an den Kurfürften von Sachſen ('%,, Zebruar) und an 
die fächflfgen Stände konnten fo wenig Erfolg verheißen, ° ale 
Beauregard’d Seubung nad) Dresden, zumal Orenftjerna, des Spieles 
müde, bereit am °/,, Februar Bandr geboten, *. „bie Seefüfte ins 
Auge zu faflen, nicht von der Mittelelbe fih zu entfernen, und den 
Kurfürften von Sachſen fo viel möglich zum Freunde zu behalten.“ ® 
In feinen Entſchlüſſen, die er früher fchon kundgethan, mußte ben 
Reichskanzler der ſchwediſche Reichsrath beſtärken, welcher, bereite 
kleinmũthig, „auf ein anſehnliches Stud Land für die Unkoſten vers 
zichtete ; eine anfehnliche Ergöplichfeit an Geld nicht verachtete; 
wenn aber feine Recompend ohne Weitläuftigfeit zu erwarten fiche, 
fih lieber mit Frieden und Freundfchaft der evangeliichen Stände 
- begnügt erklärte, ald etwa im Kriege mit Unwillen alled einzubüßen.“ 
Da die Herren in Schweden die Entſcheidung der Klugheit ihre® 
Kanzlers, nad) Maßgabe der Umftände und Greigniffe, überließen, 
und felbft um Pommern des Kurfürften von Brandenburg ferneren 
Beiftand erfauft hätten; glaubte Drenftierna den älteften Siegeslohn 
Guſtav Adolfs zu fihern, indem er '?,, Februar dem Kanzler Georg 
Wilhelms fund that, „Schweden würde beim Tode des Herzogs von 
Bommern den Kurfürften an der Befigergreifung nicht hindern, falls 
derfelbe den Vertrag Bogislavs XIV. mit Guſtav Adolf gut heiße, 
und während des Krieges den Schweden die vornehmften Pläge und 
Häfen einräume, bis die Krone wegen ihrer Unfoften und bed Blutes 
ihres Königs mit Magdeburg, Halberftadt und Osnabrück entihä- 
bigt ſei.“ Aber auf fo verfängliche Bedingungen wollte der Kurfürft 
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nicht eingehen, und fuchte Meber beim Kaiſer and im pirnger Frieden 
Bürgfchaft für fein Anrecht. Um in guter Weile, ehe der Bundes⸗ 
direftor der vier oberen Kreife mit feinen Räthen vom Reichsboden 
ſchimpflich gefheucht wäre, loszukommen, machte Drenftierna der Vers 
fammlung einleuchtend, ‘ „daß er fih in Die niederen Kreife begeben 
müße, um bie Handlungen Kurſachſens und des Kaiferd zu überwachen 
und das Wohl feiner Krone und der. Bundedgenofien wahrzunehmen ; 
Landgraf Wilhelm ſollte ihm deshalb, auf Betrieb Feuquieres’,? einen 
Bundesrath beigefellen.” So ein Hägliches Ding die Würde des 
Vicedireltors eines hinſterbenden Bundes war, erhielt ver Rheingraf 
Otto Doc nicht ohne lebhaften Widerfprud von Kurpfalz ’ unter dem 
20, 0 März die neidlofe Bürbe, die er in Eindifcher Eiteffeit trug, bie 
er mit dem Bundesrathe, aus deſſen Mitte Löffler mit Verdruß ges 
ſchieden war, vor der Welt fi verfriechen mußte. Da Tein anderer 
Weg ald dur Franfreih und feewärts nad den ſächfiſchen Kreilen 
offen ftand, und der Kanzler Erfledliches für feine Krone anszurich⸗ 
ten hoffte, indem der Kardinal die Unterhandlungen mit Hugo Grotius 
beftimmt verwarf* und bei der Beftätigung des parlier Vertrages des 
harrte; nahm. der Schwede gern noch die müſſigen Aurfträge "der 
Stände für den König von Frankreich auf fich, beſonders die flehent- 
liche Bitte um Geld, und drängte enblih noch einmal in eine’ 
Brief vom a. alle abgenusten Kormeln zufammen, um Johann 
Georg zum Ablaß vom Frieden zu beſchwoͤren.“ Als der Tag der 
Reife fchon feftgefegt war, erfchien, nad Speierd Eroberung, ber 
Marquis wieder in Worms, um ein heftiges Geſpräch mit dein 
Kanzler zu beftehen, * ohne jedoch in Bezug auf Benfeld Weſent⸗ 
liches zu erreichen: In Spannung mit Feuquidres, aber wie es hieß, 
in verföhntem Verhältniß mit Bernhard,” brach Drenftjerna noch am 
2. April, ohne den Schluß des Bundestages vom ?%,, März anders 
ald ad referendum zu unterfchreiben, ® „weil die Artikel in Betreff 
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mit einem Gefolge von zweihundert Berfonen und feinen Aus⸗ 
erwaͤhlten, wie Branbenftein, Philipp Sattler, Martin Chemnitz, 
von Worms auf. Am 7. April war,er in Straßburg, von wo er 
ohne Verzug durch Lothringen nad Paris eilte; fein Kurfürftenthum 
Mainz ſah er nie wieder, aber: doch mag der prachtliebende Mann 
nicht mit leerer Taſche aus einer fo glanzvollen Stellung gewichen fein. 
Hinter ihm fiel auch das letzte Gerüft des heilbronner Bundes jählinge® 
zufammen, ben zu erfinnen, Guſtav Abolf Fruchtbarkeit feines 
Geiſtes, aber, ohne neue Siege zu erhalten, weder er noch einer 
nach ihm die Fähigkeit befaß. 

Denn unter den treflofen Verhandlungen zu Worms hatte 
der Krieg in feiner fcheußlichften Geſtalt nicht geraftet; Augsburg, 
wo Guflan Adolf das Haupt: fo flolz erhoben, vom Kaiſerthum 
geträumt und die evangelifhen Bürger zu zeitweifem Siege über - 
ihre katholiſchen Mitſaßen geftärft hatte, ergab fich nach ruhmvoller 
Vertheidigung der Beſatzung unter dem Oberſten Georg aus dem 
Winfel, * und der Einwohner, gedrängt von unbeſchreiblichem Jammer 
des Hungers, ? nad langen Tinterhandlumgen mit Gallas am °/,, 
März; die Befabung z0g am 1%, ten auf Thüringen, und bald 
mußte die bisher herrfchende Kirchliche Partei dieſelbe Ueberwaͤltigung 
erfahren, welche ihre Genoſſen fih zu Regensburg, Würzburg und 
andensärtd geftattet hatten. Im und Memmingen, beffer verjehen, 
wehrten fi noch, und Nürnberg, auf Sachſens Berwenbung bauend, 
ward ſchonend behandelt; aber die erneftiniihe Trutzburg Koburg 
fiel am '1%,, März vor Lamboy, und bald konnten alle belagernven 
Haufen auf ven Hauptfhauplap des Krieges, an den Rhein, geführt 
werden. Unfiherheit, Mangel an Lebensmitteln, Seuchen und ber 
sauhe Winter hatten: ven Herzog Bernhard genöthigt, gegen bie 
Berweigerung der franzöfifhen Marfhälle und des Gelandten, dem 
frangöftfchen Heere, das am 26. Februar den fihernden Strom 
gefucht, am Fr“ eigenmwillig bei Mannheim zu folgen, * und 
das Quartier der zagenden Gäfte zu beengen. Jammervoll var 
der Zuftand, zumal der Franzoſen; de la Korte und Breze,‘ der 

ı Shemnif II, 653 ff. 

: & Earvel, 135. 

3 RHfe II, 646. Anm. 51. 

2Brezé's Brief an Bonthillier von Mannheim 22. Bebruar, daſ. 356. 
Anm. 78. 
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Schwager Richelieu's, haderten über den Oberbefehl; 7000 Kranke 
belafteten das Heer; ſchandbar zeigten bie Dffiziere ihre Unluſt über 
ven kaum begonnenen Krieg, und wären gerne, mit Aufgebung 
ihrer Würden, nad) Paris zurüdgelehrtt. ES fehlte an waffen⸗ 
geübten Hauptleuten, die Pläne des Kriegsrathes auszuführen; 
zumal ſelbſt John Hepburn, * aus fo hartgewöhnter Schule, den 
Feldzug nicht fortfeßen zu können meldete, auf einem Rückzuge zwei 
Drittel feiner matten, kranken ‚Leute zurückzulaſſen fürchtete, und Die 
Muthlofigfeit auch den alten weimarfchen Sriegern ſich mittheilte, 
Um ihre eigene Noth nicht zu vergrößern und böſe Händel zwiſchen 
Franzofen und Deutfchen zu vermeiden, zumal fie Befehl vom Könige 
hatten, zur Schmach Frankreichs nicht das rechte Rheinufer dem 
Feinde preiszugeben, und lieber Bernhard ind Luremburgiiche gegen 
die Spanier oder nad der freien Grafichaft zu weilen, was ber 
Herzog für eine Arbeit, nicht für eine Erholung hielt; ? weigerien 
die Marfchälle fi) lange, den Uebergang zu genehmigen, bis ihnen 
Bernhards entichloffener Schritt feine Wahl ließ, und er fih dafür 
anheifhig machte, ftatt ind Luremdurgifche zu weichen, mit ihrer 
Hülfe Speier wieder zu erobern. So war das rechte Rheinufer 
verlafien Bid auf Mannheim, wo ein vergagender Haufe Sranzofen 
täglih der Ablöfung wie aus der Hölle wartete; der Beſitz bes 
linten durchbrochen; weshalb auch die Marjchälle, in Furcht, Gallas 
möge bie Brüden des Stromed benüben, zur Belagerung am 11. 
März fih anfdhidten, denen Bernhard am 12ten, eben mit feiner 
Oberfeldherrnvollmacht verfehen, fich beigefellte. ° 

Eine Stadt, welde vor wenigen Moden kaum als feit gegolten 
hatte; die Johann von Werth im Handftreih erobert, wieder zu 
gewinnen, trafen die Marfchälle und Feuquiered, für den Waffen- 
dienft einftweilen fich den nöthigeren Geſchäften am wormier Tage, 
an der Spige raſch zugelaufener deutſcher Mannſchaften, entziehend, 
mit gegenfeitigem Beifalle und reich gefpenvetem Lobe Richelieu's 
die ernfthafteften Vorkehrungen. „Um durch Muth zu erfegen, was 
ihnen die Geburt weniger gegeben, ald den Deutſchen“ (die Kälte 


1 Breze's Brief an Bonthillier von Mannheim 27. Yebruar, baf. 357. 
Anm. 79. 

? Dal. Anm. 81. 

’ Shemnig II, 646, 647. Gengquieres 1, 461 ff. Rigelieu VII, 
223, fehr ausführlih über die Erftlingsthat ver Yranzofen. 
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zu ertragen), bauten fie cine neue Brüde über ven Rhein, eröffneten 
nach drei Tagen die Trancheen gegen die fo ſchnell erwachſene Rhein- 
ſchanze, welde die Verbindung mit der Brüde ſicherte. Das Er 
fheinen feindlicher Välfer auf der nächften Rheininſel gebot zu eilen; 
weshalb am 15. März Hepburn mit Franzoſen die Schanze glüdlich 
erftürmte; Bernhard mit feinen Truppen bie Linie befehte, welche 
die Borftadt mit jener Schanze verband. Nach diefen Erfolgen 
verboppelten Bernhard, die Marfhälle und Feuquières ungehindert 
ihre Anftrengungenz der Marquis gefellte fih am 19ten den Stür- 
menden auf die Vorſtadt, worauf unter Vorbereitungen zu einem 
allgemeinen Sturme die Beſatzung am 11,, März um Vergleich bat. 
Ungeachtet die Marfchälle, aus Sorge durch die Fluth des ſchwel⸗ 
Ienden Rheines verfchlagen zu werden, mildere Bebingungen vor- 
fhlugen, ! mußte am 22. März der Oberft Metternich, früher Statthalter 
von Heidelberg, an der Spite von 1500 Mann ſich gefangen geben, 
welche großentheil® unter die Fahnen des Herzogs traten, und das 
neue Regiment des vielbelobten Obriſt Schmidtberg bildeten; und 
die reichötreugefinnte Stabt, nur der Sicherheit des Archivs und 
der Beamten des SKammergerihts vertröftet, die Plünderung um 
eine hohe Summe abfaufen. Einem angefehenen Kriegsbeamten, 
Hartenberg, erwirkte Feuquières die Loslaflung, gegen Befreiung 
feines Schwagerd Arnauld. Aber kaum hatten die Oberften Hepburn 
und Taupadel, der unglüdlihe Vertheidiger von Schorndorf, ſich in 
die Stadt geworfen, ald Johann von Werth, am 22. März über 
den Rhein bei NRheinhaufen gegangen, zum Entfab erfchien. 
Feuquidres eilte fogleih nach Speterd Eroberung zum Schluß ded 
Tages nad Worms zurüd; der Marfhall Breze, ohne die Stadt 
zu betreten, wandte ſich über Landau ſuüdlich, einen Theil der 
hepburnfchen Truppen mit fi führend, unter dem Vorgeben, das 
Dberelfaß gegen Lothringen zu hüten; de la Force fuchte gleichfalls 
Lothringen, dem Herzoge von Weimar die unluftige Bewahung 
Speiers, fo wie des Oberrheins überlaffend; beide mit dem Scheine, 
dem beutichen, Heere die fehnlihft verlangten befieren Quartiere, 
welche Bernhard weder im Luremburgifchen nod in der Freigrafſchaft 
nehmen durfte, einzuräumen. Der männliche Entſchluß des Herzogs, 
in Rüdhalt auf de la Force den Rhein bis Koblenz hinunter zu 
* Feuquföres II, 469 du camp de Speier 22 Mars. p. 475. Theatr. 
Europ. IH, 442. Ricelieu VII, 225. Adlzreitter 332. 
Barthold, Geſch. des Sojähr. Kriege. I. 46 
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hüten, einen ſtarken Anfall auf Franken zu unternehmen, wo 
Mansfeld die Reichsſtadt Frankfurt, längft ſchwankend, bereits faſt 
von allen Seiten eingefchlofien; ' ſogar mit Wilhelm von Heſſen, 
mit feinem Bruder und mit Baner zur Befreiung der oberen Kreife 
ſich zu vereinigen, ? ward burd das Zufammengreifen feinpfeliger 
Creigniffe, durch die Waffenfhen und Unfähigkeit der Franzoſen 
vereitelt, und er ſah fih mit Feuquieres, welcher, aller Mühe und 
der Erbietungen beutfcher Oberften ungeachtet, die nöthige Zahl von 
12,000 fremden Söldnern fo ſchnell nicht aufbringen konnte, der 
ſchmachvollſten Berlegenheit preisgegeben. Beide Männer einander 
befreundeter, feit Bernhard den franzöftfihen Anträgen Gehör gegeben, 
fie aber noch nicht unterzeichnet hatte, * waren mit Unwillen gegen 
de la Force erfüllt, zumal Yeuquiered vor der Errichtung feines 
deutfchen Heerhaufens dem alten befpättelten Marfhall * fih unters 
ordnen mußte. Bei den gegenwärtigen Umftänden bing bie Ver⸗ 
hinderung des pirmaer Friedenswerkes allein von der Behauptung 
des Rheinſtromes ab; denn wie die Imftruction Metternichs durch 
den Kurfürften Marimilian, welde man bei ihm in Speier vors 
gefunden, ® Iautete, dachte man in Wien folgerichtig, durch Entfernung 
der franzoͤſiſchen Hülfe vom Rheinſtrom und die Wendung ber 
Kriegslaſt auf Lothringen und die franzöftfchen Provinzen Die 
Reichsſtaͤdte und die heildronner Bundesverwandten zur ungefäumten 
Annahme des Friedens zu nöthigen. ° Diefe wichtigen Erfolge zu 
Kchern, blieb deshalb die Hauptmacht des Kaiſers unter Gallas 
nod immer um Stuttgart und Heilbronn, fo wie SPiccolomint 
in Oſtfranken und Thüringen, während nur das Tigiftifche Heer 
unter Mansfeld am Untermain und im Rheingau, wo der wachſame 
Beiehlöhaber von Mainz, Oberſt von Hohendorf, harte Stöße aus⸗ 
theilte und empfing; ? ferner die Baiern unter Johann von Werth 
und dem Lothringer dad Rheinland beunruhigten, zum Angriff auf 
Frankreich vom kaiſerlichen Hofe auch deshalb vorgeſchoben, damit 

* Sengnibres IH, 41. 

: Nöfe II, 56. 57. Chemnitz 702. 

a Benguiäres IH, 38. Bernhard gebachte fogar noch feines Herzogthums 

Kranken. 

2Daſ. 57. 

Daſ. 41. 

° Haf. 55. 

’ EChemnig H, 701. Feuquieres III, 98. 
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ber heftig auflobernbe Krieg die alte Hoffnung Richelieu's, Die Liga 
son Ferdinand abzuziehen, vernichte.“ Mit Bernhard und Yeuquieres 
litt durch den Rückzug der Franzoſen zunächft Eberhard von Wirtemberg 
am meiſten, ber ſchwankend zwifchen den Entfchlüffen, Frieden mit 
dem Kaiſer zu ſuchen, oder rüdfichtölos feine Hoffnung auf Frankreich 
su flüben, den Ernft zu beiden verfäumte und mit feinem Haufe in 
Straßburg bereitö in Roth geriet. Je ficherer die Ausficht wurde, 
nach der Aunahme des Friedens werde auch Gallas bei Philippäburg 
den Rhein überfchreiten, um fo ernftlicher forderten der Feldherr? 
und der Gefandte ded Bundes die Rückkehr des Marſchalls, der 
am 9. April ? bereitd in Pont à Mouflon fand. Den eitlen 
Franzoſen durchglühete die Scham, * feiner Landsleute vielfach 
begangene Fehler, befonverd die Entlaffung ver Beſatzung von 
Heidelberg, den Verluſt Philippoburgs, von allen Barteien bes 
ſpoͤttelt zu hören. Freilich Hatte de la Force unterdeß felbft feinen 
Feind gefunden, und bie wiederholten Aufträge Ludwigs und bie 
dringenden Briefe feiner Minifter an Fenquieres, immer neue und 
neue deutſche Regimenter zu bilden, mußten dieſen belehren, in 
welchen Drang der Umfände der Hof felbit ſich verfegt fah. 

* Denn der ungebuldige Herzog von Lothringen, obgleich an 
haͤßlicher Krankheit leldend, hatte kaum einige Verftärfung batriicher 
Truppen, welde bisher durch die Belagerung der Städte an der 
Donau feflgehalten waren, erlangt, als er bei Breiſach oder 
Reuenburg zu einem wiederholten Rheinübergange und zu einem 
Angriffe auf das Elſaß fich rüftete, ° wo unterbeflen der Duc de Rohan 
nad) feinem Abzuge Ruffadh eroberte, * am 24. Februar Kolmar- 
inter franzöfifchem Schuß befeftigte. Zum zweitenmal gegen Ende 
Seuquieres II, 52. 

Röfe II, 361. Anm. 37. 


Fenquières Ill, 56, 71, 90 und anderen vielen Stellen. p. 57: L’impatience 
de M. le Marechal de la Force, l’ayant fait retirer en Lorraine avec 
toutes ses troupes, sans avoir egard & la sürete du Rhin, dequoi de 
dequ on n’est pas peu scandalise; cela contrevenant & la promesse de 
sa Majeste & & In necessite des affaires. 


[_”) 


Daf. 61; ce manguement a tellement decrie la nation dans les deux partie, 
qu’il n'est pas oroyable en quels termes de mepris on en parle, et sur- 
tout des Generaux. 

5 Barve I, 142, Ghemniß II, 651. 

Chemnitz II, 6852. Richelieu VIII, 226. 
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des Mürzmonats durch Rohans Anftalten und überlegene Macht 
aus der Gegend von Bruntrut zurldgetrieben, benugte Karl Die 
Entfernung des Gegners, welcher im Anfang Aprils über Bafel 
mit 7000 Mann zur Bertheidigung des Velilin gegen die Spanter 
geſchickt wurde, * und erfchten unter günftigeren Ausfichten, ? verbunden 
mit dem baierſchen Generalwachtmeifter Franz Mercy, mit einem 
Heere von 12,000 Mann, unter denen Kroaten und Schotten unter 
Walter Deverour, welcher vor Augsburg gelegen — in der Mitte des 
April über Enſisheim ziehend, vor Müimpelgard. * Sein verwegener 
Plan bezwedte wiederum nichts Kleineres, ale König Ludwig zu 
demüthigen, wie von ihm gefchlagene Münzen beurfundeten, deren 
eine Seite einen Blitzſtrahl mit der Umfchrift: famma metuenda 
tyrannis, die andere ein Schwerbt, welches die Lilien durchfchnitt, 
mit den Worten: talem dabit ultio messem — Duce Deo, auspice 
Carolo, darftellte. Auf die Kunde von der Gefahr für Befort und 
Mümpelgard, das feit 1633 im Schutze Fraukreichs fiand, für 
Lothringen, deſſen Bewohner auch unter dem franzöftichen „Kappzaume* 
ihrem Landesherrn nicht abgefhworen, brad de la Force am 16. 
April mit feinem Heere über Luneville, Pfalzburg, Remiremont nad) 
der bedroheten Gegend auf, ſtatt dem dringenden Geſuche Bernhard 
Gehör zu geben; fperrte die Päfle von Lothringen und befchränfte 
den Ergrimmten, die Gegend von Bruntrut, den Strih an den 
Dogefen, und das offene Land von Mümpelgard zu verwüſten, 
und über jene Feſte furchtbare Drangfale zu verhängen, welche der 
gelehrte Eiferer für das kaiſerfeindliche Deutſchland, Ehriftopb 
Forſtner, wirtembergifcher Kanzler in Mümpelgarb, erlebte * und 
ergreifend ſchilderte. Statt Mitwirkung des franzöſiſchen Marfchalls 


* Ricdelieu VII, 227. Chemnitz II, 653. 

» Ridelieu VII, 338. Ehemnig II, 700. 

3 Yeuquieres IH, 88. Brief von de Ia Force vom 16. April. 

* ©, ben Brief deſſelben vom 1. Juli 1635 bei Schellhorn XIV, 531—532 
an ben berühmten Bernegger in Straßburg gerichtet. Da es darauf anfanı 
den Marfchall de Ia Force von der Noth der Stabt in Keuntniß zu feßen, 
bediente man fih, anf Forſtner's Rath, hoͤchſt feltfamer Künfle, um bie 
Schreiben unentdeckt zu befördern: „Quartus nuntius (miraberis ci. Ber- 
neggere & ridebis scio) epistolium oleo, ne quo alio humoro laederetur, 
pinguefaotum (sit venin verbo) peni indidit, & responsum Forcaei ano 
aliquot dies conditum, incorruptam, nisi quod malum in itinere ex diver- 
sorio odorem oontraxerat, reportavit.“ 
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für die Plaͤne gegen den Feind zu erhalten, welcher bei Philippsburg 
immermehr ſich zufammenzog,' war Bernhard, eben von Andernach 
zurüdgelehrt, wo das Kriegsgetümmel nad Trierd Kal von beiden 
Rheinfeiten nahe aneinander ftieß, am 25. April waffenfreubig und 
unverzagt genug, auf die erfte Rachricht von der Gefahr Mümpelgards 
und dem Hülferufe de la Forces mit 5000 Mann Reutern und 
einigen taufend Mann Fußvolk, theils feines alten Heeres, theils 
geworbener von Yeuquieres, nach Breiſach eilen zu wollen,? um 
dem Herzoge von Lothringen den Rüdzug über den Rhein abzus 
ſchneiden, während der Marſchall ihn von vorne angriffe. Gefahrvoll 
war diefe Kühnheit, da um Rheinhaufen Gallad ven Uebergang 
rüftete;* nur Meine Haufen in den feſten Stäpten zurüdgelaflen 
werben fonnten, und bie Bewachung des Stromes von Straßburg 
bis Kreuznach und Koblenz hinauf auf Bernhards ermüdeten Bölfern 
Iaftete. Löffler,* der abgeſetzte ſchwediſche Vicekanzler, welcher fein 
geächteted Haupt mühfam aus dem umſchloſſenen Frankfurt gerettet, 
und aller Fürſprache Feuquidres' ungeachtet nicht in den Bunbesrath 
wiederaufgenommen wurbe, follte am 25. April dem de la Force die 
Nachricht der Hülfe bringen, und ihn dringend auffordern, ® derfelben 
auf dem Wege zu begegnen; aber die fteigende Gefahr vor dem 
Rheinübergange des Faiferlihen Hauptheeres hielt Bernhards Perſon 
zurüd, und da de la Force vom Duc de Tonde aus Nancy Beiftand 
erwarten konnte, mußte Feuquières felbft fich entichließen,® den Zug 
mit dem Landgrafen Johann von Heſſen⸗Darmſtadt über Blamont 
zum verachteten Marfchall anzutreten, und im bebenklichften Zeit 
momente dem Herzog einen fo bedeutenden Theil feiner Streitkräfte 
zu entführen. ?_ Richelieu billigte die Theilung des weimarfchen 

ı Seuquiöres II, 94, 97. 

2 Daf. 102. Brief Fenquiores' an de la Force III, 106 vom 25. April. 

? Ghemnig II, 701. 

° Fengqnieres IH, 50. Der Käufling Hatte auch bei ben Franzoſen bie 
Achtung verloren: bien qu'il soit à douter qu'il #’y (dans le conseil) 
conduise tont - à - fait comme il seroit à desirer, je crois neanmoins 
gue si on me Je fait pas, il seroit homme & se venger & vous soavez 
le ponvoir qu'il a sur l’osprit de son maitre & ses intelligences parmi 
les ennemie, aveo quoi, dans la conjonoture ou nous sommee, il pour- 
roit faire bien mal. 

Daſ. 107. 

° Daf. 113. 

Chemnitz I, 701. Gengquiöres II, 24. Vie OLX, ZXIX. 
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Heeres und Bernhards Verweilen bei Speier; * aber felbft mit biefer 
Berftärfung richtete de la Force, unwillig und ohne Selbftvertrauen, 
weil der Herzog nicht mit feinem ganzen Heere nad) dem Elſaß 
aufgebrochen fet, nichts Bedeutendes aus, behielt Die Reuter Feuquidres 
bei fi, und nur Hunger und Kummer im ganzen verbeerten Lande, 
an deflen mwohlbefegte Städte Karl von Lothringen fich nicht wagte, 
trieben diefen am Ende des Maimonats zum drittenmal aus dem 
Elſaß zurüd. | | 


Drittes Kapitel. 


Vieberfall von Trier und Gefangennahme des Kurfürften. — Offener Bruch Frank⸗ 
reichs mit Spanien. Mai 1635. — Prager Frieden. — Rheinübergang der 
faiferlichen Heere. Inni. — Bernhards Flucht nah Saarbrüd. — Der 
Kardinal de la Balette mit Bernhard an dem Rhein. — Räckzug nad Me, 
da Wilhelm von Heffen anebleibt. September 1635. 


Aber nicht allein die Abfendung nad Lothringen verhinderte 
den Herzog Bernhard am ritterlihen Werfe am Mittelrhein; ein 
folgereihes Ereigniß an der Obermofel nöthigte ihn, Aufmerk⸗ 
famfeit und Kraft bi8 an den Niederrhein hinunter zu vertheilen, 
und griff vielfach hemmend in den Vertheivigungöplan des linken 
Rheinufers ein. Sobald der Kardinalinfant, im Herbfte 1634 in 
Brüffel angelommen, äußerte ſich ein frifherer Unternehmungdgeift 
im ſpaniſchen Heere, welcher buch die Kunde vom geheimen Theilungs- 
vertrage der Holländer mit Frankreich gefteigert wurde. “Demzufolge 
hatte ein ſpaniſcher Parteigänger das Schloß Sierf an der Mofel 
im März erobert, ? defien Kommandant des Chapelled mit dem 


Kopfe büßen mußte; und die Verbindung‘ zwiſchen Nancy, Trier 


und Koblenz unterbroden, wo ſchon die Herrn de la Saludie und 
Buſſy⸗Lamet von der deutichen Seite, durch den Judenoberſt Eremita 
aus Limburg geworfen (5. März), geängftigt wurden. * Dennoch 
wollte der Kurfürft von Trier, dem die Strafe galt, fi) nicht aus 
feiner Refivenz nad Med in Sicherheit begeben; heftig ergrimmt 
über die Einlagerung weimarfcher Reuter in fein Gebiet, Hagte er 
vielmehr Heinlih über die Verwüftung feiner Luftbauten, ohne zu 

ı Kenquieres vie CXCI, II, 140 fi. 

2 Ricpelieu VIII, 225. 

3 Ehemnig II, 647. Feuguidres II, 470. 
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ahnen, daß die Stunde unfäglih harter Prüfung gefchlagen habe. 
Denn wie nod Buffy s 2amet in Koblenz fid) bemühte, ihm burd) 
einen Brief an Feuquières Abhülfe zu verfchaffen, war der Präfat 
bereitd in Feindeshand gefallen. In aller Stille hatte, ver Graf 
von Rittberg (Emden), Bruder ded Grafen von Friesland, der 
Statthalter von uremburg, einen Haufen entichlofiener Leute, Spanier, 
Wallonen und Deutihe, 600 Mann zu Fuß und 600 Reuter, im 
Luremburgifhen gefammelt; * die erfteren bei Waſſerbillich auf bes 
dedten Schiffen die Mofel hinunter, die Reuter. ihnen zur Seite 
auf Trier geführt. Mit dem Statthalter war Karl von Metternich, 
der rachebürftende, abgefehte Domdechant von Trier, und ein waderer 
Lothringer, Oberſt Maillard. In dunkler Morgenfrübe am *°),, 
März vor Trier angefommen, bemächtigte fich zuerft eine Schaar 
Fußvolks, landend, der Schanze bei St. Matthiä; die Schiffe 
fuhren dann Ted durch die Brüde, auf Anruf der Schildwache ant« 
wortend: „fie brächten Lebensmittel und hätten and Yurdt vor den 
Spanien fo zeitig ſich aufgemacht.“ So legten fie unterhalb ver 
Brüde bei ver Kranpforte. ar, verbielten fi aber noch eine Stunde 
ſtill, um keinen Verdacht zu erregen; wie endlich die Waghalfigften 
mit den Petarden im Schifferaum geräufchooller handthieren, wird 
die. Schilowache nochmals beruhigt, „man rüſte fih zur Frühloſt, 
da man die Nacht über gefahren.“ Plöglich zerfchmettert pie Petarde 
auffrachend das Außere Kranthor, durchbricht auch das innere, und 
mit furchtbarem Geſchrei dringt der Haufe in die ſchlafende Stabt. 
Jedoch auf den erften Lärm fliegt der junge de Buſſy⸗Lamet,? ber 
Sohn des Oberbefehldhabers von Koblenz, in die getümmelvolle 
Straße und empfängt die unvorficdhtig eingebrungenen fo herzhaft, 
daß die Spanier verzagend zu ihren Schiffen fi) zurückziehen. Aber 
gleich darauf fprengt Maillard über dad Brüdthor, durch die beiden 
Thürme, mit der Reuterei unter Trompetengefchmetter in die Stadt, 
macht die Franzoſen an ber behaupteten Kranpforte irre, Daß fie 
ihren Boften aufgeben, ſich bei St. Gangolf am Markte zurüdziehen. 
Ueber eine Stunde wehrten fih die Franzofen, aller Orten zerftreut, 
mit verzweifelndem Muthe, hinter dem Jeſuiter⸗Profeßhaus, hinter 
Wagen und Karren; erſt um 5 Uhr ift ihr Haufen erlegt ober 

° Khevenhiller XI, 1771 |. Aichelien VEN, 227. Theatr. Europ. 
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gefangen; auch Bürger follen bewaffnet fi herzugethan Haben. 
Gleichzeitig eilt Metternih mit Maillard und dem Grafen von 
Emden in den erzbifchöflihen Palaft und findet den unglüdlichen 
Brälaten in feinem Gemache, neben ihm den Doctor Brewer. Jene, 
den Degen ihm auf die Bruft fegend, riefen: Ew. Gnaden geben 
fi) gefangen! Der Prälat verftummt, bis er nad wiederholter 
Aufforderung mit den Worten: „nun wohlan, kanns nicht andere 
fein,“ fi in fein Schiefal fügt. Unter fränfenden Reben wird er, 
einer der höchtten Reichsfürſten, aber durch feine frühe Abtrünnigfeit vom 
Reiche auch ohne Urtheil in Acht, abgeführt; ihm nur die Geſellſchaft 
des Kaplans, zweier Edelknaben und eines Kammerbienerd gelaffen ; 
er fieht feinen Palaſt, die Häufer der Franzoſen geplündert, bie 
Gaſſen mit Leichen bebedt: erfi nad) Luremburg, dann nach Brüffel, 
fpäter nad) Linz, endlich nad Wien gebracht, hatte in zehnjährigem 
Gefaͤngniß Philipp Chriftian von Sötern Zeit über das unklare Vers 
häftniß eines fouverainen deutſchen Reichsfürſten nachzudenken. — 
Trier blieb von den Spantern beſetzt; Lob gewannen befonderd ber 
Oberſt Maillard und die Deutfchen in feinem Gefolge ; die Franzoſen 
wurden verhöhnt, daß fie, zwar tapfer im Angriffe, nicht zu hüten 
verftänden, Philippsburg, Trier, Limburg verfchlafen hätten, anders 
wie der. wachjame Oberſt Hohendorf, welcher in denſelben Tagen 
einen wohlerfonnenen Plan auf Mainz blutig vereitelt. Nach dieſem 
Ereigniß wurde dem betrübten Herm von Buſſy⸗Lamet in Koblenz 
und Hermannftein bänger und mußte Herzog Bernharb aud für bie 
Eicherheit jener gewaltigen Feſte forgen; in Chantilly und St. 
Germain aber, wo! man den erften Schritt gegen die Spanier in 
Händen zu haben glaubte, fpie ver Karbinal, der Kapuziner und 
die Minifter Galle über die Beleidigung, welche einem Schützling 
der Lilien, einem Prälaten im Purpur, angethan fe, und betrieb, 
da man Senugthuung weder vom Kaifer noch von Spanien erwarten 
durfte und die Rache für einen gemißhanbelten Priefter die öffentliche 
Meinung der Tatholifhen Welt für den Krieg verhieß, die Maaß⸗ 
regeln zum Bruch eifriger in ungeheurem Maapftabe. König 
Ludwig XIII. dagegen ließ zu Chantily und Royaumont „Balette 
tanzen” und bereitete fih dann vor, Oftern zu St. Germain ju 
feiern.” Raſch wurde der Marſchall Breze mit einem Heere an 
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Die Mofel gerufen, um mit Chantillon zum nieberländifchen Kampfe 
gegen Ende Aprild ' bei Mezieres bereit zu fein; der Duc de Rohan? 
zog aus dem Elfaß über. Bafel ind Beltlin, um mit den Graus 
bündtuern, nad dem DVertrage zu Moncou (1626) die Päße gegen 
Spanien zu. hüten; die Liga mit den italienischen Kürften, von 
Savoyen, Mantua und Parma ſchloß zufammen; die Provence, 
Languedoc, Bourgogne und die Champagne wurben gegen Angriff 
gefihert;* überall Werbung bis über 100,000 Mann angeflellt. 
Zur Behütung des Mittelrheind gegen Gallad glaubte man ben 
Herzog von Weimar mit Feuquiered ſtark genug, und dachte noch 
an einen Zug jenfeltd ded Stromes, um Baner, dem Landgrafen, 
Herzog Wilhelm von Sachſen und dem Lüneburger die Hand zu 
bieten; * im Elſaß follte de la Force Stund halten, ven Lothringer 
von der Franche Comté und feinem Lande ausfchließen, und fih an 
ein neu zu bildendes Herr um Langres fügen.“ So gerüſtet nad) 
allen Seiten, ohne die Hauptflabt Paris während feiner. Abweſenheit 
aus den Augen zu verlieren, ließ Ludwig am 21. April durch den 
Sieur d'Amantot beim Kardinalinfanten um die Freiheit des Kurs 
fürften von Trier, des Schüglingd Frankreichs, gebieteriih anhalten. 
Don Ferngndo entfhulpigte fi, ohne feines Bruders und des Kaiſers 
Willen nichts thun zu können ; worauf der fpanifche Gefchäftäträger ohne 
Abſchied ungehindert vom franzöflichen Hofe fich entfernte, der franzoͤſiſche 
Geſandtſchaftsſekretair in Madrid dagegen, le Peny, verhaftet wurde.” 
Mitten unter diefer Aufregung und Anfpannung langte der 
ſchwediſche Reichskanzler Orenftierna ® in der Hoffnung, den Bertrag 
vom 1. Ronember 1634, weldhen Feuquiered in Worms mit dem 
Schweden ſelbſt oder in Paris mit Hugo Grotius feitgeftellt wifien 
wollte, zu Gunften feiner Krone umzuändern, an des Königs Hoflager 
in Eompiegne an, und warb mit Ehre und Pracht empfangen. Rad 
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den erften Beſuchen beim Könige, der Königin und dem Kardinal, 
und gleichgültigen Höflichkeitögefprächen ftattete Richelieu dem berühmten 
Gaſte feinen Gegenbeſuch, in Stiefeln, als käme er von der Jagd, ab, 
und drang in mehrflündigen Unterhandlungen eben fo wenig auf die 
ungefäumte Abtretung von Benfeld, als der vorfichtige Schwede, feit 
der Rüftung gegen. Spanien fehmiegfamer, unangenehme Punkte in 
Betreff des heilbronner Vertrages berührte, oder für den preißgegebenen 
Bund etwaß that. Um dod den Schein diplomatiſcher Geſchäfte zu 
gewinnen, fonnte Oxenſtierna nicht umbin, am '%,, April mit 
Bouthillier einen erweiternden und erflärenden Bundesvertrag auf 
Beftätigung feiner Krone abzufchließen, der längft abgemachte Dinge, 
dad allgemeine Bündniß wider den Kaiſer, Im veränderter Form 
wiederholt, den Schweden den pfandweiſen Beſitz ihrer jest einges 
büßten Eroberungen am Rhein, falls Frankreichs Waffen ihrer mächtig 
würden, fo wie die Gültigkeit ihrer Schenfungen, verhieß, aber bie 
wichtigften Punkte, die Stellung ſchwediſcher Kriegsmacht gegen frans 
zöftiche Hülfdgelver, auf weiteren Beſcheid verſchob.“ So wear 
denn thatfählih das alte Bündniß beider Kronen geloͤſt; um 
daffelbe im Intereſſe beider wieder anzufnüpfen, verfprad jedoch 
Ludwig einen eigenen Geſandten auf die Verfammlung ber niebers 
deutfhen Stände zu fchiden, welche Drenftierna zu berufen im Sinne 
hatte. Rad fo ungenügender Berrihtung empfahl fi Drenftierna 
beim Könige am 3. Mai, mit einem foftbaren Diamantringe und dem 
Bildniße des Herrſchers in Evelfteinen befchenft; befah vie „Welt im 
Kleinen”, die Hauptfladt Paris mit ‚allen ihren Herslichkeiten- unter 
vornehmer Begleitung, begab fih dann nad Dieppe, wo er ein 
hollaͤndiſches Schiff beftieg, im Haag am '%,, Mat feierlich ein 
geholt wurde, und auf einem holländifchen Kriegsfahrzeuge am °/,, 
Juni die Elbmündung und die ſchwediſche Feſtung Stade erreichte.? 
Wie war die deutſche Welt verändert, feit Orenftierna ben Triumph: 
zug feines Königs an den Rhein eingeholt hatte! 

Bald nad des Schweden Abreife und der Antwort Amantot’d 
berief Ludwig den Bun und Arriereban * feines Adels im ganzen 
Königreich, nur die Königlihen Hausoffiziere und die Edelleute vom 
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Hofe der Königin, des Duc d'Orleans und des Prinzen von Condé 
ausnehmend ; begab fich felbf nach St. Quentin, und fchidte * am 
10. Mai, unter der Kunde, daß Rohan das Veltlin glücklich beſetzt 
habe, La Force den Lothringer abwehre, Bernhard ven Rhein noch 
hüte, noch Hoffnung auf die Hintertreibung des deutſchen Friedens 
walte, und feine Marichälle Chatillon und Brezé zwifchen dem 7. 
und 9. Mai bei Mezidres über die Maas und über Boulllon ind 
Luxemburgiſche eingerldt waren, ? einen Herold an den Karbinal 
infanten nad Brüffel, um feierlich den Krieg zu erklären. Noch gab 
ed Edelleute in Frankreich, welche, wie Montröfor, fo wenig fi in 
den veränderten Geift der Regierung finden konnten, daß fie ben 
Kardinal anflagten: ohne Zufammenberufung der Stände, ohne 
Befragung der Bairs, ſolchen Schritt zu wagen! D’Alencon, fo 
war der uralte Titel des Wappenkönigs, erſchien am 19. Mai in 
feinem reichen Heroldsrock, mit Federbuſch und Stab, vor den Thoren 
von Brüffel und verlangte durch ven Ruf des Trompeterd den Kar 
dinalinfanten, namens jeined Königs zu fpredhen. Der Maire von 
Brüffel, begleitet von dem burgundtichen Herold, genannt La Toiſſon 
vor, führte den Franzoſen auf ven Platz du Sablon, und hieß ihn 
den Willen des Karbinalinfanten erwarten, in der Abſficht, ihn 
zu irgend einem Berfloße gegen ben Heroldsbrauch zu reizen. In 
feierlich befonnener Haltung harrte Alenson unter der gaffenden 
Menge anf die verfprochene Audienz bis 7 Uhr Abends, zog dann, 
müde des Verzuges, fein ‘Bergament aus der Taſche und reichte 
daſſelbe dem La Toiſſon d'or, welcher mit dem Herolde von Geldern 
und Hennegau neben ihm fland; auf die Weigerung deſſelben, jo 
wie ded Maires von Brüffel, den Fehdebrief anzunehmen, warf 
Aleneon ihn auf den Boden und verließ. die Stadt.’ Niemand 
wagte, bei Todesſtrafe, venfelben aufzunehmen, deſſen Inhalt in 
förmlichen Worten war: „Alencgon, der Herold Frankreichs, thäte Allen 
fund, daß er auf Geheiß feines Herrn in die Niederlande gefommen 
fei, um dem Infanten zu fagen: weil er den Bifchof von Trier, ven 
Schüsling Frankreichs, ald biefer weder vom Kaiſer noch von einem 
aber zu Roß. Schon im XVI. Jahrhundert gerieih biefe Lehnmilig in Ders 
achtung, und wurbe feit 1674 nicht wieder berufen. 
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anderen Fürſten Schutz erhalten, gegen die Würde des Kurfürſten und 
das Völkerrecht, einen ſouverainen Fürſten, als Gefangenen zurück⸗ 
behalte, erklaͤr der König, daß er mit ven Waffen Genugthuung 
für eine Beleidigung fuchen werde, welche alle Fürften der Ehriften- 
beit anginge.“ Sn Bouilly, dem Testen nieberländifchen Dorfe, 
heftete unter den Augen der Bauern, weldhe der Trompetenruf her⸗ 
beigelodt, Alengon ein zweites Gremplar an einen ‘Pfeiler, und 
hatte jo feine verhängnißvolle Sendung mit Ehren vollbracht. 
Wirklich ſchien das Glück anfangs Richelieu's gewaltige Pläne 
zu begünftigen; am Tage nad der Fehdeanſage, den 20. Mai, 
ihlugen Breze und Chatillon das fchwäcere Heer der Spanier 
unter dem Prinzen Thomas von Savoyen, weldhen im vorigen 
Jahre der Kardinalinfant feinem regierenden Bruder entfrembet 
hatte, bei Avain aus dem Yelde, und rückten Fühn zur Bereinigung 
mit dem zögernden Bringen von Oranien auf Maeftriht; ' und auch 
aus dem Elfaß lief befrievigenvere Zeitung ein.? Als Feuquieères 
mit deutſchen Reutern, Condé und La Balette, einem neuen geift- 
lichen Feloherrn, den wir bald Tennen lernen werben, zum Marſchall 
de la Force gekoßen waren, mußte Karl von Lothringen im öben 
Lande mit einzelnen Streifzügen fid) begnügen, ohne Kolmar angreifen 
zu fönnen. Einige Tage fand er bei Befort, den andringenden Franzoſen 
gegenüber, und vermaß fi) des kecken Soldatenworts, bie deutfchen 
Kampfgenoſſen zum Obftbrehen und zur Weinlefe nad Paris zu 
führen; dem Glüde vertrauend fprad er zu einem Gefangenen, der 
König babe ihm den Proceß gemacht, er aber habe ben feinigen‘ 
in der Taſche und in ſechs Wochen würde Ludwig ibn im Louvre 
jehen. Aber am 21. Mai um Lüderd (Lüre) vom Wege auf bie 
Freigrafihaft und auf Lothringen abgefperrt, ſchickte fih am 24. 
Mai Karl unter Berluft zum Rüdzuge an, den der Baiernoberft 
Mercy tapfer gegen Hepbum deckte. Mit pünnen Haufen wid 
‚Karl am 30. Mai auf Kolmar und Breifah, und blieb nur mit 
der Reuterei verwäftend auf dem linken Rheinufer, bis Straßburg 
hin. * De la Korce und der Kardinal aber wagten vor Ermattung 
ihrer Truppen nicht zu folgen, und Richelieu rieth ab, dem Marſchall 
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einen Zuzug an Fußvollk von dem um Langres ſtehenden Rüdhalis- 
heer zu leihen, „weil daſſelbe, Deutichland fürchten, auf einem 
Marſche dorthin ohne Frucht anf die Häffte geſchmolzen wäre.“ ' 
Doch erhigten die erften ſchwaͤchlichen Heldenthaten des Prälaten 
Waffenluſt in dem Grade, daß wir ihn aldbald anf einer bedeutenderen 
Kriegebühne feine unglüdliche Feldherrnrolle werben fpielen fehen. 
Dagegen war die deutfche Seite die verwundlichſte des fran⸗ 
zöffihen Staates. Go großes Vertrauen der franzöflfhe Hof in 
Bernhard fegte, und deſſen vielfach gefchwäcktem Heere die Ver⸗ 
theidigung des gefammten Mittelrheins von Straßburg bis Andernach 
überließ; verbanfte der Held das bisherige Gelingen doch nur dem 
Umftande, daß der Kaiſer vor der fiheren Annahme des Friedens 
feine Hauptmadt noch zuſammenhielt. Um Speier die Anftalten 
des nahen Gallas bewachend, des ungefäumten Zuzuges der Franzoſen, 
„jobald er gebrängt würde,“ durch den Sieur de Bignolled, welchen 
der wandernde Hof am 14. Mai von Chateau Thierry abgeoronet, 
jo wie der noch immer verzögerten Aufbringung ver 12,000 Mann 
vertröflet,, ? hielt Bernhard nicht allein Stand, und fandte ben 
Taupadel auf einen Streifzug bis in die Nähe von Heilbronn 
=), fondern übergab, vreifter gemacht, feinen Poſten bei 
Speier dem gedachten Oberfien, führte am °/,, Mai den Rheins 
grafen Dtto, mit den legten Bundesräthen, denen Löffler fich beis 
gefellte, mit den Reutern nah Mainz, und wagte fih am — 
fogar bis Frankfurt hinaus. * Wohl vechnete Bernhard moch immer 
auf Widerfiand und Verbindung mit den Heſſen, und glaubte 
zugleih die Stadt Frankfurt, deren Taufmännifche Reichöbürger 
immer Taltfinniger wurden und faum den Bundesbefehlshaber Vitzthum 
von Eickſtädt in ihren Wällen dulden wollten, * fo wie die Rürms 
berger zum Beharren in der aufgegebenen Sache zu fchreden. 
Zwar that der Rath bei der Anweſenheit des Herzogs eine bes 
frievigende Erklärung; aber er achtete faum den Bundesdirektor mit 
feinen zagenden Räthen, in ihrer Mitte zu bleiben beftimmt, eines 
Beſuches, und wußte fich rafch jener Beſchraͤnkung feines Willend 
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zu entfedigen, als der Herzog gegen das Ende des Juni bei plöglicher 
Wendung das Weite fuchen mußte. 

Denn während Franfreih feinen Krieg gegen Spanien 
eröfmete, hatte der Katfer feinen Frieden in Deutfchland mit 
großen Hoffnungen gefchlofien. Brandenburg war für die vorläufigen 
pirnaer Artikel, die zu Brag zwiſchen ſächſiſchen und faiferlichen 
Rüthen mit einiger Beränderung in’d Leben traten, gewonnen; 
die Fürften und Städte der nieverfächfiichen Kreife, wie der neue 
Erzbifhof von Bremen, Prinz Sriedrih von Dänemark, dem bie 
Schweden aus Sorge um Chriftian IV. das Stift gelaflen, fo wie 
die Herzöge von Medienburg, froh ihr verlorened Erbe unter des 
Kaiferd Schub wieder zu befigen, traten am "2" und am I 
bei; * die anhaltiihen Fürften mußten Sachen folgen, und vereinzelt 
blieb dort nur noch Herzog Georg von Lüneburg, in böfer Miß⸗ 
helligfeit mit dem Feldmarſchall Baner. Als Kurfürft Johann 
Beorg ihm die Ungnade des Kaiferd meldete ('Y,, April), daß er 
noch immer die Yeftungen Neuſtadt und Nienburg umlagere, des 
angebotenen Waffenſtillſtandes ungeachtet, färbte Georg fein Berharren 
auf dem Kriegöfuße mit dem Borwande, „die Erprefiungen der 
dortigen Befatungen befchränfen zu müßen,“ und nahm Neuftadt am 
Mübenberge den Tr, Nienburg fpäter am *%,, Juni ein. ? 
Wie er fih allmälig von allen Fürften des Kreiſes vereinzelt fah, 
hielt er am ?%,, Mai mit dem bangen Wilhelm von Weimar und 
dem Landgrafen, welchen die Fortſchritte der Tigiflifchen Waffen in 
Weftfalen und die anerfannte Neutralität des Pfalggrafen von 
Neuburg beengte, eine Zufammenkunft in Nordhauſen. & Alle drei 
erklärten, eben al& Bernhard auf ihre Handreichung rechnete, Zeit 
zu gewinnen bedacht, ihre Bereitwilligfeit zum Frieden, verlangten 
aber Einſchluß Frankreichs und Entihädigung Schwedens und 
meldeten ihren haltungslofen Entſchluß dem mißtrautfchen Feldmarſchall 
Baner. An demfelben Tage, nachdem vergeblih die Geſandten 
Sranfreihe, Norte und Beauregard, die Briefe Oxenſtjerna's und 
Bernhards und des Fäglichen Bundesrathes abgewarnt, ward zu 
Prag der Friede zwifchen dem Kaifer und dem Kurfürften von 
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Sachſen und feinen Anhängern beftätigt und bekannt gemacht. “ 
Kraft dieſes Friedens wurde die Wirkung des "Reftitutionsebiftes, 
welches i. 3. 1629 das Auflodern des neuen Krieges herbeigeführt, 
auf vierzig Jahre Kinausgefchoben, und, ohne jenes gehäßige Edikt 
zu uenuen, feflgeießt, daß die vor dem paffauer Bertrage und dem 
Religionsfrieden eingezogenen mittelbaren Stifter und geiftlidhen Güter 
für immer abgetreten feien, dagegen die ſämmtlichen unmittelbaren 
ſowohl als früher in die Gewalt der augsburgiichen Bekenntniß⸗ 
verwandten gekommenen, nad dem Befipflande vom ?/,, November 
1627, noch vierzig Jahre verbleiben ſollten. Nach Verlauf jener 
vierzig Jahre follten viefelben wieder in den Rechtsſtand zurück⸗ 
fallen, und ohne Waffengewalt die Sache gütlih und rechtlich ent⸗ 
ſchieden werden. Der Wechfel menfchliher Verkältnifie, innerhalb 
eines fo langen Zeitraumes unausbleiblih, fo wie das Berbot ber 
Gewalt fiherte alfo fo ziemlih den Ständen ihren Erwerb von 
ver Kirchenverbeflerung auf immer. Das Erzbisthum Magdeburg 
warb dem zweiten Sohne des Kurfürken, Auguſt, auf Lebenszeit 
gegen eine Entſchädigung an den Markgrafen Chriſtian Wilhelm 
von Brandenburg, vormaligen Mominiftrator, beftimmt; dem Kurs 
fürften vier Memter des. Stiftes, Querfurt, Burg, Süterbod und 
Dahme als Lehn bis auf annehmlihe Vergütigung; das Bisthum 
Halberftadt dem Sohne des Kalfers, Leopold Wilhelm. Yür die 
Reichsritterſchaft und die Reichsſtädte trat die Gültigkeit des 
Religionsfriedens ein, aber auch der ingwifchen mit dem Kaifer 
geſchloſſenen Vertraͤge; Donauwerths Herftellung follte bewirkt 
werden, wenn dem Kurfürften Murimilian der Aufwanb der 
Erecution erftattet fei. Die Rüdgabe alles deſſen, was dem Kaiſer 
und feinen Bundesgenofien, zumal dem Lothringer, „ſeit den 
mit der Ankunft des Königs von Schweden auf dem 
Reichsboden entftandenen Unruhen“ entzogen, warb bebingt, 
und dad Gleihe für den Berluf der augsburger Bekenntniß⸗ 
verwandten, welde innerhalb zehn Tagen dem Frieden beitreten 
würden, ausgemadt. Alle auswärtigen Mächte, die Bundeögenoffen 
der friegenden Theile, follten in dem Frieden eingeichloflen fein, 
diejenigen Mächte und Reihsftände aber, welche fih nicht zum 
Frieden und zur Herausgabe verfichen würden, mit gefammter 
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Hand dazu gezwungen werden, und der Kurfürft, fowie die ger 
ſammten proteftantifchen Stände dem Kaiſer ungeflumt dazu bie 
Hand bieten. Deshalb folle zur Handhabung des Friedens der 
Kaifer in Waffen bleiben; die ben Frieden annehmenden Stände, 
wie der Kurfürft, ihr Volk, deſſen fie nicht zur eigenen Landes⸗ 
vertheidigung nöthig hätten, zu dem Kaiſer ftoßen lafien, fo daß 
aus allen befonveren nur ein Kriegäheer, unter der Benennung 
des „Kaiſers und des Meiches Kriegsheer“ gebildet würde, deſſen 
eine Hälfte der Kurfürft felbft, die andere der König von Ungam 
befehlige, jedoch fo, daß alle Dffiziere und Generale dem Kaijer 
ſchwüren. Es folle eine allgemeine Amneftie ftattfinden, jeboch mit 
Ausnahme der böhmtfchen und pfälzifchen Händel, an deren Urhebern 
der Kaifer fich feines Schadens erholen dürfe, fo wie ber 
im Nebenrecefie bezeichneten Perſonen. Diefe Geächteten waren: 
bie öfterreichifchen Erbunterthanen, welche gegen ihren Oberherm in 
den Waffen fanden, ohne die fo in Dienfte Sachſens getreten; 
die Beifiger des consilii formati, die Grafen von Erbach, 
Hohenlohe, Iſenburg, Löwenflein, Büdingen; ferner der Herzog von 
MWirtemberg, der Markgraf von Baden» Durlah, die Grafen von 
Dettingen, Naſſau, Hanau, beider Linien; doch follte auch diefen 
die Gnadenthüre noch offen ftehen; Wirtemberg und Baden bei dem 
augsburger Befenntniß gelaffen, fo wie der Hochſchule Tübingen 
und den fürftlihen Wittwen das Ihre erhalten, und felbft jenen 
Fürften ein ſtandesmäßiger Unterhalt angemwiefen werben, falld fie 
den Frieden annehmen; blieben gleich beider Länder bis auf Aus⸗ 
föhnung und Reftitution des Lothringerd in des Kaiſers Hand. 
Wegen des Landgrafen von Heffen behielt ver Kaiſer fi ven Be⸗ 
ſchluß no vor. Der Kaifer verfprach ferner, einen Reichstag aus⸗ 
zuſchreiben, feinen Krieg gegen die kaiſerliche Wahlcapitulation 
anzufangen, mit Sanftmuth und Güte zu regieren, wogegen Liga 
und Union erlofchen erflärt wurde. 

Dies find Die wefentlichften Bedingungen des prager Friedens, 
denen noch manche andere beigefügt waren, welche auf die Herſtellung 
der alten Berfaffung fi bezogen. Aber nicht ohne einen Lohn 
„des Kaifers follte Kurfachfen den wichtigen erſten Schritt gethan 
haben; das Marfgrafthum Laufig, welches Johann Georg bis dahin 
für feine in des Kaiferd Dienften aufgewanbten Koften von zwei 
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nnd fiebenzig Tonnen Goldes ald Pfand beiefien, * wurde ihm erb- 
und eigenthümlich als boͤhmiſches Lehn überlaflen; ein Umſtand, 
welchen die Gegner des Kurfürſten als gehäßigften Verkauf ver 
Intereſſen feiner Glaubensverwandten verſchrieen, der aber gemildert 
wird, wenn wir bedenken, daß Johann Georg dem Kaiſer treu 
half, als man dieſem die böhmiſche Krone entreißen wollte. Wir 
entmũßigen und einer weiteren Schutzrede des Surfürften, deſſen 
Geſichtspunkt und Gefinnung wir oben bezeichnet haben, und heben 
nur noch folgendes hervor. Da der freche Eigeunuß der fremden 
Kronen den Frieden Deutfchlands von der Sättigung ihrer maaßloſen 
Selbſtſucht abhängig maden wollte, mußte ein mächtiger deutſcher 
Für, der zu Frankreich Feine Verbindlichkeit hatte, einfchreiten. 
Für Schwedens Hülfe, erft fpAt aufgerufen, als bereits durch 
Guſtav Wolf Auftreten auf deutſchem Boden die. heimifchen 
Ungelegenheiten heillos verwidelt waren, galt nicht die Verpflichtung, 
deutihe Reihslande zu entfremben; Guſtav Noolf hatte, ald er 
dem Kurfürften vor der Schlacht von Breitenfeld beifprang, nicht 
die Zerftüdelung Deutfchlands als Lohn für Die Krone geforvert; 
war ded Königs Abſicht damals unrein, fo konnte feine Partei, für 
Betrug ihrerſeits betrogen, nicht fi beflagen. Das Blut 
Guſtav Adolfs war geflofien; allein feinen Dank dafür hatte 
Schweden hingenommen, indem es ded Reiches Grengburgen an 
Stanfreich verkaufte. So frievliebend - des bebrängten Kanzlers 
Schreiben vom 7. aus Worms lautete, und er dem Branden- 
burger ſelbſt Bommern verfprad; fo hatte nur die Noth dieſes 
Erbieten erpreßt, und der Vorbehalt des Vertrages, mit welchem 
Guſtav Adolf argliftig den überwältigten Pommern Bogislaf XIV. 
beftridte, fo wie der Anfpruh auf Magdeburg, Halberftadt, 
u. f. w. gab des Schweden Gefinnung hinlänglih zu erkennen. 
Sollte Johann Georg darum die Friedenshandlung des Kaifers 
abweifen, bis die Fremdlinge, an Frankreichs Beiftand erftarkt, 
noch höheren ſich vermaßen? Was Johann Georg, den geloderten 
Bund. mit Schweben loͤſend, gethan, war eine Warnung und 
Strafe für die Rahbarn, weldhe ehrfüdtig und ländergierig, 
ohne alle großmüthige lautere Abficht, in die Händel eines fremden 
Bolfed fih zugendthigt. Zwar hatte Johann Georg das arme 
: Senftenberg XXVII, 67 fi. | 
Barthold, Geld. des Wiähr. Kriege. I. , 17 
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Schlefien * getäufcht, indem er ihm die Zufage des dresdener Ber- 
trages nicht verbürgen konnte; aber fchon damals wurde für Ihn des 
Scipio Naſica Wahlſpruch geltend gemadt: necessarium viro sa- 
pienti in parvis a justitia abire, qui in magnis eam salvam velit. ? 
Am ungerechteften ift die Beihuldigung, Johann Georg habe in 
einem Kampfe um Glaubenefreiheit feine Genoflen in ven kath os 
lifhen Rindern verrathen; er felbft eiferte für die Böhmen und 
öfterreihifchen Erbländer, aber ohne Erfolg. Der Kaiſer erwieberte: 
„die Anhänger des augsburgiichen Belenntnißes hätten die Behaup⸗ 
tung aufgeftellt, die Religion hänge von der Ianbesfürftlichen Hoheit 
ab; folle ver Kaifer eine Macht nicht haben, die jedem Stande 
im Reiche zuſtehe?“ Bon der Duldung verfchievener Belenntniffe 
in denſelben Staaten waren damals die eifrigften Lutherifchen noch 
weiter entfernt, als die Kaiſerlichen; fie gingen von der Ueberzeugung 
aus, ihre Lehre fei die allein chriftlihe; wir werben erfahren, was 
der fchwebifche Geſandte auf den ſtuhmsdorfer Friedenshandlungen 
den Polen erwiederte, als diefe für eine Handvoll Katholiken in 
Livland Kirchliche Freiheit forderten; ſie verabſcheuten dieſe Duldung 
als ein Todesverbrechen, und witterten in einer kleinen Gemeinde, 
abhängig von einem ſtarken lutheriſchen Staate, Gefahr für die 
Rechtgläubigkeit, da fie, vie Unduldfamften, den Kaifer nöthigen 
wollten, Gewiflensfreiheit für Millionen Unterthanen zu geftatten, 
die kurzvorher ihres Landesherrn Krone und Freiheit bebrohten! Sollte 
der Kaiſer, nach der tödtlihen Erfahrung, die Fortdauer feiner 
Herrichaft nicht eben fo fihern dürfen, wie die Schweden bei einer 
nur eingebildeten? Hatten der Katfer und der Kurfürft es ſich 
herauögenommen, * ohne Berufung der Reichöftände, ein fo wich⸗ 
tiged Werk zu beſchließen, fo rechtfertigten die Umſtaͤnde folhe Un- 
geſetzlichkeit, welche den fchleppenden Bang eines Reichstages vermied; 
galt der Widerſpruch Einzelner, jo ward Deutfhland ein Polen. 
Endlich Hatte der Sachſe im Sinne, dem gefammten Baterlande den 
Frieden zu bieten, mit wenigen Ausnahmen, die das Reichsherkom⸗ 
men und bie Stimme fümmtlicher Kurfürften und Stände geächtet ; 
wenngleih der Herzog von Lüneburg und der Landgraf Wilhelm 


* ©. über Schlefien befonbers Menzel I, 457, wo alles hierher gehörige 
aus neuen Quellen trefflich erzählt if. 

: Sreyberger IM, 231. 

3 Piaſecius 484. 


Der prager Frieben, ein Werk deutſcher Gefinnung. 259 


Three jüngften Eroberungen in Niederſachſen, Weftfalen und am Main 
wie billig herausgeben mußten, verloren die Broteftanten nichts 
vom alten Beſihe. Obgleich der prager Friede nur der augsburs 
giſchen Confeſſion gedachte, wurde doch Brandenburgs Anrecht auf 
Bommern ausgefproden, und war Heffen » Eaflel und Anhalt nicht 
ausgefchloffen. Johann Georg zeigte ſich ſelbſt zur Geldentſchaͤdigung 
gegen die Schweden bereit, die nichts anderes verlangen burften; 
ihren Krieg mit deutfchem Gelde und deutſchem Blut geführt, 
und unfäglihen Raub fchon über See gefchleppt hatten. Darım 
behaupten wir denn: Der prager Friede ging aus redli- 
her, veutfher wohlthätiger Sefinnung hervor; daß 
er feine Wohlthat blieb, war, nad göttlicher Zulaffung, zunaͤchſt 
das Werk der Politik des roͤmiſchen Kardinals und feines Dieners, 
des Grafen D’Avaur, welcher den ſtuhmsdorfer Vertrag geichloflen; 
aber felbft in Folge des neuen Krieges wäre das ſtarke Deutichland 
nicht im weſtfaͤliſchen Frieden unterlegen, ungeachtet der Macht 
Ludwigs AUI. und XIV. und Ehriftines, ungeachtet ver Liſt Richelieu's 
und Mazarin’d und Orxenſtjerna's, ungeachtet Bandr’s, Torftenfon’s, 
Wrangel's, Gusbriant’s, Turenne's und Condé's Feldherrntugenden, 
hätten nicht Die eigenen Söhne, in Wahn und Verblendung, 
in verruchten Soldateneigennub, die Hände gegen bie eigene 
Mutter erhoben! 

Den fähfifchen Landfländen, in ber unmittelbaren Nähe des 
Heeres Baner’s, ward bange beim Frieden, fie gedachten der Ans 
feindung der Schweden, des Bruches gewärtig; Feldmarſchall Arnim, 
in aller Unbefangenheit das frühere Werkzeug der Bedrückungen 
Friedlands, entwich umvillig vom Oberbefehl (77), ? wahr 
fheinlih aus Furcht vor dem Kaiſer; die fanfte, gemüthvolle, aber 
polttiich unklare SKurfürfin von Sachſen wehllagte, und fchalt auf 
die Räthe des Gemahls; der aber verfolgte ernſt feinen Weg. Am 
12. Juni erſchien ein kaiſerliches Batent, ° welches die Annahme bes 
Friedens zehn Tage nad) Empfang deſſelben befahl, und bald barauf 
(31. Zul) ein Abberufungsmandat an die in fremden Dienften ſte⸗ 
henden deutſchen Kriegsleute, welches fürs erfte eine ungeheure 
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Wirkung heworbrachte.“ Bon allen Seiten eilten Reichsſtaͤnde und 
Städte unter die Flügel des verheißlichen Friedens; die anhaltinis 
fchen Fürften, ? deren Oberhaupt, Ludwig, „der Nährende,” Stifter 
der fruchtbringenden Gefellihaft, am 3: fein Statthalteramt in 
Magdeburg aufgab, und, fo weit die Zeitläufte erlaubten, der 
Wohlfahrt feined Laͤndchens und den Mufenkünften ° fich winmete; 
deögleihen Markgraf Ehriftian von Brandenburg» Kulmbad; den 
fächftfchen Fürſten ermeftinifcher Linie und ihrem Senior, Herzog 
Wilhelm von Weimar, blieb kinger feine Wahl, fo vorfichtig er nach 
ſchwediſcher Hülfe umblidte, ald fi zu unterwerfen. Um bie Ans 
nahme des Friedens und dann den Krieg gegen Frankreich fchneller 
zu betreiben, beichloß der Kaiſer, den König von Ungarn in das 
Reich zu fenden. Am 23. Mat Wien verlaßend, * ging Ferdinand 
erſt nad) Böhmen, ordnete. hier den Aufbruch der für Schlefien und 
das Königreih nicht ‚mehr nöthigen Kriegsvölfer an (16. Juni); 
dann in die SDberpfalz, ‚und verficherte die Hugen Rürnberger, welche 
ſelbſt auf: ver Höhe des Kriegsglücks Guſtav Adolfs im Frühjahr 
1632 ihrer behaglichen Reichsfreiheit unter dem Schutze des Kaiſers 
nicht vergeſſen, am 27. Juni zu Neumarkt feiner Gnabe ° und ges 
ftattete ihnen, für die Vertheidigung ihrer Stadt felbft Sorge zu 
tragen; Erfurt unterwarf fih am '7;,, Juli und fchaffte die ſchwe⸗ 
difhe Beſatzung aus. ° Frankfurt hatte noch nicht freie Hand zu 
‚Entichlüßen, da Bernhard diefe Reichsſtadt befonders im Auge behielt, 
und eine Befagung im Namen ded Bundes in feinen Mauern lag; ’ 
inmitten des bevenklichiten Gedraͤnges, während aller Blicke auf fie 
‚gerichtet waren, bethätigte ſich die reichätreue Gefinnung der Stadt. Zu 
. „Dünfelipiel trat am 2. Juli der franzöſiſche Refident, Charbonnieres, 
noch immer am faiferlichen ‚Hofe gebuldet,. den König an, und 
‚erklärte, nachdem Ludwig XII. zu Monceau am 9. Juni ein 
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Kriegdmanifeft im abgebrauchten Stil weitläuftiger Anſchuldigung gegen 
Spanien erlaßen hatte, * das am 24. Juni zu Brüffel durch den 
Karbinat Abfertigung im gleichen Tone gefunden, „die Gründe, 
welche feinen Gebieter veranlaßt, die Waffen zu ergreifen, die Ger 
fangennahme des franzöſiſchen Bundesgenofien in Trier, die Verhegung 
des Dur d'Orleans, und die Anreizung ded Kaiſers zum Angriff auf 
Frankreich." Yerdinand wied den Franzoſen nad Wien, zog am 
6. Juli in Hellbronn ein, ? um in Berfon die machtvollſten Kriegs⸗ 
anftalten gegen Sranfreich, die feiner Erklärung bedurften, zu betreiben. 
Die Abgeordneten Frankfurts, Ulms, ſelbſt Straßburgs, in der 
Naͤhe des franzöfifchen Heered und des Oberften Ranzau, welcher 
die Paͤſſe bei Kehl behauptete, ftellten fi in Heilbronn ein; und 
fo begann der Seegen des Friedens in den lange mishandelten 
Ländern hinter ven Ferien des Kaiſerſohnes aufzublühen, und hatten alle. 
proteftantifchen Stände den prager Frieden umfaßt, ven ſchwanbenden, 
auf jede Wendung des Waffenglüds lauernden, ‚Landgrafen von Heſſen 
und den mit allen Parteien zerfallenen Herzog von Lüneburg ausge⸗ 
sommen ,. deren trugvolle Windungen und Schlaugenfchlihe wir in 
Berbindung mit Drenftjerna’d und Baner’d Treiben zufammenfaflen 
müßen. Bor des Königs von Ungarn Anftreten ſchritt das große 
Abenteuer des Krieges. 

Denn auf die erſte Kunde, daß es im Rüchen ſicher, der prager 
Friede verkündet fei, hatte Gallas noch vor der Ankunft Ferdinands 
den lange vorbereiteten Angrifföfrieg in Hebereinftimmung mit Karl 
von Lothringen, mit Johann von Werth,  Piccolomini und 
Mandfeld begonnen. Bernhard war noch in der Wetterau, der 
Wirkung feiner. und Frankreichs Boten an Landgraf Wilhelm und 
feinen Bruder gewärtig, als Gallas, an der Spike von 20,000 
geruheter Truppen, die Stadt Heivelberg einnahm, das Schloß, 
wohin Abel Moda fi geflüchtet, umftellte, Mannheim, wo der wackere 
Oberſt Schmidtberg mit neugeworbenen deutſchen Regimentern Tag, 
als verlorenen Poſten unbeachtet Heß, den wachſamen Gegner durch 
gekhidte Bewegungen irre machte, am 11. Juni bei Rheinhauſen, 
zwiſchen Philippoburg und dem verlaßenen Speier, die erſten Haufen 
über den Strom ſetzte, und die eroberte Schanze zunaͤchſt bewahrte. 
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Bernhard, herbeigeeilt von Frankfurt, zog eilig fein Heer in ein feſtes 
Lager zwiſchen Wormd und Frankenthal und ſandte Boten an 
Feuquidres und de la Force, um feine Regimenter und die verheißene 
frangöfifhe Hülfe zu erlangen. Aber in de la Force's Hauptquartier 
wies man feinen Boten, den Oberften Gaffion, um Erlaubniß des 
Marſches zu holen, nach Paris, wo man, über Bernhards nutzloſen 
Rheinübergang unmillig, felbft Feuquidres tabelte, * ungeachtet biefer 
fireng nad) Geheiß des Hofes gehandelt. In fleigender Beprängniß, 
da Piccolomini und Mansfeld Miene machten, vom Rheingau 
überzugehen und ihm den Rückzug nad) Lothringen abzufchneiven, 
in einem ringderfchöpften Lande, noch vor der Erndte, befchloß im 
Kriegsrath mit ſchwerem Herzen Bernhard den Rüdzug an die Saar, 
führte am 17,, Juni eine Berflärfung nad) Mainz, vertheilte ben 
Reſt feines Fußvolkes und Gefchüges in alle haltbaren Orte zwiſchen 
Landau und Kreuznach, auf die feften Bergfchlöfler der Harbt und 
des Hundsrücks, beſonders nad Zweibrücken; verficherte ſich durch 
einen Eid des Rathes von Worms, innerhalb eines Monates nicht 
einen Vertrag mit dem Feinde einzugehen, ? und eilte, zuletzt im 
Frankenthal ein rühmliches Werk der Freundesliebe zu verrichten. Dort 
ruhete die Leiche des unglüdlichen Böhmenkoͤnigs vorläufig in einer. 
Gruft; des Geächteten Afche der Mißhandlung zu entziehen, entichieb 
feine ernſte Rede den Streit der pfälzifchen Beamten und des Pfalz 
grafen Philipp Ludwig über ihre Bergung; die Diener ſchloßen ſich 
dem -Rüdzuge an, und brachten bie Leiche erſt nad) Saarbrüd. Unter 
den wachfenden Gefahren des Krieges im Spätherbft wurben bie 
Gebeine, im fchlechten Wagen, oft in den Koth umgeworfen, nad 
Meb geichleppt, in dem Gewölbe eines Bürgerhaufes, da feine fas 
tholifche Kirche die Aſche des Ketzers barg, niebergelegt, zum Aerger 
der Freunde, ‚zum Gefpött der Feinde, enblih wahrfcheinli nad 
Sedan geflüchtet, und im Drange der Zeit vergeben; ’ fo daß bie 
legte Ruheſtaͤtte des zerfallenden Leibes Friedrichs V., des vielges 
ſtraften leichtſinnigen Anfängers jenes thränenwerthen Krieges, vers 
geßen wurde! — Die Glieder des Bundesrathes blieben im unficheren 
Frankfurt abgefperrt; nur Pfalzgraf Johann von Zweibräden, und 
der Graf von Naffau» Saarbrüd zogen mit Bernhard, welder, 
ı Seugquieres III, 118. 
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ba gleichzeitig Gallas bei Philippsburg, Mansfelo und Piccolomint 
im Rheingau übergingen und Worms, Oppenheim, Bingen und 
Bacherach raſch einnahmen, von Melchior von Hapfeld verfolgt, fein 
letztes Fußvolk, darunter das altberühmte gelbe Regiment weiland 
König Guſtav Adolfs, unter Oberft Schönbek in Kaiſerslautern 
unterbrachte, und bereitö vor Ende des Juni mit 7000 Reutern 
Suarbrüd erreichte. So weit vom vaterländifchen Strome gewichen 
fanbte in ſchwerem Unmuthe Bernhard feinen treuen Rath, Poniskaw, 
am nach Paris, um fehleunige Hülfe zur Rettung der Städte 
und.deö Dort eingelagerten Fußvolfs zu erwirten; vier Millionen 
Livres zur Erhaltung eines deutfchen Heered von 30,000 Mann zu 
fordern, unter. der Androhung, fonft die oft angetragene Ausſoͤhnung 
mit dem Kaiſer anzunehmen. ' In Saarbrüd traf Fenquiöres bereits 
am 1. Juli bei ihm ein, um die Sorge reblih und ehreifrig zu 
theilen ; ſchilderte in feinen Briefen an den Hof den Nothſtand ber 
Dinge, die Unzufriedenheit bed Herzogs, rieth, daß ver König felbft 
mit einem Heere fi) dem Rheine nähere, um den gänzlichen Unter: 
gang ded Bundes aufzuhalten. Obenein höchſt mißmuthig über de 
la Force, der ihm bei feiner Ankunft zugemuthet hatte, ſeine deutſchen 
Reuter unter den Befehl des neuen Krieg sfchulmeifters, des 
geringgeihägten Doctor Hepburn, zu ftellen, ? harrte Feuquiöres, 
jede neue Angfizeitung an den Böre Joſeph und an Bouthillier bes 
fördern, bei Bernhard in Saarbrüd; zur Eile ungeduldig mahnend, 
die Stanbhaftigfeit des Herzogs bewundernd, zugleich deſſen Klagen 
sechtfertigend. Diefe Briefe in Verbindung mit anderen Ereignifien 
verfehlten ihre Wirfung nicht; obgleich Bernhard wegen des Zuges 
nad Frankfurt die Vertheidigung feiner Freunde, zumal ded Hugo 
Grotius, bei Hofe bedurfte. Bereits am 28. Juni ward der Steur 
de Vignolles nach Saarbrüd geſchickt, um mächtige Berftärkung zu 
verfihern; die Ankunft eines Heeres unter dem Karbinal de la 
Balette und die Reife des Königs nach Langres mit dem Ban des 
Adels zu melden. Man ermaß die Wichtigkeit des Augenblids in 
dem Grade, daß auch de la Force Befehl erhielt, das offene Elſaß 
lieber dem Herzoge von Lothringen vorläufig preidzugeben, und ſich 
dem Heere Bernhards zu nähern. ? 
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Denn auch auf jener Seite war, gleichzeitig mit dem Rheins 
übergange ded Hauptheered unter Gala und Piccolomini, eine 
mächtige Bewegung eingetreten. Johann von Werth, zu Anfang 
des Suli mit einer baierſchen Heeresabthellung um Breiſach anges 
langt, hatte durch feine Gegenwart den gefihlagenen Muth Karls. 
wieder aufgerichtet; fammelte die hier und da zerftreuten, hungrigen 
und franfen Reuter, und machte aldbald feinen Namen in Paris 
zuerft furchtbar, * indem er zwei Regimenter des Marſchalls de 
Ia Force um Reichenweiher, auf nie von Meutern betretenem Wege 
überftel, und ſchon am 12. Juli dem Kurfürften in Münden fieben 
und dreißig eroberte Etandarten aufzählte.? Zum neuen Feldzuge 
fammelte ſich cin bedeutendes Heer unter Eollorevo, Suys, dem 
Generalfeldgeugmeifter. Reinach, ° dem neuen Befehlöhaber von 
Breiſach; durchſtreifte dad Elſaß bis an die Gebirge Burgunds 
und Lothringens, deſſen Bevölferung in großer Aufregung der Zus 
funft harrte; aber die Pläne im Elfaß follten mit der Bewegung des 
Hauptheered unter Gallas zufammengreifen; daher man fih mit 
Streifzügen begnügte, und das verhaßte Kolmar Ängftigte, welches, 
von Franzofgr unter Manicamp hefegt, unter erneuten Verträgen, vers 
rätherifh fih in Frankreichs Schutz verfauft hatte. * Jener wuns 
derliche Kampf, wie er fi bald in ganz Mitteldeutſchland faft bei 
jevem Dorfe wiederholte, ftellte fih um Kolmar im Großen dar: um 
bie Emdte. Des Lothringers und Werths Reuter bemüht, die Saat 
der SKolmarer zu mähen oder zu ververden; die Kolmarer und 
Sclettftädter mit Kanonen aufgezogen, um hinter dem Schuge einer 
doppelten Wagenburg, * den Ertrag ihrer Felder in Sicherheit zu 
bringen. Der. Marſchall de la Force und der Karbinal de Ia Palette, 
obgleich unter dem Sieur du Hallier, * fpäter Marſchall P’Hopital 
verftärft, begnügten fi nad Feuquières' Entfernung, Heinere Orts 
(haften in Lothringen, im Sundgau, welche für Karl ſich noch hielten, 
zu erobern, bis ihre Streitkräfte zum Theil nach anderen bedrohlen 
Seiten hingerufen wurden. 
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Denn jetzt begann Frankreich die Laſt feined Krieges mit 
Spanien und Defterreich fchmerzlich zu empfinden. Rad) dem Siege 
von Apvain ließ fi) der Prinz von Dranien von dem franzöfiichen 
Marfſdall erſt um Maeſtricht aufſuchen; man rädte vereint in 
Brabant ein, entfremdete aber zugleich die Gemüther der Belgier, 
indem man. dad erſtürmte Tienen (Tirlemont) graͤßlich behandelte; 
(9. Juni)* und hatte eben die Belagerung‘ von Löwen am 26. Juni 
begonnen, als Biccolomini, mit einem Faiferlichen Hülföheere dem 
Kardinalinfanten zur Berftärfung gefandt, im Rheingau und bei 
Andernady über den Strom gegangen, über Ramür fi mit den 
Spaniern vereinigte, die Holländer und. Franzofen am 4. Juli zwang, 
die Belagerung aufzuheben und auf Roermonde fich zurückzuziehen, 
arg von Piccolomini's Kroaten verfolgt. Sp waren die Franzofen 
ſchnell hier auf Bertheidigung zurüdgeworfen, und der Krieg ein 
allgemeiner geworben, indem, ohne ausdrückliche Auffündigung der 
Reutralität, Faiferlide Truppen die Riederländer angriffen, ? welde 
bald der Berluft der wichtigen Schenfenfchange, durch ben Grafen 
von Rittberg am 28. Juli überfallen, heimrief. 

Zum Glück hatte Richelieu zeitig für die Aufſtellung eines 
Heeres von 15000 Mann um Langred geforgt, * um der bedrohten 
Grenze und dem Angftruf Bernhards und Feuquières' zu Hülfe zu. 
eilen. Louis de NRogaret, ‚Kardinal de la Valette, Biſchof von. 
Touloufe, der jüngfte Sohn des gebemüthigten Herzogs von Esper⸗ 
non, fo blind dem Minifter ergeben, daß der eigene Vater ihn le 
Cardinal Balet nannte, — hatte kaum mit dem alten Marfhall 
de la Force die erften Lehrlingswochen unter „Doctor Hepburn“ 
in Lothringen durdgemadt, ald ihn ein Brief des Könige auffor- 
verte, den Befehl über jened Heer.um Chaumont und Langres zum 
Beiftande Bernhards zu übernehmen, den alten Schulmeifter mit 
fih zu nehmen, und bei dem Marjchalle durch den Duc d'Angou⸗ 
leme feine Stelle vertreten zu laſſen. Der eitle Kirchenfürft, zwar 
böjen Tadeld beim römischen Stuhle gewärtig, wenn er gemeinfam 
mit dem Iutherifchen Ketzer gegen das Oberhaupt ber katho⸗ 
liſchen Welt die Waffen führe, konnte der Lodung nicht widerſtehen, 
und traf am 7. Juli in Ehaumont ein mwohlausgerüftetes Heer, 
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unter welchem die Blüthe des Adels ſich befand. Es begann jetzt 
unter den Gefahren des deutſchen Krieges die Lehrzeit fpäterer 
franzöfifcher Helden als Schüler Bernhards. Me Marochal de 
camp diente unter dem Kardinal Henm, Bicomte de Turenne ;%ebos 
sen als der jüngere Sohn des Herzogs von Bouillon und Seban 
i. J. 1611, hatte er berühmtes deutſches Fürſten⸗ und Kriegerblut 
in feinen Adern. Denn feine Großmutter war die Erbin des Grafen 
von der Mark und Arenberg, ' des Ebers der Arbenmen, und bes 
ritterlihen Marſchall von Fleuranges; feine Mutter, die Schwefter 
des großen Morig von Raflaus Dranien, unter defien Yugen ber 
Vicomte in feinem fünfzehnten Jahre die Musfete getragen, weil 
er, als Huguenotte geboren, nicht gegen die Glaubenögenofien fechten 
follte. Zurüdgefehrt aus Holland hatte der Bicomte unter dem Mars 
fhall de la Korce im lothringifchen Kriege, befonderd bei Belagerung 
von Lamotte, dann beim Entfab von Heidelberg und jüngft im 
Kampfe gegen Karl von Lothringen fich. auögezeichnet, und befehligte 
jest, erft vier und zwanzig Jahre alt, als Marshal de camp die 
Garden ded Königs; und die Gensb’armes, ? noch ohne große Ers 
fahrung, „obgleich man in. Sranfreih alle fhon für ausgemachte 
Helden erachtete, welde ein Paar Yeldzüge in Holland mitgemacht 
hatten.” Zweiter Marechal de camp war Antoine, Comte de Guiche, 
Sohn des Duc de Grammont, berühmten gafcognifchen Gefchlechts ; 
geboren zu Hagelman, * vom Fargen Bater früh nad Baris an 
den Hof gefchidt, diente er 1621 in dem Huguenottenfriege, lernte 
gleihfal8 unter Morig von Holland, dann in Piemont, verließ im 
Jahre 1628 Franfreih wegen eines Zweikampfes und machte fid 
mit deutihem Kriegsbrauch unter Tilly bekannt, von dem feine 
Memoiren, fpäter nah der Erzählung des heiteren, wigigen, aber 
prahleriſchen Gaſcogners verfaßt, ein fo bizarre, ſicher über⸗ 
triebenes Bild Hinterlaffen haben. * Als „Graf von Guiche“ aud 
bei Waldſtein eingeführt, verließ er beim Anbruch des mantuanifchen 
Krieges Deutihland, warb beim Sturm auf Mantun verwundet, 
ald Gefangener hart behandelt, in Ludwigs Gnade aufgenommen 
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und 1635 als Marochal de camp dem Kardinal la Valette zuge⸗ 
ſellt.“ Ausgezeichneter und namhafter, ald der Graf von Guiche, 
war fein Waffengefährte,, Jean Baptifle Budes, Graf von Gues 
briant, aus uraltem bretagnifchem Adel, mit den Guesclins vers 
wandt. Geboren zu Pieffis-Buped am 2. Februar 1602, ? ſtudirte er 
bei den Sefuiten in Ia Bleche, kam früh an den Hof, ging gleichfall® 
früh nah Holland, trug unter dem Namen Pleſſis-Budes die 
Muskete im Regimente eined Franzoſen im hollaͤndiſchen Dienfte, und 
flüchtete, nad Frankreich zurückgekehrt, gleichfalls in Folge eines 
Ehrenhandels i. 3. 1626 nach Stalin, Wieder begnadigt faufte er 
eine Kompagnie unter der Garde des Königs, heirathete die Tochter 
des Marquis de Bardes in der Rormandie, Rensn du BecsErefpin, 
eine audgezeichnete Frau, der wir nod) begegnen werden, und führte 
i. 3. 1635 mit dem Sieur de Savignac gemeinfhaftlih zwölf 
Kompagnien Garden ind Feld zum Karbinal la Valette,“ um unter 
Bernhards Augen zu feiner ruhmvollen, aber unbeneideten 
Laufbahn fi vorzubereiten. Dies waren die hervorragendſten 
Berfönlichkeiten eines Heeres, deſſen Beichaffenheit wir in einzelnen, 
ſcharfen Zügen zeichnen werben. Weil Ponisfaw zu Paris fid 
weigerte, die von Richelieu dem Herzoge Bernhard angeiragenen 
18000 Mann mit einer jährlichen Summe von 1 Million Livres ans 
zunehmen, und aud, Zeuquidres, mit dem ſich hinfchleppenvden Ges 
fhäfte beauftragt, die Forderung des deutfchen Helden nicht herab: 
fimmen Tonnte, * ſollte der Kardinal la Valette die Unterhandlung 
aufnehmen. Zu Ehaumont zögernd erwedte er im Gemütb des 
Herzogd allerlei Mißtrauen, daß Bernhard mit der Ausföhnung 
drohete, zu der Johann Georg am ?/,, Juli im Namen des 
Kaifers ihn durch einen Trompeter ded Generallieutenant Gallas 
aufgefordert hatte. ° Um des Ungebuldigen ſich zu verfidern, 
ertheilte der Hof dem Kardinal ven Befehl, auch ohne feine Streits 
fräfte beifammen zu haben, an bie Saar zu eilen, und ihm fogar 
Erjag von den koͤniglichen Krongütern zu verheißen, falls Elſaß 
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und Lothringen verloren gingen; doch war ein gemeinſchaftlicher 
Feldzug an den Rhein nur bedingt geftattet. So brad denn la 
Balette am 12. Juli von Ehaumont auf, ' raftete aber bald wieder 
in Barifey, während Bernhard jede Stunde zählte, da jeder längere 
Verzug ihm unwiderbringlichen Berluft drohete: den feines erprob⸗ 
ten Fußvolks von 12000 Mann und feiner Geſchütze, eined Beſitz⸗ 
thums, das allein ihm über die Zahl länderlofer, abenteuernder 
Prinzen erhob. Als Bernhard am 12ten erfahren, Satferslautern 
werde auf das heftigfte von Hapfeld bedrängt, ? fchidte er ven Mars 
quid de Feuquieres nah Mogenvic, in der Meinung, daß der Kar: 
dinal dort fchon angelangt fei, um ihn um den vorläufigen eiligen 
Zuzug von 8000 Mann Fußvolk zu bitten, weil er, zur Erleichterung 
des Entſatzes von Kaiferdlautern, das fefte Schloß Landſtuhl, weiland 
Franzens von Sidingen Zufluht und Grabftätte, welche ein Enkel 
des „letzten Reichsritters“ dem Sachjen eingeräumt, ftärfer zu befegen 
gedachte. Aber de la Valette hatte erft den Maréchal ve Camp 
Hepburn voraudgefendet, weshalb Beuquieres, um die zweifchneibigen 
Entſchlüſſe Bernhards beforgt, au ihm zurüdflog, und ihn guter 
Nachricht wegen etwas ruhiger fand. Denn Scönbed hatte brei 
Stürme Hapfelds blutig abgefchlagen, und „auch Mainz fönne ſich 
einen Monat behaupten.“ Darum beflügelte- der Kardinal feine 
Schritte nicht; weislih hütete er fih, * „einen Theil feines Bolfes 
abzuordnen, weil baflelbe, getrennt vom Ganzen, fürdten würde, 
für immer bei den Deutfchen bleiben zu müffen.“ Erſt am 
19. Juli fand die Zufammenkunft Bernhards und des Enfeld Jos 
hanns des Standhaften und Johann Friedrich mit dem römifchen 
Kardinal, „dem infulirten Feldherrn Frankreichs,“ auf Anordnung des 
Marquis, welcher ängftlih das Cerimoniel vor fo wunderlicyer Be: 
gegnung feſtgeſetzt, im Schloffe zu St. Avold flatt.* Bernhard, 
defien Ehrgeiz und Haß gegen den Kaifer, in der Ausficht auf ein 
jo zahlreiches Heer, mächtiger fi) regte und bereitö über den ‚Rhein 
getragen wurde, achtete nicht auf arınfelige Formen der Begrüßung, 5 
und ließ dem eitlen Prälaten überall die rechte Hand. Nach der 
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Uebereinkunft, das frangöftfche Heer werde zur Rettung der Stäbte 
ungefäumt mit Bernhard fich vereinigen, und der Erfüllung jeiner 
Gelbforderungen vertröflet ; trennte fich der Kriegsmann und ber 
Prälat am 20ten; ver lebtere ging zur gemädlichen Fortbewegung 
feined Heeres nach Pont à -Mouſſon; der Herzog ind Lager um 
Zweibrüden. Aber als Feuquiores, in gefpanntefter Ungeduld bin 
und herfliegend und embli auf die Bewilligung von einer halben 
Million Thaler bevollmäcdhtigt, am 22ten im beutichen Lager wies 
der eintraf, ' fand er den Helden unter Thränen des Schmerzes 
und ded Unwillend, und mußte, mitten im Kreife der Obriften, die 
empfindlihften Vorwürfe gegen den König befhämt anhören. Denn 
Kaiferdlautern war während de la Valette's Saumfeligfeit am 17. 
Juli mit allen feinen Männern und Kriegsmitteln gefallen. ? Gallas 
bewegte fich zwar vorfidhtig gegen die Unterpfal; und das Gebirge; 
geihwädt durch die Abfendung eines Heeresſtheiles unter Piccolo- 
mini nad) den Niederlanden und mit Johann von Werth nad dem 
Elſaß, und gefährliche Aufregung hinter feinem Rüden. fürchtend, 
welche abhängig von einem Creiguiß im fernen Nordoſten, vor 
einem Entſchluſſe, in fortlaufenber Kette von der Weichfel, Oper, 
Elbe, der Wefer bis gen Mainz eine erbrüdende Macht anf ihn 
herabrollen fonnte, hatte der kaiſerliche Oberfeldherr planmäßig jebe 
Regung des verbäctigen Landgrafen von Heflen überwacht, des 
wicdtigften Berbindungsglieded zwiſchen Baner an der Elbe und 
dem franzöfifch deutſchen Heere an der Saar; hatte die unterwors 
fenen Rheinftädte, wie Worms beruhigt, Frankfurt zum Entſchluſſe 
vorbereitet, Mainz feit dem 17. Juli eingefchlofien, feit dem 20. 
im Einverfländniß mit den Bürgern und Geiftlichen drinnen aufge: 
fordert, und dennoch durch Hagfeld auf feinem ſüdweſtlichen Flügel 
Kaiferdlautern am 17. Juli in feine Gewalt gebracht. Das tapfere 
gelbe Regiment ward beim Sturme größtentheild niedergemacht, die 
Stadt,' pfälzifches Eigenthum, unter furdtbarem Blutbade entſetzlich 
verheert und gleich darauf Zweibrücken nachdrücklich belagert. Der 
Marquis de Feuquières fand darum Arbeit, den faſt verzagenden 
Herzog zu beruhigen, der dann alsbald wieder neue Pläne fhuf, 
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am 27. Juli ib mit la Balette vereinigte, ‘ und, jegt 26000 Mann 
ftart, ſelbſt die Franzofen fo ermuthigte, daß fie in einem Marſche 
bis Zweibrüden vorrüdten. ? Bor fo Überlegener Zahl wich Gallas, 
ber Uebergabe eben gewärtig, eilig am 28. Juli auf Landſtuhl, 
defien Burgherr, der Stdingen, größere Verpflichtung gegen Kailer 
und Reich erwägend, dem Reichsheere den wichtigen Paß eröffnete. ° 
AS daher ‚am folgenden Tage, am 29. Juli, die Franzofen, vor 
Bernhards landeskundigen Oberften: durch wildes Gebirge und über 
Waldftröme geführt vor dem Paſſe kampfluſtig fich zeigten, in 
der Hoffnung den fliehenden Feind beim gefahroollen Durdgange 
zwifchen Feld und Moor, „den Ried“ ficher zu vernichten; fahen 
Feuquiered und der Graf von Guide, die vorderften, ftatt der Auf⸗ 
nahme ind Schloß, mit Kanonenfhüßen fi begrüßt, Gallas Dagegen, 
gededt durch die Burg, feßte ungehindert feinen Rüdzug auf Worms 
fort, rief fhon am 3. Auguft * die Belagerer von Mainz ab, und 
ließ Bernhard und la Balette, dem Berrathe und der Beſtechlichleit 
Sickingens fluchend, unentfhloffen um Landſtuhl.“ Solche Vereite⸗ 
lung kühlte die Unternehmungsluſt der Franzoſen mächtig ab; drei 
Tage hielten ſie ungewiß; bereits von Mangel geplagt, weigerten 
ſich die Franzoſen in das wüfte unfruchtbare Land hinab, welches 
vor ihnen fih aufthat; welches Entfeßen, dort, darbend unter freiem 
Himmel zu liegen! Yeuquidres rieth, von mißlichen Vorgängen in 
Brabant unterrichtet, dem Pere Joſeph am 31. Juli zum Frieden, 
verfündigte weiffagend einen feindlichen Beſuch in der Picarbiez ® 
am gleihen Tage fchrieb? der Kardinal an Richelieu: „Ohne Bernhard 
fönne man den Krieg in Deutfchland nicht führen; der König müße 
ihm ein großes Heer unterhalten und lieber eined der feinigen dafür 
aufopfern.* Mühfam vermochte der Herzog den Mitfeldherrn zum 
Hortzuge, von welhem die Erhaltung der lebten Bundeögenoflen 
abhängig; er ermuthigte durch einen Brief vom 31. den waderen 
Oberſt Hohendorf, gedachte rafch die Befagung von Mainz an fi zu 
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ziehen, die herrliche Rheinſtadt in Brand zu ſtecken,! Frankfurt 
feinem Schidfafe hinzugeben und den Schauplah des Krieges nad) 
dem Triererlande zu ſpielen, wieder froher Hoffnung, da Ponis⸗ 
kaw ihn der baldigen Gewährung feiner Korderung verfiherte. So 
309 man am 2. Auguſt über Lautereck auf Kreuznach, das am 6. 
Auguft feine Shore öffnete; das Gemüth der Ftanzoſen erheitert 
beim Anblid wogender Kornfelder der Pfalz, welche Bernhard ver- 
kündet hatte, da die Nachbarn fonft wähnten, ganz Deutichland ſei 
ohne Saat, wie dad Gebirge von St. Avold bis Kreuznach.“ — 
Sie lernten, felbft die vornehmen Herren der Garde, fih ihr Brod 
ſelbſt bereiten; aber fo ſchmachvolle unfriegerifche Gefinnung hatte 
bereits ſich kundgegeben,“ daß der Karbinal, „weil viele Reuter und 
viele vom Fußvolk fih verlaufen, und mehre Hauptleute ihre Unters 
gebenen felbft aufforderten, mit ihren Waffen das Weite zu fuchen,“ 
dreizehn wiedereingeholte Bavaliere um das Todesloos, gehängt zu 
werden, würfeln und bie glüdlichen Gewinner, des Adels und ihrer 
Waffen entjeht, zu Buß vor dem Heere marfchiren laflen mußte! * 
AS nun die Kunde erfhol, Mainz und Guflavsburg feien von 
ihren Bebrängern frei, und Lundgraf Wilhelm werde bis Hanau 
ihnen entgegenfommen, während Gallad und Mansfeld ſcheu ihr 
Heer um Wormd zufammenzögen, erweiterten fih vie “Pläne des 
franzöfifhen Germanifus; er bedingte aber den Fortgang des Feld⸗ 
zuges durch die Hülfe des Landgrafen und, unkundig der inzwiſchen 
erfolgten Wendung in Deutſchland, des Herzogs Georg, und trieb 
den Mitfeloherm und den Marquis durd geheime Sendung bie 
gehofften Bundesgenoſſen aufzubieten. * Währenn de la Valette vor 
i Genugniöres III, 220. 
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Bingen belagernd blieb, folgte Bernhard dem Oberſten Reinhold 
von Rofen am 8. Auguft über Ingelheim nah Mainz, ' feierte 
die Befreiung der Stadt mit firchlichen Feten und Schmänfen, half 
dann am 13. zur Beflürmung des Schloſſes oberhalb "Bingen, 
welches Mühlheim, Abfömmling ftraßburger Patrizier, tapfer ver 
theidigte gegen Hepburn, Zurenne und den Grafen von Quiche; 
und fchidte in dem nahen Rheingau feine Reuter aus, denen lern- 
begierig franzöfifche Gensd'armes ſich beigefellten, um deutſche Fecht⸗ 
art, befonderd gegen die gefürchteten Kroaten kennen zu lernen, und 
der erften Erfolge ſich freuten. ? Aber während ver Kardinal in 
Bingen bis zum 21. Auguft die Zeitung erharrte, die deutſchen Bundes⸗ 
genoſſen fländen jenfeitd des Stromes, und Bernhard ungebuldig 
von Mainz nah Oſten blidte, gleichwohl nicht auf raſchem Reuter⸗ 
zuge in PBerfon nad) der Reichsſtadt fi wagte, um Die geächteten, 
angftvollen Bundesräthe mit dem Archive abzuholen; drohte ver 
Berluf Frankfurts unwiderbringlich. Schon feit dem Juli mit dem 
Könige von Ungarn zu Heilbronn unterhandelnd , beburften die 
Neihöbürger, um der Wohlthat ſich zu erfreuen, welche andere Schwe⸗ 
fin, Rürnberg, Ulm, Erfurt, ſchon genofien, unter Feindesnaͤhe 
eines mutbigen Entſchluſſes. Auch das Schloß zu Heidelberg war 
gefallen, deſſen Befehlehaber Abel Moda, fpäter vom Kanzler der 
Bergeudung feined Borrathd beſchuldigt, am 1%,, Juli fi ers 
gab;’ der Graf von Hanau war ein ſchwacher Nachbar, des 
Zandgrafen von Heſſen Gefinnung ſchwankend; das franzöfliche 
Heer furchtſam. Wie der Oberft Bisthum die Trennung von dem 
Bunde merkte, fuchte er mit Bertrag abzuziehen, * brach aber die 
Unterhandlungen bei der Nähe des franzöfifchs deutfchen Heeres ab, 
nachdem ſich eine Verftärfung zu ihm nad) Sadıfenhaufen gefchlichen, 
bemädhtigte fih der Mauer jener Vorftadt, vertrieb die Bürgerwache 
und befegte den Thurm an der Mainbrüde. (12. Auguſt). Darauf 
begannen die Frankfurter ven Krieg ° gegen Sachſenhauſen, trieben 
die Angreifer blutig von der Brüde ab, riefen am 17. Auguft kaiferliche 
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Völfer unter Lamboy in ihre Mauern, und fehten am: 19. und 20. 
Auguft die Beſchießung und Bertürmung ihrerfeits fo mannhaft und 
ſchonungslos fort, daß Vitzthum am 2%, Auguft zur Vebergabe 
fi bequemen, aber, in den Kapitulationspunften überliftet, froh fein 
mußte, für feine Perſon geplündert, am 21. Auguft nad Mainz 
zu entrinnen. Zu fpät, um noch zu helfen, vermochte Bernhard 
an demfelben Tage zu Bingen den Kardinal zum Aufbruch über 
den Rhein; de la Balette, dem alle fihere Zeitung über ben 
Hefien ausblieb, hatte Feine Befehle von Richelien; Hunger und 
Krankheit verminderten täglich das Heer; die Schweizer in feinem 
Heere {hoben ihre Kapitulation. vor, nicht gegen den Kaifer unmits 
telbar zu fechten, und wurden nur burd einen Schein, welchen ber 
Kardinal zu ihrer Rechtfertigung, „ald feien fie gezwungen worden, * 
aus ſtellte, zum Gehorfam gebracht; offene Wiverfeglichfeit legten 
dagegen die frangöfifhen Gendarmes, befonderd die Kompagnie 
Heinrichs von Bourbon, an den Tag, fo wie die leichten Garde: 
teuter, welde davon zu gehen drohten, fobald man Anftalt zum 
Vebergange treffe. Die gerühmte Rhetorik des Grafen Guide, 
Hepburn's und Feuquieres’ fruchtete nichts gegen die empörten Edelleute; 
erft die Drohung de la Valette's, die Widerfpenftigen mit Hülfe 
Bernhards niederhauen gu laffen, und das Verfprechen, daß die Hefien 
jenjeitö des Rheines zu Ihnen ftoßen würden, bannten die feigfte Furcht 
aus ihren fonft fo adligtrogigen Seelen. Gleichen Troſtes auf bie 
Hefien, welche ſich ſchmeichelnd aus der Berne angefündigt, unternahm 
der Kardinal das Wagniß, und fo wurde denn ein Theil des 
franzöfifhen Heeres, langſam und zögernd, auf das unheimliche 
echte Rheinufer getrieben, und bezog ein Lager vor Hochheim und 
Guſtavsburg (25. bis 26. Auguft). ? Aber Vitzthums Rachegefchrei 
Hang nur ſchwach in den Streitgenoffen wieder, zumal der Marquis 
de Grana und Hatzfeld innerhalb ver feiten Landwehr, welde 
Frankfurts Weihbild mit Wartthürmen umfchließt, die Stadt dedten, 
und Gallas, nad dem Rheinübergange der Yranzofen, fein Heer 
von Worms und der Bergftraße bis Darmftabt und Oppenheim 
hinauf verlegt hatte. Vielfach gereizt, unruhvoll des heſſtiſchen 
Zuzuges täglich, harrend, den ein Obrift gemeldet hatte; voll Groll 
gegen den Landgrafen von Hefien= Darmftabt, welcher bange in 
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Gießen ſich eingefchlofien, weil man ihm die Verführung des Hecres 
Wilhelms von Weimar und bie gehäßige Friedensſtiftung beſonders 
beimaß, und er ald Lohn die Herrichaften der geächteten Ifenburger 
und Eberſteins jüngſt Davongetragen; ‘ hielt Bernhard um Hochheim 
und Koftheim ſich müßig, nahm erft am 30. Auguft, ? während 
Feuquiered und der Graf von Buiche die Nheinbrüde forglich 
hüteten, 4000 Pferde, großentheild Deutſche mit franzöftfchen Preis 
willigen und einigem Fußvolk unter Hepbum und zog über das 
Gebirge auf das Schloß Königftein, ° deſſen Beſitz zur Verbindung 
mit dem Landgrafen wichtig war, und in den Händen des Grafen 
Heinrich Vollrath von Stollberg nicht ficher. ſchien. Willend auf 
weitem Umwege in das Faiferliche Lager vor Frankfurt einzufallen, 
wurden feine Negimenter auf Hochheim zurüdgeworfen,, wohin 
Bernhard, trübe geftimmt über dad Ausbleiben des Heflen, zurückkehrte 
und erfuhr, daß die Rheinbrüde in der Nacht des 1. September 
nur durch die Entichlofienheit und Geiſtesgegenwart des Marquis 
de Feuquiered und des Grafen de Guide gegen die Brandfchiffe, 
welhe Gallas von Worms den Strom abwärts geichidt, erhalten 
wäre.* Welches Entfegen für die zagenden Sranzofen, wenn die 
Hülfe des Helfen ausblieb, die Brüde hinter ihnen vernichtet wurde, 
und Gallad von Darmftadt her fie in den Mainwinkel zufammen- 
flemmte, eine Abficht des verberbenfinnenden Gegners, welche eine 
zweite Abjendung von Schiffen, mit Steinen beladen, denen Feuquidred 
mit Lebensgefahr noch glüdlih ein Brüdenjoch öffnete, nach⸗ 
haltig verrieth! 

Der Landgraf Wilhelm, in Bertrauen auf defien Arm der neue 
Germanicus allein den Rheinübergang gewagt, fam nicht und 
deshalb mußte Frankreichs Heer [hmählih den Rüdzug antreten. 
In ſchwerer Sorge, nad harten Stößen von dem faijerlichen Heere, 
beobachtete der Heſſe die Zeitläufte, blidte auf Baner, hatte aber 
auf der Zufammenfunft mit Wilhelm von Weimar, und Georg von 
Lüneburg zu Nordhauſen fo zweidentige Beſchlüſſe gefaßt, daß der 
ſchwediſche Feldmarſchall ihm mißtraute. Unterdeſſen verengerten ſich 
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ſeine Quartiere und Eroberungen in Weſtfalen durch das ligiſtiſche 
Heer; Fulda und Hersfeld, der Lohn eines blutigen und anſtoͤßigen 
Krieges, war verloren, und zum prager Frieden ihm zwar die 
Hoffnung des Beitrittd eröffnet, aber die Ausſicht auf Laͤndererwerb 
ganz unbezweifelt abgefchnitten. In peinliher Ungewißheit, zurüds 
fehreddend bei dem Gedanken, Friede mahen zu müßen, ohne 
einen Fußbreit Land zu gewinnen, zurüdzufehren zu feiner 
ſchmalen unfruchtbaren Landgrafſchaft, reifte Wilhelm, ald Bernhard 
ar die Saar gewichen war, heimli nach Magdeburg zum ſchwe⸗ 
diſchen Kanzler, deſſen vielfache Bedrängnig wir bald im Zuſammen⸗ 
hange kennen lernen werben. “ Hier verfiherte er zwar den 
Schweden feiner Anhänglichfeit an die gemeinſchaftliche Sache, erhielt 
aud) die Verheigung, daß Drenftjerna ihn mit den für Kroneigenthum 
angefprodenen Truppen des niederfächfifchen und weftfälifchen 
Kreisheeres, und den weimarfchen des Eichsfeldes unterfügen 
werde, und er an Baner in jedem Falle einen Rüdhalt finden 
ſollte; wogegen der Landgraf fib zu gleider Nothhülfe gegen 
Schweden verpflichtete, und den Anfchlag berieth, mit jenen, dem 
verdaͤchtigen nieberfächfiihen Kreisgeneral entzogenen Regimentern 
einen Ritt an den Main und Rhein zu wagen, um in Verbindung 
mit Bernhard und den Franzofen den Obriſt Vitzthum, fo wie bie 
hülfeflehenden Bundesräthe in Frankfurt zu erlöfen; aber bie 
Aeußerung, welche auch er kleinmüthig fallen ließ, den prager Frieden 
am Ende machen zu müßen, erfüllte ven Kanzler mit Mißtrauen, 
der felbft rathlos und ungewiß, Träftige Entſchlüße nicht fordern 
durfte. Während Wilhelm in erfolglofem Treiben an der Eibe 
weilte, nahmen alle Nachbarftände den Frieden an; war der General 
Bönninghaufen, um das verbächtige Zögern des Landgrafen zu ftrafen, 
in die Gegend von Amoeneburg und Hersfeld eingefallen, * und 
hatte zwar an Melander von Holzapfel um Wildungen eine tapfere 
Abwehr gefunden C!”;, Zul), aber, durch die Heeredabtheilung 
des Marquis de Grana verftärkt wiedergekehrt, den Standbhaften 
gezwungen ſich unter die Feftung zurüdzuziehen, und das offene Land 
dem verwüftenden Feinde zu überlaffen. Gleichzeitig bot C'%,, Juli) 
der Bifhof von Worms als der ausfchreibende Fürft des Rhein⸗ 
freifeö, den prager Frieden an, während bie eingelagerten Kaiferlihen 
ı Chemnig II, 741. 
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den Antrag durch Gewaltthätigfeiten unterſtützten. Die hefitfchen 
Näthe ließen fich, um Zeit für die Ankunft des franzoͤſiſchen Zuges 
unter Bernhard zu gewinnen, nur auf unbeftimmte Erklärungen ein, 
während der Sieur de Ta Boderle auf weiten Ummegen über 
Dieppe feewärts zu Kaffel, aber ohne bedeutende Geldſummen, als 
franzöfifcher Gefhäftsträger angelangt, in feinen Briefen vom 24. 
25. 27. Juli den Marquis von Feuquidred in Bingen der guten 
Gefinnung des Landgrafen und feiner Nachbarn verfiherte; den Aufbruch 
der Heffen gegen Frankfurt gleich; nach der Rückkehr deſſelben verhieß, 
und auch von Frankfurt aus der beängftigte Bundesbireftor, Rheingraf 
Dtto den Heranmarfch eines heſſiſchen, weimarfchen und lüneburger 
Heeres von 12,000 Mann verkündete, um die Branzofen herbei⸗ 
zuloden. * Dagegen meldete Feuquières vom 12. Auguſt aus dem 
Lager von Bingen den Anzug de la Valette's nah Kaſſel, ſprach 
groß von den bisherigen Erfolgen Frankreichs, machte den Land⸗ 
grafen auf die Gunft des Augenblidd aufmerkſam, und forverte ihn 
im Auftrage des Kardinals dringend auf, vor dem Verlufte Frank⸗ 
furtd innerhalb acht bis zehn Tagen herbei zu fommen. Der Huge 
Marquis wied feinen Gehülfen befonder8 an, „die Damen am 
fafleler Hofe in guter Gefinnung gegen Frankreich zu erhalten, 
zumal die Landgräfin Elifabeth Amalie, welcher die Größe des 
Haufes befonderd am Herzen liege.” ° 

So hielt fi Landgraf Wilhelm gefchikt den Weg nad zwei 
Seiten offen, erwartete, ehe er einen Schritt that, die von Drenftjerna 
verfprochenen Truppen; ald von Herzog Wilhelm, defien Heer dem 
furfächfifhen fih anzufchließen genöthigt war, nur einige hundert 
Mann anlangten, * der Generalmajor Speerreuter die unzufriedenen 
Schaaren in Weftfalen faum bändigen fonnte, neigte er fich wieder 


ı Feuquieres III, 249. 
2 Daf. 238. 


2 Daf. 243: Vous ferez aussi, s'il vous plait, mes tres-humbles baise- 
mains & la Prinoesse, que je suis d’avis que vous mainteniez dans la bonne 
intention qu’elle a temoigne avoir; vous sgavez le credit que les femmes 
ont souvent sur l’esprit des marie, sur-tout en ce qui regarde le repos 
& V’etablissement de leur maison, augnel nous n’avons pas besoin qu’ils 
songent si-töt: vous aimez assez la compagnie des Dames, pour n’etre 
pas murri d’avoir eujet de Negociation aveo elles. 


* Chemniß II, 803. 


Des Lebteren rückgaͤngige Pläne. 277 


28. Juli 


ben Friedensantraͤgen, ließ die Bedingungen klug am m aufs 
ſtellen,“ indem er fi vor jedem Anfpruche der gerupften Nachbarn 
auf Schabloshaltung ficherte, das Stift Hersfeld fefthielt und im 
Bertheivigungsftand vorläufig blieb; fchrieb aber gleichzeitig auch 
an Orenftierna, über dad Ausbleiben des verfprochenen Beiftandes 
Hagend, denfelben herbeimahnend, auch mit dem Frieden brohend. 
Raſch drängten ſich die Ereignifie; als am 9. Auguft Speerreuter 
ihm 3000 Mann nad Kaffel zugeführt, ging Wilhelm muthig ins 
Feld, ? ſah aldbald den Feind gegen Fulda weichen, und folgte ihm 
anfangs herzhaft; blieb aber dann wieder bebäcdhtig, da die Frans 
zofen fäumten und die Hülfe Schwedens unter Baner zu fern war, 
am 1, Auguft zu Homburg an der Ohm, etwa adıt Meilen von 
Frankfurt, im Lager. Den Oberſt Geiſo, den fpäter hochberühmten 
Feldherrn feines Heeres und Retter Guebriants, Turenne's und 
Gonde’s, an Bernhard und den Kardinal abordnend, wagte Wilhelm 
fi nicht weiter vor, bis er der Annäherung der Bundesfreunde, 
die von ihm die erften Schritte erwarteten, gewiß wäre. Um 
Kundſchaft einzuziehen ritt er jelbft mit 2000 Reutern bis Butzbach, 
ſechs Stunden von Burg Königftein; da er aber, ftatt Die Franzoſen 
. und Bernhard zu finden, erfuhr, jene hätten den Rhein noch nicht 
überfohritten; Frankfurt, der Stügpunft Ihres gemeinfchaftlichen Feld⸗ 
zuges, fe verloren, das Land ringsum mit kaiſerlichen Bölfern 
angefüllt;' wandte er ſich dem gefahrprohenden Unternehmen ab. 
So ging der günftige Moment, die Spige der nieberbeutfchen 
Kriegsmacht mit der vom Südweſt herangelommenen zu verbinden 
und durch dieſes Zufammengreifen noch ſchwankende Stände, wie 
den Lüneburger, zum Anſchluß zu bringen, verloren. Der Land- 
graf erfannte größere Bürgfchaft- für feinen Zwed, wenn er fih an 
Baner Ichne, und wie deshalb fein Oberft Geiſo aus Mainz mit 
dringender Aufforderung, Frankfurt gemeinfchaftlih anzufallen, und 
mit Briefen des Karbinald und Feuquiered zurüdfehrte, ° meldete 
er am 28. Auguft dur den Geſchäftsträger de la Boderie bie 
rüdgängigen Pläne und fandte am 5. September den Franzofen 
ſelbſt nebſt dem Oberſt Geiſo an Bernhard, deſſen neuer Bote, 
Graf Jakob von Hanau, Wilhelms: Schwager, in Folge deſſen 
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unterwegd umfehrte. * „Er Tönne nicht fommen, in der Beforgniß, 
den vereinigten Streitfräften würden die Lebensmittel fehlen; Gallas 
würde felbft das angebotene Treffen meiden ; nad) dem Falle Sachſen⸗ 
haufen fei die Belagerung Frankfurts unausführbar; die hungrigen 
heffifhen Truppen, lange unbefolvet, könnten im Moment der Ent« 
fheidung ſich auflehnen; um fo eher müffe er fein Heer fhonen, va 
Oxenſtjerna deſſelben Annäherung an das Eichsfeld, um einen wich. 
tigen Anfchlag auszuführen, bedürfe. Ferner müffe er zur Behütung 
feines Landes einen Theil feiner Truppen zurückziehen, und eben fo 
viel nad) dem mühfam behaupteten Weitfalen ſenden; über bie geringen 
von DOrenftjerna an ihn gewiefenen Truppen könne er nicht unbebingt 
verfügen, und deshalb würde die Vereinigung bei weitem den Nachtheil 
nicht überwiegen, der ihn, entfernt von Bandr und feinem Lande, 
bedrohe. * Diefe Gründe waren einleuchtend genug; dazu Herrfchten 
Zwiftigfeiten zwifchen Melander und Speerreuter, welcher voll Furcht, 
in Abhängigkeit von dem Heſſen zu gerathen, Teinen Theil jener vors 
geblich ſchwediſchen Regimenter unter deſſen Oberbefehl ftellen 
wollte; im gebeim wirfte beim Landgrafen noch die Eiferfuht auf 
Bernhard, der alle von Frankreich gebotene Mittel an Geld und 
Mannſchaft an ſich zog, und ded Landgrafen-früher erlangte Würde 
als frangöfifher Marſchall bedeutungslos machte, endlich Furcht vor 
der Anklage des Landgrafen Georg beim Kaiſer, der doppelt bedrängt, 
von Gießen aus der Verheerung ſeines Gebietes durch des Vetters 
Züge zuſchaute. Als deſſen ungeachtet de fa Boderie am 8. September 
mit erneuten Anträgen, fogar im geheim bie heſſiſchen Soldaten 
abfpenftig zu machen, ” nad dem Lager Wilhelms gefandt wurde, 
fand er daſſelbe nicht mehr bei Homburg ; denn am hatte der 
Landgraf bereits fein Heer zum Aufbruch nad Vach beordert, * und 
am *,, September ftand daſſelbe fhon um Mühlhaufen und im 
Eichöfelde zur Unterftügung Baner’3 bereit. Im Vorbeigehen warb 
die Feſte Königshofen in Franken auf kurze Zeit entfegt; aber gleich- 
zeitig brachen fo bange Zeitungen aus Weftfalen ein, dag Wilhelm 
zur Behauptung feiner lebten Eroberungen den General Melanver 
dorthin fenden mußte, während die trüglichen Unterhandlungen über 
die Annahme des prager Friedens ſich in die Länge zogen. 
Richelieu VIN, 377. Lelaboureur 13. Keuguieres I, 261, 262. 
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Wie nun für Bernhard und de la Balette jede Hoffnung ſchwand, 
an dem Hefien Anhalt zu finden, war die Lage des Heered um 
Hochheim eine jo höchft trübfelige geworden, daß in feiner Angft, 
zumal in Folge der böfen Nachrichten aus. ven Rieberlanden und 
Lothringen, Yeuquiered dem Pere Jofeph rieth, an einen Waffen⸗ 
ſtillſtand zu denfen.! Die Zaiferlicden Generale Lamboy, Earetto und 
Hapfeld verharrten in ihrer feften Stellung in der franffurter Lands 
wehr, während Gallas, an beiden Rheinufern bei Oppenheim gelagert, 
bereitd durch ftreifende Reuter die Verbindungsſtraße der Franzoſen 
mit der Saar und mit Meb durchſchnitt.“ Deshalb begann denn 
erft Theuerung, dann peinvoller Mangel an Lebensmitteln, und, in 
Folge unzuträgliher Nahrung, wie der Wurzeln, Kräuter, unreifer 
Trauben, aßerlei Krankheit audzubrecben, beſonders die Ruhr, welche 
zumal die Franzoſen hinrafite. Die Sorge der Feldherrn aufs höchſte 
zu fleigern, bemächtigte ſich ber Geift ver Empörung des weimarfchen 
Lagerd und drohete die Auflöfung der deutfhen Regimenter. Kaum 
hatten die Oberften die geringen Erbietungen, mit welchen Poniskaw 
am 28. Auguft von Paris zurüdgefehrt, * erfahren, als fie ihren 
Unmuth Iaut werben ließen, und auf den Kaiſer blicten, deſſen Ab- 
rufungsmandat ihnen, wenn fie bei Bernhard bebarrten, größeren 


Verluſt drohte, ald Franfreih Gewinn bot. Die unruhigften Schreier, 


befonders die, welche nad) der nörblinger Schladt noch ohne Kom⸗ 
mando waren, ließ Bernhard ziehen; * die gerechten Klagen ber Ge⸗ 
treuen dagegen benußte er, um in den Unterhandlungen mit bem 
Kardinal und mit Feuquiered, dic geforderten jührlihen Hülfögelder 
von vier Millionen zu erprefien. Bergebli machten jene bemerflich, 
daß Guſtav Adolf und Holland zuſammen nicht fo viel von 
Sranfreich bezogen hätten, das jept au mit den Waffen gegen 
den Kaiſer zum Beſten der Bundesgenofien kämpfe; ber Herzog 
führte die Veränderung der Dinge feit der nörblinger Schlacht ala Grund 
feiner erhöhten Forderung an, erinnerte, daß ſelbſt die Treue, welche 
feine Dfficiere ibm nad dem 1. September betheuert, wanken könne, 
wenn fie ald Empörer gegen dad Reich betrachtet würben, Tomte 
aber gleichwohl den frangöfifchen Unterhaͤndler noch nicht zum Abſchluß 
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eines. fo hochwerantwortlichen Vertrages bereven. Sollte er einmal 
Söldner Frankreichs werden, fo gedachte Bernhard jo hoch wie 
möglich fih zu verkaufen. 

Richt minder ald die erzählten Umftände wirkten auf den Ents 
ſchluß ungefäumten Rückzuges die Fortſchritte, welde Karl von 
Lothringen und Johann von Werth gegen den Marfchall de la Korce 
und den Duc D’Angouldme täglid gewannen. Den Außerften linfen 
Flügel des Angriffes auf Frankreich bildend, eroberte der Lothringer, 
mit Suys und Mercy vereinigt, Remiremont, während Johann von 
Werth mit fiebenzig Fähnlein Reutern über die noch fchneebebedten 
Gipfel der Vogefen in Lothringen eindrang und den S4jährigen de 
la Force. und den böswilligen Herzog von Angoul&me in die Schanzen 
von Epinal einengte. * Diesmal zeigten alle Geftirne für Karl fi 
günſtig; ? zu feinen Werbeplägen firömte das treue Landvolk und 
der ihm ergebene Adel; feine Schwefter, die ‘Prinzeffin von Pfalzburg, 
die ihren "Liebhaber, den Duc de Puylaurend, laͤngſt eingebüßt, 
führte ihm, wie eine „neue Amazone,“ kriegeriſche Schaaren zu; ein 
kühnes Häuflein unter Lemont bemädtigte fi zu Anfang des 
September St. Mihiel, durdjfchnitt den nächften Weg, welcher aus 
dem inneren Frankreich zu de la Balette an den Rhein führte, und 
nöthigte den erfchrodenen König, einen Theil der Verftärkung, welche 
er dem Kardinal zugedacht, zur Belagerung dorthin zu fchiden, und 
fih in Perfon, den kranken Karbinal Richelieu, welcher inftänbigft 
die Reife abrieth, zurüdlafiend, mit dem zufammengerafften Ban und 
Arriöreban und den Schweizern an die Grenze zu begeben. Ans 
goul&me und de la Force, vom unwilligen Herrſcher, welder am 6. 
September in St. Dizier, am 14. in Chalons war, gegen ben 
Lothringer zurüdgetrieben, deſſen Heer um Rembervillierd fi ver: 
fhanzt hatte, Eonnten den Fühnen Johann von Werth nicht hindern, 
ganz Lothringen durch feine Streifereien unfiher zu maden. — So 
war denn für dad Heer um Mainz keine Zeit, laͤnger fi zu be 
finnen ; jede Audfiht, den wadern Schmibtderg in Mannheim, fo 
wie Frankenthal, Koblenz und Hanau, wo die Peſt wüthete, zu 
entfeßen, unmöglich; felbft die Berforgung von Mainz mit Borräthen 


° Richelieu VI, 387. Fritſch Tagebud a. a. D. Earve I, 147. 


> Le Baffor VIH, 2, 76. Theatr. Europ. HI, 351. Ridhelieu VIII, 
387. Lelaboureur 14. Montglat I, 90, 


Michzug des franzöffchsbeutfchen Heeres. 281 


durch laͤngeres Berwellen unausführbar gemacht. * De la Balette Aus 
ferte mit jeder Maaßregel zum Rüdzuge fih einverftanden, jobalo 
ihm nur Die rettende Gemeinihaft mit dem Herzoge blieb. Um 
unbemerft vor dem lauernden Gegner die rüdgängige Bewegung ans 
zutreten, ritt Bernhard am 14. September mit Keuquiöred, dem 
Bicomte von Turenne, 3500 feiner Reuter, 600 Mann Fußvolk 
und franzöfiichen Freiwilligen, geführt vom wegefunbigen Oberft 
Vitzthum, in die Nähe Frankfurts; zeitig begegneten ihnen zwei 
kaiſerliche ſchwere Reuterregimenter, die Landwehr verlaffend, welche 
die Angreifer zweimal abtrieben; beim dritten Anfalle aber bis 
Zaufen an die Nidda gelodt, durch die überlegene Zahl eine blutige 
Niederlage erlitten, daß 500-Mann auf dem Plage blieben, Lamboy 
verwundet wurde, und Habfeld jelbft unter feinem erſchoſſenen Pferde 
zufammenflürte.e Weniger glüdlih war der -Braf von Guiche und 
der Oberſt von Roſen, welche in der Nähe von Oppenheim einen 
unüberwindlichen Widerſtand an den Kroaten fanden. Nach biefer 
legten Heldenthat zog am 16. September der Kardinal mit feinen 
Zranzofen und dem Gepäd über die Brüde nah Mainz, während 
das Fußvolk jchlagfertig in der Guſtavsburg hielt, deren längere 
Behauptung man aufgegeben. Am 17. weilte Bernhard in Mainz, 
verfah den Oberft Hohenborf mit Geld und Vorräthen,. fchidte Die 
Schiffsbrũcke und das überflüffige Geſchütz mit 800 Mann nad 
Koblenz, ohne Feuquieres,? welcher voraudgeeilt war, zu benad)- 
richtigen, daß er gute Gelegenheit habe, den harrenden Herrn de 
Buſſy⸗Lamet in Koblenz mit Geld zu verfehen. Dann folgte Bernharb 
in der Nacht über Ingelheim, und man marjdirte, um Gallas' ftreis 
fende Reuter irre zu machen, auf einem Umwege über Bingen nad 
Kreuznach, als wolle man fich nach Koblenz wenden. Gallas hatte 
bis dahin Anftand genommen, dad Geſchick einer Feldſchlacht zu 
verfuchen, du er den Feind leichter durch Hunger zu ververben hoffte; 
faum hatte er den Rüdzug gemerkt, als feine Reuterichaaren, bei 
Worms und Oppenheim übergegangen, die nähere Straße der Feinde 
auf Saarbrüd befepien. Die Fliehenden rafteten am 19. in Kreuznach, 
um das zurücdgebliebene Gefhüg zu erwarten und auf drei Tage 
für den Marſch durchs Gebirge auf Saarbrüd zu fi mit Brod zu 
verfehen; da .zeigten ſich zuerfi die Kroaten, und die Bejorgniß, 
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Gallas' Heer fei vor ihnen und drohe den Rückzug abzuſchneiden, 
beftätigte fi) am folgenden Tage, als Bernhards Dragoner, nad) 
Meifenheim vorausgefchidt, um feine dort aufgehäuften Lebensmittel 
zu empfangen, vor der Stadt abgewicien wurden. Durch dieſen 
Borfprung aus der großen Straße auf Meb, welche über Homburg, 
Zweibrücken und St. Avold führte und mit Lebensmitteln verfehen 
war, fortgedrängt, mußten ſich die Weichenden entichließen, durch 
das öbefte, Aärmfte Bergland, die Grafihaft Sponkeim, das Thal 
der Nahe hinauf, wo nie ein Heer fih Bahn gemacht, eiligft auf 
Walderfingen (Vaudrevagne), die erfte Befahung der Franzofen, 
(jett eine öde Stätte im MWeichbild des neueren Saarlouis), die 
Heimfehr zu ſuchen. In der Hoffnung, den Durhgang um Meifens 
heim noch zu erzwingen, näherte fih am 21. September Abends die 
Borhut, welche abmwechielnd mit der Nachhut beftellt wurde, ver 
Stadt, fand aber den General Eolloredo mit A000 großentheil leichten 
Pferden, Kroaten, vortheilhaft zwiihen Meifenheim und Odernheim 
ihrer harrend. Unverweilt griff Herzog Bernhard die Wegelagerer 
an, und warb von der franzöfifchen Garde ' unter dem jungen 
Buebriant, welche die Verzweiflung raſch hinter ihm hertrieb, fo tapfer 
unterftügt, daß die Feinde mit Verluft-zerfprengt wurden und felbft 
ihre dreizehn leichten Geſchütze, welche einzeln mit einem Pferde fort 
geführt wurden, ? verloren. Bernhard belobte Hüglich die ermuthigten 
Franzofen, und gewann zwar durch biefe Waffenthat, daß die Angriffe 
der Kaiſerlichen fcheuer wurden, wagte aber gleichwohl nicht, den ges 
raden Weg zu verfolgen. Am 22. Sept. bewegte das Heer, fo viel 
wie möglich in geichlofiener Orbnung, auf ungebahnter Straße, von 
den Kroaten verfolgt, auf Sobernheim fich fort; um des überflüffigen 
fhwerfälligen Gepäds ſich zu entledigen und Pferde für das Gefchüß zu 
gewinnen, ordnete Bernhard das Verbrennen deflelben an, und der 
Kardinal felbft machte in der Angft mit feiner Karofie den Anfang. 
Schöhundert Wagen wurden dagegen, geleitet vom Oberſten Ehm 
auf Ohenweiler geihidt, und Iodten die Berfolger dahin, während 
Bernhard zur rechten Hand durchs Gebirge eilte und unter ſtroͤmen⸗ 
dem Regen Birkenfeld dennoch vor dem Feinde erreichte (13. Sept.).? 
Dort unter fleigenden Schreckniſſen vor des Pfatzgrafen Schloß 
s Lelaboureur id. Montglat I, 9. 
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gelagert, berathichlagte man über die Kortichaffung des Geſchützes, 
welches die matten verhungerten Pferde auf den überfchwenmten Ges 
birgowegen nicht weiter fortfchleppen Sonnten. Der Kardinal war 
der Meinung, dafjelbe ſiehen zu laſſen; Guebriant erbot ſich hochherzig 
dagegen, mit der Garde lieber zu ſterben, als diefen Triumph den 
Geinden zu bereiten, und machte fih anheifchig, die Kanonen mit Hülfe 
der Schweizer und bed Fußvolks fortzuziehen. Da die Unausführs 
barfeit fo unüberlegten Heldenmuthes einleuchtete, und der Pfalgraf 
das Geſchutz in das Schloß nicht aufnehmen wollte, blieb ein Theil 
ftehen; anderes wurde in Teiche verfenft, und nichts deſtoweniger von 
Gallas aufgefunden. Oberhalb Birkenfeld drohete eine neue Gefahr; 
ein Paß (pas de Noyau? wahrfheinlih an der Rabe) konnie, mit 
weniger Mannfchaft vertheidigt, ein ganzes Heer aufhalten; ein vor: 
ausgeſchickter Haufe befeßte die Enge zwifchen jähen Helfen und Wald⸗ 
ſtrömen noch glüdfih, und indem man bei aufhörendem Regen um 
drei Uhr Morgens aufbrach, legte man um Mittag glüdlich Die tods 
drohenden Thermopylen zurüf. Ueber St. Wendel hinausgelommen, 
beichloß de la Valette bei leuchtendem Vollmond Tag und Nacht zu 
marfchiren, fo wie fhon früher Die Vorhut nur kurze Stunden ges 
fhlafen, während die Nachhut mit ihr wechſelte; leicht konnte Walder- 
fingen und der Vebergang über die geſchwollene Saar von Gallas 
früher erreicht fein! So fchleppte man ſich drei Tage ohne Unterbre; 
hung fort; unzählige erlagen den Mühfalen und dem Hunger, da 
man feit dem Aufbruche von Kreuznach nur Obſt und Rüben flatt 
des Brodes genoffet. Bon Turenne's Gefchichtfchreiber wird die 
Menſchlichkeit gepriefen, mit welcher der Bicomte fi einzelner zurück⸗ 
bleibender Kriegsgefährten erbarmte.! Endlich erblidte man am 26. 
September Walderfingen, aber in der trofilofeften Auflöfung ; in 
wilder Angft fich zu reiten, hatten 4000 Reuter mit den Pachwagen, 
welche von Saarbrüd flüchteten, * fih in ein Kndul am Flußpaſſe 
zufammengebrängt, unter dem Feuquidres mit zufammenfinfender Kraft 
Ordnung zu erhalten fi bemühte. Die Reuter und ein Theil des 
Zußvoltd wateten durch die hohe Saar, währen Bernharb für die 
übrigen eine Rothbrüde unter dem Andrange der Kroaten baute, und 
zur Ruhe eined Tages die Todmatten hinüberführte. Vier Stunden 
nad dem Uebergange erihien Gallad auf dem anderen Ufer; ald am 
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27ten das Heer auf Boulay fi fortbewegte, fielen 8000 Taiferliche 
Reuter, welche den Fluß gleichfalls paflirt hatten, mit wilden Geſchrei 
in die Nachhut ein, * wurben aber nach langem Kampfe mit Berluft 
durch Hepburn und Guebriant zurückgeſcheucht, fo daß die Geretteten 
glüdlih am 28. September die Gegend von Metz und Pont à Mouffon 
erreichten, ? und herbeigefchaffte Vorräthe fie erquidten, während Gallas 
mit der Beflürmung von Saarbrüd, Walderfingen und St. Avolb 
ſich aufhielt. 

Das war der berühmte dreizehntägige Rückzug, welcher die 
Franzoſen über die ſchmahliche Vereitelung ihres Feldzuges an ben 
Rhein tröftete. Unparteiiſche Zeitgenofien meffen das Gelingen einer 
Kriegsthat, welche felbit dem Gallas Bewunderung abgenöthigt 
haben ſoll,“ allein ver Einfiht, Kriegserfahrung und Tapferkeit 
Bernhards bei, während die Anhänger der Pfaffenregierung den 
Kardinal de la Balette unverſchaͤmt beglüdwimfcten. Aber das 
Lob der Schmeichler ficherte den „bemühten Feldherrn,“ den Priefter 
im Panzer, welcher den Oberbefehl im lächerlihen Widerſpruche mit 
dem Erbfeinde der fatholifhen Kirche und angebliden Vertheidiger 
des Lutherthums führte, nicht gegen den Schimpf der franzöftfchen 
Soldaten; da er in allen Borkommenbeiten des Kriegslebens immer 
fragte: oü est le Duc de Weimar? erfholl hinter ihm. ein höhnendes 
Lied, defien Refrain jene Worte bildeten. Der Karbinal felbft erfannte 
feine Unfähigkeit und gelobte nimmer wieder über den Rhein zu 
geben, * rühmte den Herzog, pried bie überflandenen Erfahrungen 
ald eine Kriegsfhule für künftige Feldherrn und Offiziere, 
maß aber den Deutſchen das Lob bei, „das Friegerifchte Volk in 
Europa zu fein.” Bernhard ſelbſt langte Fränklih vor Meb an; 
der Marquis de Yeuquiöres, welcher alles Mühfal getheilt und für 
feine in Sranfenthal, Mannheim und Koblenz abgefperrten Söldner 
fih härmte, fühlte in Folge der unglüdlihen Anftrengungen ale 
Diplomat und Kriegsmann ſich fo erfchöpft, daß er zu Mep monate 
lang gefährlih darniederlag und bei Hofe um Urlaub bitten mußte, 
um von feiner „Melancholie“ zu genefen.° Aber dem Herzoge war 
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feine Erholung gegönnt. Denn in venfelden Tagen, als die 
Trümmer des deutich s franzöflfchen Heeres um Me rafteten, hatte 
die Sorge um die bevrohete Grenze und der Mismuth über bie 
Unfähigkeit und den ſchlechten Willen der Feldherrn den König nad) 
Bar (24. September), und mit dem neuen Heere tiefer nach Lothringen 
geführt, * um St. Mihiels Eroberung zu betreiben, wo an Lemonts 
Stelle Lenoncourt de Serres ? für Herzog Karl ſtandhaft ſich behauptete. 
Das ganze Gewebe feindfeliger Pläne gegen den kranken Kardinal 
folgte feinem Hoflager, und nöthigte den beunruhigten Herrfcher in 
Perfon nah Eoeur, eine halbe Stunde von St. Mihtel, fi 
zu erheben (30. September) , vefien Belagerung der Graf von ' 
Soiffons, Prinz von Geblüt und Hauptfeind des Karbinald Richelien, 
verdroßen leitete. Noch hoffte man die Verbindung ded Herzogs 
Karl und ded Haupiheered unter Gallad zu verhindern, obgleich 
ihre Reuter fhon üm Saarbrüd ſich begegnet hatten, und ber 
Marſchall de la Force und der Duc dD’Angoulöme den Lothringer 
nicht in ihrem feften Lager bei Rembervilliers,“ viel weniger die 
fehnellen Reuter Johanns von Werth halten konnten. Des Königs 
perfönliche Anwefenheit wirkte fo mächtig, daß die Beſatzung von 
St. Mihiel, fonft ein unbedeutender Ort, am 2. Oftober auf Gnade 
und Ungnade gegen Zuficherung des Lebens fi ergab. Ungroß⸗ 
müthig fhidte der König, um die treuen Unterthanen des Lothringers 
zu fchreden, den Lenoncourt in die Baſtille, verurtheilte die ganze - 
Beſatzung, 1400 Mann, auf die Galeeren und mehre Bürger zum 
Galgen; hatte aber den Unmuth binterdrein zu erfahren, daß Nach⸗ 
läffigfeit und Geiz feiner Beamten die Strafe nur an fehr wenigen 
vollzogen. Dennoch bewirkte die Freude des Königs über feinen 
raſchen Erfolg, daß de la Balette, der am 3. October ihm perfönlidh 
fi) darftellte, eine gnaͤdige Aufnahme fand, und dem Herzog Bernhard 
ein Zuzug von 12,000 Mann, unter ihnen 6000 Schweizer, in bie 
Gegend von Vic zuführen durfte. Unter den widerwärtigfien Ränfen, 
zumal von Seiten des ehrgelsigen Grafen von Soiffons, hielt Ludwig 
am 5. Detober in Nancy Kriegsrath, was zu thun fei? De la Force 
und Angoul&me hatten auf die Kunde vom Rüdzuge des Karbinals 
de fa Balette furchtſam ihre Stellung bei Gerbevillers verlafien * 
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und waren auf Lüneville gewichen. Am 6. fandte Ludwig den 
vielbetrauten Steur de Ia Meilleraye mit Berftärfung auf Lüneville; 
fühlte aber mitten in feinem Heere ſich fo wenig ficher, daß er nach 
St. Dizier zurüdging, und am 22. October wohlbehalten in St. 
Germain eintraf, um aus dem’ Mittelpunfte des bedrohten Reiches 
die Anftalten zur Gegenwehr zu treffen.‘ Furchtſame Hofleute in 
feiner Umgebung oder Kundſchafter des Karbinald, der unter fo 
mißlichen Umftänden um feine Herrihaft zagte, hatten ben armen 
Herrn auf die Gefahr vor Johanns von Werth Reutern aufmerkſam 
gemadt, was um fo glaublicher ſchien, da der Kede in denjelben 
" Tagen nahe daran war, den Herzog Bernhard und den Kardinal 
de la Valette zu erwifchen, und jene nur, durch einen Bauer gewarnt, 
auf rafhem Pferde entgingen. 2? Ludwigs Entfernung machte bie 
Sache no fhlimmerz der Marſchall zog fih hinter die Mofel nad 
St. Nicolas zurüd,? weshalb Bernhard auf Rancy rüden mußte, 
und Gallas und Karl am 16. Dftober ihre Streitkräfte vereinigten. 
So ſchwerer Unmuth, daß der Eaiferlihe Feldherr den Herzog von 
Weimar und den Kardinal auf Meg habe entrinnen laſſen, brannte 
in der Seele des leivenfchaftlichen Feindes Frankreichs auf die erfte 
Kunde, daß er, ſchon leiblih Trank, mehre Tage in fein Gemach fid 
verfchloß,* und niemand zuließ, als feine ſchoͤne Pflegerin, die Wittwe 
von Bantecroir, und auch bei der perfönlichen Begegnung mit Gallas 
die fhmählichtten Borwürfe nicht zurüdhalten konnte.“ Beide bes 
zogen ein feſtes Lager bei Dieuze und nöthigten die feindlichen 
Generale, nad einem Rathſchluſſe in Nancy, am 18. Dftober ihre 
bisher behaupteten Linien um Vic aufzugeben, um, zufammen über 
30,000 Mann ftark, wie Bernhard feurig rieth und Ludwig felbft 
Vollmacht gegeben, die Schlaht zu fuchen. Aber der ſtürmiſche 
Muth des Sadjjen begegnete nicht dauerndeme&ntfchluße bei ben 
Mitfeldherrn; obenein weigerte ſich der vorſichtige Gallas, in deſſen 
Heere ſchon böfe Feinde, Peſt und Hunger erfinden waren, feine 
Schanzen zu verlaffen; daher jene, nach einigen unbeveutenden Ge- 
fechten bei Marimont, die Erflürmung nicht rathfam erachtend, ſich 
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dem kaiſerlichen und lothringiſchen Lager gegenüber legten. Als 
unter Mühfal und gegenfeitigem Eigenſinn der Herbft heranbrach, 
verlor der Ban der Edelleute, welche auf ihre Koften dienten, bie 
Geduld länger zu harten, zu hungern und zu frieren, bis Gallas 
aus feinen fetten Schanzen berausfomme; ' fie mursten ohne Scheu, 
und „ba der größte Theil von ihnen niemald einen Krieg gefehen, 
glaubten fie, daß die Händel ver Könige wie ihre Ehrenjachen aus⸗ 
gemadjt würden, Ankunft, Herausforderung und Schlacht am nächften 
Tage und Heimkehr fih auf einmal folgen müßten.” Obenein genedt 
durd die alten Soldaten wegen ihres Aufzuges und vielfacher 
Berftöße gegen Kriegsſitte, verlangten zuerft die Normands, unter 
dem Duc de Longueville, ? ihre Entlaffung; „fie würden heimfehren, 
wenn man ihnen, nicht unmittelbar, etwa wie bei einem Parlamente» 
proceß in Rouen, ihren Gegner zeige.” Wie St. Martindtag da war, 
fonnte niemand fie halten; fie zogen heim, doch nicht ohne arge Beſchaͤ⸗ 
digung durch Johann von Werth, welcher ihrer zweihundert ereilte und 
ihnen einen naflen Tod in der Mans bereitete. * Nach Entfernung ber 
untanglichen Gefellen an Zahl geihwächt, aber nicht an Streitluſt, 
unternahm Bernhard am 11. Rovember einen Ueberfall des Lagers 
vor Tagesanbruch, fand aber die Gegner ſchon munter, und mußte 
mit Aufreibung einiger Kroatenregimenter und dem Wiedergewinn 
der Reliquien des H. Nifolas fi) begnügen, welche die Kroaten zu 
St. Nicolas geraubt hatten. Natürli nahm der geiftliche Mitfeldherr 
die foftbare Beute aus den Händen des Ketzers und brachte fie fpäter 
feierlich an ihre geweihte Stätte zurück.“ Cigenwillig zogen darauf 
am 17. Rovember de fa Force und Angouleme in ihre Garniſon ins 
Bafligry, weil Karl von Lothringen fih von Gallas zu trennen Diene 
machte, und enveten jo ihre Felvherrnlaufbahn, der eine wegen hohen 
Alters entlaflen, der andere in Ungnade gefallen. So wäre denn 
Gallas im Stande geweſen, die Befürdhtung Richelieu's durch einen 
Mari in das eigentlihe Franfreih wahr zu maden; aber Hunger 
und Seuchen, die tüdifchen Gegner deutſcher Heere auf franzöſiſchem 
Boden, wütheten von Tage zu Tage mehr; die Kälte ftellte zeitig ſich 
ein, die Pferde ftürzten zu hunderten. Zwar beihätigte Johann von 


. + Ridelien VII, 419. Montglat I, 94. 
2 Baffompierre II, 684. 
° Mercure frang. XXI, 28. 
RNichelien VIII, 420. 


288 Johanns von Werth Streifzüge. Roth im Heere. Voͤllerei der Führer. 


Werth auf kühnen Streifgigen feine Kriegsweiſe auf das glücklichſte, 
meldete am 1. Detober nach München ſchon fünfzig eroberte Fähnlein, 
der Demüthigung Frankreichs ſchon fo gewiß, daß er, „falls Frieden 
würde, um die Statthalterfhaft in Heidelberg anhielt; er fei ſchon 
lange mitgelaufen, habe viele Wunden empfangen und wolle alle Zeit 
ein getreuer Soldat fein;” t am 24. October berichtete er aus Reichen» 
court (Reihshofen) einen Sieg über 1500 Pferde und den Gewinn von 
22 Fahnen bei Du (Taus, Dieuze), „foldyes blutige Scharmügel ſei 
durch ganz Frankreich erfchollen,”? und am 20. November ? übereilte 
er die Regimenter de Commiere und Vigneur, weldhe 1500 Wagen 
von Zonl zum nothleidenden franzöftichen Heere geleiten follten, vers 
nichtete oder fing die Bedeckung und geleitete bie reiche Beute, Die 
ihm einen Antheil von 20,000 Dublonen abwarf, zu den Seinen. 
Jedesmal, wenn er audgeritten, harrten die Generale feiner Heimfehr 
mit froher Erwartung; aber einzelne Züge der Art Tonnten bie 
unfäglihe allgemeine Roth nicht heilen. Ungeachtet des bitterften 
Hunger der Soldaten unterließg auch jegt nicht Gallas die uns - 
mäßigften Zechgelage, eine Völlerei wie fie faft bei allen Heerführern 
der Zeit Brauch war; fo bewirthete er in biefen Tagen feine Mitfeldherrn 
aufs prunkoolifte, * den Prinzen Matthias von Toscana, die Geſandten 
des Kurfürften von Mainz und des Karpinalinfanten, Johann von 
von Werth, den Marquis de Baflompierre, den alten Eolloredo, den 
Generallieutenant Johann Götz und die Oberften an befonderen Tafeln. 
An Trinkliebe und Schwelgerei übertraf den Welfchtirofer Gallas 
noch bei weitem Hans Goͤtz, adeligen Standes im Lüneburgifhen 
1. 3. 1599 geboren, ® evangelifch, welcher bis 1626 der proteftantiichen 
Partei gedient, dann unter Waldſtein in Schlefien und darauf bei 
Nördlingen fih ausgezeichnet hatte, jebt katholiſch und Graf, an 
Gronsfelds Stelle eine Fatferliche und ehemals Tigiftifche Heeresabtheilung 
führte. Als er im Jahre 1637 in der Mark befehligte, zechte er bei 
Königsberg in der Neumark auf einem Gelage fo unmäßig ® daß er, 
unmittelbar in der Nähe des wachſamen Gegners, nicht einmal das 
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Loſungswort geben konnte. Damit das Heer nicht ohne Feldgeſchrei 
bleibe, griff der Generalwachtmeiſter, als er keinen artikulirten Laut 
aus dem Munde des lallenden Feldherrn herausgebracht, einige 
unartikulirte Silben auf und theilte ſie, pflichtgehorſam, den Wachen 
aus. — Erſt am 23. November brach Gallas vor dem Feinde aus 
feinem Hungerlager vor Dieuze nach dem Rheine auf;“ es war böfe 
Zeitung vom fernſten, nordöſtlichen Saume des Kriegsſchauplatzes, 
die ihn dazu vermochte, wie wir bald begreifen werden. 


Viertes Kapitel. 
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Während das Hauptheer die Schreden ver Faiferlichen Waffen 
bi8 an die Grenzen Frankreichs trug, fah der König von Ungarn, 
durch die mörderifche Peſt aus Heilbronn nad Philippsburg, dann 
auf das Schloß der Deutfchherren Horned am Nedar getrieben, ? 
überall die Saat des Friedens verheißlid aufgehen. Die Beſatzung 
Frankenthals und Mannheims zog auf Hagenau ab; Mainz, 
Hanau, Koblenz, Kolmar waren eng umfchloßen; die Fürſten, 
Grafen und Herrn, welde in Straßburg reiftätte gefucht, zumal 
der bange Eberhard von Wirtemberg, erbaten demüthig den Frieden,” 
bis auf den Marfgrafen von Baden⸗Durlach und die Pfälzer. Ja 
ſelbſt Straßburg fnüpfte Unterhandlungen in Heilbronn an und ge: 
dachte durch Zaubern fih noch einige günftige Bedingungen zu 
erringen, ungeachtet die franzöfifchen und ſchwediſchen Reſidenten der 
Friedendliebe ded Rathes entgegen arbeiteten. * Da die Reiheftabt 
fo hart am Feinde gelegen, trieb Ferdinand nicht auf die Abfchliepung ; 

° Ghemnig II, 916. 
» Shevenhiller XIE, 1778. 
® Ghemnig II, 827. 
8 Daf. 917. Laguille II, 128. 
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eö trat aber auf die Bermittelung des Kurfürften von Sachſen eine 
Art, nicht Öffentlich Fundgemachter, Neutralität ein, die gleichwohl 
den ſchwediſchen Reſidenten veranfaßte, am ſich nah Ben 
feld, dem letzten Hultpunfte der ſchwediſchen Waffen, jenſeit des 
Rheines zu begeben. Auch Joſias von Ranzau, welder den Paß 
von Kehl lange behauptet, überließ den wichtigen Poſten der ſtädti⸗ 
fhen Wachſamkeit und trat gleich darauf in franzöftfche Dienfte. — 
So bereiteten die Reichsbürger, vorfichtig bei jedem Schritte, obgleich 
den Gegnern des Kaiſers geneigter als Proteftanten, einen erträglichen, 
fiheren Zuftand für fih vor. Den großen feften Städten unſeres 
BVaterlandes, noch väterliche Reichthümer bewahrend, im Süden 
Augsburg, Ulm und Bafel, im Welten Straßburg, Köln und 
Srankfurt, in der Mitte Nürnberg, im Norden und Often Bremen, 
Hamburg, Lübeck, Danzig und Breslau, danfen wir, daß die Beftre- 
bungen der Humanität in den grauenvollen folgenden Zeiten nicht ganz 
untergingen, und daß nicht mächtige Barbarei und Dumpfheit über 
allen Gemüthern ſich lagerte, wie bereits Wald und Geftrüpp auf 
ehemals blühenden Dorfftätten und Heinen Städten aufwucherte. 
In den gedachten Stäbten ausfchließlich lebte das Erbe der Wiſſen⸗ 
(haft fort; an erfcheinenden Büchern ernften Inhaltes fehlte es nicht; 
in Nürnberg begannen die „Begnigfchäfer” ihre gemüthlihen Länder 
leien, eiferten für die Reinheit der Mutterfpradhe, als die deutfche 
Freiheit erlag, und auf den Schlößern der erneftinifchen Fürften trieb 
der „ fruchtbringende Palmbaum * neue Sproßen; Nacheiferung des 
„Boberſchwanes“ vereinigte eine Anzahl Gleichgefinnter, und hielt in 
rührenden Klagen über das Geſchick des zerfleifchten Vaterlandes 
die deutſche Mufe noch fett. — Gefhirmt hinter Straßburgs Gräben 
und feſten Baftioneg, befegt mit weltberühmten Geſchütze, konnten bie 
gedachten Gäfte und Schüglinge die Wendung der. Dinge in perfön- 
licher Sicherheit abwarten; mit gelaßenem Muthe und den Büchern 
obliegend,, der alte Markgraf Georg Friedrich von Baden, berühmt 
feit den erften Tagen der Union und von der Welt zurüdgezogen, 
feit dem Ende des dänifchen Krieges; ungeduldig, oft hoffnungslos 
der Herzog von Wirtemberg, der ein zahlreihes Haus, die Wittwe 
Julius Friedrichs, eine Schaar Prinzen und Prinzeffinnen, das 
Gefolge feiner ſchmählichen Landfluht, Hofleute, Räthe, ja 
einen Haufen tübinger Studenten Färglich zu erpähren hatte,“ ohne 
: Sattler VII, 127. 
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Berather, ohne feſte Plaͤne. Urach und Hohenasperg waren zu Anfang 
des Auguſt gefallen; im Herbſte Hohenzollern und Neuffen; Hohent⸗ 
wil behauptete in kecker Selbſtändigkeit Oberſt Widerhold, blickte 
auf Frankreich, auf die Eidgenoſſen, und ſah wechſelnd belagernde 
Haufen vor dem unbezwinglichen Felſen, die Peſt drinnen. Eberhards 
Zweideutigkeit vereitelte die Bemühungen des Kurfürſten von Sachſen, 
ihn und ſein Land durch die Aufnahme in den Frieden zu retten; 
doch blieben die Unterhandlungen noch offen, und flehende Geſandte, 
des jungen Fürſten Jugend und die Gebundenheit ſeines Willens 
durch die Bormünder entſchuldigend, folgten dem König Ferdinand 
nah Wien,‘ wo er, in frober Hoffnung, bald mit der römis 
fhen Königsfrone fi gefhmüdt zu fehen, au Anfang bed 
Rovemberd anlangte. 

Der Bund in Heilbronn war, nah Bernhards und des 
Kardinal Abzug, auch in feinen letzten Bertretern erlojchen. 
Man forderte Faiferlicherjeitd die Auslieferung des Bundesdirektors 
und der Räthe, beſonders Löfflers, ? den man mit Recht der ges 
hößigften Verhetzung gegen den Kaiſer beſchuldigte, und der Ver⸗ 
führung feines jungen Gebieterd, zumal ein Bunbestagsprotofoll, 
auf dem Hohenasperg. gefunden, den offenen Anfchlag verrieth, des 
Kaiſers Macht herabzuſetzen. Der Kanzler, von Eberharb getrennt, 
glaubte fih durch eine Heirath, die er zu Frankfurt im Auguft ſchloß 
und durd das Bürgerrecht der Reichsſtadt gefichert; * aber er, fo 
wie feine Genoßen fahen fih bald in Kranffurt wie Gefangene, 
Tag und Nacht ver Wegführung gewärtig, ohne Geld, ohne Freunde. * 
König Ferdinand wies ihre Bitte um freien Abzug und Geleit kurz 
von fi}; am erften rettete fich der Rheingraf Otto, welder, faft 
fhon im Kerfer, ſich Geld und Geleit vom Grafen von Falkenflein 
erwirfte, dafür die Befreiung feined Better, des in Benfeld ge 
fangenen Grafen von Salm, Adıniniftratord von Straßburg, gelobte, 
nnd nad Feiſtingen (Fenestranges) unter unficheren frangöflichen 
Schup flüchtete; die Glieder des consilii formati drüdten fi heim- 
ih bei guten Freunden unter, und hatten für ein Glück zu achten, 
daß fie den erzümten Reichögerichten nicht in die Hände geriethen. 


* Sattler VO, 140, 147. 
2 Daf. 139. 
I Feugniares Ill, 253. 
° Ghemnip II, 829. 
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unbebeutenden Haufen, während der Kurfürft von Sachſen um Leipzig 
fi) gefaßt machte, den friedeftörenden Reihöfeind vom deutſchen 
Boden zu entfernen. Drenftjerna, des Bruches der Friedenshand⸗ 
lungen in Preußen gewärtig, den Rothftand ermeßend, da Branden⸗ 
burg dem Beitritt ded Friedens nahe, Niederfachfen, die Hanſeſtädte 
denfelden umfaßten, * der Landgraf von Heffen, ber fremder Hülfe 
bevürftiger war, als Beiftand gewähren fonnte — Hagte? über 
Sachſens Undanf, über Leichtfinn, Berfehrtheit und Unbeftand ber 
Bundeögenofien; wogegen Johann Georg am 28. Juli durd eine 
“eigene Geſandtſchaft dem Kanzler fein Werk anpried, die Gerechtig⸗ 
feit feiner Schritte erörterte, um die Räumung des Erzbisthums 
Magdeburg anhielt, und ald Entfhädigung für Schweden ſich erbot, 
ein „erträglides Stud Geld“ zu erwirken.* Oxenſtjerna 
fannte dieſe Sprade ſchon von früher; fürchtete noch immer nicht 
das Schlimmfte, zog am 1. Auguft das ‚Heer Baners bei Münden- 
neuburg (Nienburg) an der Saale zufammen., um für alle Fälle 
gerüftet zu fein, und fhidte am *,, Auguſt den Grafen von 
Brandenftein, ſchwediſchen Schagmeifter, dem dad Amt Auerfurt 
von der Krone zugefichert war, das der Kurfürft durch den Frieden 
erhalten, nebft dem Generalmajor Lohaufen und einem fchwebifchen 
Rath nad) Leipzig, um ausführlich das Unrecht zu ſchildern, welches 
Sohann Georg begangen, ohne bie Schweden Frieden zu ſchließen, 
welche demfelben Magdeburg nicht abtreten konnten.“ Als die Ges 
fandten unverrichteter Dinge zurüdfehrten, und der Kurfürft vers 
fautete, die Schweden mit Gewalt aus Magbeburg treiben zu 
wollen, und feine Regimenter bereits in die Aemter Züterbod und 
Dahme einlagerte; ward der Reichskanzler nachgiebiger, zumal bie 
deutfchen Oberften, in Magdeburg verfammelt ('Y,, Auguft), aller 
MWorterbietungen unerachtet, fehr verbädtige Gefinnungen bliden 
* fießen. 5 Deßhalb fchidte er am °,, Auguſt nochmals nad Leip⸗ 
zig: „er würde das Magbeburgifche räumen, wenn der Kurfürft 
die Schweden eined aufrihtigen und ehrbaren Friedens 


ı ©. den Brief Orenſtjerna's d. d. Magbeburg '/,, Juli 1635 bei Arken⸗ 
holz a. a. D. 434. 

> Chemniß II, 794. 

2 Daf. 736. 
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verfihern fönne,” und verlangte als Bürgfchaft deſſelben Beftimmuns 
gen, bie mit dem prager Frieden entweder in Widerfpruch ftanden, 
ober über die Vollmacht und Verbindlichkeit des Kurfürften hinaus⸗ 
gingen. Leer auszugehen vermeinte Orenftierng nody nicht; aber er 
gedachte Zeit zu gewinnen; denn eben waren Herzog Bernhard und 
de la Balette im Anmarſch: es follte der Landgraf mit ben fpeerreus 
terjhen Regimentern verftärkt, ber Uebereinkunft in Magdeburg gemäß, 
jenen in die Wetterau entgegenziehen. Seinerfeits von den Vorgängen 
am Rhein unterrichtet, ließ der Kurfürft C?%,, Auguſt) antworten, ! 
„nicht nur Magdeburg, fondern alles, was die Schweden auf dem 
Reichsboden inne Hätten, müße den Eigenthümern wieder eingeräumt 
werben; ſodann wolle er fein Befted thun, damit die Schweren 
hinlänglihe Summen Geldes erhielten.” Die erfte günftige Zeitung 
vom Rheinübergange ermuthigte den Laufchenden, mit Kundſchaftern 
wohl umgebenen, Schweden, daß er am ern troßiger ers 
Härte: „der Friede bände die Krone Schweden nicht, da fie an ihm nicht 
geholfen habe. Sachſen felbft, wie Baiern habe anfehnliche Ränder 
erhalten für ihre geleifteten Dienſte; weshalb ſolle Schweden allein 
leer ausgehen? er wolle alles aus ſolcher Rückſichtsloſigkeit erfolgen- 
den Unheils vor Gott und der Welt entihädigt fein.” ber unter 
den fruchtlofen Beſchickungen wurden die firengen Faiferlichen Ab⸗ 
mahnungen an die Deutfhen im Heere der Reichöfeinde bekannt, 
und erging an die Oberften Bandr’s das Erbieten des Kurfürften, 
ihnen, ald guten Deutſchen, wenn fie dem Baterlande den Fries 
den gönnten und mit ihm fich vereinigten, Sol, Quartier und 
Lohn zu verſchaffen.“ Die Oberften flugten; bie Abenteurer aus⸗ 
genommen, hatte ein großer Theil von ihnen feine Wohlfahrt im 
deutſchen Reiche, Lehen und Güter. * Sorge um ihre Zufunft und 
ein Funfen vaterländifchen Gefühle regte ih, und warb angefacht 
durch den neuen Feldherrn des Kurfürſten, den Feldmarſchall Wolf 
Heinrich, Graf von Bandiffin, welcher, ein alter Kriegögefährte 
Guſtav Adolfs, tapfer, aber ſchmaͤhlichen Geizes beſchuldigt, in 
Unzufriedenheit ben ſchwediſchen Dienſt verlaſſen, und die frühere 
Bekanntſchaft mit dem nahe gelagerten ſchwediſchen Heere benutzte. 


ı Bufendorf 263, 264. In Betreff der Summe, um welche es ſäachſiſcher 
Seits fih handelte, giebt Pufendorf eine Million Gulden an. 

2 Ghemnig 11, 761. Bufendorf VIE 6. 63—69. 
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Eingefhüchtert durch bie Gefahr, das ſtarke Heer bis auf einige 
taufend zufammengefhrumpft zu fehen, wid Baner aud aus dem 
Gebiete von Halle, fo daß nur der Saalftrom die Lager beider 
trennte. Ohne es verhindern zu Tönnen, mußte der ſchwediſche Kanzler 
und ber Feldmarſchall zufehen, daß die Oberften mit dem Kurfürften 
unterhandelten, und ihnen Schuld gaben, daß fie, bei der Erbietung 
eines guten Friedens, „den Krieg auf die lange Bank fpielten ,“ ja 
fogar felbft einen Oberſten mit einer Denkſchrift an den Sachen abs 
fertigten C*,. September), um ben Grund zum unmaßgeblichen 
Traktat zu legen. ‘ 

Am ?/;, September, ald Baner ? fih mit dem Heere näher zur 
Elbe auf Alen gezogen, kam die fchriftlihe Antwort Johann George: 
„er babe vom Kaiſer Vollmacht einen fiheren Frieden zu unterhandeln; 
erftlich müßten aber bie Schweden bie Stifter geräumt und mit guter 
Ordnung fi vom Reichsboden entfernt haben; er erwarte die Angabe 
der ſchwediſchen Forderung für ihre Schabloshaltung während ihres 
Rückmarſches, und würde ihnen die Entſcheidung nah Stralfund 
überfenden!” — Wir mögen den ungroßmüthigen Hohn nicht ver⸗ 
fennen, welden der Kurfürft, im Rüden durch des Kaifers Macht 
gefichert, durch folde Zumuthung an den Tag legte; die getrühte Aus, 
fiht, vom Rhein her die Gefahr zu zertheilen, vermochte. die ſchaamer⸗ 
füllten Schweden, mit dem Heere ganz auf das fefte Magdeburg zu 
ziehen (*/., September) ; nur diefe eine Färgliche Zufiherung gewährte 
der Kurfürft den Weichenden, „daß ihnen Stralfund als Unters 
pfand bis zu ihrer Genugthuung bleiben ſollte.“! Ungefäumt bes 
‚ feßte das fächftihe Heer alle geräumten Duartiere, während die ſchwe⸗ 
bifchen Oberften, felbft um die Erwartung des geringften Lohnes beforgt, 
bie Anterhandlung mit dem Kurfürften eifriger betrieben, und eine 
mündliche Beſprechung mit defien Abgeorbneten, in ihrem Namen, auf 
den ‘%,, September zu Schönbeck anberaumten. Des folgen Schweben 
Unmuth und Verzagen erfennen wir aus einem Briefe, welchen er am 
2 September an feinen Sohn nad Preußen fchrieb.* Mit 
ernfter Klage beginnend, „daß ihm in fünf Wochen Feine Kunde 
über das Friedensgeſchaft zugelommen fei,“ äußerte er: „alles fei 


ı Ghemnik I, 765. j 

2 Daſ. a. a. O. 
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in Verwirrung wegen der Bundbrüchigkeit des Sachfen, welcher 
obenein das Kriegäheer, größtentheild aus Deutfhen bes 
ſtehend, durch allerlei Mittel abwendig made; der Sohn möge 
zu ihm eilen, aber ihn nicht im gefahrvollen Magbeburg auffuchen, 
fondern in Stettin oder Stralfund auf weitere Nachricht warten, aus 
gewifjen Gründen, die er ihm zu anderer Zeit hund geben würde.“ 

Drenftjerna, über ſolche Händel „ſchier außer Eonfilien verſetzt,“ 
mußte zunächft mehr feiner eigenen Rettung, als des Bortheile 
der Krone gebenfen. Sein hochmüthiges herrifches Weſen hatte 
fhon früher mehr ald einen verbienten Mann getrieben, vol . 
Ingrimm den ſchwediſchen Dienft zu verlaßen. Kniphaufen, dem 
ein hoher Antheil an dem Lügener Siege gebührt, lebte vom Kriege 
zurüdgezogen; der Oberft Ehriftoph von Huwald, Sohn eines Tuch; 
händler und in der Jugend zum Kaufmannsftande beflimmt, dann 
ein treuer, tapferer Genoſſe Guſtav Abolfs feit dem polnifchen Kriege, 
oft mit Ruhm auf des Königs Siegerbahn genannt, war um dieſe 
Zeit in ſolcher Erbitterung von Drenftierna, der feinen Schreiber, 
welcher Bezahlung des Soldes für feinen Herm verlangte, wit 
Schlägen. abgefertigt und das Schreiben. feiner Antwort ges 
würdigt, gefchieden, daß er, in bie .Dienfte der Stadt Danzig als 
Oberſt ihrer Kriegemannfchaft getreten, nahe duran war, in dieſen 
Zagen zu Danzig des jungen Orenftierna fi zu bemächtigen 
und der erichrodene Diplomat nur durch ‚gefehmeidige Worte feiner 
Gewalt ſich entzogen!” Drenftierna, welcher der Kurmwürbe über 
Mainz fih vermaaß, vor dem im vorigen Jahre noch Yürften fi 
büdten, um Länder als Gnade von feiner gewaltigen Hand zu 
empfangen, war jebt fo Elein gemadt, daß er vor der Rache 
unterer Kriegäbeamten fi verfteden mußte. In Mitten eines 
Heered von 26,000 Mann, das ein Held wie Baner befehligte, 
burfte er es gleichwohl nicht auf einen Bruch anfommen laßen, weil 
er nur auf den Beiftand der wenigen Offiziere feines Volkes, ver 
hoffnungsloſen üöfterreichifhen Verbannten und der fremden Aben⸗ 
teurer rechnen Eonnte. Die deutſchen Häupter des Heeres, zum 
heil trefflihe edle Männer, lobenswerthe Eiferer für ihre jebt 
gerettete Kirche, unter den Soldaten im hohen Anfehen, durch⸗ 
fhauten das ſchwediſche boͤſe Spiel, und fühlten ein deutſches Herz. 

ı Shemnik I, 774. 
3» Dgier 446. 
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Wie der Generalmajor Wilhelm von Kalchum, genannt Lohauſen, 
namhaft feit den erften Händeln ber Union und dem bäniichen 
Kriege, feit dem Sahre 1629 ein Glied der fruchtbringenden Geſell⸗ 
haft, „der Feſte,“ mit dem Bilde des Brafilienholges: * einer ber 
wenigen wiſſenſchaftlich gebildeten Krieger jeiner Zeit, ber, vers 
ſtümmelt im dänifchen Kriege, als Gefangener den Salluſt in „reines 
deutſch“ gelungen übertragen und im Jahre 1629 mit politifchen 
und militeiriihen Anmerkungen in Weife Machiavelid und Gh. 
Forſtners herausgegeben, ? mathematifche Brobleme löfte und aud) aus 
dem Stalienifhen des Bigilii Malvezzi „Berfolgten David“ übers 
feste; ° Ernft von Wedel; Georg aus dem Winkel, der muthige 
BVertheiviger von Augsburg; Joachim Ernſt von Krodow aus 
Hinter » Bommern, und vor allen Dietrich von dem Werder 
aus Hefien,* einer der erlauchten Mitflifter der fruchtbringenden 
Geſellſchaft, „ver Vielgeförnte" mit dem Sinnbilde des Oranat- 
apfels,“ hervorragend über feine Zeit als geiftreiher Ueberſetzer 
ded Befreiten Jeruſalems von Taſſo (1626) und der erften breißig 

Gelänge des Rafenden Roland von Asiofto ; tieffühlender Liebers 

dichter, und, geblendet durch den Strahlenfrang Guſtav Adolf, des 

„Glaubenshelden,“ erft ſeit der Schladht bei Breitenfeld im ſchwe⸗ 

diſchen Dienfte. Alle beiheuerten, „baß fie wider den Kurfürften 
von Sachſen und andere deutſche Fürften nicht fechten könnten, 
und bis zur Endfchaft des Streites mit dem Tractate fortfahren 
würden.” Auch niedere Offiziere drohten weggugehen und forberten 
den Abſchied; felbft der gemeine Haufen zeigte nicht Luft zu fechten, 
am wenigften die Reuter. Auch die Unbefangenften ‚mußten in 
Folge der neuften Ereigniffe irre werben; bie gehäßigften Leiben- 
haften gaben ungefchminft fich kund; alle Geſichtspunkte verfchoben 
fih, zumal, wo man bisher die Raubgier und den Eigennutz mit 
dem Banner der Tämpfenden Kirche verbedi hatte. Focht nicht am 

Rheine Bernhard, Iohann Friedrichs Enkel, gemeinfam mit dem 

Kardinal, und bot nicht der erſte deutſche proteflantiihe Kurfürft 

ı Fruchtbringende Geſellſchaft. nr. 172. 

3 Der Berfaller befigt ein Practeremplar biefes feltenen Buches, welches mit 
einer eigenhändigen Zuſchrift bes Generals dem Markgrafen Sigmund von 
Brandenburg, Abminiftrator zu Magbeburg, gewibmet iſt. 
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dem Kaiſer die Kauf zur Strafe derer, die fi bis dahin ald Schirmer 
des Lutherihums gebervet? So warb denn klar, mit weſſen Kraft 
der Kaiſer befiegt worden feil — Im folder Noth, als der Kurfürft, 
ſicher gemacht, fühner ſich außbreitete, die Schweden verbrängte, bie 
Zufuhr ihnen abfchnitt, ſchrieb Oxeuſtjerna, unterrichtet von Bernhards 
Rüdzuge, auf den Rath Brandenftein’s ' ehrerbietigſt an den Kaiſer; 
legte die friedliche Geſinnung feiner Krone dar, und verlangte, als 
traue er der Vollmacht und dem Willen des Kurfürften nicht, freies 
Geleit nah Wien für den Gefandten feiner Königin; hoffte er auf- 
sihtig von der Zufunft des Krieges nichts, oder wollte er, bed 
Zuzuges aus Preußen noch nicht ficher, ſich gefchldt ver Berlegenheit 
des Augenblicks entwinden? Da nun jelbft Havelberg und andere 
Elbpäße, und die Städte zwifchen Elbe und Havel, von den Sachen 
eingenommen waren; ein kaiſerliches Heer gegen bie Warte und bie 
Niederoder heranfam; Kurbrandenburg den Beitritt zum Frieden 
meldete, und felbft der Herzog von !Bommern, der ſchwache Vogislav, 
fi) ermannte und des Schweden Umgamung zu zerreißen drohte; 
endlich die Dberften, nicht ohne Wiffen des Reichskanzlers und 
Feldmarſchalls, aber ohne ihren Willen, am '%,, September den 
Tag zu Schönbed beſchickten; riet) Bandr mit ben fchwebifchen 
Oberſten und den vornehmften Ausländern, Sir Batrit Rutbven, 
Alerander Lesly und „anderen wohl affectionirten Gavallieren,“ daß 
der Reichskanzler „fi an die Seefante begebe, die preußiſche Armee an 
ſich zoͤge, damit, falls der Soldat ſich verleiten ließe und der Paß 
abgefchnitten würde, da unten jemand dem Werke vorſtehen fönnte, und. 
Bandr, des Fußvolkes mehrentheild verfichert, auf diefe Weiſe Mittel 
fände, den Kurfüsften aufzuhalten und mit Ehren des Krieges abs 
zulommen.“ Oxenſtjerna, froh der gefährlichen Enge zu entrinnen, 
verließ eilig, noch in verfelben Nacht, *°,, September unter dem 
Geleite eines Eleinen, zuverläßigen Haufens bie getümmelvolle Feſte 
Magdeburg und flüchtete nah Wismar. Der Zufall, um. das 
Gluͤck des Kaiſers und die Niederlage der Schweden grell zu bes 
zsichnen, wollte, daß in denſelben Tagen die tobtmatten Trümmer 
des Heeres Bernharbs und des Karbinald um Meb anlangten; an 
demfelben Tage? eine kaiſerliche Partei, aus Schlefien kommend, 
Garz, einen Hauptpaß an der Ober, wenige Meilen von Stettin 
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überfiel und einnahm, und der General Morzin, böhmifchen Geſchlechts, 
(Marazin) die Gegend von Stargard in Hinterpommern befebte. 
Aber auh an demfelben Tage athmete Claude de Mesmes, Comte 
v’Avaur in Marienburg von der riefigen Arbeit, die, zur Sättigung 
der franzdfifhen und ſchwediſchen Habgier glüdlih, zum 
namenlofen Wehe Deutfhlands, er eben beendet hatte, das erftemaf 
frei auf, las — fich erfuftigend an feinen Rameelen, dem Geſchenke 
polnifcher Freunde, der wißbegierige Philologe, im Plinius über 
die Ratur diefer There; * und fchidten die ſchwediſchen Heerführer 
Torftendfon, de la Gardia und der alte Wrangel, fih an, verhäng- 
nißvoll ihr Heer aus Preußen nad) Bommern und an die Elbe zu führen. 

Nach Oxenſtjerna's ſchimpflicher Flucht an die Oſtſee blieb dem 
Feldmarſchall Baner das unbeneidete Gefchäft, unter forgfältiger 
Vermeidung des offenen Bruchs, das Häuflein treuer Anhänger der 
fhwebifchen Krone vor Ueberwältigung zu bewahren, fchwanfenbe 
Gemüther für diefelbe zu befeftigen oder Hug in ihrer Anhänglichkeit 
an die deutfche Sache zu irren; endlich entichlofiene Auffündiger des 
ſchwediſchen Bundes unfhäpdlich zu machen. Zu fo verwidelter Auf 
gabe war Baner der rechte Mann und fand an den undeutſchen 
Dberften die bereitwilligften Helfer, während die Langfamfeit und 
Kargheit des zuverfichtlichen Kurfürften, welcher mit ven geringften 
Erbietungen das deutſch⸗ſchwediſche Heer gewinnen wollte, dem Gelingen 
trefflich die Hand bot. Weil ihnen zwar Berzeihung des Bergangenen 
und Aufnahme in das kaiſerliche Heer bei unverweiltem Vebertritt, 
nicht aber hinlängliche Bürgſchaft für ihre Forderung fächfifcher 
Seits zugefihert, und nur allgemeine Yeußerungen wegen Befriebi- 
gung der ſchwediſchen Serome wiederholt waren, kehrten die abgeorbneten 
Oberſten unmuthig von Schoͤnebeck am **,, September zurüd, 
ſtutzten über Oxenſtjerna's Entfernung, und gaben dem fchlauen und 
entſchloſſenen Feldmarſchall Zeit, ? jede rafche Annäherung zu verhins 
dern, indem er, mitten unter fortgefebten Unterhandlungen, als 
Brandenftein am 2. October des Kurfürften Berheißung auf 20 Tons 
nen Gold, innerhalb fünf bis ſechs Jahren zahlbar, überbrachte, den 
General Major-Lohaufen mit zuverläßigen Regimentern in Magdeburg 
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zurückließ und am 3. October aus der bedenklichen Nähe das übrige 
Heer, nit nad) Thüringen, wie er anfangs gewünſcht, fondern in 
das Gebiet der Herzoge von Braunfchweig führte. * Klugheit hieß 
ihn, dem mächtigeren Sachſen zur Zeit noch auszuweichen und das 
Iaftende Einlager auf die fhwächeren zu werfen. So der unmittel- 
baren, unaudgefehten Bearbeitung durch die Sachen entrüdt, und 
aus ihrer Gemeinschaft vereinzelt, fügten die getheilten Gemüther fich 
allmählig wieder in den ſchwediſchen Gehorſam. Ungeachtet Johann 
Georg ihre Befrievigung von der Genugthuung der Krone trennte, 
den deutſchen Regimentern zwanzig Tonnen Gold bot, und der 
Kurfürk von Brandenburg, mit Belobung des deutſchen patrioti⸗ 
hen Entfchluffes der Kriegsleute, an Lohauſen fich verbindlich machte, 
den Kurfürften von Sachfen zu noch gefleigerten Exbietungen zu 
bewegen; er ihnen die Gefahr, falls fie fich länger dem Baterlande 
entfrembeten,, beredſam fchilverte; ? und ungeachtet auf der Zuſam⸗ 
menkunft zu Helmftädt die Oberften, zumal Speerreuter und Wedel, 
offen die ſchwediſche Fahne zu verlaſſen und einem jeden für ſich zu 
forgen riethen,, herrſchte doch fo wenig Einmuth und Einverftändniß, 
dag Wedel, am 7. October nebfk Lohauſen von den Genoßen bevoll⸗ 
mädtigt, mit Kurfachfen über Erhöhung der Summe zu unterhandeln, 
aus dem Halberftädtiichen durch die Sachfen verbrängt, den Auftrag 
jenem allein überließ, der, feinerfeitö die Verantwortlichkeit fürchtend, 
benfelben hinausfhob. Alle dieſe Umftände wußte Bandr eilig zu 
benugen ; in der Bertheilung der Duartiere verlegte er die verbäd- 
tigen Regimenter in bie Berne, nad) der Weſer zu, bielt die zuver- 
läßigen an der Elbe nahe beifammen, entſchloſſen dem Kurfürften 
vorfihtig die Spige zu bieten, an bie Elbe und Havel ſich gu Ichnen, 
und den verheißenen Zuzug aus Preußen abzuwarten! ’ — In ges 
ſchmeidiger Weife meldete Bandr am °/,, October feine noch immer 
„auf den Frieden gerichtete Gefinnung“ dem Kurfürften, „verhofite 
in den eben bezogenen Duartieren nicht bevrängt zu werben,” und 
bielt zugleich unter fo unentfchiedenen Verhaͤltniſſen, welche jeden 
Tag zum Waffenruf umfchlagen fonnten, durch Anmahnen an Ehre, 
Rittermannspflicht und Gewiſſen, und- durch allerlei Hangreihe Reden 
über „Ouſtav Adolf Tod“ das ſchwankende Heer feft, bis daſſelbe 
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entweder nicht mehr zurück konnte, ober die erwartete Verſtaͤrkung 
dem Feldherrn die Meiſterſchaft über die Abtrünnigen gab. Nur 
Dietrich von dem Werber hatte, nebft vielen gleichgefinnten Offizieren, 
ohme beftimmte Zuſicherung des Lohnes, feine Stelle niebergelegt. 
Orenftierna’8 Geiſtesgegenwart, zurückgekehrt, ſobald er das feind- 
felige Magdeburg binter fich Hatte, erleichterte dem Feldmarſchalle den 
Stügpunft an der Nieverelbe; denn der Kanzler hatte auf feiner 
Flucht den wichtigen Paß von Dimig noch glüdlih vor den lüne- 
burgifchen Truppen befebt, fo wie der Hauptpläge im Medienburs 
giſchen fi) bemädhtigt; ‘ Wismar, wo er am 1. October anlangte, 
verwahrt, durch den General Major Aleranver Lesly zumal für 
Stralſund's Sicherheit forgen laflen, um, des preußifchen Zuzuges 
gewärtig, Pommern entweder ald lehtes Unterpfand eines glimpflichen 
Friedens oder ald Waffenplatz eines neu beginnenden Krieges 
zu behaupten. Deshalb ergingen denn feine Eilhoten am FF 
und am °%,, Detober an die Feldherrn der Krone in Preußen, 
den Grafen Jakob de la Gardie und Hermann Wrangel, alle dort 
entbehrlichen Streitfräfte nad der Seefüfte abzufenden, ? um, waͤh⸗ 
rend Bandr an der Mittel» und Niederelbe fich hielte, hier ein neues 
Heer zu bilden, welches im Stande wäre, einen erträglichen Zrieven, 
wenn auch nicht eine Reihe ftolger Eroberungen zu gewinnen. Um 
bie Bahn zum Frieden offen zu erhalten, blieb Brandenflein in 
Magdeburg, und veranlaßte Orenitierna, fein Mittel von der Hand zu 
weifen, bedacht, die gefchäftige Dazwiſchenkunft des geängftigten Herzogs 
von Medlenburg zu hindern. ° Dem arbeitsmüben Manne fchien jedoch, 
des polniſchen Waffenftillftandes ungeachtet, fo wenig Günftiges 
durch die fortgeführten Waffen erringbar, daß er nur aus beleidigtem 
Stolze die Vermittlung des gehaßten Sachſen, welcher in Beſchul⸗ 
digungen nicht furchtſam war, verwarf, vorgebend, „pie Gewährlei- 
flung des Friedens durch den Kurfürften Eränfe die Ehre und die 
Sicherheit der Krone,” und mit größter Genugihuung des Herzogs 
von Mediendburg zur fortgefegten Unterhandlung ſich beviente. Aber 
als Adolf Friedrich eben zu einer Reiſe in's ſachſiſche Hoflager fi 
anfhidte? (in), trat ein neuer franzöflfher Geſandte durch 
Chemnitz II, 822. 
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diplomatiſche Meiſterkiinſte dem fegenverheißenden Wirken entgegen, 
während, zum rechten Zeitpunfte, die nächte Folge des polnischen 
Waffenftilftandes in dem an der Mittelelbe für Schweren höchſt bes 
denflic, eröffneten Krieg eine überrafchende Wendung herbeiführte. 
Nicht den Kurfürfien von Sachſen allein ſah Bandr mit den 
Waffen gegenüber; in dem gefäbrlihe Guelfe war zu offener 
Feindſchaft dur den Wechſel der Umftände und die Rüdfichtsloftg- 
feit der ſchwediſchen Machthaber gedrängt ‘worden. Als Georg 
gegen Eude des September erfuhr, der ſchwediſche Feldmarſchall 
rüde ind Lüneburgifhe und in das Gebiet von Hildedheim ein, 
und daß bereitö die Stadt Uelzen fi) den Drohungen Bandr's ber 
queme, ‘ war er fogleidh entichloffen, in Verbindung mit dem Kur⸗ 
fürften von Sachſen die unzufriedenen ſchwediſch⸗deutſchen Regimenter, 
welche früher unter feinem Befehle geftanden und durd Speerreuter 
furz vorher abtrünnig gemadt, jeht an die Wefer geführt waren, 
für die gemeinſchaftliche Sade mit Geld zu gewinnen — fobalb ihn. 
nur Die niederfächfifchen Kreisftände unterftügten — und zur Vertreibung 
der Schweben mit dem Eaiferlihen Heere zu vereinigen. * Johann 
Georg und fein neuer Feldmarſchall, Baudiſſin, frohlodten über 
ſolche Erbietungen, als Georg, der gefürchtete Feldherr, fi mit ’ 
feinem, obgleich) ſchwachen Heere der Aller näherte; ° che er noch der 
deutfch- ſchwediſchen Regimenter, welche, ohne Oberanführer, nad) 
Speerreuter’8 lauerndem Ausjcheiden, an der Weler, den Meiftbie- 
tenden kaͤuflich, umherirrten, verfihert war, brad) der Kurfürft die 
ſchleppende Unterhandlung mit Orenftierna ab, gab am %,. October 
1635 zu Afchersleben die fogenannte „Blutordre“ an Wolf 
von Baudilfin, * um die Fremden, „welche ftetd neue Ausflüchte 
fuchten,” zur Annahme des prager Friedens zu zwingen, und führte, 
in Perſon anweſend, fein ſtarkes Heer am '%,, October an beiden 
Ufern der Elbe in die Altmark, ind Lüneburgifche und die Prieg- 
nig hinunter, in der Abficht, die Abtheilungen der Schweden von 
einander zu trennen. So unbezweifelte Yeinpfeligfeit kam dem ges 
faßten fchwebifchen Feldherrn dennoch fo unerwartet, daß er, ohne 
für die Srhaltung jener zerfireuten Truppen etwas zu Ihun, mitten 
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unter der unbefhwichtigten Aufregung der Deutfchen, eilig die nächften 
Schaaren zufammenzog (15,,) und fein Glüd pries, daß er noch 
zeitig genug den Strom bei Artlenburg erreichte, wo er am 1%, 
October, unter den Erfilingsfämpfen mit dem fächflfchen Heere, 
ungefäumt überfegte. * Entfernt von feinen Hülfsquellen, abges 
ſchnitien von der Heeresabtheilung, welde in Nieverfachfen, Weſt⸗ 
falen und an der Wefer ſtand, zuverfichtlih nur auf wenige taus 
fend rechnend, wäre aud ein Mann wie Bandr verloren geweſen, 
durfte er nicht auf die Aufhülfe des preußifchen Heeres bauen, das 
unlängft durch Frankreichs Diplomatit von Polend Grenzen losge⸗ 
macht, retten und wieberherftellend herannahete. Solcher Berftärs 
fung getröftet, griff der Generallientenant Ruthven am Er 5- 
dad vor Dömitz ohne Reuter aufgeitellte ſächſiſche Fußvolk an, und 
gewann über Baudiffin und die gegen ihre „einftmaligen Befreier“ 
verbroßen Fämpfenden Sachen den erften Vortheil, welcher bie be: 
deutendften Folgen nad) fi zog. Denn einerfeitö feffelte Sieg und 
Hoffnung die unentſchiedenen Soldatengemüther wieder an die vers 
heißlihen ſchwediſchen Bahnen, ſtutzten die bedenklichen Vollſtrecker 
des prager Friedens vor dem erwachten Waffenglücke der Schweden: 
andererſeits richtete dieſe Kunde die niedergeſchlagene Partei in 
Weſtdeutſchland, zumal den Heſſen, mächtig wieder auf, und wurde 
drittens das kaiſerliche Hauptheer von Frankreichs Grenzen abge⸗ 
zogen, um dem bedroheten Bundesgenoſſen beizuſpringen, eben als 
die Laſt des Krieges erdrückend auf Ludwig XII. lag. Freudig ſolchen 
Umſchwung ermeſſend, aber den Nachdruck noch auf die bevorſtehende 
Bereinigung mit dem preußiſchen Heere verſchiebend, überließ Baner, 
auf Medienburg in die Gegend von Malchin weichend (*/,, Nos 
vember), dem Kurfürften, der aus dem Siegesraufche fi ernüch⸗ 
terte, den Elbbaß bei Werben, ? worauf der Sachſe feine in fitt- 
licher Stimmung und an Zahl geſchwächten Truppen auf dem 
rechten Elbufer aushreitete, und die Schweden dem Zufammenftoß 
mit dem preußifchen Heere, deſſen Vorhut bereitd am '*,, Detober 
Wollin erreicht hatte, entgegenharrten. Zur guten Stunde für die 
ſchwediſche Partei in Pommern langten jene Helfer an; denn nad 
der furchtbaren Erflürmung des niedergebrannten Stargard ("io 
October) durch Marzin erhob fich ſelbſt Bogislav XIV. mit feinem 
Chemnitz II, 852. 
: Daf. U, 854. 





Gt. Chamont in Dentfchland. 303 


Bolfe and Yangiähriger Schlaffheit zu felbfländigem Aufſtreben 
umd hoffte mit Beiftand bes Kaiſers, Brandenburgs und Sachfend 
am Abend feined münden Lebens wieder Herr feiner Lande zu wers 
den. Deshalb hatte Oxenſtjerna am un fh aus Wismar 
zu Schiffe nach Stralfund begeben, ? noch keineswegs felbft nad) dem 
Frieden mit Polen und der Wiederkehr des ſchwediſchen Waffenglüds 
bei Dömig die muthige Hoffnung Bandr's theilend. Denn die Bor: 
münder Ehriftinens und der Reihörath fanden nah dem Bundeds 
bruche ded Kurfürften von Sadfen und dem prager Frieden Die 
Foriſetzung des Krieged unvereinbar mit den Mitteln des armen 
Koͤnigreichs, * verzichteten fogar auf die früher geforderte Entſchaͤ⸗ 
digung, und es bedurfte wiederum der argliftigften und gewandteften 
Arbeiten Hıbhner franzöftfcher Unterhändler, um, zugleich mit erfolg« 
reicher Gelderbietung, im Kanzler und in den Ständen die Luft zur 
Erneuerung des deutihen Krieges zu ermunten. Die Aufgabe, 
beive Kronen, deren Bund noch nicht beftätigt war, einander zu 
wähern, und der PBartei im innern Deutfchland aufzuhelfen, hatte 
Richelieu, als es im hohen Sommer fo unglinftig um die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Waffen fich geftaltet, dem Marquis de St. Chamont übers 
tragen, * welder Paris am 28. Auguſt mit einer halben Million 
Liored ° verließ, als nicht längft der Sieur de Beauregarb ° die 
mederbeugende Kunde von der allgemeinen Annahme des prager 
Friedens aus Deutfchland gebracht, aber zugleich berichtet, wieviel 
Abenteurerhaufen für Frankreich durch Geld im Innern Deutfchlands 
zu gewinnen wären. Als St. Chamont in Amftervam die klein⸗ 
müthige Flucht Orenſtjerna's erfahren, ſetzte er nichts deſto weniger 
feine Reife fort; am 20. Detober nah Hamburg gefommen, mel⸗ 
beten ihm die Herren de Roris und Beauregard die mißlichen Ums 
ſtaͤnde des ſchwediſchen Heeres, die Friedensluſt des Kanzler und 
machte zugleich der Rath der Stadt im höflichften Ernft bemerklich, 
bag ihm der Aufenthalt des franzöftichen Gefandten in Hamburgs 
Mauern unthunlih dünke, indem ein Stadtdiener, ungeachtet ber 
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ſehr vertraulichen Erbietungen des Marquis, einen goldenen Pokal, 
zum Zeichen, daß man ſeine Sendung als erledigt betrachte, über⸗ 
reichte.“ So war denn hier um fo weniger Bleibens für den fran⸗ 
zöfifchen Gefandten, als Orenftierna, im Begriff aus Wismar nad 
Stralfund zu ſchiffen, ihm meldete, „er werde ihm noch ſechs Tage 
erwarten;“ weshalb St. Ehamont eilig den Sieur de Beauregard 
zu Georg von Rüneburg, welcher bei dem üblen Anfange des ſäch—⸗ 
ſiſchen Krieges in eigennügiger Politik bereitd nad anderem Winde 
fih umfah, ? fo wie an den Fugzaudernden Landgrafen Wilhelm 
und an Buaner abſchickte, und zum Kanzler nad) Wismar eilte. 
Sehr kühl dort empfangen ('”;, October) und zum erften Beſuche 
genöthigt, vernahm der Franzoſe nur Vorwürfe aus Oxenſtjerna's 
Munde; * „es fei- jebt zum Bündniffe zu fpät, die deutfchen Bun⸗ 
desgenofjen hätten die Krone verlafien; zugleich die beften Truppen; 
jeder möge feinen Frieden machen, fo gut er fünne, was er aud 
dem Landgrafen „gerathen; er fände nur noh um fünf Zonnen 
Goldes mit dem Kurfürften im Handel.“ > Vergeblih mahnte St. 
Ehamont den, entweder in der That verzagenben over fo fid 
ftellenden, Schweden an die Madt feines Könige, an den 
jüngft zu Compiègne verabreveten Bertrag; durch die Nach⸗ 
siht von dem Siege bei Dömitz nicht fo weit ermuthigt, bie 
Unterhandfungen, welche Adolf Friedrih von Medlenburg mit dem 
fähftihen Hofe angefnüpft, aufzugeben, ließ Oxenſtjerna wenigftens 
gefchehen, daß St. Chamont es zu verfuchen wagte, die abgefalle 
nen Fürften und Stände, wie Brandenburg, wieder zu vereinigen, 
und, was das Wichtigfte war, mit franzoͤſiſchem Gelde die zer- 
ftreuten Haufen zu fammeln, um den Krieg mieder in Weftfalen 
anzufahen. Mit dem Verſprechen einige Tage in Stralfund auf 
die Erfolge des Franzoſen zu warten, ehe er nah Schweren 
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zurücklehrte, verließ Oxenſtjerna den getäufchten, aber nicht Fleinmüthis 
gen Unterhändler. Nach Hamburg zurüdeilend, erfuhr vieler obenein 
durch Benuregard, wie beide Kurfürften von Sachſen und Bran- 
denburg feinen Anträgen Gehör verfügten, daß jedoch Georg und 
Wilhelm von Hefjen noch zur Rüdfehr auf Frankreichs Seite Hoff 
nung gäbden, wenn fie, mit dem Abſchluß des prager Frieden 
noch zögernd, einige Sicherheit für ihre Wohlfahrt bei den fremden 
Kronen fänden;‘ daß endlih Bandr über feine Hülfloſigkeit Klage 
führe, nichts deftoweniger aber fi halte. Erfreut, die Dinge wer 
nigftend noch in ſolchem Stande zu finden, gedachte St. Chamont, 
im: Verdruß über den Kanzler, die von jenem geforverte halbe 
Million Livred erfprießlicher zur Einrichtung eined Heeres in Deutfch- 
land zu verwenden, und fnüpfte fein Gewerbe überall an den Höfen 
der Kleinen Fürften, felbft bei Medlenburg, fo geſchickt an, daß ſich 
. mehr als ein fürftlicher Yeloherr zur Uebernahme des Befehls bereit 
erklärte. Aber die böfen Erfahrungen, weldhe man zeither mit den 
deutihen Ständen gemacht, veranlaßten den Gewißigten, lieber einen 
als Krieger berühmten Evelmann an fih- zu loden, und er bearbei- 
tete deshalb den Feldmarſchall Kniphaufen,? welder ſeit langer Zeit 
fh vom Kriege unmuthig zurüdgezogen, dahin, die Täuflichen 
Dherfien an der Weſer zu einem Heere in Weftfalen im Namen 
„der ſchwediſchen Krone“ zu vereinigen, „weil$ranfreih noch feinen 
erflärten Krieg gegen den Kaiſer habe.” Kniphauſen, in fo hohem 
Rufe feit den Tagen Guſtav Adolfs, zumal nach der Schlacht von 
Lügen; dann aber wohl ald deutſcher Heerführer neben Georg von 
Lüneburg von: Oxenſtjerna vernadhläßigt, vergaß fo weit fein Va⸗ 
terland und feinen Groll gegen den Kanzler, daß er, aus Nache 
gegen den Herzog und aus fihnöder Geldgier, ven Schweden ſich 
erbot, die vereinzelten Truppen in Weftfalen und die heffiichen 
Bölfer, im Falle der Landgraf Frieden made, an fid zu loden, 
und den Krieg in jenen Gegenden wieder zu eröffnen. Oxenſtjerna 
ging "iz November nicht ungern darauf ein, beftätigte den Knip⸗ 
haufen als Marfchall der Krone in Weftfalen, wies ihm die Quar⸗ 
tiere an, und gab ihm zur Bildung des Heeres Vollmacht. Bereits 
fhien Schwedens Anfehn nad dem biutigen Abpralle des fächfiichen 
Heeres an der Niederelbe jo verheißlich hergeftellt, daß der neue 
ı Ridhelieu VIII, 355. 
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Feldmarſchall ſchon an Schenkung geiftlicder Güter, zur Abrun⸗ 
dung. feines Eigenthums wohl gelegen, denken Fonnte. Zugleich 
gelobte Kniphauſen, neben ber Berpflihtung an Schweden, uns 
weigerlihe Folgſamkeit in Frankreichs Befehl, und machte fi for 
gar anheifhig, die Feſtung Minden, Herzog Georgs Siegesbeute, 
den Schweden oder Franzoſen in die Hände zu fpielen. Denn fein 
Eidam, Wolf von Lüningshaufen, befehligte namens des abgefalle- 
nen Herzogs Georg in der wichtigen Weferfeflung, und war zu 
folhem Verrath einverftanden. St. Ehamont und Orenftjierna ver- 
[hoben den hämiſchen Schlag gegen den Guelfen noch vorläufig, 
und der Franzoſe begnügte fih, die Bildung zweier Heere in Weft- 
falen und Niederfachfen vorzubereiten, deren eined Kniphaufen, viel- 
leiht unter dem Anjehen des Guelfen, oder des jungen Herzogs 
von Medienburg, das andere Arnheim, mitunter Franz Albrecht von 
Sadfen- Lauenburg, führen folle. So gewann denn unter folder 
Wirren zunächft der Entfchloßenfte und Meiftbietende. Georg, dem 
Sachſen feinen bedeutenden Einfluß neidend, Geringes für fih 
hoffend nad) dem Anfange des Krieges, betrieb, obenein ohne Geld, 
das Geihäft, jene Oberften und ihre NRegimenter für dad Reichs⸗ 
heer zu gewinnen, entweder läßig ober unglüdlich;‘ ver Kaifer, 
defien Aufmerkfamfeit auf den Kurfürftentag zu Regensburg und 
bie römifche Krone für feinen Sohn gerichtet war, vernachläßigte, 
der Aufforderung Speerreuter’d, welcher .bereitd dem fchmwebifchen 
Dienfte entfagt und in Bremen für des Kaiſers Sache ftill arbeitete, 
und Georgd ungeachtet, den Waffenzuftahd Weftfalens und Nord⸗ 
deutſchlands; bereitd am „. war ein Regiment des durd alle 
deutſchen Kriege berüchtigten Namens Merode, die Fahnen zer 
reißend, ſchmaͤhlig in alle Welt gelaufen. Die Mehrzahl der Obers 
ften hätte willig fih unter Georgs Fahnen geſtellt, wie fie fih am 
"as November zu Hildesheim erboten, wenn er ihre Forderungen 
hätte befriedigen Tönnen. Da griff, als Seitens ver kaiſerlichen 
Reichsheerführer nichts geſchah, als brieflihe Zuſicherung der Am⸗ 
neſtie — von Hamburg aus St. Chamont und der ſchwediſche Hof⸗ 
rath Martin Chemnitz ein; ? berückten durch den Aufruf an ſoldati⸗ 
she Pfliht und an Gewifien die unmuthigen vienftlofen Banden 
und. indem Kniphauſen in Berfon, als ſchwediſcher Feldmarſchall, 
ı Deden II, 42 fe Ehemnig II, 906. 
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die Quartiere befuchte, Gelb nicht geſpart wurde und die Hoffnung 
auf ſchwediſches Süd täglich flieg, ward auf der Inſel Wilhelms 
burg, unweit Harburg am *,, Debr. 1635 ein Bergleich getroffen, * 
kraft welches ſich der größere Theil der Regimentöführer für die 
ſchwediſche Krone wieder verpflichtete und von Schweden und Frank⸗ 
seich beim Friedenoſchluße Quartiere zugefichert erhielt. So zerrann 
denn der Faiferlichsbeutfchen Partei die Hoffnung, eine ſtattliche Zahl 
Rreitgeübter Söhne aus der Berirrung zurüdzuführen; mit dem 
December ftand in Weſtfalen, hauptſuͤchlich durch St. Chamonts 
Betriebſamkeit, ein fchlagfertiged Heer da, und Herzog Georg, ber 
entweder and überfeiner Behutjamkeit, aus. Gewaltneid oder aus 
Mangel an Geld verfäumt hatte, ver Partei, welcher er zulest 
ſich zugefagt, eine bedeutende Verftärfung zuzuführen, ſah zur Strafe 
der Halbheit al8bald den Hauptwaffenpunft feiner angemaßten Herr 
[haft durch ähnliche Treulofigfeit verloren. 

Nachdem wir nachgewiefen, wie Frankreich, entſchieden uns 
glüdlich im Kriege gegen den Kaiſer, durch die vielfadhe Thaͤtigkeit 
feiner Geſandten den überwältigten Schweren in Weftfalen und 
Niederſachſen aufgeholfen, müßen wir endlih noch nachholen, wie 
Richelieu's Diener als Nothhelfer von der Weicgfel her gewirkt hatten. 
Bereitö feit dem Tode Guſtav Adolfs und der Wahl König 
Wladislav IV. ängftigte die Ausficht, der volföthümliche Krieg zwi⸗ 
fhen den Schweben und Polen werde nad Ablauf des Waffenſtill⸗ 
ſtandes mit dem Juli 1635 wieder auöbrechen, zumal den franzöftfchen 
Hof und deſſen Bundeögenofien, die Holländer; ? nicht weniger den 
Kurfürkten von Brandenburg, deſſen Herzogthum Preußen in dieſem 
Falle rettungslos verloren ſchien. Man fürditete mit Recht den 
Einfluß des Katferd und des Papſtes auf die polnifche Republik, 
fo wie den Haß, welcher zwiichen beiden waffenlufligen Zweigen 
des Haufes Waſa hell aufloderte. Einſichtsvolle Glieder des ſchwe⸗ 
diſchen Reichsrathes flimmten, wie auch Orenftjerna, nad) der nörd- 
linger Niederlage für die Yortfegung der nordiſchen Yehbe, * welde 
ſicheren Lohn bot, und erfannten die Unmöglichkeit mit dem Kaiſer 
und den Polen zugleich zu ringen. Deshalb: hatte denn Richelieu 
ſchon zu Heilbronn ſich erboten, die Bermittelung wiſchen beiden 
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Kronen zu übernehmen, und mit Muger Wahl war im Juli 1634 
Claude de Mesmes, Graf von Avaur, fhon berühmt wegen glüd- 
fiher diplomatifher Geſchäfte, in den Norden geſchickt worben. * 
Auf feinem Wege dorthin hatte der Graf den Auftrag, den König 
von Dänemark, deſſen Frievensbemühungen wir fennen, in beßeres 
Einverftändnig mit Frankreich zu feten, was dem feinfinnigen, ge⸗ 
wandten Staatsmann um fo eher zur Zufriedenheit des Kardinals 
gelang, als er bei der Vermählungsfeier des Erbprinzgen mit der 
kurfürſtlichen PBrinzeffin, welche alle Fürſten Europas befchidten, 
einen entfchievenen Sieg über den Rang des ftolgen fpanifchen Ges 
fandten Don Gaſpar Thebes durch faft_unverihämte Entichloßenheit 
davon trug (15. October 1634). Nach beifälligfier Verrichtung 
feiner Sendung verließ Avaur Dänemarf am 13. November, und 
erfuhr am derſelben gefährlichen Küfte zwiſchen Bornholm, Deland 
und Gotland furdtbared Ungeflüm der See, an: der im Jahre 
darauf in denfelben Tagen die merkwürdige Gefandtihaft Schiffbruch 
fitt, welche der unternehmende Herzog von Holftein, in Vertrauen 
auf den deutſchen Weltfrieden, zur Anfnüpfung newer Handelsver⸗ 
bindungen zu den Mosfowitern und Perfern fchidte. Ein ergöglicher 
Zufall if, daß, twieeder poetiſche Genoſſe ded Franzofen, Charles 
Ogier, die erbuldeten Schredniffe Iateinifch beſang, fo auch der Ges 
fährte der holfteinifchen Gefandten, ver gefeierte Paul Flemming, 
das Erlebte dur die Muſe bei der Nachwelt verewigte. ? Bon 
Kalmar feinen Weg zu Wagen fortfegend, gelangten durch die win⸗ 
terlih öden Landfchaften die Franzoſen am 14. December nad 
Stodholm, in welcher neuen Welt der Graf, unter vielfacher diplo⸗ 
matifcher Geichäftigkeit, der verwittweten Königin und den wichtig⸗ 
ften Männern befreundet und unter anmutbigem poetifchem Verkehre 
mit Ogier, welder das innere Schweben, kaum wohl- noch von 
einem wiſſenſchaftlichen Sranzofen betreten, abenteuerlich durchforfchte, 
die offene Schifffahrt des Frühlings erwartete. Aber ungeachtet 
des Zauberd feiner Perfönlichkeit und ſchmeichelnder franzöftfcher 
Künfte, fchien ed doch, daß der Reihörath, die Gefahr des deut⸗ 
fhen Krieges ermeflend, die Waffen Schwedens auf Polen zu richten 
gevenfe, wo am 24. Januar 1635, befonderd durch brandenburgis 
ſche und holländifhe Vermittler die Unterhandlungen zwifchen Elbing 
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und Saalfeld eröffnet waren. Monate verſtrichen über Streitigkeiten 
in Betreff der Formen und Titel, während welcher der Kaiſer und 
ver Papft Fein Mittel unterliegen, um ben Krieg wieder anzufachen. 
Im April glaubte man in Schweden nicht mehr an Frieden oder 
Berlängerung des Waffenſtillſtandes, und rüftete unter dem alten 
Oberfeldherrn Jakob Pontus de la Gardie in Schweden und Liev⸗ 
land, Eſthland und Ingermannland cin Heer von 20,000 Dann,‘ 
am daoſelbe im Sommer mit Ablauf des Stillſtandes nad; Preußen 
zu führen. ®. Angfivoll horchte Avaur auf die Zeichen der Zeit, 
welche fih nicht günſtig für Frankreich geftaltete; erwirkte endlich 
durch glattzungige Verheißung franzöftfchen Beiftandes das Werfpres 
chen der Regentfchaft, den deutſchen Krieg Träftig fortzuſetzen, falls 
ein vortheilhafter Friede mit Polen zu Stande gebracht würde, und 
fchiffte dann am 11. Mat 1635 mit eindringlihen Inſtructionen 
von Richelieu verfehen, nad Danzig, wo er am 17. Mai anlangte,® 
and nach Erfüllung kirchlicher Gelübde und wißbegieriger Betrachtung 
der blühenden reichgeſchmückten und. unftfinnigen Hanfeftabt, fchon 
am 25. Mai nach Marienburg eilte, in deſſen Nähe, um Stuhmsdorf, 
Taged vorher das abgebrochene Geſchäft mühfam durch die brans 
benburgifche Geſandtſchaft, an deren Spitze Markgraf Siegmund ftand, 
durch die Holländer und den Bevollmächtigten Englands, George 
Douglas, wieder aufgenommen war. So beganızn denn in jener 
fo unfcheinbaren ſtillen Landihaft, indem die Schweren zu Jonas; 
dorf, die Polen zu Marienwerder ihre Herberge auffchlugen und 
die Bermittler in einem Zelte in der Mitte von Stuhmsdorf ſich bes 
redeten,, Unterhandlungen von weltgefhichtlichen Yolgen, welche das 
Schickſal Deutſchlands auf graunvolle dreizehn Jahre beftimmten; in 
prangenden Frühling des fegensreihen Jahres, bald unter dem 
Waffengetöfe der nahen feinblihen Heere, welche ſich mit einer 
Bernidtung bebrobeten, die unfer Vaterland hätte retten Fönnen. 
Bevollmaͤchtigt von Polen war Jakob Zadzik, Kanzler des Königs 
reichs und befignirter Biſchof von Krakau, ein alter Fränflicher 
Her, ſchon aus dem erften Friedenswerke zwiſchen Polen und 
Schweben befannt; Ehriftoph Radziwill, Balatin von Wilna und 
AMonfeldherr von hauen; Raphael Lefno, Balatin von Bielok: 
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Ernſt von Dönhof, Kaflellan von Bernau; ſchwevdiſcher Sets 
Graf Peter Brabe, der Feldmarſchall Hermann Wrangel, und 
Johann Örenftjerna , der kaum vierundzwanzigjährige Sohn des 
Kanzlers.! Es ift nit der Ort, die wunberliden Wendungen 
und Hemmniffe ded unglaublich fchwierigen Gefhäfts näher zu bes 
fhreiben, welde Avaur, fatholiichseifrig, Hug, entſchloſſen, ver 
Macht feiner Krone fi bewußt, unterflügt von feiner wirbevollen 
Perſonlichkeit, gefälligen Sitten, bei rüdfichtslofem Aufwande, zu 
überwinden wußte, indem er, wie Alcibiabes, jedem Landesbrauche 
ſich fügte, bald ‚farmatifch bei vollen Stiefelgläfern heißen Ungars 
weins ſchwelgte; — bald die ungewohnte harte Koft, er der verzärtelte 
parifer Hofmann, ohne Klage hinnahm; fünf Monate lang alles 
Ungemach eined unwirthlichen Landes, fchlechte polniſche Schenken 
ertrug, unaufhörlih unter aufgeregten Kriegsheeren von einem 
Drte zum anderen ziehend. Was die Wahl feiner Verfon ben 
vornehmen Polen, welche leider bereit den Weg zur Hauptitabt 
der Verfeinerung und des Sittenverberbend gefunden, beſonders 
empfahl, war feine Abkunft. Die Polen wußten, daß Claudes 
Großvater, Henri de Mesmes, im Namen Karls IX. und Katharina 
von Medici die Magnaten empfangen habe, ‚welche dem Grafen 
von Anjou (Heinrich II.) die polnifche Krone antrugen; ? fie kann⸗ 
ten die Verbindung des Haufes Mesmed mit dem Geſchlechte der 
Montlücs, aus welchem der Biſchof von Valence, der Bruber des 
berühmten Blaife de Montfüc, in Polen fi einen geehrten Namen 
erworben; nad folden Erinnerungen fand der franzöftihe Hofmann 
überall Eingang bei den geſchmeichelten polntfchen Großen. Schnell 
hat Avaur der Leitung der Gefchäfte fih bemächtigt, das Anfehen 
der Übrigen Vermittler verbunfelt; aber über den erften gegenfeitigen 
Vorſchlaͤgen, betreffend die Entfagung des ſchwediſchen Königstitels 
von Seiten der polnifhen Waſas, die von Polen geforderte Eins 
raͤumung Lievlands und Preußens, und erneute Familienverbindung 
beider Zweige mit der Ausſicht auf die Erbfolge unter trotzigem Wider⸗ 
ſpruche der Schweden, verſtrichen die koſtbaren Wochen, zerſchlug 
fih die Ausſicht auf einen feſten Frieden. Ta die Schweden bereits 
Truppen in der Nähe der Weichfel zur Behauptung Preußens zus 
fammenzogen,, dachte man mit Schreden an den erften Juli, welcher 
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das Ende des Waffenſtillſtandes brachte. Mühſam erlangte Avaur 
am 20. Juni die Erftredung der Frift bis auf den 1. Auguft, um 
inzwiihen nad) Thoren zu reifen, ‘ wohin König Wladislav, den 
warjhauer Reihötag entlaßend und zum Kriege fertig, fich in ber 
Mitte des Juni begeben hatte. ? Unverbroßen zog Avaur, bie 
Nächte oft auf harter Bank oder im Reifewagen zubringend, über 
Marienwerder nad Thoren (24. Juni), warb mit Ehren vom Könige 
empfangen, und bewirkte, nad italieniſch gehaltener Antritisreve 
und prunfender Erinnerung an das Gefchlecht ver Mesmes, daß er mitten 
unter fortgefeßter Rüftung beider Mächte und ben zufammenziehenden 
Heeren mit gemilderten Vorſchlaͤgen am 5. Juli nad) Riefenburg 
geſchidt wurde. Aber harinädig verlangten die Schweden (9. Juli) 
die Behauptung Lievlands und der übrigen Eroberungen, droheten 
nah Elbing zurüdzugehen, in deſſen Nähe bereits der Oberfeloberr 
de la Gardie mit 20,000 Mann fand, jo dag Avaur, fa am 
Gelingen felbft einer Waffenruhe 'verzweifelnd, am 23. Juli zum 
ſchwediſchen Oberfeldherrn eilte, und den vornehmften Bevollmaͤch⸗ 
tigten der norbiihen Krone geneigt fand, Preußen räumend, dem 
Befig Lievlands dagegen fefthaltend, und unter der Bebingung, daß 
Wladislav ſich des ſchwediſchen Königstiteld wenigftend gegen 
Chriflinegenihielte, einen Waffenſtillſtand auf vierzig Jahre einzu 
gehen. Solche Borfchläge dem Könige zu überbringen brach Avaur 
am 27. Juli, nachdem noch auf acht Tage Waffenruhe bewilligt war, 
nad Thoren auf; bewunderte unterwege® die frembartigen Ges 
falten der daherziehenden polnifchen Krieger, zumal das Aufgebot 
der wilden Lithauer und der abeligen polnifhen „Hufaren,“ welde, 
herrlich beritten auf Pferden mit vergoldeten Zügeln und herab» 
hängenden Schuppen, lange flarfe Langen mit flatternden Fähnlein 
an den Sätteln, einen Säbel in der Hand, einen zweiten in der 
Scheide, nebft Keule, Streitart und Fauſthäͤmmern führten, und 
außerdem mit Büchfe, Helm und Harniſch von glängendem Stahl 
verfehen waren, und deren mahlerifhen Anblid wehende Aolerflügel 
auf den Rüden und Deden von Tigern und Löwen noch erhöheten; ’ 
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und fam nad einer Nacht, die er mit Tataren, polnifhen Bauern 
and allerlei Gefindel jämmerlih in einer polnifhen Dorfhütte ver⸗ 
febt, am 28. Juli zum Könige. Ebenſo unbefcheiden den Platz bes 
hauptend, wenn ed auf den Rang feines Königs ankam, als fonfl 
höflich und geſchmeidig, verbrängte Avaur den englifchen Gefanbten 
aus der Nähe des Thrones, und haftete fih dann, um den Schwe⸗ 
den vor dem Engländer den Beſcheid des Könige zu melden. Am 
3. Auguft wurden in Gegenwart aller Gefandten, in der Wohnung 
des Franzofen zu Marienburg, die am 30. Juli entworfenen 
Bunfte verlefen, * wogegen die Schweden zur Entſchädigung der 
Kriegäkoften eine Million Thaler und dreißigjährigen Stillſtand 
und für Chriftine den Titel Oroßherzogin‘ von Finnland. forderten, 
das von den Polen als Familiengut der Waſa betrachtet wurde — 
und Graf Brahe die von Avaur angetragenen 100,000 Gulden 
fpöttifch abwies.“ In fo angftvolem Momente, da folgenden 
Tages der erneuerte Waffenſtillſtand ablief, fchidte Avaur durch 
dad Lager der Kofafen, welde damals „Schuppenmwänfer und 
Büchfen, fo wie Bogen und Pfeil führten,“ ven Ogier nad 
Graudenz zum Könige voraus. Die erbitterte Stimmung, welche 
die Franzoſen am polniſchen Hoflager fanden, hatte zumal ber 
faiferlide Agent verſtärkt; die Polen knirſchten mit berg Zähnen, 
dag die Schweden für die MWegführung ihres Heered Geld fors 
derten, dad fie niemald den Türken in -ähnlichen Fällen zugeſtanden 
haben würden. Dennod brachte als Befcheid ver Franzofe aus 
dem -Töniglichen Rathszimmer am 6. Auguft die Gewährung des 
Titeld Herzogin von Finnland für Ehriftine, die Erftredung bes 
Danziger Hafenzolles für die Schweden auf drei Monate und bie 
Bewilligung von fünf und zwanzig Jahren. * Auf dem Schloffe 
zu Marienburg wurben bie übrigen Punkte von den Bevollmächtigten, 
zu denen de la Gardie fi gefellt, angenommen; dagegen die Vers 
laͤngerung des Waffenftiliftandes auf dreißig Jahre verlangt; ber 
erichöpfte franzöfifche Diplomat brachte eine Nacht unter den Händen 
der Aerzte zu, zumal erfchredt durd) den Kanonendonner von Dirfchau 
ber, wo man bie inzwifchen bewilligte DBerlängerung der augen 
blidlihen Waffenruhe auf fünf Tage noch nicht wußte Um 
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Marienwerver mufterte Wladislav, ftatt in neue Borfchläge einzugehen, 
fein ftattliches, freitbared Heer vor den Augen des Vermittlers, der 
darüber entfegt, * die ſchwediſchen Bevollmächtigten am 10. Auguft 
zu Marienburg dahin vermochte, an den Reichsrath wegen des von 
Wladislav nur bewilligten Fürzeren Friedens zu fchreiben, und einen 
Stillſtand auf drei Wochen einzugeben. So fiegverfündend und 
prachtvoll das polnische Lager ſich anfündigte, ein fo widermärtiges 
Bild der Armuth und des Elendes ſtellten die ſchwediſchen Zeltreihen 
vor Augen. ? Die Mannfchaft ungefämmt, ſchmutzig, halbnadt, in 
zerrifienen Kleidern, rohe ſchwediſche Bauernknaben, erft vom Pfluge 
geholt, räuberiih und ſelbſt ungefhidt, aus dem Zimmerwerk der 
nahen geplünderten Dörfer fi armfelige Schuppen zu erbauen; bie 
finnifchen Reuter zwar kräftige Männer, aber fchlecht und Aärmlich 
bewaffnet, ausgefchidt, um vom Raube Deutſchlands fi) zu ſchmücken. 
Das deutſche Fußvolk dagegen, alte Krieger, „größtentheild Hand» 
werfer“ hatte fi mit Weib und Kind-in zierlichen Zelten und Hütten- 
reihen häusfich eingerichtet; * am Häglichiten war der Anblid der. 
Schotten unter kunſtlos geflochtenen Laubhütten, über denen bie 
sothen fehottifchen Banner mit dem Andreaskreuze flatterten. So 
trennten nur wenige Meilen die einander Mord finnenden Heere 
zwiihen Marienburg und Marienwerber, deren Grimm Avaur den⸗ 
noch zu zähmen verfland, um Deutſchland zu verderben. Am 
14. Auguft wurden auf dem Grunde des Bisher Einverftandenen 
die Unterhandlungen zu Stuhmsdorf im Zelte der Vermittler zum 
drittenmal aufgenommen, und über ftreitige Rebenpunfte, Abführung 
der Heere, Räumung der Feften Elbing und Pillau vor der Ratis 
fication des Bertraged durch ben polniihen Reichstag, lange 
hins und hergehadert. Avaur erfann immer neue Auswege; oft 
waren bie higigen Polen dem Aufbruche nahe, die Pferde gefattelt; 
die Trompeten mahnten zum biutigen Ernft; oft ſetzten bie troßigen 
Schweden den Fuß fhon in den Steigbügel; fo am 21. Auguft, * 
wo Avaur, vor Unmuth kaum des Athems mädtig, die ftarrfinnigen 
Schweden dur die Drohung: „die Gefandten würden die Bermits 
tefung aufgeben und abreifen,” fo in Furcht fehte, daß fie, wohl fundig, 
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wie ed am Rheine und in Sachſen ausfähe, hoͤflich für die Erbietungen 
danften, fi) die Abänderungen gefallen ließen, und den Franzoſen 
baten, die Bevollmächtigten beider Staaten zu gegenfeltiger Begrüßung 
zu führen. Unter wunderlichen Hörmlichfeiten, vor den Augen einer 
zahlloſen erfreuten Vollsmenge, begegneten ſich die Vertreter der haß⸗ 
entbrannten Völker, einzeln, in fleifer Haltung, von verſchiedenen 
Seiten durch die betreffenden Mittler herbei geleitet; ' die Ausficht 
erheiterte ſich fo verheißlich, daß die Schweden zur Beichauung der 
polnifchen „Adelsfahnen“ ihre Frauen berbeiriefen, deren Schönheit 
den Ernft der Vermittler von ihrem Geſchaͤfte abzuloden drohete. 
Roh aber ſtand, wie man fchon die Vermittelungdpunfte fchriftlich 
abfaffen wollte, ein Sturm, widtig für die Charakteriftif der Zeit, 
bevor. Der unzeitige Tatholifche Eifer des Franzoſen und des pol 
nifhen Kanzlers und Biſchofs Zabzif, um den römifchen Stuhl zu 
gewinnen, ” verlangte für ihre Glaubensgenofien im abgetretenen 
Lieoland kirchliche Freiheit (27. Auguſt). Hartnädig firäubten ſich 
‚die Schweden, viele Gründe darlegend, welche Jakob Sobieski, önig- 
licher Borfchneider, flegreih widerlegt. Da Sir George Douglas 
Bartei für die Schweden nahm, erhißten fich die Gemüther mehr von 
Tage zu Tage; zumal am 27. Auguft warfen die Schweben den 
Franzoſen die Inquifition vor, wogegen Ogier treffend eswieberte, 
„zu Stodholm habe man feine Glaubensgenofien mit Gewalt vers 
hindert, bie Meffe im Haufe des Gefandten zu hören.“ Beiber 
Staaten Abgeorbnete mußten die boßhafteften Reden „über die parifer 
Bluthochzeit,“ über die „hingerichteten Räthe König Sigiemunds“ 
hinnehmen. * Auch ald die Bolen den Ausdrud in dem Friedens⸗ 
inftrumente milder abfaßten, verwarfen die Schweren mit foldher 
Snträftung jede Erwähnung der kirchlichen Yreiheit, daß fie zum 
Auffigen bliefen und ohne Gruß an die Mittler aus ihrem Zelte 
eilten. So unſchickliche Auffündigung noch mitten unter der Ders 
mittelungsarbeit erzümte auch die Polen in dem Grabe, daß ver 
Palatin von Bielsk, fonft gemäßigt, ausrief: Mort Dieu! nous 
pensent-ils estonner par ses tintamarrex? Nous leur en rendrons 
bien d’autres!* und GSobieöfi, „bei der SKriegätrompete geboren 
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und erzogen,” laut zu den Waffen rief! Allerlei Kriegsvolk, 
welches ſich gegen den Brauch in jenen Tagen in die Zelte. geprängt 
hatte, trug den Ruf unter die Hufaren und. Kofafen, welche, 
größtentheild trunken, fih auf die naͤchſten Schweden ftürzten, bie 
ihrerfeits, zum Aufbruch nad Marienburg bereit, die begegnenven 
Polen töbteten. Auf das Gekrach der Büchfen verließen die Mittler 
das Zelt, ftürgten fi in die Haufen ver Hufaren, faßten die Zügel, 
fo daß der ehrwürbige, ſchwächliche Prälat Zadzik faft von den 
Hufen zertreten wurde. Bereit hatte das ſchwediſche Fußvolk, 
gleichfalls betrunken, auf den Anruf ver Geſandten ſich gereiht, 
und die Büchfen ſchußrecht auf die Gabeln gelegt, und faßen bie 
finniſchen Reuter zum Angriff auf, während die Hufaren ihre Lanzen 
einlegten, als der engliſche Geſandte, des Deutfchen kundig, mit 
Drohworten, der franzöfifhe mit feinem Leibe ſich ihnen entgegen⸗ 
warf, unterdeß die Hanptleute, je nachdem fie Partei nahmen, bald 
auf ihre Leute fchlugen, bald tobend fie anhetten. Mehr ald der 
Britte mit feinem Deutſch, richtete Avaux mit feinem Latein bei den 
Bolen aus; aber das Getlimmel dauerte fort, bis Hermann Wrangel, 
der Feldmarfehall, zu Pferde geftiegen, durch bloßen Wink dem Fuß⸗ 
volke Ruhe gebot, dafjelbe abführte, und den erfchrodenen Vermittlern 
drei Tage Stillſtand verhieß. Mancher fliehende Edle, wie Hers 
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fchreiber der ſchwediſchen Bevollmächtigten und ver eifrigfte Schreier 
gegen die Duldung der Handvoll Lievländifcher Katholiten, hielt fich 
ſelbſt hinter den unbezwinglichen Mauern Marienburgs nicht ficher 
und forderte athemlos Pferde nad Elbing. So neigte ſich der Tag; 
am folgenden entſchuldigte der Oberfeldherr de la Gardie den Uns 
geftüm ver Schweden, die, ald Avaur feinen Unmuth noch bliden 
ließ,‘ einer ansgleichenden Formel ſich zu fügen verfpradhen, aber 
defienungeachtet, nach vergeblider Hin- und Herfendung, am 31. 
Auguft, begleitet von de la Gardie, zum franzöfifchen und englifchen 
Geſandten fi begaben, und die Bewirtung ihres Kopfes nah 
ven Geſetzen ihres Vaterlandes betheuerten, wenn fie die Uebung 
der katholiſchen Religion in Lievland geftatteten. So 
überboten eingeflanden die vielbelobten Vertheidiger der Gewiſſens⸗ 
freiheit, die Schweden, an Unduldſamkeit vielfach ihre. deutſchen 
Slaubensgenofien! Als fie jedoch inne wurden, daß die Vermittler 
: Dgier 370. 
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ernftlih zum Aufbruch ſich anfchidten, willigten fie — man erinnere 
fih des Nothſtandes Baners und Orenftierna’s in diefen Tagen — 
in die firchliche Freiheit der Lievländer, und folgenden Tages begann 
die Erörterung ber einzelnen Bertragsartifel zu Stuhmsdorf, mit 
welcher die Bermittier fo raſtlos fich befchäftigten, daß fie bis zum 
7. September Nachts unter den Zelten fchliefen. Am 11. September 
warb die Unterzeichnung des Vertrages auf den folgenden Tag ans 
geſetzt,“ als ſich über den Vorrang bei der Unterjchrift ein neuer Haber 
zwifchen dem Engländer und dem Franzoſen erhob. Mit erfchöpfenver 
diplomatifcher Gelehrſamkeit behauptete Avaur die erſte Stelle in 
langen Disputationen, zum Berbruße der Schweden, welde ihrem, in 
Europa’ Angelegenheiten jo jungen Stönigreihe nah Guftav 
Adolfs kühnen Worten Gleichheit mit den alten Kronen zuſprachen. 
So drohete, ald auch Brandenburgs und Hollands Gefandte haderten, 
das mühfam fo weit gebiehene Werk wieder zu ftoden, als ſchon Pie 
feindlichen Feldherrn, ve la Gardie und der polniſche Großfronfelpherr 
Stanislav Koniecpolski, zumal letzterer mit prächtigem Aufzuge auf 
türfifchem Roffe und mit prunfendem Reutzeuge, einander höflich bes 
ſuchten.“ Endlich brachte am 12. September das fchlüpfrig gewandte 
Betragen des Franzofen den erjehnten Schluß. Douglas hatte einen 
Haufen Engländer und Schotten mit fi geführt, und Avaur mit 
franzoͤſiſchen Evelleuten im Heere der Polen fi umgeben; angftvoll 
erwarteten die anderen Vermittler einen Schwerbttanz, ald um Mittag 
der Franzofe, wie zufällig vor des Britten Thüre vorübergehend, 
plöplih eintrat,: den Ueberrafchten in Gefellihaft der Sriegsleute 
fand, und, höflih zum Frühſtück eingeladen, ohne Anſtand allein mit 
jenem zufammenblieb. Die Frucht diefer Begegnung war, baß ber 
Engländer einwilligte, in der Einleitung des Vertrages dem Könige 
von Frankreich den Borrang zu laffen, wenn nur das Juftrument 
von den Geſandten überhaupt nicht unterzeichnet würde. Avaur 
ſchlug um fo vergnügter ein, als ihm von feinem Hofe bei feinem 
Kopfe eingefhärft war, den Vorrang des allerchriftlichften Könige 
aufrecht zu erhalten, und nicht von dem abzuweichen, was Charnace 
vor ſechs Jahren behauptet habe. Wie dennoh Avaux auf feine 
Unterſchrift drang, der polnifche Kanzler, mit den Schweden einver- 
fanden, erklärte, die Acte ohne alle Einleitung abzufaflen, falls bie 
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Geſandten fich nicht einigten; und der Franzoje „das ganze Geſchaͤft 
umzuftoßen drohete, werde man ihm nicht willfahren,“ und die Bolen 
eidlich gelobten, „er ſolle allein in Gegenwart ihres Königs und 
der Palatine unterzeichnen,“ wurbe am gedachten Tage, nad Vor: 
leſung der Artikel und dem Abtreten ver Gefandten, dus Jufrument ' 
von den Parteien allein im gemeinfchaftlichen Zelte unterfchrieben, 
welches den Polen das Herzogthum Preußen gegen Entfagung auf 
Lievland zuſprach, dem Könige von Polen die Ablegung des ſchwe⸗ 
diſchen Königetiteld während des ſechsundzwanzigjaͤhrigen Stillſtandes 
ftilihweigend zur Pflicht machte, und nebft manchen anderen nicht 
hieher gehörigen Beftimmungen den Schweden freie Hand gab, nadı 
der Ratification deffelben durch den polniichen Reichstag, ihr preußis 
ſches und lievländifched Heer, aus Schweden, Finnen, trefflihem 
deutihem Fußvolk und anderen Ausländern zujammengefeht, unter 
Hermann Wrangel und Linnard Torſtensſon zum deutſchen Kriege 
zu verwenden! Demgemäß beflätigte Wladislav den Vertrag am 
14. September und reichte felbft dem befriedigten Franzoſen die Feder 
zur Unterfchriftz befchenkte ihn mit einem Foftbaren Ringe, zu wel- 
chem der reiche Palatin von Reuſſen, früher leidenſchaftlicher Anhaͤn⸗ 
ger des betrogenen Kaiſers, ein prachtvolles Siebengefpann; ber 
Großkronfeldherr Konietpolsfi zwei Kameele fügte. Nachdem eine 
wunberlide Streitigfeit über das polnische Siegel ausgeglichen war, 
fehrte Avaur, überfchüttet mit polnifcher Höflichkeit, nach munatelans 
gen Mühfalen über Stuhmsdorf, das fo unſcheinbar zwiſchen fan- 
digen Hügeln und Wiefen daliegend, jebt nidt den Schauplag 
welthiftorifcher Begebenheiten verräth, im frommen Jubel ob feines 
gefegneten hriftlichen Werkes nach Danzig zurüd (29. September 
1635). Als unmittelbar darauf der neue Reihdtag den ſtuhmsdorfer 
‚Vertrag beftätigte, ? verließ das ſchwediſche Heer, durch Orenſtjerna 
‚ und Baner eilig berbeigemahnt, das Land an der Weichſel; nicht 
inogeſammt zu Schiffe, wie die Borfchrift Iautete, fondern auf Ber: 
günfigung der Danziger, nach unglüdlihem Verſuche zur See, durch 
das Gebiet der Hanfeftadt (11. November). * Schon am 5. October 
waren 2000 Reuter und 6 Regimenter zu Zuß durch Jakob de la 
Gardie, welcher nah Schweden zurüdging, dem nachmals fo 
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berühmten Linnard Torflensfon und dem Generals Major Arel je, 
übergeben; und erreichten am 13. Stolp in Pommern, am 23. October 
Die Infel Wollin, noch zur rechten Zeit, um dem Faiferlichen General 
Marin bei Gollnow vorzubeugen, den pommerfchen Herzog einzu: 
ſchüchtern, und dem Feldmarſchall Baner zur mächtigen Stüge zu 
dienen. Zu gleicher Zeit aber flutheten einige taufend wilder pols 
nifcher Kofafen und Hufaren, ' für den Dienft des Kaifers mit 
Vorſchub Wladislav's gewonnen, zu neuem Schreckniß der Völker 
über Schlefin, Böhmen und Kranken, hauften ſchon um Weihnach⸗ 
ten grauenvoll in der Umgegend von Nürnberg. Bald werben wir 
diefe neue Plage Deutichlands unter Gallas am Rheine finden und 
auf ruhmloter Heimkehr. DOrenftjerna, welder feinen Einfluß auf 
bie ftuhmsdorfer Verhandlungen ausübte, und in jener Zeit vie 
Hoffnung nährte, durch den Herzog von Medlenburg Frieden zu 
erlangen, war mit dem Abichluffe des Waffenftiliftandes auf nur 
fehdundzwangig Jahre fo wenig begütigt, daß die ſchwediſche 
Regierung unter dem *?),, September die Betätigung deſſelben 
gleihfam entfchuldigte. ?_ Die Sendungen Adolf Friedrichs dauerten 
fort, zumal auch der Reichsrath die Laft des Krieges fühlte, zum 
Verdruß des franzoͤſiſchen Geſandten St. Chamont, welcher dreimal im 
Rovember und December den Sieur de St. Romain, von Unterhandluns 
gen abzumahnen, nach Stralfund ſchickte,“ ein neues Bündniß antrug 
und den Geldrüditand zu zahlen verfpracdh, falls Drenitjerna jeden Ber; 
ſuch eined Separatfriedens abbräcde. Der Kanzler forderte dagegen Er⸗ 
ſteres ald Schuld der Franzoſen, und bezog fich wegen des Compiegner 
Vertrages auf die ſchwediſche Regierung. Orenftierna’s rüdhaltendes 
Betragen wurde beichönigt Durch den dauernden Unwillen der deutfchen 
Obriften, welche * fi) feiner als Unterpfandes ihrer Forderung zu 
bemädhtigen drohten, alle Beſchwichtigungskunſt der ſchwediſchen An- 
hänger beihäftigten, und fchnelle Bereinigung mit dem preußifchen . 
Heere, des Nothitandes Pommern, zumal Stettin, ungeachtet, 
gebot.® Auch dachte man die unter Hermann Wrangel in Lievland 
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gebliebenen Truppen herbeizuziehen, * da der gewünfchte lohnende 
Friede in Deutichland nur von ftarfer Heerverfaffung abhing. 
Haben wir anfhaulih gemadt, in welchem Umfange Frank⸗ 
reichs Diplomatif den Krieg für Schweden führte, und begnügen 
wir und nah unjerm Plane, die Waffenthaten und Wendungen 
des Kriegögefhids im Oſten Deutſchlands nur kurz anzudeuten. 
Johann Georg, nad den fhlimmen Anfängen bei Dömitz wieder ers 
muthigt und die dauernde Unzufriedenheit der Deutfchen in Baner’d 
Heere Tennend, drang gegen die Mitte des Novembers in Mecklen⸗ 
burg vor und drängte die Feinde an die Quelle der Beene, bis 
Bandr, zu Teterow mit dem inzwifchen herbeigeeilten Torftensfon 
Rath haltend, und über ven Tolfenfepaß mit dem preußifchen Heere, ? 
von welchem nur ein Theil zur Beihüyung Hinterpommerns jenfeits 
der Oder blieb, glüdlich verftärkft, jebt dem Sachſen aud an Fuß⸗ 
volk gleih, am 7er den Angrifföfrieg begann, am 8. bei Gold» 
berg mehrere ſaͤchſiſche Regimenter vernichtete, bei Waren bie 
Bereinigung ded Kurfürften mit Marzin verhinderte, ? und den bangen 
Herm fo ſchreckte, daß diefer am 10. December, zur Begünftigung 
der Unterhandlung des Medienburgerd, auf einen Waffenftillftand 
antrug. Bandr, des Erfolges ficher, wied das Anfinnen an den 
Kanzler, worauf am ., Derember das fächfifhe Heer hinter bie 
Havel gen Havelberg flüdhtete, und am ”/;, d. M. bei Kirig eine 
neue Einbuße erlitt, indem die Reuter, zur Verbindung mit Marzin 
ausgeſchickt, durch Torftendfon aufgerieben wurden. Rafch den Erfolg 
benubend eroberte Baner am 19. December den Dom von Havel- 
berg, fo wie die Stadt am 22.; an Liſten, fo wie an Feldherrn⸗ 
eigenfchaften feinem Gegner bei weitem überlegen, gab er am 
15, December die gewünſchte Zuſammenkunft jächfifcher und ſchwe⸗ 
difcher Abgeordneten zu Sandau nad, um „zur Schonung driftlichen 
- Blutes einen Waffenſtillſtand zu fchließen,* während er an demſelben 
Tage die wichtige Schanze bei Werben überrafchen ließ. * Leicht war 
ed den Schweden zu Sandau die Bedingungen fo hoch zu ſchrauben, 
nämlich die Einräumung von Medienburg, Pommern, der Mark, 
Halberftabt und Magdeburg zu fordern — daß die Unterhandlungen 
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ſich zerichlugen Keder griffen darauf die Schweden mitten im harten 
Winter um fih, drangen durd die Priegnig auf Brandenburg und 
Berlin, fo daß Kurfürit Georg Wilhelm angftvoll nach Peig flüchtete, 
und die zitternde Hauptftabt nur durch in Eilmärfchen über Spandau 
heranrüdende Sachſen und durch Marzin gebedt wurde. (Anfang 
Januars 1636). Einen fo rafchen Umſchwung hatte d'Avaux's Kunft 
bewirkt, daß Feldherr Baner, welcher jet den Krieg flatt des uns 
entfchloßenen Kanzlers und der Diplomaten zu Händen genommen, 
fefter Haltung in der Marf Brandenburg ftand, welchen Johann 
Georg, jetzt Heinmüthig, noch im Detober über das baltifche Meer 
zu jagen wähnt. Nur einzelne deutſche, redlich gefinnte und Far 
blidende Oberften des ſchwediſchen Heeres, wie Dietrih von dem 
Werder und Hand Georg aus dem Winkel, ? oder folhe, welche 
wie Speerreuter, die Berföhnung mit den ſchwediſchen Machthabern 
für unmöglih hielten, waren dem Vaterlande gewonnen worben. 
BIS auf einige hielten die deutſch⸗ſchwediſchen Regimenter an der 
Weſer, Über welche der Faljerliche General Marquis de Carretto zu 
Dienften des Kaiſers bereitd verfügen zu können glaubte, ° bei den 
Schweden Stand, gegen welche der Lüneburger wie der Sachſe, in 
innerm Zwiefpalt, ungern fochten, und deren Partei die feilen Be⸗ 
fehlshaber in den nieberfächftiihen Beftungen Minden und Nienburg 
heimlih anhingen. Eine andere wichtige Folge der gewachſenen 
ſchwediſchen Kriegsmacht war, * daß Landgraf Wilhelm, im Gebränge 
faiferlicher Waffen, zwar nicht Miene machte, die Frievenshand Fer: 
dinands abzumeilen, und mit den faiferlihen NRäthen zu Korbach 
und Marburg Brievendverhandlungen fortfebte; aber in den Waffen 
bleibend, den Abjchluß verzögerte. Während er mit dem Kurfürften 
von Eöln zu Sababurg am 1%,, December über eine Summe für 
die Abführung der Truppen aus dem Herzogthum Weſtfalen unters 
handelte, ® ließ er an Orenftierna die Berficherung ertheilen, „bei 
dem Bündniße fteif zu halten, und Guts und Böfes darüber ger 
wärtig zu fein,” nnd borchte geneigt auf die erneuerten franzöftfchen 
Erbietungen. Seine Klugheit verfhaffte ihm augenblickliche Ruhe, 
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bis der hellleuchtende Stern Bandr’d Gelegenheit gab, feine wahre 
Sefinnung — dreinfchlagend zu bethätigen. Des Landgrafen Un- 
thätigfeit erleichterte dennoch dem Kaifer den Krieg in Weftfalen, 
fo daß Osnabrück umlagert wurde, bis Kniphaufen, der neue Feld, 
marſchall, mit St. Chamonts Gelde den Feldzug an der Ems wieder 
eröffnete. * Kurz war jedoch der Siegedlauf des vielgeprüften Hel- 
den; gegen ihn, als er. zu Wildhaufen lag, ? machte der weibliche 
furkölnifche Feldmarſchalllieutenant Geleen unbemerkt fih auf, und 
überfiel am '%,, December ihn fo ungewarnt, daß er, im Hemde 
zum Walle geeilt, nur mit Hinterlafjung feiner Kriegskaſſe, des 
Gepäds und mit böfer Einbuße entfliehen fonnte, und Königsmarf 
in die Hände der Katferlihen gerieth. Als Leberläufer und bran- 
denburgifcher Bafall, auf Speerreuter's Antrieb, deflen Regiment 
Königsmark dem ſchwediſchen Dienfte treu erhalten, vor ein Kriegs- 
gericht geftellt, warb der kühne Oberft auf gebrohete Vergeltung 
Bandr's, zum böfen Geſchick Deutſchlands, freigegeben. * Als das 
rauf am .. Januar. 1636 Sniphaufen, des Emöftromes wieder 
mächtig, von Meppen aufbrah, um fih mit den abgetrennten 
Regimentern um Osnabrück zu vereinigen, fand es unweit Hafelüne 
die Wege durch den Befehlöhaber im Münfterfhen, Freiherrn von 
Ludderſſen (Lautersheim) mit überlegener Macht verfperrt; * mann⸗ 
haft entfchloffen um Ehre und Leben zu fechten, hielt der Feldmar⸗ 
[hal die erften Angriffe des Feindes muthvoll aus, warb aber, 
wie er vom reisten zum linfen Klügel ritt, durch den Kopf geſchoſſen, 
daß er fogleich todt zu Boden fanf. Zwar flellte der Oberft Kratzen⸗ 
ftein das Treffen wieder her, und erfocht, die Seinen zur Rache 
ermannend, über den flärferen Gegner einen ruhmvollen Sieg; allein 
tief betrauerte das Heer den Berluft des tapfern Kniphaufen, der, von 
Guſtav Adolf hochgeehrt, des Königs Top bei Lügen gerächt, und durch 
geſchickte Behandlung der Soldaten die ſchwediſche Partei in Weft- 
falen wieder in's Leben gerufen hatte. Freilich verdunfelte in fo 
gefinnungslofer Zeit, wo jeder fowohl höher geftellte, als gemeine 
Kriegsmann nur nad Erwerb tradtete, aud) Dodo von In⸗ und 
Kniphauſen feine befieren Eigenichaften durch Habgier; wie er denn 
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eben damals im Begriff fand, die gefchleifte Feſte Nienburg dem 
Herzoge von Celle für 20,000 Thaler und eine alte Yorderung an 
das braunfhweigifhe Haus von 24,000 Thaler zu überlaffen. 
Die Leiche des Feldmarſchalls, welcher 54 Jahre alt geworden und 
36 Jahre, mehrmald vom Glück, nie von feiner Tapferkeit und 
Rathfertigfeit verlaffen, das Waffenhandwerf geübt, barg die Ahnen- 
gruft zu Jennelt in Oftfriesland. Kragenftein, zum Generalmajor 
des weftfälifchen Heeres erhoben, ? behauptete noch das ſchwediſche 
Winterlager zwifchen Ems und Wefer, bis Gallas’ von Frankreichs 
Grenzen abfluthende. Völfer ihn über die Weſer trieben. 
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Oberrhein. — Lebhafte Angriffsvorbereitung von Luremburg aus. — Johann 
von Werth vor Lüttich bis Juni 1636. — Groberung von Koblenz. — 
Hanau durch Ramſay vertheidigt. — Borfichtiges Benehmen des Landgrafen 
Wilhelm. — St. Chamont uud Orenfljierna in Wismar. April 1636. — 
Baner’s Einfall in Meißen und Thüringen und Abzug; Magdeburg belagert 
Juli 1636. — Ungleiches Verhalten George von Lüneburg und des Land⸗ 
grafen. — "Georg verliert Minden. — Des Heflen Vertrag zu Minden 
mit St. Chamont und Entſatz von Hanau. Juni 1636. 


Die bisher: erzählten Ereigniffe im Norboften unferd Vater⸗ 
landes, welche zu Anfang des November eine bedenkliche Wendung 
anfünbigten, waren denn ebenfo Gründe, ald Mangel und Krank⸗ 
heit, welche des Kaiſers Hauptheer unter Gallas aus dem Innern 
Lothringensd am 1%,, November rheinwärts riefen. Dur Hunger, 
Froft und Seuchen um wenigftens ein Drittel feiner Streitfräfte 
vermindert, auf einem Wege, den Sterbende und Leichen, zurüd- 
gebliebened Gepäck und herrenlofe Beute meilenweit bezeichneten, 
wandte ſich der Faiferliche Oberfelpherr, mit dem Lothringer veruns 
einigt, über. Pfalzburg auf Zabern, welches der Marcheſe di Grana 
(Carretto) eben nebft der Bergfefte Hohenbaar leichter Mühe den 
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Sranzofen abgenommen, ' und raftete dort einige Zeit, um ſich von 
den unbefchreiblihen Mühjfeligfeiten zu erholen (26. November). 
Richt ſowohl gleiches Elend, fonden Mattherzigleit, Waffenunluft 
und Zwietradht hielt die franzöftichen Feldherrn und den Herzog von 
Weimar vom Verfolgen ab; ſelbſt Bernhard begnügte fih, das eben 
verlafiene Lager der Kaiſerlichen bei Dieuze bewundernd zu befichs 
tigen. und vor den Mauern Dieuze's fi) abzumühen, in deſſen Nähe 
Feuquiores vergeblih mit Johann von Werth Unterhandlungen 
anfpann, um auch ihn in Frankreichs Dienft zu ziehen. ? Aber 
während de la Balette und Bernhard die Heinen Pläge in Lothringen 
wieder eroberten, und den Herzog Karl hüteten, welcher auf Hochburgund 
gewichen mar, nöthigte der Hunger auch den beutichen Oberfeld⸗ 
bern, zugleih um mit dem Srühjahr auf dem engeren beutfchen 
Kriegeihauplage planmäßig Frieden zu fchaffen, beide Ufer des 
Rheine hinab und hinauf die müden Schaaren zum Winterlager zu 
vertheilen. Ein Heerhaufen des ehemaligen ligiſtiſchen Heeres, welches 
Gronsfeld nad geringer Berrihtung dem Grafen Peter Götz abge⸗ 
treten, fuchte nebft dem alten Eolloredo, Mercy und Johann von 
Werth im Trierſchen bis gegen Lüttih Unterkommen; ein anderer 
wandte fi unter dem jüngeren Colloredo ind Elſaß und in den 
Sundgau, die ſchon ausgezehrten Städte überfüllend ; die größere 
Zahl endlich unter dem Marchefe di Carretto und Hatzfeld, fiebenzig 
Regimenter zählenn, aber faum 10,000 Mann ftarf, fluthete um 
Bonn über den Rhein, um die erwachten Gegner aus Weftfalen 
zu vertreiben und Heſſen zur unweigerlihen Annahme des prager 
Friedens zu zwingen. Mit dem geringen Refte weilte Gallas im 
Elſaß⸗Zabern, und fehte, unter allgemeinem Mangel, mit dem 
Stabe und vornehmen Frauen dem fehwelgerifchen. Leben nicht ent- 
ſagend,“ den kleinen Krieg gegen die noch übrigen Waffenpläge der 
Franzofen im Elſaß fort, Dachftein und Hagenau vergeblich belagernd 
und Straßburgs wanfende Treue beobachtend. Im feinem Rüden 
am Rheine nöthigte unterdeß der Burggraf Heinrih zu Dohna ven 
weimarfchen . Befehlöhaber Hohendorf, Mainz, * welches vier Jahre 
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das Joch der fremden Eroberer getragen, nebſt Bingen und Ehren⸗ 
feld am 7. December gegen chrenvollen Abzug zu übergeben, wo⸗ 
sauf der vertriebene Kurfürft mit feinen Prälaten in die veröbete, 
vielfach gefhändete und ihrer Zier beraubte Hanptftabt wieder einzog. 
So war Frankreich zwar vor verheerendem Anfalle gerettet, aber ber erliſtete 
oder erziwungene Beſitz der beiven fremden Kronen, außer den Pläpen 
im Elſaß, auf Hanau, Koblenz, Hermannftein und die von den 
Franzoſen befehten Haltpunfte am Ausflufle der Lahn gefchmälert. 
Noch fah der Rheinſtrom am Eude des Jahres als neue unholde 
Säfte die wilden Polen, Hufaren und Kofaten, welche Wladislav 
im Auguft an der Weichfel gemuftert; * Deutſchlands innere Beru⸗ 
higung ſchien auf die erften Kämpfe des Jahres 1636 verichoben, 
welches an Schrednifien und Trübfalen die vorhergegangenen noch 
bei weitem überbot. 

Mit unverhaltenem Verdruſſe überblidte Richelieu die mißlichen 
Folgen, welche, angewandter Millionen ungeachtet, der erfle offene _ 
Feldzug gegen das Katferhaus faft überall hinterließ, ? und die 
Früchte feiner bisherigen Politit entweder vernichtete oder gefährbete. 
Er ermaaß, daß Habsburg nicht fo leicht durch Waffengewalt nies 
dergeworfen werben fünne. Der italienifche Krieg hatte mit nichten 
Lorberen gebracht; das in die Niederlande gejchidte Heer unter den 
Marfchällen Brass und Chatillon, war, des Sieged von Avein 
ungeachtet, von Frankreich abgefchnitten, und, auf bie hollänbifche 
Südgrenze geworfen, mehr geeignet, den Krieg am Niederrhein und 
in Weftfalen, ald den Kampf zur Eroberung des fpanifchen Flans 
derns aufzunehmen; "die Bundesgenofien klagten um den Berluft der 
Schenkenſchanze, weldhe der unternehmungsreihe Martin Schenk von 
Niedeck, des vertriebenen abtrünnigen Kurfürften von Köln, Gebhard 
Truchſeß von Waloburg, letter Palatin, an der Spaltung des 
Rheined und der Waal i. 3. 1586 erbaut, und welche der Karbinals 
infant durch die gefchwinde That eines aus Holland geflohenen 
Stantöfeindes, Eenhouts (Einholdo) am 28. Juli gewann; ? der 
Rhein war verloren mit den deutſchen Bundeögenofien; Lothringen 
die Heerftraße, über welder das ſpaniſch⸗niederlaͤndiſche Heer ſich 
mit dem lothringifchs burgundifchen die Hand bot; alle öftlichen 
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Provinzen: Frankreichs erbangten vor Feindes Beſuch. Nur an 
einer lleinen Stelle der vielgetheilten Kriegsbühne hatte franzöfifche 
Feldherrngeſchicklichkeit augenblidlihen Vortheil errungen, im Beltlin, ' 
wo der alte Huguenotie Rohan feit dem Juni glüdlich gegen Faifers 
lihe und fpanifche Heerhaufen focht, und die Berbindung Italiens 


mit Tirol abſchnitt. Der Karbinal, fo fihtbar betrogen in feinen . 


Erwartungen, ſchob die Schuld der VBereitelung nicht auf feine 
Plane überhaupt, fondern auf die nie ruhenden Ränfe feiner Feinde 
am Hofe und im Heere, auf die Mißgunſt und den Gewaltneid 
der Feldherrn und auf die Untüchtigfeit und die unpatriotifche Ges 
funung der franzöfihen Soldaten, ? Unnachſichtige Strenge gegen 
Prinzen und hohen Adel, welche über ihren Privathaß gegen ven 
Staatölenfer des Baterlandes Ehre und Wohlfahrt verriethen, ward 
gegen dad geheim wirkende Uebel angewandt; fchimpfliche und fcharfe 
Gefege gegen Kriegszucht und Uebertretung folbatifcher Pflicht, fo 
wie die Berufung zuverläßiger Anhänger in die Feldherrnſtellen, 
follten dem Heerweſen Achtung und Nachdruck verfchaffen, und end⸗ 
lich die Toftfpielige Erfaufung fremder deutfcher Krieger, fowohl zum 
Befehl ald zur Ausführung, den Einheimifchen zum Beifpiel und 
zur Lehre, jo wie zum Schug der Grenzen und zum Angriff auf 
das. männerreihe Habsburg dienen. De la Valette's Klagen zu 
Folge waren fhon von Ludwig XII. am 10. Auguft zu Chantilly 
Kriegsgeſetze verfündigt worden, deren ungefällige Nothwendigkeit 
die Ehre und die Tapferkeit des ſranzoͤſiſchen Adels ſchmachvoll an- 
taftete; Berichte wurden niebergefegt, um die unglaublidhe Gewifien- 
tofigfeit und Feigheit der Befehlshaber zu befirafen; aber der Ober- 
ſchultheiß des Heered (le prôrot de l’armee) fand wenige Gehülfen, 
um die Gefepe gegen eine fo große Anzahl pflichtvergefiener Adligen 
zu üben. ° Als die höchſte Nothwendigkeit, nun durch Waffenmacht 
die unüberbotenen biplomatifhen Künfte St. Chamonts in Nord» 
dentfchland zu unterftüben, erfannte Richelieu, den Herzog Bernhard 
mit feinen bewährten Haufen in unbedingten franzöftichen Dienft zu 
loden, und da der dentiche Zürft ohne Frankreichs Hülfe weder 


% Neber den Krieg im Beltlin, der als Nebenpartie, wie ber italienifche und 
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feine Erbrache gegen Deftreih füttigen, noch fürftliches Eigenthum 
erringen, noch feiner nievergetretenen Partei aufhelfen konnte, warb 
am Ende des September Ponisſkaw nad Paris gerufen, * um bie 
mit Zeuquiered und de la Balette abgebrochenen Unterhandlungen 
fortzufeßen. Da auch la Meilleraye, Richelieu's Orakel im Heer⸗ 
weien und der Kardinal de la Balette dringend riethen, vie 
hochgefteigerte Forderung des Sachſen zu erfüllen, ward am 27. 
October zu St. Germain von Ponisfaw und den frangöftfchen 
Staatöfecretairen der Vertrag geichloflen, ? welcher die Perſon des 
Herzogs und fein Heer dem Gefammtmohl des Vaterlandes für 
immer entfrembete. Bernhard verpflichtete ſich gegen jährliche vier 
Millionen Livres ein mit allem verfehenes Heer von 18,000 Mann 
zu unterhalten, welche Summe nad Maafgabe der auf feindlichen 
Gebiete gefundenen Hülfsmittel verkürzt werben folle. Der König 
verfprach im Falle der Gefangenfchaft des Feldherrn oder der Seinen 
Auslöfung, und Rüdfiht auf ihr Wohl beim Schluße eines mit 
Frankreichs Bewilligung eingegangenen Friedens. Die geheimen 
Artikel verfürsten die Summe von vier‘ Millionen um 200,000 
Livres als Gehalt für den Herzog, und überließen ihm die Lands 
graffhaft Elſaß nebft der Vogtei Hagenau mit allen Rechten 
des Haufe Defterreih, die Erhaltung bed Fatholifchen Bekennt⸗ 
niffed und die Güter der Geiftlichkeit ausbeningend; an Stelle jenes 
Landes eine angemefjene Entfchäpigung im fünftigen Frieden. — 
Gegen folhe Verheißungen machte Bernhard, ver felbft dem ſchwe⸗ 
difhen Könige auf feiner Siegedlaufbahn feine fürftliche Reiches 
freiheit nicht aufgeopfert, ſich anhelfchig, fein Heer unter die Hoheit 
des Königs wider alle Verorbnungen, welche ihm von Schweden 
oder anderen Bundeögenofien gegeben werben dürften, dahin zu 
führen, wohin der König es verlange!! Schaamvoll 
verfchwieg der Enkel Johann Friedrichs feinen Waffengenoffen und 
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der deutfchen Welt die Bedingung ſchmählicher Abhängigkeit von 
Frankreich, und beſchloß nur in der Noth die Feſſeln des Sölpners 
zu tragen, zumal der Befig des Landgrafenthums, in doppelfinnigen 
Auddrüden und mancherlei Einfchränfungen, ihm nimmer eine Stelle, 
feiner Abkunft, feined ererbten Berufs und . feines Herricherfinnes 
würdig, verhieß. Unbewußt wurden feine deutſchgeſinnten Oberften 
und alten Gefährten an den Willen Frankreichs, unvereinbar mit 
den Abfihten derer, welche überhaupt noch eine Gefinmung ſich 
bewahrt, "verhandelt; andere, wie Rankau, Streif, Degenfelo, 
Saffion Hatten entweder früher over in jenem allgemeinen Zufchlage - 
für lohnender und ehrenvoller gehalten, unmittelbar in franzöftfche 
Dienfte zu treten. Johann von Werth dagegen widerftand jeder 
gefleigertien Berlodung. Indem das franzöffche Heer einen fo bes 
deutenden Zuwachs erlangte, haderte Bernhard, in Metz weilend, 
mit de la Balette um die nöthigen Winterlager, die man ben 
„Räuberſchaaren“ nicht auf frangöfiihem Boden einräumen 
wollte. Da er auf die noch nicht eroberten Plaͤtze Deutfch-Lothringens 
verzichtete, mußte er im Anfang Decembersd feine meuternden, ſold⸗ 
fordernden Haufen in bie gleichfalls vom Feinde beunrubigten Land» 
fchaften zwifhen Maas und Mofel verlegen, * aber nad einer biutigen 
Begegnung mit Fatferlichen und fpanifchen Truppen um Diedenhofen 
fein Hauptkager nad) Eftain, am '/,, Januar nad Fresne verlegen, 
endlich vom Karbinal de la Valette nicht unterflübt, über die Moſel 
auf Toul, Berbün weichen, wo er faum gegen die Marme zu um 
Gondrecourt zu Anfang ded Februarmonats vor Eolloredo, Mercy 
und Baflompierre, Karl von Lothringen, welche von der luremburs 
gifhen Seite nedende Angriffe nicht unterließen, einige Ruhe fand. 
Obgleich durch Heine Zuzüge, wie durch die mainzer Beſatzung, vers 
ftärkt, aber ohne deutſche Werbepläbe, durch die Truppenabforderungen 
des Kardinald de la Balette wieder gefchwächt, hielt Bernhard, um 
fein Heer mit dem verfprochenen Gelde in Stand zu fegen, eine 
Reife an den franzöfiihen Hof nöthig, übertrug am '’;,, Yebruar 
1636 dem Oberften Ehm die Aufficht deſſelben, unter dem Befehl 
des Grafen von Soiffons, ‚und reifte, dem Karbinal de la Balette 
folgend, mit dem Grafen von Guide um den ’/,, März von St. 
Dizier nach dem Föniglihen Hoflager ab. ? 
ı Röfe II, 98. 
2 Daf. 108. 
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Während Herzog Bernhard, um in die nene geheim drückende 
Lage fich hineinzufinden, mis feinem Heere fi leidend verhalten, 
war vom Kardinal de la Valette ein Feder Zug zur Berforgung 
der nothleivenden Plätze im Elfaß unternommen worden.‘ Die 
Kolmarer befonders, wu noch der Sieur de Manicamp befehligte, 
und die Schlettftabter, welche die Strafe des deutſchen Reichsober⸗ 
hauptes vor andern fürchteten, fchrieen in Paris fo Häglih um 
Hülfe, daß de la Valette den Auftrag erhielt, in der ftrengften 
Jahreszeit von Epinal aus auf einigen hundert ‘Pferden Getreipe 
und andere Borräthe nach den bungernden Orten zu geleiten. Da 
indeß ohne deutfche Oberften und deutfche Truppen das Unter; 
nehmen nicht ausführbar war, ? erwählte Richelieu den neuen Ma- 
sehal de Camp Ranpau zum Führer. Rangau gefellte fi ven 
alten „Rehrmeifter” Hepburn zu, brach vor dem vorſichtigen Kardinal 
an der Spige von 7000 Marin muthig auf, trieb Die am Gebirge 
aufgeftellten zum Theil ſchlecht berittenen und verſchmachteten kaiſer⸗ 
lichen Reuter am '7),, Januar 1636 vor fi her, und verforgte 
nicht allein Kolmar reichlich, fondern ritt, den eingefhüchterten Feind 
gering achtend, bis Benfeld, dem lebten elſäßiſchen Unterpfande in 
Schwedens Hand. Mit dort aufgehäuften Vorräthen half er den 
Schlettſtadtern aus der Noth, wagte ſich jogar nad Straßburg, 
und bearbeitete als allbefannter Gaft den zweidentig gefinnten Rath 
dahin, ihm aud zur Entfegung und Verpflegung des entlegenen 
Hagenau die Hand zu bieten. Einem fo unverzagten Vorgänger 
folgte der Kardinal mit wachſendem Muthe; überall wichen die er: 
ſchrockenen Kaijerlihen von dem Jüftrom, obenein ein flärferes Heer 
im Anzuge wähnend, vom Mangel hart gebrüdt. Nur mit Mühe 
zügelte zu Benfeld der forglihe Prälat den unbefonnenen Holfteiner, 
fi) mit der Rettung Hagenaus zu begnügen, und nicht, über ihre 
Vorſchrift hinaus, einen gefährlichen Feldyug am Rhein zu eröffnen. 
Die Aufgabe mitten dur die beunruhigten Lager der Kaiferlichen 
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jene in Straßburg durch Rantzau's Betriebfamkeit erworbene Zufuhr 
sheinabwärtd und dann zu Lande nad) Hagenau zu begleiten, führte 
der Graf von Guiche, nebft Gaffion der Altefte Schüler des Deutfchen 
Krieged — mit deutichen Reutern fo gefchidt und muthig aus, daß 
er ohne Berluft in Die bebrängte Feſte einaog, feinen Borrath abfehte 
und unverweilt wieder aufbrechend Benfeld wieder erreichte, worauf der 
Kardinal erhöheten Selbftgefühls über Markirch am 16. Februar nad 
Epinal und von da nad Paris zurücklehrte.“ Als fo Oberelfaß bie 
Hagenau bin im Getümmel war, lebte Gallas, unter Peft und 
Hungerönoth ringsum, zu Eljaßzabern „mit Spielleuten und Grauen; 
zimmern in Saus und Braus,” warb aber durd die Ankunft der 
Franzoſen, welhe am >= um Straßburg feinen Aufläufern 
ihre lederen Waaren abnahmen, in der Faſtnachtszurüſtung fo ge: 
fhredt, daß er, den Anfall eines ftarken Heeres fürchtend, übereilt 
anf Kronweifienburg und auf Landau flüchtete, und den Franzofen 
ale „Eourtoifte” deutete, daß „fie ihn nicht in Perſon zu Zabern 
befucht hätten.” Faſt unglaublich find die Schilderungen des Elends, 
dem jeine Leute und das Boll im Elſaß haufenweife erlagen. ? 
Bon dem Fraß unbegrabener Leichen wüthend geworben, fielen die 
Hunde in Schaaren die Lehendigen an, und die Tobtengräber um. 
Kolmar und Ruftah mußten die Gräber ſelbſt der Peftopfer hüten 
vor den gräulihen Rachftelungen hungriger Einwohner. Ungeftraft 
ging den Straßburgern die Begünftigung reichöfeindlicher Pläne 
bin; die Aufnahme in den prager Frieden ward weiter vorbereitet 
und die untreue Freiflätte von 30,000 Flüchtlingen um fo eher vers 
geben, als die rüdfichtslofe Barmherzigkeit‘ die Bürger felbft ent 
Fräften mußte. j 

Während nad der franzöflichen Seite das kaiſerliche Haupts 
heer, abhängig von den Hortichritten der Schweden in Rorboften, 
welche ungejäumte Erhebung eingefchüchterter Reichöfeinde im Rüden 
drobeten, um Landau und Speier ſich unthätig verhielt, und die 
Macht des Reiches fih theilen mußte, damit der Kurfürft von Sachen 
nicht dem Bandr erliege, flrebte Ferdinand IL mit dem enger 
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befreundeten Kurfürften von Baiern, den prager Frieden allgemeiner 
zu machen, inzwifchen die letzten Waffenpunfte der Gegner im 
Innern Deutihlande zu gewinnen, dad noch an vielen Orten 
wieder auflodernde Feuer zu dämpfen, und, fertig mit dem heimifchen 
Kriege, nachdrucksvoll gegen die Fremden in Oberfachfen und jen- 
ſeits des Rheine anzufegen. Darum fündete nur lebhaftere Be- 
wegung im Luremburgifchen fih an, um die Aufmerffamfeit der 
Sranzofen abzuziehen, bis der günftige Augenblid gekommen fei, 
den 'ftillverbreiteten Anfchlag auf eine entblößte Stelle Frankreichs 
mit vereinter fpanifcher und Taiferliher Macht auszuführen. Bis 
Longwy und Berbün hin tummelten fh (—) die leichten 
Schaaren Mercy’d, des Älteren Eolloredo und Iſolani's,“ zum Theil 
jene unzuverläßigen Polen, denen Karl von Lothringen zur Stübe 
diente, und bald aud Johann von Werth fich beigefellte, um in vie 
Nähe feines Helmathlandes den Schreden feines Namens zu tragen. 
Schon Im Januar und März fanden viele geheime Berabredungen 
zwifchen Karl, Johann von Werth, dem Infanten in Brüffel und 
Piccolomint, welcher im fpanifchen Heere mit feinen Voͤlkern blieb, 
ftatt, ? und beunruhigten das weimarifche Winterlager und den Grafen 
von Soiſſons, welder an der Grenze der Champagne befehligte. 
Freilich gab ed auch mitunter harte. Stöße. Wie der jüngere Colloredo 
am 10. März das erfchöpfte Gebiet von Bafel und Bruntrut mit 
etwa 4000 Mann verließ, um mit zufammengerafften Schaaren an 
Lothringend Grenze bei Sierf zu Herzog Karl zu flogen und über bie 
Mofel zum fpanifchen Heere zu gehen, verkundfchaftete der franzöfifche 
Befehlöhaber zu Mümpelgard diefen Zug fo zeitig dem Marquis de 
Ia Force, dem Sohne des alten Marſchalls, daß diefer dem Gegner 
am 16. März durch Gafjiond und Degenfelds deutfche Neuter bei 
Baccarat auflauern Tonnte, und am 18. März felbft in Blamont 
anlangte.° Colloredo, zu lange in gefährlicher Enge verharrend, bis 
die geforderten Lebensmittel, zumal der ledere Rothwein von Markirch, 
herbeigefommen , gab dem Gaſſion Zeit, fih mit dem jungen 
Marquis zu vereinigen, und verfah ed am Morgen des 18. März 
fo arg, daß feine Haufen zwilhen Raon und Baccarat sereilt, 
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aufgerieben und er felbft gefangen nad dem Bois de Vincennes 
geführt wurde. Deögleichen verleivete der Graf von Soiſſons 
zwiſchen Mouzon und Tury den meuterifchen Polen ihre unvorfichtige 
Kriegsweife, und auch die Grenzbauern um Me und Berbün bis 
zur Champagne firaften im April und Mai nicht felten Kroa- 
tiſche Räuber, von denen fie unter andern böfen Erfindungen des 
Krieges au den „Schwedentrunf“ Tennen lernten. ' Aber noch 
ruheten, während Bernhards Verweilen am Hofe, alle planmäßigen 
Unternehmungen, und Tleinere Erfolge wogen den Berluft von Kos 
blenz und der franzoͤſiſchen Waffenpläge an der Lahn, der ficherften 
Päße über den Rhein und des Preifes, um welchen der Kurfürft 
von Trier im Gefängniß ſchmachtete, nicht auf. Obenein fchien, 
was im Elfaß und Lothringen, gerade gefihert war, an ber mittles 
ren Maas wieder verloren, unterdeß der Prinz von Oranien feine 
Anftrengungen auf die Belagerung der Schenkenſchanze beichränfte, 
dad verminderte franzöfifche Heer unter dem Marfhall Breze von 
Sranfreih8 Grenzen ausgefperrt blieb, und die Holländer nad end» 
liher Bezwingung jener Fefte (29. April 1636), ? in Furcht vor 
„des Kaiſers Neutralität” oder unluftig zum Kriege, für das Jahr 
genug gethan zu haben wähnten. 

Die Stadt und das Gehiet von Lüttich, deren Einwohner ſchon 
damals franzöfifche Gefinnung ohne Hehl befannten, hatten fi den 
Kriegslaften als deutſche Reichsglieder entziehen wollen. Die Noth 
des mittelrheinifchen umd des WMofellandes zwang die Fatferlichen 
Feldherrn für ihre erichöpften Krieger im gefchonten Stifte Unterhalt 
m ſuchen; der Kurfürft von Köln wies daher am 11. Februar ° 
das Weichbild an, Vorräthe zu liefern, und als jene nur fcheinbar 
fih fügten, ging Johann von Werth, ohne den Beſcheid des Kurs 
fürften Marimilian abzuwarten, bei Maseyck über die Maas, * 
breitete feine raubgewwohnten Schaaren im Sprengel aus, und erſchlug 
gleich einige hundert Bauern, welche dem ungebetenen Gaft ſich wi- 
derfebten, in einem Ueberfalle. Die Einwohner von Lüttich, an ihrer 
Spike der franzöfifch gefinnte Bürgermeifter La Ruelle, ahneten 
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nichts Gutes; zwar hatten fie fih den von Piccolomini geforderten 
Leitungen an Geld und Früchten fcheinbar willig unterzogen, aber 
die Magen waren von der franzöftichen Befatung in Maftricht aufs 
gefangen worden, und der Verdacht des heimlichen Einverftändnifies 
mit dem Neichöfeinde Kar. In der Furcht ihres böfen Gewiſſens, 
tropend auf die Stärke ihrer Wälle, auf die Zahl der muthigen 
Bürgerfchaft, und hoffend auf franzöftfhen Beiftand, wies der Rath 
die gütlihen Anforderungeh des kaiſerlichen Generals, unter Vorge⸗ 
bung vom Kaiſer Philipp erlangter Kreiheitöbriefe, rund ab und 
feste fid} in Bertheidigungsftand. Die tropige Gegenwehr nöthigte 
Johann von Werth die nähere Umfchließung der Stadt aufzugeben, 
da feine Reuter einer förmlichen Belagerung nicht gewachfen waren, 
dafür aber um fo zügellofer in der Umgegend hauften. ' Sein Ser 
eretair und Quartiermeiſter verdienten allerdings das Geſchick, wel⸗ 
ches fie ereilte; denn als beide, nad ausgerichteter Botſchaft an den 
Rath, aus der Stadt trunfen ritten, reisten fie Die Thorwachen durch 
den Ausruf: traitres Liègois, feuerten ihre Piftolen ab, und wurs 
den von ihnen vom Pferde geichoffen. ? Werth hoffte durch Drohun⸗ 
gen zu gewinnen, was durch Gewalt für den Augenblid unausführs 
bar war; feine Sprade an den Rath war eines faiferlichen Genes 
rald und eined wohlgefinnten Sriegemanned würdig; * „wofern fie 
ihrer römifch » Fatferlihen Majeftät, ale ihres von Gott eingeſetzten 
höchſten Oberhauptes, Begehren ferner in den Wind fchlügen, würde 
er gezwungen fein, diejenigen Mittel, Wehre und Waffen zu ergrets 
fen, welche ihm Gott, die Natur und das Glüd an die Hand ges 
geben, und wolle er aller hieraus erwachſenen größeren Ungelegen⸗ 
beiten, feine ‘Berfon vor Bott und der Welt unfhuldig erfannt, auch 
ferners fie gewarnt haben, mit fhuldigem Gehorfam fich eheſtens 
einzuftellen, oder gewärtig zu fein, mit Feuer und Schwert von ihm 
als Rebellen heimgefucht zu werben.” Diefe entfchloßene Sprache, 
von täglihen Gewaltthaten der Reuter unterftügt, wirkte auf die 
ärmere Menge; zu Hunderten liefen fie in den Dienft des Kaiſers, 
zu weldhem aller Orten die Trommeln einluden. Derfelbe Geiſt des 
Aufruhrs und bürgerlicher Uneinigkeit, welcher die Lütticher, auf der 
Grenze zweier großen Nationen ald Zwittergefchleht wohnend, in 
1 Meteran. nov. IV, 444. 
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neueren Zeiten bezeichnet, ließ es auch jeht in der Stadt zu unrits 
higen Auftritten fommen (9. April); der Rath unter dem Vorfſitze 
des Bürgermeilterd La Ruelle hatte ſich auf dem Stabthaufe vers 
fammelt, und die Pforten desſelben durch die Buͤrgerwache befett. 
Ploͤtzlich flürmten dreihundert junge Gefellen auf ven Plab, und 
wollten durch Drohungen die zögernden Herren zur Ausföhnung mit 
dem Kaifer nöthigen; man griff zu den Waffen und dic Anftürmen« 
den wurden von der Wache unter dem Rufe: vive le roi de France, 
vive la bonne bourgeoisie! durch Musfetenfeuer in die Ylucht ges 
fchlagen. Gleih darauf” ertönten die Sturmglocken von den Thür- 
men, alles Tief bewaffnet auf die Gaflen, und Kanonen wurden 
vor der St. Lambertuskirche aufgefahren, deren Prälaten ald An- 
fifter der Unruhen verbächtig. Getiimmel und Aufruhr erfüllte bie 
Stadt, bis endlich die frangöfifche Partei die Oberhand gewann, 
und die Gegner aus den Thoren trieb. Unter fortwährender Ber; 
wüfung des Weichbildes ſchickte Johann von Werth fih zur Bela, 
gerung an; der Biſchof Thomas von Verbin führte ihm fchweres 
Geſchütz zu; ſchon Tiefen viele reiche Bürger aus Furcht vor einer 
magdeburger Erftürmung aus ihrer Heimath und flohen nach Namur. 
Der ©t. Yegidienberg, von ven Lüttichern befeftigt, wurde mit ftür- 
mender Hand erobert, und faft die ganze Beſatzung von vierhundert 
Mann niedergehauen. Defienungeachtet hielt La Ruelle den Muth 
feiner Partei aufrecht, während die Drangfale des offenen Landes 
aufs Außerfle ftiegen; auch unterliegen franzöſiſche Abgeordnete nicht, 
balbiger Hülfe zu vertröften. Da die Stadt reih mit allen Mitteln 
verſehen war, und verzweifelte Ausfälle that, mußten Johann von 
Werth und der Herzog von Lothringen, der Inzwifchen herbeigefom- 
men, die Belagerung in eine Berennung verwandeln. Obenein er- 
fuhr erfterer, wie unzufrieden man fih in Münden, wohin verfla- 
gende Briefe eined Ungenannten aus feinem Lager gelangt waren, 
über feine fruchtlofe Unternehmung Außerte. Darım begann man 
denn einen milderen Ton, und unterhandelte von beiden Seiten, bis 
der große Faiferlihe und ſpaniſche Anſchlag im hohen Sommer 
Johann von Werth und feine wieder gefräftigten Schaaren zu dem 
ruhmvollſten Zuge rief. - 

Indeß die kaiſerlichen Völker nur zur vorläufigen Beſchäf⸗ 
tigung in folder Weife an Frankreichs Grenzen fi tummelten, und 
Ferdinand das Heer, deflen Hauptquartier Landau und Speier blieb, 
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im Weiten nicht weiter ſich vonvagen ließ, hatte der Frühling ſchon 
ſicheren Gewinn am Mittelrhein und in Weftfalengebraht. Es 
war höchſte Zeit, zunächſt die feden Franzoſen, welche in Koblenz 
und am Ausflug der Lahn fi jahrelang eingeniftet, zu. vertreiben. 
Baierifche Völker unter Götz Anführung hatten mit dem erften Früh⸗ 
jahr die Umfchliegung unternommen; hüteten die Ausgänge von 
Koblenz und Herrmannftein nebft dem „neuen Bau”, * aber vor der 
Bezwingung jened Feljenfchlofied mußte man fih Ober⸗ und Unters 
lahnfteins, jo wie Lahnecks bemeiftern, welde einander die Hand 
zur Bertheidigung bietend, in prangender Umgebung dem nod us 
beſchaͤdigten Kaiferftuhle zu Renſe gegenüber lagen. Um die gegen- 
feitige Erbitterung zu fchilvern, mit welcher die Deutſchen damals 
gegen die Franzoſen fochten, gibt und dad Tagebuch des weidlichen 
Baiern, Auguftin von Fritſch, die mannigfachften Karben. ?* Unters 
labnftein, ein fonjt offener, nur in Eile befeftigter leden, ward am 
he März ? nad mannhafter Gegenwehr erobert, dagegen flüchtete 
fi ein Haufen von fünfzig Mann unter einem deutſchen Lieutenant 
zu einem nahen franzöfiihen Poſten auf einem ummauerten Kirchhofe, 
welder an der Ecke des Rheins und der Lahn fih mäßig erhebt, * 
und veriheidigte fih aus dem Thurme und den aufgeworfenen Blod- 
bäufern unerfchroden bi8 zum folgenden Abende. Unterdeß erfann 
Auguftin von Fritfh, Hauptmann im Regimente Meldyior Reinachs, 
Bruders des Befehlhabers von Breifach, einen „geſchwinden Kriegs 
pofjen,“ den man nicht im Polyan findet. Er grub drei Klafter tief 
auf dem Pfarrhofe, welcher unter der Kirhhofdmauer ſich hinzieht, 
eine Mine an wer „Weinprefie”, ließ das eine Kirchhofsthor durch 
aufgehäuftes Stroh ausbrennen, und forderte am Morgen die Bes 
ſatzung durd einen Trommelfchläger zur Uebergabe auf, „weil er 
dur feine Mine den Thurm in die Luft fprengen fönne, und ihn 
nur der Menfchen und der fchönen Kirche erbarme.” Auf die ernfle 
Mahnung kam der befehlende Sergeant, „ein Stodiranzos, aber 
wackerer Kerl,“ als eigentlicher Befehlshaber ver Schanze mit einem 
„Bührer“ des zu ihm geflüchteten Lieutenant heraus, um Die vers 
derbendrohende Mine zu befichtigen. Ihn zu täufchen hatte ver 


* Theatr. Europ. 627, 640, 652. 

2 Fritſch 151 ff. 

3 Theatr. Europ. III, 627. 

“ Wahrfgeinlich die fpäter zerſtorte Kirche St. Johanuis. 





Oberlahnflein und Koblenz von ben Baiern genommen. 397 


ſchlaue Baier dad Ende des Ganges mit einem ſchwarzen Mantel 
verhängt, und ließ beide Abgeordnete nur am Ausgang „in das 
dunkle Loch guden.” Als jene fih von der Gefahr überzeugt, wurs 
den fie darauf in der Pfarrftube beim angerichteten Frühmahl fo be 
seht, daß fie, am Entſatz von Koblenz aus verzagend, den Abzug 
für den folgenden Tag ſich ausbedingten. Zum Unglück weigerten 
die Eingefchlofienen ſich, noch denfelben Abend den-Kirchhof zu räu- 
men; denn ber hohe gewalthabende Dffizier, der Generalwachtmeifter 
Schnetter, verwarf, am folgenden Morgen ſich einfindend, den ver- 
heißenen freien Abzug und verurtheilte die Betrogenen, „weil fie 
wider Kriegögebraud in einem unhaltbaren Orte getroßt,” zum Tode. 
Wie die Armen zur gefeßten Frift herauszogen, fanden fie das baler- 
fhe Regiment fchlagfertig aufgeftellt; man trennte die Deutfchen und 
Brangofen, und hieß fie die Waffen nieverlegen. Ungeachtet der 
Sranzofe mit angftvollem Eifer fih auf die Kapitulation berief, ward 
er zum Henken verurtheilt, und die unverbiente, Strafe vom Haus 
wirth des Profoß, der feinen Nachrichter hatte, um einen Thaler volljo- 
gen. Der deutfche Lieutenant wurbe zum Todtſchießen verurtheilt, feine 
deutihe Mannſchaft „frei erbeten“ und dem Regimente einverleibt. 
Die fünfzig Franzoſen dagegen fträubten fih die Reinacher, wie 
befohlen, niederzumachen, aus Sorge, „bei fortgefehter Belagerung 
von Koblenz möchten die Franzoſen ihren Gefangenen ſolches ver- 
gelten.” So mußten denn die anmefenden Reuter, die nicht foldher 
Gefahr bloß fanden, den wilden Befehl ohne Gnade ausführen, 
worauf nad einigen Tagen die Belagerung von Oberlahnftein be- 
gann. Wir übergehen, mit welcher Kedheit Fritſch ſeine Ingenieur- 
fünfte geltend machte; auch hier wehrten die Franzoſen fi hart⸗ 
nädig, des Entſatzes vertröftet und den Tod fürdhtend, und erlang- 
ten endlih am 18. April die Bedingung, mit „ftilem Spiele und 
zufammengewidelten Fähnlein“ abzuziehen, der Erfüllung der Artifel 
hoͤchlichſt verfihert. * Mangel an Mundvorrath und Kriegömitteln 
hatte jede Beforgniß beziwungen.. Der Verſuch, ded „neuen Baues“ 
unverweilt fi gu bemächtigen, mißlang zwar an der Wehrhaftigkeit 
und dem Geſchick des Sieur de la Saludie; dagegen fiel Koblenz 
in die Gewalt der Baiern. Unter den heißen Stößen, welde es 
anfangs auch hier gab, warb die kluge Vorſicht des reinachlichen 
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Fußvolks gerechtfertigt, ' denn als in den Laufgräben bei einem 
Ausfalle einige ihrer Waffengenofien gefangen wurden, entgingen fie, 
auf den Hermannftein geführt, dem Tode dur den Henker nur, 
indem fie bewiefen, „nicht fie, fundern die Reuter hätten die arme Ber 
fagung von der Kirchhofsſchanze bei Unterlahnftein auf Befehl des 
General: Wachtmeifterd Schnetter niedergemacht.“ Darauf ſchenkten 
die Franzoſen ihnen großmüthig das Leben, und ließen an beren 
Stelle audgeftopfte Strohmänner, ihrem Braude nad, zu den 
Benftern der Feſte herausbaumeln, mit Eidſchwur ſich vermefiend, 
„den böfen Schnetter, falls fie feiner habhaft würden, gleich ſchmaͤlig 
zu tödten.” Bald darauf, ald.die Rückſchüße vor Koblenz Mauer- 
lüden geöffnet und die furfürftlihe Hofftadt mit ftürmender Hand 
bedroht wurde; flüchtete der Marquis de Buffy Lameth unter dem 
Andrange der Baiern, „feinen Hut mit drei fchönen Federn dem 
Auguftin von Fritſch ald Beute laßend,“ auf Schiffen mit 1500 
Mann und den Kriegävorräthen, in das ſchöne „neue Gebäu “ 
unter Hermannftein, nachdem er die Häufer der reichften Einwohner 
geplündert und die vornehmiten Bürger mit fi geführt hatte, ? 
Bor dem Hermannftein, wo Buffy und Caludie an Hartnädigfeit 
und Ertragung der Mühfale fid) überboten, blieb der Oberſt Georg 
Drudmüller, Werths Schüler, mit leichten Neutern zurück, welcher 
die Schanze am Zoll zu Engers in die Luft fprengte, die Yranzofen 
auf der Felfenfefte enger einfchloß, die Brunnenröhren durchſchnitt, 
den deutſchen Knechten im Dienfte Frankreichs Verzeihung und 
Lohn verhieß, falls fie fih herausbegaben. Die Löjung des Noth- 
ſtandes des letzten Waffenpunftes und Rheinpaſſes der Franzoſen, 
ward jest ein Hauptzweck der Diplomatif ded Marquis de Et. 
Ehamont, welcher an den Höfen der benachbarten Fürften umber- 
fhlih. — Des Götziſchen Heeres harrte darauf eine andere, nicht 
minder harte Aufgabe, während Hanau, das Ramfay mit deutfchen 
Eoldaten und franzöſiſchen Kriegsmitteln behauptete — der deutſche 
Simpliciſſimus ſchildert und die Inftige Wirthfchaft drinnen — im 
zweiten Jahre eine eigene Heeresabtheilung unter Lamboy bejchäftigte. ° 
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Des Schotten Kühnheit hielt die benachbarten Fürſten und Städte 
in Athen, fo wie feine Lift und Rathfertigkeit den welſchen Schick⸗ 
falögefährten in Hermannftein mehr als einmal aushalf. Wie der 
Fremdling zum Dienfle der beiden Kronen in Hanau den Meifter 
fpielte, bemühete ſich der flüchtige Landesherr Graf Philipp Morig, 
wie er, „in der fruchtbringenden Gefellihaft der ‚Fafelnde: 
mit Rapunzeln genannt ” ? auf dem Vatererbe wieder fetten Fuß 
fafien könne, und unterhandelte von Met aus '*,, Januar mit 
dem Burggrafen zu Dohna um die Aufnahme feines geächteten 
Geſchlechtes in den prager Frieden. Aber der Bote, welcher den 
Bertrag nah Hanau bringen follte, wurde unterwegs aufgelnüpft. 
Ramſay äffte wiederholt durch trügliche Unterhandlungen den ges 
fhäftigen Landgrafen Georg von- Darmftadt, und fuhr fo lange 
fort, den General Lamboy durch Ausfälle (befonders am %/,, März) 
zu befhädigen und hinterbrein zu verböhnen, bis ihm zwei Jahre 
fpäter feine Ränfe vergolten wurden, und dem reumuthigen Fürſten 
gelang, feine Stadt von dem gewaltihätigen Einbringling zu befreien. 

Beſſer dagegen glüdte ed in Weftfalen dem Feldzeugmeiſter 
Marcheſe di Carretto, indem er den Nachtheil des Treffens bei Hafelüne 
bald aufwog, ° mit des übergetretenen Speerreuter’8 Beiftand den 
Generalmajor Krapenftein im Anfang ded Februar über die Mefer 
bis nad) Bremen .trieb ; die Regimenter desfelben zerftreute, mit den 
werfäliihen Bauern und „Schnapphahnen”' fi verflärfte, unter- 
defien auch Osnabrück durch Geleen wieder härter bebrängt wurde. 

Kühnlich hatte Landgraf Wilhelm fein liſtiges Spiel bis in ven 
Frühling 1636 fortgefeßt, aufpaßenp, wohin das Zünglein der Wage 
in Sachſen fih neige, und für feine hochgefpannten Forderungen, 
felbft wenn der Kaifer fie bewilligte, immer auf neue Bürgichaft 
dringend. Beinahe * ließ der Hefle ſchon zu Anfang des Yebruar, 
als Baner um Naumburg erfhien und Frankreich durch feinen Vetter, 


Karpfen aus dem Schloßgraben, und erfundigte fi nad Zeitung, ob Hanau 
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den jungen Grafen Jakob von Hanau, ihn der Unterfläßung ver- 
tröftete, die Maske fallen. Es handelte fih, die Kaiſerlichen in 
Weftfalen zu überrafchen, ſchwediſche Truppen aus der Gegend von 
Nienburg hefbeizuziehen, Koblenz, Hermannftein und Hanau mit dem 
Refte des franzöfifchen Heeres, weldes unter dem Marfchall de Brezé 
no in Holland abgefperrt war, zu entfegen, und am Mittelrhein 
den Feldzug zu eröffnen. * Bereits hatte der Landgraf feinem General 
Melander in Hamm den Befehl zum Aufbruch ertheilt, als dieſer, 
in deutfchen Angelegenheiten allmälig klarer blickend, obgleich er die 
Iodende Erbietung, welche der Graf von Raffau» Hadamar am 
30. October 1635 an ihn, des „Reiches Bafallen” ergehen Tieß, 
abgelehnt ? und in einem Schreiben vom ı,, Februar aus Hamm in 
redlichem Dienfteifer die Gefahr ſolches Bruches vorgeftellt — fid) wegen 
der Weigerung entfhuldigte und Urlaub für eine Reife nah Hols 
kınd begehrte; * fo lenkte der Landgraf denn vorſichtig wieder ein, 
und wenn ſchon Faiferlihe Beobachter, an ver Spige bedeutender 
Heere, zur Zeit Nachſicht übend, fein falſches Spiel überfahen, 
festen fie Doch die Unterhandlungen fort, bis fie den vereinzelten 
Berächter des Kaiſerfriedens von allen Seiten umftridt hätten. Sener, 
eines ftattlichen Heeres von 15,000 Mann mädtig, aber beuns 
ruhigt über Melander's Bedenklichkeiten, ermeuerte den ſchwediſchen 
und franzoͤſiſchen Unterhändlern vie Zuficherung feiner Bundestreue 
("7 Bebruar) und verfprah, wenn ihm, „ver mitten im feuer 
ſaͤße,“ Luft gemacht würde, das Seine zu leiften. Wäre ihm jedoch 
erffedlihe Entſchaͤdigung für feinen Waffengewinn in Weftfalen, fo 
wie die Abtei Herfchfeld kaiſerlicherſeits zugeſtanden werben, deren 
Beil er vor dem Jahre 1627 datirte, fo hätte der Eigennüpige 
gewiß eingefchlagen. In folder Unflarheit der Verhältniffe erging 
im März die Aufforderung an ihn, * feine Truppen mit dem Kurs 
fürften von Sadfen zu vereinigen; Wilhelm weigerte fich deſſen 
entſchieden, obgieih er, den Schweden wieder ferner, jede Hoffmung 
auf den fhwanfenden Nachbar, den Herzog von Rüneburg, aufgeben 


“ Deden IM, 57, ohne fig aus befannten Büchern über befannte Dinge 
zu unterrichten, nur aus feinem Archive ſchöpfend, hat flatt Kratzenſtein — 
Grufenfliern und einen franzoͤſiſchen Marquis de Britze! 


2 Hoffmann I, 213. 
® Shemniß II, 961. 
® Daf. 986. 
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mußte. Ohne Befhähigung ging das Heer Hatzfeld's, ‚auf dem 
Wege zum Kurfürften von Sachſen, durch fein Gebiet; bis ber 
Lauerer, berüdt durch franzöfifhe Künfte und anfänglihe Siege 
Bandr’d, dennoch das Spiel verfah, zu früh den Fuchsbalg ablegte, 
und, dafür von Land und Leuten vertrieben, in der Fremde einen 
frühen Tod fand! Die Andeutung diefed verſchuldeten Mißgefchids 
führt und auf Schweden und auf die Umtriebe St. Chamont's zurüd. 
Seit dem Januarmonate * hatte der Baron d'Avaugour, von 

Avaur nad Stodholm gefchidt, bei den Vormündern die Beftätis 
gung und bie Erweiterung des compiegner Vertrages nachgefucht, 
war aber an den Reichskanzler nach Deutfchland verwiefen worden, 
welcher neue Bolmadt °/,, Januar erhalten, Friedensunterhandluns 
gen mit dem Kaiſer durch den SKurfürften von Sachſen und ven 
Medienburger nit zu verwerfen, im ungünftigen alle dagegen 
das Bündniß mit Frankreich vorfihtig zu erneuern. ? Oxenſtjerna's 
Kriegeluft war durch die Kortfchritte des Feldmarſchalls keinesweges 
ganz wiebergefehrt und obenein ihm gefchidt der Verdacht beigebracht, 
die Verbindung der Krone mit Frankreich hindere das gewünſchte 
Friedenswerk mit dem Kaiſer.“ Solcher Abneigung kundig, forgte 
St. Ehamont, in Hamburg auf der Lauer, ed möchte dennoch Frank⸗ 
sei in feinem Kriege gegen Habsburg allein gelaßen werben, zu⸗ 
mal aud der König von Dänemark fi ‚neuerdings zur Bermittelung 
erboten. Chriftiand IV. Einmifchung vereitelte der Sranzofe, indem 
er dem Kaiſer und dem Kurfürften von Sachſen durch den beſtoche⸗ 
nen kaiſerlichen Refidenten in Hamburg Argwohn gegen des Dänen 
geheimes Einverſtaͤndniß mit Schweben einzuflößen verftand, * fo daß 
‚die zu Lübeck verabrevete Verfammlung nachmals unterblieb. Wie 
bei der günftigen Wendung der Waffen Baner’3 im erften Frühling 
und bei der vergeblihen Mühe des Medienburgerd um den Frieden, 
Drenftierna die Verbindung mit Franfreih rathfam erachtet, und 
von Stralfund am ih nad Wismar erhoben hatte, ® gab 

s Ghemnig II, 023 ff. 

3 Daf. 930 |. 

ı NRichelieu X, 2. 

s Daſ. IX, 5,6. Chemnitz I, 931. 

5 Richelieu IX, 8. Que ia legerets & brutalit6 des Allemands n’etoit 

pas une raison suflieante pour abandenner cette guerre, puis, qu'on 


ne l’avoit pas tant entreprise pour lour avantage 
particulier que pour oombattre l’ennemi commun. 


342 , Der Schweden und Franzoſen Geſinnung gegen Deuiſchland. 


nach breisvöhentlicher Befprechung, Indem jeder Theil feinen Nutzen 
bewadte, am ?%,, März der Schwede eine Reihe Artikel „auf Bes 
ftätigung beider Kronen” heraus. Weil Orenftjerna die noch immer 
audgebliebene offene SKriegserklärung Frankreichs gegen den Kaifer 
forberte,. und feinen Widerwillen gegen das Bündniß mit fcheinbar ges 
wichtigen Gründen fügte: „die Deutfhen verdienten nicht, 
daß man ihrer fih annehme, da fie die Fremden, 
aller Verbindlichkeiten ungeadtet, haften,“ war 
der Franzoſe aufrihtig genug zu gefteben, „ver Wanfelmuth 
und derundanfbare Trotz der Deutfhenverhindere 
nicht einen Kampf fortzufeben, den man nidt jum 
Vortheil derfelben unternommen hätte, fondern 
um den gemeinfhaftliden Feind zu befiegen!” In 
Bezug auf die erfte Forderung warf er ein: „Frankreich könne ebenfo 
billig die Kriegserflärung Schwedens gegen Spanien fordern.” Wie 
St. Ehamont die von DOrenftjierna am ?%, ‚ften überreichten Bebins 
gungen demnach zu günftig für Schweren fand, und vier Monate, 
bis zum 1. Auguft, Auffhub, um die Beftätigung feined Könige 
einzuholen, vorfchlug; Fam man endlih auf vorläufige Artikel 
am 1. April überein: ? „ver Welt glauben gu maden, daß 
beider Bündniß abgefhloßen fei; in der Zwiſchenzeit Feine 
Friedendvermittelung einzugehen, und aufrihtig mit einander jeben 
Schritt der Art zu überlegen.” Orenftjerna hielt es felbft pamals 
nicht für unnöthig, den Beſitz von Mainz und Worms, die Gültigfeit 
der ſchwediſchen Schenfungen in Deutfchland, und die Behauptung 
der legten ſchwediſchen Eroberungen int Elſaß, Benfeld und Dad): 
ftein, anzuregen; bemühte fih für die Befreiung feines Schwieger⸗ 
fohns, Horn, empfing von St. Chamont 90,000 Thaler zum Angeld, 
und erzwang zuleht das Verſprechen, daß der Franzoſe nicht auf 
deutfchem Boden für feine Krone ein Heer aufrichtete, damit nämlich 
den Schweden hier das graufame Spiel auf jeden Fall ficher geftellt fei. 
Schwedens vormundſchaftliche Regierung machte Schwierigkeiten, ? 

die wismarer Artikel, „in deren Folge die Krone fih zu Gunften 
Frankreichs wieder in den Krieg vertiefen follte,” vor ber Berufung 
eines ftändiichen Ausſchuſſes zu bewilligen; befahl dem Reichskanzler, 
den Friedenstag zu Lühe zu beſchicken, verhieß ihm den Hoffanzler 
ı Chemmniß II, 939. 

3 Daf. 942. 
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Johann Salvius zur Unterflüpung, und Ind Ihn ein, zum Sommer 
auf dem ſchwediſchen Reichstage ſich perfünlih einzufinden. Froh, 
die Laft fo undankbarer und hochverantwortlicher Gefchäfte auf andere 
Schultern laden zu Tonnen, eilte Drenfljerna von Wismar nad) 
Stralfund zurüd, und machte von dem Sceport aus die lebten 
Anordnungen für den deutſchen Krieg, fo viel Baner nicht ſelbſt⸗ 
fräftig berieth und ausführte, geltend. Sinnreich das nöthigfte Geld 
aufzutreiben und unbebenflih in der Wahl der Mittel, ftrebte Oxen⸗ 
ſtjerna mit verflärftem Heere dem Feinde an der Oder, Weiler und 
der Elbe zu begegnen; zu Pommernd Behauptung und um Baner 
ven Rüden zu deden, follte der eldmarfhall Hermann Wrangel 
an der Oder und Warte ſich aufftellen; an des gefallenen Kniphaufen 
Stelle, um dem Landgrafen Wilhelm den Entſchluß zu erleichtern 
und auch vielleicht den Herzog Georg, welchen der Andrang der 
Kaiferlihen an die Wefer beunruhigte, wieder zu gewinnen, hatte 
er am %,, Februar den Generalmajor Alerander Lesly, einen alter 
bewährten treuen Diener der fchwebiichen Krone, als Feldmarſchall 
mit Kriegsbefehl und Vollmacht ( 5), mit Landgraf Wilhelm 
und Georg von Lüneburg fogleich zu unterhandeln ' und die dortigen 
Truppen bi8 auf 6000 Dann zu bringen — an die Wefer gefenvet. 
Rah Schweden wurde um Erſatz gefchrieben, und dem fiegreid 
vorrüdenden Heere befohlen, den deutfchen Fürften und Ständen, 
„mit Ausnahme ver Sachen,” fchonend und freundlich zu begegnen. 
Daß der größere Theil dieſer Anſchlaͤge dem ſcheidenden Reichöfanzler 
gelang, und derſelbe überhaupt fo kühn wieder die Schwingen regen 
durfte, verdankte er gleichwohl nur dem Feldmarſchall, welcher, ohne 
um bie Friedensunterhandlungen fih zu fümmern, feine Waffen- 
vortheile verfolgte, und ber katholiſchen Welt die Freude bereitete, 
dag Ketzerblut in Strömen von beiden Seiten, leider größtentheils 
deutſches, vergoffen wurde. Nach forgfältiger Erwägung der Wechſel⸗ 
fälle war Bandr entſchloſſen aus Berlins Umgegend, deren Tüdenhafte 
Kirhenbücher mit dem Anfange des Jahres die Flucht der Land⸗ 
bevölferung und die Kriegsgreuel verrathen, gegen die Mittelelbe 
gerüdt, 2 bei Werben '?/,, Januar über ven Strom gegangen, um 
durch einen wüthenden Anfall auf Meißen das jächfifche Heer aus 
Bommernd Nähe zu loden; fand am '%,, Januar mit Fußvolk, 
ı Ghemnis II, 945. 
2 Daf. 981. 
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Reutern und Feldſtücken um Magdeburg, eroberte Barby *%,, Januar 
mit Sturm und warf fi, der Beiftimmung des Reichskanzlers 
gewärtig, auf das fächfifche Gebiet. Bereits am überraſchte 
der Oberftlieutenant Johann Derfling, ' der fpäter fo berühmte 
brandenburgifche Feldmarſchall Friedrich Wilhelms, jebt guerft ges 
nannt, die Stadt Halle bis auf die Morigburg. Kurfürſt Johann 
Georg befand ſich eben zu Templin in der Udermarf, auf den dor⸗ 
tigen reihen Wildbahnen feiner Jagdluſt fröhnend, ald er bie Kunde 
von Baner’d8 Marſch erhielt; in großer Beftürzung eilte er deshalb 
am 1%, Januar, vor beendeter Predigt, über Bernau, Spandau 
zur Rettung Meißens herbei, war fhon am 1°/,, Januar mit feinem 
ganzen Heere um Wittenberg, und flellte fi 27 zum Entjaß ber 
Morigburg in's Feld. Bandr, betroffen über folhe Schnelligkeit, 
räumte die Stadt, wandte ſich über die Saale, zerftörte die Brüden 
bei Weißenfeld und Merfeburg 5-7, Ihredte das Landvolf, wel- 
ches den Paß an der Schulpforte hütete, binweg, und nahm am 
1), Bebruar Naumburg. Ein trauriger Beweis für die Gemüth- 
Iofigfeit und die ſittliche Verwilderung der Deutfchen, aus welchen 
Baner’d Heer größtentheild beftand, ift Die ſcheußliche Grauſamkeit, 
mit welcher fie, um den „meineidigen, ehrvergefienen, verhaßten“ 
Kurfürften zu ftrafen, das arme Landvolf jedes Alters und Geſchlechts, 
die unfhuldigen Glaubensgenofien, die mit getheilter Gefinnung 
in der unflaren Zeit jene kaum ald Feinde erwartet, behandelten! ? 
Die lebhaften Bewegungen des fächflfchen Heeres bei Halle riefen 
den Bandr, welcher für feine Perfon noch den Ruf ver Milde bes 
gehrte, am °%,, Zebruar von Naumburg ab; gehemmt in der Abficht, 
Meißen heimzufuchen, vertheilte er feine Völker laͤngs der Unftrut bis 
Artern, und erließ ein Mandat an die fächfifchen Stände, um biefel- 
ben gegen ihren Landesherrn aufzuhegen und zur gütlichen Verjorgung 
feined Heeres zu vermögen. 

So wurden vollends die unentfchlofienen Gemüther getheilt, 
und da allerdings in manchen Gegenden Deutſchlands die Fatholifche 
Unduldſamkeit, wie früher die fiegenden SProteftanten, Gefchrei ver: 
anlaßt, fuhren vie proteftantifhen Prediger zumal fort, dem fäch- 
ſiſchen Volle dad Herz im Bufen welf und ſchwach zu machen 
zum Kampfe für den eigenen Herd. Dagegen wieberholte ber 

° Chemnig I, 943. 
2 Londorp IV, 563 ff. Theatr. Europ. III, 621. 
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Kurfürft die kaiſerlichen Abberufungsbefehle, betheuerte feine Unſchuld 
am verberbliden Kriege, „zu deſſen Fortſetzung bie Neichöfeinve, 
den Frieden weigernd, genöthigt hätten,” und ließ die fchwebifchen 
Gefangenen bei feinen Bauten um Dresden hart behandeln, ber 
Fürbitte feiner barmherzigen Gattin ungeachtet, weldhe den Krieg 
gegen die „Befreier und Glaubenögenofien” ſchalt.“ Sp frhnell 
hatte Baner’d Klugheit die Dinge verändert, dad Marzin’s zurück⸗ 
gebliebene Kroaten Pommern, bis auf Gary und Löcknitz, räumten, ? 
Hermann Wrangel bei feiner Ankunft (Mitte Yebruars) keinen 
Geind mehr vorfand, und bereit die Neumark mit Kriegsſteuer 
belegte. Aber während Bandr, der „Weiberfreund, ” zur Uuzeit 
in Magdeburg das Krankenbette feiner Gattin hütete,“ und die 
geheime ſchwediſche Partei aller Orten in Weft- und Mitteldeutſch⸗ 
land das Haupt emporftredie; bewachte Torftensfon mit Sorgen 
das linke Saalufer.* Zum Heere zurüdgefehrt, wagte der Feld⸗ 
marſchall weder gegen den überlegenen Feind die Schlacht zu er- 
zwingen, noch fi fern von der Seefante und von Magpeburg auf 
Thüringen zu wenden; ° da der Graf Hatzfeld, welchen Gallas von 
Köln aus auf des Kurfürften Hülferuf aufgeboten, über Kreupburg, 
Eſchwege und Mühlhaufen mit fünfundzwanzig Regimentern ben 
Rüden ® und die Aufftelung an der Saale bebrohte. Deshalb 
brah Baner am %,, März gegen Afchersieben auf, überließ dem 
Sachſen Bernburg, und zog fih, nad einem glüdlichen Ausritt auf 
das Anhaltiſche, an die Bode. Aber fhon am 10. April 
fieß Johann Georg bei Eisleben mit Habfeld zufammen, drang 
am 12. April fo mädtig auf Stadfurt an, daß Baner erft unter 
die Wälle von Magdeburg, dann über ven Strom auf Zerbſt und 
Alt- Brandenburg weichen mußte, um dem vom Kurfürften getrennten 


ı Müller I, 50. 

3 Ghemniß II, 956. 

2Richelien IX, 15 verwechjelt Epäteres mit Früherem: ils avoient (les 
Sa6dois) perdu la ville de Magdeburg, qui avoit ete prise par la negligence 
que Banior, qui n'en etoit qu’ à dix lieues, avoit apporteo & seoourir, 
ce qui fut un effet de son nouveau mariage, qui l’avoit tellement oocups 
& faire Pamour et des festins, „qu'il sombloit y avoir arrete toutes 
ses pensees.“ 

% &hemnik II, 908. 

® Daf. 970. 
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fatferlihen General Marzin im Angriffe auf Pommern zuvorzu⸗ 
fommen, ' und der Umfchließung Magbeburgs nur wehren Tonnte, 
indem er am 1%, April die feindlihe Schiffsbrüde bei Koswig 
zerftörte. So hetzte man ſich unter fleigender Roth vor dem Heu⸗ 
mond und der’ Erndte im ausgefogenen Lande den Aprilmonut 
hindurch an der Elbe umher, bis Hatzfeld, dem Baubiffin unmuthig 
den Oberbefehl abgetreten, den Uebergang bei Wittenberg am 1. 
Mai abgewann, und Bandr den ſchweren Entſchluß aufnöthigte, 
die Umgegend von Magdeburg zu räumen und in die Altmark, ja 
bis in's Lüineburgifche fi zu wenden. * In jenem hochwichtigen 
Waffenpunfte befehligte noch der Generalmajor Lohaufen, dem Bandr 
aus Vorſicht, um den unzufriedenen Mann nicht zu Tränfen, feine 
Stelle gelaffen, aber ftatt der alten Beſatzung aus Mißtrauen neue 
preußifche Regimenter eingelegt hatte. Dadurch von neuem ver- 
ftimmt, hatte fhon früher Lohaufen, zu Stadfurt ohne Hehl im 
hitzigen Tiſchgeſpraͤch feine Anficht über den ſchwediſchen Krieg aus» 
fprechend, feinen Abſchied gefordert, und war von Baner an Oxen⸗ 
fljerna gewiefen worden. Lohauſen, befien kriegeriſchem Ehrgefühle 
gleichwohl wehe that, jeßt in fo drangvoller Zeit den Ehrenpoften 
zu verlaffen, erbot fih, zu bleiben, wenn man ihm vie Feftung 
mit hinreihender Mannſchaft und genugfamen Kriegsmitteln verfähe, 
und beleidigendes Mißtrauen gegen ihn verbanne. Als ver 
Feldmarſchall fo wohlbegründetem Begehren nicht willfahrte, ergriff 
der Gefränkte den leihthin von Oxenſtjerna bewilligten Abſchied, 
legte am gr das Amt nieder, und zog an demſelben Tage mit 
Banèer von Magdeburg ab. In Folge dieſes Haders mußte Der 
Teldmarfhall vom TE ab zu Tangermünde raften, um einen 
neuen Aufſtand der Oberften zu befchwichtigen, welche ihm am 10. 
Mai eine Schrift an den Kanzler vorlegten, um dieſen zur Zahlung 
der von Frankreich erhaltenen Gelder zu nöthigen. Ehe Baner die 
Schrift noch vor Augen befommen, fehüchterte er durch allgemeine 
Drohmorte von „Meuterei und Kopf vor die Füße legen“ ven 
Oberftien Krokow, den Hauptanftifter der Unruhe, in dem Grabe 
ein, daß der Pommer die mittelbare Beleidigung für jebt einftedte 
und die Auftritte vom Jahre 1635 fih nicht wiederholten. ® 
ı Chemnik II, 993. 
2Daſ. 994. 
® Lelabourenr, 71 fcheint biefe Scene in feiner übertriebenen Schilderung bes 
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Unterdeß begann das kaiſerliche und fächfiiche Heer die Um- 
ſchließung von Magdeburg; zu fhwah, um mit Gewalt daſſelbe 
wegzndrängen, und außer Stande, in der Altmark länger auszu- 
halten, barg Bandr fi deshalb in der werbener Schanze (., Mai) 
und fah zugleich fi von der Havel abgefperrt, * indem der Semein 
Rathenau und Brandenburg nur mühfam vertheidigte. Magdeburg 
Schidfal ahnend, aber gefaßt‘ die vereinigten Feinde im alle 
eined Angriffs blutig abzumelfen; dem vereinzelten Gegner 
dagegen, ſei es der Kurfürft oder Hatzfeld, das Garaus zu machen, 
barrte Baner in dem Lager bei Werben, aus Guſtav Adolfo 
Tagen berühmt, während die Sachſen die Beſchießung der Feſte 
nadhdrüdlid begannen. Unverzagt wehrten fih anfıngs die Ein» 
gefchloffenen; am %,, Juni wurde der Feldmarſchall Baudiſſin 
im Laufgraben gefährlih verwundet, zur Schadenfreude der 
Schweden, und trat bald, auf Krüden ſich dahin fchleppend, 
aus dem Dienfte des Kurfürften; voll Grimm gegen den fargen 
Feldherrn, ſiech am Leibe und, feiner Angabe nad, fo arm, daß 
„er auf fein Hochzeitökleid vergeblich Geld geſucht hätte.“ ? Herges 
ſtellt fehlen dagegen der Stern Johann Georgs; denn feine Reuter 
wagten es (7-2) mit-Erfolg in das ſchwediſche Lager um Stendal 
und Tangermünde einzufallen, und die hartnaͤckigen Vertheidiger 
Magdeburgs begehrten, am 10. Juli einen Trommelfchläger ſendend, 
ehrenhäfte Webereinfunft! Unter fo wechjelvollen Vorgängen fluthete 
der Barteigeift für Schweben in Weftfalen, Niederſachſen und Heflen 
auf und nieder. Krapenftein hatte die ſchwachen, von ber Weſer 
abgetriebenen Schaaren eben hinter die Aller und Leine gebracht, 
als der neue Feldmarſchall Lesiy von Hamburg aus (in ) 
den Kommandoftab ergriff, und dem Herzog Georg alöbald, feiner 
Vollmacht gemäß, ('?),, März) den Auftrag Orenftjerna’d eröffnete, ° 
„entweder den Reſt feiner Truppen mit den Schweden zu vereinigen 
und die Feldherrnwürde wieder anzunehmen, oder wenigftend, ftill« 
fitend, den ‚Evangeliſchen‘ nicht zu ſchaden.“ Georg fah eben mit 
Unruhe den General Geleen am linken Weferufer, feiner hildesheimiſchen 


Muthes, mit welchem Banor bie beutfchen Oberften zum Gehorſam beugte, 
im Sinne gehabt zu haben. Er ſchrieb nach Beauregards Memoiren. 
Chemnitz II, 1000. 
2 Hai. 1001. 
2 Daf. 982, 948, 949. 
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Eroberung nahe, bis Nienburg ſich einlagern; ‘ warb von 
Garretto aufgefordert, ihm fein Heer zuzuführen, um des Lands 
grafen gefährlihem Beginnen vorzubeugen, und zugleich vom Katfer 
unter dem 16. Februar ermahnt, in der Richtung von Halle auf 
Bandr's Rüden einen Angriff zu unternehmen. So von zwei Seiten 
in gefährliche Entfcheivung gezugen, erfaßte Georg den Eugen, oft 
in diefem Kriege angeregten, allein niemals kraͤftig ausgeführten, 
Gedanken: „mit den guelfifhen Vetiern, feinen Brüdern und mit 
den Herzogen von Mecklenburg eine dritte Partei zwifchen den 
fämpfenden Mächten zu bilden; *? er Ichnte deshalb in beifälliger 
Weiſe den Antrag beider ab, und fuchte fowohl dem Schotten, als 
dem Staliener zu begegnen, welche beide ſich bemühten, jene noch 
immer faft berrenlofen Regimenter, die Georg zur Dedung feines 
MWejerufers (1*,,, März) verwandte, ° an fich zu fefleln. Auch Geleen's 
Wink wegen Hildesheimd Beſitz lockte ihn nicht aus feiner bes 
fchloffenen Haltung. Lesly dagegen, wie er die Mittel der Güte 
vergeblich angewandt, fuchte dem zweiten Theile feiner Vollmacht 
nadhzufommen; * leicht warb es ihm, bei Bandr’d Fortichritten an 
der Unftrut, dur gewandte Unterhändler jener viel umwobenen 
Truppen fi zu bemeiftern, worauf er, mit den Trümmern des 
fragenfteinfchen Heerbaufens und den ihm von Pommern nachge⸗ 
ſchicken Truppen, bei Nienburg über die Wefer, ungefähr 4000: 
Mann ftark, ging C,z April, ® und zum Entſatz von Osnabrüd 
glücklich vorbrang. Als die Umſchließung jener Feſte gelöft wurde, 
machte er gleihwohl um Lemgo zu Anfang des Mai Halt, in 
Sorge, zu weit von Baner fich zu entfernen, ® Dem. eben Hatzfeld 
und der Kurfürft auf dem Naden drüdten; ungemwiß bes Beiftanves 
Wilhelms von Heſſen und des Pafled von Minden nicht verfichert. 
Der Hefle, kaum noch zwiſchen den überall um fein Land einges 
Iagerten kaiſerlichen Völfern freien Bewegens mächtig, hatte, ges 
wisigt, entfcheidendere Erfolge Banor's, ald die Uebereilung Raums 
burgs vor des Kurfürften Ankunft, abharren wollen, und fchidte jebt 

ı Deden II, 56; 

3 Daf. II, 59. Ridhelien IX, 14. 

» Chemnip II, 985. 
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%s April, wie Lesly an der Wefer erfchien, einen geheimen Boten 
an denfelben nad Nienburg, um feinerfeitö nichts zu verfäumen. * 
Lesly zögerte nicht, nach Auftrag Oxenſtjerna's, in der ſchmeichel⸗ 
hafteften Weife ven Landgrafen zur Ergreifung der Waffen zu mahnen; 
aber Wilhelm, irre gemacht durch die Erinnerung befonnener Ruͤthe 
und die Erbietung des Bifchofd von Würzburg, und an Bandrs 
Gluͤck gegen Habfeld und den Kurfürften zweifelnd, verlangte Auf: 
hub ('Y,, Aprin ? und ließ erft den Ernſt, Toszufchlagen, gegen 
den Prälaten bliden, als die Feftung Hanan heftiger bebrängt wurbe, - 
und feine Gemahlin, die Schwefter des „Faſelnden,“ und „andere 
Patrioten” in Schwedens und Franfreihe Sole ihn zu raſcheren 
Entfchlüffen anftachelten. 

Unter dem Berzuge des Landgrafen hetzte unterdeß Leöly, einen 
wichtigen Schlag durch Liſt und Beflehung ausführend, den Lines 
burger, welcher feinen Heeresantheil klüglich vom Kurfürften abgerufen 
und faft froh war, daß der Handel um bie deutſch⸗ſchwediſchen Res 
gimenter beendet fet, entfchtebener auf bie Seite des Kaiſers. Gelehrig 
die Weifungen Oxenſtjerna's befolgend, nahm der Schotte die von St. 
Chamont mit Kniphaufen eingeleiteten Pläne auf Minden auf, ° und 
bearbeitete den Stellvertreter Wolfs von Lüdingshauſen, den Major 
Plettenberg, welchem Georg die wichtigen Waffenpunfte an der 
Weſer vertraut hatte, fo gefchidt, daß diefer, Handgelöbniß und 
Ehrenwort vergeßend, in der Nacht vom ?°%,, April (°, Mai) die 

Feſtung den in der Stille herangezogenen Reutern Lesly's in die 
Hände fpielte, und die Krone Schweden ald „Herrin“ ausrief. 
Zwar beurlaubte der fihmebifche Feldmarfhall nicht ohne eigene Ges 
fahr die treuen Anhänger Georgs unter der Beſatzung, und fuchte 
feinen hämifchen Schritt zu entfchulbigen; aber der Guelfe gerieth 
begreiflih in ven heftigften Zorn, verweigerte dem fchleichenven 
Franzoſen St. Chamont den Zutritt an feinem Hoflager, * machte 
den BVerräther Plettenberg, der fi dem Kriegsgericht nicht ftellte, 
und mit Wolf, Kniphauſen's Eidam, Schug und Lohn im ſchwedi⸗ 
ſchen Dienfte fand, ® — ehrlos, und beſchloß Schimpf und Schaden 
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um fo nachhaltiger zu rächen, als der Verluſt Mindens ihn in 
böfen Berbacht beim Kaifer brachte. Dem feindlichen Schritte, daß 
er feine übrigen Truppen in feinen und in ded Kaiſers und des 
Reiches Pfliht nahm, blieben die Gegner nichts ſchuldig; Baner 
fcheute fi nicht, unangefragt das Gebiet des Herzogs von Eelle 
zu betreten, “ und Georg ſah, während er, felbftändiger Landesherr 
von Kalenderg und Göttingen nad) dem jüngften Theilungoreceß mit 
feinen Bettern und Brüdern geworden, feinen Sig in Hannover 
aufihlug, in der Erndtezeit Lüneburg von Hunger und dem fchwer 
difhen Hauptheere überfhwenmt. Um, dem erflärten Gegner ger 
genüber, einen fihern Bundeögenofien herbeigubringen, drang Lesly am 
Sr DIS Hervorden gegen den Kaiſerlichen vor, ? und fann eben, 
wie jenem um Bielefeld etwas anzuhaben fei, als ihm die über: 
rajchende Kunde wurde, „dem Marquis und dem ſchwediſchen Ge« 
[häftsträger zu Kaſſel fei gelungen, in Folge des kundbaren 
angeblichen Bündnifled von Wismar, die Bevenflichfeiten des Land» 
grafen zu befeitigen und 3000 Mann würden fih mit ihm vereinis 
gen.“ In der That hatte Wilhelm, welcher unter dem Vorwande, 
Böfed vom Kaifer zu befürchten, feine Truppen zuſammenzog, zum 
Ende feines Spiele fi) entſchloſſen, mehr auf den eben eröffneten 
Feldzug der Sranzofen gegen Elſaß bauend, als auf Baner’d Hilfe. 
Bern hätte er den Beldmarfchall Lesly vermocht, weiter gegen ben 
Geind vorzurüden, um den Heranzug der Heflen zu fihern; da jener 
aber (?/,. Mai) die Unthunlichfeit ſolches Schrittes erwies, ſchickte 
Wilhelm einen Trompeter mit der Auffündigung des Stillſtandes 
zum '%,, Mai an den Mardefe di Earretto und den faiferlichen 
General, und verließ am 1, Mai feine Hauptflabt, dritthalb 
taufend Reuter und 3000 Mann treffliches Fußvolk vorausfendend. 
Im Kleinen ritterlich gewiſſenhaft, ver er fih im Großen vieles 
nachſah, zögerte er, vor Ablauf der Warnfrift die Feindfeligfeiten zu 
beginnen. Daher Fonnte Carretto, den vereinigten Gegner, felbft 
nah dem Heranmarjche Geleens (',, Mai), fcheuend, vor Wilhelms 
Ankunft hinter die Ems und unter die Wälle von Münfter fih zu 
‚ rüdjiehen. Dennod hatte der Landgraf nach fo Ianger Ueberlegung 


„Anhalten ihrer Wittwen und allerhoͤchſten Specialbefehl“ aus. Auf fo heillos 
verworrene Jeit paßten die Chr⸗ und Sittengeſetze einer beruhigten Welt nicht. 
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in den Zeichen ber Zeit ſich betrogen; und durfte feinem 
männlihen Weide, welches bei feinem Kriegszuge „ein fo freubiges 
und courageuſes Herz bewies, daß es faft nicht zu beſchreiben,““ 
nicht Dank wiflen, wie die Folge lehrte. Der Gefundte des Biſchofs 
von Würzburg hatte nur um ſechs Tage Geduld gebeten, um ihn 
des erwünjchten Friedens von Seiten des Kaiſers auf einer Tagefahrt 
zu Neufladt an der Saale zu verfihern. Wilhelm traute dagegen 
dem Schotten, daß er ihn nicht allein laſſen werde, und Eliſabeth 
glaubte ihren Herm „dem Schirm des Höfen“ empfohlen, in leidens 
Ihaftlihem Eifer hinzufehend, „ed wäre befier reblich gefochten und 
geftorben, wie ſchaͤndlich verborben.” Die bejonnenen dagegen, 
zumal Melander, zümten ber Frau; der hodhbetraute, alte Feldherr, 
welcher in Holland unterbeflen Kundſchaft eingezogen, ließ ſich gegen 
den Landgrafen vernehmen, „er wolle einen Yinger darım geben, 
fofern es nicht foweit gekommen,” wies auf alle 'böfen Bolgen wars 
nend hin, auf Piecolomint, Johann von Werth, Goͤtz, Gallas und 
Hapfeld; auf den Stilfftand der Holländer, auf Georgs Entrüftung; 
erklärte den Entſatz Hanaus für unmöglih und ſchwediſche Hülfe 
für mißlich, und begab fih nad Hamm *-F, um feiner Älteren 
Feldherrnwürde unter dem jüngeren Lesly nichts zu vergeben. 
Schon ſchwankte Wilhelm wieder, als St. Chamont von Minden 
aus mit verführerifchen Aufträgen an ihn perfönlich ſich machte, ihn 
jedoch nicht bewegen fonnte, einem möglich einfeitigen Vertrage mit 
dem Kaifer ganz zu entjagen, obgleich Frankreich verſprach, ohne 
Einfchließung feiner feinen Frieden einzugehen. Als Wilhelm er⸗ 
wiederte, „falls die Beftätigung des Kaiſers folge, fi der Annahme 
nicht weigern zu dürfen,” droheten die Unterhanblungen ſich zu zer 
ſchlagen,? va St. Ehamont feinen König „nicht Lüdenbüßer “ fein 
laſſen wollte. Auch mit Lesly gab es Schwierigfeit, da der Land⸗ 
graf die Dauer der Verbindung mit dem ſchwediſchen Heere von 
feiner Sicherheit abhängig machte. Eliſabeth verwünſchte im ges 
beim den Melander, „welcher die Scerupel erhoben,“ fchrieb aber 
freundlich au den bevenklichen Kriegsmann, und forderte zulegt von 
ihrem Gemahl als Gewiffenspflicht, Hanau zu entfegen 3). 
So in die Enge getrieben folgte Wilhelm dem böfen Einfluße, ’ 
‘ı Chemnisß II, 1014. 
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und ließ am Juni zu Minden durch Abgeordnete vorläufig 
darüber abfchließen: ein Heer gegen eine halbe Million Livres fran- 
zöſiſchen Hülfögelves bis zum allgemeinen Frieden zu unterhalten und 
al8 Generallieutenant ded Königs zu befehligen; mit Lesly den Entſaß 
von SHermannftein, Koblenz; und Hanau zu verfuhen, und auf 
Frankreichs Koften mit Vorrätben zu verfehen. In Betreff der Er- 
oberungen, über welche unterdeß einfeitig nicht verfügt werben follte, 
wurde ein Vergleich verſprochen; allen deutfchen Staaten, nah 
Gutachten Schwebend und Frankreichs, Bündniß oder Neutralität 
offen gelaſſen, und die Erhaltung des Fatholifchen Befenntniffes und 
der Nießbrauch der Güter für die Geiftlichen in eroberten Ländern 
ausbedungen. Ungeachtet Wilhelm auf die erfte Kunde vom Einfälle 
der Spanier in die Picarbie eine Bedenkfriſt auf drei Wochen vers 
langte, * um zu fehen, wohin das Ungewitter fi wende; und Mes 
lander's Borausfagung wegen Hanau theilmeife in Erfüllung ging, 
feßte Wilhelm: feine Kraft und feinen Muth an die Rettung von 
Hanau, und brad das Heer am °,, Juni, wiewohl langfam, 
dur die Gebirge Waldes über Kirchheim auf. * Der Schotte in 
Hanau hatte den Haushalt und die Bertheilung aller Lebensmittel 
mit fo kluger Veberficht 'felbft geführt und einen geheimen Verkehr 
mit Frankfurts Bürgern, die vor einem Anfchlage des Kaiſers bange 
gemacht wurden, fo liftig eingeleitet, daß es ihm nur an Fleiſch 
fehlte, al8, nad) Verabredung, erft der Landgraf, dann am '?/,, Juni 
der Beldmarfhall mit dem Hauptheere in Windel anlangte, und 
den Belagerten ihre Ankunft durch Feldzeichen kundthaten. Anfangs 
gedachte Lamboy, welcher die Stadt mit Schunzen und ftarfen Werfen 
umgeben, fih zu halten, bis Gallas über Worms und Speier 
Hülfe geſchickt Habe; ? allein ſchon am ',, Juni fiel Wilhelm und 
2eöly mit den, man möchte fagen [hlahthungrigen, Heflen 
den Hauptpaß fo nachdrücklich an, daß fie die Schanzen bis auf 
eine eroberten, den Feind über den Main trieben und vefielben 
Tages in der Kirche ein Dankfeſt über ein Ereigniß feierten, deſſen 
Erinnerung gedanfenlos noch bis gegen das Ende des vorigen 
Jahrhunderts fortgefegt wurbe.* Folgenden Tages C'*,, Juni) 
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ergab fich nad verzweifelter, blutiger Gegenwehr auch die Beſatzung 
der gedachten Schanze, alte, zum Theil noch Tilly's, Soldaten, auf 
Gnade und Ungnade; große Furcht ging in das Tatholifche Franken 
aus, daß felbft der Kurfürft von Mainz aus feinem Luftichloße 
entwid. Da aber die Wetterau und die Rahbarfchaft singsum 
unbeſchreiblich verödet waren, und man faum einen Menſchen, 
viel weniger Lebensmittel traf; begnügten der Landgraf und 
Lesly fih, die feindlichen Werke nieberzureißen, die Stabt mit 
Lebensmitteln und frifcher heſſiſcher Mannfchaft zu verfehen; ‘ am 
17, Juni abziehend, den Landgrafen von Darmfladt zu Münzen⸗ 
berg dur Bedrohung feiner armen, vielgeplagten Unterthanen zu 
einer Kriegsfteuer von 100,000 Thalern zu fchreden, und nichts⸗ 
deftoweniger mit barbartfher Wuth im altproteflantifchen 
Lande zu haufen. ? Unterdeſſen hatte Drucmüller zwar die Belas 
gerung von Hermannftein, deſſen Befagung in Hoffnung auf balbige 
Hülfe felbft Koblenz mit Feuerkugeln heimfuchte, aufgegeben, und 
" war Götz auf dem Wege über den Wefterwald, fih mit Geleen zu 
verbinden ; nichtödeftoweniger unternahmen die Siegenden den anges 
Iobten Entſatz dieſes franzöfifhen Rheinpaſſes nicht, raubten, zumal 
Königdmark als Meifter, und morbeten auf ihrem Heimwege; 
eroberten noch die furmainziihe Stadt Amöneburg (7) mit 
Vertrag, und gedachten noch Stadts Berges, kurkölniſches Eigen» 
thum, deſſen Befagung den Heſſen viel zu fchaffen gemacht, im 
Handftreih zu gewinnen (*,, Juni). Unwetter jedoch und die Lage 
der altberühmten „Eresburg“ verhinderten ven Anſchlag; daher 
auf den Rath Melander's, der fich herbeigefunden, um den Anzug 
des kaiſerlichen Heeres zu verfünden, die Heflen und Schweden am 
%, Zult aufbraden und über Paderborn am ?/,, um Lippfpring 
anlangten. ? Die Strafe folgte auf dem Fuße, denn eben jegt begann 
Habsburg feinen Krieg. 
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Schötes Kapitel. 


Kurfürftentag zu Regensburg. — Kriegöpläne Ferdinands. — Bernhard in Paris. — 
Feldzug bes Karbinal de la Valette und Bernharbe in das Clſaß. Juni 1636. — 
Eroberung von Zabern. — Unthätigleit des Gallas, Juli 1636. — Bela⸗ 
gerung von Dole aufgehoben. — Der Landgraf Wilhelm vertrieben. Anguft, 
Sept. 1636. — Goötz jagt die Heffen aus Weſtfalen. — Oxenſtjerna's Abreiſe 
nah Stockholm. — Eroberung von Magdeburg. Juli 1636. — Baner in 
der Priegnik. September 1636. - 


Kaifer Ferdinand hatte unter verheißlichen Ausfichten gleich. 
müthig, wiewohl in Abnahme feiner Leibesfräfte, wechſelnd mit 
frommer Betfahrt, prunkenden Feften und ver Leitung der Reichs⸗ 
angelegenheiten, wozu ihm altbewährte Diener ald geheime Räthe! 
zur Seite ftanden, das Jahr begonnen; einen Banernaufftand in 
ÖOberöfterreih ohne Blutvergießen geſtillt? und fein Hauptaugenmerf 
auf die Wahl feines Sohnes zum römischen Könige gewendet. ‘Dem 
armen Herzog von Wirtemberg, welcher im Srühling in Straßburg 
zu St. Thomas feine Frau Mutter begrub, und acht minverjährige 
Prinzen und zehn unverforgte Pringeffinnen in Straßburg mit wer 
nigem zu unterhalten hatte, * war enblih nad langen demüthi— 
gen Unterhandlungen und vergeblicher Bürfprache befreundeter Fürften 
die Hoffnung eröffnet, in Befig feines von Pet, Hunger und Eins 
lager der Sieger geplagten Herzogthums zurüdzufchren. Aber den 
früher erwähnten Hindernifien der Amneftic gefellte fi Hinzu, daß 
eins feiner Regimenter bei Herzog Bernhard zurüdgeblieben war, 
und fein Better Roderich, ohne ihn zu fragen, in franzöfiihem 
Dienfte fand. Auch Eberhards Angelegenheit follte auf dem Kur⸗ 
fürftentage zu Regensburg entjchieven werden, welcher von Kurmainz 
auf den 7. Auguft nad Regensburg ausgefchrieben war, um unter 
den Schutze des gallas'ſchen Heeres, das im Vertheivigungszuftande 
deshalb am Oberrhein verharren mußte, die Wahl des Könige 
Serbinand zum römifhen Könige durchzuſetzen. Bor dem lang» 
ſam reifenden DBater verließ Ferdinand III., zur Leitung des Krieges 


* Den großartigen Zuſchnitt des Kaiferhofes i. 3. 1636 lernen wir am beften 
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ind Reich gefchirkt, * am 14. Mai Wien, ging über München nad 
Augsburg, berieth fich ziwiichen dem 2. und 7. Juni mit Gallas und 
den Abgeorbneten des Lothringers , fowie des Karbinalinfanten über 
die nächſten Kriegsanfchläge, und eilte dann tiber Donauwerth 
(5. Juli), Heilbronn nad den Vorlanden, um in Perſon die Feld- 
herrnſtelle zu übernehmen, während der Kaifer, am 7. Auguſt in 
Regensburg eingeholt, die Kurfürften von Mainz, Köln und Baiern 
vorfand, aber erft am 15. September, als die Geſandten von 
Brandenburg und Sachen angelangt: waren, ben Kurfürftentag 
eröffnen konnte. 

Unter den Rüftungen zu jener Zuſammenkunft war zu Heilbronn 
vom 5. Juli ab, nachdem Gallas von allen Seiten, von Magdeburg, 
Weftfalen, Heſſen, aus der Wetterau, dem Elſaß, Lothringen und 
den Niederlanden über den Stand der Waffen Kunde eingezogen, 
die Richtung beftimmt, in welche die Blitze des Faiferlichen Heeres 
geſchleudert werben follten. Das Frühjahr war in den Rheinlanden 
ohne weſentliche Waffenereignifie verftrichen, ? indem der unfägliche 
Mangel an Lebensmitteln die Vereinzelung bed Heeres, welches nad 
fo vielen Nbfendungen an Cs, Carretto, Hatzfeld und Piccolomint 
kaum noch einige taufend Mann betrug, ® gebot; nur Streifzüge, wie 
Reinachs von Beiſach aus gegen Benfeld ('?/,, Mai) geftattete, und 
die Städte Worms, Speier, Oppenheim u. a. die Verpflegung des⸗ 
felden mit wohlgegründetem Wehllagen faft allein trugen. In der 
fruchtbaren, einft fo ſtark bevölferten Unterpfalz follen damals, in 
Folge der Peſt, Hungersnoth und der Kriegsgreuel, kaum zweihundert 
Bauern gefunden worden fein! * Straßburg litt durch die Verpflegung 
fo vieler taufend Geflüchteter, beichränfte den Zulauf, traute aber 
noch immer der Verfiherung des Friedens nicht. Gleicherweiſe fonnte 
Richelieu erft mit dem fpäten Frühjahr zur nothwendigen Fortſetzung 
des ſchwer empfundenen Krieges die Heere nach vier bis fünf Seiten 
ins Feld ftellen; als er der Hülfe der Schweden und ihrer gehofften 
Bundesgenoſſen in Deutfchland, fo wie der Feldherrntugenden Weimars 
fi) verfihert glaubte. Der Herzog, am 8. März mit chrenvollem 
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Gepränge, * unter dem Zufammenlaufe der neugierigen Bevölkerung 
nad Parts eingeholt, aber nicht, wie kurz vorher der Herzog von 
Parma, Frankreichs bebrängter Bundesgenofie, im Louvre, ſondern 
im Arfenal, in Sullys ehemaligen Kammern, als „franzöftfcher 
General” eingeherbergt, begrüßte am 10. März zu St. Germain 
den König; beberte, im Bewußtſein feines Werthes, jur Beftürzung 
der Hofleute, feinen Kopf, als Ludwig XIII. ein Gleiches gethan, mit 
Auszeihnung von allen Großen und von Richelieu zu Ruel felbft an 
ber. Treppe fchmeichelhaft empfangen. Bergeblich berief fih Bernhard, 
al8 man über die zu befolgende Hoffitte unterhanbelte, auf das Alter 
feines Geſchlechts,? das eher reihsfürftlich, als das farnefifche 
adlig gewefen wäre; er mußte fich begnügen, daß der König zu Anfang 
der Aubienz einige Minuten gleichfalls unbededt zum Unbedeckten 
fprad. Den folgen Sadfen zum willenlofen Werkzeuge zu beugen, 
wurde die finnreichfte Pracht der Hauptftabt in fehwelgerifchen Feften 
und Gefchenten aufgebsten. Bernhard blieb ernft, fertigte vorlaute 
Schwäger fharf ab, und entging felbft der Kalle, die er fih durch 
zärtlihe Gefinnung für die reigende Prinzeffin von Rohan, Heinrich 
Tochter, anfangs felbft bereitet. Ungeirrt ſetzte er dabei den pro⸗ 
teftantifchen Gottesdienſt in feinem Haufe fort, und erſchwerte fidh 
durch gereizted Selbftgefühl und durch Unbeugfamfeit, welche mit 
der Uebernahme feines Dienftverbältuiffes wenig paßte, die 
Erreichung feiner Wünſche: befere Winterlager für fein Heer wurden 
ihm verweigert; über den Plan des nächften Feldzuges, „ob über den 
Rhein oder nad) dem Elfaß zur Bezwingung Lothringend und Hoch⸗ 
burgunds,“ mit Richelieu und dem Pater Iofeph viel berathen, ihm 
das Hülfdgeld beſchraͤnkt, „weil er nur das Drittel des vertragsmäßigen 
Heeres im Felde hatte.” Mißvergnügt und voll innerer Schaam über 
feine Lage verließ Bernhard die Hauptſtadt am '°%,, Mai, und langte 
am ??/, Juni zu Vizelige bet feinem umhergeworfenen Heere an, das 
er nur auf Befriedigung für den Auguft vertröften konnte. Es galt, 
den Auftrag de la Valette's, die hungernden Pläge im Elſaß zu 
verforgen und Hagenau zu entfegen, wo der Sieur d'Aiguebonne 
einen harten Stand mit kaiſerlich gefinnten Bürgern hatte, 
durch feine Deutfhen auszuführen. Als zu Epinal die Verabredung 
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geizoffen war,‘ „Bernhard folle dem Karbinal 1500 Reuter überlaffen, 
und, ihm zur Seite gehend, das Ufer der oberen Saar vom Feinde 
ſaäubern“, brad de la Balette mit feinem „Schulmeifter” Hepburn 
am 1%,, Mai auf, gelangte, vier Seroatenregimenter vor fich hertreibend, 
und indem die umfchließenden Haufen von Hagenau in bie drufenheimer 
Schanze wichen, ? glüdlih mit feinen Vorräthen nad jener Stadt 
(12. Juni), während der Sieur de la Suze die anfangs vereitelte 
Unternehmung auf Kolmar zu Stande bradte. Da Gallas eben 
ferne an ber Oberdonau fich befand, um dem Könige von Ungarn 
entgegen zu gehen, begünfligten Die Bewegungen des Heſſen in 
Weſtfalen das Gelingen fo feder Pläne um fo eher, als Herzog 
Bernhard, mit dem Grafen von Guiche verbunden, gleichzeitig 
Saarbrück und Pfalzburg eroberte, St. Avold bedrohte, die „gepubten 
Polacken“ züchtigte,“ und Nachts vom „—. Juni vor Elfaßzabern ſich 
ſchleichend, die Bergfeſte Hohenbaar erftieg und überall Beſtürzung 
in den faiferlichen Lagern verbreitete, * Kaum hatte der Herzog den 
Grafen von Guiche mit dem Refte feines Fußvolks und dem Schwer 
dengefhüse zu ſich gefordert, als er die Belagerung der Stadt haftig 
begann ; unterdeß de la Balette um Pfaffenhofen ihm die Seite deckte. 
Wie am dritten Tage die Mauer oberhalb eröffnet war, befahl der 
Sachſe „A la manidre allemande,”® am °,, Juni gegen Abend 
den Sturm. Vergeblich rieth der Graf von fo waghalfigem Unter: 
nehmen ab; um nicht feige, zu erjcheinen, mußte er gehorchen, und 
die Folge war, daß die Franzofen, den Deutichen zur Seite, zwar 
drittehalb Stunden an der Brefche fochten, aber nidyt hineindringen 
fonnten, und gegen die Nacht an ver Rüdfchr verzagten. Den Grafen 
von Guiche, von neun (?) Schüflen getroffen, aus dem Laufgraben 
zu retten, “ wohin ihn fein Waffengefährte Abraham von Yabert, ’ 
fpäter Marechal de France (1653), entiprofien aus einem Straßs 
burger Buchdruckergeſchlechte, das durch feinen Großvater nad Metz 
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° Sarve I, 176. 
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übergefiedelt und unter dem Namen de Moulins geadelt war — mit 
Roth geſchleppt hatte, eilte der tapfere Jakob Johann von Hanau 
zum Herzoge, um zur Unterſtützung ſo braver Streitgenoſſen aufzu⸗ 
fordern, und fiel darauf an der Spitze zweier deutſchen Regimenter; 
der Herzog ſelbſt, in Perſon herbeigeſprengt, verlor einen Finger der 
linken Hand, und führte nach einem Verluſte von 400 Mann mit 
Mühe die Seinen zurück. Den Ruhm ſo mannhaften Widerſtandes 
trug der Oberſt Georg Friedrich von Mülheim, darin über eine 
deutfche, fchottifhe und irlaͤndiſche Befahung * befehligend, davon; 
und geftattete vierſtündigen Stillſtand, die Todten zu begruben; wie 
man ihm jedoch nur den gleichen Bertrag Taupadels von Schorndorf 
bot, war fein hartnädiger Entichluß gefaßt. Am 25. fand eine neue 
Brefhe offen, ward ein Theil der Äußeren Stabt erflürmt, und 
vergruben fi die Weimarfchen hinter ven Trümmern, um die beiden 
andern Stadttheile zu zwingen. An bemfelben Tage fcheiterte bie 
Flucht, welche Mülheim, böfer Vergeltung gewärtig, mit Hülfe eines 
herangefchlichenen kaiſerlichen Haufens verfucht Batte. ? Nach einem 
Zuge mit dem größeren Theile ded Heered gegen Brumat, um 
Gallas zu beobachten, mit welchem Mercy 8000 Mann über Saars 
brüd, Homburg, Kaiferslautern, Reuftabt und Landau vereinigt 
hatte, ° kehrte Bernhard vor Zabern zuräd; grub der Fefle das 
Waſſer ad, und erneuerte unter furdhbarer Befchiefung eine zwei 
Magen breite Mauerlüde am 2", als ein aufgefangener Brief 
Mülheim’5 den Heranmarfch des Gallas befürdten lich. Kaum traf 
man Anftalten zum Sturmlaufen, da eriholl das Gefchrei, der Feind 
nahe. Bernhard harrte Fampfgerüftet des Gegners, unter welchem 
Berzuge der Marechal de Kamp Hepburn todtwund gefchoflen wurde, 
als er, der Erführene, obwohl gewarnt, fi zu nahe zur Befichtigung 
der Feſte heranwagte; * und wiederholte am 9. Juli ohne Erfolg 
den Sturm, in welchem auch ber Bicomte de Turenne fein Blut 
vergoß. Ungeachtet die Roth der Belagerten von Tag zu Tage flieg, 
weigerte ih Mülheim, bis in den dritten Stabttheil gedrängt, vor 
dem 12. Juni, wenn fein Entfag kaͤme, ber Uebergabe, und erhielt 
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enblih am 14. ehrenvolle Bedingungen, * gegen den Willen ver 
Franzoſen. Mülheim zog am 15. ab, und Bernharb befebte bie 
Stadt im Namen des Königs, um mit Zaberns Beſitz den Grund 
feines Landgrafenthums zu legen; mußte aber weichen, als ver 
Kardinal das Recht des Biſchofs von Straßburg ſchützen zu müſſen 
vorgab. ? Bedeutender ald der Gewinn Zabernd und Beforts, 
Ehenheims und anderer Heiner Orte im Elſaß durch die benfelber: 
Befagung, * erfhien den Franzoſen die Rettung Hanaus, welche, 
unterdeß zu vollführen dem Landgrafen Wilhelm und dem Feldmar⸗ 
ſchall Lesly Zeit und Muth erwuchd. Ungern theilte Bernhard mit 
de la Balette, ohne defien Beiftand er Meifter von Zabern zu werben 
gewänfht, bie.Ehre der Eroberung, und bezog darauf, durch die 
Rähe von Gallas Faiferlihen Haufen gezwungen, ein vereinzeltes 
Lager bei Brumat. Gallas war zwar, vom Hoflager des Königs 
von Ungarn herbeigeeilt, mit feinem Heere über Germersheim gegen 
Drafenheim (27,) gerüdt, konnte aber zur Rettung der wichtigen 
Ferne nichts unternehmen, * weil eben in feinem Rüden die Heſſen 
um ſich griffen, die polntichen Reuter, vwerlodt durch franzöftiche 
Erbietungen, den Dienft verweigerten und eigenwillig über den Rhein 
zurückzogen; ferner Uneinigleit unter den Oberſten herrſchte,“ und 
fein Heer, dem franzoͤſiſch⸗ weimarſchen faum gleih, auch nad 
dem Heranzuge des von Hanau verfheuchten Lamboy fih durch 
Ausreißer verminderte. So häßlihe Schwierigkeiten riefen den König: 
von Ungarn am 23. Yuli perfönlid ins Feld um Drufenheim. ® 
Gintracht Tehrte wieder, aber die widerfpenftigen Boladen mußten 
zu Götz's Heere über den Rhein entlafien werben, weit fle fonft 
heimbegehrt; 7 nichts Entſcheidendes geihah, da der Wechfel: 
1 Khevenhiller IX, 1971 #. Der Maris de Grammont (Guiche) 
macht von ber Bertheibigung Zaberns, al6 eines zweiten Saragofla, großes 
Auffeben; I, 317: oe siöge eet un des plus memorables qui se soit fait, 
tant par sa duree que par son opiniätre defense. Les ennemis defendirent, 
pied à pied toutes les rues, et ne se rendirent aveo coapitulation qu'à 
la derniere. L’on aperdu Fusage depuis ce temps-lä de defendre les . 
places de cette faron. : 
2 Möfe I, 117. Riche lien. IX, 181. 
2 Chemnitz IT, 1026. Richelien a. a. O. 
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eined Kriegsſchauplatzes, welcher eben von ber Picarbie bis nach 
Burgund und dem Veltlin, und von Oberſachſen, Weſtfalen bis nach 
Heſſen eröffnet war, ſorgliche Verwendung der vorhandenen Streit⸗ 
fräfte gebot. So gab ed denn nur leichtere Parteigaͤngerei, in 
weicher bald kaiſerliche Schaaren, unter andern dad Regiment 
Mülheim’s, einbüßten; ‘ bald wiederum ein Kroatobriſt 500 weimarifche 
Reuter, das Geleit einer Zufuhr, aufrieb und einem Theil des Hofs 
gefolged Bernhards übele Behandlung erwies. Solchen Berluft zu 
rächen übernahm der Graf von Guiche die Führung von: 3000 der 
beften weimarifchen Reuter, und lauerte jenem Kroaten fo glücklich 
auf, daß er vefien Haufen zerfprengte, das verfchanzte Lager mit 
aller Beute eroberte, und bie Frau des alten Herrn zwar nicht mehr 
ertappte, dagegen den „Leibaffen ver Dame“, ver wie ein Hufar 
gekleidet war, davon führte. Sollen wir dem leichtfertigen Auf⸗ 
zeichner der Denfwürbigfeiten Guiche’8 glauben, fo erlaubte Bernhard, 
über die Mißhandlung feiner Hofpiener entrüftet, den unwürdigen 
Spaß, dad Thier, „den Galan der Dame,“ auf den Borfchlag des 
Grafen verfchnitten auf einem Wagen durch einen Trompeter dem 
Oberſten zurüdzufenden und ehrenfränfende Aeußerungen binzuzu- 
fügen! Bald aber änderten fi) die Dinge am Oberrhein. Den zu 
Heilbronn mit den Boten ded Karbinalinfanten verabredeten Angriff 
auf das Herzogthum Burgund vorzubereiten, war der König von 
Ungarn über Baden auf Breifah mit der Reuterei unter Lamboy 
und den Srländern ° gegangen, während Gallas in ver Schanze 
von Drufenheim DVerftärfung erwarten follte, als die Kunde von 
der Bedrohung Dole's, der zweiten Hauptfladt der Freigrafichaft, 
einlief. Richelleu * nämlih, auf der niederlaͤndiſchen Seite in Ab⸗ 
wehr verbarrend, hatte ein Hauptheer nad Stalten aufgebracht, und 
den: Plan umfaßt, die Freigrafihaft, welche feit alten Verträgen 
als neutral unter dem Scube der Eidgenoſſen fland, auf dem 
MWege dorthin einzunehmen, weil die „Comtois“ dem Herzog von 
Lothringen zum Rüdpalt dienten. Noch glaubten dieſe treuen Unter 
thanen Habsburgs fich im fichern, ald am 27. Mai der Prinz von 
Eonde mit Saffion und la Meilleraye feindlich ihr Gebiet betraten, 


1Laguille 237. Pufendorf J. c. 266. Srammont1, 818. 
2Grammont I, 319. 

2Carve I, 178. 

“ Montglatı, 114 ff. Ri elien IX, 184, 191. 





Die Belagerer zurüdgetwiefen. Rüdzug Bernharbs anf Lothringen. 361 


und Dole am 8. Juni zu befchießen begannen. Die altererbte 
Ireue der „Comtois“ für die Erben Karls des Kühnen, nicht zu 
erihüttern durch franzöflfhe Borfpiegelungen, bewährte fih auf das 
herrliche. . Die Bürger und die Beſatzung von Dole, felbft vie 
Mönde, Aritten mit ruhmvoller Ausdauer, * fügten durch blutige 
Ausfälle den Belagerern, ? "unter denen Rantzau nicht die erften 
ehrenvollen Wunden für Frankreich davontrug, mächtigen Schaden 
während ded Juni und Juli zu, und harrten des Entfages, zu 
welchem Zwede der Herzog von Lothringen fein Bolt vor Lüttid) 
abgerufen, und endlich über Breifah auf Ferdinands Betrieb, von 
Reinach erquict, * 1500 Kroaten anlangten. Schon fürchtete Condé, 
mehr Staatsmann ald Beloherr, vor dem Andrange ver Faiferlichen 
Heerhaufen die Belagerung um fo fchimpflicher aufgeben zu müflen, 
weil er bis dahin prahlende Berichte über feine Erfolge an den Hof 
gefenbet, ald der Rothruf Frankreich von einer entlegenen Seite und 
ein Befehl des Königs den Bourbon aus der peinlichen Verlegenheit 
befreite, er am 15. Auguft die Umfchließung Dole's aufgab,* und 
unter ſtarkem Verluft von dem Lothringer und dem Aufgebote der 
Comtois über St. Jean de Loſsne und Dijon fi) nordwaͤrts in Marfch 
ſetzte. Noch wußte Berbinand und Gallas nichts von ver Bes 
freiung dergGrafſchaft, und gedachte Bernhard, um des legtiteren 
Aufbruch nad Dole zu verhindern, das Lager bei Drufenheim von 
beiden Seiten anzugreifen, und mit Borfchub der Straßburger eine 
Brüde über den Rhein zu ſchlagen. Als aber die Reichsbürger, 
auf ihrer Hut vor dem Kaifer, entichlofien jede offene Hälfsleiftung 
ablehnten, und Vorwürfe ded erzümten Herzogs ruhig hinnahmen, ® 
mußte Bernhard feine Pläne auf Deutfchland aufgeben, da Richelieu, 
von fteigender Gefahr plöglih umringt,. ihm und dem Karbinal 
befahl, zur Dedung der Heimath auf Lothringen fich zurückzuziehen. 

Richelieu IX, 195. 

2 Adlgreitter 345. Montglat I, 120. bemerft hierbei: Les Frangeis n’y 
avaient pas alors V’experience qu’ils ont eue depuis. D’abord qu’un homme 
aveit porte les armes en Hollande, on Péooutoit comme un oracle; ct tel 
passait pour un grand capitaine, qui depuis n’eüt pas ete juge digne de 
commander une oompagnie: tant la longue paix avoit rouille les armes 
des Frangois et leur avoit fait oublier lo metior de la guerre. 
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Ehe der Sachſe das Geſicht ſchmerzlich vom Rhein abwandte, Tieß er 
dem vorfichtigen Gegner einen Beweis feines Selbftvertrauene, zugleich 
feiner tabelndwerthen Kühnheit, indem er, nahe an das Lager bei Dru⸗ 
fenheim heranreitend, mit der berausgelodten feindlichen Reuterei zwei 
Stunveh fih ohne Verluſt herumfchlug, * und dann am 15. Auguft 
nach der Saar fi) aufmachte, einer Reuterabtheilung die Beobach⸗ 
tung der Kaiſerlichen im Elſaß anvertrauend. “Der Kardinal folgte 
über Marfal, und fo wurde zwar Blamont am *%,, Auguft ers 
obert, der Kommandant, welder die Stadt angezündet hatte, mit 
dem Strange beftraft,? Remberviliers am cr, unter dem Vor⸗ 
tritt des Herzogs felbft geftürmt, faft ganz Lothringen vom Feinde 
gefäubert, und der Ruf des Ketzers wegen feiner Milde gegen 
die Geiftlichkeit gepriefen; aber zugleih fand Frankreichs Königs 
ftadt in Gefahr, die Beute eines rachesentbrannten Feindes zu werben, 
und waͤlzte fi dad Hauptheer Defterreih6 drohend auf das frans 
zöftfche Burgund. Ehe wir den glüdlichen Waffen des Karbinals 
infanten folgen, und Johanns von Werth Abenteurerzug berichten, 
welcher feinem Namen die gefürchtete Bedeutung in Frankreich vers 
lieh und ihn auf mehrere Dienfchenalter zum Gegenftande ber heitern 
Bolfömufe der Aranzofen machte, ift noch nachzuholen, wie in dens 
felben Tagen der ftreitende Arm des Kaiferd den züchtigte. 

- Um Paderborn angelommen, ermaaß der Landgraf bange dic 
Folgen feined Angriffs mitten unter den Friedensarbeiten;“ feine 
Landftände und Räthe beforgten nichts Guted, da das feindliche 
Heer in Weftfalen bis auf 20,000 Mann anwuchs und der gemeine 
Ruf einen Anfall auf Heflen weiflagte. Deshalb trennte er fich 
von Lesly, der ihm ſich anzuhängen feinen Beruf fühlte, und vers 
legte fein Volk in die haltbarften Pläge, während der ſchwediſche 
Feldmarſchall, ablaffend von folgen Plänen, die Zahl der Seinen Hein- 
mütbig überfhlug und an Die Wefer fi zu ziehen gebachte, um bem 
Baner näher zu fein. Obenein hatte Orenftjerna ſchon an Bord des 
Schiffes auf dem Ruden,* am *,, Juli ibm, fo wie dem Lands 
grafen, mit Glückwünſchen über den Entfa Hanaus, ans Herz 
gelegt, Weftfalen nur mit einem fliegenden Heere zu verfihern und 
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zur Hülfe des hochwichtigen Waffenplaped Magdeburg dem Bandr 
die Hand zu bieten. So ließ Ledly denn den unvorfihtigen Buns 
deögenoffen im Gebränge, in dad er ihn ſelbſt verlodte. Denn 
glei nad dem Abzuge der Verwüſter auf Weftfalen, war Goͤtz, 
die Umſchließung Hermannfteins aufgebend, deſſen Vertheidiger die 
gegönnte Frift wader zu benupen verftanden, auf Gcheiß des Kaiſers 
mit drei und zwanzig Regimentern iu Riederheſſen erfchienen, ' vers 
galt die Brandſchatzung und PVerheerung des darmftäbtifchen Ge: 
bieted mit überbietendem Grimme, yplänberte und verbrannte Herſch⸗ 
feld, Treyſa und das Amt Ziegenhain, eroberte Amoeneburg und 
Homburg am 28. Juli, deſſen hochgelegened Schloß ver befliiche 
DBefehlöhaber zwar anfangs tapfer vertheibigte, den Stürmenden 
300 Mann tödtete und den Oberſt Melchior Reinach hart vers 
wundete; aber dennoch, mit 3000 geflüchteten Landleuten in der 
leicdenerfüllten Feſte verpeſtend zufammengenrängt, ehrenvoll ergab. 
Bereits bei der erfien Kunde folcher Vergeltung hatte der Landgraf 
von Kaffel aus um die Fortfegung der Linterhandlungen gebeten ; 
aber am ?",, Juli von Götz die verdiente Antwort erhalten, „ver 
Anfall auf Hanau hätte den Stillftand beendet, er möge ſich an den 
König von Ungarn wenden.“ So Hefienland heufchredenartig über: 
ziehend, untgyveß der Landgraf auf Weſtfalen wid und umſonſt bei 
Leoly Hülfe fuchte, welcher dem Nothruf Baner’s bereit6 über bie 
eier nad dem Lüneburgifchen gefolgt, rüdte Gb über das be⸗ 
zwungene Warburg geraden Weges auf Paderborn.’ , YAuguft). ? 
Driunen lag der tüchtige, altgediente Hans Geifo aus Riederhefien, 
welcher die Tatholifhe Bürgerfhaft jo gewaltſam darniederhaltend, 
daß fie kaum ſich zu regen, nicht einmal die Feueröbrunft zu löſchen 
wagte, dem Feldmarſchall Göh und dem Geleen zwanzig Tage hindurch 
org zu fhaffen machte, durch mörberiiche Ausfälle die Stürmenden 
noch am 2Aften zurüdichlug, ° und erft am 25. Auguft, als überall 
die Mauer durchlödhert war, auf Onade oder Ungnade, feine Faͤhn⸗ 
fein verlierend, fi ergab. Nach dem Wiedergewinne der lang cent» 
fremdeten bifchöflichen Stadt eroberten zwar die Hefien dad Schloß 
Pleſſe; aber da auch Kragenftein, von Leöly verlafien, auf Minden 
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ſich zurüdgezogen, nnd Herzog Georg ſich als offenen Feind Schwedens 
zu erfennen gab, konnte, alles Widerſtandes Melander's ungeachtet, 
Goͤtz auch Soeft, ‘ in deſſen Nähe die Polen den Hefien einen Ber- 
luft beibrachten, durch Hülfe der Tatholifhen Bürger und durch 
Zeuerkugeln einnehmen C'’/,;, September), Dortmund am nr 
in gleicher Weiſe bezwingen, das feſte Schloß Werle, jo wie Hamm 
nad) harten Stößen erobern, und war nahe daran, die Bezwingung der 
„fünf und zwanzig” heſſiſchen Waffenpläge in Weſtfalen mit ver 
Einnahme von Dorften, das Wilhelm für dad „Hauptbollwerk feiner 
Macht“ erachtete, zu frönen, ? ald der unerwartete Sieg Baner’d eine 
neue Wendung vazwifchen führte. Unter fo gehäuften Schlägen des 
Kriegsgeſchicks und den Unterhandlungen der preiögegebenen heſſiſchen 
Stände mit Faiferliden Bevollmächtigten zu Allendorf, irrte Landgraf 
Wilhelm überall Hülfe fuchend umher; Melander, der „böfe Prophet,“ 
beſchuldigt, Kleinmuth unter feinen Untergebenen zu vermehren, war 
faſt aus ganz Weftfalen verdrängt, wo nur noch Dorften fi be⸗ 
hauptete. Wilhelm fand im Haag feinen Troft, * indem bie vorſich⸗ 
tigen Kaufherrn die ihnen vom Kaifer aufd neue zu Regensburg 
gefiherte Neutralität, fo offen beide ihren Bundesgenoſſen fonft beis 
ftanden, ängftlich hüteten; er Elagte ungerecht über Treulofigkeit feiner 
Befehlshaber, und weilte landlos, mit geringer Begleitung, nod 
auf bolländifchem Gebiete, als eine trügerifche Hoffnung ihm jenfelts 
der Mittelelbe aufging, und St. Chamonts diplomatifche Nachſtel⸗ 
lungen zu Weſel ihn von neuem umgarnten. 

Alles Unheil, welches über den gerühmten treuen Bunbeöge- 
nofien gefommen war, erfuhr Orenftierna nicht mehr auf deutſchem 
Boden. Nachdem er das Frühjahr hindurch bi8 zum hohen Som- 
mer die vergeblihen riedensunterhandlungen, welche dur‘ Däne- 
marf und Medlenburg aufgenommen waren, fortgefponnen und, 
von St. Chamont zu einer mündlichen Befprehung aufgeforbert, * 
um die verheißene Beftätigung des wismarer Vertrages zur beſtimm⸗ 
ten Zeit gegenfeitig auszuhändbigen, geantwortet hatte: „daß er ber 
Bormünder Erklärung feldft einholen wolle,” war er am *%,, Sul 
1636 auf dem Ruben zu Schiffe gegangen und hatte Stodholm 
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mit unüberwinplihem UWeberbruß, den beutfchen Krieg weiter zu 
leiten, ohne den mainzer Kurhut, am 24. Juli glüdlich erreicht. 
Bandr ftand, während Hermann Wrangel die Oder um Greis 
fenhagen gegen Marzin, der vom fächfifchen Heere entlaflen war, 
(Anfang April) mühfam vertheidigte,? und währenn die Abneigung 
der betrogenen Pommern gegen das bevorftchende ſchwediſche Joch 
ſich unzweideutig, felbft in Stralfund, zu erfennen gab, im 
Lager um Werben, in Angft um Magpeburg und in Sorge, bie 
fürdterliche Behandfung, welche feine Räuberfchaaren dem proteftan- 
tischen Deutfchland zufügten, würden jedes Mittel der Kriegführung 
ihm erſchweren und die Gemüther vollends abwenden. Zur Bethä- 
tigung feines‘ Selbftgefländnifles, ? „daß fein Wunder wäre, wenn 
die Erde ſich eröffnete und durd Gottes gerechte Verhaͤngniß folche 
ehrvergeßene Srevelthäter verfchlänge,“ erließ er von Werben am 
2%, Juni ein Gebot zum Schuge * des Adels, der Geiftlichkeit, 
des Bürgers und des Landmannes, und befhloß, unterrichtet von 
der Roth der Belagerten, mit feinem etwa 9000 Mann ftarken 
Heere nicht etwa die Schlacht zu wagen, da der verfprochene Zuzug 
and Schweden noch nicht anlangte, fondern zur Erleichterung der mag⸗ 
deburgifchen Befagung das kaiſerliche und fächfliche Heer zu beun- 
ruhigen. Aber wie er noch fidh befann, Mangel an Geld die Unluſt 
der Seinen erhöhte, und eben Guſtav Guſtavsſon, des Schweden⸗ 
koͤnigs mächtiger Sproß, ihm fünf und dreißig Schwabronen frifcher 
Reuter aus Pommern zugeführt; * unterhandelten vie Befehlshaber 
ı &hemnit II, 1044, 1045. Mit Drenftjerna’s Abreiſe ſchließt 
bie vortrefflich verfaßte und geſchriebene Kriegsgeſchichte von Chemnitz, 
dem wir als ſchwediſchem Hiſtoriographen, ſeine Vorliebe für Schweden 
eher verzeihen, als die Schrift: De ratione status in Imperio nostro 
Romano - Germanico auctore Hippolitho a Lapide, welche 1640 in 4. 
zuerft erfchten, und der beutfchen Baterlandsliebe, jo wie dem nothwendigen 
Streben nach beutfcher Binheit fuftematifch fchaben follte. Bogislav Philipp von 
Chemnitz, geboren 1605 zu Stettin, ein Enkel des berühmten Theologen 
Martin Chemnitz, fpäter geabelt, flarb 1678. A Lapide iſt eine Ueber⸗ 
feßung feines wenbifchen Namens Chemnitz, Kamin, Stein; Hippolithus 
ein ungenaues Anagramm von Philippus. Pufenborf, vom Sommer bes 
Jahrs 1636 an die Gauptquelle der ſchwediſchen Kriegegefchichte, ſteht weit 
hinter dem Borgänger zuräd, ben er bis dahin faſt wörtlich überfept Hat. 
:&hemnip II, 1003. 
® Geijer IM, 306. 
“ Ehemnig II, 1002. 
5 Bufendorf p. 275. Theatr. Europ. III, 670. . 
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auf freien Abzug mit dem Kurfürften, weil es ihnen zunächſt an 
Kriegsmitteln, zumal an Pulver gebrach, * zogen am °%,, Juli ab 
und brachten die beftürzende Kunde dem Feldmarſchall. Erzürnt 
ſtellte dieſer die beiden Kommandanten, Schweden von Geburt, vor 
ein ſtrenges Kriegsgericht; weilte muthlos in Werben, bis er, da aud) 
die Sachſen um Magdeburg unter dem neuen Feldherrn Franz Albrecht 
von SachfensLauendurg fi Ruhe gönnten, und Mangel in feinem 
Lager einriß, befchloß dem bereits herbeibeichiedenen Feldmarſchall Lesly 
ins Lüneburgifche entgegenzugehen, in Furcht, Herzog Georg und 
Hasfeld möchten die Bereinigung verhindern. Der Guelfe, Mindens 
eingedenf, war noch willens, ? (%,. Auguſt) den Leoly auf dem 
Zuge nad der Elbe aufzuhalten; als er die Bereinigung beöfelben 
mit dem Hauptfelpherrn vor Lüneburg, '?,, Auguft, den Verluſt 
jener Stabt und des Schloßes Winfen, welches Baner am 24. 
Auguft durch Gewalt, Ueberredung und Liſt gewonnen, erfuhr, 
legte er fein treugebliebened Häuflein an die Aller um Gifhorn, 
zur Vertheidigung des guelfiihen Erbes gebrungen, und wandte ſich 
nach einem Kriegsrathe zu Hildesheim ?/,, September, ? nit zum 
Faiferlich- fächfifchen Heere, jondern, die Nothwendigkeit der Bildung 
einer dritten Partei im Verein mit Dänemark als Rettungsmittel 
ertennend, auf Minden. Die Einfchliegung viefer Fefte vom Tuer 
ab leitend fland er gegen Schweden in offener Feindſeligkeit, als 
gerade Baner durch feinen Sieg die überall nieverliegende ſchwediſche 
Partei der Reichöfeinde in neues Leben rief. Denn aus bem Lüne- 
burgifchen durch den plöglichen Fall von Havelberg, Werben und Rathenau 
(a Auguft) abgerufen, * deren unfuftige oder muthlofe Befehls- 
haber das Gericht über die magdeburger Genoffen nicht gefchredt, ® 
hatte Baner, ftatt den Feldmarfchall Lesly die Straße auf Meißen 
über Salzwedel verfolgen zu laſſen, den Paß von Dömig fichern 
müßen, um die Elbe nicht ganz zu verlieren; und auf die Zeitung, 
dag auch Marzin aus Pommern dem Kurfürften und Hapfeld ſich 
“Richelieu (IX, 15) befchuldigt mit Unrecht Baner der Nachläffigfeit; 
befier it Lelabuurenr 72, nad den Memoiren Beauregards unterrichtet. 
2 Deden II, 88. 
2 Daf. 93. 
° Bufenborf, 258 ff. Theatr. Europ. III, 689. 707. 


5 Geijer III, 306. Die ſchwediſche Regierung befahl die Beftrafung „folder 
unverantwortlichen Thaten”. 9—19 September 1636; 
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nähere, gänzlichen Untergang befürchtend, feinerfeltS den Feldmar⸗ 
ſchall Wrangel berbeibefchieden, und bei Parchim im Medlenburgis 
[hen "u September ein Lager bezogen. Durch Bisthum von 
Eickſtaͤdt, den befaunten Vertheidiger Frankfurts, von Wrangel’s 
Heer aus verftärkt, zählte Baner jet über 9000 Reuter und über 
2000 Mann zu Zu,‘ und rüdte, den Kurfürften und Gapfeld, 
welche um ‘Berleberg ftanden, zur Schlacht zu reigen, ehe fie, wie 
es hieß, mit Goͤtz fi) vereinigen fonnten — am **,,, September auf 
den verhängnißvollen Boden der Priegnig. So kühner Entichlüße 
würde Baner, ohne Kriegsmittel und Geld und ohne Bertrguen 
auf feine ungufrievenen Schaaren, da felbft Leoly um feinen Ab⸗ 
ſchied anhielt, nicht fähig geweſen fein, Hätte nicht inzwiſchen St. 
Chamonis raftlofe Betriebſamkeit das bebürftige Heer verforgt, und 
eben fo glüdlih, wie Avaur ein Jahr früher, zu einer That in der 
fernen Mark Brandenburg ermuntert, ? welche Sranfreihe Boden 
von feindliher Veberwältigung rettete. 

Denn Frankreich ftand während ber mißlichen Borgänge au 
der Ems, Weſer, an der Elbe und am Oberrhein in einer faum 
je erfahrenen Noth. 


&iebentes Kapitel. 


Das Jahr von Korbin (ZIuli bis November 1636). Johann von Werih vor 
Paris. — Gallas‘ Einfall in Burgund. September bis December 1636. — 
St. Ehamont und Baner. — Schlacht bei BWittflod mit ihren Yolgen. 
Landgraf Wilhelm in Wefel. — Baner zurüd. (December 1636.) Berluft 
Erfurts. Wahl Ferdinands IM. zum römischen Könige. — Zuſtand ber 
dentihen Sache. Anfang 1637. 


Nichts hatte Richelieu in feinen überlegten Kriegsplänen wenis 
ger gefürchtet, ald daß von der Nordgrenze aus fi eine Gefahr 
für die Hauptſtadt erheben würde, welde alled übertraf, was 
Frankreich vermalen von Feindesnöthen zu beforgen gehabt Hatte. 
In diefer Sicherheit waren die picardifchen Grenzfeftungen, an fid 
ſchon ſchwach, aller Bertheidigungsmittel beraubt, unter dem Befehle 
unerfahrener, furchtfamer, unzuverläßiger Befehlshaber. Während 

ı Bufendorf, 259. 
2 Rihelieu IX, 15 ff. 
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nun die Aufmerfjamfeit und die Macht Franfreih auf die Belage- 
rung von Dole und den Feldzug de la Balettes und Bernhards 
am Oberrhein gerichtet war, zog yplöglidh der Karbinalinfant, den 
Berabredungen mit Ferdinand zu Heilbronn gemäß, feine Truppen 
zwifchen Mond und Balenciennes zufammen; und verließ Piccolomint 
am 24. Juni, nad Karls von Lothringen Abzug auf Dole, und 
Johann von Werth am 2öften — die Umlagerung von Lüttich, * da 
die Bürger fi zur gütlichen Webereinfunft mit ihrem Bifchofe bereit 
erftärten, dagegen in entfchloßener Abwehr gegen Johann von Werth 
beharrten, den fie durch ein Patent an alle Saffeneden angeichlagen, 
des unverantwortlihen Verfahrens befhuldigten, bei Verluſt des 
Lebens und der Güter ? ihre unter feiner Fahne fechtenden Inſaſſen 
zum fchleunigften Austritt ermahnten, und zur Gntgeltung unfägli- 
hen Schadens noch lange Zeit taufend Thaler auf den Kopf ihres 
Todfeindes ausfesten. Unter dem Donner des Geſchützes und den 
Danfgebeten-in allen Kirchen von Lüttich8 Boden geſchieden, nicht 
ohne Einbuße der Kroatenbeute durch die wüthenden Bürger, vereis 
nigte fi Johann von Werth mit Piccolomini und dem Infanten, ’ 
und erfhien ein Heer von angeblich zwanzigtaufend Rentern und 
zwölftaufend Mann zu Fuß an den Grenzen des Königreidhd. Ber 
günftigt wurde das unerwartete Unternehmen durch den Ruheſtand 
der holländifchen Truppen, welde nad ver glüdlichen Eroberung 
der Schenfenfchanze (29. April) fih für dieſen Sommer zerftreut 
hatten, und weil die Generalftaaten, der frangöfifchen Politik miß- 
trauend, einer gemeinfchaftlichen Unternehmung zur Behauptung Lüt- 
tichs ſich weigerten.“ Erſt am 31. Mai hatten die Refte des 
Heeres Brezé's, auf ein Drittel des früheren Beſtandes vermindert, 
in Rotterdam ihren Heimweg zur See angetreten, ° und flanden 
erft feit dem 4. Juli zur Verfügung des Könige. Johann von 
Werth fagte, im Bewußtfein für die allgemeine Sache zu fechten, 


* Theatr. Europ. III, 667. 


® Mercure franc. XXI, 162. 


2 Baffompierre III, 392, 396, 398. Montglat I, 124. Richelien 
IX, 202. f. 
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willig dem verheißlichen Reuterbienfte zu, ohne die Exrlaubniß. des 
Kurfürften zu erwarten; feine Reuter beflanden ja aus Faiferlichen 
Bölfern, wurden von dem Kaiſer beſoldet, in Reichöländern ver- 
pflegt, und er hatte das Patent als Faiferlicher General, obgleich 
er dem Befehle des Oberfeldherrn Gallas ungern nachkam. Nach 
Aufhebung der Liga und der Beflimmung bed prager Friedens, zus 
mal da Marimilians Sade fo innig mit Ferdinands verwebt war, 
durfte der bairifche Kriegemann, ohne nad) gültigen Solvatenanfichten 
feine Pflicht zu verlegen, willig fein Schwerbt dem Kardinalinfanten, 
dem Sieger bei Nördlingen, leihen. Zu fpät wurbe Richelieu der 
feindlichen Abfichten inne, zu fpät forderte der Stantsfecretait Des 
Noyers, in einem Schreiben, weldes die Spuren der Beftürzung an 
fih trägt, den Herzog von Chaulnes, Statthalter der Picardie, auf, 
in größter Eile die Grenzfeftungen in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, 
und mit den aus Holland zurüdichrenden Truppen unter dem Mars 
ſchall Breze fich zu vereinigen: * fchon hatte der Baron Du Ber-Erespin ? 
die erfte Bormauer der Brovinz, La Capelle, vor welcher die Feinde 
am 3. Juli erjhienen, am fiebenten Tage übergeben. Das ſpaniſche 
Heer trennte fid) nad) der Einnahme des bedeutenden Paſſes; ein Theil 
rüdte auf Guife; der jüngere Herzog von Lothringen, Franz, auf 
Vitri, und Johann von Werth ſchickte feine ſchnellen Reuter zur ges 
wohnten Arbeit weit und breit in die Picarbie aus. Beim Aufbruch 
des Heered hatte der Karbinalinfant ein Manifeſt aus Brüffel, datirt 
vom 5. Juli, ausgehen laffen, ° in welcher er die Gerechtigkeit ber 
Waffen Ferdinands und Den Philipps verkündete, die heimlichen 
Ränfe des franzöftihen Hofes, welcher das Kriegsfener fo lange in 
Deutfhland genährt, die Einfälle der Franzoſen in Deutſchland, 
Italien als die Urfacdhe des Angriffs auf die franzöftichen Grenzen 
ausiprah, und nicht eher dad Schwerbt nieverzulegen gelobte, bis 
Ludwig fi zum billigen Frieden bequemt, bie Forderungen der Königin 
Mutter, Maria von Medici, befriedigt, und die vertriebenen Fürften 
in ihre Rechte wieder eingefept hätte. Ein Aufruf an alle Franzoſen, 
weldher ihnen Schuß verhieß, wenn fie dem heiligen Zwede, ver 
Sicherheit der Tatholifhen Kirdye und dem allgemeinen dauerhaften 


ı Nichelien IX, 208. 

2 Merc. franc. XXI, 314, bei Rich elien a.a.D. p.210, Vardes genannt. 
Lelaboureur 18, 
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Frieden, nicht wiberfirebten, * fehlen nicht ohne Erfolg an den Ges 
müthern ber Picarden vorübergegangen zu fein, und machte dem Kar⸗ 
dinal, anfangs bemüht feine Beſtürzung über die Fortſchritte der 
Feinde zu verbergen, nicht wenig Sorgen. Die Picarden waren längft 
unzufrieden über die neuen Auflagen, befonberd die Einwohner von 
Amiend, deren Citadelle noch obenein der Herzog von Ehaulnes durch 
Fortführung der Vertheidigungsmittel auf fein Schloß Chaulnes faſt 
ganz wehrlos gemadt. Laut brachen fie in aufrührerifche Aeußerun⸗ 
gen aus, und drohten in ihrem hoͤchſten Elende anderen Schuß fuchen 
zu müßen, wenn man fo wenig auf ihre Erhaltung bedacht wäre. — 
Die Sorge eined allgemeinen Aufftandes wie in Zaintogne, Limoufin, 
Angouleme und Perigord, und die immer drohenderen Nachrichten 
rüttelten den König und feinen Minifter aus der ſcheinbaren Sicherheit 
anf, mit welcher fie die Kunde aus der Picardie vernommen hatten. ? 
Ludwig, eben in der Brunnenkur zu Sontainebleau, eilte nad) Paris, 
ebenfo der Kardinal; vom 15. Juli hielt man im Louvre zwei Tage 
Kriegsrath, übertrug darauf dem Grafen von Soiſſons den Ober 
befehl über die Truppen gegen den Karbinalinfanten; dem Prinzen 
gab man die Marfchälle de Chaulnes und Brezs ald Lieutenants- 
göneraux, und außerdem wurben andere Kommandanten in die be- 
drohten Feſten geſchikt.“ So Tangte der nachmals jo berühmt 
gewordene Graf von Guebriant * zeitig genug in Guiſe an, vor 
weldem Orte am 13. Zuli Prinz Thomas von Savoyen erfchienen 
war. ®° Ein junger Kriegsmann, wie Guebriant, an der Epiße 
einer ftarfen Befatung, Fonnte wohl ohne Furcht einem, nicht mit 
Belagerungdgefhüt verjehenen Heere eine fo trotzige Antwort geben: 
„ih werde dreißig Ellen der Mauern abbrechen laßen, wenn Mon- 
sieur le Prince durch einen Sturm fchneller das Ziel der Belages 
rung erreihen will;“ eine Gaskonade, welde aus Guebriante 
Munde immer befremdend Klingt. Um fich nicht durch eine langfame 
Belagerung aufzuhalten, verließ das fpanifche Heer am 16. Juli 
Guiſe, während Johann von Werth nicht geraftet, dad Land dies⸗ 
feitö der Somme durchſtreifte, die gefchredten Einwohner in die 


Le Baffor VIN, 2, 355. Aubery IH, 147. 
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größeren Städte trieb, und in drei Treffen mit franzöfifchen Heeres⸗ 
abtheilungen bis zum 11. Juli ſchon fieben und dreißig Fähnlein 
erbeutet hatte. Der Graf von Coiffons fand unterdeffen in La Fere 
an der Spige von dreitaufend Reutern und zehntaufend Mann zu 
Buß, die, aus der Picardie und Champagne zufammengerafft, täg- 
lid) durch neue Aufgebote verftärft wurden. Im großen Kriegsrathe 
waren die Stimmen getheilt; der Marfhall Brege rieth bebächtig, 
ſich des Uebergangs über die Eomme bei Ham zu verfichern, 
während ber Prinz unbefonnen ven Feind bei Guife auffuchen wollte. ! 
So ließ es denn die Uneinigfeit der Generale, welde St. Ibar, 
des Grafen Freund nur zum Schein befhwidtigte, dahin fommen, 
daß die Spanier auf Le Chatelet fih wandten, und am 22. Juli 
durch den Schred ihrer Ankunft den Kommandanten St. Leger nöthig- 
ten, am zweiten Tage diefe Fefte zu übergeben, ohne eine Brefche 
abzuwarten. * Der Graf von Soiffons, im voraus von der Uns 
tüchtigfeit de8 Herr de St. Reger überzeugt‘, hatte feine Augen auf 
de Pontis, einen Offizier von anerfanntem Muthe, geworfen, um 
ihn als Vertheidiger nach Te Chatelet zu ſchicken.“ Allein der Mar: 
[hal de Breze, fei ed aus Raͤnken oder aus Sorge für den Herrn 
de Pontis, welcher in einer fchlecht verfehenen Feftung Ehre und 
Leben aufs Spiel fehte, wußte feinen Freund durch Verfchweigung 
feine® Aufenthalts vor dem gefährlichen Poften zu ſchützen. So ließ 
denn Uneinigfeit, böfer Wille und ein undurchdringliches Gewebe 
von Intriguen, von den Föniglihen Prinzen und ihren Vertrauten 
gegen den Urheber des Strieges, den Kardinal angefponnen, den 
Feind einen Vortheil nah dem andern gewinnen, bis mit jedem 
Tage die Gefahr mit Riefenfchritten den Leichtfinnigen über den 
Kopf wuchs. Nichelieu, um die Schuld eigener Nachläßigkeit von 
ſich abzuwäßen, ſandte den Blisftrahl Töniglicher Ungnade auf bie 
beiden Befehldhaber der Feftungen, * welche nad der allgemeinen 
Meinung von den Spaniern beftochen waren. Der Verbacht wurbe 
noch dringender durch ihre Flucht. Der König und der Kardinal 


ı Ridelien IX, 213. 
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wütheten über ihre Entweichung, und bie eitle Gerechtigkeit nahm 
eine lächerliche Rache; fie wurden im Bilde enthauptet und — dann 
noch mit vier Pferden auseinander gerißen! 

Noch war die Somme, nad der Belebung von Bray am 
31. Juli, der Schuß der Hauptflabt und der öftlichen “Provinzen, 
und der Graf von Soiſſons fland mit täglich verftärftem Heere 
hinter verfelben, unterdeſſen größere Heeredmaflen im Herzen Frank⸗ 
reichs aufgeboten wurben; aber auch biefe Vormauer fiel am 4. 
Auguft; immer banger wurde die Stimmung der Hauptſtadt, uns 
muthiger der König, erfchrodener der Kardinal. Auf dem hohen 
jenfeitigen Ufer war die vereinigte Macht der Katferlihen und Spanier 
erſchienen,“ und einzelne Abtheilungen der wilbeften Kroatenhorben 
unter Iſolani trugen das Schreden durch die Gegenden jenfeitd ber 
Somme. Anfangs zögerten die fpanifhen Heerführer; aber Johannes 
von Werth ? Feuereifer brachte fie zum Entſchluß. Bei Bray für 
Somme betrogen fie ihre wachſamen Gegner; durch einen fcheinbaren 
Uebergangsverſuch geirrt, verftärften die franzöflihen Generale den 
Poften bei der dortigen Mühle, und hielten fich einen halben Tag, 
während jene durch eine Fuhrt bei Gerify ans jenfeitige Ufer ger 
langten.-" Herr de Puyfegur eilte mit dem Regimente Piemont 
nad dem bedrohten Orte; fruchtlos war der Widerftand des tapfern 
Offiziers und feiner Soldaten, eine Brüde ſchon gefchlagen und Die 
Feinde zum Theil übergeſetzt. Dennoch machten diefe Franzofen das 
Borrüden ftreitig; thürmten die Xeichen der Gefallenen vor ſich auf 
und wehrten fi hinter diefen Schangen. Nur noch zweihundert 
Mann waren vom Negimente übrig, Punfegur weigerte fih, ohne 
einen ausdrüdlichen Befehl des Prinzen ſich zurückzuziehen; endlich 
räumte er nad einem Verluſte von dreizehn Kapitains, vierzehn 
Lieutenants und zweitaufend vierhundert Mann dem Feinde ven Plat. 
Das franzöfifche Heer, niedergeſchlagen und verzagend am glüdlichen 
Erfolge, zog fih auf Royon und Compiegne zurück,“ und fchien, 
nad dem Ausdrude eines Offiziers, nur noch die Kräfte zur Flucht 
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zu haben. In gleichem Maße, als den Franzofen aller Triegerifche 
Sinn gewichen war, wuchs den Feinden der Muth; wie ein Strom 
ergoßen ſich Johanns von Werth und Piccolomini's Reuter über 
die Gegenden zwildhen der Somme und Dife, und hier war es, 
wo der Deutihe eine Schaar von mehreren taufend Franzofen, 
Keuterei und Fußvolk,“ zwifhen Nesle und Noyon, ereilte, und. 
mit folhem Ungeftüm, mit foldem Haſſe auf die „enfans perdus“ 
einfielen, daß fechöhundert Leichen ven Weg bebedten, ? Johann von 
Werth ſechshundert Mann mit dem Marquis de Bonnivet gefangen 
nahm, acht Fahnen erbeutete, und den armen Reſt der Verzagenden, 
wie vom böfen Feinde Berfolgten, nad) Royon jagte, wohin aud) 
der Graf von Soiffons, von feiner Mittagstafel durch die Fliehenden 
aufgefhredt, ſich rettete (8. Auguſt). Zwar waren die Brüden 
über die Dife abgebrochen; aber vie Faiferlihen Reuter febten durch 
eine Fuhrt, und trugen Furcht und Zerftdrung bis unter bie Shore 
von Bompiögne. Die Städte Rote und Montdidier brachten ihnen 
die Schlüffel entgegen; irgend Widerftand, überall nur Klagen und 
Sammern ded armen Landvolfd, welches das Stönigreich verloren 
gab, Verzicht Teiftete auf die Herrfchaft der Enkel des H. Ludwig, 
und alle feine Habe willig bergab, um die furchtbaren werthiichen 
Reuter zu begütigen. Gerade auf Paris war Johanns von Werth 
Abſicht gerichtet; die Hauptſtadt des Landes wollte er in dem 
Schreden, welcher feinem Numen, wie dem wilden Heere voranflog, 
überwältigen; er vermaß fi, mit wenigen Taufend Reutern vor 
dem Louvre, welches feit zwei Jahrhunderten keinen fremden Feind 
gefehen, das Panier des Doppelavlerd aufzufteden, und in ver 
seihen, von einer halben Millton bewohnten Stadt den Lohn feiner 
Mühen zu gewinnen. Diefen verwegenen und nad) den Eingeftänd- 
niffen der franzoͤſiſchen Geſchichtſchreiber? fiheren Plan, legte er dem 
Brinzen Thomas und dem Karbinafinfanten mit kecker Berebtfamfeit 
ans Herz; aber dieſe wollten einen bebächtigeren Weg geben, und 
fich erft eines feften Punktes am füblichen Ufer der Somme bemäd- 
tigen. Eorbie fehlen der gelegenfte Ort, und Prinz Thomas hatte 
fih ſchon durch eine Kriegsliſt von der Schwäche der Zefte, ber 
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352. Merc. frang. 1636, 220 fi. 
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Riedergefchlagenheit der Beſatzung und den Befinnungen ded Bes 
fehlshabers, Soyerourt, unterrichtet. Anfangs machte diefer zwar 
Miene zum ernftlihen Widerftande; aber am dritten Tage der Ein- 
fehließung und des Bombardements ſank ihm der Muth, oder legte 
er, von den Spaniern beftochen, die Maske ab. St. PBreuil, an 
die Stelle des Verdächtigen geſchickt“ und durd die Somme ſchwim⸗ 
mend (18. Augufl), vermochte nicht durch Ermahnung und Beifpiel 
dem Könige die Zefte zu retten. Soyecourt fapitulirte, zog mit 
ſechszehnhundert Dann ab, hielt e8 aber für gerathener, dem Feinde 
fih in die Arme zu werfen, ald die Strafe zu erfahren, welcher 
du Ber und Et. Leger mit Mühe entronnen waren. 
Die Einnahme ded wichtigen Paſſes, die bis Pontoiſe und 

St. Denis ftreifenden Reuter Johanns von Werth, die Bedrohung 
von Amiend und Abbeville ? vollendeie die Niedergeſchlagenheit des 
Königs, die Furcht der Hauptftadt und die rathlofe Beſtürzung des 
aus aller Faſſung gebraten Kardinals. Ludwig AII., einges 
fhüchtert durch jeded unerwartete Ereigniß, jmmer des Raths und 
der Stüge Anderer bebürftig, trüben Ahnungen leicht Raum gebend, 
zagte faft um feine Krone, warb mißtrauiſch gegen feine eifrigften, 
treuften Diener, und glaubte nur durch die Anwendung der außer 
ordentlichſten Mittel, durch die Aufbietung der riefigen Kräfte des 
Königreichs, dem drohenden Verderben entgehen zu können. Schon 
bei der Kunde vom Uebergange der Feinde über die Somme, hatte 
er beichlofien, um feine gute Stadt Paris fünfzehntaufend Mann 
zu Zuß und mächtige Reuterfchaaren zu fammeln, fih dann mit- 
dem Grafen von Coifiond zu vereinigen, und in eigener Perſon 
dem Feinde zu begegnen; zugleich follten aus der Normandie zwölf- 
taufend Mann .zu Fuß und dreitaufend Reuter unter Führung des 
Herzogd von Longueville zu ihm flogen. Als aber die Nachricht 
von dem alle Corbie's einlief, die nad Paris fliehenden Landleute 
den entjeglihen Namen Jean le Wert, wie eines Unholdes vers 
breiteten, und felbf die „Mönde und Nonnen“ ® ihre Heiligthümer 
verließen, um in den größeren Städten Schub zu fuchen, glaubte 
der geängftigte Fürſt auch dieſe Mittel zu gering, um eine Hand 
vol Reuter von der volfreihften Stadt des chriſtlichen Feſtlandes 

ı Richelien IX, 228. 

2 Bontis II, 117. 

® Merc. frang. XXI, 227. 
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abzuhalten. * Er fühlte fi fo wenig mitten unter feinen Garden 
ſicher, daß vor feinen Schlöffern, 3. B. Chantilly, Befeltigungen 
zur Schmach von ganz Frankreich aufgeworfen waren. Mußte er 
nicht felbft Die Demüthigung erfahren, wie wenige Stunden von 
Paris die Edelleute, welche Landgüter an der Dife hatten, fi vom 
Karbinalinfanten werthifche Schutzwachen erfauften, ? um ihre Schlöffer 
vor der Plünderung zu reiten! Zwar hatten die Kaiferlihen den 
zurückkehrenden Landleuten, deren fie zur Arbeit brauchten, Schug 
verſprochen; aber die Yreibriefe wurden nicht geachtet, wenn fie 
nicht von allen Faiferlichen Feldherrn ausgefielt waren. * Als Ludwig 
um biefe Tage eine Jagd an den nahen Ufern der Dife veranftaltete, 
fah er auf der andern Seite einen Mann in fremdem Reuterwans, 
und, bie Größe der Gefahr nit ahnend, mußte er erfahren, daß 
ed eine „Sauvegarde“ Johanns von Werth fei, welche ein Schloß 
in der Nähe beſchützte. DBeichämt, daß feine Unterthanen gezwungen 
wären, unter feinen Augen die Hülfe feiner Feinde zum Schutze 
ihrer Güter in Anfpruc zu nehmen, ſchwieg der König und verbarg 
feinen Unmuth über einen Miniſter, deſſen ehrgeizige Pläne ſolches 
Elend über fein Land, und ſolche Schmach auf feine Berfon gehäuft. * 

Schwer ift es, den Zuftand der Gemüther in der Hauptkabt 
zu beſchreiben; Paris, wie jede ungeordnete Menge feine gigans 
tifchen Kräfte nicht kennend, erwartete alle Greuel einer von wis 
ihender Feindesmacht überwältigten Stadt. Nicht anders war die 
Stimmung der Einwohner, nad dem Berichte eines Augenzeugen, 5 
welcher noch bei der Erzählung erröthen zu müflen glaubte, als zu 
Rom wie Eäfar über den Rubicon gegangen und Gorfinium erobert 
hatte. Ein großer Theil der Einwohner dachte nur an feige Flucht; 
die Wege nad Orleans, Ehartred, waren mit Karofien, Wagen 
und Karren vol geflüchteter Habe bebedi; ° die Furcht des Ein- 
zelnen fleigerte die Angft der Anderen; viele glaubten fih nur hinter 
der Loire fiher, und flohen nad Tours. Wie ein deutfcher Berichts 


ı Bontisl, 117. 
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’ Ridhelieu IX, 232, 
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erftatter fich fehr naiv audbrüdt, * war den Franzoſen nie dergeftalt 
„der Kompaß verrüdt“ worben. Standen gleih Prinz Thomas 
von Savoyen und General Piccolomini, genugfam bekannte Kriegs⸗ 
fürften, an der Spitze des feindlichen Heeres, und bedrohte gleich 
Matthias Gallas mit zahlreichen Streitkräften Burgund, fo war 
doch unbegreiflih alles Grauen vor dem Gegner auf den einen 
Mann Sean le Wert übertragen, und nur dieſer gefpenfterartige 
Eindrud, welchen der deutfche Reuterobrift in den Seelen der Frans 
zofen zurüdließ, „ein Name, mit welchem man weinenbe Kinder 
bedrohte,“ ? macht das freudige Erftaunen, die fcheue Ehrerbietung, 
und wiederum die vertrauliche Zudringlichkeit erflärlich, mit welcher 
Hof und Volk fpäter in ihm einen gewöhnlichen, deutſchen Mann 
mit Fleifh und Blut, einen derbhöflihen, ritterlihen Soldaten ers 
fannten, und das unauslöfchliche Andenken an ihn in fröhlichen Volks⸗ 
lievern bis auf mehrere Gefchlecdhter fortpflanzten. | 
Die übereilten, tumultarifchen Anordnungen des Gouvernements ? 
vom 4. Auguft ab, an weldiem man die Kompagnien des Parla- 
ments, der Rechnungskammer, ber cour des aides, des grand 
conseil, ber ir&soriers de France, der fieben Zünfte, der Kauf⸗ 
mannfchaft und der Handwerker von Paris zufammenberief, mußten 
die Furcht der Bürger auf das Zehnfache vermehren, da fie bie 
KRathlofigfeit des Hofes in denſelben erfannten. Am fünften d. M. 
befchictten die Zünfte durch Abgeordnete den König, welcher fie in 
der großen Gallerie ded Louvre empfing, und ihre Mufterrollen, 
unter Umarmung feiner Siniee, annahm; allen Collegien, Fabriken 
und Klöftern wurde befohlen, zum Dienfte des Vaterlandes Bes 
waffnete zu flellen; alle dienftlofe Soldaten berief man ein. * Vom 
fechöten ab zeichneten die Pr&vots des Marchands und die Schöffen 
von Paris alle Triegstüchtigen Bebienten der Stadt auf; man 
ſchonte nit die Laquaien der Edelleute; man öffnete die Kornboͤden 
der Zünfte, und häufte aus Furcht vor einer Hungersnoth felbft in 
den ©allerien des Louvre Getraive auf. So ſchien ed, ald wenn 


t Pheatr. Karop. III, 682. 

2 Montglat I, 147. Noch im Jahr 1836 Härte der Verf. E beziehungs⸗ 
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Paris von’ einer. unvermeidlichen Belagerung bedroht wäre, und 

daß man anders, als hinter den Ringmauern, der Gewalt der 

Zeinde widerftehen zu fönnen, verzweifelte. Die Wetterbächer der 

Läden wurden auf Befehl in ganz Paris abgebrochen, um im Falle 

eines Bombardements nicht die Feuersgefahr zu vermehren; und die 

Luftlöcher der Keller aus einem ähnlichen Grunde verfchloflen. 

Am 8. Auguft: wurden ſechs alte Kanonen ? von ungebräuchlicher 

Größe mit gewaltigem Geräufch aus dem Stabtzeughaufe gewunden, 

welche vielleicht feit der Belagerung von Paris i. 3. 1593 verroftet 

waren. Die Werfflätten ruhten; man zog bie Gefellen und Lehr- 
linge zum Kriegsdienſte ein, und nur-ein Arbeiter oder Diener blieb 
in jeder Krambube; nur die Bäder, Sattler, Sporner, Waffen 
ſchmiede, Büchſenmacher, Gürtler, Schwertfeger durften mehr ale 
einen Geſellen halten, um Kriegögeräth und Waffen zu beftimmtem 

Preife zu liefern. Jeder durfte Mühlen auf der. Seine und in ber 

Nähe von Paris anlegen; die Schiffe auf der Dife und Aine wurden 

bewaffnet; alle Maurer und Zimmerleute zur Verfügung des Gou⸗ 

vernementd geftellt. Unter taufendfacher, baftiger Thätigfeit brach 
der Pöbel in die unfinnigiten Befchuldigungen aus, als er die Stadt 
von der Seite der Faurbourg St. Honore ohne Wälle und Mauern 
fah, welde man ‚auf Geheiß Richeliew’8 früher abgebrochen, um 
Gärten und Klöfter dort anzulegen. * So glaubte man die Stabt 
abfichtlih der Plünderung und der Gnade des Feindes preidgegeben, 
und Flagte mit den unehrbietigften Reden ven Lirheber ded Krieges 
und der gegenwärtigen Noth auf allen Gaffen an. * Der ehrgeizige, 
nur von Siegen träumende Karbinal bot „in der allgemeinen Ber: 
rüdung des Kompaſſes,“ das feltene Schaufpiel eines geiftesgroßen 

Mannes dar, welcher, erprüdt von ven widerwärtigften Ereigniffen, 

der Gegenftand des allgemeinen Haffes und der Verwünſchungen, 

fich ſelbſt auf einige Tage verloren hatte, aber wunderbar durch 
feinen außerordentlichen Sinn aus Heinlicher Zaghaftigfeit bald zur 

1 Baffompierre mem. m, 216. 

2: Hug. Grotii ep. 632. 

"Michelien Hatte im Jahr 1634 (Mem. VII 207.) beabſichtigt, bie‘ 
mächtig angebauten Vorſtaͤdte ihrer Sicherheit wegen mit in die Mauern zu 
ziehen und deshalb vorläufig den inneren Mauerumfang auf ber Nordſeite 
abbrechen laſſen. Daher jene Klage. ©..Hugo Grotii ep. I. o. 
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gewöhnten Herrſchaft über die Zufälle des Lebens, das Gemüth 
des Königs und die Gefinnungen des Volkes fi erhob. Zu Ans 
fang des „Schredenmonates von Corbie“ dachte er nur daran, ben 
König und den Hof, fo wie feine Berfon aus der unruhigen Haupt: 
ſtadt nah Drleand oder Blois in Sicherheit zu bringen, * und, 
muthlos über dad Mißtrauen des Könige, Frank an Leib und Seele, 
feine Staatswürde niederzulegen; aber während Spanier und Deutfche 
mit der Plünderung der Picardie und Isle de France ſich aufhielten, 
ohne dem dringenden Rathe Johannes von Werth zu folgen, ges 
wann Richelieu Zeit, ſich felbft wicher zu finden, und Frankreich 
war gerettet. Schon hatte er die außerorbentlihften Maßregeln 
erfonnen und eingeleitet, wagte aber nicht, fih dem allgemeinen 
Unwillen öffentlich zu zeigen, bis fein innerfter Vertrauter, der feine 
Menſchenkenner, Pater Joſeph, ihn aus dieſer Befangenheit rettete. ? 
Einzig in feiner Art ift dad Mittel, deſſen fih der ſchlaue Kapuziner 
bebiente; er fuchte den Oberintendanten de Bouillon auf, bat ihn, 
durch die Straßen von Paris zu reiten, ruhig die Schmähungen 
der „Canaille” anzuhören, und aller Welt mit ficherer Miene zu 
fagen, daß, „wenn die Parifer eilig dem Könige mit Gelb und 
Menſchen zu Hülfe kaͤmen, feine Majeftät die Spanier verjagen, in 
die Niederlande einfallen und alles mit euer und Blut erfüllen 
würde.“ Bouillon machte feine Schwierigkeiten; ohne feine eigene 
Gefahr zu bebenfen, flieg er zu Pferde, durchritt die ganze Stadt, 
nur von zwei Laquaien begleitet. Anfangs hörte er nichts als 
Läfterungen und Berwünfdungen gegen ihn und den Karbinal. Aber 


die Höflichkeit, mit welcher der Oberintendant felbft denen antwors 


tete, die ihn Dieb und Henkersknecht ind Gefiht nannten, befünftigte 
bald die Gemüther und machte fie fo gefchmeidig, daß ihre Dros 
hungen und Flüche auf die Spanier zurüdfielen. Seinem Beifpiele 
ahmte der Kardinal am folgenden Morgen nad; ° er fuhr überall 
ohne Wachen und Leibdiener umber, hielt auf allen Blägen, wo er 
zufammengerottete Haufen des Volks ſahe. Niemand befaß den 
Muth, die Ehrerbietung gegen ihn aus den Augen zu feßen; man 
war fo zufrieden, ihn zu ſehen, und fo erbaut von feiner Stand» 
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haftigkeit und feinen Verheißungen, daß bie erbittertſten Leute, welche 
gegen feine Staatöverwaltung am lauteften getobt, die erften waren, 
welche ihn fegneten, und ihre guten Wünfche für das glüdliche Ge- 
lingen feiner Pläne hören ließen. „Run,“ fagte PB. Joſeph bei 
der Rückkehr des Karbinald, „habe ich euch nicht gefagt, daß Ihr 
„ein begofienes Hühnchen wäret, und daß ihr mit einem Klein 
„wenig mehr Muth euch der Parifer verfihern und die Dinge 
„wiederherftellen önntet? Es ift jegt feine Zeit zu verlieren, benutzt 
„die Anerbietungen der Parifer." — Und ohne Säumen wurden 
nun die Fräftigfien Maßregeln ausgeführt; der Kardinal war ein 
ganz anderer Diann geworben; er fprach nur von ber Verminderung 
ber Auflagen und der allgemeinen Landesbewaffnung. Auf feine 
Ermahnung übergab Ludwig den Oberbefehl feines‘ Heeres feinem 
Bruder, * dem verhaßten. Herzog von Orleans; welcher kurzvorher 
Claude de Bourbeile, Comte de Montrefor, um feinen Todfeind, 
den Kardinal, ficherer zu verderben, vermittelt des ränkevollen, 
entfhloffenen Henri d' Eccars de St. Bonnet, Seigneur de St. Ibar 
(niht Ibal) mit dem Grafen von Soiſſons vereinigt hatte.” Am 
19. Auguft langte Gaſton mit achthundert Edelleuten, feinen Vaſallen, 
in Paris anz die vom Hofe verbannten Herm, ° die Herzöge von 
Angoulöme, de la Rocefoucauld, de Valençai und andere wurden 
zurüdberufen, und ber alte Maredal de la Force, der Huguenotte, 
welcher fih vor einigen Monaten zurüdgezogen, um dem läftigen 
. Öehorfam gegen die Prälaten zu entgehen, wurde auf den Wunſch 
der Parifer an die Spige der Truppen geftellt, welche fie auf ihre 
Koften rüften wollten. Bernhard und der Kardinal de la Valette 
mußten zur Sicherheit ind Lothringifche fi ziehen, und ver Prinz 
von Conde, vor Dole abberufen, in Bourgogne zum Marſch auf 
die Picardie fich bereit halten. * Schon früher war ver Adel zwifchen 
Lyon und Paris gemahnt worden, innerhalb fieben, fpäteftend vierzehn 
Tagen, bei Berluft von Gut und Blut fi bewaffnet unter bie 
Fahnen des Grafen von Soiffond zu begeben; ® jetzt wurde allges 
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meine Landesbewaffnung anbefohlen, den Bewohnern der Grenz 
provinzen, wenn fie im Dienft gewefen, Steuerfreiheit verheißen, 
und mit einer beifpiellofen Thätigfeit Paris in ein Lager verwandelt. 
Das Parlament erbot fi, zweitaufend fünfhundert Mann ind Feld 
zu ftelfen, la chambre des comptes fiebenhundert; die Secretaire 
des Königs, welche eine feit Karl dem Weiſen beftehende Inmung 
bildeten, eine gleiche Anzahl; der Kanzler und die Oberintendanten 
der Finanzen fünfhundert Reuter. Die Stadt Paris gab fünftaufend, 
die Fleden der Nachbarſchaft viertaufend, die Staͤdte zwiſchen Paris 
und Blois gegen zehntaufend fünfhundert. Alle ledigen Gefellen und 
Lehrlinge der Zünfte wurden bewaffnet; die Volksmenge von Paris 
läßt fih daraus abnehmen, ' daß allein aus der engeren Stadt fünf- 
zehnhundert ehelofe Schufter und dreitaufend Fleiſcher eingefchrieben 
wurden; jeder Hauöbefiger und Miether follte einen Dann mit Degen 
und Wehrgehänge in den Sold des Königs ftellen, jeder Hof, ver 
einen Wagen befaß, gab ein Pferd zur Artillerie oder einen Reuter, 
auch die SBoftmeifter; nur die Pferde der Fleiſcher und der vor: 
ſtaͤdtiſchen Bürger, welche Paris mit Lebensmitteln verforgten, blieben 
aus Furcht vor Hungernoth verfhont. Auf obrigkeitlichen Befehl 
fiocdte der Bau neuer Häufer, und der dritte Bewohner der Ums 
gegend, mit Ausnahme von dreißig für St. Denid beftimmten 
Dörfern, wurde aufgeboten, Tag und Nacht an den Befefligungen 
der Hauptflabt zu arbeiten und die Brüde bei Hiblon zu verfchans 
zen. * So war denn die ganze Nation, in Folge der Ordonnanzen, 
welche fich in acht Tagen zufammendbrängten, ° in Krieger umgewans 
delt; überall fah man Mufterpläte und Waffenübungen, und 
Ludwig XIII. fand fi) zu Ende des Auguſtmonates an der Spibe 
eines Heeres von mehr ald 50,000 Mann, * an deren friegerifchem 
Muthe nicht zu zweifeln fland, ® wenn ſich dieſer an der Menge 
von Federn und Bändern, mit welchen fie überlaven waren, er 
fennen ließ. Aber nicht allein drängte ſich die kriegsluſtige Mann- 
[haft zu den Mufterplägen; mit nicht minderer Bereitwilligfeit 

* Hug Grotii ep. 631. 8. Aug. 
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öffneten die alten Bürger ihre Geldbeutel der Roth des Vaterlandes. 
Die Herablaffung des geängftigten Könige gegen die geringften 
Bürger, fteigerte den Feuereifer der Franzofen; ' fo umarmte Ludwig 
den Altermann der Schuhflider, und dieſe lohnten die koͤnigliche 
Huld durch eine Beifteuer von fünftaufend Franken. 

Als Ludwig am 1. September von Paris auszog, die Königin 
als Regentin zurücklaßend, und fünfzigtaufend Soldaten unter 
Gaftond Oberanführung und den Marfhällen Ehatillon und La 
Force fih bei Senlis im Felde zeigten, ſchwand die drohende Ges 
fahr für die Hauptftabt zwar fo fchnell, als fie fih kundgeihan; 
gleichwohl aber bedurfte es noch dreier Monate und der perfönlichen 
Thätigfeit des Königs, wie aller Künße des Kardinals, zumal 
feiner Unterhändler in Rord» Deutfhland, um die eingenifteten 
Gremdlinge zu vertreiben. Die Feinde, deren Zahl die Furcht der 
Franzoſen auf das Doppelte vergrößert, Tonnten nicht der vereinig- 
ten Macht des ganzen Landes widerftehen; der günflige Zeitpunkt, 
auf defien Benugung Johann von Werth fo unabläßig gebrungen, 
war verfirihen, und nad) einem fo glänzenden Anfange blieb den 
kaiſerlichen und ſpaniſchen Generalen nichts übrig, als bie eroberten 
Pläge zu befegen, und den Weg nad) der Heimath zu fuchen, wo 
die Dinge wiederum gefährlich ſich geftaltet. Sobald aber der Höhe 
fand der Gefahr verfhwunden, verrauchte der einmüthige Patriotid- 
mus der Prinzen, und erwachte wienerum der in gemeinfamer Roth 
eingeihlummerte Haß. Richelieu tadelte deßhalb herbe den Ober; 
feldherrn Gafton, „welder fo eifrig feine Dienfte angeboten,” daß 
er flatt eilig die Weichenden von Senlis, wo er am 15. September 
angelangt, zu verfolgen, dad Heer vor Rote, einem elenden Orte, 
in weldem breihundert „Eoquins“ Tagen, aufgehalten. ? Roie ward 
erft am 18. September von Johann von Werth geräumt, welcher 
nur bis Guillancourt zurückwich; unmuthig folgte Ludwig von 
Senlid aus und beftrafte den argbezüchtigten Maire in Rote. Gleidy 
unzufrieden ließ der deutſche General feine fchönen Pläne im Stich 
und vermochte nichts auszurichten, ald auf dem Rüdjuge mit ber 
Hinterhut die Srangofen aufzuhalten, und das Land zu veröben. 
Die Zwietradht und das Mißtrauen der Oberhäupter des franzöftichen 
Heeres, die Intriguen zwiſchem dem Kardinal und den Prinzen von 
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Geblüt, erleichterten den ungehinderten Abzug ber Verwäfter nach 
Artois. So fcheiterte der muthige Plan, bis Peronne raſch vorzu⸗ 
dringen, und ihnen den Rüdzug abzufchneiven, an der langfamen Aus- 
führung; denn man braudte zum Marfche bis PBeronne drei Tage 
und verweilte dort vier Tage aus „Brodmangel.” Am 24. September 
uͤberbrachte Chatillon von Gafton fogar den Vorſchlag, zurüczugehen 
und bei Amiens über die Somme zu fehen, „weil das Heer aus 
Mangel nicht fortlönnte.” Der König befahl jedoch vorwärts zu 
dringen, und fo machte fi denn de la Force an bie Umlagerung 
von Eorbie. — 

Ungeachtet die dortige Beſatzung von dreitaufend Mann bald 
den drüdendften Mangel verfpürte, verzögerte ſich dennoch die Ein- 
nahme und gerietb ganz Ind Stoden; das Hauptheer fand um 
Amiens, wo am 2. Oktober Kriegsrath gehulten und befchloßen 
wurde, um der Bielföpfigkeit im Befehl abzuhelfen, follte Gafton 
Eorbie belagern und der Graf von Soiſſons den Feind verfolgen. 
Bei diefem Kriegsrathe war ed, daß Richelieu ohne Ahnung in 
der größten Todesgefahr während feiner vielbevroheten Minifterlauf- 
bahn ſchwebte. Montrefor und St. Ibar, im Einverftändnifle mit 
nur zwei PBerfonen, Kontrailler de Varicarville, (wahrfcheinlich wußte 
auch Alerander Campion, Bertruuter des Grafen, darum) und unter 
thätiger Billigung beider Prinzen, befchloffen, „in einer Stunde den 
fremden und bürgerlichen Krieg zu beenden.” Ludwig fam vom Schloße 
Muim (Mimt) nad Amiens in das Haus ded Kardinald und fand 
Safton und Soiſſons, die Berufenen, welche fünfhundert Edelleute 
und faft alle hohen Offiziere des Heeres in ihrem Gefolge hatten. 
Nach gehaftenem Rathe begleiteten die Verſchworenen, Montrefor, St. 
Ibar und der Minifter den König bis an feine Karoße. ALS jene 
fi unten an der Treppe allein mit dem Präfaten befanden, raunte 
Montrefor den Prinzen ins Ohr, „ob fie bei ihrem Entſchluß be- 
harrten?“ Beide bejaheten; aber flatt durch fefte Haltung die Ders 
wegenen zu ermuthigen, lief Monfteur mit unglaublicher Behendigkeit 
die Stiege hinauf und Montrefor, erfchroden über fo gefahr- 
drohende Sinnesänderung, flüfterte, ihn am Ermel feines Büffel 
wamſes feſthaltend: Wollt Ihr ind Unglüd rennen ? Oben im Saale 
gewann der Beredtfame, Morpbereite dem Unentfchloßenen nur vers 
wirrte Worte ab, während der Graf, obgleih St. Ibar oder Campion 


t Hug. Grotii ep. 664. Richelien IX, 23%. Montrefor 295. 


Sagen der Verſchworenen. Verkehrte Kriegemaßregeln. 383 


winkend Hinter ihm ſtand, ſich ſchuchtern mit dem Kardinal unter- 
hielt, bis derſelbe nichts Böſes ahnend in feine Karoße ſtieg.! Welchen 
‚ehrenhaften Erfolg konnten Frankreichs Waffen unter ſolchen Um⸗ 
ſtanden verheißen? Aus Beſorgniß, der kecke Feind könne das Bela⸗ 
gerungsheer aufheben, änderte man den früheren Plan um und daher 
blieb die franzöfifhe Hauptmacht um Eorbie zum empfindlichſten Nach⸗ 
theile. Der König hatte dem Marechal de la Force in einem eigenhän- 
digen Briefe früher die Warnung gegeben, fid) vor Johann von Werth 
in Acht zu nehmen, „damit er ihm kein Quartier auffchläge,“ und 
ihm das Mittel angerathen, immer Reuterei und Fußvolk zufammen- 
zulegen; dennoch aber geichah es, daß ver verwegene Deutfche unter 
Ludwigs Augen das wilde Spiel trieb. Johann von Werth hatte 
die Kunde, daß die Duartiere der Franzoſen getrennt wären, und 
der deutſche Obriſt Degenfelb ? am vorberften zwifchen Dourlans und 
Gorbie läge, ° welcher vergeblich vor Unordnung gewarnt und fich 
anheiihig gemacht hatte, jevem, der zum Oberbefehl der Reuterei 
ernannt würde, zu gehorchen. Im Anfang October lag Degenfeld 
vor Borbie bei Montigny; die Regimenter Plancy, Gaſſion, Miche 
n. a. in drei Dörfern vertheilt, ofme einem befannten Generale 
zugewieſen zu fein. Johann von Werth, nur vier, Stunden davon 


ı In aller Unbefangenheit erwähnt Montrefor 296, den Morbanfchlag, 
fi ſelbſt als den Gntfchloßenften bezeichnend. Zengen der Abficht find 
Montglat I, 145, Rettz XLEV, 108, Petit. Fonfrailles 410. Ber 
gleiche die Rotice von Monmerqus vor Montrefor 223 fi. Memoiren 
de Henri Cumpion und Le Vaſſor. — Das Schloß Muim heißt im 
ber Altern Ausgabe des Montrefor: Mimi. 

2 Degenfeld oder, wie die Franzofen ihn nennen, d’Eguefeld, war nad dem 
Eolonel Streif Colonel general de la Cavallerie allemande, nnd ganz un⸗ 
abhängig vom Colonel general de la Cavallerie francaise. Daniel hist. 
de In Milico frang. II, 448. ls Gaſſion mit einem aus Deutfchen und 
Franzoſen gemifchten Reutertegimente in frangöfifhe Dienſte trat, entſtaud 
ein Streit mit Degenfeld, unter deſſen Befehl ber Gingeborene fidy nicht 
fügen wollte. Ludwig XIII. entfchied den Haber der Ehrgeizigen zu Gunften 
des Franzoſen, indem er Baflion’6 Regiment für ein franzöfliches erFlärte 
(daſ. p. 450); daher denn bie Spannung und Unorbuung vor Corbie ents 
fand. So wie die Franzofen die erften Kriege gegen Max I. und Karl V. 
nur mit gedungenem beutfchen Fußvolke, ben Lansquenets, aushalten konnten, 
beburften fie noch über ein Jahrhundert fpäter ber „Reiftres,“ beutfcher 
Gavallerie. 

2 Waffenberg, 455. Hug. Grotii ep. 861, 14. October, 678 Riche lien 
IX, 243— 246. 
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fiehend, hatte bereitö feine Nähe fehr bemerklich gemacht; als man 
feine einmüthigen Gegenanftalten traf, rüdte er, eined Abends um 
10 Uhr, wie die Sranzofen angeben, „mit vier und dreißig Korneté 
und fieben Fähnlein Dragonern” auf Degenfeld8 Ouartier, der, feiner 
ſeits des deutſchen Krieges Fundig und auf feiner Hut, durch die 
Unvorfichtigfeit feines Lieutenants, Ra Jeuneſſe, bloögegeben wurde. 
Denn da feine Feldwacht die Nähe des Gegners meldete, überfiel 
Werth ſechs Regimenter fo unvermuthet, daß erft dad Feuer, au 
vier Orten ausbrechend, feine Ankunft verrieth, Standarten, Gepäd, 
Pferde verbrannt wurden, und Degenfeld, mit Wenigen fi durch⸗ 
fhlagend, ind Quartier des nächften Obriften, Gaflions, ſich rettete. 
Herzog Roderih von Wirtemberg wurde ereift, und felbft der tapfere 
Bretagner Gaſſion wäre aufgehoben worden, wenn er fi nicht 
haftig ins Hauptlager geflüchtet hätte; aber die ſchlecht Berittenen, 
fo wie die Padpferde, fielen mit achtzehn Fähnlein Johann von 
Werth zu. Die Ankunft der flüchtigen Quartiere fehte das ganze 
Lager in Beftürzung, die gefammte Reuterei faß auf, um Johann 
von Werth zu verfolgen, ‘ der aber mit feiner Beute fiher aus ber 
Nähe des franzöſiſchen Heeres entkam, und durch fein nächtliche 
unheilbringendes Erfcheinen den gefpenftiihen Eindrud? verftärkte. 
Selbft noch da Borbie von allen Seiten mit einer Linie von Schanzen 
umzogen war, und der König und ber Kardinal alle Belagerungs- 
fünfte an einem Orte wie Corbie verfchwendeten, verfuchte Johann 
von Werth den Entſatz. Cr näherte ſich bei nÄchtliher Weile mit 
viertaufend Reutern und zweitaufend Dragonern dem Lager; aber 
fein Plan fcheiterte an der Wachfamfeit der Franzoſen, welche bie 
Naht hindurch unter den Waffen geblieben; * dennoch gelang es 
ihm dur die Umfchließung einige eiferne Mühlen in die Stadt zu 
bringen, und den empfindlichſten Mangel zu erjegen, da die Bes 
jagung, geſchwächt durch eingeriffene Krankheiten, ſchon durch ein« 
geweichte Getreideköͤrner den Hunger ftillte. Nach diefer letzten 
Unternehmung räumte auch er den franzöfifchen Boden; da inzwilchen 


ı Montglat I, 147. Merc. frang. XXI, 229. 

» Daher denn die Schilderung aus einer gleichzeitigen Handfchrift bei Sormayr 
Tafchenb. 1829: „warb in Frankreich als ein Abgeſandter des Höllenfürften 
gefürchtet, und find viele alte Soldaten bei Nennung feines Namens davon⸗ 
gelaufen.“ 

2 Theatr. Europ. III, 716. Mero. fr. XXI, 243. ®ualbo I, 818. 
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das Reich in Oſten bedroht war; dennoch widerſtand Eorbie gegen 
alle Erwartung dem franzöfifhen Genie; fhon wurde der König 
unmutbhig, und verließ, nachdem er um 25. October zu Amiend Kriegs⸗ 
sath * gehalten, auf die Bitte des Karvinals fein ungefundes Haupts 
quartier in Denay, um nad Chantilly zu. gehen und nicht Zeuge der 
Unordnungen im Lager zu fein, in weldem Mangel an Lebendmitteln, 
Seuden uud allerlei Ungebühr einriffen, und mehrmalige Feuers 
brünfte die fchredliche Feindesnähe verfündigten. Richelieu's ſchwan⸗ 
fendes Anſehen hing allein von dem Yale der Feſtung ab, als endlich 
fi die Spanier zur Uebergabe verſtanden, und nad rühmlicher Vers 
theidigung von fieben Wochen am 14. November mit allen Frieges 
sifhen Ehren abzogen.? Zu gleicher Zeit lief die freudige Nachricht 
ein, daß Baner das kaiſerliche und fächfifhe Heer aufs Haupt ges 
lagen habe, und Gallas' und des Herzogs von Lothringen Eins 
fal auf Burgund nad der Belagerung von St. Jean de Lone 
gaͤnzlich mißglückt ſei. So war denn der Triumph Richelieu's 
vollendet, und fein Anſehen beim Könige und beim Volke glängender 
ald je wieder hergeftellt; die beiden befchämten Prinzen dagegen, 
von welchen Monſieur Eorbie ſchon früher verlaffen und der Graf durch 
unbefonnene Reben und Verläumbung ? den Karbinal vielfach gereizt, 
verſuchten wieder ihr altes verſtecktes Raͤnkeſpiel, entſetzten fich 
aber bei der Kunde: der römifche Purpurträger ſei von ihrem Mord⸗ 
plan unterrichtet, fo jählings, daß Soiffons zu Sedan, in der Feſte 
des Duc de Bouillon, Bruders des Vicomte de Turenne, Sicherheit 
ſuchte, Gaſton nad Blois floh.* Louis de Bourbon, damald im 
33. Jahre, barg vier Jahre feinen Groll gegen den Karbinal; in 
jener Sreiftätte ein zwar tapferer Enfel des heiligen Ludwig, aber 
ohne fittliche Vornehmheit, eitel, talentlod. Seine Gemüthsart bes 
zeichnet, daß wie er einft beim Kartenfpiel vermittelft eines Spiegels 
bemerkte, daß ein Dieb hinter ihm behende ihm das koſtbare Band 
vom Hute ſchnitt, er ohne ſich zu verrathen, unter einem Vorwande 
jenem fein Spiel übergab, ein ſcharfes Meſſer aus der Küche holte, 
unter fein Kleid verbarg, und, dem Schulobewußten die Yortfegung 


»Richelien IX, 247. Rah ben franzöfiichen Geſchichtsſchreibern foll das 
mals die Verſchwoͤrung gegen deu Kardinal flattgefunden haben. Aber nad) 
Richelien felbR war Soiſſons is jenem conseil nicht zugegen. 

2 Richelien IX, 249. Montglat I, 131. 

2 Dal. 249258. 

4 Montrefor 209. L’art de verier. II, 735. Richelien IX, 274 fi. 
Bartholn, Geſch. nes BOjähr. Kriege, J. 25 
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des Spieles aufbringend, ihm mit einem Schnitte das Ohr vom 
Kopfe trennte. Monsieur, lui dit il, quand vous m’aurez rendu 
mon cordon, je vous rendrai votre oreille! Mit Leuten ſolchen 
Schlages, obenein Prinzen von Geblüte, mußte Richelien alsbald 
in Haft gerathen und leichtes Spiel haben! 

Die anderen Heere, welche um biefelbe Zeit Frankreichs Boden 
betraten, droheten planmäßtgeren, nahhaltigeren Schaden, 
ohne jedoch die Aufmerkfamfeit Nichelien’8 und des Volks in dem 
Grade zu erregen. In der freien Grafſchaft hatte, nad Condé's 
Abzug von Dole, fih Herzog Karl mit den jüngft über Breiſach 
gefchidten Faiferlihen Regimentern vereinigt, * das fpanifche Burs 
gund ganz vom Feinde befreit; mit Lamboy an die Saone dringend, 
Grati,? zum Herzogthume Burgund gehörig, (bis zum 11. September) 
belagert und bis Bourbonne, im Bafligny das Land Heimgefucht, 
als, noch gleich nad der Aufregung in Paris, die Hauptlaft des 
Krieged- ſich plötzlich auf Burgund wälzte. Denn Bernhard von 
Weimar war eben aus Epinal ins Elfaß zu feinen Befagungen 
‚ geeilt, aus Sorge vor Gallas, als er erfuhr, der Taiferlihe Ober 
feloherr, feine Schanzen um Drufenheim einem geringen Haufen 
anvertrauend, fei mit Verftärfung bei Breifach über den Rhein ges 
gangen und dringe auf Burgund heran.” Sogleich eilte der Sachfe, 
nach flüchtigen Anordnungen, auf Lothringen zurüd, traf den Kar⸗ 
dinal de la Balette beforgt in Metz, und empfing den Befehl des 
Hofes, mit dem Reſte des condeihen Heeres ſich zunächft dem 
Lothringer an der Saone entgegen zu werfen. Rad einer Verab⸗ 
redung zu Lüneville und zu Langres („emt_) mit Conde, ließen 
die Feldherren zu Rembervilliers und Langred einen Heerhaufen 
ſtehen, konnten aber nicht zeitig genug nad) Burgund fommen, um 
die Vereinigung Herzog Karld, Mercy's und des Faiferlichen Haupts 
heeres zu verhindern. Denn Gallas, zu Breifah am ar, vom 
Könige von Ungarn, welder auf den Wahltag nad Regensburg 
ging, fcheidend, war inzwifchen mit 13,000 Dann über den Rhein 
gegangen, hatte, unaufgehalten durch den Sieur de fa Sue, an 
Befort vorüber, die Freigraffhaft am 10. September betreten, und 


Carve I, 179. 

2Richelien IX, 259. 

® Khevenhillexr XII, 1974. Ablzreitter 350. Theatr. Kurop. II, 
a.0.D. Montglat I, 1211. Grammont 1,319. Earve I,183. 
Röfe I, 125. 





Gegenüberfichen ber feindlichen Heere. Mirebean von Gallas genommen. 387 


fagerte am 16. September zu Champfittest mit Mercy, Lamboy 
und Karl von Lothringen zu einem gewaltigen Heere, das die Frans 
zofen auf 40,000 Mann angeben, envachfen, gebachte er ind Herz 
des fünöflichen Franfreich® einzubringen. Ein Manifeft Ferdinand 
von Ungarn, batirt aus Breifah den 18. September, zählte die 
Ränfe und Peindfeligfeiten, welche Sranfreih unter dem Frieden 
feit dem Jahre 1630 gegen dad Reich geübt — die Tangmüthigen 
Handlungen des Kaiſers her, ohne Richeliew’3 Antheil an Waldſteins 
Berrath zu erwähnen, und gab, als das erfte öffentliche feindliche 
Zeugniß des deutſchen Hauſes Defterreih gegen Ludwig XII, die 
Abficht zu erfennen, daß der Kaiſer nicht feinen Nutzen fuche, 
fondern die Gegner zu einem billigen Frieden zwingen wollte. ? 
Aber alsbald fah Gallad im weinreihen, doch unfruchtbaren Hers 
zogthum Burgund und in der Yreigraffchaft, wo beide Theile gleich 
übel hauften und das Landvolf nicht felten die raubfüchtigen Kroaten 
lebendig begrub, ? den Herzog Bernhard und de la Balette bei 
Montjaufon (Montfaugeon) ſich gegenüber; während Condé's 
Truppen, von Rantau befehligt, den Weg auf Dijon verfperrten. 
: So wiederholte fih denn daffelbe, beiden Theilen ſchädliche Krieges 
fpiel, deſſen Schauplag Dieuze ein Jahr früher geweſen war. Die 
Franzoſen wollten fein Treffen liefern, aus Furcht, den Weg ind 
innere von Franfreich zu eröffnen, und Gallas mied den bevenfs 
lichen Wurf der Feldſchlacht, obgleich Ferdinand ihn zur Entfcheidung 
bevollmaͤchtigt. Mehre Wochen jtand man an einander; bald, wie 
am 18. September, zeichnete fih Turenne durch kecke nächtliche 
Parteigängerei aus;“ bald mißglüdte e8 dem Feen Rantzau gegen 
die Kroaten Iſolanis, die ihm hart in den Eifen folgten; ® oder 
fonnte de la Valeite und der Herzog Bernhard fi eined Erfolges 
rühmen (9. October). Verſtaͤrkt durch die Faiferlichen Heerhaufen 
unter dem Generalwachtmeiſter Buttler und unter Carretto, gereizt 
durch die boſen und guten Worte Karls von Lothringen, ging 
Gallas am 22. October unbemerft über die Vigeanne auf Dijon 
zu,® und rüdte die Vorhut unter Karl auf die Feſte Mirebean, 
welche am **%,, October fi ergab.” Aufgeſchreckt durch dieſe 


ı Mie de Fabert 1,170. 
2 Bondorp IV, 572. — ? Earve 1, 183, — *Richelien IX, 261. 
s Möfe 11, 127. Carve I, 184. Abweichende, unvereinbare Nachrichten. 
* Richelien IX, 262. — Carve I, 184—86. 
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Kunde, welde der ſpähende Graf von Guiche brachte, ' eilten die 
überlifteten franzoͤſiſchen Feldherrn zwar auf Mirebeau, fanden aber 
den Ort erobert und verbrannt und mußten an bad Ufer der Tille 
zurüdzufommen ſuchen, um Burgunds Haupiftabt Dijon zu deden. 
Am 26. October hatte Gallas, bereits mit hartem Mangel im ger 
fegneten Rebenlande fämpfend, die Tille Hinter fi, und obgleid 
der junge Schomberg dem Kardinal 1500 frifche Reuter zugeführt, 
und man die Verlegenheit der Katferlichen kannte, ließ man fie doch 
bis anderthalb Stunden vor Dijon vorrüden (26. October), in defien 
Mauern Eonde mit Mühe den Muth der kriegsungewohnten Buͤr⸗ 
ger aufrecht erhielt. ? Ungewiß, wohin Gullas fi wenden würde, 
vertheilten die frangöfifhen Feldherrn ihre Truppen in die benach⸗ 
barten Städte, bis der Feind unerwartet ſich auf die Feſte 
St. Jean de Loëne, einen wichtigen Paß über die Saone und tief 
hinter zufammenfließenden Alpenftrömen belegen, (28. October) warf, 
und am 2. November bie Beichießung begann. * Weil in St. Jean 
nur eine ſchwache Befabung fi) befand, warb Rankau auserjehen, * 
um mit den Gensb’armen des Duc v’Enghien, Condé's und feinen 
deutſchen Reutern, zufammen 3000 Mann, bdiefelbe zu verftärfen, 
während das franzöftfche Hauptheer, durch diefe Entfendung geſchwächt, 
furdtfam um Dijon fih zufammenhieltl. Ranbau eilte zu feinem ges 
fährlichen YAuftrage, wabete bis an den Gürtel durch die Saone, 
welche vom herbfilihen Regen gefhwollen war, und gelangte, zu 
zehn, zuerft in die Stadt, ° welcher die Belagerer, zumal geführt 
vom Generalmacdhtmeifter Adrian von Enfevort, und bie Srländer 
unter Walter Deverour, ° vor den Augen der gefammten Feldherrn, 
arg zuſetzten, aber an ven ingefchloßenen, felbft an den Bürgern 
und deren Weibern, blutigen Widerftand erfuhren. Sobald Rankau 


am 3. November drinnen war, feine Mannſchaft, ihm gefolgt und 


vor den Mauern aufgeftellt, die Ausfälle tapfer unterflüßte, mußte 
Gallas, unter ftrömendem Regen, gegen die Nacht an den Abzug 


* Srammont I, 320. 

: Richelieu IX, 265. Montglat I, 121. 
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aus einem fo tief gelegenen, uͤberſchwemmten Kampfplatze denken;“ 

nicht unverfolgt ? durch den Ritter aus Holftein, weicher von Karl 
von Lothringen, ohne ihn zu kennen, einen hämifchen, perfünlichen 
Angriff erfahren haben ſoll,“ und glei nad dem Aufbruche der 
Feinde zum Schutze feiner Kriegögenofjen auf Dijon zurüdeilte. Unter 
‚fo ſchleppender Kriegsführung und zunehmender Unwegſamkeit des 
Landes, welches fih in Koth und Waſſer aufzuldfen fchien, empfing 
Gallas die Zeitäng von den Ereignifien bei Wittftod * und deren 
Folgen, und durfte darum das Hauptheer, der Heimath fern, nicht 
auf ungewißen Unternehmungen opfern; er verließ nad einigem 
Berweilen Mirebeau und die Poften an der Tille (9. November), 
und erlitt auf dem Rückzuge, unter der Verfolgung des Fühner ge« 
worbenen Feindes, noch vermehrte Drangfale, als im Herbfte des 
verfloßenen Jahres, zumal bei dem Uebergange des hochgeftiegenen 
Fußes Vigeanne.“ Bel Apremont, auch im Kampfe mit den bur- 
gundifchen Lanbleuten, jo wie mit den fpanifchen „Comtois,“ 
über die Saone gelangt, würde er vielleicht mit noch größerem Ber: 
uf auf das althabsburgifhe Land zurüdgefehrt fein, wenn die 
längft drohende Uneinigkeit zwifchen dem Kardinal de la Valette 
and Herzog Bernhard ihm nicht den Weg erleichtert hätte. ° Denn 
der Sache zog fih auf Langred und eroberte am 29. November 
Soinvelle mit reihen Vorräthen, als wolle er fih Winterquartiere 
in der Yreigrafichaft fihern; während de Ta Valette nach Neufchatenu 
an der Maas fich wendete, um feinen Mitfeldherrn auf fremdes Ges 
biet zurüdzubrängen, ber Reufchateau und Bizelize für ſich verlangte, ? 
und, ohne Hoffnung auf den Kaiſer und auf die Glücksgüter in 
Deutfhland, außer Stande dem Bandr die Hand zu bieten, mit 
dem er wieder in brieflihe Verbindung getreten, jebt vom franzoͤ⸗ 
ſtſchen Hofe firenger als Diener gehalten werben follte. Solcher 

ı Adlgreitter 350. 

3 Bie de Fabert I, 181. Auf der Verfolgung verfagte man den „Polaken 
amd Kroaten“ Duartier. Der Ober Reinhold von Mofen (Daf. 182) en 
donua cette bizarre raison; „que c’ötoit une espece d’hommes, inutiles 
au commeroo de la vie, puis qu’on n’entendoit pas leur langue.” 

3 Richelien a. a. O. 
Carve I, 190: haco fait causa our retro nobis oedendum fuerit. 2e 
Baſſor IX, I, 31. 
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Zwiftigfeiten kundig raftete Gallas, keinesweges auf übereitem Rüde 
zug, jondern neue Angriffspunfte auf Branfreih erfpähend, zu Port 
fur Saone, * der Herzog von Lothringen zu Favernay, und über⸗ 
fielen am 18. December die Kroaten den Sachſen, welcher Teine 
Unterftügung von den binter ihm gelagerten Franzoſen erhielt, To 
grimmig, daß er, fiheres Quartier zu fuchen, von Joinvelle aufbrach, 
und am 20. December fih ohne Auftrag um Neufchatenu, auf 
franzöftfchem Boden, der Stanblager des Karbinald bemädhtigte. 
Mit unleugbarem Bortheil würde Gallad den getrennten Gegnern 
gefolgt fein, wäre nicht feine Anwefenheit auf dem Reichsboden 
burch die Zeitumftände erfordert worden; daher zog er fih während 
Bernhard bis ind Barois gedrängt war, im Anfange ded Januar 
1637, nur einige taufend Mann nebft den Lothringern und dem 
Landaufgebot in der Franchecomt zurücklaßend, auf Deutihland 
zurüd, und ging im tiefen, falten Winter bei Breiſach über ven 
Rhein. ? Hinter ihm bezwang de la Balette am 28. bis 30. December 
1636 zwar die Hleineren Feſten in Deutfchlothringen, als St. Avold, 
Kriehingen; * die Picardie war früher von den Kaiſerlichen und 
den Spaniern geräumt; aber NRichelieu durfte die DBefrelung ber 
franzöfifhen Provinzen nicht fowohl dem Erfolge feiner Feldherrn 
oder der Ungunft der Jahreszeit und dem Mangel in den ab» 
ſichtlich veröddeten Dörfern, als vielmehr feiner Diplomatif und 
durch fie feinen Bundesgenoffen danken; fah obenein die beiden 
gehaßten Prinzen von Geblüt in bedenklicher Entfernung vom Hofe 
und feinen geiftlichen Feldherrn mit dem unentbehrlihen Ausländer 
in offenem Bruce! 

Sehen wir nun, wie St. Chamonts Gefchiclichfeit Frankreich 
Luft machte und wie deßhalb das Hauptheer nach Norddeutſchland 
binuntergerufen wurbe. Baner, über die Elbe zurüdgetrieben, fo arm, 
daß er nicht .10,000 Thaler befaß, um die nöthigften Kriegsmittel 
zu beftreiten, und in Furcht von der dritten Partei erbrüdt zu 
werben, wenn - biefelbe fih mit dem Faiferlich » ſächſtſchen Heere 
vereintge, * verlangte Abhülfe von St. Chamont, welcher ihn uns 
abläßig zur That auffordert. Der Marquis, unterrichtet von ber 
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Roth feines Staates, zahlte die Summe auf Abſchlag der Hülfs- 
gelver in Folge des noch nicht beftätigten wismarer Vertrages, 
und eilte nach Olüdftadt, wo er den König von Dänemark bereit 
fand, mit Georg von Lüneburg und dem Herzoge von Holftein 
die Aufftellung der dritten Partei abzufchließen. St. Chamont vers 
ftand fo beredtfam die Gefahr zu fhildern, welche den Staaten 
Europas drohe, falls der Kaifer durch ihren Beiftand zu mächtig 
würde, baß Chriftian IV. fchriftlih fih verband, Die Neutralität 
mit Schweden zu beobachten. Um jo eher nöthigte der Franzoſe 
den König, ruhig zu figen, da er durch gewandte Mittelöperjonen 
die Stände von Dänemark, Schleswig und Holftein dahin ver 
mocht hatte, bie Kriegsfteuer abzufchlagen, und auch die Hamburger, 
aus irriger Sorge, Chriftian rüfte gegen ihre Freiheit, die Auf- 
Iehnung geheim mit unterftügten. ' Baner, aljo ermuthigt, ging 
barauf über Pettlig und Wolfshagen dem Gegner bis Perleberg 
unter die Augen, und zog dann hinter demfelben auf Havelberg 
und Werben, als Johann Georg '%,, bis '%, September un- 
beweglich in feiner feften Lage beharrte. Durch den Marfch des 
faiferlichsfächfifhen Heeres auf Ruppin, um mit dem brandenburgis 
fhen Generallieutenant Kliging fih zu vereinigen, von Werbens 
Bezwingung abgerufen, durchſchnitt Baner, ? unverweilt über Neu: 
ſtadt und Wufterhaufen folgend, ihre Straße, uub traf den Kur- 
fürften am 7 bei Wittftod, noch vor der gehofften Verftärfung. 
Außer Stande, von dem fchlahtbegierigen ſchwediſchen Feldherrn 
loszukommen, entichlofien fih Johann Georg und Hapfeld, nahmen 
aber eine fo vortheifhafte Stellung auf waldigen Höhen, hinter 
Sümpfen, mit etwa 20,000 Mann ein, daß Baner fie nicht an, 
zugreifen wagte, bagegen durch gefchiete Wendung am Fr" 
berauslodte. Am Nachmittage begann die Schlacht zum Nachtheil 
des ſchwediſchen rechten Flügels; ſchon hielten die Kaiferlihen und 
die Sachſen, „von denen viele unter Fatferlidem Banner 

ı Rigelieu IX, 17. . 
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mit ſchwediſcher Seele ſtritten,“ ſich für Sieger, als 
gegen den Abend Lesly mit dem linken Flügel die Schlacht erneuerte 
und bei anbrechenver Nacht beide Theile mit gleichem Muthe fechtend, 
nicht wiffend, wer gewonnen habe, fi) etwas zurüdzogen. Als 
jedoch im Kriegsrathe die Faiferlihen und ſächſiſchen Feldherrn über⸗ 
legten, „Vitzthum ſtände ungeſchwächt noch im Hinterhalt und Klitzing 
ſey noch fern“, beſchloſſen ſie den Rückzug, räumten das Schlacht⸗ 
feld, mit 6000 Todten, groͤßtentheils Deutſchen, bedeckt, ver⸗ 
loren ihr Geſchütz, das die davongerittenen Knechte ſtehen ließen, 
und ſelbſt des Kurfürſten Gepäck und reiches Silbergeſchirr, weil 


aus dem Rückzuge vor einem fo unternehmenden Feinde ſchnell eine 


Flucht wurde. Hatzfeld und Marzin, am Kopfe verwundet, wichen 
mit den groͤßtentheils erhaltenen Reutern über Magdeburg auf Hal⸗ 
berſtadt; der Kurfürſt auf Meißen. Die ſittlichen Folgen des 
Waffenglücks der Schweden bei Wittſtock, ohne Vergleich geringer, 
als das des Tages von Noͤrdlingen, übertrafen doch bei weitem 
die nächſten Außeren Vortheile; die ausländifhen Feinde 
Defterreih8 und die Partei, welche fi unter den Fuß des Kaiſers 
gebeugt, erwachten zu neuen Hoffnungen, blidten nach dem norbis 
fhen Helfer; die blindeifrigen Proteſtanten erkannten des 
Himmeld Strafe für Undank und Bundbrud in des Kurfürften 
Niederlage, und deuteten dahin als warnende Vorzeichen gewöhnliche 
Naturerfiheinungen, welde man im Sommer zahlreih in ganz 
Deutfchland beobachtet Hatte. * Aber auch die Außeren Folgen 
waren für den Augenblid dringend genug, und hoben zum Theil 
den Segen von Nördlingen und des prager Friedens auf, da das 
Kaiferhaus und die Reihöftände ihre Heere von Frankreichs 
Grenzen abrufen mußten, Sranfreih aufathmete — und die Haupt⸗ 
frucht aus diefem Siege, ? zu welchem Ludwigs Heer durch Fortfchritte 
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auf der Rheinfeite, wie Beauregard, Refident des Königs bei 
Bandr, verheißen, nicht im geringften vie Hand geboten; ver 
König von Dänemark und der Holfteiner erfchraden ob des 
plöglichen Glũckes, und ließen die kundbaren Zurüflungen ungefäumt 
fallen; * nur Herzog Georg fand nod größere Gefahr, von den 
Schweden verjchlungen zu werben, als von den Kaiferlihen, unb 
gab diesmal noch politifche Treue zu erfennen, die Berlodung Bas 
nor's abweilend, ? während der Heffe, „der nichts mehr zu verlieren 
hatte”, das Morgenroth rückkehrenden Glückes angebrochen wähnte. 
Nur langfam konnte Bandr, geſchwächt durch die blutige Schladht 
den Sieg verfolgen; Leöly und die abgeichidte Hülfe Wrangels an 
fi) behaltend, eroberte er erft am '?/,, October die werbener Schanze, 
und brach erft am Fr von arbelegen nad Mandfeld auf, 
während Herrmann Wrangel, nach der Groberung von Garz, vor 
Berlin erjchien, * um Georg Wilhelm zum Bruch des prager Friedens 
zu zwingen, aber nicht die Cinräumung von Küflrin und Spandau, 
wie fünf Jahre früher Guſtav Adolf, vom geflohenen Landesherrn 
erlangte. Hatzfeld hatte unterbeB Bandr’d Zögern benupt, am 
9. October aus Magdeburg feinen „Herm Bruder” Johann Göß, 
aud dem Winkel zwiſchen Weftfalen und dem Rieverrhein gegen bie 
Weſer berufen, mit Herzog Georg zu Celle ſich verflänbigt, und an 
Thüringens Grenzen wieder mit dem Turfächfiichen Heere fih im 
Verbindung gefebt. * Gig, für feine Perfon über Hervorden her⸗ 
beigeeilt, hielt >,2=te zu Einbek eine Zufammenkunft mit Georg, 
der im Göttingifchen fi den Schweden entgegenftemmen wollte, 
wogegen Goͤtz an der Werra die Berbindung mit ihm zu unterhalten 
verfprach ; ® auch Johann Georg hatte wieder Muth, befommen, in 
inniger Verbindung mit Georg Wilhelm, als Baner unerwartet über 
honneur & Bannier d’advouer que ses progres oontre le Duo do Baze 
rappellörent Gallas de France, nans aucune autre advantage que de nous 
avoir ehasses du Rhin & la rötraite do Mayence et oourn la Bourgogse: 
on quoy il employa deux campagnes qui occuperent le Duo Bernard de 
Weymar & nostre deffence, contre la promesse fait aux Suedois, et au 
* Landgrave de Hesse de l’assister d’un corps d’armee pour faire diver- 
- sion au dela da Rhin. : 
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Mansfeld */,, November bei Sangerhaufen fo ftarf erfchien, daß 
Hatzfeld noch ohne Fußvolk, über Langenfala und Mühlhauſen an 
die Werra zurüdwih, und zwiſchen Kreuzburg und Treffurt zwar 
glücklich die Bereinigung mit dem Heer Goͤtz's zu Stande brachte 
Co November), aber gänzlid von dem Kurſuͤchſiſchen getrennt 
war. *“ So fand ein ſchwediſches Heer, das durch Zulanf täglih 
anfhwoll, ploötzlich in Mitteldeutichland ; verheerte grauenerregend das 
thüringifche Land vom Harz und von Raumburg bis an die heififche 
Grenze bin, und verbreitete pad Schreden bi6 Fulda und in bie 
Wetterau, daß der Fürſtabt bereit8 über den Main fich fllichtete. 
Zur Heimſuchung durch den Schweben kam noch Meuterei und Abfall 
vermeintliher Helfer des Kaiſers; jene polnifhen Adelofahnen, 
welche wir, ohne befonveren Ruhm, unter Gala am Rhein und 
unter Goͤtz in Helen gefehen, zogen beurlaubt, unter unfäglicher 
Gewaltthat gegen das offene Land und Fleinere Städte, befonders in 
der Laufig und in Schlefien, beim, ? wiewohl nicht ohne Strafe 
durch verzweifelte Bauern. — Schon dachte Baner, mit Herzog 
Bernhard, der an der Saone fland, in briefliher Verbindung, auf 
nichts Geringeres, als auf einen feften Waffenplab mitten in Deutſch⸗ 


‚land ſtatt des verlorenen Magdeburgs; aber die Erfurter, am 


Hs Rovember ermahnt, ihre Thore zu öffnen, lehnten das Erbieten 
mutbig ab,’ worauf Baner, um Heſſen zu befreien, über Eifenadh, 
das am 1?,, November durch eines „Tabakſaufers“ Verwahrlofung 
größtentheild in Aſche gelegt wurde, gegen die Werra vorbrang, Mit’ 
offenen Armen, früherer Leiden und der Verhandlungen mit dem 
Kaiſer vergefiend, empfingen die heſſiſchen Stände ben ſchwediſchen 
Felbheren, da die kaiſerlichen Generale, dem böfen Volfe bei ber 
Nähe des ſtarken Feindes nicht trauend, bei Rothenburg über bie 
Fulda zogen, und das wüſte Heffenland und Thüringen bis Mei: 


ningen, Oftheim und Mellrihftadt, ja bis Königähofen nach Franken 


hin räumten. * Selbft Alsfeld im darmftädtifchen Gebiet fah %/,, De: 
cember in feiner Nähe die fhonungslofen Verwüſter; als in denfelben 
Tagen jene, für dad Reichsheer ungünftige, Zeitung aus Burgund 
einlief, war es fein Wunder, daß Ramfay, noch immer Gebieter in 
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Hanau, feine Partelen bis in die Gegend von Oppeiheim, jenfelt 
des Rheine, ftreifen ließ. * Aber bald verloren fich dieſe böfen, 
ſchwediſchen Säfte, und durften fi) ihres Winterlagers fo weit oben 
in Deutjhland nicht erfreuen. Denn als Baner den Hapfeld, 
Selen und Götz auch über die Brüde von Kaffel nicht ereilen 
fonnte, und jene fi bis Warburg, hinter die Diemel, bis Stadt: 
bergen zurüdgezogen, ward dem Hugen Feldherrn auf dem Abenteurer: 
zuge, der jeder feften Grundlage entbehrte, doch bange. Den 
Feldmarſchall Lesiy nach Weftfalen auf gut Glüd entlaffend, wandte 
er deßhalb am *,, December ſich wiederum gegen Kurfachfen, damit 
Johann Georg hinter ihm nicht zu gefährlich erftarfe, ? 

Unter fo treulofen Zuftänden fah Landgraf Wilhelm die Heimath 
nur gleihfam verſtohlen wieder. * Gleich nad dem Siege von 
Wittſtock ſchickte St. Chamont, um den minvener Vertrag zu vollziehen, 
Eilboten an den Flüchtigen nach dem Haag, und lud ihn zu einer 
Beiprehung nad Wefel. * Wilhelm, ungebuldig in fein Land heim» 
zufehren, fagte Die Zufammenfunft zu, und begab fid nad jener, 
unter Hollands Schuß ſtehenden Stadt, wo ihn St. Chamont, vor 
den Nachſtellungen der kaiſerlichen Aufpafier durch das Geleit ver 
Grafen von Oldenburg und Friesland gefhügt, traf, aber unmuthig 
erfuhr, daß fein Amtsgenoſſe Charnacé ihm zuvorgefommen fei, und 
dem Heſſen 20,000 Livres gezahlt Habe, um mit gefauften Borräthen 
Hermannftein zu verforgen. Da Wilhelm jedoch ſich außer Stande 
fah, den Bertrag zu erfüllen, und fi den Weg in fein Land zu 
bahnen, ging er am 21. Detober ein Bündniß auf Grundlage des 
mindener Entwurfes mit dem frangöfiichen Gefandten ein, ® bis zum 
Ende des Krieges ein Heer von 10,000 Mann, 7000 zu Fuß und 
3000 Reuter, zu unterhalten; den Entſatz von Hermannftein zu 
unternehmen; an eroberten Drten das Fatholifhe Bekenntniß zu 
ſchützen; den franzöfifchen Truppen den Durchzug durch Heflen zu 
geftatten; feinen Frieden oder Stillſtand mit dem Kaiſer oder dem 
Könige von Ungarn ohne Genehmigung Frankreichs zu fchließen; 
wofür dem Landgrafen die gleiche Berüdfichtigung im Frieden; auf 
den Fall des Waffenunglüds, ftandesgemäße Verforgung durch bie 
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Bundesgenoſſen verfihert wurde, und er die jährliche Summe von 
200,000 nebft einem Gehalt von 15,000 Thalern beziehen follte. 
Wilhelm empfing die Hälfte des Geldes; weil e8 aber zu ſchwierig 
war, zu Gunften Hermannfteind etwas zu beginnen, rieth ihm 
St. Ehamont in Perfon zum ſchwediſchen Heere zu eilen, und den 
Feldmarſchall zum gemeinfchaftlichen Unternehmen zu bereden. In 
aller Stille, mit geringer Dienerfhaft, wenigen Pferden, machte 
der Landgraf von Wefel ſich auf den Weg, brieflih die Schmähung 
gegen feine Hauptleute wiederholend; * kam zwar bis Hamburg, 
mußte jedoch vor Lüneburg, als Baner bereits über die Elbe ges 
gangen war, umlehren; faft in fteter Gefahr, in die Gewalt der 
Kaiferlihen zu gerathen, ? gelangte er erft nad zwei Monaten 
(Mitte Decemberd) zu Baner. Wie diefer, auf dem Wege nad 
Kurfachfen begriffen, weislih das Abenteuer auf Hermannftein ab- 
lehnte, verſuchte St. Chamont, in Verzweiflung wegen der aufs 
höchfte bevrängten Feſte, durch gewinnfüchtige Kaufleute Vorräthe 
nah Hermannftein zu ſchaffen, und durd bewaffnete Wegelagerer 
beladene Schiffe dorthin zu führen. ber Götz's Wachſamkeit 
entging nichts; er ließ die Schiffsmeifter und Briefboten rädern und 
Iehrte die Franzoſen unter Buſſy, Lameth und de Ta Saludie bie 
Dual wüthenden Hungerd ertragen. So waghalfige Betriebfamteit, 
welche St. Ehamont überall zum Nachtheile des Reiches übte, be- 
rechtigte die Faiferliche Partei, auf feinen Kopf einen Preis von 
40,000 Thalern zu fehen, was ihn nöthigte, in der Neuſtadt Ham- 
burg, feined Lebens vor Nachſtellungen nicht fiher, mit entfchlofienen 
Soldaten fich zu umgeben, die, zwölf an der Zahl, ohne „Casaque 
de garde,“* ihm überall folgten, Karabiner und Piſtolen unter dem 
Mantel, und mit dem übrigen bewaffneten Gefinde feine Wohnung 
Nachts bewachten. ® 

Der Landgraf, bei Bandor's Abzug auf Lesly gewiefen, vers 
einigte, wad er an Truppen in feinem Lande entbehren Eonnte, 
mit den Schweden, die wegen firenger Kälte vergeblich verfuchten, 
Hameln zu belagem.* Darauf ging der Heffe nad) feiner Haupt: 
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flat; Leöly dagegen, bei Witzenhauſen über die Werra gewichen, 
erwartete um Nordheim von den Lüneburgern günftige Antwort, 
um in ihrem Gebiete die Winterquartiere zu beziehen. Als jene 
foldes ſtandhaft verweigerten (?'/,, December), ihre Stäbte ficherten, 
wagten die Schweren um fo weniger Gewalt zu brauchen, als, vom 
rheinifchen Weftfalen aus, die Taiferlichen Feldherrn, geftüht auf - 
die fürzlih aus der Picardie heimgefehrten Völker Johanns von 
Werth und Piccolomini's, jenfeit ver Wefer vorzubringen begannen. * 
Deshalb warb Lesly, im Anfang des Jahres nah Rorphaufen ges 
reift, um die Vereinigung mit Banoͤr zu berathen, in das Ges 
dränge an der Wefer zu Königsmark zurüdgefchidt, da der Oberfeloherr 
andere Abfichten hatte. ? Baner feinerfeits, um nicht ohne blei- 
benden Gewinn fih nah Thüringen gewagt zu haben, war mit 
feinem ganzen Heere '*,, December vor Erfurt gerüdt, und hatte 
nad) ſechs Tage langen vergeblihen Berfuches, die Einräumung der 
Stadt und der &yewifsburg gütlich zu erhalten, ° am '%,, December den 
Crfurtern mit glühenden Kugeln fo furchtbar zugefeßt, daß die Bürger 
verzagten, am SZ" die Feſte den Schweden öffneten, einen 
ſchwediſchen Befehlöhaber in die Stadt aufnahmen, und ihre Manns 
haft der Krone ſchwören ließen. Eines fo ſtarken Waffenhaltes 
in Thüringen fi bemeifternd, wandte im harten Winter Bandr ſich 
über, Naumburg auf Meißen, um die Bereinigung Johann Georges 
mit Klitzing, welche Wrangel's Pläne auf die Marf Brandenburg bes 
drohte, zu verhindern. * Bereit aber loverte das Kriegsfeuer an ber 
Der wieder auf; war Hermann Wrangel von dem Heere Klitzing's und 
des Sachſen aus Frankfurt bis Stettin hinuntergetrieben, und ſelbſt 
Etralfunds zweifelhafte Anhänglichkeit an Schweden erjchüttert, jo 
daß Bandr ed für die höchfte Zeit hielt, des Elbüberganges bei 
Zorgau ſich zu verfihern, um falls auf ihm allein der Krieg lafte, 
die Straße nad der Seefüfte offen zu haben. 

Demnach geftalteten die Dinge im Norboften Deutſchlands nad) 
der Schlacht bei Wittftod fih wieder tröſtlicher für das Reid; 
das Heer, unter Gallad aus Burgund heimgelommen, war um 
Freiburg im Breisgau, Heilbronn, über den Schwarzwald, durch 
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Schwaben bis nad Franken verbreitet, und gefaßt, Meißen von 
dem ſchwediſchen Gaft zu fäubern; * während Piccolomini, Johann 
von Werth und Hagßfeld den niederrheinifchen und burgundiichen 
Kreid behaupteten, und Gib und Geleen zur Strafe über Hefien 
ih anfchidten. in entfegliches Jahr war blutig über der deutſchen 
Welt gefchieden; die Feinde unſeres Vaterlandes fanden, feinen 
Frieden, als die Theilung Deutſchlands begehrend, nod unter 
den Waffen; aber eine unfhägbare Bürgfhaft für die Zukunft 
war, mitten unter fo bedenklichem Wechſel des Kriegsglüdes, unferm 
Baterlande gegeben: Die Kurfürften, ver Mainzer, der Kölner, 
ber Baier, Brandenburg und Sachſen, hatten zur Stüße 
für dad mürbe Alter des Kaifers und zur Sicherheit 
des Reiches, einen römifhen König Inder Berfon bed 
Königs von Ungarn, ded gemäßigten Ferdinand, in 
der Domkirche zu Regensburg ? am 22. December erwählt, und 
den römifchen König am 30. December gefrönt!? Wir wiſſen aus 
dem früheren, wie leicht ed den Gefandten Ludwigs XIN. auf dem 
Tage zu Regensburg im Jahre 1630 gelungen war, die Wahl 
Ferdinands des jüngeren zu hintertreiben; wir Tennen bie 
Ränke, welche Richelieu Jahre hindurch anwandte, um die Kaiſer⸗ 
frone dem habsburgiſchen Gefchlechte zu entreißen, und Deutfchland 
enhveder unter einem ohnmächtigen Saifer zu mißhandeln, 
oder ohne ein Haupt zu zerſtückeln! Aber noch hatte der 
gute Genius fich nicht ganz von unſerem Volle abgewandt; wer 
möchte den Abgrund des Verderbens ermefen, welcher dem Pater 
lande fich öffnete, wenn Richelien den prager Frieden vereitelt, oder 
Ferdinand IN. am 15. Februar 1637 ohne Nachfolger ftarb, * ein 
Zwiſchenreich eintrat, oder franzöfifche Künfte einen Gegenfaifer aufs 
ftellten? Zwar nad der firengen Beftimmung ver goldenen Bulle 
hafteten Gründe ver Richtigkeit an Ferdinands IH. Erhebung; ver 
Kurfürft von Trier faß gefangen in Linz; die Kurpfalz war 
niht vertreten; Baierns Kurhut nicht überall anerfannt, 
und Richelieu's, fo wie Schwedens feile Publiciften bes 


t Theatr. Europ. III, 746, 747. Garve I, 191. . 

2 Vieber bie Derhandlungen zu Regensburg überhaupt f. Sonborp IV, 526. f. 

2 &. darüber Theatr. Europ. III, 697 ff. 732. 

In der Nacht des 8. Movembers 1636 Hatte der Kaifer,, dem fechzigen nahe, 
einen bebenflichen Anfall von Stickſuß gehabt. Khevenhiller XU, 1891. 
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müheten fi, die Bültigfeit der Wahl erbittert zu beftreiten; * aber 
wehe dem Volke, das feine höchſte Wohlfahrt und feine wich⸗ 
tigfte Lebensfrage nbhängig feyn läßt von einem Bergamente, 
welches über dem Verſtändniß ver Noth der Gegenwart ftände! 
Darum ließen ſich der Sachfe und der Brandenburger nicht berücken, 
trog der Schmähungen der Schweden und der Franzoſen; ihre Beis 
fimmung hat das Vaterland von einer ſchimpflicheren Thei⸗ 
lung, wie Polens, gerettet! König Ferdinand, von ganz Dentſch⸗ 
land, mit Ausnahme weniger Berblendeter over Erfaufter, 
als rehtmägiger Nachfolger feines Vaters anerfannt, hielt den 
Oberfeldherrn Gallas, welcher, der ſchlechten Verrichtung feines 
Befehls bezüchtigt, nach Regensburg gerufen war, nach gründlicher 
Bertheibigung entſchuldigt, und fah gelafien dem kommenden Kriegs⸗ 
jahre entgegen. Denn obgleih Papſt Urban VIII., in würbiger 
Gefinnung, zum Wohle der Chriftenheit feine Vermittlung den 
freitenden Mächten erboten, und eine Friedensverſammlung zu Köln 
gegen Ende des Jahres vor dem Kardinal Ginetti anberaumt war; 
der Kaiſer ferner den Kurfürften ſich erflärt hatte, jenen Tag zu bes 
ſchicken, „falle nur nichts gegen die Abmachung des prager Friedens 
geforbert würde,“ und er auch die dänifche Vermittelung nicht ab⸗ 
wies; endlich Frankreich der Thellnahme am päpftlihen Unternehmen 
fi) nicht weigern durfte; Eonnte Fein verftändiger Beobachter 
der Zeit nahe Hoffnung auf ſolche Anftalten begründen. ? Denn 
Schweden wies jede Vermittelung des römifhen Hofes, ald uns 
verträglich mit der proteftantifhen Sade, ad; Pommern, 
fo wie Lothringens und des Elfaß Hingabe an die 
Fremdlinge war mit des Reihes Ehre mb Wohlfahrt 
unvereinbar; die Herftellung der Pfalz in die Kur, in den 
unverfürgten früheren Länderbefig firitt mit den Ausſprüchen 
der Kurfürften und mit den Gewaltplänen Marimilians; wenn 
gleich der gealterte Kaifer, auf dad Geſuch des engliihen Ges 
fandten, Grafen Arundel, für den eben mündigen Pfalzgrafen Karl 
Ludwig, Verheißliches geantwortet hatte, * fo wie die allgemeine 
Amneftie, zumal des vertriebenen Eberhard, von der Annahme 
der Eaiferlicherfeitö geftellten Bedingung und dem Verhalten des 

Nichelien IX, 76 ff. 78. Bufenborf IX, $. 65. 

’ ©, über die Berhanblungen Ghemnik II, 104. Pufenborf VI, 

$. 80. Richelieu IX, 75 fl. — ? Khevenhiller MI, 2095. 
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unberathenen Jünglings abhing. Der junge Herzog ' zu Dffen- 
burg am 7/,, Auguft vom Könige von Ungam gnädig empfangen, 
zögerte den Beſcheid des Kaiſers vom °/,, December anzunehmen, 
welcher ihm fein Land verfprach, wenn er die inzwilchen wiederhers 
bergeftellten „ Drbensleute * im Befig ließe, Hohentwil abträte, 
einige Pfandftüde an Defterreih, fo wie die Verfügung über Heis 
denheim einräume, das Recht des Bisthums Etraßburg aner⸗ 
fenne und die Schenkungen des Kaiſers beftätige. Eberhard von 
Wirtemberg fäumte, immer noch in Hoffnung auf Sranfreid, die fo 
gemeflene Gnade Ferdinands zu umfaflen, verband fich leichtfinnig 
mit dem geächteten Haufe der Wild und Rheingrafen, indem er 
ein vielgetadeltes Liebeöverhäftnig mit Anna Katharina, Tochter 
Johann Kafimird von Salm und Finftingen, des Bruders Rheins 
graf Ottos, emftlich in einer Zeit fortfegte, ? in welder er ent» 
weder, nah Baner’d Rathe, befier ein „Eiſenwamms, als 
Brauthoſen“ anzog; oder zur Rettung feiner Unterthanen die 
Bedingungen des Kaiferd annahm. Er begünftigte im Geheimen 
die Ränfe Konrad Widerholds auf Hohentwil, der fein Felſenhaus 
durch Die Einfprache der nächten Eidgenoſſen liftig von der Umlagerung 
befreit Hatte (1*., Yebruar 1636); * und, wie der Schotte in Ha- 
nau, auf Herzog Bernhard und Franfreih blidte. So unfluges 
hnd zweidentiges Benehmen eines Gnadeſuchenden rechtfertigte 
denn des Obſiegers Behauptung feiner Bortheile, und Eberhard 
mußte noch länger im gaftlliden Straßburg von Borg und vers 
pfändeten Kleinoden leben, und endlich doch das gefchmälerte Her- 
zogthum der FTaiferlichen Huld verdanken. War der Kaiſer, nad 
dem Willen der Stände einmal Oberhaupt und Oberridter, 
nicht im Befig eines leeren Titels, fo durfte gemäßigte Strafe 
gegen ſchuldbeladene Reichsglieder nicht als Feindgehaͤßigkeit ges 
deutet werden. — 


ı Sattler VN, 145 ff. 165 fi. 
2 Gbend., 160. 167. 
3 Daſ. 151. Theatr. Europ. IV, 582. 
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D. zweite und letzte Theil ver Geſchichte des großen deutſchen 
Krieges erſcheint etwas fpäter, als verbeißen war, weil unerwartet ber 
Stoff fih Häufte und die Ausarbeitung eines genanen Ithltsverzeichniſee 
die Ausgabe verzögerte. 

Es freut den Verfaſſer, daß die Tendenz des Werkes, zumal in Süd⸗ 
und Mitteldeutſchland, mit Beifall begrüßt iſt; einzelner Widerſpruch 
konnte nicht ausbleiben, der indeſſen keiner Entgegnung bedarf, da er 
erwartet war. Hätte die Hiſtoöriographie von Heſſen— 
Kaffel nicht Anſtand genommen, das Leben und Wirken Landgraf 
Wilhelms und feiner Wittwe Elifabeth zu fohreiben, fo würde der Ver⸗ 
faffer einer Geſchichte des vreißigjährigen Krieges vom Standpunkte 
des deutſchen Reiches und Volkes aus mit gleicher Polemik 
aufgetreten fein und neue Waffen zur Behauptung feiner Anficht vom 
Gegner entnommen haben. Daß der deutſche Forſcher nicht engher- 
iger Brandenburger fei, lehrt die Weile, wie er das Ausfcheiven 
des jungen Kurfürften vom Kampfplatze betrachtet. Sr war bemüht, jede 
Vorliebe zuirgend einem Stamme zu verleugnen, um nur 
als Deutfher die Dinge zu erwägen; bemüht, jeve Beforg- 
niß vor mächtigen Nahfommen fcharfgetavelter Ahnen zu bannen, 
ohne die Hoffnung, von ven Enkeln belobter Vorfahren ver- 


treten zu werden. So groß ift fein Vertrauen auf die Geſundheit 
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und Kraft der Ööffentliden Meinung und auf die Geltung ehr⸗ 
liher Geſchichtſchreibung in der Mitte des meunzehnten Jahr⸗ 
hunderts! 

Die hier berichteten Dinge find alt; aber die Lehre, welche fie pre⸗ 
digen, iſt fie unſeren Tagen überflüſſtg? Darum ſchließen wir mit den 
Worten, welde Eberhard Waflenberg im Jahre 1647 feinen Landsleuten 
zurief: Expergiscere Germania et Germaniam te reminiscere et Ger- 
mani Germano animo, ab agone velut, ac ipsa morte vitalem spiritum 
revocantes, quales sumus, talcs exteris nos ostendamus. Ab ipso 
lapsu et ruina quasi nos erigamus, et Imperium ex Imperio, Ger- 
maniam e Germania, Rempublicam e Republica, novamque velut 
Phoenicem avem, qualem olim e cineribus Romanae veteris, nunc, 
accedente Sole divinae gratiae, vel nostris ipsis e cineribus for- 
memus. Ab hoc Catholicum nihil vel Acatholicum, Romanum 
aut Lutheranum, technis tantum nosirorum hostium opporluna 
nomina, nos amoveal; atque membra, prout sumus, unius corporie, 
cives unius Reipublicae, Status unius Imperii et Germanos fratres 
amore: mutuo, Allemannos et Germanos, viros totos, viros omnes 

fortitudine, virtute nostra, nos exhibeamus. Multa nempe parentibus 
| et avis, plura tamen communi patriae; sed bono. publico et libertati 
omnia; vitam, sanguinem, cruorem, spiritum, fidem mutuam et con- 


cordiam debemus. 
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Trugfpiel Richelieus und des Lothringers. März. — Aufſtand und Tod 
des Grafen von Soiffons. Juli. Kampf um Aire (December). Schluß 
bes Reichötages zu Regensburg. — Allgemeine Ueberficht beim Schluß der 
Sriedenspräliminarien. 25. December 1641. 


Eilftes Kapitel. 

Sieg der Weimarer und Heflen bei Kempen, 17. Januar 1642. — 
Fortichritte am Niederrhein. — Hapfeld zu Hülfe gerufen. — Ting Mars 
Verſchwoͤrung eingeleitet. — Answechfelung Guſtav Horns und Johannes 
von Werth. — Torftensfon nach breimonatlicher Ruhe in der Laufig und 
Schleſten ald Eroberer. — Bertrag zu Goslar mit den Guelfen. April. — 
Das große Lager der vier Heere unweit Zons, Sommer 1642. — Der 
Kaifer beftätigt zoͤgernd die Friedenspräliminarien. Juli 1642. 
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Diertes Dad. 


Bon der Beflätigung des hamburger Präliminar⸗Friedens⸗ 
vertrages, 22. Juli 1642, bis zum weſtfäliſchen Frieden. 


Erftes Kapitel. 


Johann von Werth nnd Guebriant anı Rhein. — Guebriant in Nieder: 
fachien. — Torftensfons Sieg bei Leipzig , 2. November 1642. — Ruheftand 
der Buelfen. — Buebriant am Main; Torftensfon vor Freiberg. — Sieg 
und Tod Richelieus. December 1642. 


Zweited Rapitel. 


Die Berfuche Guebriants, in Schwaben vorzubringen, durch Mercy 
vereitelt. Frühling 1643. — Guebriants Noth. — Torftensfons ungünfliger 
Feldzug. — Beränderungen am Hofe vor und nach Ludwigs Tode. 14 Mai. 
— Gieg Enghiens bei Rocroix. 19. Mai. — Vergeblicher Feldzug Bues 
briants im Sommer. — Enghien erobert Diedenhofen. — Sieg Mazarins 
über die Importants. (September). — Enghien und Ranzau zn Gnebriant. 
Oktober. — Rheinübergang Guebriants und Ranzaus. November 1643. 


Drittes Kapitel. 


Stand ber friegerifchen Verhaͤltniſſe im Spätherbft 1643. — Torſtens⸗ 
fon aus Schlefien zum dänifchen Feldzuge berufen. — Belagerung von 
Rothweil. — Niederlage des franzoͤſiſch-weimarſchen Heeres bei Tuttlingen 
und Tod Buebrianie, 27. November 1643. — Eröffnung der weftfälifchen 
Frievensverfammlung, April 1644. — Kriegerüflungen des Reihe. — 
Rüftungen Sranfreiche. — Kampf um Freiburg, 3—5 Anguft 1644. — 
Verluſte am Mittelrhein. — Berfall der Taiferliden Wäffen. — Gallae’ 
Mißgeſchick an der Nieberelbe. — Dänifcher Krieg. — Mercy wieder am 
Rhein, Herbft 1644. . 


Vierte Rapitel. 


Aufldfung des Heeres Gallas. — Torftensfon in Böhmen. — Schlacht 
bei Jankau und ihre Folgen, 6. März bis Auguft 1645. — Turennes 
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Niederlage bei Mergentheim und Rettung durch bie Heflen. — Enghien 
ale Rächer geſchickt. Juli 1645. — Der Tag von Allerheim. 3. Auguft 
1645. — Schwantende Gefinnung Marimilians durch den Erzherzog bes 
endet. — Torſtensſons Abzug aus Defterreich. September 1645. — Turennes 
Flucht an den Rhein. October. — Amalia Elifabeth erobert Marburg. — 
Koͤnigsmark zwingt Sachſen zur Neutralität. — Torftensfon legt den Ober: 
befehl im Felde niever. December 1645. . nn 


Fünftes Kapitel. 


Gröffnung der Briedensverfammlung. — Beleidigende Schritte ber 
franzoͤſiſchen Gefanbten. April 1644. — Befreiung des Kurfürſten von 
Trier. April 1645. — Hochmuth der Krangofen und Imiftigfeit unter 
einander. — Erſte Forderungen der beiden Kronen. Juni 1645. — Ankunft 
Trautmannsdorfs in Münfter. December 1645. — Einnahme von Trier durch 
Turenne. — Die Replit vom 7. Januar 1646. — Allmälige Ausgleichung 
in Bezug auf bie Entfhädigung. — Branfreih betrügt Baiern um feine 
Zuſage .. 


Sechstes Kapitel. 


Matter Feldzug im Jahr 1646. — Wrangel aus Boͤhmen verdraͤngt. 
— Graf Holzapfel im Dienſte des Reiches. — Kampf um Heſſen. — Frank⸗ 
reichs Falſchheit gegen Baiern. — Turenne mit Wrangel vereinigt auf die 
Donau. Auguſt 1646. — Baiern bedroht. — Entſatz von Augsburg. 
October. — Einleitung zum Particular⸗Waffenſtillſtand zwiſchen Frankreich 
und Baiern. — Winterquartiere der Schweden in Oberſchwaben und an 
den Alpen. — Mißgeſchick in Heſſen. Ende 1646. — Sieg ber franzoͤſiſchen 
Bolitit in Deutſchland unter den DBorzeichen innerer Kriege. 1647. 


Siebentes Rapitel. 


Ulmer Waffenſtillſtand zwifchen Frankreich und Baiern. 14. März 1647. 
— Unmuth der baierifchen Heerführer und Ungewißheit ihrer Pflicht. — 
Mainz und Darmſtadt entwaffnet. — Graf von Holzapfel, Zaiferlicher Ober: 
feloherr. April 1642. — Abfall Johannes von Werth von Marimilian. 
‚ Suli 1642. — Aufnahme beim Kaifer . . ’ 
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Achtes Kapitel. 


Melander von Holzapfel ftellt das Faiferliche Heer wieder her und Hält 
den Feldmarſchall Wrangel in Böhmen auf (September). — Frankreichs 
Noth um Flandern. — Abberufung Turennes. — Aufſtand der Weimarer 
(Seli 1647). — Die Rofen. — Aufkündigung des Stillftandes von Köln 
und Baiern (Auguſt und September). — Maximilians neues Bündniß mit 
Ferdinand. — Ungnabe Johannes von Werth. Oktober 1647 


Neuntes Rapitel, 


Falſche Politif Maximilians während feiner Bereinigung mit dem 
Kaiſer. — Noth und Flucht Wrangels (Dftober, November 1647). — Angriff 
anf Rieberheflen. — Rechtfertigung Holzapfels (November, Dezember 1647). 
— Räckzug Holzapfele aus Heflen durch Schuld der Baiern. Januar 1648, 
— Geftrafte Salbheit der Baiern. — Turenne und Wrangel an der Donau. 
Mai 1648. — Tob Holzapfels bei Zusmarshauſen. (17. Mai 1648.) — 
Auflöfung bes kaiſerlichen unb baieriichen Heeres. — Radye an Baiern. — 
Gehaͤuftes Mißgeſchick des Reihe bis Auguft 1648. — Königemark vor 
Drag. 26. Juli. — Sieg Enghiens bei Lens. 20. Augufl. 


Zehntes Kapitel. 


Johann von Werth, Piccolomini und Enkevort an der Spitze bes 
lebten kaiſerlichen und baierifchen Heeres. Auguft 1648. — Turenne und 
Brangel weichen aus Baiern. Oftober. — Hirſchjagd von Dachau. 6. Oktober. 
— Die Friedenskunde ereilt die Feldherrn außerhalb Baiern. — Günſtiger 
Stand des Krieges für Kaifer und eich zur Zeit des Abſchluſſes des 
Friedens. — Theilung Deutfchlande. — Genugthuumg der fremden Heere. 
— Ohnmacht der kaiſerlichen Gewalt. — Sorge, welche beide fremden 
Kronen zur Unterzeichnung treibt. 24. Oftober 1648. 
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Achtes Kapitel. 


Nichelien's Kriegsplan für 18637. — Hermannſtein von Johann von Werth bes 
lagert und erobert. — Baner in Kurfachfen. — Tod Kaiſer Ferdinand's II. 
— Des Herzogs von Lüneburg zweidentige Stellung. — Slucht des Lande 
grafen Wilhelm nah Oſtfriesland. — Sommer 1637, 


Die Betrachtung der Kriegsereigniffe, deren fühlbare Folgen 
mit tem Anfange ded Jahres 1637 auf dem franzöfifchen Staate 
lafteten, nöthigte den Kardinal, um fih vor fich felbft zu rechtfer- 
tigen, zu dem demüthigen Bekenntniße, daß, wenn aud die Weisheit 
der Könige eine ahnende (divine) genannt werben fönne, weil fie 
die Zukunft vorher ahnen, dennoch die menschliche Klugheit ein fehr 
unvollfommened Ding, und zumal vom Glück abhüngig fel.! Rad 
menichliher Vorherficht waren die vielfachen Angelegenheiten des 
Staates im vergangenen Jahre vortrefflich geleitet worden; aber 
defienungeachtet mußten die wärmften Anhänger Richelieu's geftehen, 
daß die Wahl Ferdinands IH. zum römifchen Könige eine entſchie⸗ 
dene Niederlage der franzöftfchen Politit bedeute, daß die drohendſten 
Sefahren für das Königreich nur eben zeitweife abgewandt feien, 
und daß die Gazeite de Paris feit der Schlaht von Avain nur 
günftigen Waffenerfolg über den Duc de Rohan melden koͤnne, defien 
Thaten noch in demſelben Jahre höchſt ſchmachvoll enden follten. 
Außer dem Berlufte faft aller feften Haltpunfte in Deutichland und 
der Verwüftung der äftlihen Provinzen beunruhigte den Kardinal 
das offene Zerwürfniß mit den beiden Prinzen, und che er des⸗ 
halb den inneren Sturm durch feine gewandten Günftlinge und burd) 
hberrafchende Gewalt zeitweife befhworen, und gegen den Grafen 
von Soiffons in Sedan ſich ſicher geftellt, ? konnte er.nicht an bie 
Fortfegung des Krieges auf allen Tummelplägen deſſelben denken. 
Die veränderte Anficht des jungen römifchen Königs über die Maas⸗ 
nahmen zum Reichöfriege, welcher zunächft die Rettung des Kurfürften 
von Sachſen und die Vertreibung der Schweden durch das Hauptheer 

ı Rihelien IX, 324 ff. - 
> Daf. IX, 327— 381. Montglat I, 148 fi. 
Barthold, Geſch. des Miähr, Kriegs. IL 1 


2 Bernhard in Paris. 


forderte, da6 monatlange, ungewiſſe Schwanken der Pläne, welches 
begreiflicherwweife nach dem Tode Ferdinands I. (15. Februar 1637) 
eintrat, ließen dem Kardinal Ruhe, die Angriffswaffen auf feine 
Gegner wieder zu rüften, und das Frühjahr fah daher kaum ers 
wähnenswerthe Unternehmungen auf der burgundifchen und lothrin⸗ 
gifeben Eeite, während Baner faft vom Reichsboden und der Landgraf 
aus der Heimath für immer weichen mußten... 

Nicht minder befhäftigte die Sorge um Bernhard, welcher, in 
-offenfundiger Feindſchaft mit dem geiftlihen Mitfeloherrn, ftatt den . 
Herzog Karl von der Saone zu verfheuhen, den Winter über fein 
räuberlihed Heer auf franzöfifhen Grund und Boden, in des 
Kardinald Winterlagern, haufen ließ, dem Hofe grolite über ven 
Vorbehalt Zabernd und Hagenaus, und weil feine fteigenden Geld⸗ 
forderungen nicht erfüllt wurden; und nad) mehrfachen Zwifchenreifen 
feines Kammerherrn von Truchfeß den Karbinal zwang, ihn durd 
eine eigene Geſandtſchaft an den Hof einladen zu lafien. 

Entfchlofien den Ränfen des Miniſters und feinen Gegnern 
die Stirne zu bieten, übertrug Bernhard dem Öberften Ehm die 
Aufficht über feine Schaaren, welche von Neufchateau bis Clermont 
en Argonne ausgebreitet waren, und brah am nach Paris 
auf. Im unheimlihem Widerſpruch mit den Ehren, welde auf 
Richelieu's Befehl alle Föniglihen Beamte, Stäpte, Behörden, ber 
Adel, die Geiftlichfeit dem reijenden Yürften erwieſen, fauiten beim 
Einzuge in Chaumont dem herzoglihen Gefolge die Kugeln um die 
Ohren, weldhe, angeblich zufällig, die Bürger in ihre Feuerröhre 
beim Beftgruße geftedt hatten; ? am >=; mit dem Prinzen Roderich 
von Wirtemberg und dem proteftantiihen Marfgrafen von Baden 
in Parid angelangt und im Hof der Schomberge, jenes hoch um 
Valois und Bourbon verdienten Heldengeſchlechts, beherbergt, unters 
brüdte der Sachſe jeinen Kaltfinn gegen den König und Hof nicht, 
welcher durch Brunffefte, angeitellt um die Verföhnung mit Gajton 
von Orleans, zu feiern, keinesweges verfcheucht wurde. Bedenklicher 
machte die Erfüllung feiner Wünfhe, welde auf Deutihland und 
auf feine betrogenen Bundesgenoſſen gerichtet waren, das entſetzlich 
wilde Betragen des weimarfchen Heeres, welches während der 
viermonatlichen Abweſenheit des Feldherrn fih mit Gewalt in die 

 Röfe II, 130 ff., der weitläuftig dieſe Händel erzaͤhlt. 
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Sohann von Werth und Marlmilian. 3 


Champagne einlagerte und das gehaßte Chaumont im Maimonat 
faft wie eine feindlihe Stadt erftürmte. ! | 

Aber unter den verwidelten Vorbereitungen zum nenen Feldzuge 
drohete unausbleibli der Verluft ded Hermannfteind und Hanaus. 
Nachdem der Marquis de St. Chamont, feit dem wefeler DVertrage 
. no am Niederrhein geihäftig, umfonft bei Holland um Hülfe ge 
worben, faßte er den Fühnen Entichluß, einen bedeutenden Vorrath 
in die geängftigte Feſte zu werfen, ? defien Ausführung zu begün- 
fligen ſchien,“ daß Hatzfelds und Götz's Heere im Januar über 
Heften und Weftfalen dem elbwärts weichenden Bandr nachrüdten. 
Als der franzöfiihe Späher demnach fiher war, bi6 auf wenige 
hundert Reuter ſei die Umgegend von Koblenz geräumt, und Johannes 
von Werth müde Echaaren ſuchten länge der Mofel Erholung, 
vertraute er feinen Anfchlag dem Heſſen Melander, der von Wefel 
aus ſich noch nicht Hatte mit feinem flüchtigen Fürſten verbin« 
den fönnen. Die fett überfrorenen Straßen verbhießen rajchen 
Fortgang, ohne die Wachfamfeit des baierſchen Feloherrn. 

Obgleih Johann von Werth nicht verfehlt hatte, jeden bedeu⸗ 
tenden Bortheil über den Reichsfeind dem Kurfürften in Briefen zu 
berichten, welche, fchon von Aofzreitter * benubt, noch im münchener 
Archive fih vorfinden, fo mußte er doch erfahren, daß fein ruhm⸗ 
voller Reuterdienft in der Pifardie von Marimilian ald ein „unges 
heißener“ nicht gnädig aufgenommen wurde. Durch Neider verklagt, 
erhielt er einen Verweis „wegen nicht gehaltener Difeiplin und 
suinirter Infanterie,” antwortete aber gereist aus Köln, „weil er 
fühe, daß einige ihn gerne in Ungnade bringen wollten, wolle er 
gern’ quittiren und dem Kurfürften aufwarten.”® In Sorge um 
den Verluſt des tüchtigen Mannes ertheilte ihm der Kurfürft darauf 
die Verfiherung: „er fet nicht in Ungnade, er folle eifrig conti⸗ 
nniren,” und feste eigenhändig hinzu: „dann ein General wohl 
Macht hat, feine untergebene Generaldperfonen fiber ein und ans 
dere® mit ihren Berichten zu vernehmen.” So ging Werth Aben- 
teuer ohne Ahndung vorüber, es mochte ihn aber auch der alte 


! Hug. Grot. ep. 739. Roſe ll, 141. 
® Ripelieu IX, 389. 
2 'Theatr. Europ. Ill, 798. N 
Adlzreitter III, 344, 352, 
5 Münchener Archiv und bei Weflenrieder a. a. O. 
*® 





4 Johannes von Werth Hochzeit. 


Kaiſer vertreten, deſſen Wille das höcfte Gebot war. * Auch ber 
Karvinalinfant fprah durd einen Botfchafter in Regensburg den 
Wunſch aus, den Faiferlichen Heerführer länger unter feinen Bahnen 
zu behalten; doch da die Niederlage bei Wittftod eine Menderung 
des Kriegsplans nöthig machte, fo finden wir Johann von Werth 
noch mitten im Winter auf reifigem Zuge, um dad Panier des 
Karbinalinfanten zu verlaffen, ohne daß er fi der Winterquartiere 
Im lütticher Lande fonderlich erfreuen durfte.” Bei Huy an den 
Grenzen liegend, begehrte er den Durchzug durd das Bisthum, 
welchen ihm aber die Reihsftänter, nad) ihrem jüngft mit dem Kur: 
fürften von Köln getroffenen Vergleiche, nicht geftatteten. Rahe daran, 
daß ihn das wechfelnde Kriegägefhid aus ven Niederlanden nad) 
der Elbe würfelte, um Baners fiegreichen Kortfchritten mit Hatzfeld 
vereinigt zu begegnen, wurde er durd ein Faiferliched und kurbaier⸗ 
ſches Gebot den Rhein aufwärts gefordert, um zu Gög im Heffiichen 
zu ſtoßen, und machte fi) deshalb durch die Eiffel nah Andernach 
mitten im Winter auf den Weg. Ehe er jedoch nad kurzer Raft 
im trierfehen Stifte mit Goͤtz ſich vereinigen konnte, und mit einer 
häuslichen Angelegenheit beihäftigt, gab ihm Glück, Kühnheit und 
ſcharſes Auge eine nene ©elegenheit, einen Reuterftreih mit dem 
günftigften Erfolge auszuführen, und jeden erwanigen üblen Eindruck 
beim Kurfürften vom Sommer her gänzlih zu vertilgen. Johann 
von Werth befand fih in Köln, feinem Lieblingsaufenthalte, und 
gedachte einige Tage der Ruhe zu pflegen und mit der früher ers 
wählten Geführtin feines Lebens fich zu vermählen; ? er der Bauern⸗ 
fohn mit der Gräfin Spaur, aus alttirolifhem Gefchlechte, deren 
Bater, Herr von Blavon, Valoer, Burgftall, Erbfchenf von Tirol, 
ein Wappen führte, das unter den Bisconti und Carrara geglänzt 
hatte. Unter der KHochzeitfeier wurde ihm gemeldet, Et. Chamont 
beabfichtige dur Melander und den Oberſten Durmenftein mit eilf 
Fihnlein Reutern und vierhundert Musfetiren Hermannftein zu 
entfegen,, und dem bercitd ind Außerfte Elend gebrachten Franzoſen 
auf hundert und funfzig Wagen allerlei Xebensmittel, zum Theil 
aus Holland zuzuführen. Der Diplomat gründete die Hoffnung 
ded Gelingens befonderd auf des Neuvermählten bochzeitlichee 
* Hug. Grot. ep. 718. 
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Johann von Werth vor Hermannſtein. 5 


Behagen und wollte felbft den Zug mitmachen. Melander dagegen 
war vorfichtig und bedenklich; berechnete die Entfernung des Weges 
von Dorften bis Hermannftein und die möglichen Hinvernifle ander 
al8 der unfundige Franzoſe; nichts Guted ahnend, ließ er fich end» 
lich die Berfiherung geben, daß alle Unfoften, die Loskaufung der 
heifiihen Truppen, von Frankreich bezahlt würden, übertrug feinem 
Oberſt⸗Lieutenant Durmenftein die Führung, lehnte dagegen die Begleis 
tung des Gefandten ab, „weil ed diefem an Bequemlichkeit auf 
dem Marche gebrechen koͤgne, und ſolche Geſellſchaft überhaupt 
ein Berftoß gegen den Kriegsbrauch ſei.“ Co madte fih denn 
jener Oberft Lieutenant am 23. Januar mit achtzig hochbeladenen 
Wagen von Dorften auf den Weg und mwähnte unenidedt an Köln 
vorüber gefommen zu fein. Aber Johanns von Werth Kriegerauf- 
merfiamfeit war durch den neuen Eheftand nicht eingefchläfert; im 
geheim, ohne Säumen, voll Zuverficht verließ er mit achtzig Reutern 
Mittwochs Naht den 28. Januar Köln, ? feste bei Enger über 
den Rhein, und befahl dem Obriiten Neuneck alle hier und da im 
Weſterwalde zerftreut liegenden Baiern zufammen zu ziehen. Kaum 
waren einige hundert Reuter und Musketiere beifammen, als bie 
Nachricht einlief, die Heflen feien in der Nähe, nachdem Regen, 
wetter und tiefe Wege ihren Marſch, ven Richelieu, der Kapuziner 
und St. Ehamont ald ein Werk dreier Tage betrachtet, verhindert. 
Sicher zogen die Heflen ihrer Straße und nädhtigten am 29. Januar 
eine Meile vor der Kefte, ungeachtet, nach Richelieu's Bericht, der 
franzöfifche Geleitsmann Violle d'Athis, fih erboten, die Wagen 
fogleih hinaufzuführen. Der heififche Führer, ded Weges am engen 
Etrombette, zumal zur Nachtzeit, unfundig, wollte feinen Zug nicht 
in ©efahr fegen, und ſchalt, daß die verheißene Mannſchaft aus 
der Feftung nicht unten zur Stelle fei, fo wie oben ver Chevalier 
de Mondejeu mit dem Kommandanten de la Saludie zankte, weil 
diefer feiner muthigen Erbietung, mit funfzig Muöfetieren die Zufuhr 
binaufzubofen, entgegen war. Erft gegen Tagesanbruch ſchickten vie 
Hefien einen Lieutenant hinauf, um zu ihrem Empfange alles bereit 
zu halten, und damit fie im Falle eines unvorhergefehenen Angriffs 
unter dem Schuge der Kanonen heranrüden Fönnten. Schon frohlodten 
 Nichelieu IX, 393. 
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6 Die Hefien gefchlagen vor Hermannſtein. | 


fie unter Freudenſchüſſen über ihr geglüdtes Unternehmen, als fie 
plößlich beim Dorfe Grenzhaufen hinter einem Berge die weglagerns 
den Reuter wahrnahmen, und im Angeſichte der Beftung mit Uns 
geftüm auf fie einfallen fahen. Eilig ließ der heffifche Anführer eine 
Wagenburg ziehen, und empfing die Auflauerer mit harten Stößen; 
aber Johann von Werth erneute, voran den Degen in der Faufl, 
den Angriff, warf die vor der Wagenburg aufgeftellten auseinander, 
hieb hundert Mann nieder, trieb Alles in die Flucht und zog ſich 
mit dem gefangenen Obrift-Xieutenant ugd dem Refte der Untergebes 
nen deflelben, mit dem Sieur Biolle d'Athis und ver ganzen Lebens⸗ 
mittelzufuhr auf Montabaur. Mit Jammer fahen die ausgehuns 
gerten Franzoſen vom Hermannftein ihre letzte Hoffnung vernichtet, 
bis auf den Fang von funfzehn Pferden; frifteten fich mit dem einge, 
falgenen Fleiſche derfelben vor dem Tode, und konnten fo wenig Johanns 
von Werth ſchnelles Erfcheinen begreifen, daß fie den General 
Melander befihuldigten, er habe jenem in Köln heimliche Kunde ges 
geben; wie denn aud der Kardinal den Stellvertreter des Hefien bes 
züchtigt, von froftharten guten Straßen, unnöthigem Säummniß ſpricht 
gleichwohl aber die Koften des mißglüdten Unternehmens zahlen ließ. 
Da zumal den Kurfürften von Mainz und Köln an der Wieder⸗ 
gewinnung der für unüberwindlih gehaltenen Bergfefte gar viel 
gelegen war, und Johann von Werth, ? einmal am Mittelrheine, 
im Heere Hatzfeld's oder Goͤtz's entbehrt werden konnte, beauftragte 
ihn Marimilian mit der engen Einſchließung derfelben. Die frans 
zöfifchen Befehlöhaber de la Ealudie und de Buffy, obgleich im 
Zwiſt mit einander, und fich gegenfeitig die Schuld der vereitelten 
heffiichen Hülfe beimeftend, Tannten die Wichtigkeit ihres Ortes, und 
ertrugen mit bewunderungswürdigem Muthe den unfäglichften Mangel, 
in der Hoffnung eines baldigen Entfages. Aber weder von de la Valette 
noch von Herzog Bernhard war etwas zu hoffen, zumal wie erzählt 
wird, Pater Jofeph, um den Kardinalshut davon zu tragen, die 
rheinifhen Kurfürften nicht zu fehr erbittern wollte. Johann von 
Werth begnügte fich anfangs die Feſte von beiden Seiten des Stromes 
einzufchließen: mit der furchtbaren Roth der Beſatzung befannt; 
ı Quebriant 74. Rigelieu IX, 393. Khevenhiller XTI, 2187. Sebe 
Anklage ſchwindet, wenn wir ben aufgefangenen Brief des Chevalier Mons 
dejen (Montegeu) Th. Eur. III, 780, an Et. Chamont Iefen, welcher die 


Urſache des Verluſtes dem S. be la Salndie beilegt. 
u 3 Gualdo 445. 
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obenein erſchwerte Die Lage des Bergſchloſſes eine regelrechte Belagerung. 
Ungeachtet feiner Sorgſamkeit und Strenge konnte er einen gefähr- 
fihen Handel waghalfiger Landleute nicht hindern, welche auf vers 
borgenen Felſenpfaden den Belagerten allerhand Lebensmittel zuführten ; 
fhon lehrte die täglih wachlende Noth den Efel vor widernatürs 
licher Nahrung, vor Hunden, Kagen, Ratten und Mäufen verläug- 
nen. Angelegentlicher, als die frangöfifhen Heerführer nahm fich 
Jakob Ramfay in Hanau, der Berrängten an. ! Als St. Ehamont 
die Befehlshaber der Feſte auf die Möglichkeit, von Hanan aus 
zu Waſſer verforgt zu werden, als auf das einzige Rettungs⸗ 
mittel, vertröftete, ſchlich fich Fed der Chevalier de Pichon dorthin ? 
und erlangte für fein eigenes Geld fo viel Nothbedarf, als Ramfay 
ſelbſt entbehren konnte. Den Eiftigen Anichlägen des Schotten glüdte 
es, zwei Schiffe mit Lebensmitteln, unter der rothen burgumbifchen 
Sreiflagge, mit verfappten Mönchen am Steuer, umvermerft an 
Frankfurt und Mainz vorüber nad dem Hermannftein zu fchiden, 
(13. April) und für einige Zeit die Elenden vor dem Hungertode 
zu bewahren. Durd ven glüdlihen Erfolg ermuthigt, verfuchte 
der Schotte ein zweited Wagſtück der Art, welches aber nahe dem 
Gdingen zwifhen Mainz und Bingen an ber Wachfamkeit ver 
Rheinzöllner fcheiterte. Die Erfindung macht dem Schlanfopf Ehre: ° 
bie geladenen Lebensmittel galten für Güter, weldhe dem Dompropfte 
in Mainz, Metternich, zuftanden, und von den Befigungen des 
Praͤlaten bei Aichaffenburg kommend, bisher in Hanau in Beſchlag 
genommen wären; fo lauteten die Frachtbriefe mit nachgemachtem 
Siegel und falfcher Handſchrift. Da die Umſchließung Hermann, 
ſteins zu langweilig ſchien, und felbft, ald Johann von Werth feit 
dem 16. April unter perfönlicher Leitung die Zugänge durch Schanzen 
verfperrt, durch liftige Proviantirung noch verlängert werden Eonnte, ® 
wurden auf Marimiliand Befehl größere Geſchütze aus Köln her 
beigefhafft und die regelrechte Belagerung begonnen. Die furchibare 
Noth in der Fefte, die Verzweiflung des Sieur de la Saludie, welcher 
ſich mit deu Baftionen in bie Luft zu fprengen vermaß, den Haber 


ı Theatre. Europ. Il, 782. Adlzreitter 352. Bufenborf 289. 
Qualdo 446. 0 

2 Richelien IX, 399. Theatr. Europ. III, 778. erzählt den Hergang aus 
einem aufgefangenen franzöflichen Briefe. 

2 Richelien IX, 394. 

* Theatre. Europ. AI, 792, 
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der Befehlshaber, fo wie die genaueften Einzelnheiten über ben 
Zuftand der Beſatzung, kannten die Belagerer hinlänglih, indem 
jener Sieur de Pichon, mit einem Felleiſen verfchiedenartiger Briefe 
aus Hermannftein nach Frankreich unterwegs, im Elſaß von kaiſer⸗ 
lihen Barteigängern aufgefangen und aller feiner Papiere beraubt 
wurde.‘ So fruchtlos als dieſe fchriftliche Hülfsbeſchwoͤrung de la 
Ealudies und de Buſſy's war die Sendung Ranzau’d, welder am 
6. März Paris mit 100,000 Thalern verließ, ? um ald Generals 
Lieutenant ded Königs achttaufend Deutiche zu werben, die Fefte zu 
enifegen, und nad Umftänven fi mit einem der verbündeten Heere 
zu vereinigen. Der Holfteiner, leicht im Zufagen, fand weder 
den erwarteten Zulauf, noch den Landgrafen Wilhelm im Stanbe, 
Gemeinichaftliched mit ihm zu unternehmen. Feindlicher Seite war 
Johann von Werth nicht von anderen Zügen während 'ver Bes 
lagerung abgehalten worden; wir finden ihn um biefe Zeit bis 
Frankenberg gegen die Heſſen ftreifend. Litten die Franzoſen oben 
auf ihrem Felfen Hunger, fo hatten die Baiern auch keinesweges 
gute Zeit; am 4. April fchrieb Johanı von Werth aus Köln: ® 
„er babe fichere Kunde aus Paris von einem fünffachen Heeres⸗ 
zuge; er klagte über feiner Bölfer Armuth, die im Winter nur 
Dachſtroh zum Futtern gehabt, und bat warnend, feine Solbaten 
vor dem Hungertode zu ſchützen, damit der Feind nicht einen 
ftarfen Fuß in's Reich ſetzen koͤnne.““ Als nirgends Hülfe fid 
zeigte, mit dem Heflen es gar aus war, verzagten ve la Salubie 
und de Buſſy nebit dem feden Montejeu, fprengten fih nicht 
in die Luft, fondern übergaben auf kurkölniſche Vermitt⸗ 
lung, um nit Hungerd zu fterben, unter chrenvollen Bedin⸗ 
gungen die Feſte am 26. Juni an den General⸗Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Johann de Werth, ° wie diefer am 29. Juni nad 
München berichtete, und an die Eurkölnifchen Beamten. In diefer 
Weiſe glaubte nämlih die franzöftiche Eitelkeit fi zu genügen, 
t Theatr. Europ. HI, 777. Pichon follte die ganze mehre Monat alte Cor⸗ 
refpondenz von Hanau und Hermannflein an den König, an ben Karbinal, 
besgleihen an Bernhard und die Miniſter überbringen. 
3 Nichelien IX, 388. 
 Mefenrieber Beiträge 187. 
% Daf. 188. 
5 Tiheatr. Europ. Il, 802. Pufendorf 289. Adtzreitter IM, 354. 
Richelien IX, 395. Montglat I, 153. 
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bag des gefangenen Bundeögenofien, des Kurfürfien von Trier, 
Feſte, die Frankreich zu ſchützen übernommen, nicht dem Kaiſer ober 
dem Epanier, fondern dem Kölner eingeräumt würde, um fie ins 
zwifchen ald anvertrauted Gut zu beſetzen, und fie fpäter an Kurs 
Trier zurückzuſtellen. Am 27. Juni wankten die Franzoſen, etwa 
noh 140 Mann ſtark, wie lebendige Gerippe, aber dennoch mit 
friegeriihem Prunke, aus ber leeren oberen Feſte und bem neuen 
Bau; mit Päflen der Nachbarſtaaten, zumal des SKarbinalinfanten, 
veriehen, ftiegen fie in Rheinichiffe, und fuhren, zu Linz und Bonn 
menfcenfreunblich verpflegt, unter ficherem Geleite bis Orſoy. Zu 
loben ift die Standhaftigfeit eines fo faft vergeflenen Poſtens; ver 
Maréchal de Camp de Buffy hatte jo wenig in ver Berrflegung 
eine Ausnahme gemacht, daß er allein achtzig Ratten verzehrt haben 
fol. In Folge des Vertrages warb der Hermannftein dem Kur⸗ 
fürften von Köln einftweilen eingeräumt; der bairifche Feldherr ging 
nad fo ehrenvollem Unternehmen in die Wetterau, um aud Hanau 
der Gewalt ver Feinde zu entreißen, wie Jakob Ramfay, nad vers 
wegenem Spiele zwifhen Vertrag, Waffenftilftand, treulofem Bruch, 
Ueberfall der Belagerer und verhöhnendem Humor, allmälig zu 
fürchten begann. 

Während Richelien zum unmittelbaren Bortheil ber Bumdedger 
nofien im Reiche nichts that, büßte das ſchwediſche Hauptheer die 
Früchte der Schlacht von Wittftod faft gänzlich ein. ‘ Baner war, . 
nah dem heſſiſchen Zuge und ber Ueberraſchung Erfurts, wenige 
Truppen unter Staͤlhandske und Pful zurüdlafiend, aus Thüringen 
gewichen, gewärtig, daß Ferdinands Hauptheer unter Gallas eben 
in Oberbeutfchland aus Burgund heimgefehrt, ihm von Sranfen her 
in die Seite falle. Um den Krieg in Kurſachſen feftzuhalten, 
batte er ben Uebergang über die Saale um die Stabt Raumburg 
no Derek 4637/,) ermwungen, und durch Eilmaͤrſche der Brüde von 
Torgau, fo wie am °/,, Januar der Feſte unter großem Verluſte 
der Sachſen fi bemädtigt. Angftvoll floh Johann . Georg auf 
Dresden und mußte dem fhonungslofen Feinde das offene Meißner⸗ 
land preißgeben, deſſen Bewohner er durch Ausſchreiben ernſtlich zu 
ihrer Pflicht ermahnte und gegen die Verführung des Schweden 
1 Fheatr. Europ. 1, 750. Bufendorf 274. BRidelieu IX, 382. 


Buebriant 187 nad dem Berichte des Sieur de Beantegard, des frans 
zoͤſiſchen Reſidenten im ſchwediſchen Heere. 
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warsie. Um ber Heeresabtheilung Lesly's näher zu fein rüdte Bandr 
darauf, nad forgfültiger Belegung der Elbübergänge, auf Leipzig 
C'Y,, Januar), fand aber den nicht eben feften Ort unter Ans 
führung des Oberften Trandorf durd die bewaffnete Bürgerichaft fo 
wader vertheidigt, daß er nach vergeblicher Beichießung, unter den 
Anordnungen zum Hauptfurm das Unternehmen am *°,, Yebruar 
aufgeben mußte. * Auf das Hülfsgefchrei des Kurfürften waren Hatz⸗ 
feld und Goötz vom Niederrhein mit ihren Heeren aufgebrochen, 
hatten, mit Rüdhalt auf Georg von Lüneburg, welcher ihnen feine 
Weferbrüde bei Hameln nicht abfchlagen durfte, bei ihrem Erfcheinen 
in der gülvenen Aue ('°,, Januar) den Lesly vollends aus Nord⸗ 
thüringen geicheucht, die Saale ungehindert überfchritten; deßhalb in 
wachſendem Gebränge zog fih Bandr über Eilenburg auf Torgau 
und ſchloß fih am %,, März mit feinem Gefhüs und dem er 
matteten Fußvol (noch 20,000 Mann ftark) in die dortigen weiten 
Schanzen ein, während feine Reuterei unter Stälhandöfe, Kragens 
fein und Pful die furdtbarften “Drangfale über beide meißniiche 
Ufer der Elbe fortießten. Indem gleichzeitig mit Habfelb und Goͤtz 
ein Theil des chemald ligiſtiſchen Heeres, von Gallas entlafien, 
unter Geleen durh Franken und Fulda gegen Thüringen. heranges 
‚ derungen, Erfurt umfchlofien bielt, ? die obere Saale, das Gebiet von ' 
Weimar und Jena, ohne Schonung gegen die verbäcdtige Treue der 
. Erneftiner, vom Feinde fänberte; indem das offene Heffenland die 
Schlangenpolitik feines Yürften entjeglih büßte, und in Niederheſſen 
und in Weftfalen die Reichsfeinde faft überall in die feften Städte 
gedrängt blieben; fiel die Hauptlaft des Neichöfrieged auf Bandr 
und das Land an der Mittelelbe. Da fdhimpflich und gefährlich 
war, in die verödeten Länder zwifchen Ober und Elbe zu weichen, ® 
wo Hermann Wrangel aud nad) Eroberung Landsbergs in der Neu⸗ 
mark einem ſchweren Stande gegen bie faiferlichen Heerführer, Mans» 
feld und Marzin, entgegenfah, und Kurbrandenburg nad dem Tode 
Bogislavs XIV., des bedauernswürdigen Letztlings des pommerfchen 
Füͤrſtengeſchlechts C'%,, März 1637), mit größerer Kraftentwidelung 
bie Sade des Kaiſers umfaßte, um fein alt verbürgted Anrecht an 
Pommern nicht gegen den Fremdling zu verlieren; entichloß fid 
Adlzreitter 359. 


3 Garve I, 194 Thestr. Earop. III, 772. 
2 Bufendborf 278. 
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Baner, faft rathlos und vol Unwillen über Frankreichs Unthätigs 
feit, den Krieg an der Mittelelbe feftzuhalten, fo lange es ginge. 
Unbezwinglid um Torgau verfhanzt, mit Vorräthen und Lebens⸗ 
mitteln, welche dem Lande ringsum mitleidslos abgepreßt wurden, 
harrte Bandr einer günftigen Wendung, und begnügte fich, um Weſt⸗ 
falen nicht ganz zu verlieren, einige ſchwache Haufen unter King 
dem bevrängten Oberſt Königsmark und den Heſſen zu Hilfe zu 
fenden, (Ende März). Als der Schwede in fo eigenfinniger Fafſung 
ftand, rüdten unter unaufhörlichen Gefechten Hatfeld und Goͤtz, bei 
Dresden (2) über die Elbe gegangen, auf beiden Seiten des 
Stromes gegen Torgau und den Winkel zwiſchen Elbe und Mulde 
heran,,? und drei Monate rangen beide Heere unter wechſelndem 
Slüde und dem Aufftande verzweifelter Bauern gegen die Schweden; 
in kleinen Unternehmungen gegen einander. Meißen vergaß über 
ben Sreueln, welde die Glaubensgenofien ihm zufügten, das Ans 





denken der Unmenfclichfeit des Zisfa und feiner Horden. Zwar 


bot, nad Richelieu’d Bericht,’ Bandr beim erften Heranzuge ber 
Feinde die Schlacht; dod fanden Hapfeld und Gig in der Kunde 
vom Tode Berbinands IL. einen triftigen Grund der Ablehnung, da 
der neue Herrfcher ihnen gebieten ließ, für's erſte es nicht auf ein 
Treffen anfommen zu laflen. | 

Richelieu war nicht ohne Nachricht von dem mißlichen Stande 


des Bundesgenofien an der Elbe, ald melden er die friegführenden 
Schweden betrachtete, ungeachtet auf St. Chamonts dringende Fors 


derung die Betätigung des Vertrages von Wismar aus Schweden 
noch nicht angelangt war.* Der Kardinal bangte um heimliche 
Friedendunterhandlung, welde “ud mitten unter dem verheerenden 
Kriege zwifhen Schweden und dem Kaifer trügeriich fortgefponnen 
wurde. Damit nicht auch Baner fih berüden ließe, zur Gefährbung 
Frankreichs einen Stillſtand oder Friedensantrag einzugehen, ſchickte 
Richelieu am 16. Februar den Sieur de Beauregard nach Deutſch⸗ 
fand, * welcher dur „St. Chamonts Liſten auf Umwegen befoͤrdert, 
mit reichen Geſchenken für den Feldmarſchall und deſſen Gemahlin 


s Bufendorf 276. 
s Daf. 277. 
2 Nichelieu IX, 388, . 
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in der Mitte des Mai im Waffengetümmel um Torgau anlangte.“ 
Bier Tage verfirihen, ehe Beauregard perfönlich den „Eoufin“ feines 
Königs antreten konnte; denn der Schwede war ganzer vier Tage 
betrunfen; ? ein Zuftand, den er in verzweifelter Lage am wenigften 
mied, da ihm gerade dann. die genialften Beldherrngedanfen zufloßen. 
Endlich ernüchtert empfing er den franzoͤſiſchen Ausfpäher in ziemlich 
unhöfliher Weile und vergalt die Anklage deſſelben gegen vie Reiches 
verweſer, indem er feinem Unmuth über Frankreichs Unthätigfeit uns 
verholen den Lauf ließ. Die reihen Geſchenke und Die glattzüngigen 
Berfprechungen Beauregards, Herzog Bernhard fei im Begriff, den 
erfehnten Angriff auf ven Oberrhein auszuführen, ftimmten ven trogigen 
Schweden bald milder; er, barbariſch, wo er konnte, zumal die kurfürfts 
lichen Zufthäufer und Jagdſchlöſſer verwüſtend, weilte unter Kranfheit 
und Roth in feinem Lager, gegen die Vorftellungen der anderen Feld⸗ 
herren, ſah Die Zahl der umringenden Gegner bis auf 30,000 Mann ans 
wadfen, und am 30. Mai die Brüde von Wittenberg, welche er 
bis dahin noch behauptet, in die Gewalt der Feinde gerathen. ° Aber 
erft gegen Ende des Junimonats wurde der ſchwediſche Hochmuth 
auf die fichere Kunde, daß auch Geleen nahe ftehe, Gallas mit dem 
Reſte des Hauptheeres ald Oberfeldherr heranrüde, und aus Böhmen 
neue Kriegshanfen unterwegs feien, gebroden;* und Baner ‚ges 
nöthigt, ftatt an den Rhein dem Herzog Bernhard entgegen zu eilen, 
und, für ihn, ſelbſt zwar rühmlih, für die Krone Schweden dar 
gegen höchſt ſchmachvoll, den Rüdzug nad Pommern, an die Seefante 
anzutreten. 

Das erft im hohen Sommer die Hauptfraft des Reiches, welches 
gegen den Rhein hin noch nichts zu befürchten hatte, den Schweden 
von der Elbe zu fcheuchen Anftalt traf, war unausbleibliche Folge 
des Herrfchermechfels, den das Reich vor Kurzem erfahren. Am 15. 
Februar, fieben Tage nah der Rückkehr von Regensburg, war 
Kaifer Ferdinand II., im neunundfünfzigften Jahre feines Alters, 
auf der Hofburg zu Wien unter frommer Getröftung ber göttlichen 
Gnade geftorben.® Wir überheben uns einer ausführlichen Charafters 


ı Buobriant 187. Bufendorf 304. 

s Richelien IX, 400. 

2 Puſenvorf 277. Guébriaut 187. Theatr. Eur. II, 795. 
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ſchilderung des Verftorbenen, der anders geworden in den Bereich 
unferer Gefchichte eintritt, als eine rafche, fanatiich erhigte Jugend 
ben Erzherzog von Defterreih, den König von Böhmen, und den 
nachſichtslos flrafenden Kaiſer verkündet hatte. Ferdinand H. ent- 
widelte als Menih und als Herrfcher hochlöbliche Eigenſchaften; 
wer war ihm gleih an Standhaftigfeit in der Roth, an Mäßigung 
und Demuth bei rafchem Glückswechſel? Die Fremblinge, welde 
Deiterreihd Macht und Deutfchlands Einheit fürdhteten; jene Partei 
proteftantifcher Zürften, welche die Reichsſatzungen brach, den mit 
Recht geftraften Pfälzer unterftügte, und unbillig fich mit den Gütern 
der fatholifchen Religiondpartei, der Danaergabe Guſtav Adolfs, bes 
reihern wollte, nannten ihn einen Tyrannen, den Unterdrüder der - 
deutfchen Freiheit. Wahr ift es, in den Tagen feiner Unüberwindlich⸗ 
feit trat die Erinnerung an die Majeftät und Herrfchaft der Vorfahren 
lockend vor Ferdinands II. Seele, und war ihm das Streben nad) 
größerer Machtvollfommenheit verzeihlich; aber nur Läfterung, 
nachgebetet den Fremdlingen, kann ihn befchuldigen, daß er bie uralte 
Verfaſſung umftürzen und fi zum unumfchränften Herrfcher des 
Reichs, die Stände zu blindunterworfenen Untertanen machen wollte. 
ALS Wohlthat hätte die Mits und Nachwelt es erachten müflen, wenn 
Ferdinand Majeftätsrechte mit der kaiſerlichen Krone wieder vereinigte, 
welche zum Theil feit dem Falle der Hohenftaufen entfremdet worden 
waren; aber auch bei einer machtvolleren Stellung des Reichsober⸗ 
hauptes und nothwendiger Abhängigfeit der Reichsglieder würde bie 
. freie, menſchenwürdige Verfaffung Deutſchlands, als des erften con⸗ 
Ritutionellen Staates, nicht gefährdet gewefen fein, welche Berdinand 
perfönlich achtete, von Fürſten und Etänden nicht fllanifchen, blinden 
Gehorfam forderte, und eine hochfinnige Breude hatte, eine fo eigens 
thümlich modificirte Herrfchaft über ein zahlreiches, mächtig geglieders 
tes Ganze, feinem Gefchlechte nicht zu vererben, fondern dur 
verftändig eingeleitete Wahl zu fihern. 

Hätte Ferdinand die Grunppfeiler der deutſchen Verfafſung zers 
trümmern wollen, fo bot Ihm der Eieg bei Nördlingen die Gunft des 
Augenblide, welche verfkmähend er die Hand zu gemäßigtem Frieden 
bot, und dieſelbe auch den ftrafbarften Verächtern feines Kaiſeramtes, 
wie dem Hefien, langmüthig offen erhielt. Ferdinand 11. ift deo 


felbftäindige Benrtheilung Ferdinande IE. bei Menzel ll, 28. Gualdo 
448. Adlzreitter 952. 


14 Kaifer Ferdinand IE. 


ftarrfinnigften,, blutigften Fanatismus befchuldigt worden, von den 
Proteftanten, welche ihr Glaubensbefenntnig mit gleicher, oft noch 
überbietender Unduldſamkeit ald das allein felig machende binftellten, 
diefelbe reformatorifhe Willkühr in Bezug auf ihre eigenen Unter» 
tbanen anfpradhen. Wer Entfhuldigungsgründe für den Wahn der 
Proteftanten findet, möge den im roͤmiſchen Belenntniß Geborenen, 
den Zögling der „geichworenen Verfechter“ dieſes Belenninifjes, nicht 
fhmälen, daß er feinen Glauben niht geringer achtete, und ſich 
gleichfalls verpflichtet hielt, die ihm anvertrauten Bölfer in der 
Reinheit diefed Glaubens zu bewahren. Wer mit Staatsgründen 
die Unterdrüdung der fatholifchen Kirche in proteſtantiſchen Ländern 
rechtfertigt, etwa daß der Krone Schweden die Sorge vor den Ka⸗ 
tholiſchen Wafas die Duldung der Fatholifhen Kirche verbot, muß 
die gleiche Entfchuldigung in höherem Maaße für den Habsburger 
gelten laſſen, deſſen fpanijchem Wetter ſtaatsrechtlich unterworfene 
Lande fih entzogen, indem deren republifanifches Gefühl am Genuß 
der Firchlihen Freiheit aufwuchs, und deſſen eigene proteftantiiche 
Untertbanen als unverföhnliche Feinde feines Haufes fich bethätigten, 
welhe erftarfen zu laſſen auch die alltäglichſte Regentenklugheit 
unterfagte. 

Der römifhe König Ferdinand, neunundzwanzig Jahre alt, jet 
Kaifer mit Geringihägung des franzöiifhen Widerſpruchs, den 
Deutichen empfohlen durh den Ruf der Milde und gefürctet als 
Sieger von Nördlingen, folgte, obwohl unabhängiger von geiftlihen 
Einflüffen, dennoch dem Grundfage feines Vaters: durch kirchliche 
Einheit feine Unterthanen in gefeglihem Gehorfam zu binden; hielt 
ftreng auf das Verbot des evangeliichen Gottesdienſtes, welches fein 
Vater erlaſſen hatte, unterfagte ſchon im April von Prag aus, bei 
fhwerer Strafe die Aufnahme der Berbannten, Unfatholifchen,' und 
geftattete im folgenden Jahre felbft nicht mehr die Reife in unfas 
tholiihe Orte ohne Erlaubniß der Obrigkeit. In löbliher Epars 
ſamkeit befchränfte Ferdinand II. den zahlreichen, prunfhaften Hofftaut 
feines Vaters, dankte den geheimen Rath bis auf fünf Perionen, 
den Biſchof von Wien, den berühmten Trautmannsdorf, den Ger 
ſchichtſchreiber Khevenhiller, die Grafen Slavata und Werbenberg, 
ab, befeßte, den Kurfürften gefällig, den anfangs aufgelösten Reichs⸗ 
hofrath mit weniger Gliedern, und verfah ihn (24. März) mit einer 

‘ Theatr. Europ. III, 790. 
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veränderten Geſchaͤftsanweiſung.“ So mannigfach wünſchenswerthe 
Abaͤnderungen, Willfaͤhrigleit gegen die Kurfürſten und Handlungen 
der Milde verdedten gleichwohl nicht die Fortführung der kaiſerlichen 
Herrſchaft im Sinne des Vorgängers. Kundbare Zeichen, daß die 
Anſicht des Kaiſerhofes in Betreff des lirchlichen Eigenthums ſich 
nicht gewandelt habe, brachte beſonders den Herzog Georg von Lüne⸗ 
burg in neue Berlegenheit, welcher nah dem Tage von Wittftod, 
um dad Bleichgewicht zwifchen den Parteien zu erhalten, fo entfcbies 
den des Kaiſers Waffen zu umfaflen ſchien, daß der Feldmarſchall 
Sog, feinem Nebenbuhler Gallad abgeneigt, dem Guelfen unter dem 
16. Januar 1637 die Stelle des Faifirlichen Generalifiimus antrug,? 
und ihm die Behauptung der hildesheimiſchen Etiftöiänder im voraus 
jufiherte.- Durch die Annahme der hüten kaiſerlichen Feldherrn⸗ 
würde mit den Schweden unverföhnlid zu bredien, lag jedoch 
um fo weniger in George Plänen, als fein @efandter von der 
regenöburger Kurfürftenverfammlung ihm den Beſcheid brachte,’ allen 
„gütlichen Verhandlungen müſſe die Reftitution des Stifts Hildesheim 
vorangehen! Georgs Bertrauter fügte hinzu, daflelbe fei ohne Waffens 
gewalt jchmwerli zu erlangen, da die Verpflichtung, in welcher der 
neue Kaiſer zumal zu dem Kurfürften von Baiern und von Köln 
wegen feiner Erhebung ftände, Nachgiebigfeit zu Gunſten des Guelfen 
nicht erwarten fieße. Da von Regensburg aud allerlei, ven 
minder mächtigen proteftantifchen Fürſten ſchädliche, Beſchlüſſe vers 
lauteten, theilte Georg im Verein mit den anderen guelfiihen Fürſten 
feine Sorgen den Herzogen von Medienburg (-.-) mit,* in der Abs 
ficht, mit jenen eine abiwehrende Stellung einzunehmen, und begünftigte 
jo auffallend den Zug der ſchwachen Haufen Kings an den Grenzen 
feined Gebieted auf Minden, daß Jobann Georg und Göt ein ges 
heimed Einverſtaͤndniß Georgs mit den Reichöfeinden vorausfegten 
und ihn bitter anflagten. Der Zweideutige, welchem die Einnahme 

der bildesheimifchen Stiftölunde durch Goͤt, nah Gallas' Eintreffen 
bei Torgau, bevorftand, fah fich deßhalb genöthigt, durch eine eigene 
Gefandifhaft zu Wittenberg (Z-=) fein Verfahren zu entſchuldigen. 
Dem Schlauen gelang auch die Rechtfertigung fo weit, dag Göp ihn 
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einer möglich glinftigen Wendung feiner Anfprühe auf die Stifte. 
länder vertröftete, falls er fich offen gegen Schweden erfläre. In 
fteigendem Gedränge, zumal Banerd Lage bei Torgau immer mißs 
licher wurde, erbot fi fogar Georg am (=) an Hapfeld, ven 
fchärferen Beobachter, zum Zeichen feiner Aufrichtigfeit, * einen Theil 
der Stiftsländer an Kur- Köln, den Bilhof von Hildesheim, abzus 
treten, und bat den Kaiſer um Erlaubniß, das Hoflager perfönlich 
befuchen zu dürfen. Jedoch wußte er der gebieterifchen Aufforderung 
der faiferlihen Feldherrn, feine gefammten Truppen mit ihnen zu 
vereinigen, dadurch gefchict fich zu entziehen, daß er, als dem Reichs⸗ 
heere am förderlichften, nur 2000 Reuter nah Meißen beorberte ? 
(Juni 1637), die nämlich fehneller als das Fußvolk nach einer ver- 
änderten Politik des Herzogs abgerufen werden fonnten. Co athmete 
der Liftige wiederum frei auf; Goͤtz erneuerte fchmeichelnd am °,, 
Juni den Antrag der Oberfeldherrnwürde; der Kaifer ſchien verföhnt, 
obgleih der Herzog, nimmer gefonnen, die gefahrvolle Steflung 
MWalpfteind anzunehmen, mit feinem vorgerüdten Alter ſich entichuls- 
bigte, und die gnädig ihm gewordene Erlaubniß zur Reife an den 
Kaiferhof, eine Krankheit vorgebend, ungenußt Tieß.° 

GSelang ed dem Buelfen durch unüberbotene Windungen unbe⸗ 
ſchaͤdigt fih oben und zwifchen beiden Parteien in freier Beweglich- 
feit zu erhalten, fo hatte Dagegen fein Nachbarfürſt Landgraf Wilhelm, 
in gleicher Lage troßiger, entichiedener oder weniger Meifter im Be⸗ 
trug, das eigene und feines Hauſes Verderben befchleunigt. Der 
Entfag von Hanau, unter angebahnten Friedensunterhandlungen 
und dem Andrange Bernhards auf den Rhein, die arge Beſchädigung 
der oberhefiiihen Lande, ter fundbare Bertrag Wilhelms mit Frank⸗ 
reich zu Weſel, deſſen Waffengemeinfchaft mit Baner nad der Schlacht 
von Wittftod, das ganze trugvolle, unverzeihlihe Epiel des Lands 
grafen, hatten ſchon Kaifer Ferdinand II. vermocht, zu Regensburg 
am 21. November 1636 den Heſſen als einen öffentlichen Friedbrecher 
und Feind des heiligen römifchen Reichs feiner Lande verluftig zu 
erftären.* Aber vie BVeröffentlihung des Straferfenntniffes war 
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während der Wahlgefchäfte und in den Gefahren des Spätherbftes 
unterblieben, und Ferdinand darüber geftorben. Mit dem neuen 
Jahre, als Bandr an die Elbe zurücdgewichen und Landgraf Wil 
heim, an Ausfähnung verzagend, die Verbindung mit den Reichs⸗ 
feinden dennoch nicht aufgab, den Entſatz Hermannfteind verſuchte, 
boten fih als Werkjeuge der Strafe, da Götz und Hatzfeld nad 
Thüringen und Meißen zum Kurfürften eilten, nur noch jene, 
anfangs durch Bandr nah Franken zurüdgebrängten Heerhaufen, 
welche unter dem Feldzeugmeiſter Geleen und unter Iſolani im März 
entieglihe Rache an dem armen heſſiſchen Landvolke zu handhaben 
begannen.‘ Denn das FTatferlihe Heer, aus Burgund heimgefehrt, 
ruhete noch In weit ausgedehnten Winterquartieren, von Freiburg 
bis über Stuttgart und Heilbronn hinaus, während Gallas und 
Piccolomint in Regensburg und In Wien die Kriegöpläne für den 
neuen Feldzug beriethen. Weil man vor Bernhard und Frankreich 
auf der Hut fein mußte,? und Hatzfeld nebft Götz den Schweden 
allein gewachſen fchien, blieben die täglich verftärkten Haufen des 
Gallas noch in den oberen Kreifen zum Schutze Baierns und Oeſter⸗ 
reih®, wiewohl jene gefegneten Lande am Ober» und Mittelrhein 
und am Main am graunvoliftien die Geißel der letzten Kriegsjahre 
erfahren hatten. Oder bot nicht vielmehr unfer ganzes Vaterland, 
mit Ausnahme bed wiederum verfchonten baterfchen und öfterreichts 
fhen Kreiſes und eines ſchmalen Strichs an der Nord⸗ und Oſtſee, 
daſſelbe Schaufpiel der unbefchreiblichften Veroͤdung, und fehlen nicht 
vielmehr nur die einzelnen Schilderungen des gleichen Jammers, 
wie ans Mittelveutfhland, wo, ald 3. B. in Worms, die dünne 
Bevölferung wie das Vieh von Wurzeln, Gras und Baums 
blättern fich nährte, das Fleiſch gefallener Thiere, felbft die verfaul⸗ 
ten Häute als Nahrungsmittel, gleich Belagerten, nicht verabfcheute, 
Schindanger, Galgen und Kirchhof um den entfeglichen Fraß beftahl 
‚ amd, wo, wie zu Serufalem unter Titus und auf den Südſeeinſeln, das 
Fleiſch der eigenen Brüder, ja der Kinder im Wahnfinn ded Hungerd 
als Speife bereitet wurde? Mocte es um Gellnhaufen, wo das 
prangende Süddeutſchland ſich aufthut, allein gefchehen fein, daß 
bie Wölfe in den Häufern einft vwolf&belebter Dörfer auf Haufen 
abgenagter Menfchengebeine ſich eingeniftet? Starben um Hanau, 
t Mheatr. Europ. III, 771. 
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Fulda, in der Wetterau, um Koburg allein Menfhen des Hunger⸗ 
toded und diente bier allein das Fleiſch gemordeter Menſchen als 
tägliche Koft von Bettlerbanvden, welche unglüdlide Wanderer mit 
Fangſchlingen in ihre Höhlen zogen?! Es fehlen über fo fcheußliche 
Zuftände die Berichte aus anderen Gegenden unfered Vaterlandes, 
wiewohl die Kriegszeitungen angefüllt find mit Beifpielen der blutigr 
ften Feldherrnjuſtiz, wie z. B. in Meißen bei Riefa über hundert 
säuberifhe Merodebrüder, großentheild Yranzofen und Wallonen, 
graunvoll hingerichtet wurden, die, gerade wie im Elfaß und in der 
Pfalz und in Lothringen, von befeftigten Häufern aus das Land⸗ 
volk brandichagten.? 

Den eriten Kroatenhaufen folgten im April bie geregelten 
Schaaren Galla®’, um unter Kämpfen mit den muthigen heſſiſchen 
Bauern, dur planmäßige Verwüftung Niederhefiend den Landes⸗ 
bern zur Annahme des Friedens zu zwingen. Als das offene Ges 
biet vom Eichsfelde ab über Wanfried bis gegen Fulda Hin erobert 
war,° vereinigte der Landgraf ſich mit den verftärften Haufen, welche 
King eben unter heimliher Bergünftigung George von Lüneburg 
bis Minden geführt, ‘%,, April, und vertrieb, mit dem ſchwediſchen 
Feldherrn faſt 7000 Dann ſtark, auf Kaflel gerüdt, die Kroaten 
und Geleens ſchwächeres Heer bis an die Werra. Allendorf ward 
von den Hefien, wie Eſchwege, wieder erftürmt, unter dem Beiftande 
erbitterter Bauern, weldyem Beifpiele die zahmere Lunbbevölferung 
in Meißen bald nahahmte. Untervefien aber hatte die offenbare 
Gemeinfhaft des Landgrafen mit dem Neichöfeinde, dem Schweden, 
die Nachficht des Kaiferd vollends überwältigt; am 24. April warb 
zu Wien der Hartbezüchtigte von neuem ald Friedensbrecher und 
Feind des römifchen Reiches erklärt, * ihm fein Land abgefprochen; 
die Untertanen und Bafallen, des Treueides entbunden, ers 
hielten die Weifung, dem Landgrafen Georg, ald Verweſer des 
NiederfürftenthHums Heffen, gu gehorchen. Georg, der ſo vielfadhe 
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Beſchädigung vom Better erbuldet, hatte feinerfeitd im Anfang des 
Jahres 1637 die Neutralität, welche er bi dahin behauptet, aufs 
gegeben, unter feinem Bruder Johann, früher ſchwediſchem Oberſten, 
ein wohlgerüfteted Kriegsvolf zum Reichsheere geftelt, und glaubte 
jeßt die Zeit gefommen, das feit Guftav Adolfs Ankunft gefährvete 
Recht auf Marburg zu gewinnen, wiewohl er die zugefchidten 
Taiferlichen Patente noch nicht befannt machte. Indem nun gleich» 
zeitig mit dieſem Reichéſchritte der oberfte Befehlshaber in Weſt⸗ 
falen, Generals Feldzeugmeifter Graf von der Wahl, mit Lamboy zu 
Seleen ftieß, fah der Landgraf die Uebermacht gegen fi, und mußte 
fi entfchließen, nachdem er Allendorf im Mai geräumt und nod 
eine Zeit lang bei Kaflel im Felde gehalten, ‘ fein Erbe, bis auf 
die fehle Hauptfladt nebſt Ziegenhain und Hirſchfeld, preiszugeben, 
und der Heimath den Rüden zu wenden (%/,, Mall. Dem Bers 
biendeten blieben ſtatt des Vatererbes, das er ruhig genießen konnte, 
nur die beftrittenen, feld vor Schweden nidt fiheren, Er⸗ 
oberungen im Herzogthum Weftfalen, in den Bisthümern Münfter 
und Minden, wo Königsmark und Ruthven feit dem Abzuge des 
fatferlichen Heeres auf Meißen, wieder um fi gegriffen hatten, ? 
und Melander, mit franzoͤſiſchem Gelde zu Sträften gefommen, zur 
Belagerung des feften Fledend Vechte im Münfterlande ſich anfchidte. 
Mit Wilhelm verließ die Heimath Amalia Elifabeth * mit ihren 
jungen Kindern, und theilte die Verbannung des Gatten, die fie 
durch leidenſchaftlichen Groll gegen Oeſterreich verſchuldet hatte. 
Erſt in der fernen Reichsſtadt Bremen fand die fürſtliche Familie 
eine Zufluchtsſtaäͤtte, um auch bald den frühen Tod des Gatten und 
Baterd zu beweinen. Zwar eroberte Wilhelm auf dem Rüdzuge 
auf Rinteln Warburg, und fchlug weichend die zerftreuten Haufen 
Wahls und Peter Götzes; aber hinter ihm überfchwemmten die 
Vollſtrecker des Kaiſerurtheils unter Geleen das unglüdliche Land, 
gingen Eſchwege, Allendorf, Lichtenberg, Homburg, * zufammen fieben- 
zehn Stäpte, fiebenundvierzig adelige Schlößer und dreihundert Dörfer 
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greuelvoll in Flammen unter, ſtreiften Johann's von Werth Reuter, 
vor Hermannftein müßig, bis Sranfenberg, warb das Land bis auf 
drei fefte Städte eine Dede und plagte Peſt und Hungeronoth die 
dünne Bevölkerung. Diefer jammervolle Zuftand dauerte fort, ale 
am 20. Mai Geleen mit dem regelmäßigen Heere über Mühlhaufen 
und Langenſalza auf Erfurt zog (23. Mat),‘ um mit Speerrenter, 
dem aus ber Gefangenfchaft freigefauften, die Umfchliegung jener 
hartnädig vertheidigten, volfreihen, feften Stadt fortzufegen. Ges 
ringen Troft gewährte ed dem verrathenen Volke, daß fein Fürſt 
mit King am °/,, Juni die Heine Feſte Vechte eroberte,? Bielefeld 
und Lemgo einnahm, brandfchaste und die kaiſerliche Beſatzung auf 
Paderborn feuchte. Konnten jene doch nicht an Hermannfteins 
Entfag denken, zu welchem Zwede Ranzau mit reichen Werbegeldern 
nah Weftfalen angelangt war. * Ginmuth des Handelns fehlte 
beiden ehrgeizigen Dienern Frankreichs, dem deutfchen Fürften und 
dem holſteiniſchen Edelmanne; das hollaͤndiſche Bündniß, welches 
Frankreich für Heſſen gefordert, kam nicht zu Stande, weil die Ges 
neralftaaten in Regensburg die Fortdauer des feltjamen Reutralis 
tätöverhältniffes zum Kaiſer nachgefucht. Ranzau hatte mit Mühe 
2000 Mann geworben, haderte mit dem Föniglichen Muftercommiftär 
Baron d’Diffonville, forderte hohe Schuldſummen von Ludwig XIII, 
drohete auf feine Güter zu gehen, fo daß die fpäte Vereinigung des 
franzoͤſiſchen Haufens mit Wilhelm (7-77) vergeblih war,* Her⸗ 
mannftein fiel, und der Landgraf mit King, in Furcht, die Bezwinger 
der Rheinfefte würden ihnen auf den Naden fallen, fcheu aus dem 
Bisthum Paderborn nah Rinteln hinter die Wefer wid, Ranzan 
fih an die holländifche Gränze zog. 
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Banoͤr weicht vor Ballas von Torgan bie Hinter die Ober. Juli 1637. — Einfall 
bes Faiferlichen Heeres in Pommern und Rückzug der Schweden in bie Hauptfeflen. 
December 18637. — Fall der von Baner eroberten Städte an der Elbe. — 
Angriff des Landgrafen auf Ofifriesland und fein Tod. September. — Pos 
litiſche Schlanheit der Wittwe. December 1637. 


Während dad arme Heſſen dem Sieger fi beugte und Waffen- 
ruhe in Weftdeutichland eintrat, zumal von Bernhard yon Weimar 
und den Franzofen, nad dem Berlufte des Beltlind fein unvorher⸗ 
geiehener Angriff auf der Rheinfeite zu befürchten ftand, war Kaifer 
Ferdinand, um dem Neichöfriege in Meißen näher zu fein, zu Anz 
fang ded Juni nad Prag gefommen. * Die Bölfer erwarteten ven 
Sieger von Rörblingen in PBerfon an der Spige feiner Heere; allein 
Ferdinand, gleichgültig gegen Kriegerehre, welche zu erfämpfen er 
feinen Dienern ‚ließ, entzog ſich der hohen Pfliht, vielleicht auch 
durh frühes Gichtleiden entfchuldigt, und vertraute die Oberans 
führugg, welche Herzog Georg argliftig abgelehnt, wieder dem viels 
getabelten Welfchtiroler Gallas. Der Krieg gegen Frankreich, wel- 
hen Spanien in dei Niederlanden, in Burgund und in Stalien, der 
Herzog von Lothringen an der Saar, Mofel und Maas aufgenoms 
men, trat geitweife in den Hintergrund; es galt den Schweden über 
die See zu jagen. Mit unerwartetem Nachdruck nahm Georg Wils 
heim von Brandenburg, unter Leitung feines unverbient hartgetadel⸗ 
ten Minifters Schwarzenberg, ded Krieged gegen die Schweden ſich 
an. Nah vem —8 Bogislavs XIV. hatte Sten Bjelke, der 
Drenftjerna’d Stelldertreter in Deutſchland, der brandenburgiſchen 
Beſitzergreifung des ererbten, alt geſicherten Pommerns anmaßungs⸗ 
voll widerſprochen,“ mit barbariſcher Drohung den Ueberbringer 
furfürftlicher Schreiben und Patente an ihn und an bie pommerfce 
Landesregierung. abgemwiefen, ungeachtet dad Volk dem rechtmäßigen 
Gebieter entſchieden ſich hinneigte. So hörte jeder Zweifel auf, 
daß nicht die Krone Schweden den Raub eined großen beutfchen 
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Reichslandes, welches Guſtav Adolf erfchlichen, und durch trugvolle 
Verträge umgarnt hatte, ald Eigenthum mit ven Waffen zu behaupten 
gedächte. Ohne Schen vor Gewaltthat ließ der ſchwediſche Machts 
haber ven alten Feldmarſchall Georg von Arnim, welcher auf feinem 
Schloſſe Boigenburg in Zurüdgezogenheit Iebte, ald verdächtig übers 
fallen (”/,, März), und gefangen nad) Stodholm ſchleppen.“ Der 
Kurfürft Georg Wilhelm, im unbeftrittenen Rechte feiner Kur, für 
welches hundertjährige blutige Fehden geführt waren, gefränft, rief, 
zum hartnädigen Kampfe entjchloffen, feine Unterthunen vom ſchwedi⸗ 
ſchen Heere ab (24. April), und ging, im eigenen Lande ohnmädtig, 
zu arm, fowie dur die Stände gebunden, am 12. Juni 1637 vers 
mittelft des Rathes von Blumenthal in Prag einen Bertrag mit 
Ferdinand ein.? Vermöge deſſelben verpflichtete der Kaifer ſich, ein 
Heer von 7000 Mann gedienter Krieger, unter brandenburgifchen 
und pommerſchen Ebdelleuten, innerhalb dreier Monate auf feine 
Koften zu werben, die von dem Kurfürften anfangs mit Sold vers 
ſehen, fpäter vom Kaiſer aus Reichsmitteln verpflegt, dem Befehle 
Georg Wilhelmd unterworfen, gleihwohl wie die übrigen Theile 
des Faiferlihen und Reichsheeres, einen Doppeleid ſchwören gplten, 
„dem Kaiſer und, ftatt deſſen dem Kurfürften, gehorfam zu fein, 
und diefem das rechtmäßige Erbe Pommern zu erfämpfen.“ Der 
Generallieutenant von Kliging, fhon Befehlshaber der vorhandenen 
ſchwachen brandenburgifchen Völker, bildete Dad neugemworbene Heer 
mitten unter getümmelvollen Sriegdereigniffen, welche die Mark dieß⸗ 
ſeits und jenfeitö der Oder, wie das angrenzende Pommern erfüllten. ? 
Der alte Feldmarſchall Wrangel, nad dem Tode Bogislavs forgens 
voN in Bommern feftgehalten, deffen Behauptung bie Reichsverweſer 
ihm anbefohlen; ferner gehindert Durch Angriffe Marzin's und Klitzing's, 
dem bebrängten Baner Hülfe an die Elbe zu fhiden; nur eines ges 
ringen Heered mädtig, fand während des Maimonats im Lager 
zwifchen Lödenig und, Prenzlau, wid dann auf die Kunde vom Falle 
Wittenbergd auf Paſewalk zurüd.* Um Stettind und der Pene ficher 
zu fein, hatte er fein Heer, mit geringer Verftärfung aus Medlenburg, 
an der Nieveroder, von Schwert, und der Feſte Garz bis Stettin 
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abwärts, zufammengezogen, als die lange gefürdtete Wendung vor 
Torgau eintrat, und ſchnell Pommern der Schauplag einer wunders 
baren, abenteuerlichen Kriegsweiſe wurde. ‘ 

Denn Gallad, zu Prag vom Kaifer entlaffen und auf Leipzig 
geeilt,, raffte al&bald alle zerftreuten Haufen zufammen, fand aud 
das Heer Geleen’s, welches er von Erfurt herbeibefchieden, zur Stelle 
im Hauptlager bei Pretſch, %,, Juni, fo wie einige taufend Kroaten, 
welche der Graf von Schwarzenberg aus Böhmen herausgeführt, 
und fand im Begriff, mit überlegener Macht, welche von den Geg« 
nern auf 60,000 Mann angegeben wurde, aber noch nicht 40,000 
Mann betrug, das ſchwediſche Lager bei Torgau von allen Seiten 
einzufchließen. ? Unter fo furchtbaren Anftalten zu feinem Verderben, 
welches ihm fhon am '";, Juni die Kroaten, vor feinem Lager 
taufend weidende Pferde raubend, angekündigt, mußte Baner einen 
fchnellen Entfhluß faffen. Des Mangeld Tonnte er fi noch eine 
Zeit lang erwehren, da er in Torgau die Vorräthe des Meißner, 
landes aufgehäuft; aber obers und unterhalb feines Lagers hatte 
der Feind feine ficheren Brüden, umengte ihn mit jeder Stunde uns ' 
entrinnbarer und brohete ihm entweder den Hungertod oder fchimpfs 
liche Ergebung. Den NAbenteurerfrieg aufs Ungewifle nad dem 
Smnern Deutihlands zu tragen, war mißlih, da er fih von Pom⸗ 
mern trennen mußte, das, der Krone einziges Beſitzthum, Wrangel 
unmöglih allein vertheidigen ‚konnte; von Bernhards Kortichritten 
am Rhein erfholl feine Kunde; ging er auf Erfurt, fo folgte ihm 
ein Theil des Hauptheeres im Rüden; von der Seefüfte abgeſchnit⸗ 
ten wäre er nichts deſto weniger überwältigt wurden. Darum ents 
ſchloß fih Bandr, eilig den nächften Weg nach der Oder einzufchlagen, 
ward gleich Pommern, der Krone noch gefchonte Beute, der Schaus 
platz eines Krieges, zu welchem dem Faiferlihen Heere ganz Deutſch⸗ 
land die ficheren Mittel bot. 

Aber Liſt war nöthig. Baner, durch geheime Eilboten den 
Marſchall Wrangel auffordernd, ihn an der Oder aufzunehmen, bes 
nugte das Einverfändniß der Bürger Torgau's mit dem Gegner, 
denfelben glauben zu machen, als wolle er auf Erfurt gehen; fpielte 
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geſchict den Weglagerern ein falfches Schreiben an den dortigen 
Befehlöhaber in die Hände, und wie er auf diefe Weile einen 
bedeutenden Theil des Faiferlihen Heeres auf dem linfen Ufer feſt⸗ 
gehalten, und 4000 Reuter in der Frühe des '%,, Juni nad ver 
ſchiedenen Seiten auögefendet, erpreßte er von den Bürgern nod) 
40,000 Thaler, vertheilte oder vernichtete die Vorräthe, verfenkte 
alle Schiffe, Iadete den Foftbareren Raub Sachſens auf, und führte 


am Abend um 9 Uhr fein Fußvolk und achtzig Kanonen über vie 


Brüde. Am Morgen des 29. Juni räumt er mit den Reutern 
unter dem Brande des entbehrlihen Kriegsgeraͤths fein Lager, geht 
in Schlachtordnung, etwa 16,000 Mann ftark, er felbit mit Lesly 
und Torftensfon bei der Hinterhut, um Herzberg über die Eifer, 
folgenden Tages auf Ludau, dann bei Lübben (ZI) über die 
Spree, nur von anprallenden Reuterhaufen beunruhigt. Nachts 
darauf lagert er zwifchen Lübben und Lieberofe unter freiem Himmel, 
und gelangt, den General Pful vorausfgidenn, am (T-57) Abends 
zur Ober in der Nähe von Fürftenberg. * Der breite Strom bietet 
ihm mehrere feichte Fuhrten; feine Soldaten ziehen, weil die Pferbe 
ermattet waren, das Gefhüg, der Mann um den Lohn eines halben 
Thalers, durch dad Waffer, und am (5) fteht das Heer, zwar er⸗ 
fhöpft und um mehrere Taufend ermübeter oder entlaufener Soldaten 
vermindert, zumal Sachſen und Kaiferliher, welche als Gefangene 
unter feine Fahnen geftedt waren, in der Rähe von Drofien. Bon 
hier ſchickt Baner eine leichte Schaar auf Landsberg, um den dorti⸗ 
gen Pag über die Warthe nad Pommern offen zu erhalten; aber 
‚ fein rafcher Vortrab findet vor Landsberg den Faiferlichen General 

Marzin aufgeftellt; Wrangel dagegen, den Bandr oberhalb 
Küftrind erwartete, fteht noch acht Meilen unterhalb bei Schwert. So 











fiebt Baners Feldherrnkunſt, da er ſchon triumphirte, dennoch ſich 


betrogen. Denn Gallas, fobald er, einen halben Tag fpäter, den 
Aufbruch des Schweden erfährt, eilt über die Brüde von Pretfch, dem 
Fliehenden auf näheren Wegen, wenn auch nicht an der Ober, doch 
an der Warthe, den Vorfprung abzugemwinnen; in mehr nörblicher 
Richtung jenem zur Seite folgend und ernftliche Gefechte vermeidend, 
nächtigte der ſchnellſte Theil des Taiferlichen Heeres am 1/,, bei Jeſſen, 

ı Epitome rer. germ. 169 gibt zu verfichen, der Kurfürfi von Brandenburg, 


befien General Kliting dem Baner zuvorfommen konnte, habe die Flucht der 
Schweden begünfligt, um beide Heere aus feinem Lande zu fchaffen. 
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am ?%,, bei Jüterbod, am 7 bei Baruth, am 3-37 bei Fürſten⸗ 
walde. Der ärmfte Strich der Lauſitz bietet, zufällig noch verichont, 
die Mittel zur Stärkung des eilenden Heeres, doch leidet es bei 
berrichender Dürre an Waflermangel.* Bon Fürftenwalde aus 
wendet fih, ungehindert durch den entfernten Wrangel, Marzin auf 
Küftrin, entnimmt aus der Feftung, wo Georg Wilhelm, in Trauer 
wegen Ferdinands II., Hoflager hielt, fchwere Geſchutze, und ſteht 
er drohend vor Landsberg. Am 5 erſchrickt Baner, mit 
feinem ganzen Heere auf Landsberg herangelommen, vor dem Anblid 
der Gegner, welde über Küftrin gefolgt, in langgevehnten Reihen 
jenſeits der Stadt ſich zeigen. Mit Gewalt durchzubrechen ſcheint 
felbt dem Baner ein Werk der Unmöglichkeit; ſchon jubeln vie 
kaiſerlichen Heerführer, trinken, wie Götz, durſtiger, und fenden 
Briefe in die Heimath: „ber Schwede fey wie ein Wild im Rebe 
gefangen.” Wahrlih eine größere Gefahr hatte während des 
zwanzigjährigen Kriege noch fein Heer umftellt; vor ihm auf 
Bommern zu die Warthe und ein flarfed Heer hinter derfelben ; zur. 
Zinfen die Dver, deren jenfeitige Ufer Graf Buchheim beſeht hielt; 
öftlih zur Rechten die polniihe Grenze, welche zu betreten neue 
Gefahr und einen kaum geichlichteten Krieg weiſſagte. Baner 
verliert nicht die Beſonnenheit, tobt aber leidenichaftlih gegen 
Beauregard, den franzöfifchen Späher, welcher ibm gefolgt war, ? 
mißt dem nnthätigen Bundeögenofien die Schuld ded nahen 
Verderbens bei, und droht, wenn Schweben und der Kaiſer 
Frieden machten, würden beide nicht fo winfelzjiehen, um über ben’ 
Rhein zu ſetzen. Der Franzofe, die Roth vor Augen, entſchuldigt 
den König, ſchilt auf Wrangel und beutet auf das unbefonnene 
Verweilen Bandrd um Torgau. Aber Vorwürfe ändern nichte; 
der einzige Ausweg ift, den Weg zur Oper zurüdzumefien, und 
auf dem linfen Ufer die Vereinigung mit Wrangel zu Stande zu 
bringen. Wiederum heftet Bandr den Fuchsſchwanz an die Löwen, 
haut, läßt laut werben, daß er, durch Polen gehenn, oberhalb 
Landsbergs über die Nee nad Pommern dringen wolle; er fendet 
feine Gattin nebft den vornehmen Dffigieröfrauen und ver beften 
Beute auf Meferig, reich mit Geld verfehen, um die Polen durch 
fpendende Hand zu begütigen; einen brandenburgifhen Junker aus 
Carve I, 200. 
3 Quebriant 189. 
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ſeinem Heere ſchickt er, unter Verheißungen, mit Geld gleichfalls 
auf Meſeritz, um Führer des Weges zu dingen.“ Wie Bandr 
Hug voraus berechnet, meldet der Brandenburger dad Gewerbe 
feinem Landesherrn, worauf der Faiferliche Feldherr die Kroaten 
Buchheims aus der Gegend unterhalb Lebus abruft und ftarfe 
Heeredabtheilungen die Nege aufwärts fendet, um den Schweden 
in den dortigen Niederungen aufzulauern. Kaum warb Bandr 
inne, daß der Feind getäufcht fei, ald er nochmals dad Gepäd 
durch Vernichtung erleichtert, einige ſchwediſche Kanonen fprengt, 
bie Befagung von Landsberg verflärft, und am gegen bie 
Oder zurüdelilt, entichlofien, felbft den Uebergang zu erzwingen, 
da er vor Gallas den Borfprung eined Tages bat. Glücklich 
findet er die Stellung, dem Bleden Goerig gegenüber, ſeit Mittag 
verfaßen (Y,. Juli), watet zum zweitenmal, Gepäd und Geſchütz 
rettend, durch den feichten Strom, kommt unbemerkt vor Küftrin 
vorüber am *,, Juli bis jenfeits Wriegen, am ?/,,. bis Freien 
walde und vereinigt fih am ., Juli jenfeitS der Fühne hinter 
Reuftadt mit der Vorhut Wrangeld. Beim Klofter Chorin begeg» 
nen fih am *,, SZuli die beiden ſchwediſchen Heerführer; Bandr, 
im Gefühl feiner That, gefchmeidiger gegen den Franzoſen, voll 
Vorwurf gegen den alten Feldmarſchall. Aber zu raften iſt auch 
bier nicht; weil Gallas, enttäufcht, befhämt, nad Landsbergs Fall 
2); Juli, mit dem Hauptheere bei Küftrin zurüdgegangen, auf bie 
Ukermark und Borpommern herandringt. Ueber Schwebt und Garz 
weicht das vereinte jchwebiihe Heer auf Stettin und lagert ſich 
dort, gerade fieben Jahre jpäter, als Guſtav Adolf, ven ſchwachen 
Bogislav XIV. einihüchternd, in die Hauptſtadt Pommerns eins 
gezogen war. ? 

Schwedens Anhänger und Bandr's PVerehrer jubelten über vie 
geniale Liſt, welche das Heer gerettet; die Deutfchen unter den 
Fahnen fapten neue Zuverficht; man fang Spottlieder und die Hol 
länder erfannen ein Schmachbild, welches die Faiferlichen Generale 
darftellte, wie fie einen Sad, in welchem das ſchwediſche Heer 
ftedte, zufchnürten, und nicht Acht hatten, daß Baner, mit dem 
Degen einen Zipfel des Sackes aufſchneidend, herauskroch.? 

ı Aus Beanregarbs Memoiren bei Gnoͤbriant 190. 
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Herb tabelte die eigene Partei die Meberlifteten; als ber Kurfürft 
Georg Wilhelm nad der erfien waderen Probe feines Generals 
Kliging die Vornehmften des Heeres bewirthete, fchalt er auf 
die Faiferlichen Heerführer, „denen ber Fiſch aus dem Nebe ents 
ſchlüpft,“ und verließ, auf die Entfchuldigungsrede des Gallas, die 
Tafel mit der Drohung, dem Kaiſer den ſchmachvollen Hergang zu 
melden. * Aber bliden wir auf das Ganze, fo hatte felbft die un- 
gefhidte Berwendung der Faiferlihen Macht unüberfehlich Großes 
gewonnen. Alle Frucht des blutigen woittfloder Siege war für 
Schweden verloren; während Baner fein ermattetes, an Zahl ges 
ſchwaͤchtes Fußvolk um Stettin fammelte, die unberittenen Reuter 
dem unzufriedenen Landvolfe in Hinterpommern die Pferde nahmen, 
und die Offiziere murrten, welche auf eiligem Rückzuge ihre lang 
erfparte, mühfam erworbene Beute eingebüßt; * Wrangel, mit Bandr 
gefpannt, Hinter die Pene zog; konnte Gallas die Brandenburger 
unter Klitzing und die Sachſen entlafien, um die Städte Medlen- 
burgs und an der Nieverelbe zu bezwingen; in Mitteldeutfchland 
dur andere Theile des Reichsheeres die letzten Funken des Kriegs⸗ 
feuers dämpfen, und war dennoch flarf genug, Baner und Torftendfon 
mit Gewalt auf einen Tleinen Strich Pommerns zu befchränfen. 
Kein Wunder demnach, daß den Kardinal die Sorge vor einem 
befonderen Frieden zwiſchen den Schweden und dem Saifer nicht 
ruben ließ, welchen einzuleiten ein brandenburgifcher Rath mit kaiſer⸗ 
licher Vollmacht und Abgeoronete Bjelkes, feit dem März in Biers 
saden, im Juni um Schwedt zufammentamen, bis Markgraf 
Siegsmund aufbrehend das trüglide Geſchäft beendete, da die 
Bollmaht ded Schweden, wie zum Hohn des Ernſtes, noch auf 
den feit ſechs Monate todten Kaiſer ausgeftellt war. ® 

Wir geben den Krieg in Pommern nur nad) feinen Umrifien 
und dem endlichen Refultate.* Das kaiſerliche Heer, nad genauer 
Angabe farm 30,000 Mann flarf, warb zwar von Gallad als 
Lieutenant des Kaiſers befehligt, fand jedoch, obenein ald Reiche: 
heer ungleich zufammengefegt, unter einer fo großen Zahl vornehmer 
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Offiziere, daß widerſpruchsvolle Anordnungen, blutige Zerwürfniſſe 
nicht felten eintraten, und der unzählbare Troß und allerlei Geſindel 
ein mäßig fruchtbares Land bald aufzehren mußte. Inter Gallas be⸗ 
fehligte Johann Goͤtz und deßen Bruder Peter, Graf Hatzfeld, Marzin, 
Schwarzenberg, der Prinz Matthias von Medici, der Duca di Bra⸗ 
ganza, der Graf von Rittberg, Bruder ded Grafen von Oftfrieöland, 
der Feldgeugmeifter Breuner, die Generals Wachtmeifter Buchheim, 
Brebow, Gonzaga, Salis, Wangler, von der Golz; kurz faft das 
ganze, aus Stalienern, Deutſchen, Spaniern zufammengefehte Gene 
ralögefolge, welches nad Auflöfung des walpfteinfhen Stabes unter 
Ferdinand bei Körblingen geftritten, und unter Galad um Nancy 
1635 und in Burgund 1636 in der Kriegdzeitung parabirt hatte 
Namhaft waren unter ven Oberfien Mühlheim, Graf Bruay, Don 
Felix Zuniga y Guzman,! Deverour, der Mörder Waldſteins, an ber 
Spige irländifcher Dragoner; die Menge der Offiziere niederer Grabe 
ohne Mannſchaft wurde einmal von Gallas zu hellen Haufen ins 
Treffen geftellt.? Oft jagten die Regimenter einander aus dem 
Duartier, deren Zwiftigfeit der Elug geführte Beind nicht unbenupt 
ließ; die unfinnige Wirthſchaft, welche zumal Peter Göp ?’ im neu⸗ 
tralen, befreundeten Medlenburg übte; bie offene Räuberei an 
Wehrlofen fcheuchte die Bevölkerung in die Wälder, und machte bie 
Pommern, welde anfangs mit unverhaltener Freude Die Herfteller 
ihrer rechtmäßigen Herrſchaft empfingen, gleichgültig oder erbittert. * 
Dazu kam die Beichaffenheit des Landes, wegen feiner vielen Flüffe, 
Ströme und Päfle in tiefen Moräften zum Bertheidigungsfriege im 
Herbfte und im Winter vortrefflic geeignet. Die Schweden hielten 
die großen befeftigten Stäbte inne, geboten über Schiffe, um raſch 
den bevroheten Drten Hülfe zu bringen. Hatte doch Guſtav Adolf 
im Befig einer Flotte, und in die Hauptlandesfeften Stettin und 
Stralfund aufgenommen, über ein Jahr gebrauht, um die Küfte 
uneinigen Heerführern und einem aufgelöften Kriegsvolle abzuges 
winnen; obenein da die Stimmung der Einwohner ihn entfchieden 
begünftigte. Endli mögen wir auch nicht überfehen, ° dag nicht 
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einmal Sachſen und Brandenburg, viel weniger Georg von Lünes 
burg, die Schweden rettungslos unter den Fuß des Kaiferd bringen 
wollten. Aber ungeachtet der einmüthigen Haltung und der größe 
ıen Kriegereigenfchaften Banerd und Torftensfond reihete ſich ein 
Verluſt an den andern. Am Ende des Auguft, als Mecklenburgs 
Städte und die märfifchen erobert waren, fand Gallad vor Anklam 
(Yo Auguſt); am ?%,, Auguft fiel Wefermünde, am ward 
der Uebergang über die Pene bei Kloſter Stofp zuerſt verfucht, 
während Torftensfon gefaßt war, nur die feſten Städte auf der 
hinterpommerfhen Eeite und die Oder zu vertheidigen. Als der 
Angriff auf diefen Theil Vorpommernd an der Tapferfeit Baners 
und der Einfiht des alten Wrangel, dem fein Sohn, der fpäter . 
fo fchredlihe Karl Guſtav, zur Seite ftand, fcheiterte, der kaiſerliche 
Oberfeloherr fih hinter die Tollenfe zurückwandte (Ende Septembers), 
und Johann Götz in der Mitte Septembers langfam nad Thürins 
gen, Heffen und Weſtfalen aufbrach, * wütheten in Hinterpommern 
Ungarn, das bewaffnete Geleit, welches des Kaiſers Schwefter als 
Braut vem Könige Wladislav IV. nah Polen zuführte, und meus 
terifche Polen um die Wette, und trugen den Krieg in Gegenden, 
bie bis dahin wegen ihrer Entlegenheit noch verfchont geblieben. 
Dur einen zweiten Verſuch des Gallas, mit Hülfe der von ber 
Elbe zurücgerufenen Sachſen und Brandenburger unter Dom Vitzthum 
und Klitzing von der Trebel und Rednig her in Vorpommern eins 
zufallen, wiefen Wrangel und Bandr, obgleich beide Fränflich, mit 
dem hungtigen, nadten, verzweifelten Heere an den Moräften der 
Rednig ab, und boten darauf am ?/,, October, mindeſtens 16,000 
Mann flark, vor Ribnig die Schlacht, bie jedoch Gallas, die vors 
theifhafte Stellung des Feindes ermeflend, nicht annahm und gegen 
die Warnow ſich zurückzog,? bereitd der Winterlager eingevenf. 
Kaum war Baner 1%,, October aus der verödeten Umgegend von 
Ribnitz, feinem Mitfeloherrn die Hut der Grenze anvertrauend, über 
Loitz nach der Niederoder aufgebrochen, um die Brandenburger in 
der Neumark und aus Küſtrin zu fehreden, und durd einen Marſch 
auf Schlefien den Gallas von der Küfte abzuziehen; hatte bie 
Schanzen um Schwebt eingenommen, ?%,, October, und fein Heer 
bei Garz und Stettin über die Over gefhidt; als Gallas, ihm 
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am 1%, October aus ber Gegend von Roſtock gefolgt, Anklam 
bedrohete ('°/,, October) und, wie er den wachſamen Wrangel an 
der Pene vorfand, von Maldin aus feine Truppen gegen die 
Ukermark ſchickte (Fr), um die Paͤſſe bei Küftrin und Oderberg 
zu decken. Geirrt durch dieſe Bewegung, weldhe Vorpommern zu 
befreien fchien, überließ Wrangel, um in Greifswald mit Lesly, 
der aus Schweden heimgefehrt war, und mit dem Fleinmüthigen 
franzöfifhen Kunpfchafter, Beauregard, ſich zu befprechen, den Paß 
bei Tribſees dem General Bisthum, jenem Sieger von Pfaffenhofen 
und Vertheidiger Frankfurts, ann, und fihidte fih an, dem 
Baner feine Reuter nad) Hinterpommern zu Hülfe zu fenden. ' 
Unterdefien hielt plöglich Gallas den Zug auf die Ukermark inne, und bes 
nuste das Anerbieten eined pommerfchen Edelmanns, des Geſchlechts 
der Küffow, welchen eine Beleidigung aus dem Dienfte der Schwes 
den getrieben hatte, ? ihm bei Tribfeed einen Lebergang über den 
Paß zu zeigen. Geführt vom Junker und einem anderen Evelmasne 
der Umgegend, George Behr, welchem die Schweden die ‘Pferde 
vom Hofe geraubt, fepte der Generals Warchtmeifter Bredow mit 
dem Oberſten Deverour unfern Tribſees durch den Moraft, täufchte 
durch einen Irländer die neuangelangten Engländer in der Schanze 
vor Tribfees, bemädtigte fih um Mitternadht (=) berfelben 
und Tages darauf auch des jchleht verwahrten Ortes. So fland 
den kaiſerlichen Obriften endlich der Eingang in Vorpommern offen; 
die ſchwediſchen Reuter, Gothländer, Finnen und Upländer, die 
berufenften des Heeres, wurden, obgleich gewarnt, mit dem Fuß⸗ 
volk unter fchwerem Berluft auf Greifswald, Barth und Stralfund 
gejagt (Ham). Da aud Galas am Zt. mit der Haupt 
macht folgte, befchlog Wrangel, von Baner getrennt, die Heereds 
trümmer in die feften Städte zu retten; Stralfunds Bürger weigerten 
fh jedoch, geftüst auf Verträge mit Guſtav Wolf, bed Soldaten⸗ 
einlagers, und nahmen erft nad langen Unterhandlungen, ® ald die 
Geinde bereits vor den Ihoren ftreiften, ein ſchwediſches Regiment, 
das bei firenger Kälte acht Tage lang auf den Schiffen gelegen, 
nebft dem alten Feldmarſchall auf. Vitzthum ſchiffte ſich mit vers 
dunfeltem Anſehen nad Schweden ein, wo man feiner früheren 
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Dienfte vergaß, der Redtfertigung Wrangel's mehr Glauben fchentte, 
und froh war des unzufriedenen Mannes erledigt zu werben. 
Greifswald, Wolgaft und Anklam durften fi dem Gebot des 
Feldherrn, das Fußvolk einzulaflen, nicht widerfeßen; der Reſt der 
Reuterei warb über die Pene nad Uſedom gefchidt, und das flache 
Land der Heimfuchung des Taiferlichen Heeres mitleidslos preisge⸗ 
geben. Selbſt Rügen, nur nit wenigen hunderten verbroßener 
Kriegsleute befegt, galt bei beginnendem Froſte verloren. Am 
?)i2 November ergab fih das fefte Schloß Loitz; Demmin nebſt 
Anklam wurde umlagert; die Stadt Wolgaft den 1',, November 
dur Bredow erflürmt; indem von dort aus auch die über die 
Infel Uſedom zerftreuten, aufgelöften Reuterhaufen zu Anfang Des 
cembers durch Mühlheim, ven Vertheidiger Zaberns, und Deverour 
verjheudht wurden, hörte jede Verbindung zwijchen den ſchwediſchen 
Heereötrümmern in Borpommerns Städten und Bandèrs in Hinter 
pommern auf. Unterbeß leitete Gallas im Hauptquartier zu Pleftlin 
unweit Loitz die vielfachen Kriegsunternehmungen, fann auf gänz- 
lihe Berwüftung des unglüdlihen Pommerlandes, deſſen prangende 
Fürſtenburg zu Wolgaft, in guten Tagen mit welfcher Kunft von 
den legten Herzogen erbaut, und feit der Verödung im bänifchen 
Kriege 1628 als fturfe Feſtung trefflich verjehen, durch Don Matthias 
di Medici am Sn mit reichen Kriegsvorräthen blutig erſtürmt 
wurde. ‘ Mehre öfterreihifche Geächtele, vornehmen Geſchlechts, ein 
Herberftein, ein Kriehbaum, fahen als Gefangene einem böfen 
Empfange in der Heimath entgegen; eine unverhältnißmäßige Zahl 
von höheren Offizieren und Hauptleuten, nebft ſechsundvierzig Fahnen, 
ald Zeichen, in weldem Grade das Heer Banerd vermindert war, 
Iohnten den Sieg ded Medici und erinnerten an den Tag von 
Nördlingen. Auh Demmin, ? das fieben Jahre früher Guftav 
Adolf dem Duca di Savelli höhnend abgenommen, öffnete am 
14/,, December feine Thore. Während der fchönere Theil von Pom⸗ 
mern bis auf die Städte Stralfund, Greifdwald und Anklam die 
entiepliche Geißel des Krieges fühlte, mußte Baner, obgefperrt, 
auch den Verluft Hinterpommernd bejorgen ; von Klitzing dem Bran- 
denburger im Schach erhalten, fonnte er fein ſchönes Fußvolk im 
wolgafter Schloß, feine Yahnen nicht retten, zumal aud ihm 
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waghalſig dünkte, ohne Reuterei über die Swine zu feßen. Mit Angſt 
hütete er, weit in's Land, von Wolltn, die Oder entlang bis Zachan 
und an die Grenzen der Neumark, fein entmuthigtes Heer vertheis 
lend, deffen gepriefenfter Beftand, Schweden und Finnen, fein Lob 
fhmählich eingebüßt, * den letzten unfruchtbaren Landſtrich, welcher 
von Guftav Adolfs Eroberung geblieben war; vor der branden- 
burgifchen ‚Sefinnung der Stettiner in folder Furcht, daß er um 
1,, December alle dort feßhaften Märker, welche nicht dem ſchwe⸗ 
diſchen Dienfte gefchworen, hinausftieß. ? 

Unbefangene Beobachter der Zeitläufte urtheilten ſchon damals, 
dag Pommerland, welches den Fremblingen die Schwelle des Deuts 
fhen Reiches geöffnet, durch Gottes gerechte Fügung von einer 
Strafruthe heimgefucht fei, die ed um das gemeinfame Vaterland 
verdient. ? Nichts fruchtete der Hart gezüchtigten Bevölferung der 
Verrath, welchen fie jest an ihren angeblichen Befreiern vom Drucke 
früherer Jahre beging; Schweren behandelte diefelbe nachfichtölofer 
und die Faiferlihe Partei verhehlte ihr Streben nicht, dem feind- 
lichen Heere das Berweilen an ver Außerften Grenze Deutfchlands. 
unmöglih zu machen. * Die Wunden, welche der unfelige Krieg 
dem Lande flug, find längft vernarbt; Dörfer und Städte wieder 
erftanden; die Summe der Bewohner ift wieder erfebt; aber der 
Freund der Vorzeit beklagt es, die uralten Denkmale der Froͤmmig⸗ 
feit, die prangenden Schlöffer des kunſtliebenden Yürftenhaufes 
ſpurlos verfhwunden zu fehen. Vom Klofter Stolp, an der Stätte 
erbaut, wo Wartidlan der Belenner vor fieben Jahrhunderten dem 
heidnifchen Grimme erlag, von Neu⸗Kamp, von Pudagla zeugt faft 
fein Stein mehr; die fürftliche Abtei Eldena, die Grabftätte fo vieler 
Landesherrn, iſt eine kahle Ruine, und nur noch halbverfchüttete 


4 Bufendorf 284. Imprimis acerbum erat, Sueoi ao Finni multis cele- 
bratam hactenus famam non parum detritam ao khostium ludibrio 
eıpositam. 
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Keller geben Kunde, wo Philipps I., Ernft Ludwigs und Philipp 
Julius herrlich gefhmüdte Hofburg zu Wolgaſt, und der zierliche 
Wittwenfig zu Loitz, geftanden habe. * Pommern hatte feine halb» 
taujendjährige gefchichtlihe Verbindung mit Deutfchland gebrochen; 
deßhalb wurden die Denfmale feiner Germanifirung gebrochen. — 
Der Flucht Baners nah Pommern folgte begreiflich fchnell der 
Berluft der feften Punkte, welche der wittftoder Sieg in feine Hände 
gebracht; Havelberg öffnete fih am =; ben Brandenburgern und 
Sadjfen, die umter Kliking und Dom Bisthum von Eidftedt im 
Zuli und Auguſt zwifchen Elbe und Oder zurüdgeblieben;? die 
Schanze von Werben übergab Ruth, ein Schwere, ohne Berthei- 
digung am '/,, Auguft und mußte dafür mit dem Kopfe büßen; 
unter ehrenvolleren Bedingungen zog die Beſatzung von Dömis ab. 
Die Vertheidiger der Morigburg bei Halle ließen fih erft dur 
Bandıd nachgemachte Handfchrift betrügen; * dagegen bot Erfurt, 
zweidentig im ſchwediſchen Beſitz verharrend, noch immer einen 
Anhalt zu gefährlichen Umſchwung der Dinge in Mitteldeutichland. * 
Abwechſelnd eingeſchloſſen, erft durch Geleen, dann durch Speer- 
zeuter, im Juli durch die Sachſen, gingen die Bürger, zumal auf 
Bermittelung der beunruhigten Herzoge erneftinifchen Zweiges, Unter⸗ 
handlungen ein, und neigte fi der verlaffene ſchwediſche Befehls⸗ 
haber zu einem zeitweifen Waffenſtillſtande, welder ihn auf bie 
Stabt und bie Cyriaksburg befchränkte, die Umigegend gegen Feind⸗ 
feligfeiten ficher ftellte, und bei freiem Verkehr den Bürgern den 
Unterhalt ver Schweden zur Pfliht machte. Obgleih Baner folhen 
Bertrag verwarf, fand der ſchwediſche Obrift dennoch feinen Vor⸗ 


theil in der Aufrechterhaltung deſſelben, forgte für die Behauptung 


der @itadelle und harrte, im Einverftändniß mit feiner Partei, eine 
Belagerung klüglich vermeidend, auf günftigere Umftände. Die vers 
widelte Lage Lüneburgs lehrte, zum Verderben eined waderen Kriegs» 
manned, die ungetreuen Berhältniffe, welche die Siege und die 
Berheißungen Guſtav Adolfs in Deutſchland herbeigeführt. Der 
s Meder Stoly Micraei IH, 260; über Eldena Biefener Anhang 
525 und 543. Die Schweden verbrannten den Kammerhof und. brachen 
Kirche und Klofler ab, um mit den ‚Steinen die Werke von Stralfund aus⸗ 
zubefiern. 
2 Bufendorf 286. 
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Rath jener Stadt, um hanſiſch- reihsftädtifche Freiheit und Guͤter⸗ 
befit zu erwerben, womit ſchon Guſtav Adolf ihn gefödert, ' hatte 
nad der Einnahme der Stadt im Herbfte 1636 einen Vertrag mit 
Banoͤr geſchloſſen, in Widerfpruch mit der Bürgerjchaft, welche dem 
Landesherrn, dem Herzog von Celle fich zu unterwerfen für rathfam 
hielt. Es Fam jegt, nad gänzliher Verdunkelung des fchwebiichen 
Anfehens, jenen Patriziern darauf an, der ſchwediſchen Beſatzung ſich 
zu entledigen, ohne unter den Yuß des erzürnten Gebieters zu ges 
rathen, welchem die niedere Bürgerfchaft, der Intferlihen Macht 
gleihwohl entfchieden abgeneigt, anhing. Als daher der Rath bei 
Kur-Brandendburg und Sachen, welche dem zweideutigen Guelfen die 
Erwerbung Lüneburgs niht gönnten, um Vermittlung nachgefucht, 
und jene fi zum Beiftand erboten, um gütlid oder mit Gewalt die 
Schweden Hinauszufchaffen, rüdte Herzog Georg, längft unzufrieden 
über dad Beginnen der Llineburger, am ?/,, September vor vie 
Stadt, und wurde der Obrift Stammer durd den Aufruhr ber hers 
zoglichen Partei gezwungen, fi in den feiten Kalkberg zu werfen, 
defien Bertheidigung ihm Baner früher anbefohlen. Georg, dem 
fächfifchen und brandenburgiſchen General gefhidt zuvortommend, zog 
am 7, , September in Lüneburgs Mauern ein, Täugnete unbedingt 
das Recht feiner „Landſtadt,“ mit fremden Mächten Verträge zu 
fchließen, und trug dem Schweden freien Abzug vom Kalkberge und 
aus dem Schloffe Winfen an der Lühe an, deſſen Befig Kur: Brans 
denburg wegen des nahen Hamburgs im Auge hatte. Dem gewand⸗ 
ten Guelfen gelang fowohl, der Abficht des Generald Klitzing auf 
Winfen auszuweichen, als auch den Obriften Stammer, welcher allen 
‚gehofften Beiftand um Rathe verloren, und Scheu trug, Gewaltmittel 
gegen die abgefallene Stadt von dem Schloffe herab anzuwenden, 
wie Baner forderte, am ., September zum Auszug von der übel 
verfehenen Eitadelle zu nöthigen; ? wie der Schwere Ruth warb er, 
: zu Gtettin angelangt, zum Tode verurtheilt und enthauptet, 
(ar November).” Im Herzoge, jeht aller fremden Befagungen 
in den braunfchweig » lüneburgifchen Landen bis auf Wolfenbüttel 
erledigt, erwachte lebhafter das argliftig unterdrüdte Streben nad) 
Selbftjtändigfeitz; doch wihrend er die ſchwierigen Berhältniffe mit 
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der mannigfachen Gliederung der Parteien an der Elbe geordnet zu 
haben glaubte, ſeine Regimenter unter Gallas in Pommern fochten, 
und er den Bandr von feiner geheimen Geſinnung überzeugt hielt, 
weil er ein Abkommen der Talenbergifchen Stände mit dem ſchwe⸗ 
diſchen General King zugelafien, fogar mit Chriſtian IV. von Dänes 
mark vertraulich einen Bertheidigungszuftand des niederſächſiſchen 
Kreiſes berieth ; ' rief eine neue bedenkliche Berwidelung feine Auf⸗ 
merffamfeit in ven Welten. — 

Landgraf Wilhelm, nicht unbekannt mit dem Urtheil, welches 
in Wien gegen ihn ergangen, vielmehr durch die zeitweiſe Schonung 
ſeines Landes waͤhrend Geleens Verbindung mit Gallas zu verſtaͤrk⸗ 
tem Trot aufgereizt, benutzte die Bewegung Bernhards am Ober⸗ 
rhein zu neuen Gewaltthaten. Noch im Juli lag ſein Heer, mit 
franzoͤſiſchem Gelde wohl verfehen, ? bei Rinteln, Ranzau um 
Meppen, durch den Grafen von der Wahl: verhindert, mit dem 
Schweden King in der Grafihaft Lippe zuſammenzuſtoßen. Im 
Auguft, ald Johann von Werth heiß gegen den Weimarer fämpfte, 
rüdte der Hefe, mit King und Nanzau vereinigt, über das fefte 
Schloß Yürftenau ind Dönabrüdiche, und wandte fi, flatt der Hei⸗ 
math gegen Iſolanis Kroaten und fächfiihe Streiffchaaren beizus 
fpringen, nordwaͤrts über Hafelüne, um an einem unfchuldigen 
Nachbarn feines Schadens fi zu erholen. * Getrennt von dem 
Schweden King, welder, unmutbig gefchieven, mit geheimer Vers 
günftigung Georgs von Lüneburg im Kalenbergiſchen Unterhalts- 
mittel fand, und am 1'/,, September Lemgo zur Nachtzeit erftieg; 
wärf fi der Landgraf, unter fortgefebten Bertragsgefuchen mit 
Kur- Köln, mit dem Refte des franzöflihen Haufens und mit Bes 
lagerungsgeſchütz aus feinen Seiten verfehen, auf bie Grafſchaft Oſt⸗ 
friesland. Ranzaus, des ehrfücktigen franzöſiſchen Marechal de Camp, 
erledigt, der, weil ihm Ludwig XIII. den Marſchallsſtab verweigerte, * 
auch mit dem Landgrafen, fo wie mit Melander zerfallen, auf feine 
Güter nah Holftein ging, fo wie des Schweden King, welchen die 
Holländer nicht im Nahbarlande dulden wollten, fiel Wilhelm zum 
Berdruße Bandrd, den die Eroberung des entlegenen Ländchens 
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nicht retten Tonnte, über Rheden in jenen wehrlofen Winkel Deutſch⸗ 
lands ein; . ganz nad) dem Beiſpiel des berüchtigten Markgrafen 
Aldreht von Brandenburg fm fchmalfalpifchen Kriege. Der Graf 
von Oſtfriesland, mit der Reichsfehde nicht betheiligt, vom Kaiſer 
neutral erklärt, hatte keinen Anlaß zur Feindſchaft gegen den Heflen 
gegeben, ‘ als daß fein jüngerer Bruder Johann von Rittberg im 
faiferlihen Heere diente, und feßte fi nad Kräften zur Wehr; 
aber der Angreifer, 11,000 Mann ftarf, flug den Landesausſchuß 
unter dem Oberſten Haringa (Harring), eroberte Leer, Olderſum 
und andere fefte Orte, und zwang bie ftänbifchen Bevollmächtigten 
mit ihm in Leer um eine hohe Summe gu unterhandeln, damit bie 
Grafſchaft nicht gänzlich verheert werde. Aber hier war der Marks 
ftein der Thaten und Tage Wilhelms geſetzt; er erkrankte während 
der Belagerung des Schloßed Stickhauſen (Ende Septembers), und 
der fechsundbreißigjährige Mann, deſſen Gefunpheit durch Sorgen 
und Kriegsmühen feit Jahren zerrüttet war, erlag am —— 
einem auszehrenden Fieber zu Leer.“ Zwei Tage vor feinem Tode 
traf feine Gemahlin aus Bremen bei dem Kranken ein, und war 
Zeuge feines erfhütternden Endes, ohne feine legten Wünſche vers 
nehmen zu fünnen. Unparteiifche Zeitgenoflen berichten einftimmig, * 
Wilhelm, feit Jahren ſiech, habe nach der legten Anftrengung nicht 
mehr leben fönnen, „er fei wie ein ausgebranntes Licht erlofchen;“ 
die Leber fei bei Deffnung ber Leiche befonders ſchadhaft, fo wie 
das Innere ganz verzehrt befunden worden.” Deßenungeachtet wirft 
Pufendorf, um die Wahrheit nicht Angftlich bemüht, wenn er die 
Gegenpartei verunglimpfen kann, nad der angeblichen Ausfage des 
Leibarztes Laurellius, den Verdacht der Vergiftung oder des Mits 
wißens auf Melander, welcher noch mehre Jahre der Vertraute der 
Wittwe und die treue Stüge der landgräflichen Familie blieb. Ges 
faßt in ihrem Schmerze führte die Wittwe den einbalfamirten Leiche 
nam nad Gröningen und ließ denfelben vorläufig in ber dortigen 
Hauptlirche beifegen, weil die Gebeine des Reichsfeindes in der 
Bätergruft feine Stätte fanden. Wenn der Kardinal Richelleu den 
Randgrafen Wilhelm V. mit Lob überfchüttet und die ſchwediſchen 
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Geſchichtſchreiber aͤlterer und neuerer Zeit ihn vielfach erheben, haben 
ſie des guten Grund; denn der Heſſe hielt einzig ihre Sache im 
weftlihen Deutihland nach dem Tage von Nördlingen mühſam aufs 
echt. Wenn ferner die ever feiner Unterthanen, knechtiſch befangen 
und in blinder Anhänglichfeit dem Andenken des hartfinnigen Ges 
bieterö, der fein treues Volk zertreten ließ, um feinem ererbten Haße 
gegen ven Kaiſer zu fröhnen und mit Fremden ſich zu bereichern, 
fort und fort buldigt, ihn den „Beftändigen“ nennt, mögen wir es 
verzeihen, fo wie dem Wahne und dem leidenfchaftlichsgenanfenlofen 
firhlichen Eifer der proteftantifchen Zeitgenofien ihre Bewunderung 
zu gute halten. Aber Schmah und Verrath an der Wahrheit und 
am Heiligften wäre es, wollte die fpätere Geſchichtſchreibung, über 
der Verwirrung jener Zeit flehend, in das Lob eines Fürften eins 
fimmen, welder ſchon von feinem Vater, dem gelehrten Morip, 
gelernt hatte, jedes Gefühl für das deutſche Neih und Volk zu 
verläugnen. Morig, der geſchworene Bundeögenofie Heinrichg IV. 
zur Theilung Deutſchlands,“ hatte feinen Haß gegen Habsburg fo 
wenig unterbrüdt, 2 daß er im Jahre 1609 in Gegenwart einer 
italienifhen Gefandtfhaft ſich nicht enthielt, aus einem ungeheuren 
Humpen höchſt unfhidlih auf das Wohl des Königs von Franfreich 
und das Verderben des fpanifchen Haufes zu trinken. Landgraf 
Wilhelm war ein Fürft etwa wie zur Zeit der Römerberrfchaft, ehe 
Germanien fib ald Geſammtheit auffaßen Fonnte, einer unter den 
Katten erftehen mochte; der fchnödefte eigene Vortheil galt ihm alles; 
ermuntert durh Guftav Adolf hatte er früh von jener frommen 
Scheu, das erwählte Oberhaupt des uralten deutſchen Reiches felbft 
noch im zürmenden Kaiſer zu ehren, gänzlich ſich Iosgefagt; fremdes 
Recht dünfte ihm gleichgültig, fobald ihm eine Gelegenheit zum 
Gewinn winkte; Ehre und Wohlfahrt des gemeinfamen Baterlandes 
achtete er gering. Zeuge ded Jammers feiner Mitftände, fo wie 
feiner Unterthanen, hätte er mitleidlos fortgefriegt, bis er feine 
Habfucht gefättigt. Wer den Zufammenhang der Ereigniffe, vie 
Hug nachſichtigen Erbietungen des Kaiſers und der befchäpigten 
Genoßen des prager Friedens, ihn felbft mit Aufopferung alter 
Anfprüde und des Raubes zum Freunde zu erfaufen, Fennt, wirb 
die aufrichtige Wehmuth des Wortes zu würdigen wiflen, das 
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feine Lobrenner ihm in den Mund Iegen: „wollte Gott, daß ich 
außer Gefahr wäre, ich wollte von allen eroberten Ländern feinen 
Strohhalm verlangen oder mir anmaßen!“ ! Der prager Frieden 
konnte den Religiondeifer beruhigen, die Thaten und Grundfäge 
Ludwigs XIII., die Unterbrüdung der Glaubensbrüder in Frankreich, 
durfte ihn warnen vor dem Bundeögenofien; war er nicht wie 
Philipp, fein Urgroßvater, allenfalls im Stande, zum Gegner feiner 
bedrängten Kirchengemeinichaft abzufallen, wenn diefer ihm Befries 
digung feiner Gelüfte verhieße. Wilhelm V., „ver Beftändige*, 
ohne Treue und Reblichfeit und Yürftenwort in Unterhandlungen, 
unter Sriedenderbietungen zur hämifchften Ueberwältigung unfchuldiger 
Nachbarn am bereiteften, erzeigte fih nicht anders, „ald ob fein 
Gott mehr im Himmel, und feine Obrigfeit mehr auf Erden wäre.“ ? 

Der Tod des Landgrafen änderte nichts in der Politik feines 
Haufes. Melanver eroberte am "nn GStidhaufen, nachdem er 
am = die verzagenden Stände Oftfrieslande unter hollänbts 
her Bermittelung genöthigt, feinem Heere 12,000 Thaler monatlich 
zu zahlen, fo wie ein ſtarkes Wintereinfager aufzunehmen, und ven 
Bertrag allein. unterfchrieben hatte. ° 

Die lebte Gewaltthat des Hefien machte das Maas voll; fchon 
in der Mitte des September war auf Ferdinands Geheiß der Feld⸗ 
marſchall Johann Gib mit einem Theile des Reichsheeres, dem 
ehemals ligiftifh-bairifchen, aus Medienburg aufgebrochen, theils 
um die fübweftlihe Reichögrenze zu hüten, theild um Weftfalen ins 
Auge zu faßen.* Götz fland am Ende ded September fhon um 
‚Koburg, * als der Kaifer, unterrichtet vom Anfalle Wilhelms auf 
Dffriedland, ihm Eile befahl und dem Herzog Georg von Lünchurg 
auftrug, fein Kriegsvolk zum Heere der Grafen Göp und Wahl floßen 
zu laßen. Eben unterrichtet vom Tode Wilhelms, erließ Göp am 
13. October aus Armftadt eine gebieterifche Aufforderung an bie 
nieberheffifchen Landſtaͤnde, fi in den Schirm des Kaiſers zu begeben 
und deſſen Gebote zu gehorchen; erfüllte jedoch nur zum Theil fein 
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Drohwort im Strih um Trendelburg nörblih von Kaflel, da die 
dortige Regierung um Schonung und Frift bat, „bid die Lanpfchaft 
beifammen fei und eine Berwendung befreundeter Fürften beim Kaiſer 
eintreten Tonne.” Landgraf Georg, nicht ohne Eigennup um das 
Wohl des ftammverwandten Landes beforgt, hatte das kaiſerliche 
Urtheil gegen den Landfrievenftörer zur Zeit nod nicht verfundbart, 
jedoch am ee ehe noch die Todeskunde aus Leer Oberhefien 
erreichte, in befchwörender und warnender Weile an Melander 
geirieben, ' um den hochbetrauten und wohlgefinnten Diener Wilhelms 
zu veranlaßen, feinem Gebieter zur gütlichen Ausgleichung und zur 
Vermeidung der Gefahr zu rathen. Er mahnte auch jeht noch den 
Feldmarſchall Götz zur Milde, obgleih die Regierung zu Kaffel in 
ihrem Bittfchreiben an den Faiferlihen General ſich des Ausprudes 
bediente: „er folle den Bogen nicht zu hoch ſpannen, damit er nicht 
bräce.” Aber Amalia Elifabeth, dur das Teftament ihres verftors 
benen Gatten vom ?°%/,, März 1633, welches ihr Haus dem Schube 
der Könige von Frankreich und England, fo wie der Niederlande 
empfahl, und dem Pfalsgrafen Ludwig Philipp und dem Prinzen 
Heinrih von Dranien ? die Volftredung auftrug, zur Regentin des 
Landes neben einem Landesausſchuß, und zur Vormünderin des neun 
Jahre alten Erbprinzen Wilhelms VI. ernannt, hatte unterdefien rafch 
die Zügel ergriffen, die Huldigung in Kaſſel durch die Statthalter 
für den Erben eingenommen, ° und bie gütlihe Erbietung des kaiſer⸗ 
lichen Feldmarſchalls anfangs fo entfchieden abgewiefen, daß ſchon um 
die Mitte des Detoberd Melander und Sting, bei Hervorben vereis 
nigt, das Reichsheer, dur Abſendung an den Rhein geſchwächt, 
zurückdrängten.“ Aber Gög, mit Wahl vereinigt und in Hoffnung, 
daß aud) Herzog Georg dem Reichöheer beiftehen werde, rückte wieber 
über die Diemel, worauf Melander im Osnabrückſchen und hinter 
dem teutoburger Walde auf Verftärfung harrte. Inter der dauernden 
Kriegsgeißel in Wefalen und Heſſen fpann ſich die Fehde mit der 
Feder fort; Landgraf Georg zögerte im Vertrauen auf Götz jept nicht 
länger, ° der Statthalterfhaft zu Kaffel unter dem °/,, October bie 
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faiferlichen Batente vom 21. November 1636 und 24. April 1637 
zu überfenden und als Faiferlicher Verwefer und nädfter Agnat die 
Berwaltung der nieverheffifhen Lande drohend zu fordern. * Mit 
gleichen Anfprüchen erhob fih Landgraf Hermann, Bruder Wilhelms, 
fo wie deſſen Stiefbruder Friedrich den Oberbefehl des Heeres 
verlangte, aber nad dem Inhalte des Teſtamentes des Ders 
fiorbenen, nah weldem dem General Melander die Yührung 
überlaßen blieb, fi beruhigte.“ Jener wadere Kriegsmann, 
auf den die Wittwe fich ftüßte, blieb auch in der gegenwärtigen Bes 
drängniß des heffiihen Haufes der Pflicht gegen den Zodten fo treu, 
dag er Ferdinands III. Antrag, * durch den Kurfürften von Köln, in 
feine Dienfte zu treten, wofür ihm die Erhebung feiner Herrfchaft 
Angerort bei Kaiferswerth zur Grafihaft, * 10,000 Thaler Einfünfte 
und die kaiſerliche Generalswürde verheißen wurde, offen ablehnte, 
der Regentin verficherte, licher das heffifhe Heer ald einziger 
General zu führen, als einer der ahtundzwanzig Generäle des 
Kaiſers zu fein, und ald der fiebenundzmwanzigfte Gegrafte mit ges 
ringen Mitteln zu leben. * Aber offene Gewalt, beim Verfall der 
fhwerifhen Waffen und der Unthätigfeit Frankteichs, wur nicht 
rathfam. Deshalb beſchloß Amalia Elifabeth, bereits Meifterin in 
politifhen Trugfünften, in Gröningen unter dem Einfluß glattzüngiger, 
höfifcher Diplomaten Frankreichs, des Marquis de St. Chamont, 
de la Boderies und ded Grafen d'Avaur, fcheinbar nachgiebig gegen 
den Kaifer, ® nur Zeit zu gewinnen, ohne irgend etwas aufzuopfern, 
am wenigften dem gehaßten Better in Oberhefien die Verwaltung 
einzuräumen. Indem fie daher ven Raub in Oſtfriesland und Weſt⸗ 
falen fefthielt, ihren Ständen verbot, den von Georg nad Alsfeld 
audgefchriebenen Tag zu befhiden, griff fie liftig die Vermittelungs⸗ 
gefuche befreundeter Fürften auf, beſonders des Herzogs Georg von 
Lüneburg, welder, im Gebiete von Osnabrüd die feindliche Begeg⸗ 
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nung mit Melander meidend und auf die Erhaltung des Erbes für 
den Unmündigen bedacht,“ zu Anfang des Rovemberr nad Hameln 
fih begab, und dort am %,, November mit dem fatferlichen Feld⸗ 
marſchall einen Vertrag abfchloß. ? Kraft vefielben follten beide Heer⸗ 
führer, nachdem King und Melander fi getrennt, ihre Truppen in 
das Winterlager führen, und Georg verpflichtete ſich, blieben anders 
die Heffen außer Verbindung mit dem Schweden, den Kaifer für bie 
Sache des jungen Landgrafen von Hefien zu gewinnen und ber 
Wittwe die Heimkehr nah Kaffel zu erleichtern. Im Balle wieder 
ausbrechender Feindſeligkeit folle der Lüneburger nur dann. zum 
Reichöheere ftoßen, wenn die Hefien fi mit den Reichsfeinden wieder 
vereinigten. * So hatte Amalie Elijabeth vorläufig den Beſitz ihrer 
Groberungen gefihert; Flüglich dagegen zur Zeit bie ſchwediſchen 
preiögegeben; denn Goͤtz nöthigte am ?%,, November den Obrift 
Königsmark ohne Ehre aud dem brennenden Lemgo auf Minden 
abzuziehen, während Melander, im trüglichen Spiele anfangs zum 
Beiftande des Bundesgenoflen verſucht, im Stift Münfter und an 
der Lippe den Reit feiner Truppen einlagerte, und Sing fi auf 
Minden z0g. ® 
Die Einleitung zum Ruheftande Weſtfalens und Heffend, welce 
Herzog Georg umfichtig getroffen, drohete jedoch die Beharrlichkeit 
feines Schwagerd, des Landgrafen, zu vereiteln. Letzterer überzeugt 
von der Falfchheit der heffifchen Wittwe, die jept nur zu entichlüpfen 
firebte, hatte, um bei gütliher Schlihtung aller obwaltenden Fa⸗ 
milienhändel das Faflelfche Haus zu binden, weil die gewoͤhnlich 
abgefaßte Eidesformel mehrmals von Wilhelm V. gebrochen worden, 
die Clauſel geforbert: „wer wider die Vereinbarung handele, würde 
“ewig verflucht und follte bis in die unterfte Hölle verdammt fein.” ® 
AS die Landgräfin, ſolchen Schwures fih weigernd, ihre Stände 
unter dem So 1637 auf das Anfinnen Georgs erwiedern lieh, 
„Me Könnte defien Verwaltung wegen näherer Agnaten und wegen 
s Deden III, 151. 
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des Teſtamentes bed Verſtorbenen nicht annehmen,! auch weil das 
vom Kaiſer ausgeſprochene Urtheil nicht den jungen Erben, ſou⸗ 
dern den verſtorbenen Landgrafen träfe;“ begegnete Georg? dieſen 
Entſchuldigungsgründen, indem er mit einem neuen ſcharf gefaßten 
Schreiben des Kaiſers vom 27. November, welches das Teſtament 
umſtieß, die Huldigung der Stände an Wilhelm VI. für nichtig 
erklärte, und mit Androhung härterer Strafmittel, „zu welden Gög 
befehligt ſey,“ zum Gehorſam aufforderte. Wie die heſſiſchen Stände 
unter dem '%,, December diefen kaiſerlichen Gehorſamsbrief erhielten, 
hatte bereit Götz einem Theile des heſſiſchen Landes den furcht⸗ 
baren Ernf feined Amtes gezeigt, weshalb die Landgräfin von der 
Regierung und dem Ausſchuße die Unterhandlungen in Marburg 
wieder anfrüpfen ließ und unter dem Scheine gütlicher Mittel bes 
wirkte, daß in den erften Tagen des Januar 1638 die Gewalts 
thaͤtigkeiten aufhörten und zwifchen dem vielgefchäftigen Melander, 
in Berbindung mit Herzog Georg, Kurfachfen und dem Feldmars 
ſchall Göß, ein Waffenftillftand bie zum 1638 mit kaifers 
licher Betätigung zu Stande fam. * Derfelbe galt aber nur für 
die Hefien und deren Befagungen, nicht für die Schweden und 
Franzoſen, die unterbeflen fih auf die holländifche Grenze zurüd: 
gezogen. Ohne irgend der Berechtigung des Betterd von Darmftadt 
nadyzugeben, oder ihre Beute einzubüßen, hatte Amalie Eliſabeth 
ben Sturm für den Augenblick befhworen. Daß fie Kaifer und 
Reich nur betrügen wolle, wie es ihr auch gelang, gaben ihre ge» 
heimen Gefandtichaften an beide Bundesgenoſſen zu erkennen; 
Ludwig XIII., zumal jegi nicht mit Geld und Beſtechung fargend, 
verdoppelte dad Gehalt Melanvers, ° warb von allen Ränfen in 
Kenntniß gefept, weldhe feine Minifter, die fi) vom wandernben 
Hoflager der franzöfisten Dame nicht trennten, ausgedacht; er 
erhielt heimlich die Verfiherung, die Landgräfin, treu dem Bunde, 
werde nie einen bejonderen Vertrag eingeben. Die gleiche Betheue⸗ 
rung ertheilte der Oberſt Johann Heinri von Günderode, den 
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fhon Wilhelm V. nah Schweden gefhidt, * im Namen ber Wittwe, 
und forderte die Uebergabe von Meppen, fo wie anderer weftfälifcher 
Ortſchaften an feine Gebieterin und flärfere Bürgſchaft für ihre Zus 
funft, Nicht gefonnen, ohne Unterpfand ihrerfeits irgend etwas 
herauszugeben, knüpften die fchwebifchen Reichsverweſer die Einräus 
mung Meppend und jene Zugeftändnifie. an Bedingungen, welde 
ihre Selbſtſucht und ihr Mistrauen hinlänglih ins Licht ftellten. 
Defienungeachtet blieb die Verbindung zwifchen Schweden und Hefien 
ununterbrochen, denn Amalia Elifabeth wollte, in einer Verwirrung 
der Begriffe über Ehre, Recht und Religion, welde an einem 
Weide beijpiellos ift, Erweiterung ihrer Herrſchaft unter Augſt 
und Gefahren lieber der Waffengewalt und der ungewißen 
Gunſt fremder Kronen verdanten, als der Nachgiebigfeit der 
deutfhen Mitftände und des Kaifers. ? 

Unter jo treulofen Berhältniffen, doch zur Zeit bei unleugbarer 
Uebermacht der Faiferlihen Waffen, begann aud an der Weſer das 
neue Jahr. Um Dortmund * und auf dem neutralen Boden des 
Herzogthums Jülich und Berg und in der Grafihaft Mark fand 
das Taiferlide Heer unter Göß, Lamboy und Wahl öde Winters 
quartiere, unter Händeln mit Piccolomini und Garetto, welche eben 
vom niederländifchen Kriege beimfehrten. * 
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Richelieu, vorſichtiger im Angriff auf Deutſchlands Grenzen, 
betrieb zeitig nur den Krieg innerhalb des Gebietes von Frankreich, 
wo noch La Capelle und Chatellet in den Händen der Spanier 
waren, und gegen die näheren Grenzen, in Lothringen, in ber 
Freigraffchaft und in Burgund. * Die unbeveutenden Haufen, welche 
Gallas dort herum unter Suys und Mercy zurüdgelaffen, verloren 
‚Heine Drtfchaften, zogen nad der mißlungenen Belagerung von 
Herlcourt, der eine zu Gallad, der andere zum Herzoge Karl nad 
Befancon, während Henry d'Orleans, Duc de Longueville, Rache 
fümmling des tapferen Baftard Dunoid und den Bringen von 
Geblüt deshalb gleichgeachtet, im Maͤrz ein Heer fammelte, im April 
das Schloß Saint» Amour, fowie andere Feine Feſten bezwang, 
darauf verftärft durch die Truppen, welche unter dem neuen Maredal 
de Camp, ? dem Grafen von Buebriant, aus dem Beltlin heims 
fehrten, nad) dreisehntägiger Belagerung die feſte Stadt Bletterand 
am 31. Auguſt erflürmte und drei Tage darauf auch das Schloß, 
von der ehemaligen Befagung Zabernd tapfer vertheidigt, einnahm. 
Aber empfindlicheren Verluſt, als dieſer Kleine Gewinn in der Kreis 
grafichaft erfegen Fonnte, hatte bereits das Frühjahr in den Alpen 
gebracht. Heinrih von Rohan hatte allein von allen franzöfifchen 
Feldherrn feit dem Jahre 1635 Ruhm erfochten, als im Frühjahr 1637 
die Dinge bier für Frankreich ſchmachvoll umfchlugen. * Die Graus 
bündner, getäufcht in ihrer Erwartung, in den vollen Beſitz des 
Beltlin zu fommen, wurden des eigennüßigen Bundeögenofien übers 
brüßig und eröffneten während einer gefährlichen Krankheit Rohans 
Unterhandlungen mit den Spaniern in Mailand und mit der Erzhers 
zogin Claudia von Tirol. Vom Hofe nicht gehörig mit Geld unter: 
ftügt, um die bündifchen Truppen zu befriedigen, gerieth Rohan auf 
der Tagefahrt zu Kur in Gefahr, feine Freiheit zu verlieren, rettete 
fih mit Mühe in feine Schanzen am Rhein, und mußte, unter Ber; 
mittelung der Schweizer, am 26. März 1637 einen Vertrag fchließen, 
bis zum 5. April Graubünden und das Beltlin gu räumen, und bis 
zur Ausführung der Vertragspunfte in Kur als Geiffel zu bfeiben ; 
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eben ald Guebriant, vom Könige unter dem 1. Wpril beauftragt, * 
zu feinem Beiltande in der Schweiz erfhlen. Das Nebel war nicht 
zu Ändern; der Hof mußte jenen vortreffliden Paß nad der Rombarbei 
aufgeben; Rohan erhielt feine Freiheit, lehnte jedoch ab, den Reft 
feines Heeres mit dem Grafen von Guebriant nady Italien au führen, 
und vorher dem Könige in St. Germain ſich darzuftellen, weil er die 
böfen Abfichten Richelieus durchſchaute, und begab fi, für feine 
Freiheit, ja für fein Leben fürchtend, unter dem Vorwande der 
Kränflichkeit nad Genf. Noch beftärft in dem Argwohn durch den 
umgeänderten Befehl, zum Duc de Longueville zu ftoßen, bat der 
unzufriedene Huguenotte, deflen alter Feind, Heinrich von Bourbon, 
in Bourgogne befehligte, am 29. Juni um Erlaubniß, in der 
Schweiz bleiben zu bürfen, ? während Guebriant, auf Geheiß des 
Königs vom 28. Mai, die Trümmer des Heeres in bie Freigrafs 
haft führte (23. Juni), und darauf bie prablerifh berichteten 
Heldenthaten von Bletterand und im fünmeftlihen Theile der Frei⸗ 
grafihaft vollbringen half. Rohan, alle Schlingen, welche Richelieu 
ihm ſtellen ließ, vermeiden und die Verlockungen der Spanier abs 
weifend, trat in engere Verbindung mit Bernhard von Weimar, 
defien Zärtlichfeit für die fehöne Tochter des Herzogs wir kennen, 
fteigerte dadurch den Verdacht, und fchloß fih, voll Verdruß über 
die Ränfe feiner Gegner, entfchieden dem gleichfalls mit Frankreich 
unzufrievenen Sadıfen an, ° was, wie wir fehen werden, bad Lebens» 
ende des gefürchteten Hauptes der Huguenottenpartel zur zufälligen 
Folge hatte. 

Da die Faiferlichen und fpanifchen Truppen, welche zur Abwehr 
Rohans an den Alpen geftanden hatten, nach der günftigen Wen⸗ 
dung der Dinge im Beltlin zum Schuge des weftlichen Deutſchlands 
verwandt werden fonnten, war dem Hauptheer des Kaiſers und 
des Reichs unter Gallad Gelegenheit gegeben, die Schweden zu er- 
drüden, bis Bernhards Pläne größere Vorkehrungen nötbig machten. 

Unter mander Prüfung hatte der Sache in Paris das Früh- 
jahr verlebt, ohne Gehör bei Richelieu für feine Abſichten auf 
Deutichland zu finden. Gereizt durch die Anfrage Oxenſtjernas, ob 
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er noch im Dienfte der „gemeinen Sache“ oder blos Kranfreih6 
ftehe, ' verwarf er, wie früher, mit einem unerfahrenen franzöfifchen 
Feldherrn den Heeresbefehl zu theilen; klagte über unredlihe Ver⸗ 
fürzung ihm fchuldiger Summen, tadelte mit bitterem Sreimuthe der 
Minifter Verfahren, und erlangte dennoch nicht die gewünſchte 
eilige Abfertigung, obgleih auch Hugo Grotius fih für ihn vers 
wandte, ? und zur Rettung Bandrs einen nachdrücklichen Feldzug 
an den Rhein forderte. Bernhard mußte endlich, flatt über jenen 
Strom zu gehen, dem Eigennutze Richelieus fi fügen, vorher die 
freie Grafſchaft und Lothringen vor feindlihem Angriffe zu fichern. 
Nah einem Vertrage vom 7. April 1637 follte er etwa zwei und 
eine halbe Million Liores His November, 10,000 Mann flatt der 
geforderten 20,000, als Hülfsheer erhalten, und des Beiftandes des 
Duc de Longueville im Nothfalle fich vertröften können.“ An der 
Stelle des läftigen Feldherrn de fa Balette warb ver Steur du Hallier 
ihm beigefellt; der Kardinal nebft feinem Bruder, dem Duc de Candale, 
jollte anfangs in Lothringen befehligen, dann die ſpaniſchen Nieder 
ande von der picarbiichen Seite angreifen, und Marfhall Ehatillon 
ind Luremburgifche vorbringen; de la Meilleraye ein drittes Heer 
zu gleichem Zwecke führen. * Aber erft im Mai und Zunt Eonnten, 
wegen Mangel an Geld die pomphaft angekündigten Feldzüge 
eröffnet werden; erft am 12. Mai verließ Bernhard, da er nicht 
vor Empfang der Summe fi) aufmadhen wollte, vom Könige an⸗ 
getrieben, das räntevolle Hoflager. Zu Troyes am %, Mai 
ftattlih empfangen, harrte er vergeblih zu Bar fur Seine bes 
Heranzuges du Halliers, der erft in der Mitte des Juni mit 
etwa 6000 Mann anlangte. Das weimarihe Volk felbft fand 
der Herzog. zwiichen Chaumont und Langres, zwar in gutem Stande, 
7000 Mann zählend, aber in widerwärtigem Kampfe mit den frans 
zöfffhen Landleuten und den Behörden. Als der Herzog am °/,, Sunt - 
über Chaumont nad Rogent le Roi aufbrach, * war bereitö weber 
Baner, noch der Hermannflein, noch der Hefle zu retten, und ber 
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Grund neuer gerechter Klage gegeben. Das Schloß Romagne fiel 
nah drei Tagen, worauf Bernhard, benachrichtigt, der Lothringer 
fei über die Saone auf Mümpelgard gewichen, ſich Champlittes 
bemädhtigte, ‘ 21. Juni, jedoh am 22. zu feinem Erflaunen den 
Gegner nebſt Mercy bei Ray in Schlachtordnung am Ufer des 
Stromes fand. Erft dur ein blutiges Treffen, in welchem Mercy 
verwundet wurde und das kaiſerliche und lothringifche Heer ſechszehn 
Fahnen verlor und nad hartnädigem Widerßande? bebentend eins 
büßte, vermocdten die Weimarer, ohne bie Franzofen du Hallier, 
unter perfönlicher Leitung Bernhards, den Liebergang über die Saone 
zu erzwingen. Die Franzoſen beim eroberten Gy am 26. Juni auf 
den Flußpaß von Lantagny fchidend, ? erflürmte Bernhard St. Loup 
und andere Keine Drte, ließ das feite Beſangon unberührt, nahm 
am = - Beaume les Dames und vereinigte fi mit feinen aus 
dem Elſaß kommenden Regimentern unter Kanowsli und Schafaligfi. 
Durch den franzöfifchen Statthalter von Mümpelgarb bei der Bes 
fegung von Clerval beeinträchtigt und der Bezwingung Befangons 
die leichtere Brandſchatzung benachbarter Schlöfler und Flecken vors 
ziehend, erftürmte Bernhard am '*,, Juli Stadt und Abtei Lüders 
(Zure), ® und gedachte jetzt, mit Beute bereichert, an den Rheins 
übergang. Aber der urfprünglihe Plan, bei Rheinfelden über ven 
Strom zu gehen, war theild durch die Wachſamkeit der kaiſerlichen 
Regierung in Vorderöſterreich, theil® durch die Linflugheit ber 
Franzoſen, ihren Reid oder durd geheime Borfehrungen des Hofes 
vereitelt worden, welcher mehr Bortheil fand, fi des tapferen 
Heere6 zur Eroberung der Freigraffchaft zu bedienen. Obgleich 
Ludwig, durch Avaur und St. Ehamont von Hamburg aus dringend 
gemahnt, in einem Briefe vom **%,, Juli den Herzog aufforberte, ® 
vermittelft ungejäumten Angriffs auf den Rhein dem überwältigten 
Bandr Luft zu machen, zumal auch Hugo Grotius in einer langen 
Rede die gemeinfamen Gefahren bei dauernder Unthätigkeit Frankreichs 
entwidelte, ® ſchwaͤchte Bernhard, in der Grafſchaft verweilend, feine 
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Etreitfräfte, hatte jeboch ſchon einen Punkt zum Uebergange erfpäht, 
und zur Beförderung deſſelben einen Mann gewonnen, ber, deutſchen 
Blutes, dem Reiche unheilbaren Schaden zufügte. 

Gegen die Partei der katholiſchen Eidgenoſſen, welche arg⸗ 
wöhnifd die Fortfchritte der Franzoſen in der Freigraffchaft beob⸗ 
achteten,, hatte Bernhard die proteftantifchen Schweizer, ihm ſchon 
befreundet feit den Tagen der fonftanzer Belagerung, für fi zu 
flimmen gewußt. Sein Vermittler war Johann Ludwig von Erlach⸗ 
Kafteln, ‘ aus altpatrizifhem Blut in Bern t. 3. 1595 geboren. 
Früh Edelknabe an Höfen geſchworner Kaiferfeinde, Chriſtians von 
Anhalt und des Grafen Morig von Oranien; dann ald Offizier 
des Unionsheeres in der Schlaht am weißen Berge gefangen, ein 
Streitgenoffe de8 Markgrafen von Brandenburgs Jägernborf, der 
Geführte des tollen Chriftian von Braunfhweig in allen böfen 
Abenteuern bei Hoͤchſt und Fleurus bis zum Tage von Stadlo, hatte 
der junge Schweizer mit Auszeichnung unter Guſtav Adolf in Liv⸗ 
land und Preuſſen gefochten; war, heimgekehrt, Glied des Heinen 
Rathes in feiner Baterfladt geworben, und unter dem alten Baſſom⸗ 
pierre im J. 1630 an der Spite eines Schweizerregimented, nad) 
dem Feldzuge in Piemont entlaſſen worden (10. Juni 1631). ? Als 
Suftav Adolf darauf fiegreih in Süpdeutfchland erfhien, fchloß 
Erlach fih unter Bernhards Augen eine kurze Zeit den Schweden 
an; fehrte dann in fein Vaterland zurück, welches ſich feiner in bes 
denflicher Zeit als erfahrenen Krieger und gewandten Unterhändlers 
am franzöfifchen Hofe bediente, und ward im hohen Sommer 1637 
von Bernhard, welcher feine Leute zu wählen verftand, unter der 
Sorge vor den katholiſchen Eidgenoſſen, durch den Generalquartiers ’ 
meifter Möröhäufer perfönlich ind Lager beſchieden. Im bewaffneten 
Geleite eined Obriften ftellte der Schweizer nach der Einnahme von 
Lüders am 24. Juli vor Bernhard fih ein’ und bot von da ab 
feinen Haß gegen den Kaiſer und das beutfche Reich, feine Kenntniß 
der ſchweizeriſchen Berhältniffe und feine Verbindungen auf, um 
Defterreih8 Macht am Oberrhein zu breden, unbefümmert, daß 
Branfreih gefährlicher an deſſen Stelle trat. Erlach verhieß ven 
Vorſchub feiner Partei; da jedoch die Strasburger ihre Brüde offen 

Zur⸗Lauben M,f. Erlach I, 3 f. 
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berzugeben fi weigerten, * um bie vom Kaiſer zugeftandene Neu⸗ 
tralität nicht zu verliehen, und weil die Uebermacht Bernhards und 
Frankreichs ihre Freiheit bebrohete, mußte man an einer andern 
Stelle den Berfuh wagen. Hierzu fchien beſonders das Ufer bei 
den Dörfern Rheinau und Wittenweier, zwiſchen Straßburg und 
Breiſach, einige Stunden von Beefeld, günftig, wo nicht allein der 
mächtige Strom durch Infeln getheilt wurde und die gegenüber in 
mehren Armen ausmündende Elz die erften aufgeworfenen Schanzen 
dedte, fondern auch fein kaiſerlicher Heerführer, als der furglofe 
Savelli im Breisgau, in der Nähe fand.” Nah vorläufiger 
Kundſchaft rüdte daher der Herzog über Befort und Thann ('Y,, bis 
21, , Juli), defien Beſtürmung mißlich fchien, vor Enfishelm, ſchickte 
den Franzofen du Hallier unter Erlachs Leitung, um die Gegner 
irre zu machen, über Pfirt auf Bafel, und langte, den Reft feines 
Heered führend, an demſelben Tage, ald der Rheingraf Johann 
Philipp Enfisheim erflürmte, mit Manicamp, dem Statthalter von 
Kolmar, und deffen 400 Franzofen in Rheinau an. Im geheim 
dur die Straßburger unterflügt, ward die Schiffsbrücke bald voll- 
endet, und von den zuerft übergefehten Truppen unter Manicamp 
und von Schönbed fo eilig eine Verfhanzung bei dem Dorfe Witten, 
weier aufgeworfen, ? daß die Ueberführung der Regimenter Tag und 
Nacht vor fi) gehen konnte. — Uber der wachfame Kurfürft von 
Baiern, ſchon am 14. Juli von den Abfichten des Weimarerd unters 
richtet, hatte an demfelben Tage * dem FeldmarfchallsLieutenant Johann 
von Werth den Befehl gegeben, eiligft an den Oberrhein zu rüden. 
Der Berwinger Hermannfteins, am Main im Darmftädtiihen gela- 
gert, war nahe daran, dem Schotten Ramfay in Hanau, welder 
mitten unter bewilligtem Anftande die Gewaltthätigfeiten fortfeßte, 
Aſchaffenburg geplündert, Seligenttadt ° überrafcht, aber feine treff⸗ 
liche Befagung im Juni dort eingebüßt hatte, envlih den Sinn zu 
brechen. Er kannte durch aufgefangene Briefe die Noth ded Schotten, 
defien einzige Hoffnung auf Bernhard, ° den heimlichen Geldſpender, 
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zu ſchwinden begann, und hielt daher Hanau ſeit dem Aufange des 
Juli enger umfchlofien. Wie nun Ramſay die erfte Kunde von 
Weimaro Rähe erwitterte, fchlug er, Zeit zu gewinnen, wieder ben 
Weg der Unterhandlung ein, welche, begünftigt durch den Kurfürften 
von Mainz, durch den Lundgrafen von Darmftadt und die Franfs 
furter, zu Mainz eröffnet wurden. Dadurch aufgehalten langte 
Sohann von Werth einen Tag zu fpät mit drei Regimentern von 
Offenbach ber an, und wollte, fo unbeveutend aud feine Streits 
fräfte anfangd waren, doch in einem fo höcft wichtigen und ehrens 
vollen Poften nichts unverfucht laſſen.“ Am 8. Auguft überfiel er 
den Obriften Rofen, warf ihn auf das Dorf Wittennveier zurüd, und 
nöthigte felbft den Herzog, fih ſchwimmend nach feiner Inſelſchanze 
zu retten. Aber inne geworben, daß die ganze Heeresmacht Weimars 
fih ſchon auf dem rechten Rheinufer befinde, 309 fih Johann von 
Werth in guter Ordnung durchs Holz auf Offenburg zurüd, nach⸗ 
dem auch ein Angriff feines wenigen Fußvolks auf die Schanzen 
mißlungen war. ? 

Mit geringer Verftärfung durch Reinach, deſſen Wachſamkeit 
du Hallierd Zug auf Bafel getäufcht hatte, behaupteten fich die 
Baiern muthyoll in ihrer Stellung, und binderten das weitere Bor« 
dringen ver Weimarer, die fchon mit dem franzöfifhen Zuzuge wieder 
vereinigt und jenfeit des Rheins Meifter mehrerer nicht unbedeutender 
Drte waren. In den näcften Tagen fielen zwifchen beiden Parteien 
blutige Gefechte vor, welhe, zum Bortheil Werth endigend, das 
Kriegsanfehen des: neuen franzöſiſchen Feldherrn mächtig herunters 
festen. Gewöhnlich entftanden ſolche Gefechte aud dem Zuſammen⸗ 
treffen kleinerer Reuterabtheilungen, - welche wechſelſeits von den 
nädjftliegenden Regimentern verftärkt, bald beide Heere in Aufftand 
brachten.” So wurde ein weimarfcher Rittmeifter in diefen Tagen 
mit achtzig Pferden auf Kundſchaft ausgefhidt, aber von Werths 
Reutern aufgehoben. Darauf eilte Obriſt Noa mit drei Eskadronen 
auf die Sieger und brachte fie feinerfeits in Verwirrung; kaiſerliche 
Küraffiere trieben diefen wieder in das Lager zurüd; jebt befchloß 
Herzog Bernhard in Perſon die Verwegenen zurückzuweiſen; aber . 
auch Johann von Werth fand unterdefien an der Spike ‘der Seinen 

* Theatr. Europ. III, 809. 
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und trieb alle feindlichen Regimenter mit Verluſt auf ihre Ver⸗ 
fhanzungen. ' Durch den glücklichen Erfolg ermuthigt, war Johanns 
von Werth Abſicht keine geringere, als die vereinigten Feinde über 
ven Rhein zurück nach Burgund zu ſcheuchen, ein Unternehmen, 
welches aud das Ende des Herbſtes berbeiführte. Von welieren 
Fortſchritten abgehalten, ließ Herzog Bernhard dagegen ven Rheins 
paß bei Wittenweier und befonderd die Inſeln, das „Waſſerloch,“ 
von Tag zu Tage mehr befeftigen, und in einen faft unübenwinds 
lihen Stand fehen. Da eine fo ploͤtzlich geichaffene Rheinfeſtung 
in den Händen der Feinde unendlichen Rachtheil bringen Tomnte, 
entihloß ſich Johann von Werth zu einem Wagſtücke, welches das 
Gefühl der Schonung aus feiner Seele bannte. Kaum war näms 
lich Reinad mit einigen Reutern, wenigen Fußvolk und fünf 
Kanonen zu ihm geftoßen, als er noch an demfelben Tage (5) 
einen faft beifpiello8 ungeftümen Angriff auf die wittenwelrer Schangen 
that. Wir dürfen nicht verhehlen, daß Johaun von Werth den 
Murh feiner Krieger vor dem Sturme nod) durch Weinfpenden ers 
hoͤhte, und, im all eines glücklichen Erfolgs, einen monatlichen 
Sold verfprad. So zweideutig die Anwendung dieſes Reizmittels 
für die natürlihe Tapferkeit feiner Völfer fpredyen mag, fo beburfte 
es doch an feinem andern Drte mehr der unabläßigften Törperlichen 
Anftrengung und eined Ungeftüms, welder die Todeögefahr, hinter 
feſten Schanzen und tiefen Gräben aus taufenden von Yeuerröhren 
lauernd, vergchtete, und blind war gegen Schwierigfeiten, vor denen 
der gewöhnliche, nüchterne Soldat zurückweicht. Sagt doch ſelbſt 
Philander von Sittewald, der gemüthliche, aber ftrenge Sitten, 
prediger in feinem „Solpatenbrief”: 
Dan du wilt gehn zu Streit und Schlacht, 
Ein Trinflein Wein dich muthig mad! 
und hatte felbft Weimar, um den Seinen jede Hoffnung zur Flucht 
zu rauben, ven verzweifelten Entfhluß gefaßt, die Rheinbrüde hinter 
ihnen abbrechen zu laſſen.“ Mit fo aufgeregten Sinnen flürmte 
2 Die Reihenfolge der einzelnen Kämpfe läßt ſich bei widerfprechenden Angaben, 
zumal im Datum, nicht ermitteln. ©. Röje II, 155 und bie dort anges 
gebenen Quellen. 
2 Richelieu IX, 465: La cerennce eommune dans lg camp étoit que 
Jean de Wert avoit fait enivrer ses gens pour les rendre plur couragehx, 
et il etoit a presumer qu’a moine de cela ils n’eussent pas demeare ri 
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das ganze Heer, angeblid) ſechstauſend Mann ftarf, da der Tag 
ſich ſchon zu neigen begann, auf das Lager. Ruhig erwarteten die 
Musketiere Hinter den Schanzen den Anlauf; aber unaufgehalten 
dur den Kugelhagel aus allen Röhren, Flommen die wuthblinden 
die Schanzen hinan, nachdem fie die Eltz und die tiefeh Gräben 
durchwatet, und mußten einzeln mit umgekehrten Musketen und 
Hellebarven * tobt gefchlagen werden. ? Zwei ganzer Stunden währte 
der mörberifhe Sturm mit gleihem furchtbaren Ernſt. Der ſtets 
wachfende Verluſt erhigte Johann von Werth zur fchonungslofeften 
Aufopferung; denn noch immer konnte der errungene Bortheil, die 
Zurüdtreibtung Bernhards über den Rhein, ven Schaden aufmwägen. 
Endlich, da anfehnliche tapfere Offiziere gefallen, gab um ſechs Uhr 
Abends Johann von Werth das Zeichen zum Rüdzuge auf Schuttern, 
unter dem Schirme der Reuterei, welche innerhalb des Kanonen 
fhufles im Feuer gehalten. Zwar füllten taufend Todte und Ver⸗ 
wundete die Gräben und das Gefilde umher; aber die Wichtigkeit 
des Unternehmens verantwortete vor Johanns von Werth Krieger» 
herzen das vergoflene Blut, und ſchon am 14. Auguft fehen wir 
den Unverzagten den Herzog von Weimar felbft, welcher mit vier 
Schwadronen auf Kundſchaft geritten war, mit hundert Küraflieren 
angreifen; beide Theile zogen BVeritärfung an fih, aber Werth's 
Reuter waren Meifter, und Bernhard, nachdem er felbft im Hands 
gemenge fich getummelt, zog ſich in fein feſtes Lager zurüd. Leber 
diefe Erfolge fchried Johann von Werth aus Schuttern und von 
Kenzingen (15. 18. 19. Anguſt) an den Bilhof von Bamberg, 
(welcher die Briefe dem Kurfürften von Sachſen mittheilte): „Herzog 
Bernhard hat ausgefagt, er fürchte keinen Feind in der Welt, nur 
meine Truppen, lebe alfo der Hoffnung, mit diefem, des H. Römis 
[den Reihe Erzfeind, die größte Ehre einzulegen, wie es mir 
denn gänzlich vorfteht, ihn felbft in der Perſon zu ermwifchen, wie 
denn nun zweimal gefchehen, maßen denn NRittmeifter Theis von 
meinem Regimente einen Lieutenant bei ihn erftochen, weflen Pferdekopf 


Quant aux nötren, il n’y avoit point d’esperance pour eux de se pouvoir 
retirer, le Duo de Weimar ayant exprös renvoy6 les batenux de V’autre 
cöte de l'eau. 

* Man erinnere ſich, das ſelbſt in Guſtav Adolfs Heere mindeftens ein 
Drittel des Fußvolls mit Spießen bewaffnet war. 
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auf des Herzogs Bernhard Pferd gelegen; weil er aber einen 
Küras angehabt und wegen unferer Küraffiere nicht gefonnt, iſt er 
wit feinem Küras dur das Wafler gefprungen.“ Einige frans 
zöfifche Regimenter, etwa taufend Männ, welche von du Halliers 
Heer noch übrig waren, bie ganze Unterftügung Frankreichs, veran- 
laßten Bernhard feine Pläne, welche Johanns Aufmerkſamkeit und 
Tapferkeit bisher innerhalb der nächften Umgebungen des Lagers 
befchränfte, weiter audzubehnen; er bemädhtigte ſich Ettenheims, 
Malbergs und rüdte mit Gefchüg vor Die Feſte Kenzingen. Aber 
auch Johann von Werth jchrieb an den Kaiſer, an den Kurfürften, 
an die Bilchöfe von Bamberg und Würzburg um Beiftand, „wenn 
der Gegner durd feinen befannten Humor in der Furie einen Vor⸗ 
fireih an dem Rhein und an der Donau gewönne, würde er nicht 
ohne hoͤchſte Gefahr S. K. Majeftät wieder zurüdgetrieben werben 
lönnen,“? und bewirkte, daß nach und nad) der Herzog von Savelli, 
Solani, Garetto und endlich Speerreuter aus der Umgebung von 
Erfurt, fo wie fpäter eine Abtheilung des gögiidhen Heeres 
in der Umgebung anlangten. Keineswegs erbaut über die Thaten 
jener Angekommenen, berichtete Johann von Werth am 20. Auguft 
nah München, „er habe dem Feinde, der ihm mit dreißig Regis 
mentern gegen dreizehn weit überlegen fei, auf zweimal zwölfs 
hundert Pferde abgenommen, bäte aber um Succurs; es feien 
einige, welche ihre unterhabende Völker mit taufenden zählten, doch 
bins und herzögen, Kontribution erpreflen; im Halle der Roth fet 
Riemand zu Haus.” Unter dem 21. Auguft erhielt er von München 
eine Belobung über die erſten Gefechte gegen Weimar, mit ber 
Warnung, „weil viel an feiner Perfon und feinem Corpo gelegen, 
wolle man ihn wohlmeinend erinnern, feine Perſon und das Eorpo 
nicht zu haſardiren.““ Sole Warnungen achtete aber der zuvers 
fihtlihe Kriegemann nicht; als Bernhards Kanonen eine Brefche 
in den Mauern Kenzingene gefchoflen und der Herzog ſchon an das 
offene Wirtemberg dachte, möthigte ihn Werth Anrüden auf fein 
wittenweirer Lager (14. Septemb.) zum Rüdzuge, und noch zur 
rechten Zeit langte Bernhard an, um die Faiferlihen Reuter, fchon 


ı Röfe II, 154. Anm. 107. Die Originale befinden ſich auf der Kibliothek 
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jenfeitd der Gräben, wieder abzutreiben, und fie nach vierftündigem 
Kampfe bei Ettenheim (5. September) über Malberg hinaus zu 
verfolgen. * Befonnen verweigerte Johann von Werth ein offenes 
Treffen, und flellte fi immer fo in feinen Lagern bei Schuttern 
und Lahr, während Savelli bei Ettenheim lag, daß die Gegner nur 
mit dem augenfceinlichften Verluſte anzugreifen wagen durften. 
Immer zahlreicher wurde unterbeß das Faiferliche Heer, immer forgs 
licher der Herzog; du Hallier zeigte wenig Ernft, etwas Nachdrück⸗ 
liches anf deutſchem Boden zu unternehmen; bie Franzoſen riffen 
ſchaarenweiſe aus, erfhwerten, aus Neid und Furcht, jede Hugbes 
rechnete Unternehmung, und Seuchen rafften die Pferde hin. Ohne 
Erfolg kehrte Truchfeß von Paris zurück; der Marfhall von Cha⸗ 
tillon, an Luremburgs Grenze ftreifend, zog nicht, wie Weimar ges 
fordert, den Lothringer durch einen Angriff auf Vefoul ab; Karl 
drohete an den Rhein zu dringen, während Longueville in der Frei⸗ 
grafſchaft durch Heine Schlöffer fi aufhalten ließ.” Ohne Scheu 
ſprach der freifinnige Sadfe feinen Unwillen laut aus, und ließ 
den Hof in Paris, durd den Maréchal de Camp, Manicamp, 
wiflen: ° „er werde wohl inne, daß man ihn, wie den Duc de Rohan 
im Beltlin, im Stiche laſſen wolle; wenn er aber umfommen müffe, 
wolle er dafür Sorge tragen, daß er als ein ehrenhafter Krieger 
flürbe.” Um auf jeden Fall den Rüdzug zu deden, gab er die Bes 
lagerung von Kenzingen auf, gedachte fih Markelsheims auf dem 
Iinfen Rheinufer zu bemädhtigen; aber der Gegner, feiner Abficht 
zeitig inne geworden, warf fi während der Alwefenheit des Herzogs 
wiederum mit aller Macht auf die wittenweirer Schanzen ('?,, 
September). Die ſchwächeren Befeftigungen an ver Elz kamen in 
die Gewalt der Stürmenden; aber an den Hauptfchanzen fcheiterte 
der ungeftüme Muth. Hier hätte beinahe der Tod die Heldenlaufs 
bahn Johanns von Werth geendigt; * eine Piftolenfugel ftreifte 
ihm den Baden und blieb zwiſchen Ohr und Hals ſtecken, vermochte 
aber den Feldherrn nicht das Gefecht zu verlaffen. Diefe Verwundung, 
in Paris als eine nennenswerthe Frucht der Thaten Bernhards 
durch den ſchwediſchen Abgeordneten, Müller, gepriefen, erwies fich 
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Später freilich. von hiftorifhen Folgen, indem Johann von Werth, 
die Heilung jept vernachläßigend, durch fie in bevenflicher Zeit dem 
Mheine fern gehalten wurde. Damals achtete er ihrer weniger, 
ſchrieb jedoh nah Münden, „ed habe ein fcharfes Rencontre ge 
geben, ald der Feind über den Rhein gegangen; er fei in ven Baden 
gefhoffen, unterm Ohre hinein, die Kugel ftäde noch, er wiſſe dem⸗ 
nach nicht, wie ed gehen werde; Adrian von Enfevort (ſein waderer 
Landemaun, von dem bald ein Mehres) fei frank, viele Dffiziere 
verwundet; er bäte um Hülfe, fonft ginge alles zu Grunde. Die 
Seinen flünden ſeit zwei Jahren an dem Feinde, hätten feinen Heller 
empfangen, und doch fo oft im freien Felde und in feinem Vor⸗ 
theile den Feind geichlagen. Seine braven Bölfer, der ganzen 
Weit befannt, hätten oft weder Brod noch Schuhe, und dennoch 
feinen Unmwillen, wäre alfo einmal nöthig, ihnen gu helfen.“ — 
Biel fchlimmer aber war die Lage Bernhards; in allen Unternchmuns 
gen unglüdlich - ohne Unterjtügung von Franfreih zu erhalten, als 
feine Summen Geldes und muthlofe, franzöfifche Ausreißerhaufen, 
immer gedrängt durch Johann von Werth, gab er endlich für Dielen 
Winter den Plan aufs am Rhein fi zu halten. Der Biſchof von 
Mende, Mareillac, beauftragt, 3000 Mann Franzoſen dem Herzoge 
zuzuſenden, entfchlofen, die friegsicheuen Poltrons in Perſon an deu 
Mhein zu geleiten, fand am SF" zu Zabern den Sachſen in der 
bevenklichiten Stimmung. ? Derfelbe wollte, voll harter Anklagen, 
von der Rüdfehr auf's rechte Rheinufer nichts mehr willen; als ver 
Praͤlat in Sorge fid von ihm getrennt, und nad) langer Täufchung 
armfelige 1400 Mann zuzuführen gedachte, erhielt er am 23. Oftober 
die Kunde, Bernhard habe den Rhein verlaffen. — Wenn es 
aud wohl nur eine dem Florus nadgeahmte Tirade ift,’ daß ber 
ſächſiſche Zürft in einer Botichaft an Johann von Werth fidh beflagt 
habe, weßhalb er ihm, einem deutichen Landsmanne, den Weg in’d 
Baterland verfperre? und jener geantwortet, daß er einen Reichs⸗ 
verräther,, einen Feind feines eigenen Volkes, nah Kräften zurüd- 
weilen würde; fo ftimmt dieſe Aeußerung doch ganz mit der Sinnesart 


ı MWeftenrieder 189. Nach dem Treffen vom 22. September ging das 
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Johanns von Werth überein, und Herzog Bernhards Betragen 
nach der rheinfelder Schlacht gibt zu erkennen, wie biefer feines 
Gefangenen perfönliche Anfiht nicht vergeffen hatte. Das gefammte 
unbefangene Deutihland mußte übrigend die Wahrheit aus dem 
Munde des einfachen Reutergenerald befennen. Die Hänpter ber 
Proteftanten, alle freien Stäpte, hatten ben prager Frieden, weldyer 
ihnen Glauben und Beſitz ließ, angenommen; es galt die eigennügigen 
Fremblinge mit gemeinfamer Kraft aus dem Baterlande zu vertreiben; 
Sranfreih war ohne Männer, den Krieg offen gegen den flegreichen 
Kaifer zu führen; da verkaufte der Sache feinen Arm und fein Talent 
an die Neider deutfcher Größe, lockte das Kriegöfeuer wieder an den 
Rhein, und verurfachte eine Theilung von Kräften, welche, beifammen, 
den Schweden mit leichter Mühe über bie Oftfee gefcheucht hätten. 
Freilich zeigte das Reichsoberhaupt ald Lohn der Verfühnung dem 
nachgebornen Bürftenfohne Fein Herzogthum Franken, fondern wies 
ihn in feine befcheidene Stellung zurüd; Wranfreih dagegen föberte 
den Ehrgeizigen, an Gebieterftellung Gewöhnten, mit dem unfchägbaren 
Elſaß, über defien Beſitz er des Baterlandes Frieden zertrat und den 
Betrug erft auf dem Todbette ahnte. Als Gründe feines Rüds 
zuges werben der Verluft Hanaus, weldes am „ern, für ben 
unglüdlihen Zandeöherrn, den „Faſelnden,“ wieder gewonnen wurbe; 
der hoffnungslofe Zuftand Heſſens, die Sorge vor einem Anfalle 
Karls von Lothringen im Rüden, der, bei Tann ſtehend, ihm bie 
Verbindung mit der Freigrafichaft abzufperren drohte; die Furcht 
vor der wacfenden Macht des kaiſerlichen und bairifchen Heeres, 
endlich der Unmuth über den ränfevollen frangöfifchen Hof angegeben. * 
Wir heben den Umftand, daß das fchwedifche Heer, nach Berluft 
Deutfchlands, bis in die feften Etäpte Pommernd gebrungen war, 
noch befonder® hervor; was Bernhard aber veranlaßte, gerade den 
untauglichften Sranzofen unter Manicamp und einigen Kompagnien 
des fchmidtbergifchen deutſchen Regiments die einzige Frucht des 
Feldzuges, den Rheinpaß, anzuvertrauen, wagen wir nicht zu deuten, 
war es anders nicht, um von fi die Schmach, ihn zu verlieren, 
auf feine uneblen Kampfgenoffen zu übertragen, oder hatte ver Sachſe 
jede Hoffnung zur Zeit aufgegeben, den Eingang in fein Vaterland 
wieder zu gewinnen? Noch im Anfang des Oktobers gedachte er feine 
alten Truppen im Elfaß zwifchen Straßburg, Benfeld und Markelsheim 
ı Möfe a. a. O., 159 — 182. 
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fih erholen zu laſſen; warb aber von kaiſerlichen Heerhaufen, 
welche unter Speerreuter bei Philippsburg überfepten, in feiner Ew 
wartung betrogen. Deßhalb räumte er in der Mitte des October 
zeitig das Elſaß, eröffnete fi) mit dem Schwerte den Weg durch 
das Lothringen, und drang, am 9%, Dftober, von Erlach geführt, 
in getheilten Haufen mit Gewalt in die zum Bisthum Bafel ges 
hoͤrigen Thäler von Delöberg und an die Grenzen von Hochburgund, 
wo ihm reihe Winterquartiere winften; ‘ balb werben wir ihn mit 
gefärkten Kräften aus den flillen Thälern zu einem entſcheidenden 
Schlage aufbrechen jehen, welder eine verhängnißvolle Wendung 
für unfer Vaterland herbeiführte. 

Die Entfernung ded Feldherrn und Heeres ließ den früheren, 
fhon mehrmald blutig abgewiefenen Anfchlag zur Reife kommen; 
auch am Öberrhein Erönte der glänzendſte Erfolg die Thaten des 
Jahres. Noch ſchwach von der Wunde und mit Mühe auf dem 
Pferde fi erhaltend, ſchickte Johann von Werth fi eilig an, noch 
vor Anbruch des Winterd die rheinauer Schangen zu erobern, deren 
Vertheidigung die Franzoſen, auf du Halliers befondered Berlangen, 
mannhaft fih unterzogen hatten. ? Zu dem Ende ging Werth am 
31. DOftober, im Berein mit dem Herzoge von Savelli und dem 
General Speerreuter, bei Breifach über die Brüde, und rüdte mit 
zweitaufend Reutern und fünfzehnhundert Mann zu Fuß auf dem 
linfen Rheinufer gegen Rheinau; den Generalmadhtmeifter, Adrian 
Freiherrn von Enfevort, ließ er anf dem breiögauer Ufer mit fünf 
zehnhundert Mann zu Yuß und dem groben Geſchüt zurüd, und 
der Obriftlieutenant Weih war befehligt auf fieben Schiffen mit 
zweihundert Mann, einigen Kanonen und allerlei künftlihem Wurf⸗ 
feuer, den Rhein binunter gegen die Brüde zu fahren. DManicamp, 
dem Herzog Bernhard bei feinem Abzuge das Unterpfand Fünftiger 
Unternehmungen auf Deutichland überantwortet, befand fi) gerade 
wegen einer Unpäßljchleit in Straßburg und hielt fi} der Tapfer⸗ 
feit feines Stellvertreterd, de Plivat, auf das genügendſte verfichert, 
als am 1. Rovember in aller Frühe Werth Reuter vor der erſten 
Revonte am Rheinufer anlangten. Weil die höchſte Eile nöthig 
war, ftieg der kranke General, ohne das zurlidgebliebene Fußvolk 

ı Röfe II, 164. Erlach a. a. O. 
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zu erwarten, mit feiner Leibfompagnie vom Pferde; faum hörten 
die Franzoſen den erften Trompetenflang, als fie, halb fchlaftrunfen, 
ohne einen Schuß zu thun, die Waffen fortwarfen, und, dreihundert 
an der Zahl, ſich in jäher Flucht auf die Schiffe, und über eine 
feine Brüde nach der nächften Schanze flürzten. Ohne Widerſtand 
ſah fih Sohann von Werth Meifter der erſten Befefligung; vie 
wenigen, nicht raſch genug Entjprungenen wurben niedergehauen. 
Dennoch hatten die Fliehenden die Brüde über den Rheinarm abs 
geworfen; Johann von Werth fammelte feine Reuter, eine ftärfere 
Gegenwehr in den zwei folgenden Redouten auf der Rheininjel 
erwartend. Aber er hatte fih in ber Tapferkeit der Franzoſen ges 
täufcht; ohne einen Schuß überlieferten die wachhabenden Hauptleute 
ihre Plaͤtze feinen abgeſeſſenen Reutern und klagten bitter über ihre 
armjelige Bekleidung und über die Rauhheit des Winters. Ein 
Theil der Flüchtigen hatte ſich in die vierte Verſchanzung, der dies⸗ 
feitö des Rheind am meiſten befeftigten, geworfen, und die Brüde 
halb abgebrochen. Dieſes Hinderniß gebot das Fußvolk zu erwarten. 
Unterdeß war Adrian von Enfevort feinerfeitö nicht müßig geweſen, 
hatte alle feften Punkte vor der Hauptichange in feine Gewalt ges 
bracht, während Weich fi von den Schifien aus des Kortö bei 
Kappel bemäcdtigt, die Wachen zum Theil niebergeftoßen oder in 
den Rhein gejprengt. Als das Fußvolk und Geſchütz angelangt 
war, begann man bie übrigen Rebouten auf der Inſel und bie 
Schiffbrücke mit folhem Erfolg zu befchießen, daß gegen Abend einige 
Fahrzeuge burchlöchert verfanfen, andere in der Nacht durch einen 
entftandenen Sturm ftromab getricben wurden. Mit dem Anbruch 
des 2. Rovember wurde Johann von Werth inne, daß die auf der 
Infel zurüdgebliedenen, und von dem jenfeitigen Brüdenlopf abge 
ſchnittenen Franzoſen emfig fih in ihren Schangen zu vergraben 
- bemüht waren. Um nicht die Mühen zu verlängern, ließ er Dragoner 
und einige Reuter durch den Rhein fegen, worauf fi dieſe ohne 
befondere Arbeit der vierten Schanze bemädhtigten. Nun war aber 
noch die fünfte Infelfhanze vor der durdlöcherten Brüde zu erobern 
übrig, und zweihundert Franzoſen hatten ſich dort gefammelt. Kaum 
aber fahen fie die Anftalten, daß auch fie die Reihe treffen mürbe, 
als fie fi) dur einen Trommelfchläger zur Uebergabe erboten. Johann 
yon Werth wollte nichtd von Bedingungen wiflen, und da jene fi 
weigerten auf Gnade und Ungnade fih zu ergeben, brangen die 
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ſtürmenden Baiern, ohne das Geſchütz abzuwarten, auf die Wälle, 
fhlugen die Franzofen hinaus, die ſich entweder auf die zertrüms 
merten Schiffe reiteten und dort gefangen wurben, oder in ben 
Rhein fyrangen, oder im Ufergebüfch verfledt, dem Schwerte der 
Eieger zur leichten Beute fielen. So war denn Johann von Werth 
nad anderthalb Tagen mit der Arbeit auf der burgundifchen Rhein, 
feite fertig geworben; aber noch fehlte die Bezwingung des Brüden« 
fopfes auf dem rechten Ufer, zu welcher fih Adrian von Entevort 
den Weg gebahnt. In ihm fland Monfteur de Privat felbft mit 
600 Mann und vier Kanonen, und fah mit Zittern Die Anftalten, 
welche zu einer Beſchießung von beiden Ufern getroffen wurden. 
Ohne die Breſche abzumarten,, fchon erfchredt durd; die zum Sturm 
aufgeftellten Reihen, ließ er durch einen Trommelichläger die Ueber: 
gabe anbieten. Aber Johann von Werth, nicht geeignet, dem Feinde 
Bedingungen einzuräumen, wenn er ihn mit dem Schwerte übers 
wältigen fonnte, gab ben trogigen Beſcheid, daß fie fih auf 
Gnade und Ungnade ergeben müßten, falls fie nicht ſaͤmmtlich nieder⸗ 
gehauen werden wollten; worauf ſich benn de Privat fchimpfs 
TihR der Gnade des Siegerd anheim ftellte, ven bineingeichidten 
Dhriftlieutenant verzagend überall im Brüdentopf umbherführte, und 
nur die unwärbigften Klagen über Mangel ar Lebensmitteln und 
allen Kriegsvorräthen hören ließ. Als Johann von Werth einrüdte, 
Löfchten ſogleich auf feinen Befehl die Franzoſen die Lunten, legten 
die Waffen nieder, und enthielten fi nicht vor den Augen des 
Siegers der unmännlichften Sagen. Nur fehzig Mann von Schmidt, 
bergs deutſchen Soldaten machten eine rühmliche Ausnahme von ihren 
jämmerlichen Mitftreitern. Sie wehrten fi} lange aus einem beſonderen 
Theile der Berfhanzungen, und wurden nur überwältigt. Mitleid und 
Lachen zugleich erregte das unwürbige Betragen de Privat; * unter 
lautem Geſchluchze erzählte er dem Sieger: „wie er erft vor acht Tagen 
feinem Könige einen Abriß der Brüde und aller Befeftigungen gefchidt, 
und die Vertheidigung des unüberwindlichen Bafles gegen alle Welt ans 
gelobt habe; jeht ſei fein 2008 bitter zu beklagen, da er auf feine Weife 
den Berluft zu entfchuldigen wiße.” Auch war die Schmad über 
alle Maßen; minbeftens auf einen vollen Monat reichten nod 
Kriege» und Mundvorräthe aus, ? während nach der Ausfage des 


® Bufenborf 291. Adlzreitter 867. Theatr. Europ, III, 878. 
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Siegerd Negen und Mangel an allem Nöthigen ihm kaum noch 
drei Tage zu verweilen geftattet hätten. Bier Kanonen mit Mus 
nition, ein und vierzig Offiziere, und gegen taufend Gemeine wurs 
den gefangen, als Seitenftüd zur That Bredows, welcher in denſelben 
Tagen den Paß von Tribfeed erftürmte und die Schweden in die 
Städte Pommerns fheuhte. Zur Schande ließ Johann von Werth 
das franzöfifche Gefindel, der Waffen und jeder Kriegszier beraubt, 
„als der Aufbewahrung nicht lohnend,“ mit weißen Steden in alle 
Welt ziehen. Wohl um dem Herzog von Weimar die Schuld aufs 
ubürben, entging de ‘Privat einer firengen Rüge von Seiten Riche⸗ 
lieu's.“ — Der Fall des Städichens Malberg folgte auf die 
Uebergabe des Brückenkopfes; auch die von Hagenau aus befegte 
Rheininfel bei Drufenheim ergab fih ohne Widerftand ; die fran⸗ 
zöfifhe Beſatzung wanderte gleichfalls mit weißen Stäben nad) 
Hagenau. So warb denn, obgleih der italienifhe Herzog am 
Hofe in Wien fi) die Ehre anmaßte und den bairiſchen General 
hart bezüchtigte, diefem das Verdienſt zu Theil, den ganzen Rheins 
from noch vor Anbruch des Winterd vom Feinde zu fäubern. Um 
die Möglichkeit eined ferneren Ueberganges bei Rheinau zu vers 
eiteln, ließ er alle von Bernhard ſelbſt abgeſteckten Schansen 
dem Boden gleih machen, und beſetzte nur Hauptfort. Nach fo 
glücklich vollbrachtem Feldzuge verficherte ſich Werth noch des Schloffes 
Roͤtheln unweit Rheinfelden und Baſel, und führte die tapferen 
Regimenter nad) Wirtemberg und Schwaben in die Winterguartiere; 
Savelli hütete den Breisgau und den Schwarzwald; Speerreuter 
ging nad Franken; Enfevort vertheilte feine Truppen von Straßs 
burg abwärts bis gegen den Nedar. Die heimliche Freundfchaft 
der Straßburger gegen den Reichöfeind zu flrafen, wurde auf des 
Kaiſers Geheiß die Rheinfchifffahrt geiperrt, zum fchweren Unmuth 
ber ürmeren Bevölkerung gegen den Rath.? Mber che ned 
Johann von Werth, Meifter. des Stromes bis gegen Bafel 
und nur wegen eines Punktes beforgt, nah Münden fi 
“ begab, um von feiner Wunde zu genefen, ° und den Lohn feiner 
Thaten in dem Wohlmwollen des Kurfürften zu erndten, mußte er 
erfahren, daß der neidiſche, unthätige Duca di Savelli ihn in Wien 
s Richelieu a. aD. Roôſe II, 172. Anm. 131. 
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verlleinere; obenein war ihm fchon im November ein wiberwärtiger 
Aufpafler in der Perfon Chriſtophs von Lerchenfeld als „Generals 
commiſſarius“ beigegeben, mit der Weilung, venfelben zu ſchuͤtzen 
und zu allen Conſiliis gu ziehen; weil der Generalcommiflarius 
fowohl unter Tilly als unter Götz, wo der Schäffer fei, des Ge⸗ 
nerald Kanzlei dirigiret, fo möge er den Lerchenfeld, zu eigener 
Erleichterung, berfelben ſich annehmen lafien.“ * Wie gegründet jene 
einzige Sorge des zwiefach gefränften, verwundeten Mannes war 
wie bald fie ihn aus feinem Siegsébehagen auffchredte und wie 
haͤmiſch das Glück die Früchte feiner Siege, zum unüberfehbaren 
Berverben Deutſchlands, zerflörte, wird der Erfolg lehren. 

Als dem ſchwediſchen Befehlshaber zu Hanau im October die 
Hoffnung ſchwand, durch Welmard Siege jened Bertraged vom 
2, Auguſt erledigt zu werben, gerieth der Schotte bei der unab⸗ 
wendbaren Ausfiht, alle. Früchte dreijähriger Stanphaftigfeit und 
unüberbotener Lifte einzubüßen und mit Schmad feine Gebieter⸗ 
ſtellung aufgeben zu müſſen, in flillen Ingrimm, welcher bald in 
haltungsloſes Beginnen, ja faft in verzweifelte Toliheit umfchiug. 
Jenem Bertrage zu Folge follte dem Grafen Philipp Moritz von 
HanausMüngenberg, im Genuſſe aller Bortheile des prager Friedens, 
ſelbſt die Bertbeidigung feiner Hauptſtadt, unter der nachfichtigften 
Behandlung von Seiten der Kriegäheere feine Grafſchaft, bleiben. ? 
Dem Schotten wurden nicht allein kaiſerliche Borjchreiben beim Her⸗ 
zoge von Medienburg, in Betreff der Güter, welche Guſtav Adolf 
ihm dort nad) feiner Weife geſchenkt, verheißen, jonden auch Zah» 
lung von 50,000 Thalern, fobald er die ſchwediſche Beſatzung abs 
führe. Ramfay hatte den Vertrag, nachdem er anfangs den furs 
mainzifben Abgeordneten der Unterfchiebung einer falihen Abichrift 
bezüchtigt, ° unterzeichnet; Indem der Kaiſer mit der Betätigung nicht 
zögerte, fchlug für den hartgeprüften Grafen, der hülflos in Holland 
feine franten Tage hinfchleppte, die Stunde, in das Vatererbe heim, 
zufehren. Aber noch immer fand Ramfay, auf Betrug bedacht, 
Gründe, die Mebergabe zu verzögern; gereizt durch vorwurfsvolle 
Schreiben ſchwediſcher Parteigenoffen, antwortete er bitter, Flagte 
fiber baare Einbuße und Verlufte, die er in der Behauptung Hanaus 

ı Weftenrieder a. a. D. 189. 
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erlitten; wollte in den gültigen Anfprüchen des Biſchofs von Mürz« 
burg auf das Klofter Schlüchtern eine Ueberliftung des Vertrages 
wittern, und antivortete mit fteigenpem DBerbruffe felbft dem Herzoge 
Bernhard, welcher, außer Stande, Hanau zu entjegen, ihn warnte, 
feinen Ruhm dur fremdes Geld nicht zu brandmarfen: „Ew. fürfts 
lihen Gnaden Schreiben ſcheint in einem higigen Parorygemus für 
die Wohlfahrt der Stadt abgefaßt zu fein; da aber das Fieber 
nunmehr curirt ift, fo laſſen Ew. fürftlihen Gnaben das Intereſſe 
fallen.“ Voll Sehnfuht und Ungeduld nad der Heimath, bie 
Erbietungen Frankreichs abweiſend, die ihn drei Jahre hindurch 
getäufht, und arglos felbft als Ramſay ihn vom eigenen Heerde 
abzuhalten gedachte, indem er ihm Nachſtellung von Seiten der 
Kaiferlihen vorfpiegelte, war ver kranke Philipp Morig unvorſichtig 
genug, unter fo unflcheren Berhältniffen, auf dringende Einladung 
des Kurfürften von Mainz vor dem Abzuge des tüdiichen Fremdlings 
fih in-feine Refivenz zu begeben, Tr... Gewarnt, aber uns 
gläubig, daß jener wagen würde, an dem rechtmäßigen Befiger zu 
freveln, da Bernhard, Baner und Wilhelm von Heilen den aufs 
gegebenen Poften nimmer retten fonnten, mußte der arme Yürft gleich 
bei feiner faft verftohlenen Heimkehr erfahren, in welchem Grabe der . 
Ausländer, dem er felbft feine Hefte vor ſechs Jahren unflug und 
verrätherifch in feine Hände gefpielt, * jedes Recht verhöhnte. Ramjay 
konnte fich nicht überwinden, eine Gewalt fahren zu Iaßen, welche er, 
dad Mufterbild eined heimatlofen, genußfüchtigen „Soldaten von 
Fortun,“ unter wüſten Gelagen, Scwelgerei, umgeben von einem 
unterwürfigen Hofgefolge, humoriſtiſch erheitert durdy feinen Clown, 
bekleidet hatte, während ringsum der bleiche Hungertod wüthete. ? 


Philipp Morik Hatte im Spaͤtherbſt 1631 die tapfere Faiferlihe Beſatzung 
an Guſtav Adolf verrathen und Huwalds Kompagnien eingelaßen. 


: Zur Charakteriſtik Ramfay’s und des tolfen Tieverlichen, brutalen Lebens 
des Befehlshabers und der Garnifon in Hanan dient vortrefflih, fo wie 
um das Sittenverderbniß der‘ deutſchen Vornehmen, unter dem Winfluße 
aller bisher unbelannten Modethorheiten zu fchildern, ber „Alentenerliche 
Simpliciſſimus.“ Bor Hanau eingefangen, als verfellter dummwitziger 
Narr gemißhandelt, weilte derfelbe feit der nörblinger Schlacht in der Feſte. 
Abgeſehen von der romantifchen Einkleivung dieſes hoͤchſt anziehenden Seits 
bildes find die hiſtoriſchen Angaben mit den verbürgten Bingelnheiten gegens 
wärtiger Studien fo Abereinftimmend, daß fich in Ihnen wirkliche Lebens⸗ 
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Er würbigte den Heimgefehrten kaum eined Bejuches, jchredte ihn 
dur die Drohung, ihn als Abtrünnigen vom evangellihen Bunde 
gefangen zu nehmen, nahm die Miene an, mit Bollmadt für die 
unverfürzte Heritellung der Grafichaft forgen zu müflen, ungeachtet 
der Landesherr die Abtretung des Klofterd Schlüchtern gebilligt hatte, 
und weigerte ſich diefem irgend eine Befugniß über die Stadt und bie 
Anordnungen über die neuzuwählende Beſatzung einzuräumen, fo 
zaghaft der Landesherr fein Recht anſprach. Der Schotte fluchie, 
daß der Name der Königin von Schweden aus den Kirchengebeten 
eined Landes, weldhed den prager Frieden angenommen, weggelaflen 
worden! Heimlich von den neuen Plänen Bernhards an der Schweizers 
grenze unterrichtet, endete er die bauge Erwartung des Grafen, indem 
er am 1%,, December die Hofburg mit Bewaffneten überfiel, den 
Landesherrn als Gefangenen einfperrte und die Bejagung von neuem 
für Ehrifline vereidete. * Solche Gewaltthat zu befchönigen gab er 
vor, „man wollte ihn überliftien und nadt wegfchiden ,“ was mög» 
licher Weiſe in Anfchlag fein fonnte, da Ramfay feit Jahren aller. 
Treue hohngefprochen. Je weniger fih Hoffnung zeigte, feinen Raub 
in Sicherheit bringen zu konnen, je wüthender gebehrbete fich ver 
Berzweifelnde ; drohte den ausgefperrten Räthen des Grafen mit dem 
Henfer, der ihm immer auf dem Fuße folgte, wollte den Kranken 
mit Gewalt auf feinem Siechbette aus dem Schloſſe in ein Bürgers 
haus der Neuſtadt fchleppen laffen, verweigerte ihm die Erquidung, 
welche derielbe fih aus Köln mitgebradht. Rod ſchlimmer erging 
ed den Schwager „des Yafelnden,” dem Grafen Albrecht Otto von 
Solms⸗Laubach, dem Vermittler. Als dieſer von Mainz mit kaiſer⸗ 
lichen Urkunden nad Hanau heimfehrte, ward er am Thore mit 
Lebensbenrohung gepadt, in die Haupwache geführt, wie ein ges 
meiner Berbrecher behandelt, und feine Gemahlin, die ihm ins 
Gefängniß folgen wollte, fo rauh Yon den ſchottiſchen Trabanten 
abgewieſen, daß fie ohnmädhtig auf der Straße niederfiel und hilflos 
liegen blieb. So fuhr der Unfinnige fort zu wüthen, vermaß ſich 
In Reden gegen den Rath und die Bürgerihaft: ihr jeiger Herr 
würde wohl der letzte Graf von Hanau fein, indem er fie mit cinem 
beſſeren Herrn verfehen wolle, der fie befier zu regieren und bie 

begenheiten vom Jahre 1635 bis 1639 nicht bezweifeln laſſen. S. B. II, 
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Freiheit ihrer Religion zu befchirmen im Stande fei, ' ſprach von 
einem ftattlihen Käufer der Grafichaft, ald welchen ohne Zweifel 
er den Herzog Bernhard im Sinne hatte, wollte den Stabtpfarrer 
zwingen, in der Kirche nicht mehr für Philipp Morig, den kranken 
Landesherrn, die Fürbitte zu thun. Nur die Angft um ben bes 
freundeten Better vermochte die, vermittelnden Nachbarfürſten, die 
Unterhandlung fortzufegen; jedoch mit fdhimpfliden Worten wies 
Ramfay die Abgeorpneten fort, und verlangte, die Zeit bis zur 
gehofften Sieghaftigkeit Bernhards hinzufriften, daß feiner Frau im 
fernen Edinburgh vor feinem Abzuge die Summe von 50,000 
Thalern nebft den Berzugszinfen gerablt, ihm flatt der medienburs 
gifhen Schenfung beftimmte Güter vom Kaifer übergeben, und zu 
feiner Sicherheit zwei Geiffel gleihen Ranges dem General King 
in Weitfalen überantwortet würden! So broheten der Stadt von 
neuem die Drangfale einer Umfchließung, zu welcher der Kater bereits 
- Speerreuterd Bölfer aufgeboten, und fo ftand Philipp Morig in 
Gefahr, wenn nicht fogar das Leben, dod den Genuß des Reichs⸗ 
friedend einzubüßen, als fein Vetter Ludwig Heinrih von Raflaus 
Dillenburg, faft nad zehnwöchentlicher Gefangenfchaft ded Armen, 
in Gemeinfhaft mit den kurfürftlic » mainzifchen Räthen und den 
Sranffurtern beſchloß, mit Gewalt und Liſt einzufchreiten, um ven 
unglüdlichen Herrn aus einer Knechtſchaft zu befreien, deren den 
Herzog Bogislav XIV. von Pommern nur ein früher Tod überhob, 
und dergleichen der ergürnte Kaifer ſich nie erlaubt hätte: Gerecht⸗ 
fertigt war der Schritt, da Herzog Bernhard von neuem fich regte. 
700 Musketiere unter dem Grafen von Naflau und dem Oberſt 
Metternich des Abends fpät am '',, Februar 1638 aus Frankfurt aus⸗ 
gezogen, aber wegen der dunklen Regennacht erft mit Anbruch des 
Tages vereinzelt im Walde vor Hanau an der Kinzig angelommen, 
verzagten nicht am Gelingen ; ? ein Theil von ihnen watete durch 
den Fluß, bemächtigte fi der Mühlenfhanzge, drang in die Altſtadt 
ein, tödtete die fchottiihe Wache des Schloffes, und erlöfte den 
zagenden Grafen. Unterdefien aber war Ramfay aus der neuen 
Stadt, wo er mit dem größten Theil der Beſatzung lag, herbeigeeift, 
und vertheidigte entichloffen dad Thor und den Graben, welcher 

ı Theatr. Europ. III, 919, Bamfay nannte den „Kafelnden:* staltam 
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beide Stadttheile ſchied. Der Raffauer und Metternich wagten mit 
ihren ſchwachen Haufen an demfelben Tage nicht den Sturm. Als 
fie folgenden Tages ('*),, Februar 1638) Anftalt machten, fchidte 
unerwartet der Schotte einen Trommelſchläger hinaus, und bat, 
durch einen Schuß in der Hüfte übel verwundet, für fih und feine 
Untergebenen um Quartier, nad defien Bewilligung die bes 
zwungenen, 300 Mann, die Waffen ftredten. Kleinmüthig fügte fi), 
KRamfay, der einft fo troßige, der flattlichfe Mann in Guſtav 
Adolfs Heere, der „ſchwarze oder der fchöne Ramfay * zum Unter⸗ 
fhiede von feinen Bettern David und Nlerander genannt, dem 
wohlverdienten Schidjal, und ward, von feiner Wunde genefen, 
nad dem Scloffe Dillenburg in Haft gebradt. Boͤſer Zufunft 
gewärtig und überwältigt von feinem Bewußtfein, „vor Zorn und 
Ungebduld ganz unfinnig geworden,” flarb er bald darauf wie bie 
Sage ging, eines freiwilligen Hungertodes ('11,, Mär). Nur 
wenige Wochen genoß Philipp Morig, der Amalia Eliſabeth Bruder, 
des Behagens in der Heimath. Zu fürftlidem Müßiggange und 
poetifcher Spielerei, nicht für fo ſchwere Zeit erzogen, welde er 
i. 3. 1631 dur Untreue am Reich furdtbar über fich herbeibes 
fhworen, verſchied er fhon im Auguft 1638, nod nicht drei und 
dreißig Jahre alt, und hinterließ fein verödetes Ländchen einem 
unmündigen Kinve, ? 

Glücklicher und unter dem Scheine eintger Berechtigung 
trieb um dieſelbe Zeit ein gleiches Spiel der Befehlöhaber von 
Hohentwiel, Konrad Widerhold. Als die armen Wirtemberger das 
Frühjahr hindurch die Laft des Faiferlichen Heeres und eine furcht⸗ 
bare Belt getragen, während ihr Fürſt, übelberathen, fein befcholtenes 
Beilager zu Straßburg feierte; hofften die Näthe mildere Aus- 
fühnungsmittel vom neuen Kaifer, und empfahl ſich Eberhard in 
Wien durch Glückwunſch, da alle Bertröftungen Frankreichs ſich 
trügerifch erwiefen. * Zwar nahm Ferdinand II. den Prinzen Friedrich 
ehrenvoll auf, aber erneuerte deffenungeachtet (9. November), Unred⸗ 
lichkeit ahmend, doch ver Beſatzung von Hohentwiel freien Abzug 


ı Simpliciffimus 534. Adlzreitter 378. Als Devife im Wappen 
führte Ramfay: Ora et labora! ©. im Theatr. Europ. III, 910. beflen 
ſchoͤnes Bildniß. 

2 Imhof 295. 

3 Sattler VII, 167 — 186. 
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geftattend, den letzten regenöburger Beſcheid, welchen ald Gnade 
anzunehmen, Eberhard, verarmt und hilflos, wie der Graf von 
Hanau, jetzt fi erbot. Aber er hatte fi in feinen eigenen Liften 
gefangen. Als der Kaifer auf der Einräumung von Hohentwiel 
beharrte, ließ Bernhard von Weimar den Landeöherrn willen, er 
würde das Herzogthum mit Feuer und Schwert verwüften, falls die 
Fefte in Taiferlihe Hände geriethe. Deshalb hatte Eberhard am 
2, März dem Wiverhold befohlen, ' felbft feiner fürftlihen Hand» 
fhrift und feinem Siegel Glauben zu verfagen, wenn „gewifle 
Worte und das Gegenzeichen“ fehlten. Wie nun Widerhold Zeitung 
von jener Bedingung der Ausföhnung feines Herrn erhielt, gab er 
der Verlodung Herzog Bernhards, welche durch des Prinzen Roderich 
und Erlachs Vermittelung an ihn gelangte, Gehör, und wurde im 
geheim zu Bern am ',, Rovenber mit dem „Obergeneral des 
evangelifhen Bundes, der ihn zum Befehlöhaber beitellt habe,“ ? 
eind: gegen 20,000 Thaler und die ausgelegten Koften die Fefte 
dieſem einzuräumen; wogegen Bernhard verficherte, für dad Wohl 
des wirtembergiichen Hauſes zu forgen, den Herzog zur proteftans 
tiihen Partei zurüczuführen, welcher ihm dann die Koften erſetzen 
fole, und dem Widerhold das Amt unter weimarfcher Hoheit über, 
trug. Als nun die Faiferlihden Commifjarien die Einräumung 
Hohentwield begehrten, um in Folge derſelben den Herzog in feine 
versdeten Lande einzufegen (Januar 1638), verrieth fich erft der 
gefpielte Betrug, und führte begreifliher Weife neue Zögerung und 
neue Plagen für die armen Unterthanen herbei, obgleich Eberhard, 
zum Scheine oder wirklich entrüftet, den gefährlichen “Diener zum 
Gehorſam aufforderte. 

Der fiegreibe Etand der „Faiferlihen und des Reiches Waffen” 
von der baltifhen Küſte und von Friedland bis zum Rheine und zu 
den Alpen erfüllte leider einerjeitd die Heerführer Ferdinands an 
den Grenzen mit Fahrläßigfeit, wie im Jahre 1630, und machte 
fie gleichgültig gegen die Erhaltung ihrer farg befoldeten Soldaten; 
andererfeitö entfernte derfelbe die Hoffnung zum allgemeinen Frieden 
bei den Lleberwundenen wie bei den Ueberwindern.“ Gerade mit 

ı Eattler VII, 175. 


2 Noſe H, 167. Anm. 128, 129. Theatr. Europ. III, 878. Riche⸗ 
lieu X, 323. 
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den Ende des Sahres (28. December 1637) rief Gallas, bie 
Unmöglichkeit ermefiend, fein mit Troß überladenes Heer während 
des firengen Winterd im abfichtlih verövdeten Pommerlande zu er- 
nähren,, zuerft den Oberſt Deverour aus der Inſel Uſedom nad 
Anklam zurüd; berietb dann mit feinem Stabe am 30. December 
zu Pleſtlin die Vertheilung in die Winterquartiere, * und bejeßte 
nur Wolgaft, Loig, UWedermünde, und andere haltbare Punfte. 
Das Heer vom Gefindel reinigend, — unter anderen wurden bei 
Anklam, am neuen Jahrestage ? „acht Amazonen des Teufels“ 
verbrannt, — zog er über die Pene und Rednig auf das Medlen, 
burgifche unter folder Verödung, daß nicht einmal Dachſtroh zu 
Pierveftreu vorhanden war. Im Hauptquartier zu Pleſtlin gab es 
böje Zwiftigkeiten über ausbleibende Löhnung, ungerechte Vertheilung 
der Winterlager; fchon jegt, che Baner noch Über die See gewichen, 
glaubte man des unzufrievenen Kriegsvolfes nicht mehr nöthig zu 
haben! Ueber Mediendurg nah Wismar hin, wo die Schweden 
fi) noch hielten, zerftreuten fich die Regimenter, oft unter freiem 
Himmel auf Eid und Echnee gelagert, weil die Oberften, auf ihre 
Beute bedacht, lieber ihr Wolf verderben ließen.” Holftein, das 
Erzbisthum Bremen, Braunſchweig und Lüneburg, die Umgegend 
von Hamburg und Lübe mußten unwillig die nadten, zuchtloſen, 
getäufchten Schaaren aufnehmen, während Salis in Medlenburg 
den Baner beobachtete, und Kliging mit dem Brandenburger auf 
feinen Bortheil lauerte. Was follte der Kaifer, des Reiches fernfte 
Grenze hütend, fich übereilen, die Angelegenheiten des innern Deutſch⸗ 
lands, die unentfchievene Streitfrage über die Amneſtie noch empörter 
Stände auf einer allgemeinen Friedendverfammlung mit den unge- 
rechten Anfprüchen Schwedens und Frankreichs unter einen Gefichtd- 


t Barve I, 240, Pufendorf 285. 

2 Garve I, 241. 

? Daf. I, 248: Cam totum Imperium imo omnis pene Europa ac universus 
orbis bello Nagrabat vioinnque Austria hostilibus circamstreperet armie, 
tune quidem eras in precio, nuno cum hostem enervaati paululum & ad 
exteros pepulisti plarsculam tun vilescunt obsequla, adeo usque ut te vilis- 
simi aulae asseclne, infimae sortis homuli, mundi probra & exoremeonta 
ac merissimi terrae Nlii neo in famulatam admittere velint, imo for- 
tissimos belli duces qui Caesaris regumque & Principum cum proprine 
vitae apertisaimo discrimine bona, fortunas & statum conservarunt, 
dedignentur vel ad aurigandum vel ad triturandum adhibere. 
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punkt zu bringen, da er mit Hülfe des Reichs der Erledigung dieſer 
Punkte, mit Ausnahme des Pfälers, fo nahe war? Wie ſollten 
aber Franfreih und Schweden, nad fo empfinplihem Berlufte, 
jest ihre Eroberungspläne bezähmen? Zwar hatte der Kardinal 
de fa Valette und fein Bruder der Duc de Candale Landrecy und 
Maubeuge eingenommen, ohne daß Piccolomini es hindern konnte, 
fa Capelle befreit; * der Prinz von Oranien hatte die mächtige 
Feftung Breda bezwungen, und ferner der Duc de Halluin, der 
Sohn des gepriefenen Schomberg, die Spanier bei Leucate im 
offenen Felde gefchlagen. Aber Graubünden und Beltlin waren 
verloren, der Herzog von Parma hatte mit Spanien ſich vers 
gliben, und in den Herzogen von Savoyen und Mantua büßte 
Sranfreich dur den Tod die legten Stüßen in Stalien ein, während 
in Lothringen und in Burgund der Herzog Karl ſich gegen Rongues 
ville behauptete. Darum fonnte Richelieu wohl fo wenig wie Die 
Schweden jest Ernft zum Frieden bliden laffen, welder an zwei 
entlegenen Orten eingeleitet werden follte. Als demnach die Faifers 
lihen Gefandten, noch zu Regensburg mit Anweifungen, dem Eräfs 
tigen Gutachten der Kurfürften gemäß, verfehen, am %,, März 
1637 in Köln anlangten„? fanden fie nur den päpftlichen Legaten 
Ginetti, dagegen nicht den franzöfifhen Bevollmächtigten, indem 
Richelieu die Form der Faiferliheu Geleitöbriefe umgefertigt ? und 
nicht allein für die Fatholifhen Bundesgenoſſen Frankreichs, fondern 
auch für die proteftantifhen, „die Empörer gegen Kaifer und Reich, * 
ausgejtellt wiffen wollte eine Staatöfunft faßte nämlih aud) 
den ohnmächtigſten deutfihen Etand als unabhängigen Staat auf, 
und gewann begreiflih ungeheuer, indem er jedes Streben des 
Reichsoberhauptes, fih geltend zu machen, als Tyrannei verläfterte. * 
Indeß blieb der Kaifer, von Franfreih nur noch immer König von 
Ungarn genannt, bei feinem Entſchluſſe in Betreff der zweiten Kor: 
derung. Ferdinand hätte auf jenen Einflug zu Köln verzichten 
müſſen, fobald er, von Franfreih nur ald Stand des Reiches 


* Montglat I, 157. Richelieu IX, 508 ff. 

» Menzel III, 26. 

2Beſonders verdroß ihn, daß es in ben Taiferlichen Geleitöbriefen für feine 
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betrachtet, die Stimme eined jeden geächteten Gräfleins ald vol 
gelten ließ. Da aud die Schweden nimmer willend waren, der 
päpftlichen Vermittlung fi zu fügen, oder von der Willkühr ver 
Franzoſen fi abhängig zu machen, ' verftrid das Jahr, ohne die 
Hoffnung der Völfer im geringften aufzuridten. Ebenſo fruchtlos 
und trügerijch waren die Unterhbandlungen, welde unter Faiferlicher 
Vollmacht Brandenburg und der Kurfürſt von Mainz mit ven 
Schweden in der Mark, fo wie mancherlei andere DVermittelung zu 
Hamburg anfnüpften. Richelieu, in fteter Sorge durd eine Aus⸗ 
gleihung Schwedend mit dem Kaifer auf dem Kriegöfchauplage 
gegen Habsburg vereinzelt zu werden, zumal ber wismarer Vertrag 
von Schweden nicht beftätigt war, verftärfte das Mißtrauen Orens 
fliernad, ? indem er durch den Gefandten St. Chamont vorftellen 
ließ, unter wie günftigen Bedingungen Frankreich feinen Frieden 
mit dem Kaifer fchließen könne, wenn es fid von Schweden trennen 
wolle. Die Schweden, um ihrerjeitö Frankreich zur offenfundigen 
Kriegserflärung gegen den Kaijer und machtvollerer Unterftügung 
des Kampfes in Deutſchland zu nöthigen, verweigerten ben wies 
maret Vertrag, und gewährten, indem fie auf die Erbietungen des 
Kaiſers zu horchen fchienen, dieſer Diplomatie die trügeriſche Hoff 
nung, die Trennung beider Kronen doch endlih zu Stande zu 
bringen. Während es bei folhem Spiele den Schweden nur daran 
lag, jedenfalls einen Rüdhalt an Franfreich zu gewinnen; durch⸗ 
fhaute Richelieu die nordiſche Schlauheit, wollte vorher durch bie 
Erneuerung jened Tractates ficher fein, und hörte wohl nur deshalb 
weniger auf die Forderungen Orenftiernad durch Grotius und die 
anderen Gefandten, ° den Krieg am Nhein eifrig zu betreiben, weil 
Bernhards Fortſchritte nur den Schweden in ihren Forderungen an 
das Reich Vorſchub gewährten, und der Kaifer eher geneigt fchien, 
der nordiſchen Krone Erfledlihe® einzuräumen, um dann mit Franfs 
reich leichten Kaufs fertig zu werden. Endlich befiegte die Betrachs 
tung der gemeinfamen Gefahr das Mißtrauen; die fchmwebilchen 


ı Bufenborf IX, S. 50—63. 

3 Richelien IX, 397. Daf. 403, 408. 

8 Bufendorf 291, 306. Es blieb, wie wir aus Bernhards Feldzuge wiflen, 
bei fpeciellen Berfprechungen, aus Noth ober aus Mißtrauen. Ober wollte 
Richelieu die Schweden durch Preisgebung ihrer Sache zwingen, das Bündniß 
zu erneuern? 
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Stände beſtätigten den wismarer Vertrag, und ſandten ihn im 
Juli 1637 an Adler Salvius, Hoffanzler und geheimen Rath der 
Königin, nah Hamburg, um denfelben an St. Chamont auszu⸗ 
händigen, falls Frankreich die volle Summe zahle, welche fie, unges 
achtet der Verzögerung, als faft zweijährigen Rüdftand forderten. ! 
Nah langen Unterhandlungen entſchloß ſich die franzöfifche Diplo: 
matie, immer in Furcht vor ber geheimen Verbindung des Adler 
Salvius mit dem Grafen Kurz, zu ſolchem Opfer, weil fie erfannte, 
daß die Schweden, Deutfchen und alle Völfer des Nordens von 
fo fäuflider Sinnesart und fo Sklaven ihres Bor; 
theils wären, daß es faum fo feierlihe Verpflichtun— 
gen gäbe, die fie aus Geldgier nicht verlegten.” Der 
Kardinal ermeffend, daß er nicht eher die Fölner Unterhandlungen 
brehen könne, bis das ſchwediſche Bündniß geſchloſſen fei, rief 
deshalb unzufrieden den Marquis de Et. Chamont, welcher arg 
mit den Etantögeldern gewirthfchaftet, * von Hamburg ab, (Auguft 
1637) und übertrug das Geſchäft fo ſchwieriger Verfländigung dem 
Grafen d'Avaux, welcher feit dem ſtuhmsdorfer Vertrage in Danzig 
geweilt hatte. * Die Ankunft des gefährlihen Mannes febte den 
faiferlihen Gefandten, Grafen Kurz, in Schreden ; er verlangte vom 
Rathe der Stadt, den franzöfiihen Unterhänpler nicht zu dulden. ® 
Als diefe Herren nicht auf feine Mahnung hörten, gefchmeichelt 
durch die Briefe Ludwigs XIII, drohete der Kaifer mit einer Heim⸗ 
fuhung des Feldmarſchalls Gallas, der eben an die Niederelbe ſich 
gezogen ; die fchüchternen Bürger, die Gefahr erwägend, ba bereits 
feit dem Winter viele kaiſerliche Offiziere in ihren Mauern fich bes 
fanden, riethen, fo wie Baner und Beauregard, der Madıt aus: 
zumeichen. Aber der Graf von Avaur, entfchloffen lieber zu fterben, 
als furdtfam von einem Poften zu weichen, auf weldhem feiner 
Geſchicklichkeit das höchfte Intereffe feines Königs anvertraut war, 
floh nicht; nahm nicht einmal eine Sicherheitswahe an, und 

ı Richelieu IX, 410. Pufendorf 305. 

2 Riohelieu ]. c. pour ce quelle reconnoiseoit les Buédois, les Alle- 
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gewann, behutfam innerhalb feined Haufes fich haltend, fo wie feinem 
Gefolge den öffentlihen Ausgang unterfagend,, durch Entfchloffenheit 
und Vorfiht die Frift, nach der Entfernung des Faiferlihen Heeres 
von der Niederelbe, das ſchwierige Bündniß beider Kronen zu einer 
Zeit ind Werk zu feben, als Herzog Bernhard verhängnißvoll auf 
deutihen Boden wieder feiten Fuß gefaßt. 


— 


Eilftes Kapitel. 


Bernhard von Weimar und der Graf von Avaux, Herfleller des Waffenglücks 
beider Kronen durch die Schlacht von Rheinfelden und das Hamburger 
Bündniß. März 1638. 


Wie bei dem Hauptheere unter Gallas Sorglofigfeit und Miß⸗ 
bräude aller Art, fchonungslofe Behandlung ded Kriegevolfd nad 
dem Siege, eine geführlihe Wendung der Dinge erleichterten, herrfchte, 
gleich ververblih beim Reichsheere in Sühweft » Deutichland Zwies 
tracht und Eiferfucht unter den Feldherrn. — Friedrich, Duca di 
Savelli, ' feit dem Herbſte 1637 verhängnißvoll der Befehlögenofie 
Johanns von Werth, aus alt⸗römiſchem Geſchlechte ſtammend, hatte 
feine erften Waffen unter Kaifer Rudolf I. in Ungam getragen, 
war, nachdem er dreien Päpften ald General der Kirche gedient, 
i. 3. 1628 mit vornehmen Titeln in dad Heer des Friedlaͤnders 
getreten. _ Bon dem Feinfinnigen, dem Freunde des Fremden, glei 
anderen Welihen hervorgezogen, am Hofe des Kaiferd als Kammer: 
herr wohl gelitten, machte ſich Savelli jedoch früh ſchon durd Be⸗ 
drüdungsfünfte und ſchmutzigen Geiz berüchtigt. Zwar gab er fid 
bie amtlihe Miene die Hagenden Greifswalder einmal gegen bie 
Erprefiungen ihred Kommandanten zu fchügen, theilte aber mit 
jenem die Beute, und zeigte fich gleih darauf in Demmin in feiner 
wahrhaften Geftalt, des Kaiſers Befehl-nur gebraudınd, um feinen 
Sedel zu füllen. As vie armen Bewohner der Umgegend ihre 
durch „Militairerecution“ eingegogenen „Pferdlein“ nit auslöſen 
fonnten, und fonft fein Käufer fih fand, erröthete der römifche 
Principe nicht, mit dem Abveder einen Vertrag zu fchließen und 
von ihm fih die Häute der Pferde bezahlen zu laflen. ‚Wie Guftav 


i Khevenhiller XI, 1764; Hiftorifche Gontrefaite XIV, 366; Theatr. 
Europ. II, 332; GhHemnig I, 119; Mauvillon BI, 16. 
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Adolf vor dem ftarkbefeftigten, wohlverfehenen Orte erfhien, übers 
gab Savelli den wichtigen Paß, welder nad Tillys Berechnung 
minbeftens drei Wochen fi halten konnte, faft in eben fo viel 
Tagen, und zog mit Vertrag, gegen dad Gebot des Generals, 
nicht nad) Roftod, fondern an die Eibe, noch obenein fih und 
feine Untergebenen durch die Verpflichtung bindend, innerhalb dreier 
Monate nicht gegen die Schweden zu dienen (Bebruar 1631). Der 
Eieger enthielt ſich nicht fpöttiich-höflicher Neven gegen ben ehrlofen 
Staliener, wünſchte fih Glück, daß „jener feinen Aufenthalt in 
Rom mit dem deutſchen Kriege vertaufcht habe, weil er nur auf 
diefe Weiſe Gelegenheit gewonnen, feine Bekanntſchaft zu machen,“ 
riet) ihm aber doch wohlmeinend, „dem Kaifer lieber beim Hofe 
als beim Heere zu dienen.” Ihm beim Abfchieve die Hand reichend 
(lobte Guſtav Adolf feine Tapferkeit auf italienifh, fagte aber auf 
fchwebifch feinen Obriſten, „er wolle feinen Kopf nicht mit dem des 
Duca vertaufben; wenn er in feinem Dienfte geweſen, bätte er 
fpringen müſſen; doch dürfte ihm wohl nichs gefchehen, da folde 
Beute fih zu ſtark auf des Kaiferd Frömmigkeit verließen.” Tilly 
gerierh in Zorn über die Feigheit des Italieners, ſchickte ihn nad 
Wien mit dem Begehren „ein Beifpiel an ihm zu ftatuiren.“ 
Wirklich wurde Savelli bei feiner Ankunft verhaftet; aber mit Hülfe 
feiner Gönner freigefproden, zur Kränfung Tillys zum Hofkriegs⸗ 
rathe gemacht und ald Gefandter nad Rom abgeoronet. Bei feiner 
Thronbefteigung rief Ferdinand II. den gefchmeidigen Römer zurüd, 
welcher ven Papft, gegen Frankreichs Beftrebungen, zu ungejäumter 
Anerkennung der kaiſerlichen Würde vermocht, und übertrug ihm 
nah feinem Dienftalter die Bertheidigung des Oberrheind mit dem 
Amte 'eined Oeneral-Feldzeugmeifters, alfo im Range über Werth. 
„Repterer empört, daß man ihm einen fo verrufenen Mann als Streits 
genofjen gegeben, ja ald Oberen zur Seite geftellt, hatte bereit fein 
Mißfallen dem Kurfürften ausgefprochen; doc der Staliener erfreute 
fi jo guter Gönner in Wien, daß man ihm gegen die öffentliche 
Meinung alle Verdienſte jenes zufchrieb. So wünſchte ihm Trauts 
mannsdorf! in einem italienischen Briefe vom 9. Rovember Glück, 
„daß feine Ercellenz die Ehre gehabt hätte, fich mit jo geringem Ber 
fufte aller mühfam von Bernhard aufgeführten Befeftigungswerfe zu 
bemächtigen ,” wiewohl der Zufall diefen Kigel dem eiteln Duca nicht 
ı Röfe II, 394. 
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gönnte, indem das Echreiben von Bernhard aufgefangen wurde. 
So war jhon, bedrohlich für die gemeinfame Sache, ein böfed Ber: 
haͤltniß zwifchen dem kaiſerlichen und dem bairifhen General einges 
treten, als diefer auf dem Wege nad) Münden zu Tübingen erfuhr, 
laut eingegangenen Faiferlihen Schreibens babe Savelli ihn anges 
Hagt, als wenn er einen großen Fehler begangen, „weil er den Duca 
und die faiferlien Truppen am Rhein nit mit etwa taufend 
Pferden fecundirt und den Weimar nicht in’d Ertrem geftürzt.“ Um 
Bericht und Verantwortung angegangen, verfaßte Johann von Werth, 
in der Hauptfladt angelommen, am 26. Januar „eine gar umftänd« 
lihe und fhöne Widerlegung,“ und erwies, daß Andere die Sadıe 
nicht verftanden. „Dreizehn ' Jahre habe er dem Kaifer und dem 
Haufe Baiern gedient und niemald das Geringfte an fi erfinden 
lafien, fo lange er Wehr und Waffen führen können, den Zeind zu 
verfolgen, Abbruch zu thun, zu fohlagen und zu trennen. Die 
ganze Welt, ja ver Feind felbft, müfle ihm das Zeugniß geben; 
ed kaͤme ihm aljo nicht wenig fehmerzlich vor, und ſchneide ihm eine 
tiefe Wunde ind Herz, daß Etliche feine geführten Actioned fo uns 
glei tadeln, und die mit feinem Blute erworbene Ehre zu fchmälern 
fih unterfichen. Zur befieren Wiffenfchaft babe er über den situm 
loci einen Riß beigefchloffen, und erinnere: „Savelli habe fein Heu 
gar von Breifach auf dem Rhein herunterbringen laſſen; die armen 
Reuter aber, welche zwei Tage und Nächte battirt und Buscagie 
gemacht, haben das Laub von den Bäumen füttern und wohl über 
300 Pferde ſtecken laſſen müſſen. Er hätte einen fehen mögen, der 
ihm in einem foldhen Vortheil, als ber Feind gehabt, hätte zukom⸗ 
men fönnen. Zudem fei damals, als er bei Eroberung der Rhein- 
brüde und Schanze gefchoflen worden, im Kriegrath der Schluß 
geweien, daß der Duca di Savelli nah Breiſach, er aber nad 
Dffenburg gehen follte; nur feien nicht taufend Pferde, fondern 
etliche Reuter zu Dienften vorhanden geweien, wenn man folche 
concipirten Anſchlaͤge ſelbſt mit Nuben zu effectuiren gewußt hätte. 
Sa der Duca di Savelli habe felbft gefagt: den fo mächtigen Feind, 


° Im Drude bei Weftenriever 190—192 ſteht wohl durch einen Schreibfehler 
„dreißig* Jahre. Dann müßte Johann von Werth ſchon im Jahre 1608 
in’s Heer getreten und minbeftene 20 Jahre älter gewefen fein, was allen 
Angaben entgegen if. Im Mäünchner Archiv befinden fih fünf Bolianten, 
aus denen dem Berfafler nur kurze Data geworten find. | 
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bei deſſen ſo vielen ſicheren Retiraden anzufallen, noch ſich anzu⸗ 
hängen, ſei weder möglich noch räthlich, ſo auch im Kriegsrath von 
keinem approbirt worden. Weil er auch ſein Lebtag nicht gern die 
armen Soldaten, ſo oftmals in zehn bis zwoͤlf Tagen keinen Biſſen 
Brod bekommen, ſo muthwillig auf die Fleiſchbank geführt, hätte 
er es dermalen weder verantworten, noch den auf ſechszehn Meilen 
oder doch achtundzwanzig Stunden weggewefenen Yeind erreichen 
fönnen, noch das gute, alte, in fo viel vortreffliher Decafion ges 
brauchte Volk gar zu conjumiren. Theils Punkte mären wohl 
lächerlich, und möchte er diejenigen, welche foldhe Anfchläge geben 
und mit der Feder effeftuiren, gern vierzehn Tage lang eine Armada 
vor ſolchem refoluten Feind, ald er vor der Hand gehabt, allein ins 
Feld führen fehen, ob fie an einem ſolchen Ort lange Pofto halten, 
oder mit ſolchen Anfchlägen den Feind fchreden, und des H.R. Reihe 
Nutzen präftiren würden. Weil alfo bie Sache ganz anders be- 
fhaffen, hoffe er, man werde feinen Mißgönnern Fein Gehör geben, 
fondern feine bisher geführten Intentioned und Actiones gnäbigit 
approbiren, und. damit fein gutes Gemüth dem römifchen Kaifer 
beffer befannt werden möge, feine Verantwortung in Originali dahin 
beifchließen." Zum Zeichen feines Unmuthed erinnerte Johann von 
Werth noch befonders: „in der nörblinger Schlacht habe fein altes 
Meuterregiment allein fürfundfiebenzig Bahnen und Standarten bes 
fommen, und in Lothringen habe er auch dem Herzoge nicht weniger 
überliefert, ohne welche er Ihrer Kurfürftl. Durchlaucht gefchidt; er 
habe denen, die fie erobert, altem Brauche nad für jedes 20 Thaler 
bezahlt und noch zu prätendiren.“ Noch immer nicht begütigt, 
obgleih man feine Verantwortung nad Wien geſchickt, überfundte 
er fpäter eine „Specification bezahlter Armaturen, auögelegter 
Spionen-, Poſt⸗ und anderer Gelder, wie auch, was er der Solda- 
tedca vorgeliehen, Rechnung für die eroberten Fahnen u. f. w., 
und verlangte für ſechszehn Poſten 50850 Thaler, melde nicht durch 
das erhaltene Gnadengeſchenk, — das Gut Bodenſtein bei Wald» 
fahfen, — gebedt wurden. — Ob der Gefränfte lange am Hofe 
geweilt, und welche Aufnahme er daſelbſt gefunden, wiſſen wir nicht; 
gezwungen überlicß er aber den anderen Heerführern die Bewachung 
des Rheins und fam in den erften Tagen Februard 1638 in Augs⸗ 
burg an, um fih die Heine Kugel, welche er noch unter dem Ohre 
trug, durch einen berühmten Wundarzt, Marian, herausnehmen zu 
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kafien. Bewillkommnet von einem der Glieder des Rathes und guter 
Sitte gemäß mit zweiundpreißig Kannen Wein und zwei Züberlein 
Fiſchen befhenft, aud völlig freigehalten, ! gedachte er von der 
Wunde zu genefen; doch wir werben bald erfahren, wie furze Ruhe 
ihm die Sorglofigfeit feiner Mitfeloherrn gönnte, wie nachtheilig 
dad Echomungsfyftem, die Truppen nicht dichter in den Breisgau 
und die Faiferlihen Vorlande an der Schweizergrenze, fondern weit 
nah den proteftantifhen Gegenden von Franfen und Wirtemberg 
zu verlegen, fi erwies, und wie flörend für des Kaiſers und des 
Reiches Wohlfahrt, die Befehlögemeinihaft mit dem Staliener wirkte. 

In guten Winterlagern des Bisthums Bafel, aber noch im 
November dur den Lothringer bedroht und an der Ausdehnung 
feiner Quartiere über die freie Grafſchaft verhindert, ? angefeindet 
dur die fatholifchen Eidgenoſſen, deſto befreundeter mit den pros 
teftantiichen, fann Herzog Bernhard, wie er eine würbige Stellung 
fi erfämpfen und den Glauben feiner erdrüdten Sreunde in Deutfch- 
land rechtfertigen könne, welche bereitö den erjehnten Helfer für 
heimlih vom Kaifer gewonnen erachteten.“ Die Verftimmung gegen 
Frankreich, welche der Sadıfe nicht verhehlte, hatte das im Sahre 
1635 fehr entſchieder abgebrochene Verhaͤltniß zu Orenftierna all 
mälig wieder günfliger geftellt, und der Reichskanzler, anfangs fo 
unzufrieden über Bernhards balblautbaren Dienftvertrag mit Frank⸗ 
reih, begründete auf ihn jegt zur Rettung der ſchwediſchen Waffen 
fo fihere Hoffnungen, daß er den ſchwediſchen Rath Müller an. ven 
Herzog nad Deutichland aboronete, um den Argwohn deſſelben 
gegen Nichelieu zu verftärfen, und ihn des Beiftandes Schwedens 
zu getröften. Aber nicht allein die wachfende Bertraulichfeit Berns 
hards mit Schweden erfüllte den franzöſiſchen Hof mit Sorge, fons 
dern noch mehr das befreundete Verhältniß mit dem Dut de Rohan, 
welcher den böfen Rachftellungen entgangen, den Winter über no 
in Genf weilte, mit dem ketzeriſchen Sadfen, er der. gefürdtete 
Huguenotte, fleißig briefwechfelte und den Argwohn von geheimem, 
weitausfehenden Einverftändniffe wach erhielt. Des Schutzes Frank⸗ 
reih® beraubt fand Rohan bald Feine Zuflucht als das Lager des 
deutfchen Freundes, der nur deßhalb an den Grenzen der Schweiz 
2}, v. Stetten II, 524. 


= Röfe II, 164. Ricpelien IX, 472. 
3 Neber Ferdinande Derfuch, Bernhard zu gewinnen. Möfe II, 173. \ 
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fi eingeniftet, um, dem Schauplatze feined crerbten Berufes näher, 
den franzöfifhen Zumuthungen ferner zu fein. Daß Bernhard ver 
franzöfifhen Knechtſchaft fi zu entziehen gedachte, hatte auch feine 
Erflärung deutlih dargethan: er felbft werde ohne Frankreichs Vers 
tretung im künftigen Srieden feine reichsfürſtlichen Intereflen zu bes 
wahren wifjen. ! Richelien außer Etande, zu durchſchauen, was ber 
fühne, felbft in feiner fcheinbaren Hülflofigfeit fo freimüthige Mann, ? 
in dem Winfel des deutichen Landes bezwede, hatte die Forderung 
des weimarfchen Kammerherrn Truchjeß, Geld, Hülfsmannfchaft, aber 
feine franzöfifche, abgelehnt, ehe Bernhard fchriftlich fi zum 
Rheinübergange verpflichte; enplih, da man des gefährlichen Palas 
dins nicht Entbehren Fonnte, beichloß man die Unterhandlungen am 
Is November wieder an den Marquis de Feuquières zu verweilen, 
der ihm jene Anzahl Truppen zuführen follte, welche der Bifchof 
‘von Mende im Herbft verfammelt hatte. Ueber der Zögerung des 
Marquis, den Auftrag auszuführen, ging der rheinauer Bag ſchimpf⸗ 
lich verloren, welhe Schuld der Hof dem Herzoge aufbürbete, nicht 
ver Feigheit und der Kriegöuntauglichfeit der Franzoſen, das Weg⸗ 
laufen derjelben der harten Behandlung Bernhards und feiner Oberften 
beimaß, mit der Wendung des Pater Joſeph: „die Franzoſen paßten 
nicht zur Grobheit deuticher Reuter.” Da nad jenem Berlufte frans 
zöfifche Hülfötruppen für jegt nicht nöthig waren, mußte Feuquières, 
auf Geheiß des Könige am 24. Rovember nad) Delöberg ohne 
Truppen fih aufmachen, * deren Klucht zumal im Winter unvers 
meidlich fchien. Der geihmeidige Botichafter, mit Verheißungen nicht 
karg, aber auch die Befremdung feines Hofes über Bernhards ges 
singe Verrichtung nicht unterdrüdend, ftellte dem Herzoge die Noth⸗ 
wendigfeit vor, über den Rhein zu gehen; und verſprach, im Kalle 
ed um Bafel oder Konftanz gefchehe, pünftlihe Zahlung und Hülfs- 
mannfchaft von 4182 Mann. Wolle der Herzog keinen Winterfelds 
zug unternehmen, fo möge er das Elſaß vor Anfall fügen, aber 
nimmer baran denten, auf franzöſiſchem Gebiet Winter 
lager zu fuden Bernhard klagte dagegen bitter über die 


) 
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erfahrene Behandlung, * rügte in Gegenwart du Hallierd jene ver 
laumderiſchen Berichte über die Mißhandlungen, welche die franzoͤſiſchen 
Truppen durch ihn erfahren, fhilderte dem Zuftand feines Heeres, 
zumal den Mangel an Pferden, verhieß dagegen, eines Mißverftänd- 
niffes der Höfe von Wien und Münden über die Verwendung des 
Reichsheeres kundig, dem künftigen Feldzuge erwünſchte Erfolge; 
deſſen baldige Eroͤffnung er gelobte, um den Schweden und den 
deutſchen Anhaͤngern Muth und Zuverſicht zu Frankreich zu ver⸗ 
leihen.? Aber faſt einen ganzen Monat befchäftigte die Unterhand⸗ 
lung über die Geldforderung des Kürften, bi man am 4. Januar 
1638 überein kam, * der König folle die außerordentlihen Ausgaben 
beftreiten, für das neue Jahr 2,400,000 Livres pünktlich entrichten; 
die jeht angebotenen fränzöftfhen Truppen follten im Falle eines 
Rheinüberganges entweder zu Bernharb ftoßen, oder ihm den Rüden 
deden; im Mat dagegen müfle der König, ohne andere fräftige 
Unterftügung zu unterlaffen, 8000 Mann unter ded Herzogs Befehl 
ftellen. Breifach warb als das Ziel ded neuen Feldzuges hins 
geftellt, aber Über den Befig veflelben, fo wie des Elſaß, die frühere 
Unbeftimmthelt gelafien. Um feinen Einfluß beim Könige für diefen 
Vertrag zu verwenden, eilte Feuquiered, dem der verlaffene Sieur 
du Hallier ſich anſchloß, am 13. Januar an den Hof, froh, nicht 
das beflagenswerthe Geſchick eines deutihen Winterfeldzuges theilen 
zu müflen, fand aber den Minifter in Staunen über diefe Forderun⸗ 
gen, zumal über die der Entfchäpigung, da Bernhard in der freien 
Sraffhaft anſehnliche Brandſchatzungen erhoben. Rad Verluft eines 
vollen Monats, (11. Februar) bewilligte endlich ver König Ent⸗ 
ſchädigung, Rüdftände und die geforderten Millionen, * verhieß 
mißtrauifch, ſtatt der geforderten 8000 Dann, die Mitwirfung eines 
anfehnlichen Heeres auf dem linfen Rheinufer, beftätigte die früheren 
Erffärungen in Betreff des Fünftigen Friedens, und vertröftete ihn, 
weil die Truppen Mareillacs nicht zufammen zu bringen waren, 
eined Heerbaufens, welchen, um den Rüden des Herzogs gegen 
Hochburgund oder Lothringen zu beden, der Graf de Guebriant auf 
des Königs Befehl vom 4. Februar um Langred oder Ehaumont 


ı RHfe II, 401 Anmerf. 27 und Url, 35, 36, 37, 38. 
» Nichelien IX, 474. 
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verfammeln follte. * Aber bereitd vor Empfang der frangöfiichen 
Berfprehungen, und eined ſchmeichelhaften Schreibens Ludwigs XIIL, 
welches ihn der Gnade und des Bertrauend in fchöner Rede vers 
fiherte, hatte Roth um Lebensunterhalt und Fluger Thatendrang, 
nicht, wie Richelieu behauptet, der lobende und ermunternde Inhalt 
des föniglichen Briefes, den Herzog vermocht, noch im tiefen Winter 
auf eigene Fauſt fih und fein Heer zu verforgen, und den ver: 
dunfelten Glanz feines Namens wieder herzuftellen. Den Mangel 
im Bisthum Baſel vorausfehend, hatte Bernhard, unerihöpflih an 
Plänen, ſchon Einleitung zur Abwehr getroffen; aber die mit Schaff⸗ 
haufen angefnüpften Unterhandlungen waren verrathen worden, und 
Herzogin Claudia von Tirol hatte bereits unterm 29. Dezember die 
Eidgenoſſen gewarnt, die Paͤſſe oberhalb des Bodenſees bei Dieſſen⸗ 
hofen zu hüten. ? In neuer Berlegenheit umfaßte Bernhard jet mit 
freudigem Herzen ? den Borfchlag des Schweizerd Erlach⸗Kaſteln, in 
das Gebiet der vier Waldſtädte, dem Haufe Oeſterreich unterthan, 
fih zu werfen, wo das Land nad früherer Verödung wieder beftellt 
war, und zugleich Rheinbrücken einen günjtigen Uebergang nad 
Deutfchland boten. Zwar fchien dad Unternehmen gefährlich; vier 
faifgrliche Generale, der Duca di Savelli, Johann von Werth, Adrian 
von Enfevort und Speerreuter fanden nicht ferne, fonnten rafch fidh 
vereinigen und die Angreifer übermwältigen. Aber man kannte die 
Uneinigfeit, zumal Savellis und Reinachs, des Statthalters in 
Breifch; wußte, daß die Truppen in unerquidlihen, zum Theil 
entlegenen Quartieren fib befänden, und die Leichtigfeit des erften 
Angriffs, die Hoffnung auf den Schauplag zurüdzufehren, wohin 
er als Verfechter „der deutſchen Freiheit“ fich berufen fühlte, vor 
allem die verheißliche Ausficht, durch eine Unternehmung auf eigene 
Fauſt von der demüthigenten Abhängigkeit Frankreichs ſich loszu⸗ 
machen, beftimmten den Herzog zu dem fühnen Wagftüd. Geheim, 
nachdem er feine Reuter durd Werbung. verftärft und wieder beritten 
gemacht, traf er mit feinem geringen Heere die Anorbnungen, ließ 
die Rheinpäfle auskundſchaften, Zufuhr durd feine PBarteigänger in 


ı Ricyelieu X, 237, 239. Guebriant 41 fi. Inflruction Guebriante 
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der Schweiz und durch den wirtembergifhen Kanzler Forſtner in 
Mümpelgard auffaufen, während feine Gegner dem abfichtlich ver- 
breiteten Gerüchte glaubten, als gedenke Bernhard einen neuen Feld⸗ 
zug gegen den Herzog Karl vom Bafligny ber zu thun, weßhalb 
Savelli fid nad Belangon begab. ' Es war die einzige Anforderung, 
welche Bernhard an Frankreich ergehen ließ, durch eine Digreffion 
auf den Lothringer die Sage glaublicher zu machen; ? aber erit 
am 6. Februar erhielt Guebriant die Anweifung feined Hofes, und 
fonnte erft am 17. Februar, ohne Geld, zu feinen Truppen nad 
Langres abreifen; ° alfo in fo weiter Entfernung nichts zum Ges 
lingen der Pläne Bernhards beitragen. In aller Etille, wie bie 
Verſchworenen vom Ruetli, — denn der Freiherr von Reinach in Breijuch 
war ein nimmer fchlafender Argus, — brad der Herzog am 27. 
Sanuar, nad) verrichteter Firchlicher Andacht, aus den Thälern Dels⸗ 
bergd und von Zwingen .mit etwa fechötaufend Mann auf, zog bei 
firenger Kälte um Mitternaht durch neutrales Gebiet! zwiſchen 
Bafel und Mündenftein über die Bird .und an Rheinjelden vorüber, 
überfiel Morgend am 29. Januar das Zeininger- und Frick-Thal, 
und lagerte fih am Rheinfleden Stein. * Hier erwarteten ihn Schiffer 
und nach eintägigem Etillliegen wurden am 30. Januar aflf zwei 
Fiſcherkaͤhnen, welche man mitgeführt, je acht Mann über den Fluß, 
bei der Syſſel, oberhalb Eedingen, unterhalb Stein oder Mümpf, ® 
geſetzt. Sobald fih 120 Mann und ein Dffizier auf dem rechten 
Ufer befanden, eilten fie auf das Städtchen Sedingen; die Bürger, 
ohne Wehr und Kriegdgeräth, öffneten erfchroden ihre Thore. Obne 
Raſt bemächtigten fi) jene des dort angelandeten großen Fährſchiffes, 
und führten den Obrifien Schönbed mit mehreren Bölfern über. 
Darauf 309 Bernhard auf der Schweizer Eeite gegen Lauffenburg ; 
Schönbeck auf der deutichen eben dahin. In dem Etädtchen lag, 
zur Bewachung der bequemen feften Rheinbrüde, ein Hauptmann; 
nimmer wähnend von deutſcher Eeite angegriffen zu werden, 
war feine Eorge nur auf die Echweiz gerichtet. Durdy die erſte 
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drohende Aufforderung des Herzogs außer Yaffung gebracht und 
zur Uebergabe bereit, ftand er noch in Unterhandlungen, ald Schön, 
bet mit feinem Regimente durch das vermittelt einer Petarde ges 
fprengte Brüdenthor in die Stadt. eindrang, und den Befehlehaber 
auf Gnade und Ungnabe fi zu ergeben nöthigte. Nur die hoͤchſte 
Eile ließ den Anſchlag glüden; ſchon hatte Reinach von der feind» 
lihen Bewegung auf Lauffenburg Stunde, und ein Regiment zu Fuß 
war auf dem Wege; diefem ftürmte Oberft Rofen mit feinen Reutern 
entgegen, und fprengte daffelbe in die Wälder. Co ift der unmerk⸗ 
liche Anfang von Begebenheiten, welche den undbeutfhen Waffen 
wiederum die Uebermacht im ſüdweſtlichen Deutfchland errangen, und 
die Franzoſen zur thätigeren Theilnahme am deutſchen Kriege vers 
. mochten ; fo rechtfertigte fi) die Sorge Johanns von Werth, welder 
im Herbfte ernftlich auf die Verftärfung des lauffenburger Paſſes 
gedrungen, ' und lieber jelbft dorthin feine Truppen verlegt hätte, 
ald ind verödete Schwaben; aber Reinach in Breifah wollte fi 
nicht mit der Verpflegung einer ſtaͤrkeren Beſatzung beläftigen; Graf 
Friedrich Rudolf von Fürſtenberg, ftühlinger Linie, Herr eined großen 
Theild des Ehwarzwaldes, drang felbftfüchtig auf die Schonung 
der falferlichen Erblande, und Zohann von Werth mußte von den 
Klüglingen des Kriegsrathes zum Beſcheid hören, daß der Herzog 
fih nicht unvermerft dem Rheine nähern könnte, und daß die öfters 
reihifchen Einwohner ein ftärferes Eoldateneinfager nicht zu ernähren 
im Etande wären. Der Fürftenberg, eines im XVH. Jahrhunderte 
hart beſchuldigten Geſchlechts, geboren im I. 1602, wegen unfitt- 
licher Jugend in böfem Rufe, den Ränfen gegen Waldſtein nicht 
fremd, aber wegen feiner, zumal im dänifchen Kriege, bewiefenen 
Tapferkeit zum kaiſerlichen General-Wachtmeifter, Reihöhofrath und 
Kämmerer erhoben, deßgleihen bei Marimilian Oberftallmeifter und 
Dberft, ward fpäter wegen manderlei Rachläßigfeit und böfer Fehler, 
welchen man den Berluft von Rheinfelden zuichrieb, in Münden 
angeflagt, und fuchte fih durch eine Reihe von Briefichaften, nicht 
ohne Erfolg zu. rechtfertigen, deren Inhalt uns ein Gewebe von 
kopfloſen, pflichtuntreuen, ja feigen Handlungen, ein Gewirre von 
Mißverſtändniſſen, offenem Ungehorſam und Böswilligfeiten als 
Urfache der folgenreihen Niederlage aufvedt. ? 

ı Sreiberger VI, 83. 
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Am 1. Februar, einem Montage, überfiel Bernhard in der 
Frühe das deutſche Orbenshaus Büden (Beuden), deſſen Verwalter, 
Heimich Schenf von Kafteln, des deutſchen Ordens Priefter, mit 
Hinterlafjung fhöner Vorräthe nah Rheinfelden floh; ‘ am gleichen 
Tage ward Waldshut eingenommen, aber zur Sicherftellung ſeines 
Unternehmens beburfte der Herzog vor allem des wichtigften Paſſes 
bei Rheinfelden. Da die Feſte mit einer waderen Bürgerichaft, mit 
in Eile zufammengerafften Bauern, unter einem tapferen Befehls, 
haber verfehen, wegen ihrer Stärfe, ungeachtet empfindlichen Mangels 
an Kriegsbepürfniffen, dennoch eine längere Belagerung aushalten 
fonnte, berief Bernhard ſchon am 2. Februar feine ganze Heereds 
macht, und begann am 5. Februar mit gefteigertem Ungeſtüm bie 
Belagerung, während welcher er verkleidet zu Lenzburg eine geheime 
Untersedung mit Rohan hielt. Der Huguenotte, mit Genehmigung 
des Königs am 22. Januar 1638 auf dem Wege nad Venedig, 
aber durch eine verfolgende Reiterfchaar feines alten Gegners Bourbon 
nah Bafel gefheucht, in Zürich ungern gefehen, durd die Graus 
bündner auf feiner Weiterreife bedroht, nahm zu Lenzburg die Hülfs⸗ 
erbietung des deutfchen Freundes an, um, fel es nicht als Führer 
franzöfiicher Truppen, duch ald Freiwilliger mit jenem die beutiche 
Kriegsweife Tennen zu lernen.? Die ernftlihften Mittel zur Bes 
zwingung Rheinfeldend wurben unterbeß rafch mit Erfolg angewandt; 
vierhundert Mann durh Minen in die Luft gefprengt; die Thürme 
und Mauern wankten vor dem unaufhörlichen Beſchießen, und ſchon 
waren die Belagerer bis zum Innerften Thorthurm gebrungen. In 
der Roth fandte der geängftigte Kommandant Briefe nad) Breiſach 
um Hülfe; aber mußte Augenzeuge fein, wie der aufgefangene 
Bote aufgelnüpft wurde. Dennoch wehrte fih die wadere Mann⸗ 
ſchaft mit verzweifeltem Muthe; ſchon war am 28. Februar eine 
neue Mauerlüde gefchoffen, und Ueberwältigung ver Feſte durch 
flürmende Hand augenfcheinlih, als endlich an demjelben Tage 
morgens früh erfehnte Retter aus der Noth in Johann von Werth 
und dem Duca di Savelli erfchienen. 


bie wichtigen Bellagen enthaltend ungedrudte Beiträge zur Geſchichte ber 
Schlacht bei Rheinfelden u. ſ. w. 
ı Schreiber 382. 
: Röfe II, 181. Anm. 155, 156. Notice sar le Duc de Rohan 77. 
Barthold, Geſch. des Wlahr. Kriege. Eu 6 
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Die Kunde von dem feindlichen Mebergange hatte bald Schwaben 
und Baiern durdflogen, und zu fpät erkannten die Tniferlichen 
Generale und der Kriegsrath den Reichtfinn, mit weldem fie 
Johanns von Werth und feined vorfichtigen Kurfürften Warnung 
abgefertigt. Kein Heer, fein Anführer war in ber Nähe; zwar 
lagen die Winterquartiere der Kaiſerlichen der bedrohten Gegenb 
am nächften; aber der Feldherr Saveli befand fih in Befancon, 
mit dem Herzoge Karl die Abwehr gegen Guebriant, der noch 
im März zu Langres auf Sriegsmittel harrte, berathend, und 
Taupadel wie Roſen ftreiften bereits, Brandſchatzung fobernd, 
bis Hal, Stühlingen, ja bis Villingen, und festen fih mit Hoheni⸗ 
wiel in Berbindung, weldes jene heimlihe Praftit Widerholds, 
ſcheinbar im Widerfpruche mit feinem Landesherrn, am '%,, Januar 
dem Kaiſer verweigerte, aber jetzt der franzoͤſiſch⸗ſchwediſchen SBartet 
in die Hände fpielte. Al das Gerüht von Rheinfeldens Gefahr 
zu Savelli gebrungen, eilte er, durd ein eigenhändiges Schreiben 
Ferdinands gemahnt, nad Bafel, fuhr von dort in einem Yifchers 
fahne nach Breiſach und führte feine Regimenter nad dem Schwarz- 
walde, fo daß die übel haufenden Reuter Weimars wenigſtens am 
24. Februar in die Thäler hinabgetrieben werden konnten. Am 
fernften war Johann von Werth; aber mit der erften Schredend«- 
funde, ſchon vor dem 7. Februar, ‚verließ er, noch nicht geheilt, 
Augsburg, flog nad Tübingen und mußte fi unter den Oberbefehl 
des gehaßten Stalieners ftellen, da die allgemeine Gefahr die Vers 
einigung ber neuerdings gefpaltenen Ktiegsräthe von Wien und 
Münden erforderte. Uneingedenk des erlittenen Unglimpfs, den 
Reinach mit ihm theilte, rüttelte Johann von Werth ringsum bie 
Regimenter aus ihrer Winterruhe und ſammelte fie um Billingen. 
Dort an der Donau follte er die Bewegungen der Feinde abwarten, 
bis die Faiferlihen Truppen fi zufammengezogen haben würden. 
Aber der Befehlehaber in Rheinfelden flehte bei Reina um unver, 
zügliche Hülfe; diefer legte dem Duca di Savelli die hohe Wichtig⸗ 
keit des Platzes ans Herz, und beſtimmte ihn durch Eilboten Johann 
von Werth zum ſchleunigſten Aufbruch zu mahnen. Am 25. Februar 
brach dieſer, ohne die zurückgebliebene Berftärfung aufzunehmen, 
von Villingen nad) Slöffingen, der Reſidenz Fürftenbergs, auf, und 
traf dort befonnene I Inoronungen, welche gleichwohl wegen der Kürze 
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ber Zeit nicht recht ausgeführt wurden.“ Zu Löffingen erhielt 
Fürftenberg, ver felbft keine Generalsftelle bekleidete, den Befehl 
(26. Febr.) Lebensmittel, Kriegsbedarf für Rheinfelden auf Saum⸗ 
tbieren dem Heere nachzuſchicken und durch einige taufend Bauern 
bie Päffe am Schwarzwalde zu befeben. Der Graf fänmte nicht, 
den Niklas von der Leyen damit zu beauftragen, weil er ſich felbft 
mit hundert Pferden und ziweihundert Mann zu Fuß dem Heere ans 
fhließen wollte. Die ummohnenden Stände thaten eilig das Ihre; 
fo der Abt von St. Georg, und viele Saumthiere fchleppten die 
Borräthe mühfam durchs Gebürge über die Wutach bis Bondorf 
und waren bort der weiteren Verfügung der Proviantmeiſter gewärtig. 
Auf Fürſtenbergs Antrieb, welcher, des Landes wohl kundig, fi 
feiner guten Rathichläge fpäter zu rühmen verftand, führte fein 
Schreiber Salomon Reimer am 27. Februar fünfhundert ſchwarz⸗ 
walder Bauern, im alten Ruf, „ven Eolvaten gern auf die Hauben 
zu Hopfen, wie die Heſſen, Vogelöberger, Speflarter und Sauer; 
länder“, ? mit Musfeten, Kraut und Loth, Aexten, Piden, Schaus 
feln und Zehrung auf at Tage verfehen, gerade durch den Wald 
auf. Waldshut, kam am 28. „am Vorwalde“ an und ftellte feine 
Mannfhaft, „als alter Soldat”, bei Römersweiher bid gegen 
Zauffenburg auf; fünfhundert Bauern aus St. Blaften harrten eine 
halbe Stunde von ihm bei der alten Mühle, „unter dem Hofmeifter 
von Et. Blaften, - Klemens Weiß”, gleichfalls „einem bewährten 
Kriegsmann“; auch der fogenannte Bauernfaifer, dem die fchlagfer- 
tigen Schwarzwalber gern folgten, hatte am 28. Februar alle ges 
wöhnlichen Warten ſtark beſetzt, harrend auf weitern Beſcheid, zumal 
wegen der Vorräthe, welche die Bauern mit fi führten. Während 
fo das ganze Land hinter ihm in getümmelvoller Bewegung und er 
der beften Mafregeln gewiß war, marfchirten Johann von Werth, 
Adrian von Enkevort und Speerreuter, ihren Truppen vorauds 
geeilt, geführt von Fuͤrſtenberg, auf den nächſten, aber beſchwer⸗ 
lichften Wegen, mit acht ſchwachen Meuterregimentern, einem Dragoner⸗ 


ı& Münda a D. 27 ff. und die dem 3. Theile angehängten Briefe an 
die Erzherzogin Claudia, das Schreiben Niflas von der Leyen, Salomon 
Reimere u. ſ. w., und die handſchriftlichen Briefe Werths d. d. Tübingen 
vom 10., 11., 15., 19. Februar, 
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Regimente * und vieren zu Fuß, drei Tage und vier Nächte hindurch 
ohne Raft nach dem bedroheten Orte, und erfchienen, mit Savellt 
vereinigt, am 28. Februar in der Morgendämmerung vor dem 
feindlihen Hauptlager bei Büden, eine halbe Meile von Rheinfelten. 

Ein böfer Umftand war vor allen die weltfundige Spannung 
zwifchen den beiden älteften Generalen, dem Staliener und dem. 
Deutihen, welche fih fo leicht auf das Heer übertrug, daß die 
Baiern ungern und nur gezwungen den kaiſerlichen Befehlshabern 
gehordten. Zu diefer Doppelheit der Intereſſen kam die frembe 
Erfcheinung jened Speerreuters, von Johann von Werth vor fünf 
Jahren an der Donau „fo wader gepußt”, der jetzt mit feinem 
Feinde unter denfelben Bahnen ftehend, ihm gewiß nicht aufrichtig 
zugethan war,.und mehr es mit dem kaiſerlichen Oberfeldherrn hielt. 
Wie wir oben berichtet, hatte Speerreuter dem Herzoge von Celle, 
befien „angeborener Unterthban, aber ald freier Deutſcher, Fein Leib⸗ 
eigener, er war,“ den Gehorſam aufgekündigt; darauf nach dieſer 
verdaͤchtigen Rolle, als der prager Frieden allgemeiner angenommen 
wurde, fi aud den Schweden fchwierig gezeigt, und endlich feinen 
Dienft niedergelegt unter dem Vorwande, auf feine Güter nad 
Livland zu gehen. Statt defien aber, in Bremen uuf die 
faiferliche Seite getreten und nahe daran, vom Volfe wegen feiner 
Abtrünnigfeit todtgefchlagen zu werven, hatte er nur unter dem 
Schutze des Rathes, geleitet von funfzig Musfetieren, die Stadt 
verlaßen fönnen (26. Sanuar 1636), um an der Wefer feine Bers 
fuche, der fchwedifchen Krone die deutfchen Regimenter abwendig zu 
machen, zu erneuern. Einmal gefangen und um eine hohe Summe 
freigefauft, mit der Belagerung Erfurts im Sommer beihäftigt, im 
September 1637 zum oberdeutſchen Heere, unter dem Kommando 
Savelliß, gefickt, war er als General-Wachtmeifter von dem Ita⸗ 
liener abhängig und fo aus doppelten Gründen unferm deutichen 
Helden abhold. Mit größerer Zuverficht durfte Sohann von Werth 
dagegen auf den Faiferlihen Generals Wachtmeifter Adrian - von 
Enfevort, feinen Landsmann, bauen; aus niederländifchem Adel, 


* Dragoner waren bei: Ihrer Entſtehung befanntlich berittenes Fußvolk, ohne 
Schutzwaffe, als eine Pidelhaube, und nur mit einer leichten Muskete und 
einem Degen verfe hen. Sie trugen auch nicht bie ſchweren Reuterſtiefel. 
„Billt ein Dragorner vom Pferde, ſo ſteht ein Musletirer auf,“ ſagt 
Simpliciſſimus. 
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welchem Papſt Adrian von Utrecht durch den Karbinalöpurpur neuen 
Glanz verliehen, hatte Adrian fhon in Friedlands Heere fih aus; 
gezeichnet und, obwohl Obriftlieutenant in Irzkas Regimente, Teinen 
Zweifel an feiner Treue für Defterreih auffommen laßen; feit dem 
nieverlänbifchen und dem pifarbifhen Zuge unter Piccolomini mit 
Johann von Werth vertraut, kämpften beide Männer in ähnlicher 
MWeife für diefelbe Sache, wie wir fie denn in guten und fchlimmen 
Tagen noch oft bei einander finden werden. * So war das yerfüns 
lihe Verhaͤltniß der Feldherrn, welde zum Entſatze Rheinfeldens 
ſich anſchickten. 

Kaum vor Bücken angelangt, ließ Johann von Werth ſogleich 
die Wege nad) Lauffenburg befegen, um dem Herzoge den Rüds 
zug abzufchneiden, und Verſtaͤrkung vom jenfeitigen Rheinufer 
über die Brüde zu verhindern. Bernhard dagegen ftellte fi mit 
zwölfhundert Reutern vor Büden auf der Höhe auf, und erwartete 
mutbig den Angriff der Feinde. Die Kaiferlihen in ihrer Abficht, 
gerade auf Rheinfelden Ioszugehen, durch Bernhards weglagernde 
Reuter gehindert, blieben vier Stunden unter leichten Gefechten ſtehen, 
um dad zurüdgebliebene Fußvolk zu erwarten. Unterbefien gewann 
der Herzog Zeit, ſechshundert Musfetiere, zwei Esfadronen und 
ſechs Kanonen über eine Fähre an fi zu ziehen; aber es zeigten 
ſich auch die Faiferlihen Fußvölker vor dem Tarfchauer Walde und 
rüdten dur das Thal auf Rheinfelden zu. Ihnen wandte Bern; 
hard, in gefährlicher Stellung zwiſchen der belagerten Stadt und 
dem feindlichen Heere, die Stirn entgegen, und hielt eine Stunde 
lang durd den Oberften Hatftein das Dorf befeßt, durch welches 
der Weg vom Walde nach der Feſte führte. Da auf diefe Weiſe 
der Entſatz durch Lieberflügelung mißlungen, befhlog Johann von 
Werth ihn in offener Feldſchlacht auszuführen, gegen die NAnficht 
Savelliß, welcher die Ankunft des übrigen Yußvolfes und des Ges 
fhüßed erwarten wollte. Aber jener hoffte, daß bie Regimenter der 
Oberften Daniel Beigstt, Johann Evi und Tragi, welde täglich 
vier bis fieben Meilen marfchiren follten, ſtündlich herankommen 
würden; die Mudfetiere von Metternih, das fpeerreuterfche Regi⸗ 
ment mit den Feldſtücken, mit den zufammengerafften Vorräthen für 
Rheinfelden, Eonnten gleichfalls nad ihrer Ordre zur rechten Zeit 

“ Sörfer, Wallenfleins Briefe III, 298. 
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eintreffen, ‘ und darum beftand er denn ungeſtüm, der Roth Rheins 
feldens fundig, auf feinem Plane. Leider aber erwieſen fich dieſe 
Vorausfegungen, in Folge hämifchen Ungehorſams oder von Feigs 
heit, oder wegen einer Kette von Mißverftänpnifien, als irrig. 
Bei ſolchen Anftalten der Feinde rief der Herzog fein Zußvolf 
aus dem Dorfe Karfhau, und machte ſich zum Empfange bereit. Er 
felbft befehligte auf dem linfen Flügel; die Generale Taupadel und 
der Graf von Naſſau auf dem rechten. Johann von Werth fand 
diefen zunächft gegenüber auf dem kaiſerlichen Tinfen, Savelli auf 
dem rechten. Die naſſauiſchen Regimenter griffen mit foldhem Uns 
geftüm an, daß Johannd Truppen, von einem viertägigen raftlofen 
Marfche ermüdet, zu weichen begannen; der bairifche Beneralcoms 
miffarius, Oberft von Lerchenfeld, warf fi zuerft in die Flucht; 
ihm hingen Ausreißerhaufen fih an, eine weite Strede bis an den 
Wald von Taupadeld Reutern verfolgt. Mit welchem perfönlichen 
Muthe beide feindliche Generale fochten, ergibt fi daraus, daß Im 
Getümmel der Graf von Naffau und Johann von Werth, wie die 
Feldherrn des Mittelalterd, an einander geriethen, und ihre Piftolen 
dicht auf einander abſchoßen; dem erſteren durchloͤcherte die Kugel 
den Hut, Johann von Werth erhielt einen Streifihuß an der Bade. ? 
Auch Werth Dienerfchaft verließ den Herm im Gebränge nicht; 
fein Kammerdiener nahm mit eigener Hand den Hauptmann Weiler 
und einen ſchwediſchen Offizier, gewiß den einzigen feiner Nation 
in Bernhards Heere, gefangen. * Aehnlich war das Schidfal des 
einzigen Franzoſen, welcher unter Bernhards Bahnen focht. Der 
Herzog von Rohan, eben aus Bafel herbeigefommen, ohne die Ers 
laubniß des beftürzten Hofes zu erwarten, und beim Andrange 
der Feinde dur einen koͤniglichen Brief aus Bernhards Nähe nach 
Bern gewiefen, verfhmähete in ſolchem Augenblide ven Gehorfam; * 
lehnte den Oberbefehl, welchen Bernhard ihm angetragen, mit ritter 
liher Höflihfeit ab und focht als Freiwilliger unter des jüngeren 
Feldherrn Augen, an ber Spike des Regimentes Raflau, mit 
bewährten Muthe. Aber im Verfolgen ver Feinde verwundet, 


. Münd a. a D. III, Beilage 26. 
2 Bufendorfa. a. ©. 
? Ausfage des Kommandanten von Tübingen bei Münd, Beil. S. 10 n. 15. 
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geriet) er mit dem Oberſten von Erlach⸗Kaſteln und anderen Offi⸗ 
zieren in beren Hände. Schon hatte ein Faiferlicher Reuter ven 
wunden, bejahrten Mann vor fih auf Dem Pferde, als die edle 
Beute ihm wieder abgejugt wurde; er farb jedoch den 13. März in 
Königsfelden bei Bern, 58 Jahr alt, ungewiß ob an Gift, ob in 
Folge feiner frühgefhwächten Gefundheit oder an den erhaltenen 
Wunden. Gtüdlicher wandte fih das Treffen auf dem rechten kaiſer⸗ 
lichen Flügel, welcher ben linfen Bernhards überwältigte, bis an das 
Schloß Büden trieb und ihm mehre Kanonen und Fahnen abnahm. 
Die vesfolgenden Faiferlihen Reuter ſahen fi jedoch durch ein 
heftiges Musfetenfeuer hinter den Mauern der Burg aufgehalten, 
und während ſich ein Theil der Sieger zur Ungeit mit der Plün⸗ 
derung ded weimarſchen Lagers verweilte, gewann Bernhard Zeit, 
feine zerftreuten Schaaren zu fammeln und den vorgerüdten Kaifer- 
lichen ihre Beute wieder zu entreißen. So war zwar der ſchwan⸗ 
tende Flügel wiederhergeftelft, aber der errungene Bortheil mit einem 
theuren Blute erfauft; der Rheingraf Johann Philipp, von feind- 
fihen Reutern umsingt, verfchmähte das Leben ald Gnabengabe 
ihrer Hand, und flarb eines ruhmvollen Soldatentodes. Taupadel 
und Naſſau, um dem Herzoge beizuftehen, ihrerſeits von der Vers 
folgung ihres Sieges zurüdgefehrt, hatten den Geflohenen dadurch 
geftattet, fi zufammenzuzichen, und auch dem Johann von Werth 
Zeit gelaften, das Fußvolk auf dem rechten Flügel wieder zum 
Angriff zu ordnen. So ernenerte fi der Kampf; beide Heere 
wechlelten ihre Standpunkte, bis die Fechtenden die Racht ereilte, 
Bernhard die Belagerung von Rheinfelden aufhob, und die Faifers 
fihen Generale Abends um 10 Uhr mit ihren Gefangenen in bie 
befreite Feſte einritten. Auf beiden Seiten hatte ber Vortheil 
gewechſelt; gleichviel Blut war geflogen; die Matten und Baum: 
gärten von Karſchau bis nad Härten lagen voll Leihen; nur hatten 
am Ende, wie Bernhard felbft in feinem Berichte an den König 
gefteht, * die kaiſerlichen Generale ihren Zwed erreicht, indem fie 
frische Beſazung und Kriegsvorräthe in die Feſte warfen, und bie 
Belagerer auch von ber anderen Seite abzuziehen zwangen. — 
Bernharbd Rüchzug während der Nacht auf Lauffenburg und ber 
bewirkte Entfap Rheinfeldens, veranlaßte den Duca di Savelli bie 
Siegesbotſchaft nah Wien und hie und da im Reiche zu verbreiten. 
ı ARdfe II, 402. Richelien X, 321. 
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Mas nun für die Sieger zu thun fei, war ſchwierig; zur Berfols 
gung zu ſchwach und zu ermüdet, mußte man fich entweder am vors 
läufigen Entfate begnügen, und, ftatt mit dem erfchöpften Heere 
in diefer Jahreszeit in einer an fi unfrucdhtbaren und bereitd aus⸗ 
gefogenen Gegend zu verweilen, ohne Verzug in den Schwarzwald 
zurüdgehen, die Vorräthe und die heranziehenden Regimenter aufs 
nehmen, oder bier raften, dagegen die Herankunft der ausgeblie« 
benen Streitkräfte und Lebensmittel befchleunigen. Da aber der für 
die Feſte bis jegt angelangte Kriegsbedarf und der fonftige Vorrath 
Taum für wenige Tage binreichte, beichloßen die SKaiferliden und 
Baiern, beraufht vom Glücke, den Feind verachtend und wähnend, 
daß er nad fo vereiteltem Unternehmen den Gedanken, bier am 
Rheine ſich feftzufeßen, aufgegeben, gunähft um Rheinfelden fich zu 
ruhen. Die Schaaren zerftreuten fi weit und breit über die Dörfer 
Nolingen, Tegerfelden, Härten, Wihlen, bis nach Kranzach in der 
Nähe von Bafel, * und ſuchten Nahrung für fih und ihre Pferde, 
zugleid auf die fürftenbergifhen Vorräthe vertrauend. Diefe Sichers 
heit war das Verderben und ſchwer büßten Heer und Yührer ihren 
Leichtfinn. Johann von Werth, befonnener als fein Mitfeloherr, 
- Hätte das Sicherſte vorgezogen, nad dem Entjage Rheinfeldens in _ 
den Schwarzwalb hinaufzuziehen, die Kräfte ver Soldaten in befieren 
Quartieren wieberherzuftellen, und die Ankunft der übrigen Regis 
menter zu erwarten. Allein man verwarf feine Meinung: „man 
müße dort die gedrückten und ſchon erbitterten Landleute nicht aufs 
äußerfte bringen,“ und fo, blieb das Heer vor Rheinfelden unter 
freiem Himmel oder in den fernen Dörfern liegen, und erft am 
2. März fandte Savelli aus dem Hauptquartiere dem Grafen Fürften; 
berg, welcher ſich nad der Schlacht zurüdbegeben wollte, eine unge» 
wife Orbre, fi der Regimenter auf dem Schwarzwalde anzunehmen 
und fie zu führen. ? — Oben im Gebirge, einige Stunden hinter 
dem Schladifelde, waren unterbefien wunderliche, häßliche Verwir⸗ 
rungen eingetreten. Schon am Sonntage, am Tage des Treffens, 
ftanden Salomon Reimer mit den fürftenbergifchen Bauern, Klemens 
Weiß mit denen von St. Blaſien, und der „Baurenkaifer” zwiſchen 
Waldhut und Lauffenburg in wehrhafter Berfafiung, fanden aber’ 
weder Bericht, was font zu thun fei, noch PBroviantmeifter, bie. 


°» Schreiber Taſchenbuch 38. 
2 Münch a. a. O. Bell. ©. 4. 
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Borräthe weiter zu befördern; ihre audgefendeten Boten Tehrten 
ohne Kundfchaft zurüd. An demfelben Tage waren Oberſt Beigott 
und Edi nebft taufend Musfetieren von Metternich bis zwiſchen 
St. Blafien und Lauffenburg marſchirt, mit ftattlicher Munition auf 
Saumthieren, und gedachten noch am Abend zur Stelle zu gelangen, 
wiewohl müde vom haftigen Marſch und drei Tage dem Regimente 
Tragid vorand. Wie fo Die Bauern auf ihren Wachten hielten, 
liefen Montags frühe (1. März) fliehende Bartieen aus dem 
„Rothen Haufe” vorüber, und meldeten die mißliche, bei ihrem 
Entweihen aber nod nicht beendete Schlacht von geflen. Die 
Regimenter waren ſchon am Sonntag Abend dur iſolaniſche 
„Merodebrüber” allarmirt, welche eine falfche Drbre von Enfevort, 
zurüdgugehen, brachten; dann kamen haflig verfprengte Züge des 
fpeerreuterfchen Regiments, weldes nahe dem linken Ylügel, aber 
nicht im Treffen fih befunden; deren Kapitän (ob wahr oder erldhen, 
bleibt ungewiß) meldete: „die Generale ſchickten fie, um alle Nach⸗ 
rüdenden bis auf weiteren Befehl aufzuhalten.“ Beigott wendet 
fi) darauf eine Strede rüdwärts nach Qutenberg, wie Verwundete 
die böfe Zeitung beflätigen; er hält feine Schaaren, bie fpeerreus 
terichen, das Fußvolk Metternihs mit den vor Rheinfelden ſchmerzlich 
erwarteten Borräthen zurüd, bleibt jedoch Montag und Dienftag, 
den 2. März, ungeachtet Verwundete und Unverwundete alles für 
verloren geben, und felbft ein Wachtmeifter dieſe Nachricht befräftigt, 
um Gutenberg. Roc immer war Beigott im Bereich der Generale; 
weil aber der beſchwerliche Paß am Fluße Wutach hinter ihm lag 
und er wegen ber Geſchütze in Löffingen Sorge trug, ſuchte er 
Sicherheit hinter der Enge und wartete dort auf Befehl. Die 
waderen, obſchon geirtten Bauern harrten gleichfalls noch auf ihrem 
Voften, als am Montage jener feldflüchtige Generalcommiflar von 
Lerhenfeld, „der dem Generale Werth zu allen Eonfiliiö einige 
Monate früher beigejellte Aufpafier,“ mit "einem Schweife von 
einigen hundert Reutern die „ganze Bauernfhaft” mit feinem Ges 
frei erfüllte, falfhe Rachriht von der Niederlage, von Werthe 
und Savellis Flucht, athemlos ausſtreute; „er fei, fchrieb er am 
3. dem Fürftenberg, ' zu defien Rettung gratulirend, miraculofe 
mit etlichem wenigen Volke durch einen Fußſteig in St. Blafii Terris 
torium am Atlesberg angelommen; Werth habe ſich auf Be 
Maunch a. a. O. 
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retirirt; er hoffe das Gleiche von dem Yürften Savelli und dem 
lieben Cavalier Enkevort.“ Die Bauern, obwohl um St. Blaflen 
fhon große Furcht war, geleiteten den edlen Krieger ſicher bis ins 
Klofter, blieben aber deſſen ungeachtet noch bi8 zum 3. März auf 
ihrem Poſten, wien dann aus ihrer gefährlihen Borhut etwas 
mehr aufwärts in die Berge, überall Kundſchaft zurüdlafienn, wo 
fie zu finden wären. Lerchenfeld, nie emfiger, ald weit vom 
Schlachtfelde, nicht zufrieden, die Bauern gefchredt und die von 
ihnen gehüteten Borräthe zurüdgewandt zu haben, hielt fi in 
St. Blaften no nicht fiher, fondern immer im Wahn, als fei 
binter ihm alles verloren und er berufen, zu verhindern, daß nicht 
auch die heranziehenden Truppen ind Verderben liefen, machte fich 
am 2. Mittags nad dem MWutachpaffe auf den Weg. So fah 
Beigott den Generalcommiſſar zwiſchen drei und vier Uhr „mit 
preißundert Pferden oder mehr“ aus dem Walde von Bondorf 
heraudreuten, erfuhr aus beffen Munde, es fei alles gefchlagen oder 
gefangen und fügte fi dem Befehl des fo wichtig umd eifrig ſich 
gehabenden Mannes, die Gefüge fogleih bis nah Willingen über 
die Donau zu ſchicken, und bie zerftreuten Truppen um Donaus 
eichingen zu verfammeln. Beigott felbft, dem doc bei feiner Will⸗ 
fährigfeit bange werben mochte, blieb mit feinem Regimente und 
den fpeerreuterfhen Kompagnien noch in Breuelingen, dieſſeits der 
Donauquellen, und erft am 3. März, als feine Kundfchafter an⸗ 
fange die wahre Zeitung vom Sonntage, dann die Unglüdspoft 
deffelben Tages einbrachten, entließ er zwanzig Saumthiere mit Mus 
nition, da die Pferde nicht fortfonnten, nad Neuſtadt, von wannen 
fie waren. * Schon Tages zuvor hatte Lerchenfelb überall von 
St. Blafien dad Kommando zum Rückmarſche verbreitet, und von 
Sffingen nah Billingen, alfo etwa 16 Meilen von Rheinfelden, 
weichend, dem Grafen Fürſtenberg eigenmädhtig aufgetragen, alle 
nadhfommenden Völker auf Tübingen zu weiſen. — Das war das 
Werk des gebietenden Generalcommiflarius, daß während Savelli 
und Werth um Rheinfelden die Vorräthe für die Hungrigen, vie 
Berftärkung für die Ermübeten, den Kriegsbedarf für die faum ent, 
ſehte Feſte erwarteten; die Lebensmittel, den Bauern nicht abgefodert, 
in die Hände der Schwarzwalver geriethen, oder fpäter nach Freiburg 
zur Beute für den Feind gebracht wurben; baß ber Schießbebarf 
1", das Dertheidigungsichreiben Beigotts bei Münch a. a. O. Auh. 28. 
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in Nenſtadt ungenust liegen blieb, und der Zuzug frifcher Regis 
menter, flatt das Hauptheer zu verftärfen, am 3. März bei Donaus " 
efhingen auf „dem Rendezvous comparirte”"! Wie auf folhe Weife 
Verbindung und Berftländigung zwifchen ben Theilen defielben Heeres 
abgefchnitten war, und die Truppen um Rheinfelden bis nach Baſel 
und Freiburg hin „meroderten”, ! pflegten die Generale ſich in der Stadt, 
wohin viel Adel der Umgegend geflüchtet; nur Zohann von Werth, 
unruhig über die Auöbleibenden, unternahm mit dem Deutichheren 
Schenf von Kafteln einen Ritt am 1. März nah Büden, fand 
aber die weimarjhe Beſatzung zur Gegenwehr entichloßen. Auch 
von den aller Orten zur Kundichaft ausgeichidten Reutern kehrte 
feiner zurüd, fo wenig als der am 2. März von Savelli an 
Fürftendberg abgegangene Befehl dieſen erreichte. Die bedenkliche 
Nachricht, welche am frühen Morgen den 2. März einlief: den in 
Büden Eingefperrten fei in der Nacht zugeiiprieen worden, man 
würde fie entjehen, ? blieb unbeachtet, bis um adt Uhr Morgens 
zwei Kroaten mit der Meldung in die Stadt fprengten, ver Feind 
bringe mit voller Macht gegen Rheinfelden heran! 

Und fo war ed in der That. Herzog Bernharb befand fi 
anfangs in der mißlichſten Lage; fein fühner Anfchlag auf die Wald: 
fädte war vereitelt, der Feind triumphirte, nirgends blickte er Hülfe, 
als in feinem reichen, unerjchütterten Mannsfinne und in der furdts 
Iofen Ausdauer feines Heered. Dom Schlachtfelde und der Belas 
gerung zogen feine geihlagenen Haufen auf Lauffenburg an beiden 
Seiten ded Rheines, um fi), noch ungewiß der Zukunft, zu vers 
einigen. Johann von Werth hatte ihm Flüglich den Rüdzug dorthin 
durch Beſetzung des Pafled am „Rothen Haufe” und der nahen 
Warte verlegt; beide nahm Bernhard am erften Tage des März 
mit flürmender Hand ein, und vereinigte ſich noch an demſelben mit 
feinen übrigen Streitfräften. Bon ver fahrläßigen Sicherheit der 
Feinde unterrichtet, ftieg in ihm der fühne Gebanfe auf, rafch ums 
zufebren und die Siegeötrunfenen zu überfallen. Offiziere und 
Soldaten jauchzen ihm Beifall zu, und begehren eilig auf den 
Kampfplab zurüdgeführt zu werden. Am 2. März berichtet er den 
Hergang der Dinge vom Sonntage nad) Paris; er weiß bereitß, 
daß die vier Regimenter Infanterie, drei Reuterregimenter und bie 
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Kroaten noch nicht zum Hauptheere geftoßen find, ſchickt die Reu⸗ 
" terei längs dem Gebirge aus, und marfchirt felbft mit dem Fußvollk 
und dem Gefhüb von Nachmittag an, die Nacht hindurch, raftet 
einige Stunden zwifchen Oberihwerftabt und Sedingen, und ericheint 
in der Morgendämmerung, mit Taupadel wieder vereinigt, urplöglic 
vor Büden. * Johann von Werth, welcher mit den anderen Öberften 
in der Stabt übernachtet, wird am früheften bie Anrlidenden gewahr, 
hält fie für eine auf Kundſchaft ausgefchiete Partei, und macht ſich 
zu ihrem Empfange bereit. Als fich aber das ganze Heer feinen 
Bliden zeigte, fam er von der erften Beſtürzung raſch zurüd, rafft 
fo ſchnell es die Umftände geftatteten, einiges Yußvolf zufammen 
und wirft daſſelbe in die Gebüſche längs dem Ufer nad) Rheinfelden 
zu. So eilig die zerfireuten Regimenter aus den nädften Dörfern 
zufammengerufen werben, gelingt e8 body nur, einen geringen Theil 
ungefähr zwei Muskklenſchüße unterhalb Rheinfeldens zwiſchen ber 
Brüde und dem „warmbacher Hölzlein“ aufzuftellen; alle Generale 
find im freien Felde, aus Furcht, in der Feſte eingefchloßen zu werben. 
Die Verwirrung des faiferlihen Heeres war unbefchreiblih; Faͤhn⸗ 
lein und Befehlöhaber genug, ‚aber die Knechte zerfireut, die Reihen 
dünn, der Bahnenvertheidiger wenige. So gut man vermochte, ord⸗ 
nete man fih zum Widerſtande; das wahlihe Regiment zu Buß, 
diefen Tag den Preis der Tapferfeit davontragend, ungeachtet fein 
alter Führer, der Generalfeldgeugmeifter Graf von der Wahl, im 
fernen Weftfalen, ward im Walde bei Nollingen aufgeflellt: andere 
Kompagnien füllten einen ziemlich tiefen Graben; der Reft des Fuß⸗ 
volks ftand hinter demfelben, neben und zwiſchen ihm die Reuterel. 
An Gefchügen fehlte es faſt gänzlich; fie hatten auf den Waldwegen 
von Billingen nicht gleichzeitig fortgefhafft werben Können; an 
Schießbevarf war in. der Stadt und im Felde ein empfindlicher 
Mangel; überhaupt das feindlihe Heer an Zahl wie an Ausrüftung 
weit überlegen. Ohne Säumen rüdte Bernhard heran; feinen rechten 
Flügel befehligte mit der Reuterei Taupadel; den Iinfen mit Fußvolk 
und allem Gefchüß leitete er ſelbſt. Furcht und Beftürzung herrſchte 
noch in den kaiſerlichen Reihen; freudig und fiegesficher waren bie 
Gegner. Das im Gebüſch verftedte Fußvolk warb bald von über 
legener Schaar beraudgetrieben; fein Führer, der Oberſt⸗Lieutenant 
Keller, ſank, die übrigen flohen und ließen zwei, vor drei Tagen 
“Röfe II, 219. Richelien X, 322. 
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eroberte Gefchübe dem Sieger. Unter dem frommen Feldgeſchrei: 
Emanuel! näherte fit) Bernhards Flügel dem feindlichen Fußvolle 
binter dem Graben; ' die Kanonen vor der Schlachtorbnung gaben 
drei Hauptjalven nacheinander, und rüdten nach jedem Abfeuern näher, 
bis endlich auf die Weite eines Piſtolenſchußes. In Gottes Ramen 
"drangen. darauf die Oberſten Hatſtein und Forbus vom Fußvolf, 
Bodendorf und Rofen von der Reuterei auf den Graben 108; ohne 
zu wanfen hielten fie den Sugelhagel der feinplichen Musketiere 
aus, flürzten in die Vertiefung hinein, und brannten nicht cher 
ihre Röhre ab, als bis fie die Mündung dem Gegner fat auf den 
Leib feßen. Das Faiferlihe Fußvolk, irre geführt durch den beſon⸗ 
deren Waffengebrauch, hatte die Lunten und die abgeichoflenen 
Musfeten in den Händen, warb von jähem Schred ergriffen, wie 
die Weimarer mit gefparter Kugel ihm auf den Leib famen, warf die 
Gewehre ab, und ftürzte in wilde Flucht; als die Reuter fie weichen 
fahen, jugten fie unaufbaltfam davon, ? ohne kaum die Piftolen 
zu löfen, und eilten nur, von jäher Zagheit überwältigt, ihre Fuͤhn⸗ 
lein zu retten. Bierhundert Kuechte warfen ſich noch glüdlih ven 
Rhein aufwärts, in die Stadt; die wolfihen Dragoner an ber 
Brüde fechtend, wurden getrennt, niebergefchlagen oder gefangen ; 
Adrian von Enfevort, im Gebüfche umringt, mußte feinen Degen 
überliefern; der Duca di Savelli, ſchon früher entflohen, warb 
beim „Rachhauen“ unfern Kranzach eingeholt und gefangen. Johann 


* Bernhard fcheint der Erfinder des fpäter gewöhnlichen Gebrauchs des Ges 
ſchützes zu fein, im Borrüden zu feuern. 

3 Die Hauptwaffen der Reuterei im dreißigjährigen Kriege waren die müde 
tigen, mit Rapdfchlöffern verfehenen Piftolen; fie ritt den Degen in der 
Scheide, ein Piftol in der rechten Hand, gegen den Feind, feuerte daſſelbe in 
der Schußweite ab, und griff dann zum Seitengewehr; das andere Piſtol 
wurde anfs Verfolgen ober Zurückweichen verfpart. Bor biefer Periode 
galten die franzoͤſiſchen Gensdarmen als Mufter; ihre Hauptwaffe, bie Lanze, 
verlor aber ſchon nach dem Treffen bei Bontcharra i. 3. 1591 ihr Anfehn 
und der leute Gonnetable Frankreichs, Kesdigueres, ſchaffte fie ihrer Un⸗ 
braupbarfeit wegen ab. (Mezeray III, 900.) Ihm folgte darin Graf 
Moritz von Naſſau, und nur noch des antik s romantifchen Prunfes wegen 
führte Waldſteins Leibwache unter Piecolomini theilweife Lanzen. (Wörfler 
Ballenfleins Briefe I, &. 131.) Die Bechtart der Meifres fo wie ihre 
Waffe, die Pifolen, hatten die Franzoſen wiederum feit Heinrich IE. nach⸗ 
geahmt. Anziehend für folche Forſchungen find bie Discours politiqgues et 
militairs du Seoigneur de ia Nouö. .16.. 
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von Werth, von feinen Treuen verlaffen, vom durchbohrten Pferde 
geworfen, flüchtete, entichlofien, Leben und Freiheit theuer zu vers 
faufen, zu Fuß durch's Getümmel zu den lebten Streitern, zum 
wahlihen Regimente, welches fih im Walde mannhaft wehrte. 
Schon war die Niederlage der Kaiſerlichen entfchleden, ald er an 
der Spite von fünfhundert Mann die Ehre der Waffen feines 
Kaiferd aufrecht erhielt. Aber feine Schaar fhmol, der Feinde 
Zahl wuchs; da fah er fih nad dem Rückzuge um. Schon hatten 
einige Eskadrons unter dem OberftsLieutenant Löwenftein den Wald 
umgangen, und von allen Seiten umringt, war nirgends mehr 
Rettung. Faſt allein, zu Fuß, verwundet, bis zum nächſten Dorfe 
entichlüpft, mußte er dort dem unverfhuldeten Verhängnifle weichen ; 
und lieferte feinen Degen dem Kapitainskientenant ! des Grafen von 
Kaffau aus; der Reſt des wahlfchen Regiments warb gefangen 
und fo der Sieg Bernhards vollftändig. Groß war der Verluft des 
Heeres; größer nod die Folge einer unglüdlihen Stunde — denn 
länger fol nad Weimars Berichten der Kampf nicht gedauert haben 
— für die Wendung des Krieges. in feltener Fall, alle kaiſer⸗ 
lichen Anführer entweder tobt oder gefangen; ? denn aud Speer: 
reuter, weldyen die Furcht, als Verräther der ſchwediſchen Sache 
lebendig gefangen zu werden, mit flüchtigen Reutern, anderen voraus, 
bis auf bafeler Gebiet geführt, warb von einem Schweizerbauern 
geſchoſſen und den Verfolgern übergeben ; gleiches Schickſal mit einer - 
bedeutenden Zahl von hohen und niederen Offizieren hatte auch 
Anton von Werth, Oberft-Lieutenant” des Bruders. Keiner der 
Schidfaldgefährten, ausgenommen den Ueberläufer Epeerreuter, 
hatte mehr Urſache, das Angeficht des Siegerd zu fcheuen, ale 
Johann von Werth; denn er wußte, daß jener Herr gegen ihn 
perfönlich gereizt ſei, da er ihm nicht anders als „einen Rebellen“ 
gegen Kaiſer und Reih, als „einen Verräther feines Baterlandes 
an Frankreich“ anzufehen pflegte. Diefe Bejorgniß minverte aber 
nicht feine fede Freimüthigkeit gegen den fürftlichen Sieger, der den 


ı Rapitainskientenant, ber Rapitain, welcher des Obriften Leibkompagnie führte. 

: ©. die Liſten am vollfländigken in den Beilagen bi Münch S. 12 — 18, 
woſelbſt auch einzelne abweichende Schlachtberichte. Die Angaben bei 
Gualdo 483—86 find mit den übrigen nicht zu vereinigen. Eigenthümliche 
Nachrichten, aber auch Unrichtiges, über die Schlacht bei Rheinfelden findet 
man bei Weftenrieder Geſch. III, 63— 71. - 
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„Schwarzen ,” den Bereitler feiner Pläne feit mehren Jahren, jebt 
„ſelbſt erwifcht Hatte“. Und wie mochte ein Soldat, der ſechszehn 
Jahre hindurch das Schwert nicht aus der Hand gelegt, in feinem 
Unglüde glei die Ruhe und Faßung gewinnen, um in gefchmeis 
diger Demuth, mit gefenktem Blide vor den Ueberwinder zu treten? 
Bernhard war nicht großfinnig genug, die rüdfichtelofen Reben 
des Mannes zu vergefien. Wie die gefangenen Generale ihm vors 
geführt wurden, empfing er fie fhonungsvoll; nur dem Johann 
von Werth rief er fpottend zu: „Ei, wel’ ein unerwarteted Zuſam⸗ 
mentreffen!” — „Es iſt das Glück Ew. fürftliden Gnaden und 
mein Unglüd, über welches ich mich nicht zu rechtfertigen habe,” 
war Werths Antwort. — „Der Herr wird Zeit haben darüber 
nachzudenken,” erwiederte Bernhard. — Eine fo günftige Aufnahme, 
wie 1631 vor Demmin bei Guſtav Moolf, fand Savelli beim bes 
rühmten Schüler des Schwedenkoͤnigs: beide wurden, währen Speer« 
reuter eingefperrt blieb, am Abend der Schlacht zur Tafel geladen, ' 
aber der ehrgeizige Johann von Werth erhielt unter jenem feinen 
Plag. Bei offenem Mahle brad denn fein Ingrimm gegen ben 
Gegner laut aus; er beſchuldigte ihn, daß er aus Yeigheit zuerft 
geflohen, und ben andern das Beiſpiel gegeben habe; lächelnd und 
fiegeöftolz hörte Bernhard die Reben 'ver erzümten Männer au. — 
Sobald die Regimenter von der Verfolgung mit zahlreichen Gefangnen, 
acht und dreißig Standarten und achtzehn Fähnlein, zurüdgelommen, 
fammelte der fromme Herzog, welchen mit dem: Siege ein erfrifchtes 
Bewußtſein zu durchdringen fchien, feine Schaaren auf dem Schlacht⸗ 
felde, und feierte am 4. März ein andäcdtiges Danffet.? Alle 
Reuter fliegen ab; jedes rohe Gemüth ſchien von der allgemeinen 
Rührung ergriffen und flimmte in den lutherſchen Troftgefang: 
„Ein fefte Burg ift unfer Gott.” — Darauf wurden in Lauffen» 
burg die vornehmften Gefangenen getheilt, Adrian von Enfevort 
und Johann von Werth in ehrenvoller Haft nach Benfeld, Speer: 
reuter nach Hohentwiel, andere nad Mümpelgard gebracht. Savelli 
blieb auf feine Bitte in Lauffenburg. Der Herzog brad zum Vers 
“folge feines Sieges nad Rheinfelden auf, während bie geflohenen 
Refte des kaiſerlichen und bairifhen Heeres die Ankunft der Feinde 
in Um und an der Donau meldeten, und Graf Rudolf von 
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Fürſtenberg, feiner Rechtfertigung fiher, im Auftrage Reinachs den 
vorläufigen Befehl über die Gefammelten, auch über die ungehors 
famen Baiern, zu Rothenburg am Nedar (13. März) übernahm. * 

Eben ald am fünmeRlichen Rande unferes Waterlandes die 
üngerechten Waffen des untreuen Sohnes zum Bortheil der Fremden 
fiegten, warb drei Tage darauf das erneute Bündniß der beiden 
ländergierigen Kronen im fernen Hamburg unterfiegelt. *? Beide 
Mächte erkannten, daß ohne ihre innige Gemeinfhaft Kaifer und 
Reich vereinigt ihnen jede Frucht achtjähriger argliftiger Beſtrebun⸗ 
gen rauben würden: Pommern war fuft verloren, und hatte er 
dinand den Schweden erft einmal aus Deutfchland gejagt, fo war 
Franfreih außer Stande, Lothringen und Elſaß zu behaupten. Die 
Verweſer der ſchwediſchen Krone, den Reichstag zum ,, Januar 
berufend, erwirkten daher leicht den Entfhluß der Stände, durch 
Selobeifteuer die Werbung der Heere in Deutfchland zu verftärfen, 
und den Hoffanzler Johann Adler Salvius, welcher die unerfhöpfs 
lichen Liften des Nordlaͤnders mit deuticher Bejonnenheit und beharr- 
lihem Fleiße verband, den Abfchluß des Bündniſſes mit Frankreich 
zu übertragen. Graf d’Avaur, dem Gegner volllommen an Ges 
wandtheit gewachſen, an rafcher Auffaffung des Wefentlichften übers 
legen, vom Stande der Dinge im Welten genau unterrichtet, wie 
er denn die Rückkehr Bernhards gefchict als nothwendig wegen 
gänzlichen Mangeld an Unterhaltsmitteln befchönigte und Frankreiché 
machtvolle Waffenverfaßung zu rlihmen verftand, ° gab nad; ftatt, 
wie er wünfchte, einen neuen Vertrag zu fchließen, welcher feiner 
Krone hohe Summen erfparte, ließ er den wismarer zu Grunde legen, 
und beredete den Schweden, für die Forderungen aus beiden Jahren 
ih mit 500,000 Thalern zu begnügen. Da beide Mächte der ges 
genfeitigen Hülfe fo unbedingt beburften, Tonnten die Bemühungen 
der faiferlihen Diplomaten, durch Anerbietungen an Schweden den 
Bund zu trennen, nicht fruchten, weil das Reich Bommern nidt 
daranfeßen durfte. ME Salvius die Gewährleiftung Frankreichs 
an Schweben für den Beſitz Pommerns forderte, umging Avaur 
gewandt dieſes Anfinnen, indem er dagegen die Berbürgung 
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Lothringens, als franzöfifcher Eroberung, von Seiten der Schweben 
in Antrag ftellte. Das folge Lutherthum der Schweden ließ fi ge- 
fallen, daß im Bertrage wohl ver fatholifhen, nicht aber der luthe⸗ 
riihen „Religion, fondern nur „ver Proteftirenden” gedacht wurde; 
deren Religion, fo ſchrieb d'Avaux an den Kardinallegaten Ginetti, 
nur deöwegen die evangelifche genannt werben koͤnnte, weß- 
halb Scipio, der Verderber Afrikas, Afrifaner heiße. So kam 
denn am 6. März das Bünbniß in achtzehn Artifeln zu Stande. 
„Da Ferdinand I., römifcher Kaiſer, geftorben, werde der Krieg 
von beiden Mächten befchloffen gegen ven Sohn deſſelben, Ferdinand 
das Haus Defterreih und deſſen Anhänger, geführt und bis zum 
allgemeinen Frieden fortgefebt; der König von Frankreich folle durch 
Südveutfhland, die Königin von Schweden durd Brandenburg 
und Sachſen mit allen Kräften gegen die Faiferlichen Erbländer vor: 
zubringen trachten; der Bund galt vom 15. März 1638, auf drei 
Jahre, bis zum 15. März 1641; der König zahlt fogleih für die 
verfloffienen Kriegsjahre A00,000 Thaler, und für die drei folgenden 
in zwei Terminen jährlich 400,000 Thaler. Zum ehrenvollen Frieden, 
die Schweden ihrerfeitd durch die Vermittelung der Republik Venedig, 
bereit, gelobten beide Theile ihre Sache als eine und diefelbe 
gemeinfhaftlich zu betreiben; wenn möglih an einem Orte; 
wenn nit, an zweien; Frankreich zu Köln, Schweden entweder 
zu 2übed oder zu Hamburg; mit Zuziehung aller beutfchen 
Bundeögenofien und Freunde; jedoch fo, daß an beiden Orten bie 
gegenfeitigen Agenten zugegen wären; ohne deren Mitwiffen nichts 
unterhandelt werben dürfe. Die übrigen Beltimmungen betrafen 
die Sicherheit der Bevollmächtigten aller Betheiligten auf der Frie⸗ 
dendverfammlung; falls Ferdinand den Geleitöbrief der gemein- 
ſchaftlichen Bundesgenoſſen verweigere, follte Eicherheit wenigftend 
denen fchriftlich verbürgt werden, weldhe die gedachten Etände an 
beide Orte fenden wollten. Obgleich diefe Punkte nur als Vor⸗ 
bereitungen galten wie die folgenden, die beiderfeitige Bei- 
ſtimmung zu allen Beichlüffen, der gleihe Anfang und das gleiche 
Ende der Friedensverfammlung betreffend, fo dienten fie doch ale _ 
Grundlage des Berfahrend im weftfälifchen Frieden, welcher die 
Ausgleihung aller inneren deutfchen Händel, zum Unfegen unfered 
Baterlandes, von der Befriedigung der Eroberungsfudt 
und der Gcldgier fo wie von dem bewaffneten, Batronat 
Barthold, Geſch. bes IOjähr. Kriege. II. 7 
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der Fremden über Reichöfriedenftörer allein abhängig madte. In 
diefer Weiſe befiegelten hier die Nachbarn, welhe nichts an 
Deutichland zu fordern, ja notorifch dermalen Feinen Bundes⸗ 
genoſſen in Deutichland hatten, als ven heimatflüchtigen Mark: 
grafen von Baden⸗Durlach; nicht einmal den landlofen Pfälzer, welcher 
bei England Hülfe fuchte, ihren verhängnißvollen Bund, halfen dem 
erdrückten Heere Baner’d auf, während die Fortfchritte Bernhards 
am Oberrhein die Kriegsmacht des Reiches theilten. Aber Deutſch⸗ 
land mußte noch den unfäglichen Sammer von fünf Kriegsjahren 
tragen, ehe Kaifer und Rei, ermattend, die Befugnig der Fremden 
anerfannten, ihre ungerechten Forderungen mit den wenigen empörten 
Reichögliedern in Gemeinichaft durchzuſetzen; und wieder fünf Jahre 
verftrihen, ehe das Reichsoberhaupt, faft von allen Gliedern ver- 
laffen, mehr für den Augenblid beſtürzt als entfrüftet, fich beugte, das 
Geſetz der Fremden und die Theilung Deutichlands zu unterfchreiben. 











Erſtes Kapitel. 
Bernhards Fortjcgritte am Oberrhein. — Breifah. — Johann von Werth in 


Paris. Guebriant bei Bernhard. — Graf Goͤtz, als kaiſerlicher Oberfeld- 


herr am Rhein. — Kämpfe um Breiſach. Iufland der Heere. — Niederlage 
bei Wittenweier, 9. Auguft 1638. — Johanns von Werth Aufnahme in Paris. 


Che Bernhard nad dem Siege von Rheinfelden zum zweiten: 
male die Belagerung jener Befle (7) unternahm, fuchte er 
den kaiſerlichen Befehlshaber durch die Mitteilung des Schladts 
beriht8 und durch Drohungen zu ſchrecken; aber erft ald von Hohents 
wiel und Benfeld ſchweres Geichüt herbeigebradht war, und berfelbe 
Höheftand der Roth wie vor Werth Ankunft fi erneute, unter: 
zeichnete jener, von den Bürgern beſtürmt, obne hinreichende Bor: 
räthe, am '*,, März den Vergleich,‘ nad dem Berichte der 
Franzoſen obenein durch falfche Handſchrift und Siegel Reinachs 
ähnlich berückt, wie kurz vorher der Vertheidiger der Morikburg. 
Am '%,, März einzichend befreite der Herzog die Gefangenen vom 
28. Februar, die Oberften Schaffalizki und Erlach, gewann die ver- 
Iorenen Fahnen wieder, und fiherte zwar der Fatholifchen Bürgerfchaft 
freie Religtonsübung zu, geftattete jedoch, daß feine Werbeoffiziere, 
gewiß nicht ohne Gewaltmittel, einen großen Theil der abziehenden 
faiferlichen Beſatzung zu feinem Dienfte bradien. Am '%,, März 
fiel das erftürmte Schloß NRötteln; am ?%,, ergab fi ver Rheinpaß 


von Neuenburg mit fhönen Vorräthen, und am u. erfchien 


Bernhard vor Freiburg, wohin die Beamten des deutſchen Ordens 


und viele vom alt anhängigen Adel nebſt mannhaftem Landvolfe 
vom Schwarzwalde ſich geflüchtet, ? während im nahen Breifach bie 
Glieder der vorberöfterreichifchen Regierung Sicherheit fuchten. In 
Freiburg befehligte über 300 Reugerworbene der wadere Oberft 
Eicher von Bühringen, und wies die Aufforderung Bernhards 

4 Thestr. Europ. III, 923. Bufenporf334. Röfe II, 224. Anm. 42. 
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entfchloffen ab, muthvoll unterftübt von den Studenten, den Bürgern, 
felbft von einzelnen Mönden und den Schwarzwalvern; Bürger 
und Epdelleute fielen auf den Mauern, auch Ramftein, der Comptur 
des Ordenshaufes. Aber Bernhard erftürmte die Vorſtadt, ſchlug 
die Ausfälle blutig zurüd, fchoß Lüden in die Mauern, fo daß 
Eicher, am Entſatz verzweifelnd, bange vor dem Geſchick der hinein- 
geflüchteten Beamten, am !/,, April, nachdem er einen wiederholten 
Sturm abgefhlagen, den Vergleih bot. Bernhard verhieß ehren- 
vollen freien Abzug, der Stadt Schutz und Schonung; aber kaum 
war dieſelbe geöffnet, al& er fein fürftliched Wort zurüdnahm, den 
Dberft Eicher feinerfeitd ded Bruchs der Artikel befchulbigte, fo daß 
nur unter Blutvergießen die Befabung ausrüdte und wenige, ge⸗ 
plündert, ihre perjönliche Freiheit davon trugen, Bauern und Stu⸗ 
denten niedergehauen, Geiftliche erfchlagen wurben. * Go fdien 
Bernhard auf deutfhem Boden den Ruhm des Ebelfinnd und 
der Großmuth nicht zu begehren, weldhen er in Burgunds ers 
oberten Städten vor Richelieu zur Schau trug. Doc gewann bie 
gemißhandelte Stadt an dem Oberften Ferdinand Ludwig Kanowski 
von Langenburg in verwilvderter Zeit einen mildgefinnten Befehls⸗ 
haber bis zum Jahre 1644. — Unter fo mächtigen Fortichritten 
des Herzogs hatte Taupadel Hüningen erfliegen, Reinhold von 
Rofen die Refte der zerftreuten Faiferlihen Truppen aufgehoben, 
die naͤchſten Thäler ded Schwarzwaldes und Breiögaus unterworfen 
und gebrandſchatzt, und näherte fih bereits den Quellen der Donau 
und des Nedard. Eben follte nad der Rüdfehr des Bringen 
Friedrihd aus Wien das arme wirtemberger Land feinem Herren 
wieder gegeben werben, ſelbſt als das falſche Spiel in Hohentwiel 
Har geworden; ? Eberhard, die Untreue Widerholds dem Taiferlichen 
Feldherrn laut Hagend, war am *,, März bei Kanſtadt auf dem 
Wege nad dem Kaiſerhofe, um perſoͤnlich fih zu entfchulpigen, 
gerieth aber unter den Strom, der Befiegten und Sieger von Rhein- 
felden und ward von kecken Merovebrüdern geplündert. So wälzte 
bie Laft des Krieges von neuem fi) auf Schwaben; denn Rofen 
nahm Tuttlingen, Bahlingen und Hechingen; Taupadel Rotweil 


* Theatr. Europ. II, 936. Schreiber, Taſchenb. 391., nach gleichzeis 
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und Tübingen, und befegte am Fr felbft Stuttgart unter dem 
unverfländigen Frohloden des großen Haufend ; ' während Eberhard, 
dem unbeftändigen Schimmer der Kriegsſonne Weimars nicht trauend, 
ſeit dem %,, März in Wien feine Wiedereinſetzung ängftlich betrieb. 
Wenn Bernhard fo hochherzig an die Befrelung Wirtembergs 
ald an die Gründung eined neuen Fürſtenthums am Rhein gedacht 
hätte; jo bot die übereilte Stimmung des blöden Landvolks ihm 
gute Gelegenheit; allein er hatte dad Sichere im Auge und berief 
den Taupadel ernfllih gegen den nähernden Feind, worauf jener 
am 1%,, April Stuttgart uud Wirtemberg verließ. Bös mußte 
dad Volk die unfluge Freude bei der Ankunft des MWeimarerd ent: 
gelten, von beiden Parteien räuberifch heimgeſucht; und den Bitten 
des Landesherrn warb in Wien ein härterer Stand bereitet. 

Der Uebereinfunft mit Sranfreih gemäß und zur Grundlage 
künftiger Größe, ſchickte nad Freiburgs Eroberung Bernhard fid 
an, Breifah, das gewaltige Bollwerk Deutihlands und Vorder⸗ 
öfterreich8 zu bezwingen. Die uralte Stadt, auf Haffiihem Boden 
body über dem Rhein belegen, den Schlüfjel des Elfaß und Vorder: 
öfterreichs, fchäbten deshalb Ferdinand IL und III. al8 eins ihrer 
theuerften Sleinode, und hatten fon im Sommer 1632, als die 
Zeitläufte am Oberrhein gefährlider wurden, Sorge gettagen, 
diefelbe uneinnchmbar zu befeftigen. Fähige Staliener, Ascanio 
Albertini, der Ältere Montecuculi und Gualdo Priorato? hatten 
den vorhandenen Werken neue hinzugefügt, und der General- Feld» 
zeugmeifter Hand Heinrich von Reinach, Befehlshaber des Kaifers 
feit. 1635, auf die Kunde vom Anmarſche Bernhards auf den 
Rhein, bereit6 große Borräthe von Getreide und andern Dingen in 
Billingen, Rotweil und Rotenburg aufgehäuft, ° welche aber von ven 
taiferlichen Truppen im Winter theild aufgezehrt, theils durch unrebliche 


ı Nicdyelieu X, 192. Theatr. Europ. IH, 936. Röfe II, 228. 

3 @ualdo IV, 122. Eperche all’ Arciduca Leopoldo premeva la oonaer- 
vatione dell Alsatia, & piu di tetto Brisach, chisve di quella Provincia, 
oltr’ all’ haver racoommandeto il lavero della nuova fortiflentione di 
questa Piazza al Colonello Ascanio Albertini Governator di quella, 
faronul spediti ancora diversi altri Capitani per riveder il bisogno di 
quelle fortezze & assister approsso il Monteouonli, fra quali incaricato 
ancor Jo, immediate toltomi dal campo sotto Nuremberg mi portai dili- 
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Wirthſchaft und Sorglofigfeit der Beamten vergeudet wurden, theils 
nad) der Schlacht von Rheinfelden in Taupadels und Rofens Hände 
fielen, fo daß Reinah, nicht ohne Verdacht, Getreide zu feinem 
Bortheil verkauft zu haben, fhon im März den Bürgern ihre 
Vorräthe abnehmen mußte. So ergriff ihn denn nad Rheinfeldens 
Verluſt ruhelofe Angft, die übelverforgte Feſte gegen den Sieger zu 
behaupten, welcher kundig jenes Nothſtandes die Umſchließung be- 
gann. Reinachs Boten flogen nah Wien und Münden, nad) 
Befancon; er felbft eilte von Rothenburg am Nedar,! 13. März, 
wie von den um Tübingen gefammelten Haufen nicht fihnelle Hülfe 
zu erwarten war, auf Breifach herein. Dagegen marſchirte ver 
wadere Franz Mercy drei Tage und Nächte unaufhoͤrlich,? Tangte 
mit 3000 Mann, eben ald Freiburg fiel, am ?/,, April vor Breifad 
an, legte das Fußvolk in die Wälle und fchidte die Reuter gegen 
Freiburg, welche jedoch Kanowski am '*,, April verſcheuchte. Da 
nun auch Herzog Karld Ankunft befürchtet werden mußte, welcher 
freilich nur Thann mit Lebensmitteln verfah; Bernhard ferner, ges 
ſchwaͤcht durch die Beſatzungen fo vieler Städte, nur ein Baar taufend 
Mann im Felde bei fih hatte; rief er Taupadel und Rofen aus 
Wirtemberg auf Tuttlingen zurüd, verfammelte die Schaaren gegen 
Ende April um Neuenburg, und fah bier am SF unter einem 
bewährten ritterlihen Sranzofen einen Haufen franzöſtſchen Volks 
mit ihm fich vereinigen. 

Die Nachricht von dem Siege von Rheinfelden hatte den fran- 
zöftfchen Hof in die freudigfte Beſtürzung verfeht. Aber die uner- 
warteten Eroberungen Bernhard erregten im Kabinet und im Volke 
einen minderen Jubel als die Kunde, * daß der furdtbare „Jean 
de Wert“ gefangen ſei. Friſch war noch in aller Gevächtnig das 
Schredensjahr von Eorbie, und zu befannt der Name des wilden 
nädtlihen Reuters. Nichelieu benutzte klüglich den Preis fremden 
Bluted, um die Franzoſen mit feinen ehrgeizigen drückenden Plänen 
zu verföhnen. Kaum hatte daher Bernhard feine gefährlichen Gäfte 
fiher in Benfeld beherbergt, * da felbft auf dem Wege borthin eine 
Streifihaar aus Breiſach die Befreiung der hochwichtigen Männer 
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verfucht,* als ihm Ludwig XII. durch den Kammerjunfer de la 
Meilleraye die verbindlichften Lobederhebungen, wie feinem Krons 
feldherrn, fagen ließ, und ihn aufforderte, die vornehmften Gefan- 
genen, Johann von Werth und den Duca di Savelli nad Paris 
zu fenden, unter dem Borwande in Deutichland fei Feine Kefte zu 
ihrer Bewahrung fiher genug; doch follten fie immer noch dem 
Herzöge zu eigen bleiben. * Gin gleiches betheuerte ausprüdlich der 
Staatöferretair Des Noyerd. Bernhard, weldher ohne einen fran, 
zölifchen Soldaten, den alten Huguenotten ausgenommen, gefiegt, 
gerieth über ſolches Anfinnen in Verlegenheit; er hatte bereits die 
Befreiung des Marſchalls Hom, den feine unbefonnene Kampfluft 
anfgeopfert, im Sinne, und er fannte gar wohl die Abfiht des 
ſchlauen Kardinals, weldher die Gefangenen in Paris wiſſen wollte, 
um das Bol, welches fchon längft über den koſtbaren, nutzloſen 
Krieg Hagte, durch das Siegeögepränge und den Anblid fo ges 
fürchtetet Gegner über fein Elend zu täuſchen. Wie Eonnte es der 
feinfühlende Fürft über ſich vermögen, Männern, welde er an ber 
Spige feined Heered geachtet, unwürbig von den unverfchämten 
Barifern begegnen zu lafien? Allein Klugheit überwand alle andere 
Rüdfihten, und er mußte bereit fein, dem Willen. feines mächtigen 
Soldherrn fi zu fügen; aber auch menſchliche Schwäche machte ihn 
gegen Ludwig gefügiger, die Erinnerung an Johanns von Werth 
ihonungslofe derbe Freimüthigkeit. Savelli war indefien ber ihm 
zugedachten Demüthigung bereits entgangen ; ? zu Lauffenburg ehren 
vol im Stabthaufe, unter Kavalierparole ſich nicht zu entfernen, 
gehalten, hatte der Welfche fich in der Verfappung eines Mönchs, 
welchen man zu ihm gelafien, durch die beftodhenen Wachen des 
ſchoͤnbeckſchen Regiments gefchliden und war glüdlih über bie 
Schweiz nah Konftanz und von da nad Heilbronn entronnen. 
(Mitte März). Furchtbar ahndete Bernhard den Pflichtbruch jener 
Offiziere, welche ihn nicht allein bei den Yranzofen in Verdacht 
gebracht, als habe er um das Entlommen des Generald gewußt, 
um fi dem wiener Hofe zu befreunden, fondern ihn aud um ein 
hohes Loͤſegeld betrogen; er ließ Kriegögericht halten und die Uebel- 
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thäter, einen Lieutenant, einen Wachtmeifter, einen Priefter, einen 
Bürger und eine Frau auffnüpfen! An der Stelle des ausdrüdlich 
verlangten Savelli wurde Enfevort gewählt. Johann von Werth, 
zu Benfeld in ehrenvollem Gewahrfam und baldiger Auswecjelung 
entgegenfehend, hatte unbezwungenen Grolls am 15. März einen 
offenen Brief an den Surfürften gefchrieben, * in welchem er. fih 
feined Unmuths gegen den feigen Welfchen entlud, die fchlechte 
Fürforge der Herm im SKriegsrathe, die feine Soldaten um Rhein- 
felden darben ließen, als Grund der Niederlage angab, den feld: 
flüchtigen Generalcommiffarius am wenigften ſchonte, und fi ber 
baldigen Auswechfelung mit Guſtav Horn vertröftete. Diefe Aeuße⸗ 
rungen hatten um fo mehr Gewicht, da Johann von Werth Die 
Verpflegung feines Heeres ſich beſonders angelegen feyn ließ, und 
man in Münden, beim glüdlihen Berlauf ded Krieges, die Be: 
dürfniſſe der Soldaten fehr Färglich zufchnitt, wie wir bereitd aus 
bittern Klagen von allen Heeren wiffen. Entſcheidend für das 
Anfehn und die Liebe, in welcher er im Heere ftand, ift die Aeuße⸗ 
rung ded P. Thomas Carve, jened Feldkaplans im Regimente des 
Walter Deverour. Nachdem er die Generale in Pommern der 
ſchaͤndlichſten Sorglofigkeit, welde ihre Solvaten in der Strenge 
ver Jahreszeit umfommen ließ, bezüchtigt, fährt er fort: ? „ich hörte 
einftmal8 einen von jenen fih mit Johann von Werth vergleichen, 
aber mir fchien diefe Vergleihung wie die ded Zaunfönigs mit dem 
Adler. Werth nämlid, führte alles, was er angriff, auf feine eigene 
Gefahr, nach feinem eigenen Rathe aus, diefe aber auf Befehl und 
Anordnung anderer; und was die Hauptfadhe ift, Werth hätte 
lieber ſich ſelber, als einen der Seinen leichtſinnig aufgeopfert, 
während jene ganze Regimenter aus Gewinnfucht umlommen ließen.“ 
Aber aud) Savelli verfehlte nicht, fich zu rechtfertigen, und berichtete nach 
Wien: „wenn nit Johann von Werth mit verwegenem Ungeftüm 
vor der Ankunft des größeren Theild des Fußvolks und des Ge⸗ 
ſchüßes die Schlacht beichleunigt hätte, fo wäre der Herzog von 
- Weimar dem DVerberben nicht entronnen.” Deshalb erfchraf ver 
Gefangene mädhtig, wie er die Flucht Savellid vernahm; weniger 
eine firengere Haft von Seiten des Siegers fürchtend, als die Lügen, 
welche der unverfhämte Staliener jet ungehindert zu Wien und 
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Münden gegen ihn vorbringen konnte. Beide Sorgen erleichterte 
ihm Bernhard, indem er Savellis Flucht nit an ihm rächte und 
ihm geftattete, den Oberſten Reuned unter Abgabe feines Ehren- 
worts zu feiner Rechtfertigung auf fünf Wochen nad München und 
Wien zu fhiden. ‘ Aber der am meiften gefürchteten Prüfung 
enthob er feinen Gefangenen nicht. Johann von Werth tobte mit 
dem leidenfchaftlichften Unmuth, als man ihm kundthat, daß er den 
Franzoſen überliefert werden follte; er, vor welchem der König mitten 
unter feinen Getreuen gezittert, follte nun in der Heinen gefchmeidigen 
Rolle ded Gefangenen vor jenem erfcheinen; ſollte fih, in ber 
Ohnmacht des Gebundenen, ver einft fo furdtbare, der gaffenden 
Hauptftabt zeigen, weldhe er mit Plünderung und allen Schreden 
des wilden Krieges bedroht hatte! Er betheuerte mit flürmiichen 
Worten, daß er in wenig Wochen gegen Guſtav Horn ausgewechſelt 
werden würde; er beſchwor den Herzog, ihn nicht aus feiner Gewalt 
zu laſſen, da er fih ihm und dem Grafen von Raflau ergeben; 
auch feine „Ehewirthin,“ die Gräfin Spaur, welde zum untröfts 
lihen Gemahle geeilt war, flehte den Fürften brieflih an, ihn in 
Deutfchland aufzubewahren; allein vergeblih. Bernhard fuchte den 
General in einem Schreiben vom "nr zu beruhigen, und ent- 
fhuldigte fih, daß er das Begehren des Königs nicht abfchlagen 
fonne. Auch die ſchwediſchen Reſidenten im Elfaß, Model und 
Quernheim, wandten Befänftigungsmittel an; ? doch würde man 
nur gebunden! und mit offener Gewalt den Ergrimmien auf 
einem Wagen fortgeführt haben, hätte nicht Bernhard verfprochen, 
daß er auch in Frankreich fein Gefangener bleibe, und er alles 
anwenden würde, feine Auswechfelung mit Guſtav Horn zu bewir- 
fen, wenn der Kurfürft darin einwillige. Außerdem verficherte er 
ihn einer würbigen Behandlung, und überantwortete Johann von 
Werth und Adrian von Enfevort dem Kammerjunfer de la Meille 
saye nur unter der Bedingung, daß die Gefangenen ihm blieben, 
man fie ald Generale halte, und nicht zu Paris zur Schau aus- 
ſtelle. Wider Willen aljo unternahm Johann von Werth am 7. Mai 
die Reife nach der glänzenden Hauptflabt, welde er unter anderen 
Verhaͤltniſſen zu fehen gehofft; unter eimer zahlreichen Bedeckung 
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von ſiebenhundert und funfzig Musketieren machte man ſich von 
Marſal aus auf den Weg, und führte die Gefangenen getrennt mit 
größter Vorſicht,“ da feindliche Schaaren zur Entreißung der koſt⸗ 
baren Beute ausgeſchickt fein folten, nad) Rancy. Bald aber wurbe 
Johann von Werth inne, daß feine trüben Ahnungen ihn getäufcht 
hatten; ftatt Aeußerungen des Abfcheus und des Hafled zu erfahren, 
überrafchte e8 ihn zu fehen, wie Bewunderung und Ehrfurdt 
ihn überall empfingen. Des gefangenen Johann von Werth Reife 
vom Elfaß nad) Paris über Marfal, Nancy, Bar, Bitry, Chalons, 
Eöpernay, Chateau > Thierry, la Bere, glih einem Triumpfzuge. 
Alles flürmte herbei, den fürdterliden Mann zu fehen, welcher vor 
faum zwanzig Monaten den flogen König aus feiner Ruhe auf- 
gefchredt hatte. Es war Befehl gegeben, ihm in allen Städten, 
dur welde fein Weg führte, die größte Ehre zu erweiſen; bie 
Bürgermeifter an der Spite des Rathes bewillflommmeten ihn an den 
Thoren, und er und feine Begleiter wurden von den Kriegsbefehls⸗ 
habern aufs ftattlichfte bewirthet. Noch nie war ein Feldherr in 
Frankreich während feiner Gefangenfchaft mit folder Auszeichnung 
empfangen worden, und überhaupt findet das Betragen der Franzofen 
wenig Beifpiele. 

Schon vor ihm waren die bei Rheinfelden erbeuteten Fahnen, 
welche zu Lyon die eigene Staatsfarofie des Kardinals durch die 
Straßen geführt, unter dem Geſchrei des Volfes, man dürfe nicht 
mehr Sean de Wert, fondern Jean ‚le pris und bien battu! rufen, 
An Paris angefommen, im feierlichften Pompe nad der Kathedral⸗ 
firche Unferer lieben Frauen gebracht, dreimal vor dem Altare ge- 
fhwungen, und unter dem Donner der Kanonen dem Heiligthume 
anvertraut worben. Ludwig befahl im ganzen Reiche kirchliche Dank: 
fefte für die Verleihung eined Sieges, an weldem nit ein frans 
zöfifcher Soldat theilgenommen. Um die eitle Lüge zu fchminfen, 
that man öffentlich Fund, daß Bernhards Heer im Solde des Könige 
fände. Wunderbare, laͤcherliche Begrifföverwirrung! In verfelben 
Zeit, ald der abergläubifche Ludwig heibnifch in einem Ediklte? befahl, 
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daß die gebenebeite Jungfrau durch öffentliche Gebete und feierliche 
Umzüge ald Schußgottheit feines Königreiches anerfannt und geehrt 
werden follte: geftand er, daß ein proteflantifches Heer unter der 
Anführung eines entfchiedenen Gegners der Fatholifchen Kirche und 
des gepriefenen erblichen Verfechter der Glaubendfreiheit, auf feine 
Koften unterhalten würde! In dem Grade maßte der eitle Monarch 
fi) den rheinfelder Sieg an, daß die fremden Geſandten ihm deßhalb 
ihre Gluckwunſche abflatteten. Hugo Grotius benußte dieſe Gele- 
genheit, dem Könige zu fchmeicheln und ihn durch Weihrauch zur thä- 
tigeren Unterftügung der fchwebifchen Sache zu vermögen; ' „er danfte 
zuerſt Sr. Majeftät für die Ehre, daß fie ihn fogleich eine fo an⸗ 
genehme Reuigfeit hätte wiflen laflen; und brüdte lebhaft feine 
Freude aus, daß der Frühling eher Lorberen für Sr. Majeftät bers 
vorgebracdht, ald Blumen für die übrigen Sterblidhen; fügte hinzu, 
Gott, immer ein Feind der Uebermüthigen, habe diejenigen gedes 
müthigt, welche fih vor einiger Zeit gerühmt, ‘Paris plündern zu 
wollen. Schon hätten die kaiſerlichen Generale eilfertig Karten ge- 
fauft, um die beften Eingangspunfte zu erfpähen; man würde 
immer hoch erfreut fein, fie wie Johann von Werth anlangen zu fehen.” 

Die Ankunft ded Mannes, in weldem man faft den ganzen 
Kaiferftant befiegt zu haben wähnte, vollendete den Triumph des 
Karbinald und den Jubel des Volks. Ein Schriftfteller der Zeit 
erzählt, * die Menge babe ihn überall, wohin er geführt wurbe, 
mit ftaunenden Bliden angefehen: „quam spectari solet leo aliquis 
Marmaricus aut Indicus elephantus.” Man bradite ihn ſogleich 
mit feinen Gefährten in den Bois de Vincennes, fowohl Staats⸗ 
gefängniß als königlihes Schloß, ° wo er von dem Lieutenant des 
Herrn von Chavigny, Staatöfecretaird und Befehlshabers des Platzes, 
empfangen wurde. Da man aber ungewöhnliche, eines Chrenman- 
ned unmwürdige Mittel anwandte, fich feiner zu verfihern, ſoll der 
eingefperrte Löwe die Eifengitter an feinem Fenſter mit den Händen 
herausgerifien haben, und aus dem zweiten, hohen Stodwerf ge: 
fprungen, im Begriff zu entfommen gewejen fein, ald man ihm 
unter Ehrenwort eine freiere Haft geflattete.* Aber Richelten, wie 
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er ſolche Frucht des deutſchen Krieges erndtete, mußte zeitig daran 
denken, dem hamburger Vertrage gemäß das ſiegreiche Heer zu ver⸗ 
ſtärken. Noch hatte Guébriant, zwecklos und ungeduldig in Langres 
weilend, für den Feldzug in die freie Grafſchaft nichts thun können, 
jedoch die Aufmerkfamfeit des Lothringerd von Bernhard abgelenkt,‘ 
als diefer durch einen Eilboten den König mahnte, feine geſchwächten 
Schaaren mit dem verfprochenen Zuzuge zu unterftügen, und ald Führer 
defielben: ven Grafen Guebriant, ihm vom Jahre 1635 her rühmlid) 
befannt und durch Rohan gepriefen, verlangte. Schmeichelnd meldete 
daher Ludwig ? am 13. März von St. Germain an Guebriant, daß 
er ihn auf Bernhards Wunfch gewählt habe, A000 Mann Franzoſen 
an den Rhein zu führen; empfahl ihm den Oberften Schmibtberg 
als Gehülfen, und riethb ihm, den Zweck ded Zuges noch geheim 
zu halten, weil er die allgemeine Abneigung der Soldaten gegen 
den deutfchen Krieg kannte.“ Da man bei Hofe vorausfah, daß 
ſelbſt Guebriant nur ungern dem Gebot fich fügen werde, fchrieben 
auch Ricelieu und der Staatsferretair Des Noyerd aufs verbinds 
lihfte an ihn, * ließen Geld unter die Kapitaine vertheilen, um 
ihnen guten Muth zu dieſer „Pelerinage” einzuflößen, und riethen 
gleihfall8 das Ziel des Kriegszuged den Soldaten fo lange zu 
verhehlen, bis fie fo weit gelodt wären, daß fie nicht mehr zurüd- 
fönnten, ohne in die Hünde der Bauern zu fallen. Dem Grafen 
wurde unheimlih zu Muthe, als man ihm die Ehre zufchob, die 


nennen, noch Unglaublicderes: er habe mit ben Fingern Nägel aus ber 
Wand geriffen, Hufeifen zerbrochen, desgleichen drei zufammengelegte Thaler 
und der Art mehr, um den Kommandanten zu ärgern. " 

Rihelien X, 324. 

Ouebriant 46, aus ber Relation de la guerre d’Allemagne des Bieur 
de Roque-Servieres. 

3 Daf. 48. 

Guebriant 52: Et d’autant que l'on n'ignore pas Is difficulte qu’il 
y aura de persuader aux soldats francois qu'il fasse meilleur en Alle- 
magne que par le passe et quil n’y a que l’erperance de P’honneur & 
quelque petit aocommodement, qui les puisse porter & entrependre gaiement 
ce voyage: Monseigneur le Cardinal a depesche Monsieur de Graves 
son Escuier pour les y aller inviter & distribuer quelgue argent au 
Capitaines qui s’embarqueront volontiers dans ce petit pelerinage. 
— — Peat estre ne seroit-il pas mal à propos de differer & le dire 
parmi la soldatesque, jusques à ce quelle soit en lien d’ou elle ne 
puisse revenir sans danger d’estre assommee par le Paysans. 
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Lorberen des deutfchen Krieges zu theilen; er weifiagte ſich nichts 
guted, und lange kämpfte fein Ritterfinn mit dem Entfchlufie. Beſſer 
al8 andere Fannte er die Scheu der Dffiziere und der Soldaten 
vor dem Rhein, „dort gab es feine Erholung, nur unaufhörlichen 
Kampf im Felde, gegen die Feſten und um Winterlager. Dazu 
bie Schwierigfeit, an den Rhein zu gelangen, und die Unfunde ver 
Sprache; endlih war es ein kaum fchredlichered Gebot, zum Tode 
zu gehen, ald vom Könige über ven Rhein geſchickt zu ‚werben. 
Die Truppen, welche ſchon einmal in Deutfchland gewefen, weiger- 
ten ſich, zurückzukehren; und die anderen glaubten deshalb ihr Geſchick 
nur defto beflagendwerther. Der Führer mußte fürchten, daß ganze 
Regimenter ausrißen, und fi der bedeutende Zuzug auf dem 
Wege auflöfte. '“ Mit weitläuftiger Anweifung und mit Geld 
verſehen, getrieben durch das romantifche Pflichtgefühl des franzd- 
ſiſchen Edelmanns, für den Ruhm des Königs alles zu tragen, 
gelangte Guebriant doch erft Ende April dazu, den Widerwillen 
der Offiziere und der Soldaten zu überwinden. Diejenigen, welche 
. fih am keckſten ftellten, verlangten Sicherheit, daß ihnen ihr Solo 
auch jenſeits ded Rheins gezahlt werde; andere forderten das Geld 
vorher. ? Es waren jene Truppen, welche der Biſchof von Mende, 
Mareillac, ſchon feit dem September 1637 auf ihre drohende Be- 
ſtimmung vorbereitet hatte. Des Noyerd, ald Bernhard heftiger 
drang, mußte, nochmals am 15. April Geld verheißend, ° den 
Grafen zur Eile auffordern; doch befeitigte biefer die Hindernifle 
des Aufbruches erft, indem er das Gerücht verbreitete, ald marfchirte 
er, um Johann von Werth einzuholen, welcher gerade auf dem 
Wege nah Paris war. Mit feinen Schlachtopfern am Ende des 
April aus dem Baffigny aufgebrochen, zog er durch Lothringen auf 
Zabern; der Bifchof von Mende Hatte für die Erquidung treulich 
geforgt. „Ich weiß es aus dem Munde der vornehmften Offiziere, 
welche bei diefem Feldzuge waren,“ berichtet Ze Laboureur, Guebriantd 
offenherziger Gefchichtöfchreiber, „daß der General eine Sorgfalt 
anwandte, welhe allen Glauben überſteigt. Er war immer zu 
Pferde nm feine Truppen herum, und ließ fie ſtets geſchloſſen mar- 
ſchiren, damit fie nicht aus ihren Gliedern ſchlichen. Wenn fie im 
ı Bnebriant 47. 
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Duartier angefommen, ſchloß er fie in Scheunen ein, deren Schlüffel 
er entweber felbft behielt, oder nur den zunerläffigften ‘Berjonen ans 
vertraute. Damit dieſe Art der Sclaverei den Soldaten minder 
bart erfchlene, trug er Sorge, fie überflüffig mit Lebensmitteln zu 
verfehen, und kaufte ihnen felbf auf eigene Koften allerlei Bebürf- 
niffe. Nur fünfe fanden Mittel, auszureißen, und fi in die Wälder 
zu reiten.“ So vollendete Quebriant ven gefahrvollen Zug und 
langte am 3. Mat im Lager Bernhards an. Der deutſche Heer- 
führer, den Franzoſen umarmend, überjchüttete ihn mit Ausdrüden 
der Bewunderung und bielt ihm eine lange Anrede; fid glüdwün- 
ſchend, daß der König den Grafen ald Führer dieſes Hülfsheeres 
erwählt habe, fand er unbegreiflih, daß Quebriant einen fo ſtarken 
Haufen Franzoſen bis über den Rhein ohne einen bedeutenden Vers 
luſt babe führen können! Auch Ludwig KU. und die Minifter 
ftimmten in des Grafen Lob, ? und nannten ihn nad) einigen Wochen 
„einen Bürger Deutſchlands,“ das dem bevauerungdwürbigen Manne 
jedody eine beifpiellofe Selbftverfäugnung und unfäglihe Prüfung 
auferlegte und nad mancher berben Täufhung und halber Befrie- 
digung der eitelften, nichtigften Ehre ihm ein frühes Grab bereitete. 
Angelangt auf „dem ehrenvollftien Schauplage des Krieges dieſes 
Jahrhunderts,“ follte Guebriant, nach der Mufterung vom 5. Mai 
welde 10,000 Mann, ohne die Befatungen von 5000 Dann, 
auswies, * mit über ven Schwarzwald auf die Donau gehen; aber 
Borfiht rief den Herzog erft in die Waldſtädte, ehe die Reihe 
blutiger Ereigniffe begann. 

Kaifer Ferdinand und Maximilian, obgleih nur auf Siege 
gefaßt, verläugneten auch jeht nicht den gewohnten Gleihmuth. 
Boͤſe Fehler waren begangen worden, daß man dem über den Rhein 
geworfenen Feind in den Walpftänten eine Lüde ließ, durch welche 
dringend Bernhard das Land bis Durlach hinauf, bis zum Nedar 
und zur Donau in Schreden fehte; aber man ermaß die Folgen 
nicht, und dachte den Schaden gut zu machen. Die angeftellten 
Unterſuchungen lehrten zwar den häßlichen Zufammenhang, den wir 
oben erzählt; * aber von Strafen wurbe nichtö befannt, dem Grafen 
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von Fürftenberg, noch vor feiner Rechtfertigung, das kaiſerliche 
Vertrauen erneuert, und ibm am 16. März die Führung der ges 
trennten Faiferlichen Haufen an der Oberdonau übertragen. Während 
Lerchenfeld und Metternih, die einzigen baierſchen Befehlshaber 
dort herum, dem Grafen abgeneigt, im Wirtembergifchen die Zer- 
fireuten fammelten, ' eilten Boten an den Rieverrhein, ? um ben 
Feldmarſchall Gög, defien Tüchtigkeit die legten Kriegsereigniſſe bes 
währt hatten, aus dem ſcheinbar berubigten Weftfalen abzurufen. 
Am früheften war der Graf von der Wahl zur Stelle, welcher 
fhon am 1. April dem Fürftenderg aus Schwäbifh-Gemünd befahl,’ 
die kaiſerlichen Regimenter in Eßlingen zufammenzuziehen, aber ent⸗ 
ftandene Zerwürfnifte unter den Oberften nicht hindern fonnte. In 
ded Baiern Lande wurde eifrig geworben, und das altligiftifche, 
wie das neugeworbene Volk dem Feldmarfhall Götz übertragen. 
Der Kaifer, den urfprünglihen Plan umändernd und über Breiſachs 
Behauptung den Bandr vergefiend, ermahnte die Schweizer als 
„Shrfame, Liebe, Getreue” unter dem 11. Mai 1638 an die Erb- 
einigung mit ‚Defterreih,* und forberte fie, deren proteflantijcher 
Theil den Reichöfeinden fo entſchieden geholfen, auf, feinem Heere 
Vorſchub zu thun. Zwar hatte Götz ſchon am 20. März feine 
Truppen nad Hamm beichieden, in defien Nähe Hefien und Schweden 
nur auf die Entfernung der Kaiferlichen lauerten; aber auf weiten 
Zuge, mit Troß beladen, Eonnte das verdroßene Heer erft im Anfang 
des Maimonatd um Tübingen und an der oberen Donau eintreffen, 
und fuchte alsbald, mit Lebensmitteln für Breiſach verfehen, über 
Bahlingen, Rotweil und den Schwarzwald ſich der Fefte zu nähern. 
Nicht getäufcht durch Bernhard, welcher um Tuttlingen am °,, Mai 
Miene machte, auf Baiern einzubringen, gewann Göh an demjelben 
Tage die Schluchten des Schwarzwaldes, das finkiger Thal abwärts 
bis Gengenbad und Offenburg. Während Bernhard,“ mühfam durch 
die Verhacke des Waldes dringend, über Schopfheim und Brambach 
ſich zurüdzog, in Sorge vom Rhein abgefchnitten zu werben; zu 
Bafel in Perſon mit dem Stadtrathe die geheim vorbereitete 


* Adlgreitter 268. 369. 

2 &ritfc 163. 

2 Münd II, Beilage ©. 25. 

° Theatr. Europ. III, 945. 

5 Bufenporf 335. Theatr. Europ. IT, 946. Röfe TI, 228. 
Barthold, Gel. des Miähr. Kriege. EL 8 


114 | Bernhard und Goͤß um Breiſach. 


Verſorgung Breiſachs rheinabwärts verhinderte, und der ſchwediſche 
Reſident in Benfeld, fo wie der dortige Befehlshaber die Straß- 
burger durch Gewaltthätigkeiten einfchüchterten, * ven Faiferlichen 
Räthen die Durdfahrt befadener Schiffe rheinaufwärts zu verfagen ; 
warf Gig am '%,, Mai einige Verftärfung und 500 Säde Mehl 
durch leichte Reuter geführt, in die hungernde Feſte, ohne den Berluft 
zu bereuen, ? welchen feine Kroaten auf dem Rüdzuge durch Tau⸗ 
padel erlitten. Auch jet wagte Bernhard fih nicht aus dem fübs 
lihen Theile des Breisgaues, vor den Fatholifhen Echweizern und 
dem Lothringer auf der Hut, bi8 Gig, auf Drufenheim zurüd: 
gehend, um mit dem Lothringer im Elſaß ſich zu verbinden, ihm 
Zeit ließ, ven Strom oberhalb zu fperren, ° durch Brandſchiffe von 
Neuenburg aus die Zerftörung der großen Rheinbrüde, welche bei 
Breiſach beide Ufer verbindet, zu verfuchen, und die Zugänge zur 
Feſte durch Schanzen auf den nahen Infeln noch mehr zu erſchweren. 
Ein böfes Ereigniß für Defterreih war, daß am 1. Juni ein ftarfer 
Borrath von Pulver, mit Getreide tm einem Speicher aufbewahrt, 
durd die Unvorfichtigfeit Hungernder Soldaten ſich entzündete, und 
den Erlös von Götz' Sorgfalt, fo wie viele Häufer verzehrte. Die 
Annäherung des Feldmarfhalld auf Breifach mit einem ftarfen Heere 
alter, jedoch unmuthiger Krieger, nöthigte am ®,, Juni den Herzog, 
mit Verluſt auf Neuenburg fich zurüdzugiehen, worauf jener, durch 
des Kaiſers Gebot bevollmädhtigt, lieber da8 ganze Heer daran zu 
fegen, als Breiſach fallen zu laſſen, am '%,, Juni einen neuen 
Vorrath von Lebensmitteln über Kentzingen in Perfon bis nahe an 
die Hefte geleitete. * So hegten beide Feldherrn fih ab, und ermübeten 
zumal in größerem Umſchweife das götziſche Heer, welches zwar 
bereitd 12,000 Baiern zählte, aber auch einen fo ungeheuren Troß 
liederlichen Gefindeld aus Nord» und Weſtdeutſchland mit fich ſchleppte, 
daß die Stärfe defielben auf 80,000 Menfchen angegeben wurde 
Kein Wunder, wenn Hunger und Elend, in dem feit Jahren vers 
wüfteten Lande beimifh, dies wandernde Volk ergriff, und das 
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gefegnete Rheinthal zwiſchen Vogeſen und Schwarzwald in grel- 
leren Zügen als anderwärtd das Schaudergemälde allgemeiner 
Berwilderung darbot. Wer kann ohne Grauen leſen, was Sim- 
pliciſſimus, nady bunten Abenteuern aus Soeft, Lippftabt, Köln und 
Paris nah Philippsburg gewürfelt, aus dieſer Zeit berichtet; ‘ wir 
heben, mag gleidh der heitere Ton des Erzählers der fchredlichen 
Wahrheit Abbruch thun, hervor, was ber Abenteuerer, um Kentzin⸗ 
gen von den Weimarern gefangen, von feiner Gefellfchaft und ihrem 
Treiben ausfagt, „wie er fi unter den Orden der Merodebrüdern 
begeben“ : ? 

„IH muß nur ein wenig erzählen, was die Meroves Brüder 
vor Leut find, weillen ſich ohne Zweifel etliche finden, fonderlich die 
KriegdsUnerfahrne, fo nichts davon wiſſen. So hab’ id bisher 
noch feinen Scribenten angetroffen, der etwas von ihren Gebräuchen, 
Gewohnheiten, Rechten, Privilegien, feinen Schriften einverleidt 
hätte, obnangefehen es wol werth ift, daß nit allein jehige Feld⸗ 
herrn, fondern auch der Bauersmann wiffe, was es vor ein Zunfft 
feye. Betreffend nun erfllih ihren Rahmen, will ich nit hoffen, daß 
ed dem jenigen dapfern Gavalier, unter dem fie folchen befommen, 
ein Schimpf ſey, fonft wolte ichs nit einem jeden fo offentlich auf 
die Ras binden: Ich hab eine Art Schuh gefehen, vie hatten an 
flatt der Löcher Frumme Näht, damit fie defto beffer durch den Koth 
flampffen folten; folte nun einer den Mansfelder felbft vor einen 
Bechfarger ſchelten, den wolte ich für einen Phantaften Halten. 
Eben fo muß man diefen Ramen auch verftehen, der nicht abgehen 
wird, fo lang die Teutſche Friegen, es hat aber eine ſolche Beſchaf⸗ 
feuheit damit: Als dieſer Cavallier einsmals ein neugeworben Re⸗ 
giment zur Armee brachte, waren die Kerl fo ſchwacher baufälliger 
Natur, wie die Frantzoͤſiſche Brittanier, daß fle alfo das Mar- 
chiren und ander Ungemadh, daß ein Soldat im Feld ausſtehen 
muß, nit erleiden Tonten, derowegen denn ihre Brigade zeitlich fo 
ſchwach wurde, daß fie faum die Fähnlein mehr bedecken konnte, 
und wo man einen oder mehr Krande und Lahme auf dem Mard, 
in Häufern und hinder den Zäunen und Heden antraff, und fragte 
Was Regiments? fo war gemeiniglich die Antwort von Meropde! 
Davon entiprang, daß man endlich alle die jenige, fie wären gleich 
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‚ fand oder gefund, verwundt ober nit, wenn fie nur auſſerhalb 
der Zug⸗Ordnung daher zottelten, oder fonft nicht bei ihren Regi- 
"mentern ihr Quartier im Feld namen, Merode-Brüder nante, welde 
Burfh man zuvor Säufenger und Immenſchneider geheifien hätte; 
denn fie find wie die Brumfer in den Immenfaͤſſern, welche, wenn 
fie ihren Stachel verloren haben, nicht mehr arbeiten noch Honig 
machen, fondern nur frefien können; Wann ein Reuter fein Pferd, 
und ein Mußquetier feine Geſundheit verleurt, oder ihm. Weib und 
Kind erfranft und zurüdbleiben will, fo iſts ſchon anderthalb par 
Merodes-Brüder, ein Gefindlein, fo ſich mit nichts befler als mit 
den Zügeinern vergleicht, weil es nicht allein nad) feinem Belieben 
vor, nad, neben und mitten unter der Armee herumftreicht, fondern 
auch denſelben beides an Sitten und Gewonheit ähnlich if, da 
fiehet man fie Hauffenweis beyeinander (wie die Held » Hüner im 
Winter) hinder den Heden im Schatten, ober nad) ihrer Gelegen⸗ 
heit an der Sonnen, ober irgend umb ein euer herum liegen, 
Tabak zu fauffen und zu faullengen, wenn unterbefien anberwärts 
ein rechtichaffener Soldat beim Fähnlein, His, Durft, Hunger, 
Froft, und allerhand Elend überfteht. Dort geht eine Schaar neben 
dem Mar ber auf die Mauferey, wenn indefien mand armer 
Soldat vor Mattigfeit unter feinen Waffen verfinden möchte. Sie 
fpoliren vor, neben und hinder der Armee alles was fie antreffen, 
und was fie nicht genieffen konnen, verderben fie, alfo das bie 
Regimenter, wenn fie in die Quartier oder ind Lager kommen, oft 
nicht einen guten Trund Wafler finden, und wenn fie alles Ernſtes 
angehalten werden, bei ber Bagage zu bleiben, fo wird man offt 
bey nahe dieſelbe ftärker finden, als die Armee ſelbſt iſt; Wenn fie 
aber Gefellen-weid marchiren, quartiren, campiren und haufiren, 
jo haben fie feinen Wachtmeifter, der fie commandirt, feinen Feld⸗ 
waibel oder Scherganten, der ihnen das Wambs ausflopfft, feinen 
Corporal, der fie wachen heißt, feinen Tambour, ver fie des Zapfen- 
ftreih8, der Schaar und Tagwacht erinnert, und in Summa nies 
mand, der fie anftatt des Adjutanten in Battaglia ftellt, ober an 
flatt des Fourird einlogirt, fondern leben vielmehr wie die Frey⸗ 
Herren. Wenn aber etwas an Commiss der Soldatesca zufomt, 
fo find fie die erfte, die ihr Iheil holen, ob fie es gleich nit verdient. 
Hingegen find die Rumormeifter und General Gewaltiger ihr aller 
gröfte Pet, ald weldhe ihnen zu Zeiten, wenn fie e8 zu bund machen, 
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eiſerne Silbergefhirr an Händ und Füß legen, ober fie wol gar 
mit einem hänffinnen Kragen zieren, und an ihre allerbeite Häls 
aufhenden laſſen. 

Sie wachen nicht, fie fhanzen nicht, fie flürmen nicht, und 
fommen auch in feine Schlachtordnung, und fie ernehren ſich doch! 
Mas aber der Feloherr, der Landmann und die Armada felbft, bei 
deren ſich viel ſolches Geſinds befindet, vor Schaden darvon habe, 
iſt nicht zu befchreiben. Der heillofefte Reuter - Jung, der nichts 
ihut als fouragiren ift dem Feldherrn nützer, als 1000 Merode⸗ 
Brüder, die ein Handwerd daraus machen, und ohne Roth auf 
der Bernhaut liegen, fie werden vom Gegenteil hinweg gefangen, 
und von den Bauern an theild Orten auf die Finger geflopfft, 
dadurch wird die Armee gemindert, und der Yeind geftärdt, und 
wenn gleich ein fo liederlicher Schlingel, (ich meine nicht die arme 
Kranke, fondern unberittene Reuter, die unachtſamer Weis ihre 
Pferd verderben laſſen, und fi auf Merove begeben, damit fie ihre 
Haut ſchonen koͤnnen) durch den Sommer darvon fommt, jo hat 
man nichts anders von ihm, ald daß man ihn auf den Winter mit 
großen SKoften wieder mondiren muß, damit er Fünfftigen Feldzug 
wieder etwas zu verlieren habe, man follte fie zuſammkuppeln, wie 
die Windhund, und fie in den Garnisonen friegen lernen, oder gar 
auf die Galleern ſchmiden, wenn fie nit aud zu Fuß im Feld das 
ihrige thun wollten, bis fie gleichwol wieder ‘Pferd Friegten. Ich 
gefchweige hier, wie manches Dorff durch fie fowol unachtſam⸗- als 
vorjeglicher Weis verbrannt wird, wie manden Kerl fie von ihrer 
eigenen Armee abfeben, plündern, heimlich beftelen und wol gar 
nieder machen, auch wie mander Spion fi unter ihnen aufhalten 
fann, wenn er nemlih nur ein Regiment und Compagni aus der 
Armada zn nennen weiß. Ein foldher erbarer Bruder war id) 
damald auch.“ — 

Welcher Herr von Merode unter mehren vorfommenden der 
Namengeber der böfen Zucht geweſen, die no der Marfhall von 
Luxemburg Meroveurs ftatt Marodeurs fchrieb, war alfo ſchon 
damald zweifelhaft. Alle Herrn von Merode jedoch, die wir Tenhenty‘ 
fanden wegen ihrer Kriegszucht und ihrer Solpatedra in üblem 
Rufe. So handhabte jener Graf Johgam.. Yan, Merode, welcher 
unter Aldringer auf Mantua zog, obgleich ſelbſta ehrliebend und 
tapfer, die Kriegspolizei fo ſchlecht, und verſtand auch natch Muſter 
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Falftaffs zu werben, daB SKhevenhiller * vie laute Befchuldigung 
gegen den vornehmen Kavalier nicht unterprüden Tann. Begreifs 
licher ift, daß Samuel Müller, Euperintendent in Sangershaufen, 
nicht Worte genug finden kann, ? um den Grafen und feine Unter⸗ 
gebenen zu ſchildern, welde zu Pappenheims Heer gehörend, im 
October 1632, kurz vor der Schlacht von Lützen, in feiner Bater- 
ftadt baufeten. Hermann François de Merode, Buron d’Afcher, 
fennen wir aus ten Anlagen feines ſterbenden Better Johann 
nah dem Tage von Heſſiſch-⸗Oldendorp (1633), fo wie die Thaten 
jener merodifchen Reuter in ſchwediſchen Dienften, welche im Jahre 
1635 ihre Standarten zerbracdyen und auseinanderliefen, aber in 
Folge Kriegögerihts in allen fchwerifhen Lagern als meineibige 
Schelme „ausgeblafen und vogelfrei erflärt wurden.“ Seit jener 
Zeit tritt Died Gelichter mit dem verhängnißvollen Namen überall auf, 
und war. nicht am ſchwächſten in Bernhards und Götz' Heere, zumal 
jenfeit des Rheines, auf den Schlößern der Vogeſen und der Harbt 
ſich fhon früher Schnapphähne in geregelten Geſellſchaften zufams 
mengethan hatten. 

So fah es bei beiden Heeren aus, welche nad jedem 
glücklichen Waffenereigniffe, dur die Ueberwundenen ſich herkömm⸗ 
lich verſtaͤrkten. Doch war mehr Entſchluß der Verzweiflung bei 
dem Weimarer, der jetzt auf einen fühnen Wurf des Krieges alle 
Hoffnung ſetzte; laͤßiger rechneten die kaiſerlichen Offiziere in biefen 
Tagen auf die Zukunft: * „Ohngeſchlagen geht es dieſen Sommer 
nit ab! Schlagen wir dann den Feind, fo müßen wir den füufs 
tigen Winter Freiburg und die Walpftäbte nehmen; kriegen wir 
aber Stöße, fo FTriegen wir auch Winterquartier!" Kluge Wirthe 
dachten unter dem Hin» und Herziehen zur Berforgung Breifachs 
ihre befte Habe in der Feſte Offenburg zu bergen; ober meinten 
wie Auguftin Fritſch,“ „wo der Kopf bleibt, bleibt auch das andere,“ 
behielten ihre Padwagen bei fih, und verloren in böfer Stunde, 
was fie auf zwanzigjährigen Kriegszügen erbeutet hatten. 

Das befte in Bernhards Heere that Taupabel, der Thlringer, 
welcher über die neuenburger Brüde gegangen, am T-57 Göß’ 





ı Khevenhiller XI, 5. I. 1631. 
2 Ghronifa von Sangershaufen 330. 
: Simpliciffimus 443. 
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Steeiffhaaren, die die Erndte um Breiſach zerftörten, 586 heimführte, 
aber dennoch nicht hindern konnte, daß am ?/,, und °/,, Juli zehn 
Schiffe mit Lebensmitteln in Breiſach anlangten. “ Was jedoch auf 
mühfeligen Zügen eingebracht werben fonnte, friflete den Hunger der 
Fefte nur auf wenige Wochen. Bernhard feinerfeitd hoffte, Ken- 
zingens Bezwingung aufgebend, während Götz im Lager bei Drufen- 
heim ftand, Offenburg am '%,, Juli zu überrafchen; allein Lift und 
Gewalt mißlangen, fo daß Bernhard am '%,, Juli unter Berluft 
wieder um Freiburg eintraf. 

Unterbefien hatte der Duca di Savelli unter Verwendung feiner 
Gönner in Wien, zumal Trautmannsdorfs, die Führung des kaiſer⸗ 
lichen Heerhaufens überfommen, welder um Heilbronn fi zufammens 
308; es galt, um Breiſach zu retten, daß Herzog Kari von Hoch⸗ 
burgund aus den Feind auf dem linken Rheinufer angriff, fobalo 
Savelli und Gög fi auf dem rechten vereinigt hätten. Aber Richelien 
unaufhörlih durh Avaur und Hugo Grotius beftürmt, die Pläne 
Bernhards am Rhein machtvoll zu unterflügen, beftimmte anfangs 
den Herzog von Longueville, zu Guebriant an den Rhein zu gehen. ? 
Als jedoch Karl den Prinzen in der Freigrafſchaft ſeinerſeits fefthielt, 
und Erlach, von Bernhard nad Paris gefchidt, jene vertragsmäßigen 
8000 Mann unter Weimard Befehl für den Sommerfelbzug ver: 
langte; bewilligte nach langer Zögerung der Hof, nebit 2000 Mann 
von Longuevilles Heere, 3000 Dann unter der Führung des Vicomte 
de Zurenne, welche größtentheild Wallonen, um Lüttich gewworben, ° 
und durch Piccolominis Ueberſall bei Maftricht ſchon einmal auseins 
andergeiprengt, nad einem Zuge gegen Karl von Lothringen, am 
12., Juli, ſtatt 5000 Mann auf 1800 vermindert und matt, um 
Kolmar eintrafen. * Herrichte deshalb in Bernhards Lager Verdruß 
und Klage über jo geringe Unterftübung; jo waltete im Faiferlichen 
und Reichs⸗Heere offener Unfrieden und vereitelte gefährlicher Gewalt⸗ 
neid die Hug angelegten ‘Bläne. Zu Anfang des Juli fanden fo 
widerwärtige Umtriebe und Gehorſamsverweigerung zwiſchen ben 
faiferlihen und baierfchen Generalen ftatt, daß Yürftenberg durch das 
Zeugniß des Grafen von der Wahl und Johanns von Horft ſich 


ı Röfe U, 234. Anm. 53. 
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rechtfertigen mußte, jene nicht gegen einander und gegen den kaiſer⸗ 
lichen Feldmarſchall verhetzt zu haben.“ Der Lothringer war unzu⸗ 
frieden, daß man in Wien auf die Erhaltung der Freigrafſchaft wenig 
Küdficht nahm, und Gög, unter defien Befehl Savelli früher gewieſen 
war, grollte, daß ber Welſche es durdigefeht, einen Tag um ben 
andern mit ihm im Öberbefehl zu wechſeln. Kurfürf Maximilian 
„that nichts von Münden aus, folde Verflimmung zu bannen; er 
unterftügte die Fatferliche Abficht laͤßiger, wollte die Baiern am Rheine 
geſchont wiflen, welche ohnehin gegen den Oberbefehl eines kaiſer⸗ 
lichen Generals ſich auflehnten, über Solvrüdftände klagten? und mit 
lauter Stimme den tapfern Johann von Werth zurüdverlangten. So 
häßliche Zerwürfniffe weifiagten den deutſchen Waffen Unglüd, obgleich 
unter fleten Kämpfen gegen Rofen und Taupadel, an welden aud 
die Schwarzwalder muthvoll Theil nahmen, fi Götz zu Anfang des 
Auguft über Rotweil und Rothenburg mit Savelli vereinigt hatte. 
Bei fo drohenden Umfländen, um Breiſach und die Beute nicht zu 
verlieren, blieb dem Herzoge von Weimar Fein Ausweg, ald mit 
feinem verfammelten Heere, 15 bis 16,000 Mann ftarf, dem Feinde 
die Stirne zu bieten, welcher jett 14,000 Baiern, 4500 Sachſen 
und andere Reihövölfer vom Heere des Gallas zählte, und am 
ar mit 2000 Maltern Getreide über Offenburg beim Kloſter 
Schutter angelangt war, um des Kaiſers firenged Gebot zu erfüllen. 
Dem Taiferlihen Heere den Weg ftreitig zu machen, drang Bernharb, 
durch aufgefangene Briefe von der Wichtigkeit des Augenblids über: 
zeugt, über Kenzingen, Malberg und Lahr am 2 in Schlacht⸗ 
ordnung gegen Schuttern heran, ° und erzwang die Brüde bei Ding- 
lingen und das brennende Dorf Friefenheim, welches von Baiern nur 
ſchwach befegt war. Gefaßt auf diefen, wenngleich plöglichen, Anfall 
zog Götz ſich unter ſtetem Schießen aus dem fchweren Geſchütze vers 
theidigend auf die vortheilhafte Anhöhe rechts von Yriefenheim, wo 
Bernhard ihm nichts anhaben Fonnte, fondern Nachmittags ſich in die 
Ebene und Abends anf Lahr und Malberg nit ohne Berluft 
Mund TI, Beil. ©. 31, 32. Briefe Horſts vom 28. Juni, und Göp’. 
vom 30. :Zuni an Fürftenberg. 
2 Röfe I, 239. 
® Teutiher Florus 433 ff. Epitome R.G. 176. Ad lzreiter 320. 
Röfe 11, 242. Pufendorf 336. Theatr. Europ. III, 963. Gué⸗ 
briant 78, Richelien X, 327. Fritſch 164 ff., welcher tapfer 
und klug das Dorf Dinglingen und Kloſter Schutter veriheibigte. 
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zurückwandte, um den Keind herabzuloden. Doch Goͤtz hielt die Racht 
zum 2, bindurd das kaiſerliche Heer ſchlachtgerüſtet in feinem 
Lager beim Klofter Schuttern, und in ber Frühe des anderen Tages 
brach Savelli mit der Vorhut, die Borräthe mit fich führend, den 
geraden Weg gen Breifah auf. Kaum war der Italiener bis in 
die Naͤhe von Wittenweier gerüdt, befannt durch die heißen Kämpfe im 
Herbfte 1637, als Bernhard, auf die Kumde von der Adficht des 
Feinded, ungehindert durch Wald und verwachſene Gräben mit 
feiner Borhut fich heranarbeitete, und gleich nah Mittag um Kappel 
und Wittenweier vor dem Walde fich zeigte, während Gusbriant 
und Turenne abgefondert eilends die Hinterhut herbeiführten. * Rod) 
waren die beften baierfchen Regimenter nicht zur Stelle, als Savelli 
durch den Grafen von Raffau, welcher den linfen Ylügel des rafch 
entwidelten weimarfchen Heeres befehligte, in die Flucht geworfen 
wurde, während Göß, leider ohne Einverftändnig mit dem Staliener, 
den General Taupadel, Führer des rechten Flügel, und den Turenne 
auf ihr zweites Treffen zurücktrieb. Da unterdeß Weimar und 
Guébriant den Weichenden Verftärfung zugefchict, und Goͤtz dagegen 
wiewohl von Saveli verlaffen, doch feiner Hinterhut mächtig, den 
Nachdruck der gefammten Gegner mit feinen Baiern fraftvoll auf: 
hielt, erneuerte ſich die Schlacht mit fleigender Erbitterung. Die 
Baiern eroberten dad weimarſche Geſchütz, warfen Schmidtbergs 
- und Guebriantd Fußvolk mit Verluft ihrer ſchwarzen und weißen 
Fahnen in die Flucht, und Fonnten ſchon den Sieg feft zu halten 
glauben, als eine Kriegslift Guebriantd eine neue Wendung her: 
beiführte. Trommellärm und Trompetengefchmetter, aus dem Walde 
hervordringend, wie der Franzofe ausgeſonnen, lenkte die Aufmerk⸗ 
famfeit der Baiern von ihrem Vortheile dorthin, und fie büßten 
darüber ihr Gefhüß ein, welches mit reichlihem Schießbedarf in die 
Gewalt der Feinde gerathen und von Weimars abgefeflenen Reutern 
gefchiekt bevient, ihnen großen Schaden brachte. Zweimal wechfelten 
die Kämpfenden ihre Stellung, bis ſich die geordnete Schlacht in 
eine Reihe einzelner wüthender Gefechte aller Waffengattungen auf 
loͤſte. Noch um die fechfte Stunde fritt man im wogenden Gebränge 
nicht mehr mit Feuergewehr, ſondern allein mit blanfen Waffen, Hel- 
Iebarden, Spießen und Fauſthammern und mit Slintenfolben. So 
war bei finfender Sonne noch nichts entſchieden, als die baier'ſchen 
ı Buchbriant 79. 
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Reuter mit aufgelöften Reihen über das eigene Gepäd plünbernb 
herfelen; ſolche Unordnung benutzte Bernhard, überall gegenwärtig; 
Taupadeld Reuter trieben die Plünderer in die Ylucht und bei eins 
brechender Dunkelheit wich auch das ermattete Fußvolk von der 
Wahlftatt in den Wald, bis auf 4000 Mann altgevienter Baiern, 
welche unter Goͤtz' Führung, zumal dad Regiment Melchior Reinadhe, ' 
bis um 10 Uhr Abends ihren Poften an der Brüde behaupteten, 
und dann unverfolgt die Nacht über auf Offenburg ſich zurüdzogen. 
Weimar, mit feinem Fußvolk und wenigen Reutern auf der Wahls 
ftatt geblieben, Konnte nicht eilig folgen; Taupadel dagegen, mit 
Rofen und Naſſau in wilder Unordnung hinterbrein, wurde von 
einem Haufen Gefammelter gefangen, zum ſchweren Bedauern des 
Herzogs, und nad Offenburg geführt. Gepäd und Lager, Ge⸗ 
fhüg und vor allem jenen foftbaren Zug von Lebensmitteln für Breiſach 
und noch 3000 Mann Gefangene und Todte nebft einer großen 
Zahl Fahnen zurüdlaflend, fchrieb von Oberkirch aus Götz am 
11. Auguft an ben Kaiſer dad Geſchick des Tages, vol Klagen 
gegen Savelli; ging dann über den Kniebis auf Neuftadt, wo im 
Rathhaufe zum fchweren Gerichte viele Offiziere eingefperrt faßen. 
Er felbft war feiner Rechtfertigung ficher, obgleich die ungereimte 
Anklage im Heere ihn des geheimen Einverſtaͤndniſſes mit Bernhard 
befchuldigte. * Der Italiener, im Rüden verwundet, war fümmers 
lich auf Tübingen geflohen und aud diesmal noch feiner Gönner 
in Wien getröftet. Der Herzog dagegen büßte 1000 Mann, ven 
Taupadel, der in Savellis Gewalt fih befand, mehre Gefchüge 
und zweiundzwanzig Bahnen ein; feierte am ',, Auguft ein kirch⸗ 
liches Dankfeft, pried vor anderen die Tapferkeit Guebriants, dem 
er ſchmeichelnd einen wejentlihen Antbeil am Siege zufchrieb und 
mit fchönen Worten die Waffenbrüderfhaft antrug ;° obgleich von des 
Sranzofen, wie von Turennes Mannſchaft nichts Erhebliches ver: 
lautete. Am ?/,, Auguft dur Vergleich die Feſte Kenzingen ein- 
nehmend, ftand Bernhard, ded Erfolges keineswegs ficher, um die 
Mitte Auguſt wieder vor Breifah. Denn ehe er durch den Befis 
der Feſte fein verhängnißvoles Werk krönte, hatte der Herzog die 


1Fritſch 187. 

2 Carve I, 270 beutet an, Goͤtz Habe dem Savelli mißgoͤnnt, den Vorrat 
nad Breifach zu fchaffen, ſei abfichtlih zurücgeblieben: tuns constans 
fama niebat, gaod cum hoste oolludebat. 
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ſchwerſten inneren Kämpfe und drangvolle Kriegsarbeit ununters 
brochen zu beftehen, ein Zerwürfniß in feinen Lebenstiefen, welches 
den bedauerungswürdigen Fürften, zufammt den Äußeren Mühſalen, 
einem Ende entgegenführte, ehe er feine Schuld an das deutſche 
Baterland abtragen konnte. — 

Als die Kampfgenofien Johanns von Werth auf der Stätte 
feiner jüngſten Waffenthaten Berluft und Unehre erfuhren, und 
Deutſchlands Bollwerk am Rhein dem Falle nahe war, führte uns 
terdeß der Gefangene ein wechfelvolles ergögliches, bunte® Leben in 
Paris, weldhes wir in unfere Erzählung aufnehmen müflen, theils 
aus Interefie am Helden, theild um den franzöfifchen Hof und das 
Volk von einer vortheilhafteren Seite als biöher Tennen zu lernen. 
Sobal beide Gefangene im Juni ihr Edelmannswort gegeben, fi 
der Haft nicht zu entziehen, verlich ihnen der Hof größere Freiheit; 
hielt ihnen im Sclofle Vincennes eine prädtige Tafel, und, was 
die Zeit dharakterifirt, in welcher chevalleresfe Sitte und ſteife 
Etifette wunderlich ſich mifchten, * die vornehmften Damen der Stadt 
fanden das ſeltenſte Vergnügen darin, die Gefangenen in ihrer 
Haft zu befuchen und fie fpeifen zu fehen. Ganz umgewandelt war 
der Mann, welder faft wie ein wildes Thier in Banden hatte 
nad Frankreich geführt werben müflen. Im Kreife der fchönften 
Bariferinnen bewies der fonft troßige Krieger ein fo ungezwungenes, 
aber Scheu gebietendes Betragen, daß es ihm nicht allein gelahg 
feine furchtſamen Befucherinnen mit Zutraulichkeit zu erfüllen, fondern 
aud im Unglüd feine Würde zu bewahren. Wenn glei die Frans 
zofen gefleben, daß Johann von Werth fi) gegen alle in einer 
edlen, böflihen Weiſe verhielt, jeve Artigkeit zu erwiedern verfland, 
und Zudringliche in geziemende Schranfen zu weilen wußte, fo 
fügen fie dennod Hinzu, daß er nie in feinen houetetes den Sohn 
des Krieges und den Deutfchen verläugnete, und daß die Damen 
feine zuweilen etwas foldatifhen Saunen nachgiebig ertrugen. Aber 
nicht die müßigen ‘Pariferinnen allein führte die Neugier zum gefans 
genen Helden, wie zu jedem andern Schaufpiele; er hatte die Ehre 
an einem Tage zwei der edelften, nambafteften Frauen bes Jahr⸗ 
hundert bei ſich zu fehen; die eine war die Gemahlin des Grafen 
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de Gucbriant, Renata dü Ber, eine Dame, welche, wie wir nod) 
undeuten werben, der feltenen Ehre genoß, als Gefanbtin an fremde 
Höfe gefhidt zu werden, Die andere die Frau bed Hugo de 
root,’ berühmt durch die if und den Muth, mit welchen fie 
ihren, zu Iebenslänglicher Gefangenfchaft verurtheilten, Mann aus 
dem Schloße Löwenftein befreite. Beide fanden fi) am 23. Julius 
nach des Schweizers Erlach Beſuch aus gleicher Luft im Bois de 
Bincenned ein. Eine wunberlichere Geſellſchaft mochte nicht leicht 
gefunden werben; ein gefangener Faiferliher General, durch defien 
Galanterien der Soldat mächtig hervorgudte, die Frau des frangö- 
fifhen Helden, welcher damals in Deutfchland friegte, und nun Die 
gelehrte fchwebifche Geſandtin. Mit der Iehteren unterhielt ſich Johann 
von Werth viel in deutfcher Sprache, und klagte ungeachtet der ihm 
in Paris zu Theil gewordenen Aufnahme, daß er in die Hände 
der Franzoſen gefallen fe. Dann bradte man die Politif aufs 
Tapet und hier entwidelte der Deutfche fehr gefunde Anfichten von 
der Gegenwart: Er prophezeihte, daß ver Krieg noch acht Jahre 
oder Sänger dauern würde: aber der Franzoſen und Schweden 
Buündniß würde nicht Beftand haben; Frankreich fei von äußeren 
und inneren Unfällen bedroht; dagegen die Schweden nichts Uebles 
zu befahren hätten. Aus dieſer gelegentlichen Aeußerung erfennen 
wir wiederum den Kriegsmann, welcher neben ven Gefchäften feines 
Berufs, Eugen Blid8 auch die Beziehungen der Staaten beobachtete. 
Schweden hatte nach dem PVerlufte feines Königs wenig zu befürd- 
ten; hinter dem baltifchen Meere in Sicherheit friegte es mit fran- 
zöftfchem Gelde und deutſchem Blute; Frankreich dagegen war zerrifien 
durd Parteien, ein ſchwacher, noch Finderlofer König, ein gehaßter 
Minifter, die Prinzen vom Geblüt aufrührerifh ; die Huguenotten 
noch zu fürdten, dazu an vier Grenzen Eoflbare Kriege. — Nach 
diefen politifhen Herzendergießungen an Dame de Groot, ſprach 
Johann von Werth feinen Wunſch aus, Herrn Hugo bei fidh zu 
jehen, und wiewohl dieſer als Gefandter den Argwohn eines fo 
ungewöhnlichen Schrittes fcheute, fo begannen doch beide Männer 
einen freundlichen Berfehr, wie wir fpäter anzudeuten Gelegenheit 
haben werben. 

Es läßt fi) erwarten, daß die Parifer an Johann von Werth 
beſonders eine Fertigkeit bewunderten, welche ben Deutfchen bei: ihren 
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fünliden Nachbaren einen, immer fehr zweiveutigen Ruhm verichafft 
hat; Johann von Werth trank unvergleihlih, und feine Begleiter 
befaßen diefelden Gaben. Was aber auffallender ift: man lobte 
an ihm Die ritterliche Art eined Genufled, gegen welchen Jakob 1. 
von Großbritannien mit Föniglicher Feder, als gegen eine Satands 
erfindung geeifert. Sohann von Werth Fonnte mit vortrefflichen 
Anftande Tabak rauhen und fohnupfen ; * Vorzüge, welche damals 
noch nit zu den galanten Künften der Franzoſen gehörten, aber 
bei einem ſolchen Mufter bald rühmliche Nachahmung fanden. 
Laͤſtiger ald die Gejelligkeit im Bois de Vincennes war den 
Gefangenen, daß fie die Freiheit überall in der Stadt umberzugehen, 
nur in Begleitung einer flarfen Wache benugen konnten, welche 
ihnen weniger aus Mißtrauen, als fie vor dem Gedraͤnge des Volkes 
zu ſchützen, beigefellt wurde. An dem erften Tage ihres freien Aus- 
ganges veranftaltete der Kardinal ihnen zu Ehren ein prächtiges 
Gaſtmal in feinem Schloffe zu Eonfland an der Mündung ber 
Marne in die Seine. Der argwöhniſche Holländer ? hielt für den 
Grund diefer Auszeichnung, daß man die einfachen Deutichen beim 
"Wein über die Geheimniffe ihres Herrn aushordhen wollte, oder 
bemüht war die tapferen Männer zur franzöflihen Sache zu ver- 
Ioden. Gafton von Orleans, fonft der geſchworene Feind des Kar- 
dinals, war zu dem Schmaufe eingeladen, und machte felbft den 
Wirth, da den Baftgeber Kraͤnklichkeit verhinderte zu erfcheinen. ° 
Obenan faß der Bruder des Königs, ſodann folgten auf beiden 
Seiten zwei Teer gelaffene Plaͤtze. Auf der rechten Seite hatten die 
Herzoge von Angoul&me, von Briffac, der Prinz von Guimene, 
der Graf von Noailled und die Oberſten ihren Platz; unter ihnen 
auch der berühmte Hontad, fpäter Marſchall de Gaffion genannt; 
ein Mann, welder von den franzöfifchen Zeitgenofien an ritterlicher 
Tapferkeit, an Freifinn und unbeugfamen Trope die meifte Achn- 
fichfeit mit Sohann von Werth hat, und defien Name mit dem 
ı Das Tabadrauchen war damals nicht allein bei Seeleuten, wie wir ans 
Eh. Ogiers Reiſe willen, ſondern aud Bei Soldaten ganz gewöhnlid. 
Simpliciſſimus erwähnt dieſes Bebürfniffes Häufig; doch iſt er unfers Wiſſens 
der erfle, welcher den Gebrauch des „Schnupftabads“ anführt. Siche 
©. 110 den Anlaß, welchen der ungelchlachtete Clown bei dem & Ja mode 
Gaftmal des Schotten Ramfay in Hanau gab. 
2 Grot. op. 976. 
’ Baffompierre I, J. 1638. Grot. ep. 976, 977. 
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feinigen in komiſchen VBerwünfhungen charafteriftifch zuſammengeſtellt, 
in den Volksliedern aufbewahrt wurde. Zwar faßen beide Gefan- 
genen auf der linken Seite mit unbevedtem Haupte, wiewohl nicht 
glaublich iſt, daß außer ven Prinzen die anderen militairifchen Gäfte 
bedeckt waren; aber bemüthiger zeigten fie fich deshalb nit; ihr 
feder, freimüthiger Sinn ſprach fi darin aus,‘ daß fie fih in 
ihrer gegenwärtigen Lage laut mit dem gleichen Geſchicke des ger 
feierten Königs Franz I. tröfteten. 

Aus fhuldigem Danfe für die erwiefene Gunft machte Johann 
von Werth darauf dem Könige feine Aufwartung, und es wird 
verfichert, daß der Teutfelige Ludwig ihm alle Sorgen vergab, ? und 
ihm taufend Lieblofungen erwies. Run begann eine Reihe von 
Geften; die angefehenften Herrn beeiferten fih, den Gefangenen 
prächtig zu bewirthen. Um ihm einen hohen Begriff von den Herr- 
lichkeiten der Königsftadt zu geben, war er zu allen Schaufpielen 
geladen, und bei der Ungezwungenheit, mit welcher fi) der Kriegs, 
mann in die fremde Lage zu finden wußte, läßt es fich erwarten, 
daß er bei ihm neuen Ergöglichkeiten nicht den belächelten Neuling 
bewies. Eine wohl verbürgte Anekdote? gibt anziehenden Aufichluß, 
wie edel und mit welchem richtigen, fittlichen Gefühle fih Johann 
von Werth unter den oft anftößigen Hoffeftlichkeiten benahm, wie 
freimüthig er fi über jede fremde Erfcheinung ausfprad, und wie 
ehrenvol man feine Heußerungen betrachtete. Im Bois de Vicennes 
mit einem ehrwürbigen Geiftli_hen, dem Abbe de St. Eyran befannt 
geworden, weldhen Berfolgungen der Jefuiten und allerlei Ränfe 
ins Gefängniß gebracht hatten, legte er für die Frömmigkeit dieſes 
Mannes bei einer befonderen Beranlaffung ein fehr eigenthümliches 
Zeugniß ab, welches dem Biographen: des Prälaten als aus dem 
Munde des fameux Jean de Wert gewichtig erfcheint. Denn als 
der Deutſche von Richelieu zu einem prächtigen Ballette eingeladen 
war, defien Anordnung der geiftliche Fürft ſelbſt erſonnen,“ und 
jener einen Bifchof bemerkte, welcher beim Feſte die Honneurd zu 
machen fi bemühte, konnte Johann von Werth auf die Frage, wie 


ı Hug. Grot. L. e. 

2 Merc. galant 1703. Avr. May. 

3 Jean Racine IV, 139. 

° Im Herbft und Winter wurden nad Baflompieres Sournal I. 3. 1639 — 40 
mehre finnreiche Maskentänze unter Leitung tes Kardinals aufgeführt. 
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es ihm gefiefe? fich nicht enthalten, ganz laut zu fagen: von allen 
ES chaufpielen in Frankreich fei er von feinem fo befremdet, als bie 
Hetligen im Gefängnife und die Bifchöfe in der Komödie 
zu fehen. Uebrigens bezieht fich die unter den Franzofen noch ge⸗ 
hörte Redensart je m’en soucie comme Jean de Wert wahrfchein- 
ih auf die Gelaffenheit, mit welcher der „Lion“ des Tages in- 
mitten des Hoflebens fich zeigte. 

Aber nicht der Hof und die Bornehmen allein Äußerten ihre 
Freude über den feltenen Gaſt; mit ihrer Luft war der Jubel des 
"Bolfs nicht zu meffen, welches fih nicht faffen fonnte in dem Ge- 
danfen, den Fürchterlichen, dad Grauen der Kinderwelt, unſchädlich 
zu wiflen, und in ihm einen Teutfeligen, edel geberbeten Kriegsmann 
zu erfennen. Auf dem Pont neuf, an den Stufen des Reuterbilves 
König Heinrichs, hatte damals die Bolfdmufe ihren — „Parnas“ 
— aufgefhlagen, und dad Roß ded guten Könige war der 
„Pegaſus,“ fo wie der Springbrunnen der Samarlterin! — 
die Hippofrene — Philippots, der indgemein der Savoyard ge- 
nannt — „blind wie der Sängervater” — noch zu Boileaus Zeiten 
in frifhem Andenken lebte, ? ein Dichter, ? welcher einer fo heil 
tönenden Stimme fih rühmte, daß feinen fehmetternden Gefang ver 
König in den Fenftern feined Louvre vernahm, wenn jener auf dem 
Quai des Auguſtins fich hören ließ. Solcher Art war der „Homertde,” 
welcher den Fall des neuen „Hektors am beifallswürdigſten beſang; 
ganz Paris hallte wieder von dem Jubelliede, welches die Gefans 
gennahme Johanns von Werth mehr verewigte, als feine Thaten 
ihm das Andenken feiner Landsleute verfichert haben. Der Schluß- 
reim des Liedes, welches in Aller Mund war, fpäter in zahllofen 
Rahahmungen fortlebte, aber jebt bis auf den Inhalt verflungen 
it, wiederholte immer die Worte: et Jean de Wert et Jean de 
Wert. &o berichtete die pofaunende Mufe den Ruhm der Franzoſen 
und die Niederlage des Jean de Wert; fie () hätten die Deutfchen 

1 Samariterin nannte man einen Springbrunnen auf dem Pont neuf, von 
tem halb erhabenen Bildwerke an bemfelben, bie Unterrebung Chriſti mit 
jenem Weibe vorftellend. Die Wuth der Revolution ſchonte auch jenes 

Kunſtwerk nicht. 

? Boileau Satire IX. 
3 Bayle art. d’Asrouoy. Die Schilderung ber Savoyardenmuſe iſt ans 
dem Munde des Lieberfängers entlehnt, wie er ſich Bei der Begegnung mit 

Sieur d'Aſſoucy ſelbſt einführt. 
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geſchlagen & Jean de Wert; fie zählte die erbeuteten Fahnen 
und Standarten auf et Jean de Wert. Alle zahlreichen Berfe 
dieſes Nationallieves endigten mit dem Reime: et Jean de Wert; 
die Sangweiſe deffelben blieb den Franzoſen noch ein Jahrhundert 
vertraut. Weil in dem Savoyardenliede eine gewiſſe ergößliche 
Ratürlichkeit vorberrfhte, konnte ed nicht fehlen, daß ed nit am 
Hofe Ludwigs XIII. Eingang gewann, der ja felbft in den Anwand- 
[ungen munterer Laune einen derben, fangreichen Spaßmacher duldete, 
und in der Perfon des berüchtigten Dichters und Muftfers ‚Charles 
Eoypeau Sieur dD’Affoucy gefunden, fonft Phebus garderobin ‘ ges’ 
nannt, da fein Saitenfpiel fi) in der Garderobe des Königs einen 
Ehrenplag errungen. So fang denn Hof und Stadt jened Lieb 
und der Held fo wie die Arie hielten fi dauernd in der Mode; 
man nannte die Zeit feines Aufenthalts in Paris le temps de Jean 
de Wert, fo wie die Melodie feinen Namen trug. Rod ald das 
Andenken an ihn lange aus dem Gchädtniß des Volks geſchwunden, 
erhielt fich in der fröhlichen Dichtkunft der Rame des Helden. Biele 
geiftreiche Männer aus der Stadt und vom Hofe verfertigten fpäter 
angenehme Gefänge sur Pair de Jean de Wert, welche alle auf 
ihn irgend einen charakteriftiihen Bezug baten. Es verftrich Fein 
Jahrzehnd, daß man nicht neue Lieder auf ihn verfertigte, und noch 
in den Sahren 1699, 1702 und fpäter waren Gedichte sur Vair 
de Jean de Wert im Munde des Volks. Die Brucflüde der 
Volksmuſe, welche fih zu der, wenngleich komiſchen, Ehre des 
deutfchen Kriegerd erhalten haben, koͤnnen wir nit umhin in einem 
Auhange beizufügen, fo wie ein gleichzeitige hiſtoriſches oder 
„Triumphlied“ der Franzoſen, welches die lächerliche Eitelkeit charak⸗ 
terifirt, in der fie ſich die Uebermältigung des Helden anmaßten, 
eine Eitelfeit, welcher nur die kopf- und ehrlofe Selbftentäußerung 
der deutſchen Schriftfteller gleihfommt, welche feit zwei Jahrhun⸗ 
derten Die Thaten Bernhards ald mit ſchwediſchen Waffen und 
zum Frommen ded Baterlanded auspofaunen! 
Banyle in d. A. 
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Baner und Ballas in Pommern und Medlenburg. — Ballas weit au bie Elbe. 
Dctober 1638. — Falſchheit der Landgraͤfin von Heſſen während bes Still⸗ 
ſtandes. — Verſuche des Pfalzgrafen Karl Ludwig, ſich feſtzuſeßen. — 
Niederlage vefielben bei Vlotho. 17. October 1638. — Bernhards Mühen 
vor Breiſach. — Anerbielungen des Kaiſers. — Bernhards Siege bei Tann 
und in den Linien vor Breiſach. October 1638. — Goͤtz in Ungnade. 
November. — Eroberung Breiſachs. December 1638. — Rückblick auf die 
Ereigniffe am Schluß des Jahres. — | 


Nicht allein der unglüdlihe Krieg am Rhein ließ den Kaiſer 
und den Kurfürften jenen waderen Feldherrn vermiflen; die Nieder 
lage bei Rheinfelden war zugleih die Urſache, daß im fernen Pom⸗ 
merlande, in Niederfachfen, in Weftfalen die Dinge ſich gefährlicher 
und trugvoller verwidelten. Das Heer des Faiferlihen Oberfeloherrn 
Gallas, geſchwächt durch Entſendungen, gelichtet durch fchlechte Fürs 
forge, in Folge des Wahnes, daß man mit den Schweden fertig 
fei; faſt aufgelöft durch Krankheit und Mangel währenn monate 
langen, winterlichen Umherirrens,“ fand endlich die Elbe abwärts 
und in Medienburg weitgebehnte Quartiere, mit fcheelem Blide 
von den Genoſſen des prager Friedens angefehen, vom Gebiete 
Holſteins fogar mit Waffengewalt abgewieſen; vom Weichbilve Lübeds 
und Hamburgs fern gehalten. Als Gallas in den lauenburgiſchen 
und lüneburgiichen Landen, auf des Kaiſers -Ausfchreiben vom 
26. Januar 1638, ermattete Truppen einzulagern gebachte, ant⸗ 
worteie Georg, welcher entichiedener bei der Schwäche der Eriegfüh- 
renden Parteien die Vertheidigung des nieberfächfifchen Kreifes im 
Auge hatte, am %,, Bebruar ? in beftigem Tone; durch die Drohung 
des Falichen zur Schonung gezwungen, blidte Gallas mit Sorgen, 
der hungernde, unbezahlte, nackte Soldat mit Kleinmuth und Stumpfs 
finn dem fommenven Feldzuge entgegen.‘ Aber eben fo wenig Tonnte 
Baner fih von der Niederlage des Spätherbfies erholen. Toms 
mern war veröbet durch Peſt und Krieg; Bürger und Bauern nad) 
Preußen ausgewandert, „fo daß die Felder nur Blumen trugen ;* 


“ Bufendorf 321. Garvel, 247. 
2 Deden IU, 161 — 163. 
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und kümmerlich nährte der Schwede die Trümmer feines Heered aus 
den Borräthen, weldhe in den feften Städten aufgehäuft Tagen. 
Ohne Hoffnung auf Zulauf. der Dentfchen harrte Baner dem Früh» 
ling und der verheißenen Verſtärkung aus der Helmath entgegen, 
unmutbig, den Oberbefehl mit dem alten Wrangel theilen zu müflen, 
und obnmäctig, um neuem Verluſte vorzubeugen. Vom ®,, bis 
12/,, Januar 1638 rettete nur der frühe Eisgang die Infel Rügen 
vor einem feindlichen Beſuche des Grafen Nittberg,‘ um Tin 
überrafchten Kliking und Burgsdorf mit den Brandenburgern den ftarfen 
Oderpaß bei Garz und nahınen den nachläßigen Schotten Drommond 
gefangen; am **,, März eroberten die Sachſen die warnemünder 
Schanze, wiewohl fie ihren wadern Zührer, Dom Pisthum von 
Eickſtedt, dabei einbüßten; aber nach diefen böfen Ereigniffen ward 
die Zufunft heller. Auf die Kunde von Rheinfelden und feinds 
lichen Bewegungen ? im Weferlande, verließen im April mehre kai⸗ 
ferlihe Regimenter die Elbe; in Kolge des hamburger Bünbniffes ° 
floffen dem Baner reiche franzöfifche Hülfsgelder zu. Bereitd am 
7 März hatte die fchüchterne pommerfche Landesregierung, hülf⸗ 
und rathlos, die Verwaltung und Mechtöpflege nievergelegt, vie 
noch unbegrabene Leiche ihres legten Fürften und deffen Stegel treuen 
Dienern anvertrauend. Da nun auch Bjelke, feit Jahren „wegen 
Unvermögenheit und Wettigfeit größtentheilß bettfeft”, aus Schred 
über den Fall von Gary am ?/,, April farb, konnten die Schweden 
‚ihre Eroberung gemaͤchlich als ſchwediſche Provinz einrichten. Bandr, 
weicher ohne Scheu die Erbfhaft der Witwe Herzog Yranz I. in 
Wollin, Schwefter des Kurfürften von Sachſen, an fih genommen, * 
und im Schloße zu Stettin Hof hielt, ward darauf nicht allein mit 
der oberften Statthulterfchaft in Pommern, ſondern auch, wie die 
Reichsverweſer den alten Wrangel auf feine Klagen heimberiefen, 
mit der ausfchließfichen Leitung des gefammten ſchwediſchen Kriegs⸗ 
wefend in Deutjchland betraut. Unter ihm gebot in Vorpommern 
Arel Lilje; in Hinterpommern Johann Liljehoek, und wußten durch 
Gewaltthat die uralten Vorrechte einft fo freiheitseiſtiger Gemein⸗ 


Carve I, 146. Theatr. Europ. III, 907. 

® Garve I, 257. 

3 Quebriant 192, 

. Nah Beauregard bei Busbriant 197 Betrag ber Raub zwei bie 
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weſen leicht, nicht jedoch die Verketzerungsſucht der Theologen, zum 
Schweigen zu bringen.“ 

Während Bandr fih fo feſtgeſetzt, und nur bie ſchwediſche 
Hülfomannſchaft erwartete, blieb Gallas unthätig mit feinen dünnen 
Schaaren um Grabow bei Schwerin, und gedachte ? noch mühſam 
Die haltbaten Städte mit Lebensmitteln, vie das hungernde Wolgaſt, 
zu verfehen (Juni), 518 Bandr gegen Anfang des Juli den fehn- 
lichſt erharrten Zuzug von 8000 Mann aus Schweden erhielt, im 
ganzen Bommerlande einen Bettag (*/,, Juli) anorbnete, fo wenig 
die Bevölferung den Schweden held war, * nnd in Stettin 12 Bris 
gaden zu Fuß und 32 Regimenter zu Pferde, zufammen über 
25,000 Mann mit 80 Kanonen muſtern fonnte, * zumal die Taifer- 
Ucden Soldaten haufenweife dem Klange der Äüvres Toumois und 
den vollen: Kormfpeichern der Schweden zuliefen. Als mit fo über; 
legenen Kräften Baner am '?/,, Juli den Feldzug eröffnete, weis- 
ih den Antömmlingen, als den zuverläßigften, die Hut unzufrie⸗ 
bener Städte anvertrauend, durfte das Geſchick Oberſachſens nicht 
lange zweifelhaft fein. Gallas auf ver Mufterung bei Domis faum 
15,000 Mann ſtark, ohne Einverfländnig mit dem Sachen, gedachte 
ſich mit Kliging bei Neu-Brandenburg zu vereinen, und um Frankfurt 
Schleſien vor einem Angriff hütend, die Schweden in Bommern 
einzufchließen. ° Aber Baner erflürmte fon am 29. Juli Gar, 
zerſtoͤrte den ſeſten Oderpaß, altberühmt feit den hundertjährigen 
Kriegen Brandenburgs und Pommerns, bis auf die Kirche und die 
Thore, um nicht noch einmal dort eine Beſitzung zu verlieren, ver⸗ 
ſcheuchte die ſchwachen Poſten an der Pene und Tollenſe, nahm 
Bois, am 2 Tribfees und den Paß über die Neduty ‚* überall 


9. . Buguf 


4 Neber Bommern im Jahre 1638 ausführlich Mieroelius, Bosfehm aus 
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durch Gefangene oder Weberläufer fen Heer verftärfend, und bes 
fonderd um Malin die Quartiere des Gallas, welder mit einer 
Abtheilung von Sachſen und Brandendurgern fi verbunden, blutig 
beunruhigend. Erik Slange, ein namhafter Kriegdmann, nad 
Wismar geſchickt, begann den Angrifföfrieg mit gleichem Güde, 
fo daß Wolgaft am 7/,, Septenber aus Mangel ſich ergeben mußte, 
und Gallas, nachdem er. hartnädig bei Maldin fein Standlager 
behauptet, vor dem Andringen des Gegnerd zu Anfang October 
aus dem wüſten Lande über die Havel auf Lenzen und Doͤmitz 
wich. * (Ende October.) Berluft an Pferden, die, wie man glaubte; 
durch böfe Weiber bezaubert, zu Hunderten fielen, hinverten Bandr, 
Mecklenburgs fi verfihernd, dem Rückgehenden unmittelbar zu 
folgen; im Stillen rüftete er fi, die Erblande des Kaiferd, nament⸗ 
lich Schlefien heimzufuchen. Hinter Galas fiel Warnemünde, das 
Schloß von Uekermünde, und blieb von allen glänzenden Grobe: 
rungen des vorigen. Jahres nur nody das fefte Demmin. — Als 
das Kriegsfeuer wiederum dem zweideutigen nieberfächfifchen Kreiſe 
fi näherte, und Kurſachſen fo wie die Erblande bevrohete, wähtend 
am Südweſtrande des Reiches Breifach die Aufmerkfamfeit Ferdinands 
fefielte, füllte neuer Waffenlärm längft auch das Land zwiſchen Ems 
und Wefer. 

Obgleich die heſſiſchen Stände zu Anfang des Jahres, durch 
Goͤtz geängftigt, am ?%,, Januar die Unterhandlungen zu Mars 
burg wieder aufnahmen, und am ern zei Verträge auf gegen 
feitige Beftätigung entworfen waren; einer die Irrungen zwiſchen 
beiden Haͤuſern, der andere die Aufhebung ber kaiſerlichen Ungnabe 
betreffend: meinte die Wittwe von Kaflel, im fernen Weſtfriesland 
weilend, ed doch nimmer redlich, und handelte im Einverſtändniß 
mit beiden Kronen, um die Sache bis auf günftigere Zeit in der 
Schwebe zu erhalten.? Die Vergleiche * verhießen der Landgräfin 
alle billigen Vortheile; die Aufnahme in den prager Frieden, die 
Betätigung ihrer Vormundſchaft gemäß dem Teftamente, nur mit 
Berathung des Betterd von Darmfladt in wichtigen Beichlüffen; 
freie Religionsübung,, und die Ueberlaßung der Abtei Hirſchfeld. 


ı Bufendorf 323. Adlzreitter 378, 370. 

2 Bufendorf 327. Theatr. Europ. III, 901-—-908, 932, 938, Riches 
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Democh benubte die tüdifche Fürſtin den inzwiſchen verlängerten 
Waffenſtillſtand nur um ihrem Lande eine Erholung zu verfchaffen, 
und fah mit Vergnügen, daß ihre Kriegsvölter in Weſtfalen, in 
der Ungewißheit der Dinge, unter inancherlei Vorwaͤnden, nad 
ihrem Bortheil hafchten. Kaum witterten jene,. mit Bernhard in 
geheimer Verbindung, den -Anfchlag befielben in der Schweiz, al 
fie, in unbegähmten Kriegäkigel, von Lippflabt aus durch Li ſich 
am nahen Soeſt verfuhten, die Beſatzung biutig zur Uebergabe 
gwangen, bie Stabt plünderten, und mit ihrer Beute heimfehrten. 
Ebenfo erflürmten fie am 30. Sanuar 1638. dad Stäntchen Geſeke 
unweit Paderborn. Es würde felbft mitten unter dem Waffenftill- 
Rande und Frievensgefchäfte das Bündniß mit Schweden, das noch 
vier heſſiſche Regimenter in Pommern fefthielt, erneuert worden fein, 
hätte nicht Melander, der auf das Ganze zu bliden und ſolche Falſchheit 
zu verabfcheuen begann, nebft den unzufriebenen heffiichen Ständen 
den Abſchluß verhindert. Sobald aber Götz, mit dem heſſiſchen 
Feldherrn in gutem Berhältnig, an ben Oberrhein gegen Bern 
hard berufen wurde, regten fi fowohl Kings Bölfer, des Still 
ſtandes untheilhaftig, um Minden, und fchidte die heſſiſche Beſatzung 
von Lippflabt unter dem Borwande, daß bie Waffenruhe nicht auf 
fie erftredt fei, 690 Mann heimlich auf Paderborn; bemeifterte fidh 
ber Stadt am 4-8, und fchleppte die Beute nebſt einer großen 
Anzahl Beamter und vornehmer Geiſtlichen auf ihre Feſte.“ Nichts 
defto weniger drangen Melander und bie Stände, welde auch ohne 
die Fürſtin den Vertrag zu beflätigen droheten, darauf, daß Pader⸗ 
bom, ald während des Waffenftillftandes erobert, herausgegeben 
werben müfle, und bändigten die Kriegoluſt. Darauf lich Amalie 
Elifabeth gefchehen, daß durch Bermittelung des Kurfürften Anfelm 
Kafimir zu Mainz an einem volllommenen Frieden mit dem Kaiſer 
gearbeitet. murbe. Genauere Erwägung der Zeitumflände empfahl 
dieſen Schritt ald dad rathſamſte. Bon Bandr war nicht Aufhülfe 
zu hoffen, fo wenig als von den Franzoſen und ben Hollaͤndern; 
das Kriegsglück Bernhards konnte leicht umfchlagen; des Kaiſers 
Nachgiebigkeit in ihre Forderungen war unter der Bebrohung feiner 
vorberöfterreichifchen Lande vorauszuſehen; obenein gaben bie fried- 
lich gefinnten Stände deutlich zu verſtehen, daß fie fich ſelbſt helfen 
würben, .wenn die Regentin ihre Bitten und Erinnerungen in ben 
‚ % ‚Theatre Herep. All, 938. Bufenborflo Adlzreitter 875. 
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Wind fhläge, und das arme Heflenland neuen Drangfalen audſetzte. 
Nochmals fchicte in ihrer Ungewißheit die Landgräfin den Herrn von 
Sündersde nach Franfreih, Rath und, falls Ludwig den einfeis 
tigen Frieden nicht billigte, größere Unterflügung für die Zukunft 
verlangend. * Ludwig XIII., die Bebrängniß der Dame ermeflend, 
und in Sorge auch diefe Bundesgenoff zu verlieren, antwortete 
unbeftimmt; beauftragte aber ven Sieur de Ia Boderie, mit allen 
Mitteln den Friedensſchluß zu bintertreiben. Er wies ferner eine 
Gelvfumme in Amfterdam an, und ließ um auf alle Fälle deö 
heſſiſchen Kriegsvolkes gewiß zu fein, dem Generale Melander durch 
den Sieur d'Eſtampeſs, feinen Gefandten in Holland, fchmähliche 
Anerbieten machen, damit jener, im Falle eines Friedens, feine 
Fürftin betrügend, das Heer verjelben dem franzöftfchen Dienſte zus 
führe! Leicht beftand ver beutich-gefinnte Mann dieſe Brobe feiner 
Redlichfeit. Da die Unterthanen offene Empörung vroheten, und 
des Sieur de la Boderie Einreven nur Frankreichs Vortheil und 
den Gewinn ihrer Truppen bezwedten ; gab Amalia Efifabeth ihre 
Beifimmung zu den Friedendpunften welde am '?/,, Auguft zu 
Mainz unterzeichnet wurden. So aufridtig war aber dad Friedens⸗ 
verlangen des Kaiſers und der Nachbarfürften, daß wider Erwar⸗ 
tung der Schlauen, welche, um die Sache hinausgmzichen, die hoch⸗ 
fahrenpften Forderungen geftellt hatte, dennoch allen durch ven 
Vermittler die kaiſerliche Gewähr verheißen wurbe. Landgraf Georg 
entfagte allen feinen Anrechten, fo daß im allgemeinen Frieden, 
nad) dem entſchiedenſten Siege ihrer Partei, kaum günfligere 
Bedinguugen für Heflen erlangt werben burften. Aber mit unübers 
botener Klugheit hatte Amalia Elifabeth eine Bebingung einfließen 
laffen, von deren Bermwerfung durch Yerbinand fie im voraus im 
Innerſten überzeugt war, um, wenn nad) verzögertem Abfchluß ber 
Augendlid gelommen fei, Fb die Hand zur Verbindung mit ben 
Reichsfeinden offen zu erhalten. Amalia Elifabeth forberte, unges 
achtet der Verzichung ihrer Stände, ausdrücklich die Klauſel,“ daß 

s Richelien X, 514. 

2 Juſti 69, ein voruribeilsuoller Lobrebner der Furſtin ſchaͤmt ſich, bie- AR 
aufzubeden, und if unceblich genug, obgleich er ben Pufenborf immer eitirt, 
die Sache fo zu flellen, ale babe Eliſabeth nur für ihre Lanbflände freie 
Religioneübung verlangt, welche durch den Kaifer nimmer verweigert war. 
Zwar findet fich nirgends der wörtliche Juhalt jener Klaufel „des Religione 

- yunftas;“" Puſend. 328 ſpricht allgemein vom libera saororum usu non 
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nicht allein ihr umd ihrem Lande, fondern auch alien andern dent⸗ 
schen Staͤnden freie Hebung des calviniſchen Bekenntuiſſes zugefichert 
werde; und mächte von der Beflätigung bed Kaiſers den Frieden 
abhängig. Wir kennen die Unduldſamkeit der Schweden gegen Die 
‚ Katholiken in ihtem Gebiete wie in Livland; die Heſſen felbit hatten 
überall’, ' wohin ihre Waffen drangen, wie im mainziſchen Stifte 
Kriglar, in Fulda, nicht allein die römifche Kirche bedrängt, fons 
dern ald Galviniften auch das Iutberifche Bekenntniß beeinträchtigt; 
und erwarteten, felbft jo fanatiſch unduldſam, vom Kaiſer und 
defien katholiſchen Verkündeten die bedenkliche Duldung und Verſtär⸗ 
ung einer kirchlichen Partei, von welcher die religiöfen Wirren am 
Niederrhein und in Böhmen ausgegangen waren. Mit erheucheltem 
Ruhme der Fürforge für alle ihre Glaubenſsgenoſſen prunkend, obs 
gleich fie, bange, Ferdinand möge aud) diefe Forderung bewilligen, 
dem ſchwediſchen Hoffanzler Adler Salvius in Hamburg wiſſen 
ließ: „beftätige der Kaifer die mainzer Artifel, fo wäre fle an dies 
jelben gebunden,“ erreichte Amalia Elifabeth ihren Zweck. Feiern 
würden wir die Landgräfin ald das erhabenfte, chriſtlichſte Gemüth 
des Jahrhunderts, Hätte fie nicht cher die Waffen nieverzulegen 


sibi solum, sed et aliis imperii ordinibus stipulando, Dagegen geht aus 
den brieflihen @rörterungen zwifchen den Gefandten der Kurfürften gu 
Nürnberg und der Landgräfln im März 1640 hervor: daß Amalia Gliſabeth, 
welche für ihr Haus und Land ungeflörte Hebung des calviniſchen Be 
kenntniſſes allerbings anfprechen durfte und zugeſichert erhielt, auch 
für „andere Kurfürften und Stände bes Reiche“ (Londorp IV, 805) 
in unbefimmter Weife diefe Befugniß forderte und ihre Ausföhnung mit dem 
Kaifer von der Errichtung eines „neuen Religionsfriedens“ abhängig machte. 
Je undefiumter Amalia Blifabeih ſich ausdrückte, um fo bebenflicher mußte 
der Kalfer werben, ein Verlangen zu erfüllen, weiches tief in das innerfle 
Zerwürfniß der Zeit. eingriff. Der augsburger Weligionsfrieven war nur 
auf das augsburgifche Bekenntniß geftellt, und obgleich Yerbinand II. 
im prager Frieden biefe Thatfache nicht hervorhob und Brandenburg, wie 
Heſſen nicht ansgefchloffen blieben, fo fonnte der Kaffer eine fo „allgemeine 
Freiſtellung,“ einen neuen Beligionsfrieven, um fo weniger gleichgültig zus 
ſichern, als die aͤchtluiherifchen Stände ben Galviasım woch ſeindlich gegen: 
überftanden und erſt Eürzlicg zwiſchen der Stadt Bremen und bem Grzbiſchof 
böfe Händel deshalb ausgebrochen waren. Obenein wußte man fo wenig 
in Wien wie in Nürnberg, zu welcher Stände Beftem Amalia Glifabeth ihre 
Forderung erhob? Sie redete fpäter von „heſſiſchen gehugrafihaften “und 
: ihren Angewandten.“ 
ı &arvel, 265. Kolgreiter 364. 
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gelobt, bis unumſchraͤnkte Gewiſſensfreiheit allen deutſchen Landes 
leuten, nicht blos den herrſchenden Ständen reformatoriſche Willführ 
erfämpft ſei. Ein fo hoher Gedanke kam aber nicht in ihre enge 
Seele; fie beswedte nur Berbreitung ihres calviniſchen VBekennt⸗ 
niſſes, einen Gewiſſenszwang, vor welchem der Kaiſer die Stifte. 
zu fchügen Hatte, welche man ihrer Eroberungsfudht preis gab. 
Das Berfänglichfte bei ihrem Anfinnen war, ‘daß der Kaiſer, nicht 
berechtigt ohne die betheiligten Intherifchen Stände daſſelbe zu bewil⸗ 
ligen, den Vorwurf der Kriedgehäßigfeit und Unduldſamkeit tragen, 
und der Hefiin, wurde auch nur ein Wort in der Urfunde vers 
"ändert, immer den Vorwand zum Bruch bieten mußte. Yerbinand 
prüfte darum langfam und ließ den Yrieden das ganze Jahr uns 
betätigt, iberzeugt, daß die Landgräfin wider den Willen Melans 
ders und ihrer Unterthanen den Strieg nicht fortfeben werde. Da 
auch die Schweben, ihrer geheimen Abfiht kundig, das hefflfche 
Gebiet fchonten, erholte fi der Landmann von feinen Plagen, 
während im ungeflörten Beſitz der Eroberungen in Weftfalen und 
Friesland, die tückiſche Wittwe mit ihren Kindern im fernen Grönins 
gen oder in Delfzyl auf ihre Gelegenheit lauerte. — 

Dennod war ihre Partei unzufrieden, daß fie fich fill verhielt 
und einen wichtigen Zeitmoment in Weftfalen vorübergehen ließ. 
Naͤmlich König Karl von England, vol Schadm für das Geſchlecht 
feines vertriebenen Schwagerd, des Kurfürften Friedrichs V., nichte 
zu thun, hatte zu Gunften des Pfalzgrafen Karl Ludwig, welcher 
im Haag lebte, ein Angriffsbündnig mit Frankreich und Schweden 
zu fließen geſucht.“ Aber der Vertrag war bei dem berechnenden 
Eigennuge der Parteien nicht zu Stande gefommen. Frankreich, um 
England in den Krieg hineinzuziehen, hatte die Bürgfchaft für Loth: 
ringen; Schweden für Pommern gefordert, wenn fie den Pfalggrafen 
zur Gewinnung feines verlorenen Erbes behülflih wären, und 
Schweden war obenein nit geneigt,. den Ehrgeiz des eiteln, 
Iandlofen, genußfüchtigen „Surfürften von der Pfalz“ zu befries 
digen. Zwar redineten Königsmark und King, welche in Minpen, 
Nienburg, Osnabrück und Vechte 4700 Mann Fußvolk und 1300 
Reuter zählten, auf die Verbindung mit Heffen und den neuzus 


& Theatr. Kurop. III, 972. 
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werbenden Pfalzern; da jedoch Bandr diefe Verbindung ohne bie Genchs 
migung der Reichöverwefer verwarf, mußten jene, fo verlafien fie waren, 
fh allein auf die Behauptung ihrer Pläge gefaßt machen. Unterdeß 
batte der Pfalzgraf, unterftübt mit fpärlichem Gelde feines Oheims 
und durch freiwillige Beifteuer einiger englifchen Großen, beſonders 
der Lords Gray und Eraven, feine Werbepläbe an der wertfälifch-friefis 
fchen Grenze eröffnet, und mit ven Schweben, fo wie mit ven Erben 
des Feldmarſchalls Kniphaufen, dem nad Guſtav Adolf Schenfung 
Meppen gehörte, fih um die Summe von 80,000 Thalern verftändigt ; 
die ſchwediſche Beſatzung, am 14. April ausgezogen, hatte den von 
Kniphaufen und Guſtav Guflavsfon vortrefflich befeftigten Ort dem 
Dfälzer als Waffenplap anvertraut, Aber vem Scharffinn des kai⸗ 
ferlichen Hofes war die gefährliche Einniftung des Pfaͤlzers nicht 
entgangen; um zeitig vorzubauen, hatte Ferdinand bereitö im März- 
monat den Grafen Melhior von Hapfeld, welcher ohne Kriegsbefehl 
in Wien weilte, die Bildung eined Heeres im weſtfaͤliſchen Kreife 
Abertragen, und von Gallas' Bölfern aus Oberfachfen und aus 
Mediendburg im April neue Entfendungen angeordnet. Bereits am 
15. April gingen Regimenter aus der Gegend von Danneberg unter 
Hührung des Grafen von Ritiberg und ded Grafen del Maeſtro 
und Bredows an Braunſchweig vorüber, ' deſſen Fürſt, wie das 
Landvolk den bungrigen Gäften keinen Borfhub that, und langten 
am 13. Mai bei Neufladt an der Grenze der Grafſchaft Schaum⸗ 
burg an, in deren Nähe und bei Werden King und Königsmarf 
durch entfchloßenen Ueberfall den Unvorfihtigen manden Schaden 
zufügten.“ Doc verhinderten die Unfälle nicht, daß nicht Meppen, 
der Waffenplap des Pfalzgrafen, Then am *, Mai durd AR 
und Ueberrafhung vom General⸗Wachtmeiſter von Vehlen, mit 
Hülfe der Befehlöhaber von Rheine und Münfter, erobert und den 
hochſtrebenden Plänen des Pfalzgrafen bier ein Ziel geſteckt wurde. ° 
Der pfälziihe Befehlshaber von Horned büßte feine Unvorfichtigkeit 
mit dem Leben; am längften hatten die Pfälzer fih in den Baftionen 
„Eleonore, Chriftine und Guſtav“ gewehrt. Karl Ludwig, ermuthigt 
durch feinen Bruder Ruprecht, den fpäter fo berühmten Paladin des 
unglüdlihen Haufes Stuart, und durch die englifchen Lords fammelte, 
ı GarvelI, 255. 
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in Arnheim Hof haltend, anf Vorſchub der Holländer, neues Volk! 
um Nimmegen und Wefel, unterhanbelte, als Amalia Elifabeth 
nicht traute, mit King, welcher ſich emblih den Oberbefehl de 
maßlos ehrgeizigen Zünglings gefallen ließ, weil er ſelbſt in feinem 
vereinzelten Quartiere fih beengt fühlte, und mit feinem Heere am 
ee bei Stadlo mit dem Pfälzer fi vereinigte.” In feinen 
Erwartungen arg getäufcht, fand der Schwede ftatt 5000 Mann 
faum 2000 verwöhnte Holländer, dagegen den Kurfürften und defien 
Bruder Ruprecht umgeben von einem prunfenden Gefolge engliisher 
Lords und kriegsunkundiger Höflinge. 

Unterdeß hatte die gefahrdrohende Umgeftaltung ber Dinge in 
Ober⸗ und Nieverfachien, in Weftfalen und am Rhein den Kaiſer 
aus Wien mit feinen KRäthen und dem Reichshofrathe nad 
Prag gerufen, um bem drangvollen Schauplape des Krieges 
einigermaßen näber zu fein. ® In der Hauptflabt Boͤhmens anges 
fommen, (13. Juli) berieth Ferdinand mit den Gefandten Kurs 
Brandenburgs und Sachſens den Gang der Ereigniſſe; hielt. mit 
Johann Georg in Leutmerig * eine Zufammenkunft, , deren 
Kolge der leider fpäte Befehl an Marin, Feldmarſchall des füd- 
filchen Heeres, war, den an die Elbe gebrängten Gallas aufzunehmen. 
Ungeachtet Breifah des Kaiferd Sorge überwiegend in Anfprud 
nahm und manderlei Verſuche zur Rettung befielben in Böhmen 
erfonnen wurden, hatte Ferdinand jedoch, auch den Feldmarſchall Hap« 
feld in den Stand gefeßt, dem pfälziichen Abenteuer Träftig zu begegnen. 

An des jungen Pfaͤlzers Fahnen heftete ſich das Mißgeſchich 
wie ‚an die feines Vaters. Bereits am 26. Auguſt mufterte Hatzfeld 
eine aus den Beſatzungen und von Gallad gezogene Heeresabtheis 
lung von 8000 Mann bei Hamm und Lippftadt, 5 wandte fich auf 
Dortmund und Redlingshaufen, und ſchickte, dem Gegner ven Weg auf 
Meppen abzufchneiden, welche Feſte King und der Pfalzgraf über 
Hafelüne erreichen wollten, den DOberft-Wachtmeifter Freiherrn von 
Weſterholdt auf Rheine. ° Bereits 658 heimgeſucht durch Streifr 

ı Bufendorf 330. Richelieu X, 462. 
2 Tiheatr. Europ. IH, 971. 
3 Theatr. Europ. III, 956, 958. 
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ſchaaren aus Münfter, zogen fi) King unb der Pfuͤlzer, das offene 
Münfterland graufam verheerend, über Osnabrück (24. September) 
auf die Grafſchaft Lippe, indem King gedachte, den Hanptort ders 
felben, Lemgo, raſch zu erobern und die enimnthigten Holländer 
darin aufzunehmen. Schon belagerten fie Lemgo mit dem Geſchütze 
Mindens, als Hatzfeld, von Dortmund aus gefolgt, zum Entfahe 


erfchien. Anfangs wielen Kings und des Pfalzgrafen Reuter bie 


Angreifer muthig zurüd (?/,, October); als fie jedoch inne wurben 
dag Hapfeld mit ganzer Mannſchaft herandringe, verkießen fie zau⸗ 
dernd am °,, Detober Abends und am folgenden Morgen die um⸗ 
lagerte Stadt und wollten über Vlotho durd die Graffchaft Ravens⸗ 
berg die Wälle von Diinden gewinnen. Aber Hatzfeld hatte unterneß 
die Brüde bei Gohfeld, ohne welche bie Weichenven nicht nad 
Minden gelangen konnten, abbrechen laflen, umb ereilte am ?/,, October 
Nachmittags die zwiſchen Weſer und Werre Eingeengten fo uners 
wartet, daß ſelbſt King, Guſtav Adolfs Schüler, und Königsmark 
die Geifteögegenwart verloren. Da jedoch nur bie kaiferlichen Reuter 
zum Gefechte fi entwidelten, konnten die Pfälger und bie alten 
Hegimenter Kings zwei Stunden den Sieg ſchwankend machen; den 
rechten Eaiferlihen Ylügel führten Weſterholdt und Ludderſſen, Bices 
marſchall des Herzogs von Lothringen; auf dem linken fochten 
Hasfeld und Peter Goötz mit fo perfönlidem Muthe, daß der Lebtere 
von einer Geſchutzkugel todt nievergefiredt wurde. Da fprengte ein 
Angriff von Hatzfeld in der dritten Stunde mit der fchweren Reus 
terei die unordentlich aufgeftellten pfälzifchen und ſchwediſchen Sölpner 
fo haltungslos aus einander, daß über 2000 alte Kriegsleute auf 
dem Schlachtfelde oder in der Weſer ihren Tod fanden, mehre Oberſten 
gefangen, alles Gepäd und Geichüg der Feinde und 41 Fäahnlein 
und Stanbarten erobert wurden, ohne die reihen von blauem 
Doppeltaft mit Silber geftidten, wit welchen die Sieger fi als 
mit Schärpen fchmüdten. Gefangen ward ferner Pfalzgraf Ruprecht, 
deſſen Stellvertreter General-Lieutenant Ferenz, zwei euglifche Lords 
von großem Reichthume. King rettete fi verwundet nach Minden, 
wohin auch der unglückliche Pfalzgraf, das glänzende Zeichen des 
eben empfangenen Hofenbanbordens und feinen Schmud im Stiche 
laſſend, zu Fuß fich flüchtete, da fein von ſechs Roſſen gezogener 
Wagen das jähe fleile Ufer der Wefer nicht erflimmen fonnte und 
von den Wellen verfchlungen wurde, und er ſelbſt fih nur mühſam 
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am Weidicht hinaufarbeitete. Rach dieſer ſchmaͤhlichen Niederlage 
ſo ſtolzer Hoffnungen des Pfalzgrafen vertheilte King den Reſt in 
die feſten Städte; Pfalzgraf Ruprecht ward aus Warendorp unter 
ehrenvollem Geleite nach Dortmund geſchickt. 

Aber dieſer Sieg, zur Schadenfreude Richelieus,“ welcher ven 
König von England längft wegen feines Geizes und feiner Klein, 
müthigkeit bitter fchmähete, von ben kaiſerlichen Waffen in einer 
entlegenen Gegend Deutſchlands erfohten, gab geringen Erfag für 
den Berluft im oberfächfifchen Kreife, und minderte nicht die Gefahr 
Vorderoͤſterreichs um Breifah, deſſen Ball weder Huge Unterhand⸗ 
Iungen noch &ift, noch Die Aufopferung ganzer Heere verhindern konuten. 

Gleih nad) dem Tage non Wittenweier hatte Truchfeß, nad) 
Paris geichidt, den. Sieg zu melden, ? durch Bernhards Lobfpenven 
zwar huldvolle Schreiben des Könige und der Minifter an Gué⸗ 
briant, welchen der Hof „an. Tapferkeit mit Mofes, an Weisheit 
mit Aaron” verglih, und neue Eingeſtaͤndniſſe Ludwigs envickt, 
welche dem Nitterfiime des folgen Sachſen volle Befriedigung ges 
währen durften; aber die vielfach angelobte Unterfiägung biieb aus. 
Der Herzog von Longuerille, weldyer im Juli Eleine Vortheile 
gegen den verlaßenen Lothringer um Boligny erfocht, jene Stabt 


am 28. Juni,. Arbois am 9. Juli einnahm, ? Champlitte am 


26. erftürmte, und dennoch die getheilte Kraft. des Lothringers 
weder aus der Freigrafſchaft, noch aus Lothringen vertreiben konnte, 
behielt ſein Heer beiſammen; Bernhards Abgeordneter erlangte mit 
Mühe die vertragsmäßigen Gelvfummen und mußte ftatt freudiger 
Hülfe leidige Vertröftungen, ja Fränfende Reben des Kardinals 
über die Korberungen feines Herm ‚hinnehmen, indem die franzö⸗ 
ſiſche Politit, bange vor .felbfiftändiger Macht des Herzogs, das 
Gefühl der Abhängigkeit von der Krone ſtets in ihm lebendig zu 
erhalten trachtete.“ Alles dieſes erhöhte bie Berfiimmung des 
Sachſen, welder feit dem Ende des Auguft, unter Anfechtungen, 
die wir bald fennen lernen werben, bedenklich fie in Kolmar dar⸗ 
nieder lag, zu dem Grabe, daß er in einem heftigen. Tone an 
Truchfeß und an den König: fchrieb (Kolmar 15. September), * ben 
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Verluf aller erlämpften Borthelle, fo wie ſeinen Untergang vers 
kündete, und unverholen die Zuchtlofigfeit feiner wenigen franzoͤ⸗ 
fiicden Mitftreiter und Die Unredlichkeit ihrer Offiziere ſchilderte. So 
blieb Bernhard in der Nähe großer Gefahren auf ſich felbft anges 
wiefen;  währenn Gib am '%,, Auguſt um Stadt Weil (Weller 
ſtadt) bereits 6000 Mann wieber verfammelt hatte, die Streifichaaren 
Ehms längft über Offenburg hinaus auf das Lager bei Breifach ges 
jagt waren, und in Prag, Münden und Befanson machtvolle 
Anftalten zum Entſatz der Feſte verabredet wurden. — 

Wie der ältere Kaiſer früher, hatte auch Ferdinand III. bie 
Hoffnung nicht aufgegeben, den abtrünnigen deutſchen Fürften, Frauk⸗ 
reichs furchtbarſten Feldherrn, für die Sache des Reichs zu gewin⸗ 
nen, * und bereits nach Bernhards Uebergange Über den Rhein den 
Kurfürften Johann Georg veranlaßt, die Bermittelung durch Die 
Brüder des Herzogs zu verfuchen. Doch erft nach langer Bedenl⸗ 
lichkeit hatten jene, Theilhaber des prager Friedens, aber unter ber 
Laſt der Kriegszüge faſt erliegend und die Ahndung bes Kaiſers 
wegen Bernhard fürdhtend, über ſich vermocht, den früheren Geheim⸗ 
fchreiber deſſelben mit Tatferlicken Päflen an ven Rhein zu enden. 
Der Abgeorbnete am %,, Juni im Lager Weimars angelommen, 
erledigte ſich feines Auftrags, meldete die Noth des erneflinifchen 
Landes, die Bereitwilligfeit ded Kaiſers zur Verfoͤhnung, wagte aber 
nicht im Namen jener Mittel und Bebingungen vorzufdlagen, indem 
fie zwar Feine Umgeftaltung des Reichs durch Waffengewalt, jedoch 
Förderung ihres Hausintereffe durch die machtvolle Verbindung des 
Bruders wünfchten. Bernhard, im Fluge feiner Siege, febte feinen 
ungewißen Bortheil über das Wohl feines Haufes und bes gefammten 
Baterlandes,, ſandte mißbilligend die Anträge feiner Brüder nad 
Paris und an den Orenftierna, erhielt die Belobung des Königs, 
zeigte fh um fo entrüfleter, ald man Taiferlicherfeitö, um Miß⸗ 
trauen auszufien, abfihtlih das Gerücht verbreitete, er werde 
abfallen. So entlieh er am <=. ven Abgefandten, wie ein Lob⸗ 
sebner des erneftinifchen Haufes fagt. ? „mit einer edlen, vaterlaͤndiſch⸗ 
gefinnten Antwort,“ wie aber die deutſche Geſchichte fchmerzlich 
beiennen muß, mit dem versätherifchen Zugeſtaͤndniſſe: „Frankreich und 
Schweden hätten bereits Bevollmachtigte nach Köln und Hamburg 

ı Möfeli, 281. Richelien X, 328. 
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geſchickt, um die Vorſchlaͤge Oeſterreichs zu vernehmen, und auch er 
werde gemeinſchaftliche Sache mit jenen — den Verderbern Deutſch⸗ 
lands — machend, feinen Geſandten dahin abſenden, wenn er Päͤſſe 
erhielte!“ Aber auch unmittelbar von kaiſerlicher Seite waren unter⸗ 
deſſen dem verblendeten Fürſten, welcher Herr feiner Handlungen und 
ihrer Folgen zu fein wähnte, günftige Anträge gemacht vwoorben. 
Savelli, der Haft entfprungen,, und von kaiſerlichen und fpantichen 
Minikern und vom Kaiſer felbft ermuntert, * fchrieb am 10. April 
aus Heilbronn an den Herzog, feine Flucht entfchuldigend, und ver- 
fangte Ort und Stunde zu Unterhandlungen. Es fpricht für bie 
gutmüthige ehrliche Beſchraͤnktheit ver Öfterreichifchen Politik, daß fie 
ven Bernhard von Weimar für loyal genug bielt, unter den anges 
tragenen Bedingungen, etwa unter Verheißung der Amneſtie, von 
Bortheilen für fein Haus, von einträglicher Feldherrnſtelle, oder höch⸗ 
ſtens vor ein Baar öfterreihifchen Brafichaften, aus feiner Berirrung 
zurüdzutreten. Wie follte der Sachfe, durch Guſtav Adolfs Ermuns 
terung loßgefagt von jedem altgefchichtlidhen Vorurtheile, ſich leiten 
laſſen durch fo Heinliche Beweggründe, er, mitten unter feinen Er- 
oberungen, das Schwert niederlegen, um bie taufend blutenden 
Wunden des Baterlandes zu heilen? Ehrgeiz, Laͤndergier und Haß 
gegen Defterreich ließen ihm nicht zur Beflnnung fommen, daß ein 
Ende des Krieges, durch ihn herbeigeführt, ihn zum Wohlthäter 
bed gefammten Vaterlandes erhob, und daß er feinen Freunden die 
Gewährung mäßiger Wünfche fchaffen fonnte, wenn er mit dem Reiche 
ih ausföhnte Er focht nicht, um etwa feinen Glaubendgenofien 
die ftreitigen Stiftögüter zuzuwenden, welche doch der Hauptgegen- 
fand ihrer Klage waren; an den vertriebenen Pfälzer wurde kaum 
gedacht; er foht, um fih ein Reich zu erobern, und, unduldfam 
gegen anders Glaubende, daſſelbe auf die Partei der Proteftanten zu 
fügen. Da ihm am wenigften der wortbrüchige Italiener zu ſolchet 
Bermittelung zufagte, ſchwieg er auf den erften und nächken Antrag 
vom 24. Auguſt, und antwortete erft auf die dritte vorwurfsvolle 
Aufforderung vom 5. September. am 13. dieſes Monats von feinem 
Krantenlager in Kolmar: „ver Feldmarſchall möge ihn mit folchen 
Zumuthungen verfchonen; er Taffe zwar gefhehen, daß des Duca 
Sreellenz, alt abeligen Geſchlechts, es mit dem H. Roͤmiſchen Reiche 
gut meine; aber befremvend müße ihm vorkommen, daß feine Excellenz 
ı Nihelieu X,228. Röfe I, 285. Anm. 101. 
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einen geborenen Pürfen von Sachſen in Vaterlandoͤliebe und in 
Tugenden umterridten wolle, die er mit feinem hohen Geblüte 
ererbt habe, und meine, ihm fagen zu müflen, worin Rabe, 
Sicherheit und Wohlfahrt des Waterlandes beſtehel“ Gewiß nicht 
ohne Seelenbewegung wies Bernhard, von Frankreich mit Eifer⸗ 
ſucht und Unruhe betrachtet, im Drange der Gefahr ohne Hüffe, 
die Mittel ab, feinen Brüdern zu nügen und dem Reiche durch die 
Ausſoͤhnung zur Ruhe zu verhelfen. Klar war ed, daß durch im 
allein Ludwig XIU. hoffte, gegen ven Kaiſer im Felde zu beftehen, 
und deutichen Boben zu gewinnen. Bernhard Tannte die Abficht 
Frankreichs und billigte fie fo wenig wie Guſtav Adolf, obgleich 
auch feine hochftrebenden Erwerbsplaͤne den Umſturz altgeheiligter 
Rechtöverhältnifie des Reichs bezweckten; aber er, ver ſchwache 
Sterblide, vermaß fi, in der Dauer feines Lebend ven Schaden 
wieder gut zu machen, dei er jett dem Baterlande brachte, 
und über diefem Wahn und diefer Vermefienheit warb er ein Ver⸗ 
räther Deutſchlands an Frankreich, das nad) feinem übereilten dunk⸗ 
lem Tode die Früchte feiner Siege an fh gu raffen verfland! 
Mebrigend räcdhte Ferdinand IH. die Unverfühnlichieit Bernhards 
nicht an feinen Brüdern; fie erhielten zu Prag ohne Zögern die Belch- 
‚nung mit ihren ReichSländern, die natürlid) dem offenen Feinde des 
Kalſers, dem Eroberer Breifache, vorenthalten vourben, zumal er auch 
erneute Verſuche König Chriſtians von Dänemark beharrlich abwies. 
Unter jener Prüfung durch den Kaifer und den argllugen Kars 
dinal, welcher in Bernhards ſtolzer Seele las, begann die Umla⸗ 
gerung Breifacho nach niederländifcher Weife, indem man an Ueber⸗ 
wältigung durd Sturm oder Beichießung zweifelte; oberhalb deſſelben 
den Rhein dur Ketten fperste und anf der deutſchen Seite alle 
Außenwerke im Halbfreife vom Rhein bis wieder zum Rhein mit 
euer Reihe fefter Schanzen und Bollwerke, jede hinter boppelten 
Graͤben, umfchloß.‘ Niebergeriffene Ortichaften und die Feſte 
Kenzingen, deren Mauern ganz abgetragen wurden, gaben Stein 
und Holz um die Schanzen aufzuführen, und dem Herbſilager das 
Bild einer neuen Wuflenelumg zu gewähren. Drei Schiffbrüden, weiche 
zwei Infeln im Strom verbanden, deren eine Weimars Hauptvorräthe 
» Röfe II, 249 über die Lage Breiſachs; uch teutfcher Florus 428. 
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enthielt, erleichterten am ſüdlichen Ende dieſer Umwallung ben 
Uebergang nad) dem linken Ufer, wo dieſelbe weniger feſt war; 
feſte Schanzen hinter Gräben, vertheidigten dagegen bie Anfänge 
und Ausgänge der Brücken, fo wie die Verbindung der Inſeln 
untereinander. Während bed Auguſts, Septemberd und October 
arbeiteten viele Taufend Soldaten und Bauern unter ſchwerer Mühſal 
und fnapper Kof ' an dieſen Werfen, weldhe einen Umfung von 
drei Wegftunden gehabt haben follen. Die Obriſten Schönbed und 
Kluge, von Guebriant unterftüst, leiteten die Umſchließung, während 
Bernhard in Kolmar frank lag. Aber bald entwickelte der Feind 
energifche Tchätigkeit die Mühen Weimar zu vereiteln, die ſchwarz⸗ 
walder Bauern erſchlugen gegen 1000 Soldaten, welde in ihr 
Gehege fi) wagten; neugeworbene Baiern zeigten fih in flarfen 
Haufen vor Duttlingen (ser); zwar vereitelten bie Oberſten 
Rofen und Kanowski am *,, September einen Verſuch des Gene 
ralwachtmeiſters von der Horft, mit einigen Taufend Reutern, 
welche jeder einen Sad Getreide auf dem Pferde führten, Breiſach 
zu verforgen, indem jene im Thale St. Peter überfallen wurben; ? 
nichts deſto weniger ſchlichen fih dreihundert waghalfige Kroaten 
bei Drufenheim über den Strom, brachten auf dem linken Ufer reis 
Hundert Säde mit Mehl in der Naht vom '%,, September: in bie 
Feſtung, freilich nur den Bedarf weniger Tage, und kehrten ohne 
Schaden zurüd. Solche Heine Verſuche, unter denen am 
nebft vielem Schlachtvieh und Pferden, Schaffaligfi und andere 
Oberſten in feindliche Gewalt geriethen, ? waren aber nur die Ein» 
leitung zu größeren. Der Feldmarſchall Goͤtz mit den Baiern über 
6000 Mann ftark, und eines Zuzuges Lamboys aus den Nieder⸗ 
landen von 4 bis 5000 Mann gewärtig,* (der jedoch am 2. October 
erft bei Höchft über den Main ging), drang über Villingen, Rotweil 
und Reuftadt mit der Erndte Wirtembergd heran; der Anſchlag 
jedoch, daß Savelli auf dem linfen Ufer herauffteigend, die hüninger 
Schanze anfalle, Herzog Karl aus Burgund herbeigeeilt, die Brüde 
von Neuenburg erftürme, und Goͤtz das Lager vor Breiſach gleich⸗ 
zeitig überrafche, warb durch aufgefangene Briefe Bernhard ' früh 
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verrathen oder ohne einmüthiges kluges Einverſtaͤndniß zur Aus⸗ 
führung verſucht.“ Solches Zuſammengreifen zu hindern traf Bern⸗ 
hard noch von Kolmar aus die vorläufigen Maßregeln, verſtaͤrkte 
feine Linien, und ließ in ver Nacht vom das große 
Bollwerk, welched den Zugang zur Brüde nad) der Inſel vor Brei⸗ 
fach vertheidigte, erfteigen. 2 Aber die Schwierigkeit ermeſſend mit 
feinen gefchwächten Kräften dem Anfchlage der Feinde zu widerſtehen, 
beſchwor er Richelieu drohender um eilige Hülfe von 10,000 Mann. 
Denn noch weilten feine Boten unerledigt in Parts, ſchmückten die 
Wiege des neugeborenen Daupbind, Ludwig XIV., mit eroberten 
Fahnen, und brachten es endlich dahin, daß der Karbinal 2000 
Mann und das ganze Heer Longuevilled verſprach, falls ver Loth: 
ringer an ben Rhein zöge. Indeß blieb die Unterftügung noch 
ungewiß, indem ber Abgeordnete Bernhards auf die Berfon des 
franzoͤſiſchen Prinzen als ftörend verzichtete,’ und darum hatte 
Ouebriant, durch den König am 2. October beauftragt, den Miß⸗ 
muth Bernhards zu begütigen, * einen harten Stand. Erf am 
14. October erfhienen 2000 Franzoſeſt, ſchlecht bewaffnet und, ohne 
Kriegsgeräth, über Neufchatenu herangelommen um Mühlhaufen, im 
Angſt yor dem Lothringer, welcher, ungehindert durch Longueville, mit 
3000 Mann Fußvolk und beveutenden Borräthen ſich beeilte auf 
weiten Umwegen, durch 1500 Reuter des Feldmarſchall Götz ver: 
ſtaͤrkt, im Einverſtaͤndniß mit jenem den Angriff auf Breiſach zu 
wagen. Durch Rofen von Landskron aus von der Gefahr benach⸗ 
sichtigt, rief Bernhard, noch ſchwach zu Kolmar am 13. October 
fein Roß beſteigend, haftig einige auserlefene Regimenter aus dem 
Lager, *,, Oktober, über 2000 Mann auf Enfisheim, ficherte den 
Heranzug der zagenden Franzoſen und ritt Die Nacht hindurch gegen 
ben Feind. Als der Lothringer bei Tann über das Ochſenfeld auf 
Sennenheim (Gernay) marfhirend am °/,, October den fchladt- 
fertigen Herzog von Weimar unerwartet erblidte, 5 entfeßte er ſich 
nicht; ſchickte die Wagen mit Borräthen auf Tann zurüd, und 
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nahm entichloßen das Treffen mit feinen Reutern auf. Diefe aber, 
feien es die von Götz gejenbeten, oder die eigenen des Lothringers, 
flohen nad dem erften Widerſtande auf Tann, während das Fuß⸗ 
volt, obwohl gelicdhtet durch das feindlihe Geſchütz, den Imfen 
Flügel Weimars durchbrach und felbft noch dem herbeiellenden Her- 
zoge in mörberifhem Kampfe zwei Stunden hindurch den Sieg 
ftreitig machte. jedoch entblößt von der Reuterei verſchwendete Karl 
feine und des Fußvolks Tapferkeit ohne Erfolg. Bernhard zog neue 
Unterflügung,, nicht die Franzoſen, heran, und gegen den Abenb 
wich der Lothringer mit feinen getrennten Huufen auf Tann, aud 
die Vorräthe reitend, da Bernhard das Beutemachen verboten hatte, 
feine Reuterei, ermüdet, nicht verfolgen Tonnte, und ungefäumtes 
Umwenden nad einer anderen Stätte der Gefahr nöthig war. ' 
Außer dem lothringiſchen Geſchütz, den Kahnen u. f. w. war ber 
nambhaftefte Gewinn die Gefangenfchaft des Barond von Baflom- 
pierre, jenes Neffen? des alten Marfchalld, der noch auf der Baftille 
die Zeit beobachtete; erft Fürzlih vom Kaifer zum Generalfeldzeug⸗ 
meifter erhoben und feit ichs Sagen vom Heere Hapfelbs - aus 
Weftfalen zu feinem Better, dem Lothringer gefommen, ſchaͤmte er 
fi der Rettung durch die Flucht der Reuterei, und ward, tapfer 
fechtend, gefangen genommen. In der Naht nad) Kolmar gebracht, 
und in ſchwerer Sorge um den Herzog, wußte Baflompierre in 
hofmännifcher Rede gewandt, ſich gleihwohl eine gute Aufnahme 
bei Bernhard zu bereiten.” Es war aber bie höchfte Zeit, daß 
diefer, ſchwach von der Anftrengung, über Enfiöheim nad dem 
Lager von Breiſach zurüdeilte (17. October); denn nicht allein 
drohete Götz, mit Lamboy bereitd vereinigt, heran, fondern auch 
Savelii, unterhalb Straßburg über den Rhein gegangen, um mit 
Karl fih zu verbinden, blieb auf dem linfen Ufer und ersegte die 
Beforgniß eines Angriffs auf die ſchwaͤchere Seite der Umſchließung. 
Kaum war am °/,, October die Brüdenfchanze, * dem linfen Ufer 
? Brief bei Erlah I, 393. Baffompierre II, 774. Riche⸗ 
lien X, 330, den Lothringee auch nicht den Ruhm perfönlicher 
Tapferkeit goͤnnend, laͤßt ihn mit feinen Begleitern nah Tann lichen, 
Adlzreitter dagegen erſt folgenden Tages in fieghafter Haltung jene 
Stadt erreichen. 
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Junächſt, durch Schönbed erſtürmt, und hatte Guebriant, durch einen 
Meberläufer von der Wehrlofigfeit des nahen Forts unterrichtet, * 
die Brüde über den zweiten Arm bes Rheins: durch Schmibtbergs 
und Schönbeds Soldaten zum Theil zerflört, als Götz und Lamboy 
leiver um 4 Tage zu fpät über Freiburg ber, vor dem Lager von 
Dreifah erfhienen,? °,. October, in deſſen Umfang Bernhard, 
faum im Stande auf dem Pferde fi zu erhalten, nebft jenen 2000 
Sranzofen Longuevilles unter Rogue s Servieres, Guebriant und 
Zurenne fi) befanden. Als der kaiſerliche Feldmarſchall, um auf 
den Befehl feiner Gebieter alles um Breifahs Befreiung daran zu 
fegen und von Reinachs fteigender Roth; unterrichtet, in Schlacht⸗ 
ordnung aufgeftellt, * die Belagerer nicht ind Freie herauslocken 
fonnte; er, auf Neuenburg zurüdgehend, am '?),, Detober wiebers 
gelehrt, ohne Erfolg die hohe Hauptichanze vor dem Lager anges 
griffen; zeigte er fih am '*,, October in der Begleitung von 400 
Wagen mit Lebensmitteln zum drittenmal, und begann um Mitter- 
nacht mit furchtbarer Beſchießung das heiße Tagewerk, welches 
feinen Ramen ald eine tapfern zum Tode bereiten Dieners unzwei- 
felhaft berfiellte, aber, mißlungen, ihn ver Anklage preisgab, aus 
Irrthum oder aus geheimer Mißgunſt den Mitfeloherrn nicht zur 
entfheidenden Stunde die Hand gereicht zu haben. Schon die 
zögernden, ungewißen Maßregeln feit vier Tagen verrietben Uneinigs 
feit der Feldherrn; nur überfiimmt von den General-Wachtmeiftern 
Sol und Lamboy ließ Gib das Wagſtück unternehmen. Schon 
hatte Goͤtz, in der Abficht die Ummwallung zu durchbrechen, vermits 
seit der von Weimar gefchlagenen Schiffbrüden über beide Arme 
des Rheins den Entſatz hineinzumerfen und die Belagerer zum 
fhmählichen Abzuge zu zwingen, zwei Schanzgen am ſüdlichen Ende 
der Linie durch zwei baterfche und ein kaiſerliches Regiment, welche 
durch die Gräben wateten, befegt; die Schanze vor der mittleren 
Brüde dem Schotten Leoly abgerungen, und die Brüde, welche zu 
den Infeln und den reichen Worräthen Bernhards führte, die Ber: 
theidiger überwältigend, erreicht; ſchon fonnte, wenn auch mur zwei 
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Schiffe aus den Ankern gehoben waren, das Heer der Belagerer 
auseinander gerißen werden. * Bernhard, wie Beftünung das 
Lager erfüllte, frank aus feinem Zelte ins Getümmel geeilt, sagte 
an der Eroberung Breiſachs, ver Frucht fo raftlofer Kämpfe und 
Siege; Tod fuchend fprengte er, begleitet von dem ritterlihen Gué⸗ 
briant, von Turenne und feinem Gefolge, auf bie größere Infel 
und ermuthigte durch feine Gegenwart die Weichenden. Nach hart: 
nädigfter Gegenwehr mußten die Cingedrungenen ihren Bortheil 
verlaffen; verloren nach fieben abgefchlagenen Stürmen die Schanze 
an der mittleren Brüde, ungeadhtet 1000 baierſche Reuter durch 
eine feichte Stelle ded Stromes, aber ohne den verwunbeten Führer 
Raum gewannen. Hier war ed, wo die Franzofen unter Guebriant, 
zum dritten Theile aus Offizieren beftehend, wie fie das nahe Ber- 
derben ermaßen, einmal ald Soldaten fi zeigten. Zwar anfangs 
wanfend fchloßen fie den Regimentern Hatfteind und Schönbeds 
fih an; behaupteten das Gewonnene gegen die erneuten wüthenden 
Anfälle, und halfen endlih am Abend die Gegner aus dem zuerft 
‚gewonnenen Vortheil, auf die Schanze, dort wo die Linie fich mit 
dem öftlichften Arm des Rheins verband, zurückdraͤngen. Als alle 
Verſuche zur Leberwältigung fcheiterten, rief Götz, welchem die 
Rechenſchaft für das Ganze zunächſt oblag, gegen die Nacht den 
Oberſt⸗Wachtmeiſter Auguftin Fritſch auch von jenem Poſten an 
fih und wandte fih, wider Weimard Erwartung, um 2 Uhr 
Morgens am 1%, October mit feinen Berwundeten, 1500 Todte 
zurüdlaffend, auf Freiburg, dann auf Waldkirch, wo er in Uneinig- 
feit von Lamboy fhied. Es ging das Gerücht, der Feldmarſchall 
habe eine unwahre Nachricht über eine franzöſiſche Verftärfung von 
4000 Mann erhalten, und deshalb alle Hoffnung aufgegeben. ? 
Eingedenf der Wichtigkeit des blutigen Erfolges ließ Bernhard, 
deffen Lob und Danffagung gegen Guebriant die franzöfiihen Bes 
richte nicht wortreich genug ſchildern fönnen, in Kolmar kirchliche 
Feier anftellen. ° Reinach jedoch, obwohl er, entfräftet, einen Theil 
der Äußeren Werke am '%,, Detober freiwillig aufgab, und an 
demfelben Tage den verzweiflungsvollen Zuftand der Feſte an den 
Kaifer und an Göb* meldete: ſchon neun Wochen über ven 
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vertröfteten Termin hinaus hülflos gelaflen, * werde er ven Bertheis 
digern Hermannfteind an Ausdauer nicht weichen, beantwortete am 
Po October die Aufforderung zur Uebergabe, daß er feine Pflicht 
nicht hintenanfegen und bis auf den lebten Blutstropfen ſich ver- 
theidigen werde.” Seinerſeits unermüblid hatte Karl von Lothringen 
fi in der Nacht der Stadt Enfisheim bemädtigt; aber am — 
nach einem unglüdlichen Gefecht des jüngeren Mercy gegen Rofen 
wieder weichen müflen. Als am 7 auch die lebten wichtigen 
Außenwerke Breiſachs verloren waren, forderte Bernhard, das 
Gelingen eined Sturmed bezweifelnd und neuer Angriffe von drei 
Seiten gewärtig, nochmals am = den Freiherrn von Reinach 
drohend zur Uebergabe auf, erhielt aber trogigen Beicheid, weil . 
dem Befehlshaber unterdeſſen ein neuer DVerfuch zur Rettung fund 
geworben. Ferdinand vernadläffigte, um das uralte Stammerbe 
Habsburgs zu behaupten und den Reichsfeinden den mächtigften 
Pag auf Deutfhlond nicht preisgugeben, den Krieg in Ober» und 
Niederſachſen. Goͤtz erhielt die Weiſung, mit dem Kopfe für Breiſach 
zu haften; neue Schaaren eilten aus Böhmen ins kintziger Thal 
zum faiferlichen Heere, und Savelli, der nod am Mittelrhein ftand, 
ward befohlen über Philippsburg die Vereinigung mit dem Loth- 
ringer zu erzwingen. Aber das Geſchick vereitelte alle fchöpferifchen 
Plaͤne. Savelli fand auf dem Marfche nad Lothringen am 7. Novem⸗ 
ber unweit Blamont und Richecourt (Reichweiler) Widerftand an 
dem Marquis de Feuquières;? Blamont ging am 8. November 
verloren, jo wie der Lothringer gegen Longueville am 18. Rovember 
auch Luneville einbüßte. Goͤtz, durch den Grafen von Yürftenberg 
verftärft, verfuchte ſich vergeblih an den Walbflädten, um am 
.0 November von Lauffenburg aus das linke Rheinufer zum Ent- 
fase Breiſachs zu gewinnen; zog dann im oberen Breisgau umher 
und ſprach umfonft die Bürger Yon Bafel um ihre Brüde an. 
An allem, zumal an Geld, Mangel leivend, unmutbig, indem er 
die Seinen entlaufen ſah, flrchtete er den Heranzug des ganzen 
‚Heeres Longuevilles und bezog endlich ein feftes Lager in der Nähe 
von Schaffhaufen. Sein Brief an Franz Mercy, welcher bie Pläne 
auf Reuendburg und Hüningen kundthat, fiel leider den Feinden in 
die Hände. ° In nicht weniger banger Stimmung erwartete Bernhard, 
ı Adlzreitter 379. 3 Montglat I, 195. 
3 Theatr. Europ. I, 1023. Adlzreitter l. eo 








150 Bernharbs Noth. Gstz in Ungnabe. 


vom Fieber neuerdings befallen, das verſprochene Heer des Prinzen 
und zumal Reuterei; eilte jedoch, noch nicht geneſen, auf Neuenburg, 
um Götz von der Schweizer Grenze zu vertreiben.“ Als er am 
30. November nur-3000 Mann unter Roque⸗Serviores erhielt, 
welche ihn nicht in den Stand feßten im Felde fi zu zeigen und 
aus der Schweiz den Zugang der unentbehrlichen Borräthe für fein 
gleichfalls hungerndes Heer zu eröffnen; klagte er bitter an Lon⸗ 
gueville, „ihn mit Fußvolk unterſtützen, hieße ihm die Kehle ab» 
ſchneiden;“ fo ſah er, bei zunehmender Krankheit, in neuen “Drang 
der Umftände ſich verwidelt, unterdeß Erlach nebft Turenne und 
Gusbriant zur Umſchließung Breiſachs zurüdgeblieben, das Elend 
der Vertheidiger und Bewohner zu einer Höhe fteigerten, welche, 
faum jemals in alten Gefchichten erwähnt, dennoch die Ausdauer 
Reinachs nicht überwand. 

So zog unter den Mühfalen beider Heere und Berwilderung 
des ganzen Landes, das Geſchick Breiſachs ſich hin, als zwei Er⸗ 
eigniffe rafcher die Wendung berbeiführten, bie proteftantifchen 
Schweizer, beunruhigt durch die Nähe der Kaiferliben, regten ſich, 
den Schaffhaufern zur Hülfe bereit; ? ferner erſchien, ald Bernhard 
zu Rheinfelden fat hoffnungslos darnieverlag, am 2. December 
Graf Philipp von Mansfeld im Luger unweit Waldshut? un 
Quttenberg , hörte vorurtheilsvoll die feindlichen Reden der unter: 
georpneten Generale, forderte dem Feldmarſchall Götz im Namen 
des Kaiſers und des Kurfürften den Degen und die Schärpe ab, 
und ließ den Ueberrafchten mit feinem Stabe unter flarfer Bedeckung 
gefangen nad München führen. Denn. Marimilian, welcher uner⸗ 
meßliche Koften daran gewendet, Breifach zu entſetzen, hatte endlich 
den Grafen beim ruhigen Kaifer in Verdacht gebracht, * als flände 
er im Einverſtaͤndniß mit Bernhard und habe gefliffentlich aus Nein 
die Bemühungen anderer Feldherrn vereitelt. Götz, zur Unterfuchung 
in Ingolftadt in Haft, wurde ſchon für verloren erachtet, verſtand 
aber dennoch fi den Schug Ferdinands gegen Marimilians blinden 
Zorn und gegen die Anklagen der Generale zu enwirfen. Er blieb 


ı &arve Il, 287. 
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gleichwohl zwei Jahre gefangen, bis feine Rechtfertigung durchdrang;“ 
deshalb dürfen wir an feiner Ehrlichkeit nicht zweifeln, wenngleich 
seht frifched Zufammengreifen mit Savelli und dem Lothringer, mit 
Lamboy und Golz, ſowie thatkräftige Benutzung des Yugenblids in 
feiner Feloherrnfchaft vermißt wird. Aber auch der Graf von Mans; 
feld getraute fich fo wenig mit dem gefchwächten unzufriebenen Heere 
etwas auszurichten, daß er ſchon qm 6. December eilig feine durch 
Ausreißer und Bernhards lockende Werber gelichteten Schaaren 
durch den ſchneebedeckten Schwarzwab auf das Wirtembergifche 
zurüdführte, und bem General⸗Wachtmeiſter von der Golz den Befehl 
überlafiend, nah Münden ſich begab. Früher ſchon hatte Karl 
von Lothringen jede Hoffnung, Breiſach zu retten, aufgegeben; ? 
die baierfchen Reuter und Kroaten, welde, am 22. Rovember unter 
Horft bei Drufenheim über den Rhein gegangen, mit ihm bei Remi- 
semont fich vereinigen follten, da er nad dem Falle Lünevilled auf 
Longueville zu achten hatte, jagten, ohne Sold zurüdgefgidt, in 
wilder Unordnung an Kolmar vorüber, zerriffen theild ihre Fähnlein, 
gewannen, wenn glei nicht ereilt durch Roſen, doch vermindert 
an Zahl den-Rhein am 6. December. — 

Zudem nad ſolchen Unfällen die Erſatzheere, bis auf das 
Drittel geſchwächt, nach allen Seiten von Breiſach ſich ‚entfernten, ? 
blieb dem Freiherrn von Reina fein Ausweg, ald der Hungertod 
oder die Uebergab®, da er nicht wie die Sieurd de. Bufiy und de - 
la Saludie prahlen mochte, fi mit der Feſte in die Luft zu fprengen. 
Roh am 17, November hatte der Befehlshaber, als ihn Bernhard 
zum brittenmal unter. angedrohter empfindlicher Strafe für feine 
„unvernünftige Halsſtarrigleit,“ aufforderte,* geantwortet; „ihm fei 
gewiſſe Kunde von nahem Entfag; er müfle fih. auf das Außerfte 
vertheidigen;“ ebenfo wenig fruchtete die von Erlach in angeblich, 
wohlwollender Stimmung ohne Wiflen des Herzogs verfuchte Ber: 
mittelung.° AB Reinah am 4. Desember die Hoffnungslofigfeit 
inne wurde, begann ver Felſenfeſte zu wanken, erbot fi), zumal 


23. Rovember 


am ein anffliegender Pulverthurm einen Theil der Mauer 
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in Trümmer verwandelte, einige Offiziere gegen freied Geleit hinaus: 
zufenden, um über die Lage des Faiferlichen Heeres ſich Gewißheit 
zu verfhaffen. Bernhard ging auf diefen Borfchlag des Miß⸗ 
trauifchen nicht ein; unterließ jenocdh, aus Sorge für das Geſchick 
der Stadt, auf Erlachs Rath die Beſtürmung, welde noch viele® 
Blut zu koſten drohete. . Als darauf am 6. December Schmidtberg 
auch die große Schanze von St. Jafob, dicht am linken Ufer bes 
legen, eingenommen, ' erflärte fid Reina am 12. December ernftlicher 
zur Unterhandlung bereit, welche Bernhard, gereizt und krank in 
Rheinfelden, zwar erſchwerte, aber dennod die Stellung von Gegen 
geißeln zugeftand, die am °/,, December ausgewechſelt wurden. 
Der Herzog, durd einen erneuten Anfall des Fiebers zu Hüningen 
feftgehälten,, übertrug das Gefchäft dem Schweizer, ohne die Franz 
zofen anders als zur Berathung zu ziehen. Wir haben im Berfolg 
dieſer unfeligen Gefchihte fo viel Züge des hoͤchſten Elende aus 
offenen Städten und einft fruchtbaren Gegenven, welche zeitweife 
nicht der Schauplag bed Kampfes waren, beigebradt, daß wir 
und einer ausführlichen, Efel und Schauder erregenden Schilderung ? 
des Zuftandes einer Feſte überheben, welche feit Monaten hungerte: 
Nah verbürgten Rachrichten fraßen Mütter ihre eigenen Säuglinge, 
„wie zu Serufalem, als die Zuchtruthe Gottes über der verbreche⸗ 
rifhen Stadt lag,“ und fingen die Entmenfchteg in der Dual des 
Hungers die Kinder auf den Baffen auf! Als Einzelheit aus dem 
Schaubergemälvde heben wir nur hervor, daß Reinach mit furdt- 
barem Grimm an feiner Frau Strafe nahm, * weil fie aus Habfucht 
vor der Belagerung Getreidevorräthe verkauft hatte, welche zum 
Theil In die Hände der Belagerer fielen. Die Unglüdfelige, vor 
dem töbtlichen Zorn des Gatten wochenlang verborgen, fcheint nad) 
einer dunfelen Nachricht dem Entfeplichften nicht entgangen zu fein! 
Obgleich die Bürgerſchaft, zeitig ihrer Vorräthe durch den Statt 
halter beraubt und um 2000 Seelen in Folge widernatürliher 
Nahrung und durch Seuchen vermindert, dem hartfinnigen Bertheidiger 
grollte, und in ungewifier Zufunft, wiewohl umfonft, bei beiden 
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Theilen Zuziehung zu den Unterhandlungen verlangte, ficherte ihr 
Reinach dennoch freie Neligionsübung umd Eigenthum, und nahm 
fich mit ſolcher Entfchievenheit des Kanzlers der Regierung, Dr. Iſaak 
Bollmar an, welcher den Herzog perfönlich beſchimpft haben follte, 
daß der gereizte Sieger des Geängftigten Einfluß in die Vertrages 
artifel billigte und mit fchriftlicher und mündlicher Abbitte ſich zufries 
den erflärte. * Als vier Tage über dieſen Unterhandlungen vers 
floffen waren, unterzeichneten Bernhard und Reinady am 17. December 
die Eapitulation. 2 Reinach erhielt kraft verfelben mit feiner Be- 
ſatzung Abzug nah ehrenvollftem Kriegsgebrauch, entweder ſtrom⸗ 
wärts bis Straßburg oder lanbwärts bis Offenburg, und verbürgte 
die Uebergabe des Schloffes Landskron im Sundgau. Die Beamten 
der vorveröfterreichifhen Regierung follten erft nad) zwei Monaten 
abgehen, binnen biefer Zeit Rechnung legen, und alle Archive nebfl 
den Schriften über die Verwaltung des Elſaß und Breisgau aus⸗ 
liefern. Alles Eigenthum Oeſterreichs fiel dem Steger zu; die 
zuridbleibenden Behörden, fo wie der geflüchtete Adel Borberöfters 
reichs, waren einer billigen Erklärung von Selten des Eroberers 
vertröftet. Bereitd war der Steur de Graves, Richelieus Stall: 
meifter, mit der frohen Zeitung nah Paris unterwegs, ? bereits 
waren die nächſten Poſten an der Stadt mit Franzoſen unter Roque- 
Serviered befegt, um ihrem Ehrgeize zu kitzeln, welche die Borauss 
fendung. von 25 Deutfchen nur unter dem Borgeben fich gefallen 
ließen, „wegen der Sprache ſeien jene zur Ablöfung der Poften geeig- 
neter;* als ein böfes Zwifchenereigniß einen tragifchen Ausgang ber 
frievlihen Unterhandlungen drohte. Bon Bernhards gefangenen 
Soldaten waren, im Stodhaufe eingefperrt, dreißig vor Hunger 
und Elend geftorben ;* drei andere hatten im Wahnftnn des Hungers 
die Leichen ihrer Unglücksgenoſſen gefreffien und gleichfalls ſchrecklich 
geendet. " Zwar erbot ſich der Herzog zu ihrer Losfaufung, als er 
die Roth erfuhr; als jedoch Reinach mit feinem Rechte ſich wei: 
gerte, fie anderd als gegen eine gleiche Anzahl ver Seinen loszugeben, 
hatte Bernhard dieſe Bedingung audgefchlagen. So lange nod 
die Färglihen Borräthe reichten, hatte der Statthalter jenen mit: 
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getheilt; als aber feine eigenen Soldaten Hungers ſtarben und 
den Fraß von Menſchenfleiſch nicht ſcheuten,“ war es unter jo allge⸗ 
meiner Berhärtung bed Gemüths ihm als Befehlshaber nicht zu ſtreng 
anzurechnen, baß er den Bertheidigern nicht die Tegte Koft entzog, 
um fie jenen zu reihen. Wie nun Bernhard dieſen Hergang erfuhr, 
wollte er, den Vergleich brechend, die Abziehenden niederhauen laflen, 
weshalb Reinach, in Verzweiflung, ſich weigerte, durch die aufge 
teilten Gaffen der Ueberwinder feinen Ausmarſch an den Rhein zu 
nehmen. Befänftigt durd feine Offiziere gab Bernhard die Rache, 
welde ihn als „Wütherich” bezeichnet hätte, auf, und gelobte bei 
feinem fürftlihen Wort, keinem folle ein Leid widerfahren. * So zog 
penn in unbeimlicher Frühſtunde des °/,, December aus den geöffneten 
Thoren die Befabung, 400 Gefunde und 50 Kranke, mit ihrem Troß 
von Weibern und wenigem Gepäd hervor; ° als fie an bie Reihe ver 
Weimarer und Yranzofen, an deren Spike Bernhard mit feinem 
Stabe hielt, herangelommen, — mehrere Soldaten waren unterwegs 
todt niedergefallen — ftieg Reina vom Pferde und begrüßte ehrers 
bietigft den glüdlichen Sieger, feines Geſchickes nicht fiher, pa Bern⸗ 
hard, wie vor ‚Freiburg, nicht chen firenge Gewifienhaftigfeit bei 
dergleichen Borfällen hielt. Kämpfend zwifchen Zorn und Mäßigung 
Angftigte Bernhard den beherzten Kriegsmann durch langes Still- 
ſchweigen; dann ſchalt er über die feinen Gefangenen bewiefene Hätte, 
ftellte die Strafe Gott anheim, wogegen Reinach zur Eutfhuldigung 
anführte, was zu Augsburg im Jahre 1635 die kaiſerlichen Solpaten 
erlitten hätten, bie Gefahr andeutete, wenn jene Unglüdlihen, mit 
der Schwäche feiner Wachen und dem Drange der Umftänve befannt, 
entlafjen worden wären, und laͤugnete, ihnen die Nahrung entzogen 
zu haben, jo lange für Die Seinen noch Pferbefleifh vorhanven ge- 
weſen wäre. Zum Zeugniffe des fchredlihen Zuftandes könne man 
noch jetzt Stücke Menfchenfleiih in den Wachhäufern erbliden. Nach 
freundlicher Anrebe an die Faiferlihen Offiziere, zumal an Eicher von 
Bühringen, wurde der Kanzler Vollmar, welcher in langem Trauer: 
mantel mit einem Stabe ald Büßender fih darſtellte und fußfällig 
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um Gnade bat, hart angelaffen, und bedeutet, zufünftig vorfichtiger 
„von Fürſten“ zu reden. Crfchüttert durch den Anblid dc Jammers 
erquicdte Bernhard noch die Hungernden mit Brod, welches fie fo 
gierig verfhlangen, daß mehre ftarben, und beförberte fie dann 
zu Schiffe nad) Straßburg. Darauf mit drei feiner beſten Regi⸗ 
menter in die verödete, entftellte Stadt eingezogen, nahm er bie 
Bürger, welche Habsburgs uralte Herrſchaft verläugnen follten, 
zu Gnaden auf, mufterte die ftattlichen Kriegsvorräthe und entfchäs 
digte fih dur die Beute an baarem Gelde und Koftbarkeiten für 
den Aufivand der Belagerung, weiche 24,000 Menfchen das Leben 
und 1,000,000 Thaler gefoftet hatte. Noch nach drei Jahren war 
das Feld drei Stunden in der Runde mit Todtengebein und vers 
softetem @ifengeräth befäet. ‘ 

Obgleich Bernhard auf Gusbriants Fürbitte die Ordensgeiſt⸗ 
lien der Stadt In feinen Schuß nahm, ? ließ er dennoch am '%,, Decems 
ber in dem Dome, in Gegenwart feines Gefolges und mehrer 
berbeigeeilten Geſandten, beider Marfgrafen von Baden, aud des 
Prinzen Friedrich von Wirtemberg, (welcher feine wahre Gefinnung 
enthüllend, aus Stuttgart herbeigeeii war), ein Dankfeſt nad 
Iutherifhem Brauch feiern,’ und fchmaufte auf dem Schloſſe deſſelben 
Tages herrlich mit den glüdwünfchenden Gaͤſten. Bald aber wurben 
die Franzoſen nachdenklich; denn Bernhard, welcher weder ber 
Schweden, noh des Heilbronner Bundes, noh Lud⸗ 
wigs XI. bei der Uebergabe der Stadt gevadht,* fehlte am 
20, , December die Oberfien Mofer und Hatflein an ber Spitze 
Yon drei Regimentern als Befehlöhaber ein, und übertrug dem 
Schweizer Erlach die Statthalterwürde der Feſtung und aller erober- 
ten Plaͤtze, an ihn alle Behörden verweifend. . Er forgte ungefäumt 
für die Herftellung der Werke und für Zufuhr ay Lebensmitteln und 
gebehrbete ſich in allen Stüden fo landes herrlich, daß Niemand 
zweifeln fonnte, er gedenfe das Stammeigen Habsburgs zum Halt; 
punkte eines neuen Fürſtenthums zu erheben! ® 
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Der Beſitz von Breiſach zu Händen Bernhards von Weimar; 
des befoldeten Feldherrn Frankreichs, weisfagte den Umſturz 
aller altgefhichtlichen Verhältniffe am Oberrhein; der Kaiſer verlor 
Elſaß und den Hauptwaffenplag, um das ſüdliche Deutichland vor 
Frankreichs Anfall zu fhüßen; die Fatholifchen Eidgenoffen gewannen 
am Sachſen einen gefahrbrohenden Nachbarn; die proteftantiichen 
mußten vor Frankreichs erbrüdender Gewalt, wie die Stadt Straß» 
burg, bangen; Herzog Karl, fo wie die Spanier, abgefchnitten von 
Defterreihd Hülfe, blidten dem Berlufte Lothringend und der Freis 
graffchaft entgegen. — So flug das Jahr 1638, das fo glüdlid 
begonnen, den deutſchen Reichslanden im Südweſten eine lebensge⸗ 
fährlihe Wunde; zwar hatte Eberhard anftatt Hohentwield auf 
Hohen» Aöperg verzichtend, endlih wieder den Befig feines Landes 
erlangt; * aber die Unzufriedenheit einiger proteftantifchen Stände, 
welche dem Weberwinder von Breiſach fogar ald Fünftigem „Reich 6: 
oberhaupte“ zujubelten, konnte, falls der Sachſe, von halb Europa 
gefeiert, feinen überrafhenden Siegedlauf im Innern Deutichlands 
fortfeßte, das mühfame prager Friedenswerk erfchüttern, zumal die 
ſchwachen Schaaren des Faiferlihen und des Reicht - Heeres erft im 
Wirtembergifchen und in Franken Winterquartiere fanden. 

Gleiche Eorge flößte der Zuftand des nordöftlichen Deutſchlands 
ein,. von wo die Laft des Krieged über Sachſen und Brandenburg 

restraint la puissance de P’Empereur an dela du Rhin, et nous met & 
couvert de ce deluge de gens dont il menacoit non frontieres. Eile 
nous donne un Passage pour porter nos armes par tout oü il sera 
besoin pour 1a liberte Germanique (!). Elle assecure la frauchise des 
villes Imperialles du Rhin. C’est a present nostre Arcenal d’Allemagne 
et nous devons a sa prise la meilleure part des davantages que nous 
avons eu depuis en cette guerre. Tant que nous la conserverons tous, 
les efforts des Imperiaux au dela du Rhin seront inutile, elle sera la 
protectrice des villes libres, Passeourance des Princes opprimez et Vazile 
certain de tous ceux qui seront prosorits pour s’etre opposes a Ia Mo- 
narchie que la maison d’Autriche medite de rendre hereditaire, au pre- 
iudice de Pancienne election des Empereurs. Gr bewundert, daß Frankreich 
mit geringem Aufwande den Gewinn behauptet habe. Könnten Franzoſen, 
felbft der fpäteren Zeit, als über Breiſach die Raubhorben Frankreichs zur 
Verwüſtung unferes Baterlandes einbrachen, nicht mit Fug davon reden, daß 
über Breifah den franzöfiihen Waffen der Gingang geöffnet fei par tout 
ou il sera besoin pour la liberte Germanique! Hätten bie heilbronner 
Bundesverwandten den Nachbaren nicht dieſe Sprache gelehrt? 
8 Sattler VII, 187 — 203. 
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fih in die kaiſerlichen Erblande zu waͤlzen drohete. Zwar bemühete 
fi Marin, über die Havel gegangen, mit einigen taufenn Mann 
altfächfifchen Volks mit Gallas in Doͤmitz fich zu verbinden; ‘ allein 
Banoͤr und Staͤlhandske übereilten und zerftreuten den Zuzug um engen 
und Perleberg , unweit des Hauptlagers ? (?%,, November), fo daß 
das Faiferliche Heer nicht ohne Verwirrung TI über die Elbe 
ging, in der Altmark und im Lüneburgifchen Quartier ſuchend. Aber 
in diefem Theile Nieverfachfend waren die hungrigen kaiſerlichen 
Schaaren am wenigften wilffommen; Herzog Georg, ’ mehrmals vom 
Kaiſer igeforbert, entweder Hatzfeld oder Gallas zu unterftüßen, 
that feines von beiden; gab jedoch, eine ſchwediſche Streiffchaar, welche 
unter Pful ind Lauenburgifche eindrang, nicht unblutig zurückſendend, 
die Abficht deutlich Fund, zwifchen ven Kimpfenvden Parteien mit feinen 
Mitftänden eine bewaffnete Neutralität des Kreiſes aufrecht zu er- 
halten, zu welchem Zwede er um die Mitte des Novemberd die 
Stände nad Lüneburg berief. Als nun Nieverfadhfen Feine Hülfe 

bot; die Bauern fich regten; verließ Gallas die Nieverelbe, zog fih 
ind Magpdeburgifhe, und da auch hier wegen Mangels feined Bleis 
bens nicht fein fonnte, über den Strom und fand erft gegen bad 
Ende des Jahres mit fat aufgelöftem Heere in Schlefien und in 
Böhmen Winterlager. Bandr feinerfeits, die ernftlihen Abwehrs 
maßregeln ded Limeburgerd und des Königs von Dänemark fcheuend, 
blieb Ddiesfeitö der Eibe, ſchlug fein Hauptlager um Dömig auf, 
befehte die mecklenburgiſchen Städte, und bereitete, Poyımerns bi, 
auf Demmin, und Medienburgs bis an die Grenze der Kurmark 
fiher, den Angriff auf die Faiferlihen Erblande für das folgende 
Jahr vor. Des fchöpferiihen Kriegsmannes weit ausſchauende 
Bläne blidten ſchon auf die Verbindung mit dem Sieger von Breiſach, 
welchem zu begegnen das fefle Erfurt, in der Mitte Deutfchlande 
belegen, der geeignetfte PBunft war. Aber Erfurts Bürger, der 
ſchwediſchen Beſatzung überdrüſſig, unterhanvelten, durch die Kurs 
fürſten von Sachſen und von Mainz ermuntert, ſeit dem Juni, 
ungeachtet der wiederholten Siegesnachrichten, welche Banoͤr ihnen 
zukommen ließ. * Leider ungewiß, wie ber ſchwediſchen Beſatzung 
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unter Golz ſich zu erledigen? Schon bevrängten fie durch Entziehung 
der Lebensmittel den ſchwediſchen Oberften fo weit, daß er fh nad 
der Eyriafsburg umſah; ald die Fortichritte Bernhards ihre Stims 
mung änderte, und die Bürger, zum Unterhalt ver Beſatzung ſich 
verpflichtend, die Drangfale des kommenden Jahres über Thüringen 
herbeibeſchworen. 

Weil die unruhigen Zeitläufte die Berufung eines Reichstages 
erihwerten, hatte Ferdinand im Laufe ded Jahres in allen Kreilen 
Berfammlungen der Stände angeordnet, ' und durch feine Bevoll⸗ 
mächtigten beſchickt, um, unterftüßt durch die fihuldigen Römegmonate, 
zum neuen Sabre eine vierfache Kriegsmacht, unter Gallas vers 
einigt mit den Sachſen und Brandenburgern, unter Biccolomini, 
unter Götz und unter Habfeld, gegen den Feind aufzuftellen. In 
den Kreifen, in welchen das Faiferlihe Anfehn durch Waffenmacht oder 
durch die Mehrzahl reihötreuer Stände getragen wurde, hatten die For⸗ 
derungen des Oberhaupts nad) Umſtaͤnden, wie felbft in Wirtemberg, 
Gehör gefunden; nicht fo in Riederfachfen. Die Seele diefer Bewegun⸗ 
gen, Georg von Rüneburg, noch in Ungewißheit über die hildesheimiſchen 
Stiftögüter * und unzufrieden, daß die baierſche Beſatzung aus 
Wolfenbüttel nicht abzog ; * verhinderte auf dem Kreidtage zu Lüne⸗ 
burg, daß ungeachtet der Abmahnungsfchreiben der Kurfürften vom 
U, November, und des Reichs⸗Vicekanzlers, Grafen Kurz, pers 
fönliher Gegenwart, die verlangte Reichshülfe fogleich zugefichert 
wurde.* ber auch Georgs Antrag auf eine SKreisbewaffnung 
abweiſend, beſchloſſen die Stände, im Januar 1639 wieder zuſam⸗ 
men zu fommen, wo indefien eine Derwidelung eintrat, welde 
Bandrs, Adler Salvius’ und des Grafen von Avaux Ermahnungen 
Ohs December 1637 bi8 (> 1638), nicht s zu Gunften 
des Kaiſers zu thun, Einpringlichkeit verfchaffte. 

Kündigte in Nieverfarhfen, bei der Schwäche der Faiferlichen 
Waffen, bereitö ein bedenklicher Umfchlag fih an, und wur am 
Oberrhein ein rathlofer Zuftand eingetreten; fo hatte nur in Weſt⸗ 
falen die allgemeine deutſche Sade fih gegen den unglüdlichen 
Pfälzer behauptet. Hatzfeld, der Sieger von Vlotho, feinen Bortheil 
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verfolgend, eroberte Vechte nach einer monatlangen Belagerung und 
dem Verluſt des tapferen Freiherrn von Wefterbolt * (23. November 
1638), und bereitete ſich, ſelbſt Osnabrück bedrohend, im Lande 
zwiſchen Minden und Bremen and. Während Sing, noch mit 
Kragenftein und Königemarf in Unfrieven, nach Schweden berufen 
wurde, um wegen ver erlittenen Niederlage fich zu rechtfertigen; 
harrte der Reſt des fchwebifchen Heeres, über die noch behaupteten 
Städte vertheilt, in der fchlechteften Berfaffung dem Krühling ents 
gegen. In dem Grade erwies es fih, daß nur der Beiſtand ber 
Heſſen die Eroberungen ber Fremden in Weftfalen gefchügt hatte! 
Der eitle, landlofe Kurfürft Karl Ludwig, von Minden nad Hams 
burg gegangen, reizte die Gefandten beider Kronen, Avaux und 
Salvius, durch laͤcherliches Eerimoniel, während König Karl nicht 
erröthete, bei Frankreih um Geld für den Neffen zu betteln. ? 
Baner durfte den Torftensfon nicht von feiner Seite lafien, um 
Weftfalen zu retten, weil diefer einzig im Stande war, ihn im 
Falle des Todes zu vertreten, und Stälhandefe, zwar tapfer, aber 
ein „alter, abgetragener Kerl, dazu ein Bollfäufer,” ° ver Aufgabe 
nicht gewachſen ſchien. Erft mit dem Yebruarmonat 1639, als die 
ſchwediſche Befagungen fih nicht rührten, ging der Sieger aus dem 
veröveten Lande in ferne Quartiere; Bredow ind Bergifche, Hatzfeld 
blieb zu Dortmund; andere Schaaren, wie Deverour’, würfelte das 
Kriegsgeſchick wieder auf Oberbeutfchland zu, in die Wetterau, um 
den Mittelrhein zu fchügen. * 

So war der eherne Ring verengert und ſtellenweis durch⸗ 
brochen, welder zu Anfang des Jahres 1638 das Reich gegürtet! 
In Wien fah der Kaifer zwar den Pfalggrafen Ruprecht, Bernhards 
unglüdlichen Nebenbuhler um die fchöne Tochter des Huguenotten 
Rohan,* als Gefangenen ; aber zugleich feinen verunglimpften Stell- 
vertreter beim Heere, Matthias Gallas, während Johann von 
Werth im prächtigen Gefängniffe zu Bicennes feine Kraft verzehrte 
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und Johann Götz den Groll und das Mißtrauen Marimilians im 
der Haft zu Ingolſtadt büßte. 

Aber das hochmüthige Frankreich hatte überall nur da gelegt, 
wo es über fremde Kräfte, über Deutiche, gebot; ed ernbtete nur 
Schimpf, wo ed mit feinen Helden gegen Haböburg ſtritt. Was 
verrichteten die Heere unter dem noch immer unentbehrlichen, jetzt 
drei und achtzigjährigen, de Ta Korce, den Marfhällen Chatillon 
und Breze in Vergleich gegen Bernhards vernichtende MWaffenichläge, 
welche an Friedrich U. und Rapoleon erinnern? Alle ihre pomp⸗ 
haften Unternehmungen, als deren Zeugen felbft Richelieu und der 
König nach Abbeville fi begaben, von wo fie erft drei Wochen 
vor der Niederfunft der Königin nah St. Germain zurüdgingen, 
liefen auf die Erftürmung von @atelet hinaus, ' das der Karbinal- 
infant im Jahre 1636 im Handftreih gewonnen. St. Omer warb 
am 17. Zunt, im Angeſichte eined 25,000 Mann ftarfen franzoͤ⸗ 
fiihen Heeres durch Thomas von Savoyen und den Grafen von 
Iſenburg entfegt, und die Belagerung am 15. Juli fhimpflich aufs 
gegeben; der Marfchall de Brezs, Richelieus Schwager, die Grenzen 
von Artoid verwüftend, kehrte zur Zeit der „Reife der Melonen“ 
auf fein Landhaus Milly en Anjou zurüd; ? an feiner Stelle um- 
fhloß der Sieur du Hallier, gededt durd die beiden Marjchälle, 
Le Eatelet, erftürmte die unbedeutende Fefte ? mit Hülfe Gaſſions, 
der mit.Piccolomini bei biefer Gelegenheit in eigenthümlich⸗ ritter⸗ 
lihem Abenteuer fi begegnete. Nach dieſen Helventhaten wurde 
Ehatillon vom unzufrievdenen Könige auf fein Schloß gewielen und 
hatte der Feldzug ein Ende! Gleich erfolglos fuchten die Holländer 
Antwerpen zu überfallen, und mußten von Geldern mit Verluſt 
abziehen (en -), indem ihnen der Karbinalinfant und Lamboy, 
ehe er zu Gög fließ, unter die Augen traten. Auf der italienifchen 
Seite büßte der alte Duc de Créqui, Waffenfohn des letzten Conne⸗ 
table Lesdiguiered, vor Brema am Po gegen Leganez das Leben 
ein; * und Frankreich bald darauf aud die Feſte. Der Kardinal 
de la Balette und fein Bruder, der Duc de Candale, welche nebſt 
dem Grafen von Guiche den bewährten Diener Heinrichs IV. erſetzen 
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follten, waren nicht geeignet, Vercelli zu retten, und ber Tob bes 
jungen Erben von Savoyen drohete den letzten Einfluß der Frans 
zofen auf Stalien zu vernichten! In Guienne vertraten der Prinz 
von Eonde und der Duc de la Palette mit vornehmem Höflingd- 
gefolge nicht den Marfhall von Schomberg, den Sieger von Leucate. 
Zwar ward die Bidaſſoa überfchritten, und Fuentarabia belagert ; * 
aber Spaniens Adel und Volk war unter dem Admiral von Caſti⸗ 
Iien noch mannhaft genug, um bie Franzoſen bei ihrem Erfcheinen 
(5. September), drei Tage nad) Ludwigs XIV. Geburt, in paniſchem 
Schrecken zu verfcheucdhen ; ? gerade an der Bigilie der Geburt Marieng, 
welhe Ludwig zur Schubpatronin feines Königreiches erhoben. 
Ein poetifcher Genoſſe Calderons de la Barca ftellte auf der Hof 
bühne zu Madrid „die Flucht der Franzoſen aus Spanien” in 
fovtel Stunden vor, als die Kriegsereigniffe gedauert hatten, 
nämlich in einem Abende; in Paris dagegen ward der Duc de la 
Balette, Bruder des Karbinals, abweſend zum- Tode verurtheilt, 
weil er am erften geflohen! Solche Kunde von allen Seiten, mitten 
unter dem Jubel über des Dieu donné Geburt, reditfertigte denn 
binlänglih Ludwigs XI. mißmuthige Rede beim Empfange der 
Fahnen von Wittenweier, ’ und des Kardinals Ausruf: wir haben 
feinen Herzog von Weimar In Zranfreih! fo wie das Geftänpniß 
des Miniftersd Des Noyers,* „daß er unter den Unfällen ver frans 
zöfffhen Waffen aufathme, indem er den Veberfluß des Segens 
betrachte, welcher die Thaten Weimars begleite.“ 

So gegenfeitige Verlufte, welche, im Ganzen betrachtet, reichlid) 
fih aufhoben, erflären denn wohl binlänglih, daß die Friedens⸗ 
unterhandlungen, von verſchiedenen Mittiern betrieben, feinen ernfts 
lihen Schritt vorwärts gingen. ® Auf Bitten des Legaten bewil- 
ligte $erbinand zwar im Juli, daß die Gefandten der noch nidt 
ausgefüöhnten Stände im Gefolge des frangöfifchen Geſandten 
zu Köln ficher erfcheinen Könnten; ® nahm jedoch die Heflen aus, 
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mit denen er beſonders unterhanbelte, und den Pfalggrafen, ber 
nah Brüſſel, dem Gutachten der Kurfürften gemäß, verwieſen war. 
AS die Franzoſen darauf beftanden, daß die Geleitöbriefe für ihre 
Bundeögenofien in der von ihnen entworfenen Form ausgeſtellt 
würden, und auch der König von Dänemark, um auf dem Congreß 
zu Luͤbeck die nordiſchen Angelegenheiten zu fchlichten, darauf drang; 
gab Ferdinand unter der böfen Kunde von Breifah am 17. Rovems 
ber nad, und fchidte feinem Gefandten die Geleitöbriefe, in welchen 
„aller Bundesgenoffen Frankreichs gedacht war, infofern fie noch 
nicht mit dem Kaiſer ausgeföhnt felen, mit Ausnahme des Pfalz» 
grafen,” mit dem Bebeuten zu, fle nicht eher abzuliefern, bis 
die Srangofen für die kaiſerlichen Gefandten und feine Bundesge⸗ 
noffen, zumal den Lothringer, das Gleiche gethan. Mit diefem 
Schritte der Nachgiebigkeit waren die Mittler, der Legat und ber 
Däne, zufrieden; ja felbft Adler Salvius ſtellte ſich einverſtanden;“ 
wollte jedoh nit ohne des Grafen Avaur Beftätigung thun. 
Diefer aber nahm Anftoß an jenem Zufate, weil Frankreich fonft 
den Frieden von Prag gelten zu lafien ſchien; weil ferner bie 
früheren heilbronner Bundeögenofien, welde mit dem Kaiſer ſich 
ausgeſoͤhnt hatten, ausgeſchloſſen waren, und die Krone, auf Bern⸗ 
hard von Weimar und die Landgräfin befchränft, feinen anderen 
Anhang auf der Friedensverfammlung fand. So gedachte die Arg- 
liſt Richelieus dem Kaiſer die Friedgehäßigfeit aufzubürden, ba 
Ferdinand unmöglich ſich entjchließen Fonnte, alle durch den prager 
Frieden beruhigten Streitigkeiten und die Früchte der Unterhand« 
lungen mit fpäter verfühnten Reichögliedern mit einmal hinzugeben. 
Avaux ließ fich felbft.durd den ſchwediſchen Hoffanzler nicht irren, 
welcher das Mittel einer Proteftation gegen den prager Frieden 
vorfhlug; neue Gründe des Verzuges fand er in dem Titel für 
Bernhard, welchen, feinen Söloner und des Reiches offenen Zeind, 
Ludwig XII. nicht blos Dux, fondern Serenissimus genannt wiffen 
wollte, während er und Bernhard den Kaiſer nur Roi de Hongrie 
titulirten! Nah fo unverfhämten Forberungen harte Richelieu, 
deffen Hauptgegner Gufton von Orleans durd Ludwigs XIV. Geburt 
ein gewöhnlicher Prinz von Geblüt geworben war, neuen Siegen 
Bernhards und Bandrd entgegen. | 
* Richelieu X, 505. 
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Baners Einfall in Sachſen und Böhmen im Sommer 1839. — Politik der Lands 
graͤfin. — Parteiwechfel Beorgs von Lüneburg. — Königsmark. — Hapfelb 
in Böhmen und Meißen gegen Baner. Herbit 1639. — Herzog VBernharbe 
Feldzug in die freie Grafſchaft. — Spannung mit Frankreich wegen Breifach. 
— Bläne für fi und für Deutfchland. — Verrath Erlachs. April, Mai 1639. 


Die nothgedrungene Vernahläffigung des Krieges gegen das 
ſchwediſche Heer über dem rheintfchen hatte fhon mit dem Anfange 
des Jahres 1639 harte Bedraͤngniß der mittelveutfchen und kaiſer⸗ 
lichen ande zur Folge und Ienfte die Aufmerkſamkeit Ferdinands 
vom Reichöfeinde im Weften um ſo mehr ab, da alsbald unges 
treue Genofien des prager Friedens mit dem Sieger gemeinfchaftliche 
Sade madten. Wie Gallad mit gerrüttetem Heere nach Böhmen 
und Schlefien in fpäte Winterquartiere gewichen, erhob ſich Baner, ‘ 
auch ohne Salvius Beiftimmung, durd die Betriebfamfeit Beaures 
gards von Avaur mit Geld unterftügt, ungefäumt mit feinem armen, 
bungernden aber frifh ermuthigten Volle aus der Umgegenp von 
Doͤmitz, das nicht rafch fi bezwingen ließ, zum Raube fruchtbarer 
Zänder. Zwar Fündigte er den nieverfächfifchen Kreiöftänden fried- 
liche Gefinnungen an; als inveßen die Guelfen, auf ihre Neutras 
(tät bedacht, die geforderten Vorräthe nicht ftellten, ſondern ber 
Borhut Banèrs, welche unmwelt Lauenburg über die Elbe gefeht war 
(1. Februar), feheinbaren und deshalb vergeblihen Widerftand lei⸗ 
fieten, drohete der Schwede in einem gornigen Briefe vom Fr 
1639 von feiner Waffenmacht, 18,000 Mann, Gebraud zu machen 
und fchredte jene fürs erfte zur Nachgiebigfeit. Man möchte jedoch 
alle dieſe Vorgänge nur für Spiegelgefehte halten, damit bie 
Stände, müßig dem eindringenden Feinde zuſchauend, ed nicht offen- 
bar mit dem Kaifer verbürben. Begreifliher Weiſe war jetzt der 
Einfluß des Grafen Kurz auf dem Kreistage übermwältigt;? die Stände, 
ihre bewaffnete Neutralität aufgebend, überließen fi) dem Strome 
der Ereignife, entſchuldigten beim Kaifer die ſchwache Abwehr gegen 
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Bandr; anfangs müßig lauernd, alle Wechfelfälle berechnend, Feiner 

guten Oefinnung beim vielfach betrogenen Kaiſer gewärtig, jedoch 
feineöwegs unbedingt dem Bunde mit den habfüchtigen Fremdlingen 
vertrauend, beendete Herzog Georg fein zweideutiges Yürftcnleben 
als offener Feind des Kaiſers und des Reihe. Baner, obgleich 
er bewaffneten Anſchluß an die ſchwediſche Sache verbäditigem 
Zaubern bei weitem vorzog, erwartete, da ihm Georgs geheime 
Gefinnung und Stellung zum Kaiſer nicht unbefannt blieb, die Ges 
ftaltung der niederfächftfchen Angelegenheiten von dem Siege feiner 
Waffen und raftete nicht lange im Lüneburgifchen. Ohne Rückficht 
auf Weftfalen, wo Hatzfeld noch den Meifter fpielte, ftellte der 
ſchwediſche Heerführer das Zußvolf unter Torftensfon im Halbers 
ſtäädtiſchen, Anhaltiſchen bis nah Goslar Hin auf, und gilte mit 
den Reutern auf Thüringen, um zunäcdft der Beſatzung von Erfurt 
gegen den Eaiferlichen Feldzeugmeiſter Salis, welder zu Mühlhaufen 
ftand, Luft zu maden, und über Erfurt fih mit Bernhard die 
Hand zu bieten. Auf dem Wege, wo das Landvolf, den letzten 
Bedränger immer ftärfer haßend, ald den neufommenden, die 
gierigen Schweden willig aufnahm, ' öffnete Helmold Wrangel, 
fpäter der „tolle Wrangel“ genannt, welcher feit mehren Jahren 
wegen eined Mordes aus ſchwediſchem Dienfte in den brandenburs 
gifchen getreten, ? die Thore von Gardelegen, und ging, ein dops 
pelter Verräther, mit feiner Mannihaft, 800 Mann, zum Feinde 
über, weßhalb er zu Berlin im Bildniße gehängt wurde.“ Salis, 
unfähig zum Widerftande, räumte Mühlhaufen, flüchtete über bie 
Unftrut, ward aber auf dem eiligen Marfche nad) Böhmen zwifchen 
Reichenbach und Oelsnitz von Pful eingeholt, gefchlagen und mit 
einem großen Theile feiner Truppen gefangen gr. Bandr, 
bei Halle über die Saale gegangen, beſetzte das offene Zwidau, 
jah das fächfiihe Heer aus der Umgegend von Freiberg, durch 
Staͤlhandske verfolgt, in verminderten Haufen auf Dresdens Wälle 
weichen, und machte fi, indem er zugleich Erfurt, den mühfam 
geretteten Haltpunft ſchwediſcher Waffen, mit allen nöthigen Krieges 
mitteln verfah, an die Belagerung Freibergs C’/,, März). Aber 
der Oberft Haugwitz that mit 300 Dragonern und einer Sauur 
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waderer Bauern und Bergleute ihm in der ehrwürbigen Tobten- 
refivenz der Kurfürften fo lange den muthvollften Widerftand, bis 
der Graf von Buchheim mit Entfag heranrüdte, worauf Baner, 
von Habfeld im Rüden und von dem unterdeß gefammelten Faifers 
lichen und Reichöheere von vorne gedrängt, am ?°%,, März unter 
hartem Berlufte in mehrfachen Stürmen, auf Zeitz fi) zurüdzog, 
um mit Torftendfon vereinigt dem Gegner die Stirne zu bieten. ‘ 
Die unerwartete Roth Sachſens und die Beforgniß für Böh⸗ 
men hatte unterdeß in Defterreih eine regere Thätigfeit hervorges 
rufen; Gallas, von Sagan nad Königingräg geeilt, Marzin, der 
Feldmarfhall Johann Georgs, beriethen in Prag und Wien die 
Vertheidigung der bedrohten Länder; der Hoffriegerathe - Präfivent 
Graf Heinrih von Schlick durdreifte Mähren und Böhmen, veffen 
Kronkleinodien man kaum in Prag oder auf Karlitein ficher hielt. 
Ueberall, befonders in Schleſien, Mähren, Böhmen, wurde ges 
worben; willig zahlten die Stände die hohen Kriegöfteuern; ſchon 
fand der erfte Zuzug unter dem nachmals fo berühmten Raimund 
Montecuculi um Goͤrlitz. Don Balthafar Maradas? Name ward 
wieder in den SKriegszeitungen genannt, wie des Lorenz von Hof 
fir, der feit den Tagen von Nörblingen in Zurüdgezogenheit ge: 
lebt, und jetzt für den Kaiſer verheißliche Gefchäftigkeit bliden ließ. 
Löhlihen Eifer zeigte vor anderen der Kurfürft, deſſen leipziger 
Befagung am ST. Altenburg, Stadt und Schloß, die Rieders 
Inge reicher fehwebifcher Beute, überrafchte, * und vornehme ſchwe⸗ 
difhe Herrn dafelbft gefangen nahm. Die wichtigſte Veränderung 
jedoch wurbe erft vorbereitet: dem jegt jo entſchieden unglüdlichen 
alten Grafen Gallas den Oberbefehl abzunehmen, und einem Gliede 
des habsburger Haufes, wie einft nah Waldſteins alle, anzu= 
vertrauen. Ferdinands II. Bruder, der Erzherzog Leopold Wilhelm, ® 
jegt drei und zwanzig Jahre alt, zum Prieſter, nicht zum Kriegs⸗ 
manne erzogen, feit feiner Kindheit mit geiftliden Würden überhäuft,® 
bald auch Heermeifter des deutſchen Ordens, Fürftabt zu Murbach 
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und Hirſchfeld, TitularsErzbifhof von Bremen, Erzbiſchof von 
Olmütz, Biſchof von Straßburg, Halberftadt, Paſſau, firenger als 
ein Mönd, enthaltſam in den erlaubteften Genüßen, wie ein Eremit 
aus den Müften Thebens; von feinem Vater ein. Engel genannt, 
und in dem Rufe, daß feinem Gebet befondere Kraft beimohne, 
rüftete fih auf Befehl des frommen Kaiſers den Feldherrnſtab zu 
ergreifen, den er mit glüdliherem Erfolge ald feit Jahren ver 
Kardinal de la Valette, der Biſchof von Bordeaur, und andere 
hohe Prälaten handhabte. Aber ehe ver ritterliche Nacheiferer des 
Kardinalinfanten zur Rettung des Böhmerlanded auftrat; erteilten 
noch härtere Schläge das Reichsheer und die Sachſen. Denn als 
Baner, mit Torftendfon ?/,, April um Zeig vereinigt, erfuhr, daß 
Marzin zwilhen Zwidau und Chemnig läge,‘ beichloß er, vor 
Hatzfelds Ankunft, der mit 6000 Mann in Thüringen erwartet 
wurde, mit dem Sachſen fertig zu werden, zu welchem ber Graf von 
Fürftenberg mit 3000 Baiern noch nicht geftoßen war. Am ., April 
Abends unerwartet über Hohenftein hinausgefommen, gedachte Bandr 
folgenden Tages die noch unbereiten Gegner einzeln zu überfallen 
und zu trennen; aber bereitd hatte Marzin den Rüdzug auf Chemnit 
angetreten; und als Baner, in der Frühe des Y,, April aufges 
brochen, um einen moraftigen Paß fi aufhalten mußte, gewannen 
Buchheim und Marzin Zeit, ihre Völker, wiewohl auf ungünftiger 
Dertlichfeit, getrennt dur den Fluß, neben und hinter jener Stadt 
aufzuftellen, mehr um Hapfeld zu erwarten, als um zu jchlagen. 
Bandr, den loſen Zufammenhalt der Feinde raſch überfchauend, 
erzwang den Pag mit feinen Reutern und warf, nad) anfänglichem 
harten Widerftande, den nächften linfen Flügel in die Flucht, bie 
um fo verberbliher werden mußte, als Die Getrennten mehre Gräben 
hinter ſich hatten. DBerftärft durch das inzwifchen herangefommene 
Fußvolk beforgte Baner am rechten Flügel einen härteren Kampf; 
feste dur die Chemnitz; jener aber, wie er, ohne einmüthiges 
Zufammenwirken, fhon den Iinfen ohne Hülfe gelafen, dachte nicht 
das Treffen aufzunehmen, trennte fih in jähem Schreden, fo daß 
auf der Flucht dur ungünftiged Terrain ein großer Theil niebers 
gehauen wurde oder in ber Tſchoppa ertrank, und das Fußvolk, 
welches in einem Waͤldchen fih ſetzen wollte, umringt durch feindliche 


* Bufendorf 360. Theatr. Europ. IV, 100. Adlzreitter 300. 
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Keuter, einem böfen Geſchicke nicht entging. Unter der nicht gerins 
gen Zahl von Gefangenen, welche mit Geſchuͤtz, Yahnen und Gepäd 
diefen Erſtlingsſieg Baner& verherrlichten, befand ſich auch der General: 
Wachtmeiſter Graf von Buchheim; Marzin entlam verwundet, um, 
ind Prager Schloß gefperrt, vor ein firenges Gericht zu treten; ' 
faft das ganze ſachſtſche Heer war aufgerieben ober verftärkte des 
Siegers Fahnen durch freiwilligen oder gezwungenen Eintritt. ? 
Statt im erfien Schreden über das Erzgebirge auf Böhmen zu 
dringen, hielt fi Bandr wieder mehre Tage ('%Y,, April) vor 
Freiberg auf; als jedoch Haugwitz fich nicht durch einen Regen glü- 
hender Kugeln in Furcht ſetzen ließ, mußte der Schwede ('°/,, April) 
wiederum mit Verluſt abziehen, und wandte fi über Dippolds⸗ 
walde an die Elbe. Gleich darauf büßte der wadere Vertheidiger 
von Freiberg fein Leben ein, indem er, trobigen Solbatenmuthes 
unter fiherem Geleit zum General Arwid Wittenberg, der zur Eins 
ſchließung der Fefle zurückblieb, hinausgeritten, „um befien Wein 
zu koſten,“ auf dem Rüdwege trunfen bei Begegnung einer feinds 
lichen Reuterfhaar, durch weßen Schuß? iſt ungewiß, in Händel 
gerieth und toͤdtlich wund gefchoßen wurde ° Gern hätte Bandr 
den gehaßten SKurfürften felbft geftraft, indem er Dresden, wo 
fhon Mangel herrſchte, in feine Gewalt braͤchte; aber die fefte 
Stadt fonnte nur mit unwiederbringlichem Zeitverluft erobert werben, 
unterdeß Ferdinand HI. zur Bertheidigung feiner Erbländer Muße 
gewann. Grollend auf Frankreich, welches, ſtatt mit Herzog Bern: 
hard vereint durch einen Rheinübergang die baierifchen Heerhaufen 
Fürftenbergd abzuziehen, ven Feldherrn der Bundeögenofien mit 
ſchmeichelhaften koͤniglichen Handſchreiben und glänzenden Geſchenken 
zu gefahrvollen Unternehmungen verlodte; * beſchloß Baner,. ohne 
Zuverſicht auf den Erfolg, durch das Elbthal auf Böhmen einen 
Verſuch zu wagen, und fchidte den Stälhandöfe und K. G. Wrangel 
mit auserlefenen Heeredabtheilungen voraus, welche ohne Drühe 
das Schloß Tetfhen, Melnik und Leutmerig einnahmen (?9,, April 
bie 7). Den fo mächtig Vordringenden folgte Bandr, nad» 
dem er innerhalb acht Tage mühfam die nad alter Weiſe befeftigte 


* Garve II, 139. 
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Stadt Pirna, nicht jedoch das fefle Schloß Sonnenſtein 
erftürmt, und die Bürger, wie überhaupt alle fächfifchen Unter« 
thanen, gräulih mißhandelt hatte. Die weiteren Vorgänge des 
Sommerd redtfertigten die unficheren Erwartungen, mit welden 
Baner die Grenze Bpͤhmens, den erften Heerb des jetzt zwanzig⸗ 
jährigen Krieges, betrat; vielfache Vereitelungen, welche ven Uns 
muth über Bernhard und Frankreich fleigerten. Zugleich aber warb 
wiederum bewährt, wie ſchwer Defterreih, ohne Angriff von ber 
Donau her, durch die nörblichen Erbländer befriegt werben konnte. 
Beauregard, der franzöfiiche Kundichafter im Lager, in Berlegens 
heit des Kaiferd Macht zu geflehen, ftellte deshalb aus dem 
lächerlihen Grunde die ernftlihe Abſicht Banoͤrs auf Prag in 
Zweifel: * als drohe die Eroberung ber reichen Hauptftabt den fo 
hart gewöhnten Rorbländern die Gefahr der Punier in Capua, 
eine Feldherrn⸗Moral, welde dem Geifte des Schweden fern lag. 
Sn dem Wahne, als wäre in Böhmen, wo feit achtzehn Jahren die 
öfterreichifche Politik arbeitete, das Bewußtſein Firdhlicher und bürs 
gerliher Freiheit zu erbrüden, noch eine flarfe Partei vorhanden, 
die ihm mit offenen Armen als Erlöfer empfänge, hatte Baner 
fhon vom freiberger Lager aus am 1%,, April einen Tagesbefehl 
erlaffen, ? in weldem er vie unnachſichtigſte Strafe Hohen und 
Niederen drohete, wenn fie gegen die Einwohner ded Königreichs, 
„welche er vom Zwange ver Gewiſſen (?) erreiten wolle, nad alter 
Weiſe PBlündern, Rauben, Pladen, Morden, Brennen, Sengen, 
Schänden, alles Verderben, Verheeren, Verzehren wieder in vollen 
Schwung zu bringen gebächten.” Aber einerfeitd fanden Die böhr 
mifchen Flüchtlinge * in Baners Lager ihr Vaterland durchaus vers 
ändert, den Trotz proteftantifchen Geifted gebrochen und faft ſpurlos 
gefhwunden; andererſeits warb auf des Feldmarſchalls frenges 
Geſetz fo wenig wie auf bie früheren geachtet, fo daß bie Hoffnung 
Gusbriant a. a. O. 
2 Pufendorf 361. Thenir. Europ. IV, 108. Menzel II, 40. Geis 
jer IE, 308. Pelzel II, 793. 
2 Pelzel II, 754 zählt mit patriotiſchem Schmerze die Namen ber vorneh⸗ 
men Böhmen her, weldye als Kriegeleute oder Gelehrte die Heimath feit 
20 Jahren verlaffen Hatten. Der Thurn Hatte fich im ſchwediſchen Lievland 
längk zur Ruhe begeben. Ole arius 45; im Heere Banörs bienten noch 
Spenid Graf von Hoditz und. Wolbramig, Jaroslaw Peter von Woechineß; 
bei Bernhard Hobiowa und, andere, weniger namhafte. ' 
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auf mädtigen Zulauf ganz unerfünt blieb, zumal felbft die luthe⸗ 
sifche Dienerfchaft böhmifcher Edelleute ausgewiefen war, und die 
heimlich evangelifch gebliebenen Bauern in den fremden Wütherihen 
feine Befreier erkannten. Vom Rhein ber ohne Anhalt, ver 
Berfiherung Beauregards ungeachtet; von Pommern ohne Mits 
„wirkung gelaßen, von wo Johann Liljehoef, nachdem auch Demmin 
endlih erobert war, (Y, Mär 1639) mit den entbehrlichfien 
Beſatzungen durch die Neumark auf Schlefien, zumal auf Glogau, 
eindringen follte, aber verfpätet durch bevenflihe Bewegungen in 
Stralfund erft am *,, April einen mißglüdten Verſuch auf Landes 
berg gewagt hatte,‘ und ehe er fih auf Schlefien wendete, erft die 
verheißene ſchwediſche Mannfhaft erwartete; hielt Bandr mehre 
Tage um Leutmerig, ungewiß, was zu thun ſei, nur zufrieden, bie 
Laſt des Krieges in die Faiferlihen Erblande getragen zu haben. 
Unterdeßen aber fammelte fi auf dem weißen Berge das Aufgebot 
der mährifhen Lande und begann die riefige Macht Defterreichs 
fih zu entwideln; unverzagt über die Niederlage bei Chemnig hütete 
der General Hoflich, der viel betraute Gehülfe ded alten Gallas, 
den Elbübergang bei Brandeid, während zugleih Johann Georg, 
wieder ermannt, ſich anfdhidte, die von den Schweden befegten Stäpte 
Meigend zu erobern. ? Banor, um fein Heer nicht muthlos zu 
machen, rüdte endlich auf dem rechten Ufer der Elbe aufwärts, 
überliftete, bei Melnif übergehend, ven Tampflufligen Berfpötter 
Horns in den Tagen von Nörblingen, Hoflirh, Iodte den Zuver⸗ 
fihtlihen unweit Brandeis zum Treffen, ‘%,, Mai, nahm ihn 
felb, wie den Raimund Montecuculi, den Turenne Leopolds I, 
gefangen, und fagerte fih.am ?%,, Mai vor den Wällen der boͤh⸗ 
miſchen Koͤnigsſtadt, in der Rähe von Karlöhof. Aber fchwerlich 
hoffte Bandr ernſtlich, die mächtige Stabt, in welcher Gallas und 
Graf Schlid mit hinreichender Beſatzung ſich befanden und auch die 
Studenten muthig zu den Waffen griffen, durch die Stüdfchüffe, 
welche er 2 und folgenden Tages herabdonnern ließ, zur Ueber, 
gabe zu fchreden; feine Aufforderung ward mit Hohn abgewieſen. 
Ohne Vortheil zu ziehen von der blutigen Zwiftigfeit ber Bürger 
und der Solpaten, welche letzteren für die Vertheidigung ber Stabt 
2Pufendorf 361, 364. 
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Lohn forderten; wich Baner, nachdem er und Torflendfon, Yon 
einer Windmühle über die Wälle blickend, des unfehlbaren Miß⸗ 
lingens eines Sturmes fich übergeugt, noch am 2. Juni auf Brandeis 
zutüd; zumal Hatzfelds Vorhut auf der anderen Seite ſchon nahe 
war. Leicht glaubte der Franzoſe, der ſtolze Schwere babe den 
Berfuh auf Prag nur gewagt, um feine beutefuftigen Soldaten von 
det Unmöglichkeit des Angriffs zu belehren. * Aber grauenvoll mußte 
pas offene Land die Vereitelung der Raubfucht feiner „Erlöfer“ 
büßen; zornig vertheilte Barter feine Schaaren über dad halbe 
Königreich bis nach Glatz, Mähren, Schleften hin, wo er, gleichfalls 
vergeblih, Anhalt von den proteftantifchen Ständen ſuchte; nahm 
Königingräg, Nimburg und viele Fleinere Städte; brandfchagte fie 
furchtbar oder legte fie In Aſche, unter der unmenſchlichſten Behand» 
lung zumal tatholifcher Geiſtlicher. Gleichwohl tröftete fich Ludwig XII. 
durch die Einfprache feined Gefandten Avaux, dem Bundeövertrage 
gemäß, die Slaubendgenofien in Böhmen zu fügen, und 6teit 
tr&s aise d’apprendre que les Catholiques ont dé jà recu en Bohème 
quelque fruit de sa protection Royale! ? Schon im Juni war bie 
öftlihe Seite vor Prag auf ſechszehn Meilen faft eine Einoͤde, wie 
denn in einer Nacht oft hundert Dörfer, Yleden und Schlöffer in 
Flammen flanden. * Aber durch ſolche Greuelthaten war eine groß⸗ 
artige Wendung, ded Krieged nicht gewonnen; bis auf Feine Streif⸗ 
parteien, namentlich von Ungarn, hielten die Faiferlichen Heere in feiten 
Stellungen um Prag, zogen täglich Verflärfung an fih, und fchloffen 
den Feind auf dem öftlihen Ufer ab. So wenig fehlen damals 
die proteftantifche Erhebung vom Jahre 1619 eine vollsthüms 
liche, daß kaum einige Geiftlihe oder Gemeinden, ſelbſt nicht in 
Schleſien, die Herftellung ihrer Kirchen forderten, und fo wentg 
traten Öfterreichifche Verbannte einem dauernden Umfchlage der Vers 
hältnifie, baß nur einige berfelben Einfegung in ihre Habe, und, 
in bebrängter Zeit, Schonung von Kriegdlaften verlangten. * 
Obenein trat mit dem Sommer heftiged Regenwetter ein, welches 
die ohnedies ſparſame Feldfrucht verdarb, die bei der Flucht ber 
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2 Louis à Avaux & St. Quintin de 16. Juillet 1639. Arkenholz IV, 401. 

2 Fheatr. Europ. IV, 114. Pelzel IL, 795, ans dem Seitgenoffen Balbin. 
Epitome R. 6. 3. d. 3. 1639. 

8 Mufendorf 362. 





Liljehoeks Fortichritte in Ponimern und bei Mark. 171 


Landleute, bie Soldaten ordentlich einziierndten fich verbroßen zeigten. 
Dennod hielt Bandr in feinem Hauptlager um Leutmerig und Melnit 
mehre Monate aus; feine Sorge, ihm Fönne der Rüdyug nad 
Niederfachfen abgefperrt werden, bannte nicht, dag man in Wien 
einen Einfall in die Donauländer fürdtete, die Wälle der Kaiſer⸗ 
ſtadt herftellte und den „goldenen Steg,” welder aus dem Böhmer, 
wald auf Regensburg führte, zu verwahren fuchte. * Zwar ficherten 
Liljehoeks Fortſchritte ihm durch Schleflen, die Lauſitz und die 
Marken die, Verbindung mit Pommern, indem dieſer, nad der. 
Ankunft einiger taufend „nadter ſchwediſcher Bauerfnaben* fid 
endlich flarf genug fühlte, vorzudringen. ? Ungeachtet in Hinter; 
pommern auf Kolberg durch jenen unruhigen Oberften Joachim von 
Krofow und durch Chriftoph von Huwald böfe Anfchläge im 
Werke waren;’ ging Liljehöet, zumal ald der erfahrene Hans 
Kaspar von Kliking, im Zwiefpalt mit der Partei Kurts von 
Burgsdorf, des Günſtlings Georg Wilhelms, die unglüdlichen 
brandenburgifchen Waffen verlaffen,* am *,, Juli bei Garz über 
bie Oder, nahm am 2", Zantof an der Warte, erobette an 
Landsberg, und fhidte, wegen eined Beinbruches felbft zu führen 
unfähig, Reuter und Fußvolk unter Dewis und Erif Stenbod auf 
Frankfurt und in die Mittelmarf. Ohne Schub durch den planlofen 
Widerſtand der Nachfolger Klitzings, da der Kurfürfl, nad dem 
Verluſte Bommerns, fchon im Sommer 1638 nad Preußeh geflohen 
war, und fein Statthalter Schwarzenberg erft nad) Peitz, dann 
nah Spandau fi gerettet hatte, mußte Berlin den feinvlichen 
Defuh mit Geldſummen abfaufen; worauf durch das Herzogthum 
Krofien Liljehoeks Stellvertreter fih den Weg auf Schleften bahnten. ® 
(Ende Auguf.) Aber was an Sicherheit für den Fall des Rüd: 
zuge8 dem ſchwediſchen Oberfeldherrn in jenen Gegenden zuwuchs, 
drohete auf der naͤchſten Straße durch Sadfen verloren zu gehen. 
Schon bald nah dem Abzuge Banèrs auf &rutmerig, zu Anfang 
des Zunft, hatte Johann Georg ernſtlich genrbeitet, die Schweden 
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aus den meißnifchen Städten, zumal aus dem nahen Pirna zu vers 
treiben, und den Sonnenftein zu entfeben. * Doch. weder am 6. 
noch am 8. Juni, noh am 16. und 27. Juli hatte der fächftiche 
Kriegsmuth ſich ſonderlich hervorgethan, fo daß der ungebuldige 
Kurfürft, als feine Soldaten immer ſchimpflich auf Dresden zurüd- 
geicheucht wurden, und aud bie anmuthige Umgegend der Haupts 
ſtadt das Bild der Verheerung bot, nahe daran war, fie durch 
Kanonenfugeln wieder gegen den Feind zu jagen. Dem bitterften 
Grimme der Schweden preiögegeben, ohne Feldherrn, als aud 
Marzin fein Vertrauen eingebüßt, umfaßte Johann Georg im Auguft 
willig die Erbietung eined Mannes, welcher fat felt Anfang des 
unglüdlichen deutſchen Krieges in wechfelnder Stellung eine Haupt⸗ 
perfon, vor ‚vier Jahren unzufrieden aus feinem Dienſte gefchieden 
war. Sohann Georg von Arnim, ? in empörender Weife auf 
DOrenftiernad Befehl von Sten Bjelfe gefangen genommen, nad) 
Stodholm geführt, und nicht auf Verwenden befreundeter Fürften 
feines Kerkers erledigt, war durch Entichloffenheit und Lift im 
November 16383 entfommen; hatte ſchon von Danzig aus in Vers 
bindung mit Huwald feinen Haß gegen den Uebermuth und Ges 
waltfinn der Fremdlinge zu bethätigen gefucht, darauf mit anderen 
Huggefinnten deutfhen Baterlandsfreunden ein hochlöbliches Werk 
eingeleitet, und ſtellte fih jeßt im Auguft dem Kurfürften dar, 
welcher nicht Anftand nahm, auf die Anträge des grimmigen 
Schwebenfeindes einzugehen, und auf deſſen Kriegderfahrenheit und 
politifhe Einfiht weitausfehende Pläne zu begründen. Dennoch 
fcheiterte der nächte DVerfuh der Sachſen auf Pima auh am 
4. Auguft, indem Staͤlhandske, von Baner gefhidt, zur rechten 
Zeit eintraf, die Sachſen zur Rüdfehr auf Dresden zwang, 
und Baneıd Befehl, alle Dörfer um baflelbe, bis auf ſechszehn 
Meilen in die Runde anzuzlinden, furdtbar ind Werk fepte. Erſt 
dem Grafen Melchior von Habfeld gelang ed, den Schreden aus 
der Nähe von Dresden zu entfernen und überhaupt eine andere 
Wendung ded Feldzuges herbeizuführen. 

Der Sieger von Blotho Hatte bis ins Frühjahr feine Gegner 
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auf enge Winierlager und die Pläne des kecken Koönigsmark, fo 
wie Kings, welcher feine Reife nah Echweben auf Bandre Geheiß 
noch verfhoben, beichränft; * als im April der Einbruch Bandrs 
in Sachſen und die Bedrohung Böhmens ihn aus Weftfalen abrief, 
wo nur wenige Reuterregimenter unter Vehlen, Leutersheim und 
Wahl gegen King zurückblieben. Bis dahin hatte ſich die bödges 
finnte Wittwe von Heſſen, ungeadtet. ein franzöfiiher Gefandter, 
der Steur d'Eſtrades, feit dem Januar durch neue Anträge, geftüßt 
auf Breiſachs Fall, fe zur Feinpfeligkeit gegen das Reich zu vers 
Ioden fuchte, ? noch ruhig verhalten, angftvoll gefpannt auf die 
bevorftehenden Ereigniffe; mit allen Parteien im leidlichen Verneh⸗ 
men, um mit jeder vortheilhaft abfchließen zu koͤnnen, wagte fie 
nicht, die Leiche ihres Gemahls, welde Melander aus Gröningen 
im Februar 1639 nad Kaſſel führte, zur vorläufigen Grabftätte zu 
geleiten. Noch zögerte der Kaifer die ausfchweifenden Forderungen 
der Landgräfin zu billigen; deßhalb dauerte die Waffenruhe gebeihs 


ih für Heflen fort, während die Falfhe an Frankreich um Fleine 


Summen fi verpflichtete, den Frieden nicht zu fchließen, und auch 
in Hamburg dem ſchwediſchen Bveollmädtigten Adler Salvius über 
ihre wahre Gefinnung nicht ernftlihe Bedenken aufkommen ließ. 
Sobald nun Hapfeld, auf: weiten Umwegen durd Yranfen auf 
Böhmen abgezogen; und Sing über das Eichsfeld, fo wie des 
Siegerd von Chemnig Schaaren über Erfurt fih die Hand zu 
bieten fchienen; konnte Amalla Eliſabeth, welche der Sieur d'Eſtrades 


nicht ruhen ließ, kaum ihre Waffenluft niederdruͤcken; * fchidte einen . 


Gefandten nad Mainz, um beftimmten Beſcheid wegen des Friedens 
zu fordern, da fie fih fchämte, ohne eine verneinende Antwort 
des Kaiſers die Waffen zu ergreifen. Aber Melander, der Fremden 
böfes Spiel mit. dem Baterlande immer mehr durchſchauend, wachte 
für Heſſens Wohlfahrt; verlängerte zum ſchweren Verdruße der 
Franzofen den Waffenftiliftand, * und wußte gegen die Berläfterun- 
gen des Steur d'Eſtrades und der ſchwediſchen Partei in dem Ver⸗ 
trauen feiner Fuͤrſtin ſich noch zu behaupten, da er, unter kecker 
Benugung der Umftände, im Mat die unbefepte Grafihaft Walded, 
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wie ein Oſtfrieslaud, durch ben Oberſten Gelfo mit Gewalt ein, 
nehmen ließ, auch mit ſcheinbarer Billigung des Pfalzgrafen im 
Bergiſchen ſich ausbreitete. Solche und noch augenfälligere Verſtoͤße 
gegen den Waffenſtillſtand und die Friedensunterhandlungen rügte 
mau Faiferlicherfeits nur glimpflich und wid vorfichtig überall 
feindlihem Zufammenftoßen aus, in der treuberzigen Hoffnung durch 
Nachgiebigkeit die gefährlihe Yrau zur Annahme des Friedens zu 
dringen. So räumte man unpolitifh ihr die Mittel zum Schaben 
ein; ihre eroberten Feften wurden unbezwinglicher, ihr Heer, daß, 
um die Koften des Unterhalts zu fparen, Melanver im Juni, wies 
wohl ohne Erfolg, den Hollaͤndern zum Reuterdienfte angeboten, 
wuchs an Zahl. Beifällig, um nur Zeit zu gewinnen, hörte fie 
auf die Mahnungen des Kurfürften von Mainz, „da ihr jede vers 
langte kirchliche Freiheit für ihr Land vom Kaiſer geftattet fei, möge 
fie den Segen des Friedens nicht verzögern, indem fie, ohne Aufs 
trag und Beruf, votwisig, andere Reichsglieder vertreten 
wolle.” Andererfeits rechnete man im Maimonat fo fiher auf den 
Bruch der Landgräfin mit dem Kaiſer, daß Avaur, noch am 30 April 
angerwiefen, ein deutfches Heer im franzöfifhen Solde in Weftfalen 
zu errichten, „falls die Heffin nicht den Vertrag von Wefel unter 
zeichnen wolle," am 25. Mat beauftragt wurde, „weil inzwilchen 
Salvius mit Bultejus, dem heffifchen Geheimrathe, zu unterhandeln 
begonnen," entweder den alten Vertrag vom 21. October 1636 zu 
erneuen, oder mit wenigen Abänderungen einen neuen zu fchließen, 
mit einer Steigerung der Summe auf 300,000 Thaler. Ungern 
gedachte man dem jungen Landgrafen den Titel General des Alle- 
mands zuzugeftehen, um den Herzog von Weimar nicht zu beleidigen; 
und indem Richelieu behutfam die Entfernung Melanders einleitete, 
deſſen Waffenftiliftandsverlängerung, fo wie die langfamen Unters 
bandlungen ihn beunrubigten, fchlug er den Holfteiner Ranzau, der 
nicht lange auf feinen Gütern Ruhe gefunden, ald Nachfolger vor. 
Doch Amalia Eliſabeth übereilte fih nicht; hielt gleichzeitig auf 
vier verſchiedenen Seiten fih die Hand zum Anhalte frei. 
Weniger Nachſicht, als gegen die Landgräfin glaubte Ferdinand 
dem Herzog Georg von Lüneburg fchuldig zu fein, ? der mehr- 
mals die angebotene Oberfeldherrnſtelle ausgefhlagen, nie ehrlich 
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bie geforderte Waffengemeinfchaft gehalten, im gefahrvollſten Augen⸗ 
blide dem NReichöfeinde Vorſchub gethan, die niederſächſiſchen Stände 
zur Verweigerung der Römermonate und zur bemaffueten Reutrgs 
litaͤt geſimmt; ungeachtet ihm bie Hoffnung auf die hildesheimi⸗ 
ſchen Güter eröffuet blieb.‘ Gewarnt durch den Grafen Kurz, 
den Iangmüthigen Kaifer nicht aufzubringen, erfuhr Georg bereits 
im April in der grubenbagener Erbſache den Unwillen des Reichs 
oberhaupted; berieth mit ber Landgraͤfin von Heſſen, deren ger 
heime Schritte er vollfommen billigte, ein Vertheidigungsbündniß 
beider Häufer, welches, in feinen Grundzügen ſchon am ., April 
zu Stande gebradt, erft durch fpätere Nebenrecefie einen feind⸗ 
feligen Charakter gegen den SKalfer gewann. Aber obgleih er, 
offenfundig der Faiferlihen Sache entfremdet, von ben Schwerer 
Schonung feiner Lande erwirfte, und Baner, um ben Zögernden 
zum entichlofienen Beitritte zu den ſchwediſchen Waffen zu zwingen, 
ihm mit argliftiger Uebertreibung allerlei böfe Anfchläge meldete, 
welde in Wien gegen die Guelfen geſchmiedet würben;? hütete 
Georg fih weislih, ohne bündige Verfiherung von Seiten jener Krone, 
die halbzugeſtandene Neutralität aufzugeben; er kannte die Habſucht 
Schwerend, und gedachte feinen Beiftand nur um den Breis zu 
verfaufen, dag man ihm auch das Bisſsthum Minden, den Lohn 
faurer Kriegsmũhen, ald Eigenthum einräume. Wohl durchſchaute 
Drenflierna das Spiel des Buelfen, wie er an Baner unter dem 
7/, , Januar 1639 ſchrieb, und ihn jedoch für fähig hielt, um ein Jahr⸗ 
gehalt von 10,000 Thalern auf Schwedens Seite zu treten. ®. 
Der Kanzler des Herzogs von Harburg, Johann Drebber, in 
Gemeinfhaft durch die Brüder und Vettern von Braunſchweig 

wegen der Keutralität an Baner gejendet, fand deshalb bei dem 
Sieger von Ehemnig im Lager vor Freiberg eine fo grobe Abfers 
tigung , wie fie hochmüthiges deutſches Fürftenblut von den Fremdlin⸗ 
gen ald Sitte hinzunehmen gewohnt war. Gelegentlich auf 
dem Marſche, zu Pferde, lich er, etwa wie Rapoleon im Jahre . 
1811 den Geſaudten rheinbündniſcher Yürften, dem Anwerben bes 
Kanzlers fein Ohr, * und ließ, „mit wichtigeren Dingen“ befchäftigt, 
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nah einem ſcharfen Geſpraͤch, deſſen „Gefchreibjel” fi einhäns- 
digen. Dem Schweden war auf feinem Standpunkte die Aeuße⸗ 
rung nicht zu verbenfen, daß „Reutralitätögefhichten nicht taugten 
und Deutfhland durd dergleichen miferable Bonftveration in feinen 
jesigen Nothſtand gefommen ſei.“ Freilih, wenn alle proteflan- 
tiſchen Stände Gut und Blut einmüthig unter Schwedens Führung 
daranfegten, um den Kaffer mit dem treuen Anhange aus dem 
Reiche zu jagen, konnte die proteftantiihe Sache leicht die Herr⸗ 
[haft gewinnen; aber die Herren waren Flug genug geworden, 
einzufehen, daß jeder Sieg der ſchwediſchen Feldherrn mit deutſchem 
Blute die Fremdlinge zu einem unerträglicheren Gebieterfinn erhob, 
als je der Kaiſer fi herausgenommen. Es war fein Zweifel, 
daß die worbifhe Habfucht die gemeinfam errungene Beute für 
fih behalten wolle, und darum wäre es kleinmüthiger Selbſtver⸗ 
rath geweien, willenlos als Werkzeug jenes Uebermuthes fich hin⸗ 
zugeben. Deshalb zögerte denn Georg mit feinem Bruder und 
dem Better, fofort, auf Bandrs Verlangen ein Schutz⸗ und Trutz⸗ 
bündniß zu fchliegen; Georg nahm für dad Gefammthaus den ers 
fahrenen Generals Lieutenant von Kliging, welcher den ruhmlofen 
Dienft Brandenburgs aufgegeben, am *,, Mai in Beftallung, * 
ſchuf eine neue, Fräftige Heeresorbnung, ftellte unweit Hildesheim 
4000 Mann im feften Lager auf, und wied im Juni nicht allein 
den General King, welcher die ſchwachen kaiſerlichen Regimenter 
im Eichöfelde überfallen wollte, aus feinen Grenzen zurüd, ſondern 
verhinderte auch muthig die Verſtärkung, welche Raufchenberg, 
der kaiſerliche Befehlshaber in Wolfenbüttel, an ſich zu ziehen 
gedachte. Wie deshalb Bandr, erfolglos in Böhmen Fämpfend, 
des Rüdhalted an Georg keineswegs ſicher, gleihwohl Schonung 
gegen den Zweideutigen beobachtete, fo durfte der Kaiſer Falſchheit 
und Trotz deſſelben nicht länger mit anfehen. Zwar galt das Falfers 
liche Mandat vom 12. Auguft, Stadt und Bisthum Hildesheim 
ohne Zeitverluft dem Kurfürften von Köln einzuräumen, einer 
Kriegserflärung glei; ? dennoch aber zögerte Georg mit dem offenen 
Bruche vor genugfam verbürgtem Bünbniffe mit den Schweben, 
begnügte fih nad allen Seiten in wehrhafter Verfafiung zu 
fiehen, und unterhandelte gleichzeitig im der Stille mit den ſtreit⸗ 
ı Deden IH, 187. E 
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barſten und entſchloßenſten proteſtantiſchen Mächten, unter lebhaf⸗ 
ter Mitwirkung wohlgefinnter Männer, eine hoͤchſtwichtige 
Stellung zu den friegführenden Parteien, welde das Vaterland 
retten konnte, wäre das Geſchick nicht mit einem fchmerzlichen 
Schlage dagegen getreten! 

Bedurften die öffentlichen Verhältniffe im norbwerlichen Deutſch⸗ 
lande,- fo wie in Niederſachſen, in Fünftlicher Berechnung hinaufs 
geihraubt, im Sommer des Jahres 1639 nur eines Anftoßes, um 
entweder in heilbringender Weife für die deutſche Sache fih zu ges 
Ralten, oder das erbrüdende Uebergewicht auf die Seite der fremden 
Kronen zu wenden; fo hatte in jenen Ländern eben ein deutſcher 
Edelmann, im Solde Schwerens, eine Feldherrnlaufbahn begonnen, ? 
welche verhängnißvoll dem Kriege den legten empörcnden Charakter 
auflegte. Johann Chriſtian von Königsmarf, der Meifter in der 
Kunſt, auf planlos jchweifenden Abenteurerzügen zu brandfchagen, 
zu plündern und zu veröden, beftimmt, nach zehnjähriger wechfelnder 
Heimfuhung des gefammten deutſchen Landes, durch eine lifiig an⸗ 
gelegte Raubfahrt dem grauenvollen Krieg, zum Nachtheil Defters 
reih8 und zum Verderben Deutichlands, ein Ende zu machen, hatte 
an Stelle des gealterten, einflußlofen Schotten King aus Bandre 
Händen den Kommandoftab in Weftfalen erhalten. Eines uralten, 
aber armen brandenburgifchen Apelögefchlechtes, deſſen einer Zweig 
ſchon im XIV. Zahrhundert in Schweben geblüht hatte, im Jahre 
1600 zu Keplin bei Kiritz in ver Priegnig geboren, von feinem 
Bater zu einem Freiheren nach Geldern gefhidt, „um ihm auf ben 
Trunf zu warten;“ dann Edelknabe Frievrih Ulrichs zu Wolfen- 
büttel, begab er fi, nad fchläfriger Jugend, als Reuter in kaiſer⸗ 
lichen Dienft, bildete dann in Guſtav Adolfs Schule ſich zumal 
zum Fühnften SParteigänger aus, mit ver perfönlichften Theilnahme 
an jedem Strauße, handfeft in jedem „Gebalge.“ Sein Berhältniß zu 
Speerreuter, feine Gefahr als brandenburgifcher Unterthan und ausge⸗ 
tretener kaiſerlicher Offizier in Gefangenſchaft; feine Betriebfamteit, 


® Ueber die fämmtlicgen luneburgiſchen Angelegenheiten |. Pufendorf XI, 
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die ſchwediſchen Regimenter im Jahre 1635 ter fremden Krone 
zu erhalten, haben wir ſchon angedeutet, fo wie ftin Mis- 
geſchick bei Vlotho und fein Zerwärfnig mit King, welches ihm vor 
anderen Bewerbern den Dberbefehl eines Heeres erwirkte.! Königs- 
marf, jede Theilnahme für Brandenburg, für fein deutſches Vater⸗ 
fand verläugnend, geliebt von feinen Soldaten, die Tufliged Leben 
und reiche Beute unter feinen Fahnen erwarteten und‘, auf ſchonungs⸗ 
fofen Ritten von einem Ende Deutfhlands zum andern an Zahl 
vermindert, immer neuen Zulauf lodten, hatte nur Gelverwerb und 
berben Sinneögenuß zum Ziele eines Feldherrnlebens, dergleichen ihm bie 
fremde Krone allein bieten konnte. Obgleich früh vermählt und in der 
Feſtung Minden haushaltend, charekteriſirt auch ihn ſchon jene abenteuer: 
fihe Romantik, oder beffer jene heroiſche Liederlichkeit, 
die wir bei allen Gliedern eines hochftrebenden Gefchlechtes finden, 
dem das glüdlihe Räuberhandwerk des Ahnherrn unermepliche Reich⸗ 
thümer vererbt hatte. Berlihmt find feine Söhne und Enfel, welche 
verzogen durch die Taunenvolle Chriftine,? in dem Kriegsdienſte faft 
aller Mächte Europas, auch Venedigs, auf entfernten Schlachtfels 
dern in Morea und in Portugal, nah Nitterehre jagten; wie 
jener Karl Johann, deſſen liederliches Treiben die Pfaͤlzerin Char⸗ 
lotte d'Orleans ſo naiv erzählt, trugen alle das fittlide Gepraͤge 
ihres Geſchlechtes, das niemand an Philipp Chriſtoph, dem ums 
glüdlihen Buhlen der Gattin Georgs von Hannover, * fpäter des 
erfterr Georgs von England, noch weniger an der Enkelin unferes 
Johann ‚Ehrifttan, der berühmten Aurora, verfennen wird. ® 
Unfer Held, deflen Namen die Mufe der deutfehen Geſchichte 

nur mit Trauern in ihre Tafeln eintragen kann, nad) der wildeſten 
Helmfuchung des benachbarten Stiftslandes,* neben jenem Oberften. 
des Fußvolks Plettenberg, dem Verraͤther Mindens, über ein Heet 
von fechs und dreißig Schwadronen Reuter, ſechs Schwadronen 
Dragoner und vier und zwanzig Compagnien Fußvolk geſtellt, erhielt 
nad) Hatzfelds Abzug ven willlommenen Auftrag, das Eichsfeld zu 

1 Bufendorf 367. 
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3 Anefooten der Orleans 35. 
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brandfhagen, über Erfurt die Berbindung mit Böhmen zu fichern, 
und, ohne Weſtfalen aus den Augen zu verlieren, mit fliegenden 
Schaaren Beute und Waffenvortheil nah Gutvünfen zu verfolgen. ! 
Am 25. Juni aus Minden geritten handhabte Koͤnigsmark trefflich 
fein Wert im Eichöfelde ; drang darauf, auch ohne offenes Einver⸗ 
ftändniß mit den Heſſen und Georg von Lüneburg, auf Franken 
vor, und erndtete den erflen erfleclichen Lohn, indem er im Auguft 
den Biſchof von Würzburg zu hoher Brandfhagung nöthigte. Aber 
er, wie Baner, fanden bald an Hatzfeld, dem Bruder des geplün- 
derten Prälaten, ihren Gegner. 

Obgleich; die Sorge vor defien Nähe ven ſchwediſchen Feld⸗ 
herrn ſchon in den Tagen von Chemnitz beunruhigte, ſtand Haztzfeld, 
mit Troß überladen, doch erſt im Mat am Obermain, zog ben 
General⸗Wachtmeiſter von Golz, den wir zuletzt in Oberſchwaben 
ließen, fo wie den Bredow an ſich, näherte ſich, mit mancherlei 
Berftärhing, 10,000 Mann zählend,, in denfelben Tagen den Wällen 
von Prag, als Bandr mit feinen 26,000 Mann unluftig von der 
Hauptſtadt auf Brandeis wich.? Aber ungeachtet das Faiferliche Heer, 
auf dem weißen Berge gemuftert, jest faft 30,000 Mann ftarf 
war, verhinderte gegenfeitige Eiferfucht zwifchen Gallas und Habs 
feld ernfllided Zuſammengreifen;“ Hatzfeld kehrte ohne große Ver⸗ 
rihtung aus der Umgegend von Kollin und Königingrägß auf ‘Prag 
gurüd, da der erflere gezögert hatte, im Cinverftinbniß den Baner 
bei Brandeid machtvoll anzugreifen. Dennoch diente dieſe lahme 
Kriegführung dazu, den Schweden den Aufenthalt im öden Böhmen 
gefahrveller zu maden, zumal bie Trauerfunde aus Neuenburg 
jeden Erfolg auf dem rheinifchen Kriegsſchauplatze in Zweifel ftellte. 
Als demnach Hapfeld auf dringende Forderung ded Kurfürften das 
pefterfüllte, hungernde Prag verließ, um die meißnifchen Städte, 
zumal Pirna zu befreien, und er, feine Abſicht dem wachſamen 
Gegner zu verbergen, mit 5 bis 6000 Mann auf weiten Umwegen 
Aber Eger zog, glaubte Bandr anfangs, unfundig des Plans des 
Gegners, dur rafchen Angriff auf das Kaiferlihe Lager vor Prag 


% Bufendorf 367. Theatr. Kurop. IV, 86, 87. 

3 Theatr. Europ. IV, 113, 117. Carve a. a. O. 

2 Carve II, 92. Pufendorf 362. Beauregaxd 187 giebt dem Gallas 
und Hapfeld zufammen nur 12,000 Mann flarf, um Defterreiche Ohnmacht 
zu beweiſen. 

42° 


180 Kampf um Pirna. 


Bortheil zu erlangen. Wie er aber inzwiſchen, nad) biutigem Gefechte 
mit den Ungarn und deutfchen Reutern an der Moldau, erfuhr, Hatz⸗ 
feld eile zum Kurfürften, deſſen Reuter am ?%,, Auguſt ummeit 
Chemnig die hochnöthige, von Hamburg kommende Zufuhr an Pulver 
erobert; fchidte er, um feinen Rüdzug bange, Staͤlhandsle und 
Wrangel eilig nach Meißen und folgte ihnen felbf auf dem Fuße. 
Stälhandsfe fand, um die Mitte Septembers vor Pirna gerüdt, bie 
Sachſen unter Hatzfeld bereitd mit der emeuerten Umlagerung ber 
Stadt befchäftigtz ' erft ald Bandr mit der Hauptmacht erfchienen, 
am *?,, September die Reſte der Pulverzufuhr aus Chemnig über 
dad erftürmte Städtchen Brir nah Böhmen führte, und unweit 
Pirna fih aufftellte; zogen jene unter die dresdener Waͤlle. Kaum 
wandte ſich Baner auf Leutmerig, wo Torftensfon das Lager mühſam 
gegen die Ungarn und andere kaiſerliche Streifihaaren bütete, ? 
zurüd, ald die erneuten Angriffe Hatzfelds und des Kurfürften ibn 
wieder über dad Gebirge vor Pirna riefen. Bereits war bie Bes 
fagerung, unter Arnims, des Kurfürften und Hatzfelds Augen, 
bedrohlich fortgefähritten, als des Raftlofen Ankunft SH Die 
Arbeiten flörte, und er ſelbſt ohne den Entſchluß, mit dem ermatteten 
Entfagheere fogleich zu ſchlagen, den vorſichtigen Feind, zwar ohne 
Verluſt, aber nicht ohne Zeichen des Schreckens, unter Hahtzfelds 
Führung auf Dresden weichen ſah. Ungeachtet der Schwede ben 
Bortheil des Befiges Pirnas zur Beängftigung “Dresdens erfannte 
und der Ruf feines furdhtbaren Namens ihm fchmeichelte, war er 
doch gendthigt, um feine Truppen nicht bei der wachſenden Macht 
des Gegners zu verfplittern, * dem Kampfe um bie Felle auf dies 
jelde Art, wie dem Strauße um Garz, ein Ende zu machen. Solches 
that der Schonungslofe um fo lieber, als die Schweben den Namen 
Pirnas wegen der hier gepflogenen Borarbeiten zum prager Frieden 
bitter haßten! Bis zum SF wurden die Thürme, Mauern, 
Außenwerfe der fehönen alt= meißnifchen Zefte in die Luft gefprengt, 
und die Stadt in Brand geftedt; fie hätte, ungeachtet der Fürbitten 
der Kurfürftin, jener unpolitifchen Freundin „der Retter des evan⸗ 
geliihen Glaubens,” das Schidfal zahlreicher anderer beutfchen 
Schweftern von der ſchwediſchen Fackel erfahren müffen ; hane nicht 
° Theatr. Europ. IV, 112, 119, Bufendorf 362. 
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der Befehlshaber des Sonnenfteins, nach dem Abzuge der Schweden 
von feinem Felſen heruntergeeilt, durch eifrige Anftalten die Brunft 
gelöfcht. * Nach ſolchem Vollbringen führte Bandr die Seinen Ins 
Lager von Leutmerig zurüd; aber bereitd war Pireolomini, ber 
Sieger von Diedenhofen, aus den Niederlanden unterweges, 
Erzherzog Leopold Wilhelm am ., October ald Oberfeloherr in 
der Hauptfladt angefommen und Habsburgs Macht fo ehrfurdt- 
gebietend entwidelt, * daß der ſchwediſche Mars das Schlachtfchwert 
einſteckte, und zum erſtenmal ernftlih daran dachte, durch heimliche, 
befholtene Friedensunterhandlungen vermittelt der Weiber und 
Leihärzte ſich den Schimpf der Flucht zu erfparen. Hatzfeld dagegen 
zum Schutze des ausgehungerten Sachſens nicht mehr - fo nöthig, °® 
zog in der Mitte des October durch Thüringen nah Franken, um 
den Räubereien Königsmarks ernfllih ein Ende zu machen, zumal 
durch den Bruder gerufen. 

Daß Oefterreich bei fo verhängnißvollem Anfange des Jahres 
dem Stoße, welchen die Feinde auf fein innerftes Leben abzielten, 
ausweichen konnte, war zunächft die Folge von dem Benehmen bes 
Ueberwinderd von Breiſach, feiner Berwidelung mit Sranfreih und 
feinem bunflen Tode. 

Die Kunde von der Eroberung des Bollwerfes Deutfchlands, 
durch Vickevoort, Bernhards vertrauteftem Agenten, am 23. Decem- 
ber 1638 nad Paris getragen, * hatte die Hoffeftlichkeiten, welche 
die Geburt des Dauphins veranlagt, noch geräufchvoller gemacht, 
und eine breitägige kirchliche Dankfeicr für den Segen der Schuß: 
patronin Frankreichs hervorgerufen. Der Kardinal. fah den. Traum 
von Dagobertd Erbihaft, dem er gleih nad Guſtav Adolfs Tode 
ſich hingegeben, fo nahe verwirklicht, daß er dem Pater Joſeph auf 


t Theatr. Europ. IV, 107 weiß nichts von Schonung. Beauregard bei 
Onebriant 198: La resolution de oet embrasement dtoit prise, dans 
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- die erfle Zeitung: Breifach Fapitulire, friiche Lebenskraft einzuflößen 
glaubte, indem er dem flexbenven zurief: * „courage, Pre Joseph, 
courage, Brissac est à nous!” Aber die „Eminence grise,“ ohne 
eine purpume geworden zu fein, fhloß die Augen für immer am 
18. December 1633 zu Ruel, und, des treuen Berathers beraubt, ? 
wurde Ricyelieu bald von peinlihen Sorgen wegen Bernhards ers 
füllt, eben als er geheimnißvol den großen Anſchlag auf Portugal 
und Katalonien ind Werk ſetzte. Der Kardinal, nimmer gefonnen, 
die Eroberung des franzoͤſiſchen Soͤldlings fahren zu laflen, hatte 
bisher fith gehütet, dieſe Mbficht unverholen zu erfennen zu geben, 
da "Bernhard ebenfo klüglich eine gewiffe Uebereinkunft gemieden. 
Auch Guebriant hatte deshalb früher gemeflenen Befehl befommen, 
fi der Belegung feiner eroberten Stadt zu unterziehen. Zwar 
follte Erfah, auf feiner Sendung im Mai 1638, als Breiſachs 
Belagerung größeren Aufwand erheifchte, des Hofes Gefinnung 
über- die Einräumung des Elſaß und den Beſit der Feſte ausfor⸗ 
fhen; hatte aber fo entſchiedene Abneigung beim Minifter gefunden, 
daß er ſelbſt mit dem Pater dabei in heftigen. Wortwechfel gerieth. 
Um ded Herzogs Thatenluft nicht abzuftumpfen, verficherte der Kapu⸗ 
ziner ‚einlentend mit erheuchelter Wärme, „feined Könige Abſicht 


‘ Y Baffor IX, II, 107. Por Joseph 442: ber Berfafler meint, es 
hätte dem Richenfürften mehr geziemt, dem flerbenden Mönde dire bien 
doucement, le Crucifix & la main, Jesus Maria, et quelguos disoours 
touchnng poar lui aider & bien mourir! 

Montglat I, 220. Sehr bezeichnend find bie Worte aus dem Munde 
bes (harfbfictenden Hofmanns: le principal confldent du cardinal de Riche- 
lien, lequel I’&voit employe dans de grandes negociations principalement 
en Allemagne, ou il avoit fomente la ligue des princes contre l’Empe- 
rear; et }a conspiration da Valstein, qui auroit detruit ia maison d’Au- 
triche dans !’Empire, si elle n’eut ete decouverte, Il avoit aussi traite 
de-l’entree du roi de Buede: enfin c’etoit un fort habile homme qui aroit 
mis le feu dans toute l’Europe, et, tout capucin qu'il otoit, avoit fait 
son possible pour rendre les lutheriens maitres de l’Allemagne. Monts 
glat war alſo von der Schulb Frankreichs und Waldfleins überzeugt. Der 
Kapuziner, den Werth ber deutſchen Söldner ermeflend, äußerte einft zu 
Degenfelv: nous ne laisserons pas nos étrangers, ils sont conx qui nous 
mainteneront, Röfe I, 413. Anm. 110. Der heuchleriſche Mind, wie 
es heißt, in Epannung mit dem Karbinal, weil diefer einen anderen Agenten 
für die Aufwiegelung Portugals als den Marquis de Yenquieres, Joſephs 
Günfling, vorgezogen, warb mie ein Heiliger beflattet. Le voritabio P. 
Joseph 445 f. Le Vaſſor a. a. ©. 110 ff. 
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gehe auf Dad Gluͤk um bie Größe Bernhards;“ und fucht den 
Schweizer zu überzeugen, * daß die Verfihiedenheit des Firchlichen 
Bekenntniſſes und die Erſchöpfung der Finanzen den König verhin- 
dere, die verlangte machtvolle Unterſtützung zu leiften. Noch widers 
ftand der fäuflihe Schweizer ver Behebung bed franzoͤſiſchen 
Minifters, ? rieth aber bereits feinem Gebieter, „ben Zorn des 
Hofes zu meiden;“ weshalb Diefer vorfihtig in den Tagen vor 
der Schladit von Wittenweier den beflimmten Beſcheid über feine 
Forberungen aufgab, und nur Geld und Zruppenverfiärfung vers 
langen lief. So hatte diefe Angelegenheit, in welcher beine Theile 
einander zu überliften hofften, unentſchieden, unter mancherlei Klagen 
von beiden Seiten, fih hingefchleppt, bis die hohe Wahrſcheinlichkeit 
des Falles der Hefte die unrubige Begier der Franzoſen wieder ers 
wedte, und Richelien der Rachgiebigfeit Bernhards fo gewiß zu 
fein ſchien, daß Guebriant ald Statthalter bereits beflimmt war. 
Denn man hielt es fir unmöglih, daß Bernhard, Frankreichs 
General mit franzöfifhem Gelde und franzöfifchen Truppen, deren 
geringfügipe Thaten er ſelbſt ſchmeichelnd erhoben hatte, mit 
Recht Breiſach für fich fordern Fönne, welches in Frankreichs Gewalt 
den wichtigſten Uebergang bot, fo oft le bien public d’Allemagne 
die Protertion des Könige wünſchen ließ. * In befremdender Vorficht 
nahm man ſchon jetzt auf Bernhards möglichen Tod Bedacht, in 
deſſen Folge leicht das Gewonnene dem Kaifer wieder zufallen 
könne. Um jo peinliher mußte daher dad Staunen und die Eifer- 
fucht des Hofes werden, als Bidevoort behutſam allen Anfragen 
Des Noyerd’, dem ald Staatsſecretair die deutſchen Angelegenheiten 
und der Krieg zunächft oblagen, auswih und fih auf die Reife 
des Herzogs bezog, welche derſelbe nach Paris vorhatte. Die 
Unruhe Richelieus über Bernhards politifche Berfchloffenheit und 
felbftftändige Verfügungen wurden gefleigert durch die Ihatfachen, 
welche das neue Jahr herbeigeführt. Ohne weitere Anfrage brad) 
der Herzog, nad) hinlängliher Berfiherung der Rheinpläge, in ben 
erftien Tagen des Januar 1639 von Breifah auf, rief unter Gus⸗ 
briant den Theil des franzöfiichen Hülfsheeres, welcher nicht im 
Sunern Frankreichs Erholung fuchte, zu ſich,“ erfhien am 8. vor 
: 41 Grlad II, 364. 
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Landskron im Sundgau, vereinigte ſich mit feinen Voͤlkern, die im 
delöperger Thal gewartet hatten, und brachte den ſtandſtaften 
Befehlshaber des Schloſſes, welchen nur Reinachs Zeugnig, „va 
ber ihm geſchickten Weifung das. verabredete Gegenzeichen gefehlt 
habe,“ vor dem Tote rettete, am 9. Januar zur Uebergabe. * 
Gegen 11,000 Mann ſtark, rüdte Bernhard auf zwei Straßen 
gegen den füblihen Theil der Sreigrafihaft, welcher allen Waffen: 
fünften ber franzöffchen Feldherrn bisher wiberftanden. ? Der Herzog 
von Lothringen, obenein auf ſchwerem Kranfenlager und vol Ber 
bruß über Oeſterreichs Unthätigfeit für feine Sache, und die Spanier, 
gewöhnt an die Langſamkeit und die trägen Winterlager der Kran; 
zofen, fahen fih plöglih in der winterlichften Jahreszeit unvor⸗ 
bereitet überfallen. Nichts fruchtete der Muth der bewaffneten 
Landleute in den fchneebededten Gebirgspäflen; alle Burgfleden 
und Schlöfler an den Quellen des Doubs fielen vor dem Grafen 
von Naffau, welcher am ?%,, Januar. vor Pontarlier erfchien, und 
die Stadt nad wilder Gegenwehr am ee mit reichen Bor: 
räthen eroberte. ine hohe Brandſchatzung ſicherte den Bürgern 
Ihr Eigenthum, und der Fatholifhe Eifer Guebriants ven heiligen 
Drten Schonung; doch mußten jene den Eid der Treue leiſten, 
als ſei Spaniens und Burgunds Herrſchaft für immer beendet. 
Alsbald öffnete Jouxr, am wichtigſten Paſſe zwiſchen der Schweiz 
und der Grafſchaft auf ſteiler Felswand belegen, die Thore. Der 
Stellvertreter des ſpaniſchen Befehlshabers, welcher im Schloſſe 
Mortau kurz vorher unvorſichtig übereilt war, übergab, nach an- 
fangs trotziger Geberdung die unbezwingliche Felſenfeſte (*,, Februar) 
mit allen dort aufgehäuften Kriegsmitteln und mit ber geflüchteten 
Habe, und büßte in Dole feine Feigheit mit dem Leben. Indem 
die Thäler bis St. Claude hinauf jetzt offen fanden; das Land 
zwifhen Doubs, Yin fowie Beaume, den treuen Bauern abge 
rungen, und Elfaß durch Rofen vor dem Einfalle des Lothringers 
gefihert war, für defien Fahne die Dame de Gantecroir ein Res 
giment geworben, ſah Bernhard fih innerhalb zweier Monate im 
Beſitz der reichften Bezirke der Freigraffchaft und verforgte feine 
Rheinfeften mit den eroberten Vorraͤthen. Was der Herzog mit 
diefen überrafchenden Eroberungen bezwedte, ob ven Franzoſen 
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Erfah für Breiſach zu geben, oder durch ſolchen Beſitz eine felbfl- 
fländigere Haltung zu gewinnen? iſt nicht Harz erweislich jedoch, 
daß „ie bien commun“ dadurch wicht gefördert wurbe. Denn - 
einerfeitö verminderte die Entfernung des Kriegsſchauplatzes nach 
Burgund dem Kaifer und dem Baier die Sorge um die Rheingrenze, 
welche wehrlos offen fand; andererſeits verwidelte fih das Vers 
hältnis Bernharns zu Frankreich far unauflösbar, und mußte 
Richelieu mit feinen Klüglingen' den Triumph über Defterreih noch 
verſchieben. Im fübweftlichen Deutſchland, von der Schweizergrenge 
bei Engen, über Hohentwiel, das zeitweile umfchloßen blieb, ! über 
das Wirtembergifche bis nad Franken und in die Wetterau hinauf 
Tagen nur dünne kaiſerliche und ligiftifche Heerhaufen ; anfangs ohne 
Haupt, indem, nach der Ungnade des Grafen Götz, Philipp von 
Mandfeld hier Ruf den Feldherrnſtab verzichtet, Lamboy, Golz und 
der Fürſtenberg, jetzt kaiſerlicher Hoffriegerath zum böhmtichen 
Feldzuge berufen waren, und der Graf von der Wahl, einer. der 
älteften Krieger der Liga, bereitd in der Schlacht auf dem weißen 
Derge des Arms beraubt, * nad vorübergehenbem Befehl im Soms 
mer 1638 zum Ruheftand fih anididte. Deshalb berief Marimis 
lian den bewährten Gottfried Huyn von Geleen als Feldmarſchall 
des baieriſchen und ligiftifchen Heeres ? in Oberbeutfhland, und ges 
fellte ihm den Fraftvollen und finnreichen Franz von Mercy als 
General⸗Feldzeugmeiſter bei, welcher bis dahin unter Herzog Karls 
Fahnen ritterlich geftritten. Auch unter der Laft des böhmifchen 
Krieges forgte Marimilian raſtlos für Die Herftellung feines rhei⸗ 
nifchen Heeres ; wandte große Summen an den Auflauf von Pfer- 
den, ® welche beſonders in dem Feldzuge im Breiögau gelitten hatten, 
ſchidte die Befahung der Donauflänte nad Schwaben, fo daß Geleen 
und Mercy zum Brühfommer ein fchöned Heer von 8000 Mann im’ 
Wirtembergifchen, das mit Recht noch immer das geheime Einverſtaͤndniß 
Eberhards mit Wiederhold auf Hohentwiel büßen mußte, beifammen 
hatten, als der Herzog von Weimar die legte Anflalt traf, feine 
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Siege auf dentſchem Boden zu verfolgen. Die Verbindung mit 
diefen Gegenanftalten zu unterhalten, war Ditavio Piccolomini be 
ſtignmt, welder am Rieverrhein ein kaiſerliches Heer von etwa 
10,000 Mann befebligte und nad einem Kriegsrathe zu Bonn zeitig ing 
Luremburgifche rüdte. * Unter dem fähigen Italiener diente an ber 
Spige deutfcher Regimenter ein großer Theil der außländifchen Ober- 
ſten, welche Walpfein einſt um fi gefammelt, der Marcheſe vi 
Caretto, Suys, Altieri, Baron de Soye, feit dem Sommer 1635 
dem Kärdinalinfanten zugeſchict. Der ausgejzeichnetſte Gehülfe 
Piccolominis war aber Johann Freiherr von Bed, fein Generalr 
Feldwachtmeiſter, welcher von, der niedrigſten Geburt aus dem Lurem- 
burgifhen, zu ehrenvoller Stellung fi) emporgefhwungen. Gy 
war trefllih für dad Einverſtaͤndniß mit den Spaniern geforgt, und 
auf Betrieb der erzberzoglichen Linie zu Iunsprud Was Intereffe ver 
Höfe zu Madrid und Brüffel für die öfterreichifchen Vorlande gefteigert. ? 

. Während Bernhards flürmifcher Eroberungen in der Freigraf⸗ 
(haft begannen die Unfehtungen Frankreichs in Beziehung auf 
Beeifah und wurben bald behutfam, bald in drohender Weile er: 
neuert, * indeß Gusbriant, dem die Hauptrolle im biplomatifchen 
Trugipiele zugebacht war, in Kolmar einen franzäfiichen Heerhaufen 
zur Belebung der Feſte bereit hielt.“ Als ein königlicher Kammers 
best, de l'Iéle, zuerſt abgeichiet, um Glück wünfchend und fchmeis 
chelnd, Die Geſinnung des Sachſen zu erforfhen, die Nachricht zurüds 
brachte: der Herzog werde die Angelegenheit perfönlihd in Paris 
betreiben, was auch Guoͤbriant, behutfam das dornigte Geſchaͤft ein: 
leitend, als Frucht feiner Unterhandlungen gemeldet, ° zweifelte ber 
Hof nicht an der Rachgiebigfeit feines Generals, und luden ihn 
der König und Ridelieu mit gleifinerifcher Bezeugung ihrer Unger 
duld in die Hauptſtadt ein, dem Grafen Guébriant arglifiig die 
Bewachung bed Gewonnenen in Bernhards Abweſenheit übertragen. ® 
Aber gewarnt duch feine diplomatiſchen Freunde in Paris, durch 
Giotius und dem englifhen Gefandten, daß er, perfönlich am Hofe 
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anweſend, den zubringlichen Anmuthungen fich nicht würde entziehen 
fönnen; Ichnte der Herzog die Einladung unerwartet ab, „weil 
feine Gegenwart im Elſaß nöthig ſei,“ und ergoß fih in Klagen 
über bie ausbleibende Unterftäßung und die Ungewißheit, in welcher 
man ihn in Betreff des nächſten Feldzuges laße.“ Schon hatie 
man, der Beute fiher, in der Hauptflabt bie prachwollſten Zus 
rüftungen zum &mpfange getroffen; ? allerlei Feſtlichleiten, zur Beier 
der Geburt des Dauphin beflimmt, noch verfheben, um den Kriegs⸗ 
mann durch ſolche Sinnengenhße zu betäuben. Ban rebete von 
ausfchweifenden Plänen zur Erhebung ded Herzogs, wenn er Breis 
ſach abtrete, von der Kaiſerkrone, von der Heirath, entweber 
mit einer Töniglichen Brinzeffin oder mit ver Nichte ded Kardinals, 
der Dame de Combalet, feiner Erbin, indem man von dem „Sölds 
ner Frankreichs,“ einem fo floßen deutſchen Furſten, fchmählic 
voraudfepte, daß er die Hand eined MWeibes annehmen werde, .mit 
welchem der Prälat ſelbſt Blutſchande getrieben haben fol. Is 
" Richelieu die Veränderung der Sinnesart Bernharbs erfuhr, deren 
Deweggründe ihm nicht fremd blieben, klagte er unwillig über ben 
Undankbaren, ließ jedoch wiever eine gefleigerte Zärtlichkeit bliden, * 
wie die Kunde einlief, Berubard fei in Joux unter bebenflichen 
Umftänden erkrankt, gleihzeitig ald auch Guebriant, der getäufchte 
Unterhändler, an den Folgen des ruhelofen Winterfeldzuges daw 
nieder lag. Kaum geneſen fuchte der Herzog brieflih ein leidliches 
Verhaͤltniß mit dem beleibigten Kardinal wieder berzuftellen, wei 
er Frankreichs Hülfe zur Behauptung feines Gewinnes noch nicht 
entbebren konnte, und erbot fih zur 'treuflen Mitwirkung: „ven 
König von Frankreich zum Schiedsrichter der Chris 
fenheit au erheben, fallo man ihn rechtſchaffen unterküge.* ® 
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Der Safe hatte vortrefflih gelernt, die aufrichtigfte Geſinnung 
gegen Frankreich zu erheucheln, und machte ſich Fein Gewiſſen daraus, 
durch betrügliches Verhalten ſeinerſeits Frankreich zu ftrafen, welches 
unter dem Scheine der Uneigennützigkeit das Berderben des deutfchen 
Meiches bezweckte. Ungeachtet nicht gu leugnen war, daß Bernhard 
ohne Frankreichs Geld ſeit der Schlaht von Nörblingen eine 
fhwächliche Rolle gefpielt hätte und ihm nichts geblieben wäre, als 
dem Kaifer fi) zu unterwerfen oder Schuß in ber Fremde zu fuchen; 
glaubte er, ohne die bindende Verpflichtung der geheimen Verträge 
anzuerkennen, bie Unterftügung Frankreichs durch den Waffendienft 
bezahlt zu haben, welchen er feit vier Jahren dem wehrlofen Lande 
durch die Beſchirmung feiner Grenzen geleifte. Er legte die Ber 
tragspunfte in Betreff des Landgrafenthbums Elſaß zu feinem 
Bortheile aus; und da die Schlaht von Rheinfelden, der Wendes 
punft feines Glückes, ohne frangöfiiche Waffen erfochten war, und 
Frankreichs Hülfstruppen kaum Nennenswerthed — etwa die angft- 
volle Bertheidigung der breifacher Linien ausgenommen — gethan 
hatten, war er, fruchtbar in politifhen Schöpfungen, fo wenig ge- 
fonnen, Breifah und Elſaß gehorfam an Frankreich herauszugeben, 
daß er vielmehr den Sundgau, Stüde der Breigrafihaft und Loths 
ringens, fo wie Hohentwiel und wirtembergifche und badenfche Lands 
Maften Yinzufügend, auf Koften des Kaiferhaufes und leidender 
Nachbarn fid ein mächtiges Fürſtenthum errichten wollte. So durch 
die Waffen aud ganz Thüringen dem gehaßten Kurfürften ent» 
reißend, * gedachte. er felbft in Mitteldeutſchland eine gebieterifche 
Stellung wieder zu gewinnen, welde fein Ahnherr Johann Friedrich 
gegen Karl V. eingebüßt, und als Schiedsrichter die Streitfragen 
der Zeit ohne Berluft für des Vaterlandes Außeresd und inneres Wohl 
entfcheidend, mit dem beleidigten Genius vefielben ſich wieder zu 
verföhnen. Da Frankreich dagegen in ſchamloſem Eigennutz genug 
gethan zu haben wähnte, wenn es feinem Söldner die Faiferlichen 
Gefälle und Domainen und das Landgrafenthum Elſaß für 
Lebenszeit ald Leibgedinge ließe, ohne dem deutichen Für- 
fien für die Aufopferung feines Blutes und feiner Ehre eine polis 
tifche Unabhängigkeit am Rhein zu gönnen; mußte, falls 
nit das S chicſa dazwiſchen trat, dieſe unvereinbare Verſchiedenheit 
der Abſichten nothwendig auf einen Bruch hinauolaufen, ben beide 
° Buöbriant 109. 
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Theile vorſichtig vermieden, weil er beiden Verderben drohte. Dem⸗ 
nach bemühte ſich Bernhard, deſſen Pläne noch nicht vorbereitet genug 
waren, um bie franzöflfhe Hülfe fallen zu lafien, in irgend einer 
guten Weiſe über die Streitpunfte, die Einräumung Breiſachs, vors 
Kiufig einen Ausweg zu finden, bevollmächtigte jedoch, zu Deutſch⸗ 
lands namenlofem Unglüd, zu fo wichtiger Sendung den Schweizer 
Erlach, welcher feines Gebieterd Bertrauen verfaufend, fhon vor 
dem Eintritte des Schidfald das Spiel gewonnen in Frankreicho 
Hände gab. ' . 

Nachdem im Anfange April Erlach abgereift- war, ließ Bern, 
hard dem Grafen Guebriant, defien diplomatiſche Berufung leicht die 
hochwichtige Waffenbrüderſchaft flören konnte, fo wie dem Generals 
major Ehm vie Behauptung und Erweiterung der Quartiere in der 
Freigrafihaft, ? und zog am .13. April von Pontarlier in Gefolge 
der Prinzen Friedrich von Wirtemberg. und von Baden Durlad, und 


- nes kurpfäifchen, fo wie eines heſſiſchen Gefandten mit einer 


erlefenen Mannſchaft ind Bisthum Bafel; befichtigte feine Rheinpläge, 
und bielt am 17. April feinen feierlichen. Einzug in Breifad, ° den 
Blick auf Thüringen gewandt, an befien. Örenze Bandr eben feinen 
Sieg bei Chemnig erfochten. Während des Herzogs weitverzweigtet 
biplomatifcher Gefchäftigfeit bezwang Rofen am *., und %,, Mai 
Stadt und Feſte Tann, welche allein die Berbindung Hochburgunds 
mit dem Elſaß noch unterbradh; hielt den Herzog von Lothringen 
fern; eroberte Ehm am 30. April St. Hippolyte und eine Reihe 
fefter Schlößer und fland am °/,, Mai vor St. Claude, *. welches, 
wie Befanson und Ealins, gegen Erlegung einer Kriegöfleuer ver 
Reutralität verfihert, die Anhänglichkeit an die alte Herrfchaft dennoch 
nicht unterdrüden konnte. Gern hätte, dem ausprüdlichen Befehle 
des allerchriftlichften Könige gemäß, Guebriant St. Elaude, den 
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verehrten Wallfahrtsort, der ketzeriſchen Wuth entrißen; allen wäh- 
send feiner Krankheit erftirmte ihn Ehm am 'Y,, Mai und vers 
hängte ein furchtbares Strafgericht über die heilig geachtete Etätte, 
welche nebft dem feften Schloße faft ganz zerftört wurde. Einem 
ähnlichen Schiefale entging Beſangon und Salins, felbft von Karl 
von Lothringen verlaßen, welcher tiber Philippsburg fih nad den 
Niederlanden begeben, — nur weil Bernhard die Fatholifhen 
Eidgenoſſen nicht zu Thätlichkeiten reigen durfte. Denn erbittert über 
die Bebrängung des Biſchofs von Bafel, ihres Bürgers, und 
De Beratung des Neutralitätsverhäftniffes, welches die benadhs 
barte Freigrafihaft feit Karls V. Tagen unter ihre Obhut ftellte, 
tagfahrteten die Kantone, * droheten, geftüst auf Spanien, und 
ſchickten fi an zu den ernfllihften Maßregeln, fogar zur Abberufung 
ihrer Landsleute aus Frankreichs Dienfte, als die Waffen Bern» 
hards eine andere Richtung einfhlugen. 

Aber unter fo rüfliger Verfolgung von Bortheilen ver franzd- 
fifhen Krone Hatte Erlah, in Paris am 5. April angefommen, 
bie erften Faäͤden des Verrathes angeknüpft. Unerwartet günftig 
von den Miniflern, von Richelien und der Töniglichen Familie in 
St. Germain empfangen, ? weil man die Natur des Schweizers 
fannte, fand er für die Entſchuldigung, daß der Herzog in Perſon 
ausgeblieben, Gehör, und fuchte anfangs, feinem Auftrage genräß, 
die Zumuthung in Betreff Breifachd abzulehnen, „weil die Ueber 
gabe der Fefle an Frankreich den Verdacht der Uebermältigung des 
Reichs dem Könige aufbürde, die ftille Zuneigung der deutfchen 
Fürften untervrüde und das Mißtrauen der Schweden ermweden 
würde.” Da Erlach über Bernhards Abfichten und Pläne feine 
Erklärung geben konnte, erhielt er, ungeachtet er die drohenden 
Rüftungen des Kaiferd und Marimiltans ſchilderte, erfi nad) langen 
Unterhandfungen die Zufiherung der vom Herzoge verlangten Summe, 
2,400,000 Livres, fammt einem außerordentlihen Zufchuße, zumal 
zur Berftärfung für Guebriant mit deutfchen Truppen. Alles jedoch 
an Bedingungen gefnüpft, welche Kar bezeugten, in welchem 
Grade des Eigennußes der Hof Bernhards abhängige Lage miß- 
brauchte, um den deutfchen Kürften, welcher dem ſchwediſchen Könige 
auf der Höhe feiner Siegeslaufbahn trogig den Gehorſam aufges 

ı Rdfe I, 309. 
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kündigt und auf ſeine reichsfürſtliche Stellung ſich berufen hatte, 
zum blinden Werkzeuge feiner Habſucht herabzuwürdigen. ‘Der 
Herzog folle ſich fchriftlich verpflichten, Breifah und alle eroberten 
Pläge unter des Königes Hoheit zu bewachen, fie ohne deſſen 
Befehl an niemand abzutreien, und auch dem Statthalter Breifahs 
eime gleiche Berbinvlichfeit für den Fall feines Todes over feiner 


Gefangenfhaft aufzulegen ; überdies werbe für den König die freie 


Verfügung über alle Eroberungen des Herzogs in Deutfhland, 
Burgund oder anderwärtd und der unabhängige Befehl Gmebriants 
über die dem Herzoge zugeführten Truppen geforbert, alſo jede 
freie Thaͤtigkeit des Fürſten umd die Möglichfelt die Sache feiner 
angeblichen Bundeögenofien ohne Pranfreichd Willen zu fördern, 
ausgeſchloßen!“ Roc fehlen nichts gewonnen, da vie Annahme 
diefer Punkte durch Bernhard zweifelhaft war; aber thasfächlid, 
war Breifah und des Herzogs Eroberung: verrathen, indem der 
gelzige Schweiger am 20. April ein franzöfifches Jahrgeld von 
20,008 Livres annahm, ? dafür in die Hände des Könige, Riche⸗ 
lieus und der Minifter, Des Noyers, Bullions und Chavignys, 
das feierliche Verſprechen nieverlegte: Breifah im Falle des 
Todes Bernhards für Franfreih zu bewaden, lieber zu 
Rerben, als fein Wort zu brechen;“ und enplich fich verpflichtete, 
er, weldem der großmäthige Gebieter die Hut feines Kleinoded 
anvertraut, dem Staatöfecrelair über jede Handlung des 
Herzogs und über Alles nach deſſen Tode geheimen B« 
richt zu erflatten! * Um jedoch Verdacht der Falfchheit zu vermeiben, 
wenn dem Schweizer die Verhandlungen mit Bernhard über jene 
Punkte übertragen würben, fertigte der Minifter diefe Vollmacht für 
Gnebriant am 29. April aus, und entließ in guter Zuverfiht den 
erfauften Spion, weicher feinen Herrn durch heimliche Kundſchaft ſchon 
am ?,, Mai von Balel aus verrieth. 
ıRife MH, Urk. 50, 51. Srief Erlachs an Berußard vom %,, April 
ans Paris. 
3 Erlach IH, 13. 
.* Röfe IL, 319 Anm. 159, 140. Le Baffor IX, II, 119. Auch Sng. 
Srotius, ep. 1160 merkte Unrath. 
2Gusbriaut 119 ke Sieur #Erkao rendit tonte In our satisfaite de 
SON euvoy pat ss Auge oondeite et si am us put rien ierminer dvad 
loy tonchaat le but prineipal, pour n'en avolir point de powuvoir exprös, 
il ne Iniese pas les Minisises sans esperance. 
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Toͤdtliche Krankheit oder vielleicht empfangenes Gift nagte 
bereitö am innerften Leben Bernhards und die Entfremdung feines 
Schwerterwerbes war ſchon eingeleitet, indem Frankreichs 
Politik von feinem Tode lohnendere Frucht erwartete ald von den 
Thaten ded Lebenden; ald der Herzog unzweifelhafter begann, 
die ſchmachvolle Feſſel zu zerreißen, und er einer planvollen, hoch⸗ 
herzigen Thaͤtigkeit fih hingab, um die am Baterlande begangenen 
Sünden wieder gutzumachen. Gr befchränfte die willführliche 
Wirthfchaft der franzöfifhen Beumten im Elſaß, verfügte Fräftig zur 
Beförderung des Aderbaues, welcher ſeit der unheilvollen Ankunft 
Guſtav Adolfs am Oberrhein dort darnieder lag, fchaltete überall 
umfichtig als Landesherr,“ orbnete den Beſitzſtand des Breidgaus 
mit dem Herzog Friedrich von Baden; erhob fich jedoch nicht über 
den engen unbuldfamen Sinn der Zeit, indem er gegen bie Fathos 
liſche Geiftlichkeit und den altanhänglichen öfterreichtfchen Adel hart 
verfuhr und durd die Verdrängung der Tatholifhen Bürger, bie 
Berufung Iutherifher Einwohner, fo wie durch die Vergabung von 
Gütern an feine Offiziere und Beamten eine gaͤnzliche Umgeftaltung 
aller Verhäftniffe im Elſaß bliden ließ. Auch in Burgund bezeich- 
neten die Maßregeln des Herzogs, ohne Rüdficht auf die Fran⸗ 
zojen, daß er einen Theil der Siegesbeute für ſich zu behalten bes 
abfihtigte und mit Ausnahme wohlgelegener Grenzplaͤtze die Frei⸗ 
graffhaft, gegen Erftattung feiner Eroberungsfoften, der franzöftfchen 
Krone zuwenden wollte. Bedeutfamer jedoch, als diefe mehr felbft- 
füchtigen Beftrebungen, dem erneftinifhen Haufe die verfürzte 
landeöherrlidhe Stellung wieder zu gewinnen und auch die ftreitige 
nieberrheinifhe Erbſchaft ihm zuzuwenden; war der vorfidtig ein- 
geleitete Plan, zwiſchen dem Kaifer und den fremden 
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Kronen, welde den Frieden verhinderten, da Oeſter⸗ 
reih, mit Spanien innig verbunden, nichts aufopfern wolle, 
und jene ungereht eine Zerftüdelung Deutichlande verlangten, 
eine gebieterifche dritte Bartei zu bilden.‘ In einem 
fo jegensreichen Gedanken begegneten fi, ? durch das Verftänpniß 
der Zeit aufgefordert, die Tüchtigften der vaterländifch gefinnten 
Männer, Melanvder, Johann Georg von Amim, Chriftoph von 
Huwald, Wilhelm von Lohhaufen, und diefem Streben neigten bie 
mädtigften Fürften fich hin, welche nod in Waffenverfaffung ftanden, 
bie Guelfen, Amalia Elifabeth von Hefien und der König von 
Dänemarf. Es bedurfte nur eines Hug entichloßenen Anfängers, 
um die fill vorbereiteten Gemüther zu fo retiendem Bunde zu vers 
einigen, welcher Frankreich und Schweden ihrer erborgten Macht ‚in 
Deutichland entkleivete, und dem Reichsoberhaupte niht geradezu 
[häpdlih war, da die deutſchen Bundesgenoffen der Fremden, eine 
eigene Macht geworben, die Zahl der Gegner des Reiches vers 
zingerten und die Wiverftandsfraft gegen Schweren und Frankreich 
flärften. Aber dad Werk erheiichte die behutſamſte Berechnung des 
Augenblidd, obgleih durch Drenftierna wider Willen begünftigt, 
indem ber ſchwediſche Stuatsienfer die Unabhängigkeit Bernhards 
von Frankreich eifrig wünfchte, und zur Verbindung des heſſiſchen 
Heeres unter Melander mit den weimarfchen Truppen aufforderte. ® 
Die erften Schritte Bernhards in Mittelveutfhland feften Buß zu 
fafien, fcheiterten jevoh an dem Argwohn und der Wachſamkeit 
Bandrs, welcher, aufs höchfte unzufrieden über des Herzogs Feldzug 
nah Burgund, das Geſuch vefielben, welches diefer im Mais 
monat, unter Klagen über Frankreichs Unthätigfeit, an ihn richtete: 
ihm zur Aufbringung eines Heered Erfurt, Thüringen und die 
Nachbargebiete einzuräumen," an die Krone Schweden verwie, 
„ohne deren Einwilligung er dieſe Eroberungen nicht überlafjen 
könne,“ und obenein durch Beauregard den Verdacht nad Paris 
melden ließ.“ Deshalb fchidte Bernhard am Ende Juni den Oberften 

“ Suebriant 126, 127. 

2 Bufendborf 371. 
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Enno von Ferenz nad Schweren, * theild um feinen Felbzug in 
Burgund zu entfhuldigen und Mitwirkung zu verheißen, theild um bei 
Bandıs Fortichritten in Kurfachfen das erneftinifche Anrecht zu fichern. 
Jener Bote nad dem Norden unterhandelte auf dem Wege auch 
mit Georg von Lüneburg, ? den wir, dem Kaifer abgefagt und mit 
Bandr in fhleppender Unterhandlung, mit der Landgräfin im Ver⸗ 
theidigungsbündniffe, an der Spite eined wohlgerüfteten Heeres 
bereit finden, den lang erwünjchten Plan kraftvoll zu unterftügen. 
Auch der Herzog Auguft von Lüneburg, durch Arnim mit dem 
Kurfürften von Sadfen in Einverftändniß gebracht, bot Anhalt zu 
nachdrucksvollem gemeinfchaftlihen Streben gegen die Fremden. Aber 
das wichtigſte Mittelglied des deutſchen Rettungsbundes war 
Amalia Elifabeth, fobald nur verfelben ihr Vortheil einleuchtete. 
Die Landgräfin, feit dem Jahre 1637 mit Bernhard durch heimliche 
Geſandtſchaft immer verbunden, hatte im Maimonat, als Bandr in 
Böhmen eindrang, fih nad Dorften, der wohlbewahrten Feſte, ge- 
wagt, und fah Bernhards Agenten Joahim von Vickvoort bei fi, 
welcher um diefelbe Zeit über die Erbvereinigung zwifchen ben 
Häufern Sachſen und Kaſſel, der zu Folge die heffiihen Truppen 
mit Bernhard fich vereinigen follten, unterhandelte, als die Land⸗ 
gräfin, zum ſchwediſchen Bunde bereit, bei Salvius über die 
Gewährung ihrer Vortheile nachforfhen ließ; * durch ihren Rath 
Bulteius mit Georg von Lüneburg Berabrebungen traf; dem 
Grafen Avaur die Hoffnung des Anfchlufies an Frankreich funds 
that, und in Mainz dad Verfühnungswerf mit dem Kaifer fo 
weit förderte, daß nur der Federſtrich der Unterzeichnung fehlte! 
Ein fonft fehr trodener Reich&hiftoriker * vergleicht die Verfchlagene 
deshalb „mit einem Frauenzimmer, das dem einen ihrer brei 
Freier heimlich die Hand drüdt, dem andern mit dem Fuße ein 
Zeichen gibt, dem dritten mit den Augen verſtohlen zuwinkt.“ 
Der Bergleih paßt um fo mehr, da wirflih eine Heirath im 
Werke war, fo wenig Urkundliches darüber vorhanden if. Die 
Landgräfin, obgleich im achtundbreißigften Jahre, fchien eine wim- 
fhenswerthe Partie. für Bernhard, und nad) Le Laboureur war diefe 
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Verbindung ſchon ziemlich weit geviehen, * deren Vertrag auf ganz 
militairifchen Punkten berubete, indem die Wittwe ihrem Bräutigam 
ein Heer von 20,000 Mann, theils beifammen, theild aus 
Beſatzungen beſtehend, als Mitgift eindringen ſollte. Gelang 
ed nun, von Frankreich noch tüchtige Geldſummen zur neuen Wer⸗ 
bung und Ausrüſtung zu erliſten, ſo konnte ein Heer, das beſte 
der Zeit, mit den wohlgerüfteten Truppen des Guelfen über 40,000 
Mann zählend ‚. gebieterifch in die verwidelten Verhaͤltniſſe eingreifen; 
zumal wenn der gefelerte Kriegäheld der Zeit bie Führung über 
nahm. Um das Siegel auf dieſes Bündniß zu drüden, und die 
Bereinigung der Truppen zu bemwirfen, war im Juli Günderobde, 
der Landgräfen Vertrauter, auf dem Wege zum weimarfchen Lager, ? 
ald ein Schlag des Geſchicks nicht allein die Pläne zur felbft- 
Rändigen Rettung Deutſchlands vereitelte, fondern aud alle 
gehofften Bortheile den Händen des tüdifchen Zeindes unſeres 
Barrlandes zuwarf. 

Bon der weiten Verzweigung? der ſchöpferiſchen Plaͤne Bern⸗ 
hards im Vorſommer 1639 geben auch feine Verbindungen mit dem _ 
Könige von England Zeugniß. Zwar hinverte defien Zerwürfnig 
mit Echottland die verfprschene Unterftübung, doch umfaßte Karls 
Neffe, der Pfalzgraf Karl Ludwig, die Erbietung des Sieger von 
Breifach, und unter Bermitttung Melanders wurde daran gearbeitet: * 
auch deſſen zerfplitterte Kräfte, den Schweden entzogen, nebſt der 
hochwichtigen Streitfrage des pfälzifhen Hauſes der Vertretung, 
Obhut und Entfcheidung der flarken einheimifhen Partei zu: 
zuführen. Als Bernhard, unbefümmert um den geheimen bindenden 
Vertrag mit Sranfreih, den König in feiner Kanzleifprade kühn 
notre ami et allie, die Heffin notre cousine et alliée titnlirenn, fo 
fürftlich unbefchränft fich geberbete; hatte auch Habsburg, Weimars 
gefpanntes Berhältniß zu Frankreich erfpähend, die Hoffnung nicht 
aufgegeben, den Furchtbaren zu gewinnen. ° Zwar wies Bernhard, 

ı Zufi 80. Grébriant 127. Röfe II, 314, zweifelt an dem 
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unbezwungenen Hafles gegen Oeſterreich, jede glänzende Erbietung, 
ſelbſt das Directorium der Sriedensunterhandlungen, hartfinnig zurüd, 
und gab auch den wiederholten ſchmeichelnden Verfuhungen Don 
Diegod de Saavedra Faxardo, des ſpaniſchen Geſandten bei den 
Eidgenofien und fruchtbaren Schriftftellers niht Raum, an ihn zu 
fommen; * dennoch dienten die Gerüchte „von der Abtretung von 
Erblanden und einer Bermählung des Sachſen mit einer Tochter 
des Erzherzogs Leopold“ dazu, die unbefchreiblihe Unruhe Frank⸗ 
reichs um dem entichlüpfenden Paladin noch zu fleigern. 

Wie unſchätzbar der Dienft des deutſchen Feldherrn fei, hatten 
unmittelbar eben die ſchwächlichen Waffenthaten ver franzöſiſchen 
Marihälle und eine entfchiedene Niederlage von neuem gelehrt. ? 
Bon drei Heeren, um die Schmach des vorjährigen Feldzuges zu 
fühnen, führte das flärffte der Sieur de la Meilleraye, Richelieus 
Vetter und grand maltre de lartillerie, ind Artois, belagerte am 
19. Mai das Fleine, aber wohl gebaute Hesdin⸗Fert. Ludwig XII, 
in Perfon herbeigefommen, hatte die Genugthuung am 29. Juni 
die Kapitulation zu unterzeichnen, und, über den Wallbruch in bie 

Stadt hineinfteigend, weldhe der adtzigjährige ſpaniſche Befehls⸗ 
haber, von Podagra gekrümmt, aufgab, auf der Höhe deſſelben 
dem Better des Karbinald den Marihallsftab zu reichen. Aber 
der Sieur de Feuquiered, jener unermüdete Botſchafter Ludwigs bei 
den heilbronner Bundeögenofien, mehr geeignet, ald geheimer 
Agent die Katalonter und Bortugiefen von ihrem Könige abtrünnig 
zu machen, ald eine Feſtung erften Ranges zu bezwingen; war mit 
einem zweiten, 16,000 Mann ftarfen Heere gleichzeitig ind Luxem⸗ 
burgiſche gerüdt und hatte, am 26. Mai vor Diedenhofen erjchienen, 
die Umfchließungslinien noch nicht vollendet, als eine fchmähliche 
Niederlage die Feldherrnſchaft des dünfelvollen Schülers Weimar 
beendete. Denn Piccolomini, entfchloffen, wenn nicht Hesdin, doch 
Diedenhofen zu entfegen, brad mit feinem kaiſerlichen Hülfsheere, 
etwa 10,000 Mann, von Baflogne am 3. Juni auf, und überfiel 


Don feinen diplomatiſchen Geſchaͤften in Deutfchland ſpricht Saavebra 
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in der Frühe des 7. Juni den neuen General fo unerwartet,“ daß 
die Vorhut, geführt vom Generals Feldwachtmeifter Sohann von 
Bed, die Franzoſen nach geringem Widerftande ans ihren vorderſten 
Duartieren verfagte und die Feſtung entſetzte. Am Abende des⸗ 
felben Tages fuchte obenein Piccolomini das gefammelte Hauptheer 
der Feinde, defien Führer alle Bejonnenheit verloren, hinter ber 
Stadt auf und flug fie wohlfellen Kaufe gänzlih in die Flucht. 
Zumal benahmen die franzöſiſchen Reuter fih auf das fchimpflichfte 
und jagten gen Meb davon; 6000 Todte und Verwundete bevedten 
die Wahlftattz viele vornehme Offiziere, nebft einigen taufend Ges 
fangenen, alles Gepäd, die Fahnen und das Gefchlig gerlethen in 
die Hand des Siegers, der den verwundeten Marquis felbft, in 
bebauerungdwürbigem Zuftande, nad, Diedenhofen führte, und vor 
anderen den Freiherrn von Bed lobend, die Ehrenthat „ver oͤſter⸗ 
reihifhen Waffen und deutſchen Nation gegen den übermüthigen 
Feind“ dem dankbaren Kaifer meldete. Feuquieres flarb im fol- 
genden Jahre zu Diedenhofen, mehr aus Sram über fein: Unglüd, 
das er dem Neide der Marfchälle zufchrieb, ald wegen feiner Wunde; ? 
eben als die Auswechfelung mit Enfevort, dem Lieblinge Biccolos 
mints, entfchleden war. * Schabenfroh nahm damald der Marſchall 
de Chatillon, welcher, wieder in der Gnade Richelieus, zur Unters 
ſtützung beider Belagerungen an den Grenzen der Champagne ein 
dritte Heer befehligte, den Reſt der Geſchlagenen auf, über welche 
Ludwig ein firenged Gericht anordnete; Piccolomini dagegen, außer 
Stande, auch Hesdin zu reiten, machte dem Marſchall Chatillon, 
Mouzon belagernd, ernſtlich zu thun, und zog ſich dann auf das 
Luremburgiſche zurück, um am Ende des Jahres den ehrenvollſten 
Oberbefehl im bebroheten Böhmen zu übernehmen. 

Dagegen öffnete ſich um diefelbe Zeit dem fpähenven Blicke 
Richelieus die Ausficht, der kaiſerlichen Sache einen leidenfchaftlich, 
ergebenen Helfer zu entfremden.* Karl yon Lothringen, feit zehn 
Jahren von Richelien verfolgt, gemißhandelt, beraubt und befchimpft, 
machte Miene, die verföhnende Hand Frankreichs zu ergreifen, ſei es 
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aus angeborenen Wankelmuth, oder aus Beforguiß, von Defterreid) 
nach Breiſachs Verluft aufgegeben zu werben, oder, was dad wahrs 
ſcheinlichſte iſt, als das Spiel der unwürdigſten Weiberränfe. Mit 
dem Unzufrievenen war feine fchöne „femme de campagne“, bie 
Gräfin von Bantecroir, aus der getümmelvollen Freigrafihaft und 
den unfiheren Schlößern, die ihm nah dem Falle Lünevilles noch 
übrig, nad) Brabant gefommen, und hatte in der Hoffnung, Ludwig 
werde die Scheidung ihres Buhlen von der Herzogin Nicolette um 
fo eher gefatten und fie als rechtmäßige Herzogin anerfennen, 
wenn fie ihren ſchwachen Liebhaber für Branfreih umftimme, Ans 
näherung an Richelieu eingeleitet. Der Kardinal, argwohnvoll fo 
lange der Lothringer, an den Grenzen der Champagne ſchweifend, 
eine gefährliche Verbindung mit dem Grafen von Soiffond drohete, 
der noch lauernd im feften Sedan faß, hatte nicht fobald Kunde 
von dem Mißmuthe Karls über Spanien und den Kakfer, als er 
ſchon im Februar den Marquis de Ville, den gefangenen Befehls⸗ 
haber von Lüneville, aus ber Baftille mit geheimen Anerbietungen 
an ihn ſchickte. Denn wie bedeutend war der Vortheil, wenn 
Richelieu, die lothringifche Angelegenheit vermittelnd, dem Kaifer 
in ben Friedensverhandlungen das Patronat dieſer Streitfache 
aus den Händen fpielie? Obenein Fonnte der Herzog mit Bern 
hard fi vergleihen, welchem ald Nachbar für feine Herrichaft am 
Oberrhein ein Feiner Fürſt lieber war als eined Königs unmittel⸗ 
bare Grenze! Zwar wied Karl fürs erſte alle Bermittelung ab, 
und entzog fi der Marquis, fein Gelübde brechend, der Haft; aber 
die möndifche Strenge des Erzbifchofes von Mecheln, welder, fo 
wie Urban VOL, für die übrigen Glieder des Lothringifchen Hauſes 
gewonnen, an der wilden Ehe ded Herzogs Anſtoß nahm, mit 
kirchlichen Strafen drohete, und vom Karbinalinfanten in unpolis 
tiſchem Sitteneifer unterftügt wurde, trieb den beleidigten Liebhaber 
mit feiner Dame aus Brüffel nad Sierf im Trierfhen, wo er im 
hohen Sommer mit dem Sieur de la Orange aur Ormes neue 
Unterhandlungen anfnüpfte, welde, durch verbuhlte Weiber fortges 
fponnen, nad anderthalb Jahren auf kurze Zeit zu einer Ausfühs 
nung mit Frankreich führten. 

Defienungeachtet blieb Karl jegt im Schwanfen, gab vor, erft 
feine Kleinodien, die Archive und Geldſummen in Luremburg, Köln 
und Brüffel bergen zu müflen; und fehrte fürs erfte, vom Kardinal⸗ 
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Inſanten eingeladen, wieder auf fpanifches und kaiſerliches Gebiet 
zurüd, die Erledigung ber verwidelten Eheſache von einem bes 
freundeten kirchlichen Gerichte in partihus erwartend. 

So Hatten innerhalb ſechzehn Monaten feit der Schlacht von 
Rheinfelden Bernhards Siege die Stellung der Parteien verändert, 
Frankreich zu größerer Machtentwidelung getrieben und im prote- 
ſtantiſchen Deutſchland eine hochwichtige Umgeftaltung vorbereitet; 
als der Herzog, feiner Rheinfeſten und Hohentwield gegen den 
wachſamen Zeind verfidert, am °,, Juni in SBontarlier anlangte, 
wo Guebriant ihn längft gu dornenvollem Geſchäfte erwartete. ' 
Richt unvorbereitet auf deu diplomatiſchen Strauß, fchritt Bernhard 
zur Begegnung des Franzoſen; durch Erlad von den Forberungen 
Frankreichs unterrichtet, hatte er aus Rheinfelden am 12. Zuni 
feinen franzöfifhen Geheimfchreiber Feret zur vorläufigen Verneh⸗ 
mung an den Orafen geſchickt, welcher, obſchon feinerfeits weitläuftig 
angewiefen, * noch am Ende ded Maimonatd an der franzöfifchen 
Grenze ſich auf Richelieus Anorbnung mit der Dame de Guebriant, 
jener gewandten Unterhändlerin in größter Stile, berevet. Am 
20. Juni eröffnete Guebriant in Bernhards Wohnung den peinlichen 
Auftrag, ° indem er keck die Soldatenpflicht des Herzogs zum Könige, 
die Unterfibung, welche er, ald Feldherr Frankreichs erhalten, her⸗ 
vorhob, und ihn mit feiner eigenen Münze bezahlte, indem er ſich auf 
das mehrfache Geſtaͤndniß veflelben berief, „daß er der Mitwirkung 
der franzöfifchen Tapferkeit den Siegespreis verdanke.“ Darauf that 
er ihm des Königs großmüthige Geneigtheit dar, ihm Breiſach gu 
überlafien, „falls er ſich ſchriftlich verpflichte, daſſelbe unter dee 
Königs Hoheit zu bewachen und dieſem freie Verfügung über die 
Feſte einzuräumen.“ Bernhard fepte anfangs den Franzoſen in Vers 
wirrung, indem er ihm dieſel ben Anträge vonwies, welche er 
durch Erlach vor einiger Zeit erhalten; als Guébriant unverfhämt 
genug war, dieſen Preis, des Könige Genugthuung gu erlangen, 
für einen wohlfeilen zu erklären, fuhr der Herzog heftig heraus, 
„c'est demander & une belle et sage fille sa pucellage et à un 


ı Rife N, 317. Buebriant 116 fi. 

3 Inſtruction für Gusbriant vom 30. April 1639. Röfe I, urk. 51. 

8 Die Rede, welde de Laboureur a. a. D. feinem Helden in ben Mund legt, 
ſtimmt ohngefähr mit der Juſtruction überein und mit dem Briefe Bus 
briants an Des Noyers vom 25. Juni, ebendaſ. 253. 
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homme de bien son honneur!“ Er, der für die Freiheit Erlege, 
folle Sclave werden? Er ſtützte fih auf den Vertrag mit dem 
Könige wegen des Elfaß, rühmte feine Treue, daß er den Feind 
von den Grenzen des Königreiches mit feinem Blute verſcheucht, 
und legte, anders rechnend als Richelieu, Frankreichs Selbfummen 
und Hülfsmannfhaft gegen die Dienfte in die Wage, welche er 
feit fünf Jahren der Krone geleitet. Wergeblich ſuchte der Franzoſe 
ihn bei der Ehre zu faflen, zählte ihm die Vortheile vor, welche 
er durch des Königs Schub und Freundfchaft für fein Haus ers 
reihen könnte; jchilderte ihm, daß er fomohl das Vertrauen ber 
Bundesgenofien in Deutfchland einbüßen werde, falls er, unter 
dem Scheine der gemeinfhaftlidhen guten Sade, auf Koflen 
Frankreichs eigennügig nur feinen Ruben ſuche; ald auch daß 
er Breifadh und die Umgegend ohne Ludwigs Hülfe nicht gegen 
die Nachbaren behaupten könne. „Weberließe er Breifah dem 
Köntge, fo überließe er daffelbe feinem Vaterlande, weldes 
gegen Defterreih feinen Schug habe, ald Frankreichs Bundesge⸗ 
noſſenfchaft.“ Vergebens flimmte Guebriant in jene Iugvollen, 
tönenden Reden ein, burd welche Richelieu und die ſchwediſche Arg⸗ 
fift die blöden deutſchen Gemüther zur Zerfleifhung ihres eigenen 
Baterlanded gereist; „daß Deutfhland ohne die Rettung ber 
Fremden längft eine erblide Monarchie Oeſterreichs wäre” und 
bemühete ſich durch dergleichen haltungslofes Gefhwäg dem gefunden 
Auge des Sachſen den Geſichtspunkt zu verrücken, aus welchem 
die Ländergier der Fremden allein zu betrachten war. Als der 
Graf auf des Königs neue Unterſtützung, das Heer zu verſtärken, 
als auf ein Zeichen feiner Großmuth deutete, beklagte fih Bern⸗ 
hard, daß man ihm nur das Werbegefhäft übertrage, um 
die Geworbenen ſodann dem Oberbefehle Guebriantd anzuvertrauen, 
von denen er fih in einer Unternehmung verlaffen ſehen würde. 
Zumal verwahrte er ſich gegen die Zumuthung, aud alle Fünfs 
tigen Eroberungen unter Ludwigs Obhut gu flellen, was fid 
nicht mit den gefhichtlichen Verhältnifien feines Hauſes zu anderen 
Fürften vereinbare, denen franzöfifhe Statthalterſchaft nicht zufagen 
fönne, und lehnte das Erbieten des Vermittlerd zu anderen Unter 
handlungen über biefen al ab. Gefaßt auf die Unzufrievenheit 
bes Hofes, verficherte er jedoch nichts deſto weniger feine Treue 
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an Frankreich und verfpracdh * folgenden Tages feine Antwort 
fhriftlich mitzutheilen. Dem zufolge verlangte Bernhard am 22. Juni 
in feiner fchriftfichen Antwort den unumfchränften Befig des Elſaß 
und der wictigften Pkige von Hochburgund als Eigenthum; 
erbot fih gegen Erftattung der Koften bie übrigen Groberungen in 
der Freigrafſchaft an Frankreich abzutreten ; verweigerte das fchrift- 
liche Verſprechen über das Schidfal feines Ländergewinnes nad) 
feinem Tode zu Gunften Frankreichs, fo wie die Bürgfchaft feiner 
Statthalter, und erklärte jede Beftimmung über fünftige Eroberungen 
für unzuläffig, weil fie von unvorhergefehenen Umfländen abhinge, 
und im laufenden Jahre, ohne außerorventlihe Unterfiüisung, Feine 
Ausfiht auf Eroberungen eröffnet ſei. Außerdem verlangte er bie 
Hülfsgelder auf 3,600,000 Livres erhöht; achtete Die außerordentlich 
bewilligte Beifteuer gering, und verfagte feinen Beiftand zum Werbe, 
gefhäft Guebriants, bis er felbft fein Heer vollftändig gemacht 
habe. Nac empfindlichen Yeußerungen über Berfürzung der Summe, 
welde er durch Bullion erfahren, und unter der Betheurung, baß 
„er mit jedem unparteiiſchen Richter feiner Handlungen zus 
frieden ſei,“ brad Bernhard das Gefpräh ab. Ms im dritten 
Verſuche, folgenden Tages *Y,, Juni, ihn umzuftimmen, Gusbriant 
vor des Könige Mipfallen warnte, berief der Herzog furchtlos ſich 
auf feine Kenntniß des Hofes und feine frühere Erfahrung, daß 
„man dort für Pflicht halte unbillige Vorfchläge zu thun, um der 
MWilfährigen hinterprein zu ſpotten,“ und verglid kühn die Stärfe 
feines Heered und den Befit vom Jahre 1635, Mainz, Frankfurt, 
Kreuznach mit feinem gegenwärtigen Zuftande. Als auf die Ein, 
wendung des Herzogs, „es ſei ein Unterfchied zwiſchen einem Heere 
und den Eroberungen deſſelben,“ der Graf behauptete, „die Erobe⸗ 
rungen müßten unter der Hoheit bed Königs fliehen, weil fie von 
einem durch ihn befoldeten Heere gemacht wären,“ antwortete Bern, 
hard unmuthig, „er werde niemald zugeben, daß man ihm vors 
werfen Tönne, der erfte gewefen zu fein, welcher das deutſche Reich 
zerftüdelt habe.” ine fo verfängliche Aeußerung glaubte der Frans 
zoſe zum Schweigen zu bringen, indem er, kundig der Verheißungen 
Richelieus und des maßlofen Ehrgeized des Sachſen, verlodend 
einwarf, „auch ohne diefe Erbländer des Hauſes Oeſterreich könne 
ein Prinz von Sachſen oder Baiern mit allem Rechte Kaifer werden.“ 
s Röfe II, 320. Anm. 156. Urk. 52, 
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Der Funke fhien in der Seele des Erben Johann Friedrichs zu 
zunden; er bat den Grafen um feine Verwendung bei Hofe,! damit 
der deutſche Feldzug beichleunigt werde, weil Banoͤr leicht nad 
einem zweiten Siege den Kaiſer zu einem einfeitigen Frieden bereit 
finden werde, in welchem Falle er eilen wüße, um zur Hand zu 
ſein, um die unbeſchäftigten Kriegsvölker für fih zu gewinnen. 
Bupbriant widerlegte dieſe Gründe zum eiligen Feldzuge, indem er 
sinem Bundesgenofien ſolche Falſchheit nicht zuguirauen vorgab, und 
war Prahler genug zu behaupten, daß auch nac einer foldhen 
lachets Frankreich immer in ſich ſelbſt fo viel Kraft und Herz finden 
werbe: pour metire toute I’Empire A la raison! ben fo wenig 
ließ Gushriant fih auf die Erörterung der Bortheile ein, welche 
dem Könige fih bei Weimars Eroberungen in Deutſchland darböten, 
zumal des Erſatzes der biöherigen Kriegskoſten aus den Einfünften 
ber erfirittenen Länder; worauf Bernhard genug gethan zu haben 
glaubte, indem er feine Unterhandlungen mit der Landgräfin und 
deren Geneigtheit zum Kriege eingeftänd, und die muthige Gefin- 
nımg Melanderd für die gute Sache und deſſen Feindſchaft gegen 
Defterreih durch einen Brief defielben bewies. 

Sogleich berichtete Guebriant an Des Noyers die Unterrevung, 
bezeichnete fcharf Die Veränderung, welche in ber Sinnedart bes 
Herzogs feit kurzem vorgegangen; Beforgniße, welche nicht durch den 
gleichzeitigen Ton der Forderungen Bernhards an den König und 
Ricgelieu gemindert wurden. Da obenein nun Erlach feinem Ges 
bieter nachipionirte, Beauregard und Avaur von Böhmen und 
Hamburg aus den Verdacht beftärkten, beſchloß Richelieu, die Ein- 
buße aller Früchte, welche er feit 1630 in Lothringen fo mühlam 
einzeln gewonnen, jogar bes Löfflerfhen Vertrages von 1634, bes 
fürchtend, und größere Gefahr für die Zukunft ermeßend, dem zweiten 
Guſtav Adolf die Beute zu entreißen! ? nur war man -ungewiß 

Gusebriant berichtet nachträglih 713, Bernhard habe, um bem König 
ſtaͤrkere Bürgichaft feiner Treue zu geben, in Bezug auf bie Liebe zur 
Tochter Robans gefragt: me mo peut on pas marier? Ausweichend 
auf jo verfängliches Anfinnen, aus Furcht vor einem zweiten Roban, 
defien Macht und Anfehn die unterbrädten Hugnenotten ins Leben rufen 
tonnte, Habe Guébriant ernfihaft geantwortet: Prenez garde, Mon- 
sieur, que co n’est point ioy une conversation particuliöre, que je porte 
la parole du Roy, et que jo suis oblige de rendre oompte de tout co 


que vous mo dites. 
2 Röfe II, Url. 64. 
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über das Mittel, da ein offener Bruch mit Bernhard ben Staat 
in feiner Wehrlofigkeit offenbarte. In peinlicher Rathlofigfeit lieg 
man mehrere Wochen hingehen, ohne zu feften Maßregeln zu ges 
langen; arbeitete an neuen Inftructionen für den Srafen d'Oiſſonville, 
welche die Ängftliche Unficherheit der Miniſter verriethen, und verfäumte 
geflipeutih die Räfung von Truppen und die Darreihung ber 
Mittel, ungeachtet man die Ungeduld Baneré, der thatenlos in 
Böhmen bin» und herzog, Tannte und fi anheiſchig gemacht hatte, 
den Herzog zu einer entfcheidenden Unternehmung auf der Rheinſeite 
in den Stand zu feben. Entweder gebachte Richelieu durch dieſe 
Entziehung den ungefügigen, beargwohnten Feldherrn unſchaͤdlicher 
zu maden, ober ihn zur Nachgiebigkeit zu nöthigen; als biefer, . 
auf feine vorbereiteten deutſchen Pläne bauend, zugleich aber bes 
fchäftigt in noch bündigerer Form feine Forderungen bei dem Könige 
zu erneuern, alfo liſtig die Bortheile beider Verhaͤltniſſe zu verbin« 
den, bis er mit Sicherheit die eine Hand loslaßen konnte; dem 
Grafen Guebriant, weldher faum 1500 Mann zu einem Feldzuge 
bei fich hatte, am 28. Juni den Marſch an den Rhein anfündigte, 
„um zunächft Hohentwiel, welches die Baiern umfchloßen, zu bes 
freien." Ungeachtet der dringenden Vorſtellungen bie Verſtaͤrkung 
zu erwarten, und das eingeleitete wichtige Unternehmen auf Salins 
inzwifchen: zu beenden, mußte der Sranzofe, welcher das Entfchlüpfen 
des angftvoll Gehüteten vorausfah, nachgeben; meldete den Entſchluß 
des Herzogs an den Minifter und forgte, fo gut er in der Eile 
vermochte, für die Sicherheit der Pläge in der Freigrafihaft. Bons 
tarlier, wo bie Peſt ausgebrochen, verließen am 3. Juli Deutſche 
und Franzofen ? unter der zügellofeften Wuth gegen die Einwohner, 
zum Leidweſen des Herzogs und zum Schmerze des frommen Grafen, 
welcher nur die Geiftlichfeit, Mönche und Ronnen, vor perfönlicdher 
Mishandlung ſchühen konnte. * Bon Mont-Benoit führte Bernhard 
fein Heer, welches nur 4 bis 5000 Mann zählte, da einige Regi⸗ 
menter unter Raffau zur Aufnahme der erwarteten Franzoſen zurüd- 
blieben, und. bie Beſatzung der Feſten die zum Feldzuge verfügbare 
Zahl der Streiter verringerte, am 8. Juli auf Pfirt; unter trüben 


ı Bucebriant 123. Roͤſe II, 325. Anm. 161. 

2 Hug. Grot. ep. 1218. Gnébriant a. a. O. 

Epitome R. G. 190. Ablzreitter 384. Theoatr. Lurop. IV, 12 mit 
abweichenden Angaben. 
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Vorahnungen über den Jubel des Volks, welher ihn an Guftad 
Adolfs letzte Tage erinnerte. Cr fam am 14. nad Hüningen, 
während Erluch bei Neuenburg den Üebergang des Heeres in ben 
Breisgau vorbereitete. An demfelben Tage, gleih Guébriant,“ von 
"Krankheit befallen, ließ Bernhard: fih zu Schiffe nad Neuenburg 
bringen, wo fhon am 15. Juli die Aerzte die Peſt erfennen wollten, 
und am 17. Juli ihn bereit aufgaben. Am 18. Juli nad der 
8. Morgenftunde war der Herzog verfchieden! ? 

Die unbefchreibliche Rathlofigkeit, in welder ver Hof ſich in 
denfelben Tagen befängen fah, als Deutihlands Verhängniß oder 
ein nie zu ermittelndes Verbrechen bereitd die Wendung brachte, fo 
wie NRichelieus Ungewißheit über die Lage der deutfchen Verhältniſſe, 
Iehrt die Anweiſung für den Grafen Avaur in Hamburg vom 12. 
und 16. Zuli.° „Ungeachtet der König, ungläubig über das vers 
breitete Gerlicht von dem Mißmuthe Bernharbs und feiner bevors 
ftehenden Trennung von der guten Sade, demfelben Breifad und 
die Waldſtaͤdte großmüthig überlaßen, fahre jener fort in Stlagen 
und Ungefügigfeit, und geberde fih an ber Spitze des ihm anvers 
trauten frangöfifchen Heeres als ein „Souverain.” Damit nun 
nicht die Bundeögenofien dem Gedanfen Raum gäben, der König 
habe der Mitwirkung des von ihm etwa verlebten Herzogs entfagt, 
möge d'Avaur durd die Schweden betreiben, den Herzog zu befierem 
Entfhluße zu führen.“ Es murden dem Gefandten deshalb bie 
früheren Verträge mitgetheilt, und ald Grund, weshalb Bernhard 
Verkürzung der Summen erfahren babe, hervorgehoben, daß er, 
flatt die vertragsmäßige Zahl von Soldaten im Felde zu halten, 
diefelbe durch Befagungen der Städte ſchwäche. Mißkennend, daß 
er alle feine Erfolge der franzöfifchen Unterflüßung verbanfe, ents 
ferne Bernhard fih immer mehr vom Rechte, verlange die Erobes 
sungen als Beſitz und fogar noch obenein Zahlung der Koften, 
welche er auf diefelben verwandt habe. Die Verheißung tes Elſaß, 
zu welchem Bernhard Breiſach rechne, ſchließe blos das Recht auf 
die Einkünfte der Landgrafihaft ein, nicht den Bells der Plaͤtze. 
Zwar habe der Herzog mündlich und fhriftlih an Guebriant treue 
Gefinnung dargelegt ; aber der Einwurf, das Reich nicht zu zerſtückeln, 

ı Bueobriant 124. 


2» Möfe II, 326. Anm: 164. 
Arkenholz IV, 400, 402 ff. Röfe II, 324. Anm. 160. 
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„ne marque rien de bon,“ und man müße argwöhnen, daß er mit 
der Bildung einer oft erwähnten dritten Partei umgehe, ber mehre 
Fürſten Deutſchlands fi anfchließen würden, wenn einer den Anfang 
made. Deshalb möge Avaur auf Melanver, auf ven Herzog Georg 
von Lüneburg act haben, „afin de decouvrir s'il ne se traiteroit, 
point quelque chose de semblable entre tout ces gens (!) qui 
ont grande correspondence les uns avec les autres;“ behutſam folle 
der Gefandte, ohne ein offenes Mißverhaͤltniß zwiſchen dem Könige: 
und dem Herzoge zu verrathen und den Gegnem Hoffnung zu ers 
segen, auf dieſe Uneinigfeit weiter zu fußen, die Scweben von 
dem unbilligen, unverträglichen Berfahren Bernhards in Kenntniß 
fegen und verfidern, daß Franfreih das Seine gethan babe, um 
den Zug über den Rhein zu betreiben. Avaur möge endlich um 
Bermittelung der Krone durch einen, der gemeinfchaftlichen: Sache 
treu ergebenen, Unterhänpler anſprechen, und erbielt auch den 
Auftrag, ein deutſches Heer für Frankreichs Dienſt aufzubringen, 
dad man jedoch ungern dem Grafen Ranzau anvertrauen wolle, 
gegen den Richelieu gleichfalls Argwohn hegte, defielben jedoch ficher 
zu fein glaubte, falld er feine Güter in Holftein verkaufe und mit 
feiner Frau auf franzöfifhem Boden fi anſiedele. — Bier Tage 
fpäter, 16. Juli 1639, als Biccolominid Stellung an Frankreichs 
Grenzen drohender wurde, lauteten die Klagen über des Herzogs 
ungerechted Benehmen noch ftürmifcher, und wurde die Bermittelung 
Schwedens, voll Klagen gegen Grotius, beftimmter angelprochen, 
was wenigftens von Richelieu, der fo ängſtlich um .vie Erhaftung 
Bernhards für Ludwigs Dienft beforgt war, den Verdacht des 
ſchaͤndlichen Mittels, deſſelben fich zu erledigen, zu entfernen fcheint. 

In Beziehung auf des Herzogs Ende und feine perfönlichen 
Verhaͤltniſſe befchränfen wir uns, auf das vorliegende Werf hin⸗ 
weiſend, nur Allgemeines zu geben. Als die Krankheit, fei es Peft 
oder ein higiges Fieber, ſtündlich einen bösartigeren Charafter ans 
nahm, erkannte Bernhard felbft die Nähe des Todes, ermahnte 
Erlach, Ehm und Rofen zur Einigkeit, und dictirte, ſchwach, aber 
noch bei voller Befinnung frühmorgens am 18. Juli fein Teftament 
dem Kanzler Rehlinger von Leder.“ „Um feine Eroberungen beim 


ı Aöfe U, 326. |. Le Baffor IX, U, 2092 f. Gualbo 571. 
Busbriant 125. Bufendorf 373. 
3 Teflament urfundlih bei Roͤſe IE, 57. 
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deutſchen Reiche zu erhalten, vermachte er fie einem feiner Brüber 
und wünfchte, daß einer von ihnen unter ſchwediſchem Schutze fi 
der Herrſchaft unterzoͤge; wolle feiner derfelben fie annehmen, fo 
fand er billig, daß Frankreich das Eroberte bis zum allge— 
meinen Frieden und zur Rüdgabe an Deutfhland mit 
beiderfeitigen Truppen bewache.“ ISnübereilter Weife 
wurde Erlah, Ehm, Rofen und Raffau die Kührung des hinter- 
lafienen Heeres aufgetragen, feinen Lieblingsoffizieren und Dienern 
anfehnlihe Bermächtnifie ausgefeht ; dem Grafen Guebriant, welder 
gleichfalls krank, dem Sterbelager fern, fein ſchoͤnſtes Schlachts 
roß, ein Rappe! aus Weftfalen, fein Degen und feine Pi⸗ 
ftolen vermacht. Jede Aufforderimg, fi beftimmter über bie 
Hauptpunkte des Teftaments zu erflären, wied er, im Gefühle des 
nahen Todes, ab; doch verlangte der Sterbende noch Verſchwiegen⸗ 
heit feines Testen Willens. So ging Bernhard mit Heldenmuth 
dem legten Augenblicke entgegen, und farb unter frommer Bereit⸗ 
[haft eine Stunde darauf. ? 

Es it eine peinliche Aufgabe des allgemeinen Geſchichts⸗ 
ſchreibers, das politifche Leben Bernhards zu würdigen, welder 
einer far abgöttifchen Verehrung bei feiner Partei genoß, und auch 
von den Gegnern wegen feiner glänzenden perfönlichen Eigenfchaften 
gepriefen wurde. Aber betrachten wir den Herzog vom Standpunfte 
der deutſchen Geſchichte, fo ergiebt fih das Urtheil leichter. 
Auch Bernhard von Weimar ftellte feinen ererbten Haß gegen 
Defterreih, und feinen eigenen Bortheil weit über Ehre, Wohlfahrt 
und Sicherheit des Baterlandes und fein gewaltthätiger kirchlicher 
Eifer forderte, wie zu Regensburg, in Franken, am Rhein bie 

e Bucbriant 126, 128 weitläufig über die Herkunft dieſes Pferdes. 
> Die vielfahen Angaben über Bergiftung bald auf Anfliften Deſterreichs, 

Spaniens, bald Ricyelieus |. bei Röfe II, 328 ff. und Anm. 167 — 176. 

Der Berl. it von dem natürlichen Tode Bernhards, deflen Körper längft 

geſchwächt war, und der feit Jahr und Tag an gefährlichen Anfällen litt, 

überzeugt. Schen in Pontarlier, am Tage nad ber erften Unterhanblung 

mit Guébriant — Il prit medioine qui empecha de le voir. Röfe II, 

5498. Urk. 53. Ohne irgend einen Erweis befchuldigt der Parteihaß das 

öferreichifche und fpanifhe Haus der Dergiftung, zumal Bufendorf. Mber 

Ferdinand III. Gemühsart neigte fh gewiß nicht zu ſolchem Mittel. Gegen 

. ben Verbarht, daß Richelien uns bie Bergiftung gewußt habe, ſpricht die 
beſchloſſene Sendung v’Oiflonvifles an Bernhard, zufolge ber Schreiben des 

Könige und Des Noyers vom 18. und 20, Juli. Roſſe a. a. O. Urk. 60, 61. 
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Vergeltung der Gegenpartei heraus. Sein Sölpnerverhälmis m 
Frankreich bat nach dem prager Frieden wider feine Abſicht dem 
Baterlande unfäglihen Schaden zugefügt. Daß er, zum Hbehſten 
aufftrebend,, dad Recht des fremden Beſitzes und bifloriihe Grund⸗ 
lagen nicht ehrte, erkennen wir and dem Herzogthume Franten: daß 
er die politifhen Trugkünfte nicht fcheute, fowohl aus ver Ueber⸗ 
nahme der ſchmachvollen Lchnöverpflidtung zu Schweden, da e® 
ihm wohl nimmer Ernft um foldye verrätherifche Zerſtückelung des 
uralten Reiches fein konnte; ald aus dem Verhaͤlmiß zu Frankreich, 
weiches er unreblich eingegangen und mit Selbfibefrievigung nur 
(öfen konnte, indem er die Lifligen überliftete. Was er in berechneter 
Nachgiebigkeit gegen die Geſeze der Fremden ihat, geſchah mit dem 
geheimen Vorbehalte, in befieren Tagen alles umzuſtoßen; 
aber er ift frafbar für ven Wahn, daß er, ohne Bürgſchaft 
für die Dauer feines Lebens, fi vermaß, feine Suͤnde am Vater 
lande für die Zufunft gut zu mahen. Denn dee Menib darf 
Böſes auch in der Abſicht nicht thun, vasfelbe Fünftig zum 
Beſſeren zu geftalten; er weiß nit, ob das Geſchick ihn nicht 
vor der Erfüllung feiner Pläne, vor der Buße abruft, und auf 
feine Rechnung fällt dann die böfe That mit ihren Folgen. Hätte 
Bernhard geahnet, daß Frankreich, durch ihn an umferer Weflgrenge 
fteghaft, allen Lohn der Mühe an fi raffen würde; hätte er im 
Geifte nad der Schlacht bei Nördlingen gefhaut, wie die frein⸗ 
den Kronen, im Beſitz der deutfchen Streitfräfte, das gefchändete, 
blutende Vaterland zerftudeln; wie Ludwig XIV., auf feinem Schwert, 
gewinn weiter fußend, Deutſchland über ein halbes Jahrhundert 
hindurch mißhandeln würde; hätte er den Wendepunkt des Schidfale 
unfered Bolfe6, von ihm i. 3. 1638 herbeigeführt, ermeßen; wir 
zweifeln nit, Bernhard, für Deutſchlands Nationalehre nit 
ohne Wärme, würde felt d. 3. 1634 feinen Lebensweg ander® 
eingerichtet haben. So aber muß die Gefchichte, auf die Entwide- 
lung ber Dinge nnd die Folgezeit blidenn, ihn mit Txaner 
einen Berderber Deutihlands heißen, war Berrath am Höchften 
gleich nicht feine Abficht; er it der Nachwelt verantwortlich 
für feine Thaten, nicht für feinen geheimen Willen! Hugo Grotius, ‘ 
unfähig über Deutfchlande Wohl zu urtheilen, nennt den Tag 
den unglüdlichften Deutfhlande, an weldem es „feine Zierbe, 
* Hug. Grot. ep. 1216, 1217. 


208 Herzog Bernhard. 


feine lebte Hoffnung, faſt den einzigen, welcher des Namens 
eines deutſchen Fürſten würdig,“ verloren! Auch wir beklagen das 
Verhaͤngniß, aber in einem anderen Sinne, als ber heimathloſe 
Niederländer. Bernhards Tod war nicht ein Glüd für den Kaiſer,“ 
fondern eine Fügung des günftigen Gefhids für die fremden 
Kronen, und deshalb ein Unglüd für Deutſchland. Kraftvoll 
und fiegreich fortwaltenn, würde er, von der Halbſcheid der Nation 
vergöttert, an der Spike der rüfligen, geifteöftarfen und mittel⸗ 
reichen dritten Bartei, den Fremden das Schievsrichteramt wieber 
entrungen, und, wenn aud ber Begründer einer Macht auf 
Koften Oeſterreichs und ihm gegenüber geftellt, die Schutz her r⸗ 
[haft des proteflautifhen Intereſſes würden oller und wohl 
thätiger für die Gefammtheit übernommen haben, als die nors 
diſche Krone, nad deren Demüthigung zu fpät Brandenburg 
diefen feinen Beruf erfaßte. — Lernen wir fchließlih noch, daß die 
hochgepriefene politifche Rechenkunſt Richelieus und des Pere Joſeph, 
ſchmaͤhlich befhämt, hätte bettefn gehen müflen, trat das Scidjal, 
welches über jede menfchliche Klugheit hinausragt, nicht dazwiſchen. 
Das ihres. fiegreichen Feldherrn Tod als Wohlthat des Hims 
meld gelten werde, hatten beide nicht geahnet, fo klar es jeht war, 
daß Bernhard, der tüdifchen Aufhülfe Frankreichs entwachlen, als 
furchtbarer Nebenbubler um bie Herrichaft des Oberrheins, Bur⸗ 
gunds und Lothringen baftand. 

Unter allgemeiner Berwirrung und ber Bezeigung tiefer Trauer 
bereitete man fich, den fürfllichen Leichnam nad) Breifach zu fchaffen.? _ 
Aber fchnell hatten Franfreihs Diener und geheime Anhänger, fo 
unvorbereitet fie anfangs waren, von der Beftürzung fih erholt, 
um der Erbihaft des „zweiten Alerander,“ wie Zeitgenoflen den 
kinderlos, ohne Nachfolger fterbenden Herzog nannten, ded Heeres, 
welches nach feines Führers Tode die Eidespflicht für erloichen er 
achtete, und der eroberten Städte fi) zu bemächtigen.“ Anſprüche 
erhob Die ſchwediſche Krone, welche Bernhards Truppen ald urfprüngfich 


® Garye 1, 80 fagt, der. Kaiſer Habe Hoffnung gehabt, den Herzog zu 
gewinnen, was jeboch nur in dem Sinne verflanden werben lann, daß er 
ale Schöpfer der dritten Partei von Frankreich abtrat. 

2 Roͤſe II, 331. 
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vom großen Heere des Könige Guſtav Adolf abgezweigt zu be- 
traten fortfuhr, jedoch, obwohl einige Offiziere Baners. gedachten, 
zu arm war, um bie Geldgier der Gefinnungslofen zu befriedigen. 
Die Brüder von Weimar, weder bei Schweden noch beim Kaifer 
beſonders geachtet, flößten Feine Eorge ein; an den jungen Pfalz⸗ 
grafen dachte man noch nicht; wohl aber Tonnten die Unterhand- 
Iungsfünfte Defterreihs der frangöfifhen Bewerbung den Rang ab» 
laufen. Richelieu hatte dagegen den Vorfprung diefelben auf der Stelle 
zu betreiben ; denn Guébriant, durch die Todeskunde Bernhards plöglich 
genefen, meldete ſchon am 18. Juli die Zeitung an Des Noyers 
nah Paris, welche jedoch der Hof erft am 26. Juli zu Mezieres 
vernahm. Nach der Eroberung von Hesbin hatte der neue Mars 
ſchall de Ta Meilleraye nur geringe Streifzüge im Artoid unters 
nommen, und fah zeitig fih nad) dem Winterlager um; der Stönig 
mit dem Karbinal aus Sorge für die Champagne zu Ehatillon 
am 25. Juli nad) Mezieres geeilt, * erlebte eben die Genugthuung 
den Sieger von Diedenhofen vor Moufon und Ivoy weichen zu 
fehen, und wandte, unter den Zeichen tiefer Trauer über Weimard 
Tod, die gefpanntefte Thätigkeit der Hauptaufgabe zu, des kriege⸗ 
riſchen Nachlaſſes deſſelben ſich zu bemeiftern. Borläufig wurbe 
ſogleich am 28. Juli ver Baron d'Oiſſonville, Des Noyers' Neffe, 
mit reihen Wechfeln nach Breifach gefchickt; ? er follte den Oberften 
große Summen für ihren Dienft, Belohnungen für die Zufunft und 
zumal dem Herm von Erlach einen hohen Preis, felbft 200,000 
Livres bieten, falls er die Fefte berausgebe und das Heer „envers 
et contre tous“ für Frankreich verpflidhte, oder, in Breiſach ale 
Befehlshaber geblieben, einen franzöfifchen Unterftatthalter und eine 
Beſatzung, zur Hälfte Brangofen, einnehme. Das Gleihe galt für 
die Befehlöhaber der anderen Pläge, die im Elfaß audgenommen, 
welche Frankreich als fein Eigenthum betrachtete, und von ber 
„cause commune* nicht weiter redete, fo wenig als einen Vorbe⸗ 
halt zu Gunften der Erben, der Herzoge von Weimar, anerkannte. 
Bereitö wurde der Duc de Longuenille, welcher in den wirren pie 
montefifhen Händeln nichts ausgerichtet, ald Nachfolger Bernhards 
empfolen. Aber während des Verzuges der Sendung hatten Erlach 
und Guebriant im Einverftändnig ſchon die kraͤftigſten Maßregeln 

"Montglat ll, 236. 
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ergriffen, um das Erbe Bernhards wenigſtens niht in andere 
Hände fommen zu laſſen; denn der Franzoſe, nad) Breiſach geeilt, 
benugte die Uneinigkeit der Offiziere, unter denen feiner durch Ans 
fehen bervorragte, zum Vortheil feines Königs, und zug aus Vor⸗ 
forge feine frangöfifhen Truppen um die Fefte zufammen. Schon 
am 19. hatte der Schweizer vom Kanzler fih die Mittheilung des 
Teſtaments ertroßt, die beftellten Mitdirectoren von ihrer Würde in 
Kenntniß gefebt, und, gegen den ernftlihften Widerſpruch ded wade- 
ren Dienerd des Verftorbenen und gegen die Weigerung der drei 
anderen Directoren, dem Grafen Guebriant, welder in angftvoller 
Unruhe umberzog, den Inhalt vefelben eröffnet. Eine Abfchrift mit 
ausführliden Berichten beider an den Sarbinal war unterwegs. 
Das Heer zunächft zu fihern, erleichterte die wachfende Zwietracht 
ber höheren und niederen Dffiziere, in denen Zum Theil die wun⸗ 
derlichften Pläne ſich regten, wie „im Beſitz ihrer Eroberungen und 
Schenkungen eine Solvatenrepublif, mit Anhalt an die Schweizer 
zu bilden.” Am thätigften erwies fih Erlach feine geheimen Ber- 
pflihtungen an Frankreich zu erfüllen: Fed nahm er alle fahrende 
reihe Habe des DVerftorbenen an fi, erbrad die Privatfafle des 
Gebieterd, * welche der Treulofe nicht als Erwerb veflelben und . 
mithin als Erbfhaft der Brüder, fondern ald Summen zum Vor⸗ 
theile Frankreichs verfügbar, betrachtete; er beſtach, fich felbft nicht 
vergeßend, mit 200,000 Thalern die Befehldhaber von Breiſach, 
Freiburg und Rheinfelden, theilte Geld an die niederen Krieger aus, 
und wies die Forderungen des ſchwediſchen Refidenten Model in 
Benfeld, welder das Recht feiner Krone an das Heer geltend zu 
machen fuchte, feindli und drohend ab. So mar ded Berftorbenen 
Wille fhon verrathen, ehe am 29. Juli fein Leihnam in der St. 
Stephansfirche zu Breiſach die vorläufige Ruheftätte fand! Aber 
aller energifhen Mittel ungeachtet, Foftete die Behauptung Breiſachs, 
der Walpftäpte und des Heered dem Grafen und dem Schweizer 
faft fo viel Mühe, als die Eroberung. Die Zahl der Bewerber 
mehrte fi mit jedem Tage und gebot neue Vorfiht. Kaifer Fer⸗ 
dinand und Marimilian, fo wie der fpanifhe Minifter in ver 
Schweiz, ſchickten Unterhänbler mit Wechſeln nad) Bafel, verhießen 
Amneftie, den Offizieren höheren Rang im kaiſerlichen Heere; aud) 
der Kurfürſt von Mainz erwied fi thätig, * aber ihre Agenten 
» @rlad I, 61. I, 52 ff. 3 Johannes R. Mogunt. I, 952. 
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durften fih nicht in Perfon auf den Markt wagen. Selbft die. 
Herzoge von Braunfhweig und Lüneburg fanden einzelne Anhänger 
für die dritte Partei; die Anhänger des pfäßzifhen Haufes fchlichen 
fih mit verführendem Erbieten herbei, fo daß Breiſach, fonft nur 
von Kriegslärmen erjhallenn, in kurzem „la ville la plus mar- 
chandee de l’univers” wurde. Aber die franzöfifhen Gefandten 
hatten vor allen den Bortheil voraus, an Ort und Stelle zu ne 
goziiren. Im Einverſtändniß mit dem gebieterifchen, zufahrenden 
Schweizer verfammelte Guebriant, ? um einmüthigere Erklärung des 
Heered zu erzwingen, am 26 Juli die übermüthigen Prätorianer, 
welche fih und ihre Feldherrnftelle an den Meijtbietenden zu vers 
äußern Miene machten, und legte die erfte Probe jener peinvollen 
Beredfamfeit ab, zu welcher ihn vier Jahre hindurch derfelbe Drang 
der Umftände verurtheilte, immer fhmeichelnde Worte und Liebko⸗ 
fungen fpenden zu müßen, wo fein ritterliched Herz vor Galle über- 
lief. Seinen glatten Reden gelang bie Webereinfunft mit einem 
Theile der Oberoffiziere, daß fie am 28. Juli aus ihrer Mitte den 
Oberſten von Flörsheim, einen tüchtigen Soldaten, abeligen Ges 
ſchlechts aus der Rheinpfalz, aber ohne alle Fähigkeit zum politifchen 
Geſchäft, mit der Verfiherung ihrer Treue und mit ihren Forderun⸗ 
‚gen an den Hof aborbneten. Aber mit biefem erften Schritte war 
über Die ftörrigen, unentfchloßenen Gemüther noch wenig Sicheres 
gewonnen; im Einzelnen verfauft, gebot die Gefammtheit gerechten 
Anlaß zur Beforgnig, zumal Mangel an Lebensmitteln im Breidgau 
und die Annäherung des Feindes, der um Villingen, eva 10,000 
Mann, ftand und Hohentwiel umlagerte, zur Theilung der Truppen 
nöthigte.° Erlach, der Graf und die Directoren beſchloßen deßhalb 
am 30. Juli den Oberſt Rofen zur Beobahtung der Baiern und - 
zur Sicherung der Waloftädte und Rheinpäße zu entfenden; Gues 
briant übernahm die Behütung Neuenburgs, blieb aber mit Erlach 
in Breifah zurüd, unter dem Vorwande der Kränflichfeit, und 
legte die Frangofen unter Reque-Serviered in die Nähe auf Kolmar 
m. Am 31. Juli gingen Ehm und der Graf von Naflau mit dem 
Refte des Heeres, das, die Befagungen ausgenommen, etwa 7 bis 
8000 Mann fark war, mit 2500 Mann über Hagenau, Drufenheim 
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gen Worms in die Rheinpfalz. Alle fo errungenen Bortheile mel 
dete Erlach am 31. Juli dem Minifter Des Noyers, ' berichtete 
offen feinen Eingriff in Bernhards Privateigenthum, feine kriege⸗ 
rifchen Anordnungen, und gab zwedmäßige Rathfchläge, „das deutſche 
Heer beifammen zu erhalten, ihm einen Oberfeloherrn neben den 
Directoren zu ernennen; Geld und ein Verftärfungsheer zu ſchaffen, 
um der Länder zwiſchen Rhein und Mofel ſich zu bemeiftern.” Der 
Prahler vermaß ſich Wunder zu thun und feßte feinen Kopf daran, 
das Haus Defterreih zu demüthigen. Doch verhehlte er die 
Schwierigkeiten von Seiten der Offiziere nit, welde Die 
Plaͤtze als ihre Eroberungen betradhteten; gedachte aber, nad) 
feiner Auslegung des Teftamentd, durch die Belegung der Yeften 
mit zur Hälfte Franzoſen jenem Uebelftande abzuhelfen. Er wiber- 
legte ferner alle Anfprüche der Herzöge von Weimar und vereitelte 
endlich argliftig im voraus die Sendung Flörsheims, indem er feine 
Maßregeln zur Sicherung aller Pläbe hervorhob, und den Abge⸗ 
ordneten faft als eine lächerlihe Perſon darftellte, „den man mit 
guten Worten amüftren, oder nad Gefallen abweifen könne.“ 
Eigenthümlich war der Maßſtab diefes berner Patriziers zur Schätzung 
anderer: den Konrad Widerhold zu Hohentwiel, „homme de basse 
condition” achtete er gering, weil derfelbe mit Wenigem beftochen 
werben fonnte! * So fhamlos der Schweizer das Vertrauen feines 
verftorbenen Herrn betrog, gleich verächtlih nahm er ſich gegen alte 
Gönner. Wohlwollende Freunde des Marquid de Baffompierre, 
welcher noch immer in der Baftille auf Erlöfung harrte, beabfichtig- 
ten das Anfehen Erlachs, welcher dem Marſchalle feit alten Tagen 
verpflichtet war, zu benußgen, * um entweder dur ihn den halb- 
deutfhen Kriegsmann als Feldherrn des verwaiften Heeres zu for- 
dern, oder im breifacher Vertrage wenigſtens die Befreiung des 
Eingefperrten zu bedingen. Als ein Soldat, aus Paris gekommen, 
diefe Wünfche dem Schweizer and Herz legte, fendete Erlach tüdifch, 
GErlach I, 52. Johannes R. Mog. I, 952. 
2 Daf. 61. 
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ı cette place entre mes mains. 
* Le Baffor IX, I, 277. Baffompierre I, 798. Der Gefangene 
ahnete nicht die Balfhbeit des Schweizer, daher lobt er denſelben bei jeber 
Gelegenheit. 


Maßregeln Richelieus gegen das Teſtament. 213 


„um feine Ergebenheit an den Kardinal zu bezeugen,” jenem ben 
unglüdlihen Unterhändler, worauf Bafiompierred 2008 ein noch 
bebrängteres wurde. Unter foldhen Vorgängen langte am 1. Auguft 
das Teftament Bernhards beim Könige an,‘ und erregte, wie fi 
erwarten ließ, in allen feinen Punkten die entſchiedendſte Misbil⸗ 
ligung. Wie konnte Richelieu dem Berftorbenen irgend ein 
Recht über feine Eroberungen zu Gunſten feiner Brüder einräumen, 
ba er fie dem lebenden Erwerber abgefprohen? Oder über das 
Elſaß? Kaum daß er jenem die Befugniß über Koſtbarkeiten, Edel⸗ 
fteine und dergleichen einräumte, als fei der deutſche Fürft, Frank⸗ 
reichs gepriefener Feldherr, als befigunfähiger Leibeigener, oder 
ald Ausländer unter dem droit d’aubaine geftorben! Erlachs dies 
biſches Zugreifen ward gebilligt, und kaum ein anderer Bunft als 
das Soldatenvermädhtnig Bernhards an Guebriant und die Vers 
machung feiner Haudfleinodien unbeftritten gelafien! Um den mögs 
lich nachtheiligen Folgen bed Teſtaments vorzubeugen, fertigte der 
Minifter am 3. Auguft eine umfaßende Anweifung für den Sieur 
de Choify, Staatsrat und Föniglichen Intendanten von Lothringen, 
aus, und fendete denfelben zur gemeinfchaftlihen Betreibung ver 
hochwichtigen Angelegenheit zu Diffonville, Guebriant und Erlad) 
ab, welchen der König und die Minifter mit Liehfofungen und Schmei- 
cheleien überhäuften.” Um die anftößigften Bunfte des Teftaments, 
„die Befehlshaberfchaft der Directoren bis auf die Annahme ver 
Erbſchaft durd einen Herzog von Weimar, das Vermächtniß des 
Elſaß und der anderen Eroberungen, und, erft im Falle ver Weis 
gerung jener Prinzen, die Subftitution des Könige,” zu vereiteln 
wurde den Bevollmächtigten aufgetragen, ? fi des Heeres ohne 
Vorbehalt zu verfihern, felbft wenn jene Prinzen die Sache des 
Königs zu umfaſſen fi erböten. Sollte man die Frucht des fran- 
zöfiſchen Geldes den Theilhabern des prager Friedens und ben 
Bundedgenofien ded Kurfürften von Sadfen anvertrauen, welche 
wieder abfallen fonnten? Man Iäugnete dad Recht Bernhards, 
den Willen feiner Offiziere über feinen Ton hinaus zu binden, ers 
klaͤrte biefelben ihrer Verpflichtungen an Weimar erledigt, und den- 
noch ſollten fie dem Könige fraft der Berträge ihres verftorbenen 
Re Baffora a. O. 278, 
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Feldherrn verbunden bleiben, kraft jener Verträge, in welchen Bern⸗ 
hard im Herbſt 1635 ohne ihr Wißen und Willen fie an Frankreich 
verfauft hatte! Ebenfo widerſpruchsvoll war die Behauptung, 
Bernhard dürfe nit fein Landgrafenthum Elſaß vermaden, als 
wenn nicht der von Franfreich zugeftandene Beſitz das Vererbungs- 
recht deſſelben einfhlöße, und vertragsmäßig fogar auf die Ent- 
ſchaädigung ſich erfiredte, die falls das Elſaß an den SKaifer 
verloren ging, dem Herzoge von Seiten Frankreichs zugefihert war? 
So verflocht fih Nihelien in ein Gewebe von Unreblichfelt und 
Widerfprüchen, die man doch ald Recht und Wahrheit zu verthei⸗ 
digen die Freiheit Hatte, und welche zu fchlichten nur Verrath und 
Untreue als Mittel übrig blieben. Als Choify abgereift war, konnte 
man leichten Kaufd mit dem Abgeordneten der weimarfchen Offiziere 
fertig werben, * mit jenem durch Erlach angefüindigten, Furzfihtigen 
und plumpen Haudegen Flörsheim. Ludwig nahm gnädig die Treu: 
erbietungen des deutfchen Kriegsmanns auf, fpelfte ihn mit Hoͤflich⸗ 
feiten und Berheißungen, verwied die Forderungen der Rückſtände 
auf feine Bevollmächtigten in Breiſach, Ichnte aber das Anfinnen, 
das deutſche Heer mit 10,000 Mann zu unterftügen, von vorns 
herein ab, „va die Directoren nicht, wie der verflorbene Herzog, 
fih verpflichten Fönnten, die verlangten Truppen im feldygugsmäßigen 
Stande zu erhalten.” Dem läftigen Amte der Directoren, welches 
das Heer als einen innig verbundenen Kriegsſtaat darftellte, bes 
mühete man fih, jede politifche Bedeutung zu rauben; forg- 
fültig hütete Richelieu fih, eine felbftftändige Gemeinfhaft anzuers 
fennen, hielt jedoch den Abgeordneten jeßt noch mit der Hoffnung 
hin, daß der Sieur du Hallier, Statthalter von Lothringen, die 
Meimarer unterftügen, und der Due de Löngueville die letzte Ent: 
ſchlleßung des Königs Überbringen werde. 

Während die Direktoren Ehm, der Graf von Raffau und 
Roſen, ungehindert durch den zweiten Mercy, Caspar, welcher bei 
Stolihofen fland und um Speier eine Brüde gefchlagen hatte, 
leichten Kaufd Kron-Weiffenburg, Germersheim, Neuftadt an der 
Hardt und Landau der ſchwachen Befagung der Spantet, der In⸗ 
haber der Oberpfalz, abnahmen, * und der Kurfürft ſelbſt wegen 
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Mainz in Sorge gerieth (Auguſt und Anfang Septembers), auch 
die Waldſtaͤdte und die Plaͤtze in Breisgau den baieriſchen Schaaren 
widerſtanden; hatten Guebriant und Erlach in Breidgau Zeit, mit 
vOiffonville und Choiſy den erften Theil des kitzlichen Vertrages 
wegen Bernhards Nachlaß zu berathen, das Dienftverhältniß zu 
Stanfreih. Der Duc de Longueville, ein ziemlich ungleicher Ab⸗ 
fümmling des tapferen „Baſtards von Orleans,“ am 29. Auguft aus 
Stalien in Kolmar angefommen, um die Führung des ventichen 
Heeres zu übernehmen, dem er als Beſitzer der Grafſchaft Neuenburg, 
als halber Landsmann willfommen fhien, fand jedoch das Gefchäft 
keineswegs beendet.‘ Sn der drohendften Zeit, als das baieriſche 
Heer machtooller gegen Rhein und Breisgau herandrang, und ver 
Befehlöhaber von Philippsburg, Kaspar Bamberger, die kecken 
Angreifer vor Speier abtrieb; mußten deshalb Guebriant? und 
Ehoiiy in Perſon nah Landau eilen (7. September), um die drei 
Directoren nad) Breiſach zum endlichen Abſchluß des Dienftvertrages 
einzuladen, welchen Model und geheime Fatferliche und andere Agenten 
hinauszuſchieben, noch Mittel gefunden. Aber unterveß am 12. Sep- 
tember die weimarfchen Oberften in Breiſach, unter Erlachs Augen, 
die Unterhandlungen eröffneten, begann das baieriſche Heer feinen 
Krieg, nahm Bamberger KronsWeißenburg, Landau und die übrigen 
Stäbte in der Rheinpfalz wieder ein, und bezwang Germersheim, ehe 
der Otaf von Naffau, Flörsheim und Roque-Servieres über Straß- 
burg zum Entſatz heraneilen konnten. So waren auo den gehofften 
Winterquartieren der Rheinpfalz die unmuthigen Weimarfchen, nicht, 
wie ihnen verheißen, durch den Sieur du Hallier von Lothringen 
aus unterflügt, auf den Breidgau und das Elſaß zurüdgeiiefen, 
und herrfchte im Heere boͤſe Stimmung, als zugleich die erſte Sitzung 
der Unterhändler am 24. September einem Bruch nahe endete. Denn 
diefe Herren, ihren Werth: ermefiend, thaten wiederum ſproͤde; zumal 
Schönbed, auf den der Kaiſer wie bie Schweben rechneten, machte 
den letzteren Hoffnung; fie fiberlegten, fcheinbar oder ernft, die Aners 
bietangen von anderen Seiten, laͤngneten bie bindende Kraft der 
heimlichen Derträge Bernhards, erneuerten bie Korberungen Floͤrs⸗ 
heims, beſonders ihrer Rüdftände, und verlangten aus ihrer Mitte 
einen General zu wählen, welcher den Duc de Longueville als 
Gusbriant 143. 
3 Dal, 138, 143, 
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Feldherrn anertenne, und in Abweſenheit befielben geböte. * Solch 
Anfinnen dünkte die Sranzofen eine Beleidigung ihres Königs, und 
in der Hoffnung, daß Longuevilles perſönliches Anſehen die förriichen 
Gemüther beugen und fie zur Ueberlieferung der Zelte, als zu dem noch 
unberührten Hauptpunkt, nöthigen werde, verlegten die Krangofen die 
Unterhandlungen unter ded Prinzen Augen nad) Kolmar. Aber auch von 
hier fchied man am 2. October unverrichteter Dinge. Ungeachtet Die zu fols 
cher Unterhandlung bevollmädhtigten Oberften ſich dazu gewinnen ließen, 
„daß die bisherigen Befehlöhaber von Breiſach und Freiburg den Treueid 
für den König leifteten, die Hälfte ihrer Befagungen aus Franzoſen 
beftände, und, fall8 der König andere an ihre Stelle wünſche, biefe 
aus ihnen gewählt würden; verwarfen bie übrigen jene vorläufige 
Vebereinfunft, zum ſchweren Verdruſſe Gu6briants, der jeden einzeln 
erfauft zu haben glaubte, und lehnten fogar, außer Erlach und Rofen, 
beleidigenb die Ehre ab, an der reichbejegten Tafel des Herzogs zu 
Kolmar zu erfiheinen. Inzwiſchen wußte Erlad, nicht geirrt durch 
folhen Widerſpruch, geldfpendend alle wirren Käden in feiner Hand 
zu vereinigen und zu einem Gewebe zu verfchlingen. Er, ver offens 
fundige Käufling ließ fih als Bevollmächtigtem die gemeinfchaftliche 
Angelegenheit übertragen, ſchritt am 3. Detober in Breifach zur dritten 
Unterhandlung, und beendete nad) ſechstägigem Scheinwiderſpruch von 
feiner Seite, da er bie Unzufriedenheit der Mitoberften zu fcheuen 
hatte, am 9. October das Kaufgefhäft, zum erklecklichen Bortheile 
des Mädlerd, zum bitteren Verdruß der Krone Schweden, zum 
unbefchränkten Nuten der Franzoſen, zum Berberben Deutfchlande 
und zur dauernden Schande jener gefinnungslofen Söldlinge.“ Die 
unerwartete fchnelle Beiftimmung der betheiligten Oberften erflärte 
fi} aber au aus dem Zuftande des Heered, welches vom Raube im 
verödeten Eljaß lebend, ohne Ausfiht auf Winterquartiere, ald dur 
Beihülfe der Franzoſen, zur fpäten Jahreszeit, unbefoldet auseinander 
zu laufen und die Oberften ihres Gefammtcapitals, ja ſelbſt ihrer 
Pfänder, der Städte, zu berauben brohete, falls fie nicht ungefäumt 
einen baarzahlenden Käufer und Berforger fänden. Gemäß 
dem ſchandbaren Bertrage kamen die Bevollmächtigten, bie Herren 
Guébriant, P’Oiffonville und Choiſy im Ramen ihres Königs „pour 

ı Bufenborf 376. Le Baffor IX, II, 283. Aubery VI, G. 10. 
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Yavancement de la cause commune* und zur Wieder 
herftellung der deutſchen Freiheit mit den Directoren des 
weimarſchen Heered überein, daß der Vergleich des Königs und des 
Herzogs von Weimar und alles was das Heer, „bie Fürften, bie 
Städte und verbündeten Stände beträfe, in Kraft bliebe.” Diefe 
Phrafen wurden vorangefhidt, um die öffentliche Meinung zu 
betrügen, und das ſchwaͤchliche Gewiflen derjenigen im erkauften 
Heere zu beihwichtigen, welde nod unter Frankreichs Fah⸗ 
nen an einen Kampf für Deutſchlands kirchliche und politifche 
Freiheit glaubten. Zugeflanden ward, daß das Heer Bernhards, 
ein Ganzes bildend, unter den genannten Oberſten verharre. Dex 
König werde im Falle des Kriegsunglückes dieſelben in den Stand 
feßen, ihre Regimenter wieder herzuftellen. Gegen die Bezahlung 
einer bedeutenden Löhnung, und gegen andere baare Bortheile, gegen 
Berbürgung des Unterbaltd und der Kriegsbebürfnifie und der 
Schenkungen des Verſtorbenen au Ländereien, gelobten die Directoren 
und die Offiziere des ganzen Heeres, dem Könige treu und beſtaͤndig 
gegen Jedermann zu dienen, was für ein Befehl aud 
irgend anderwärts her ihnen zulommen koͤnne, und gemäß dem Ver⸗ 
trage Bernhards vom 27. October 1635 bereit zu fein zu jeder 
Unternehmung, welde Se. Majeftät Behufs der Herftellung 
der öffentlichen Zreiheit und der unterbrüdten Stände, 
fei es in Frankreich, Burgund, Lothringen und in den Niederlanden, 
gut finden würde. Den Seriegöbefchl follte das Heer durch bie 
Directoren vom Duc de Longueville erhalten, wie bei Lebzeiten des 
Herzogs die Herren du Hallier, Turenne, Guebriant gethan hättenz 
dabei aber Theil haben am Kriegorath und allen Beichlüffen, 
Endlich follten gleichfalls zu Nuten des allgemeinen Beften und zur 
Herftellung der unterbrüdten Städte und Stände bie eroberten 
Plaͤtze gleih, dem Zeftamente des Herzogs gemäß, in bie Hände 
des Königs gegeben, und Breiſach und Freiburg nad) deſſen Gut⸗ 
pünfen mit Befehldhabern und einer halb franzöftfchen, halb deutſchen 
Garnifon verfehen werden. Die Beſetzung der Befehlöhaberftellen 
in anderen Feſten follte dem Heere bleiben, jedoch fie und ihre Manns 
{haft den Eid leiften, ihren Plag zu deſſen Dienft bewahren und 
ohne Geheiß Sr. Mafeftät in Feine anderen Hände zu geben, fo 
wie die Eidesleiſtung der gefammten Offiziere und Soldaten des 
Heeres verheißen wurde. 
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Unmittelbar varauf warb es Har, weshalb Erlach und feine 
Anhänger auf ihr flärffles Unterpfand verzichtet, dagegen fcheinbar 
bed Heeres Vortheil für die Heineren Feſten bewahrt hatten; denn 
an demſelben Tage * verbürgten die franzöfffhen Bevollmäditig- 
ten, Se. Majeſtät werbe die bisherigen Befehlähaber in Breiſach 
und Freiburg in ihrem Amte laffen, und verhießen großmüthig bie 
freie Uebung des proteftantifchen Belenninifjes in den eroberten 
Städten und in den Lagern! Nachdem Guebriant, uneigennügig 
auf Lohn vVerzichtend, ? die Oberſten prächtig in Breiſach bewirthet, 
und die Directoren am 10. Detober den Duc de Longuenille als 
General in Kolmar anerfannt hatten, führte der Graf am 17. vors 
läufig 800 Franzoſen in die erliftete Feſte ein, ſchickte die Regimenter 
Bernhards, bis auf das Hatfleinifche, für deſſen treue Gefinnung 
Erlach bürgte,? hinaus; forgte in gleicher Weiſe für Freiburg, Rheins 
felden, Reuenburg und Lauffenburg, und nam den dortigen deutſchen 
Kommandanten den Schwur für den König ab. Statt Guebriants, 
dem man früher Hoffnung dazu gemadt, trat Erlach die erweiterte Ober⸗ 
flatthalterwürde in Breiſach, über Freiburg, Neuenburg, Rheinfelden, 
Lauffenburg, Tann, Landöfron, Sedingen und andere Orte Border 
öfterreichs, und im Breisgau mit höchft bebeutenden Einfünften an, ® 
und legte am 22. October in Guebriantd Hände den Eid ab, jo 
wie gleichzeitig Philipp Jakob Bernhold, ver Befehlshaber für 
Kheinfelden, und Kanowski für Freiburg. Indem jene Männer, 
als feine Geſchöpfe, unter der nächften Aufficht des Schweizers 
verharrten, war dem Heere jeder mögliche Vortheil, ven ed aus dem 
Bertrage ziehen Tonnte, entwandt, und das wichtige Unterpfand, 
welches in dem Kalle ded Friedens der jogenannten evangelifchen 
Partei Bedeutung gewährte, dem Eigennube Frankreichs unbefchränft 
hingegeben. Wie würde Bernhards edler Schatten gezümt haben, 
hätte er ſolchen Treubruh und folhe Entfrembung alles feines 
und des deutſchen Eigentums rächen können. Dennoch prunkten 
diefe Männer, fo ſchimpflich von dem Klange des franzöfifchen Geldes 


i Theatr. Earop. IV, 86. 

2 Gnebriant 149. 

32 Erlach 11, 58. Brief vom 31. Juli 1639: je vous promets de disposer 
les affaires que le reste d’Allemands qui y resteront seront aussi 
entierement & vous, et cela se pourra faire sans bruit. 
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geloct, mit dem überſpannteſten Ehreifer und mit unbefleckter Ritters 
pflicht, fobald fie von der Seite des Kaiſers zum Rücktritt gemahnt 
wurben, fei ed, daß alle Begriffe von Ehre, Recht und Baterland 
in jener verwirrungdvollen Zeit ſich auf den Kopf ftellten, ober 
daß, innerlich befchämt, jene Verraͤther, ihrer That bewußt, fih vor 
ber Welt zu rechtfertigen fuchten, indem fie unbeftechlih treu bei 
einmal übernommener Pflicht zu verharren fchienen. Als um biefe 
Zeit Don Diego de Saavedra Farardo dem Oberſten Bernhold 
Glaubensfreiheit, hohen Rang, Landgüter und baare Summen bot, 
falls er zu Oeſterreich treten wolle, antwortete ber Befehlshaber von 
Rheinfelden entrüftet: „wie einem deutſchen Evelmanne der König 
von Spanien, der doch aus deutſchem Blute ftamme, fo ſchmachvolle 
Anträge machen könne? Er möge fih an Juden und Garazenen 
wenden, denn die deutſche Biederkeit fet für Geld nicht feil; 
fieße fi nicht verkaufen, nicht locken durch falſche Verträge und 
verächtliche Verſprechungen; durch higige Kampfluſt gegen Oeſterreich 
werde er ſich von ſolcher Schmach reinigen!“! So redete ber 
Mann, welcher einen Geldgehalt von 6000 Francs vom franzöſifchen 
Könige bezog, und nur dedhalb durch Erlah zum Befehlshaber 
von Rheinfelden gemadt war, weil er ſich al8 das willenlofefte 
Geſchöpf im franzäftfchen Intereffe brauchen ließ. Der höchfte Lohn 
fiel natürlih dem Schweizer für die glüdliche Beendigung des 
Geſchaͤftes zu; feine Penſion wurde um 18,000 Livres erhöht, ihm, 
„ber größeren Eifer für des Könige Sache gezeigt hätte, als ein 
geborener Franzoſe,“ das Recht franzöfifcher Geburt verlichen, und 
die früheren Vollmachten als Statthalter Vorderöſterreichs noch 
erweitert. ?_ Dagegen verfolgten die betrogenen Schweden fein 
Andenken mit bitterem Haffe, und gaben bis zu Ende des Strieges 
ihre ebenfo ungegründeten Anfprüde an das Heer Bernhards nicht 
auf, wie wir denn fpäter erfahren werden, daß dem Verräther ber 
beutfhen Sache der verdiente Lohn nicht ausblieb! — 

Als gegen Ende des Detoberd Longueville, Guebriant nnd bie 
Directoren dad verkaufte Heer nicht dem bedrängten Bandr zum Vortheil 
auf Baiern zu, fondern zu neuem unredlichen Gewinne Frankreichs 
in die Rheinpfalz führten; ergab fih, welche Gefahr, ihnen unbewußt, 
durch Richeliens Gewaltfinn abgewandt war. Kaum hatte nämlich 


ı Erlad 1, 23. 
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Pfalzgraf Karl Ludwig im Hang den Tod des Herzogs Bernhard vers 
nommen, ! als er, erwärmt von hochfahrenden Hoffnungen und im 
Vertrauen auf eingeleitete Verbindungen mit den Oberften, gemahnt 
durch den Prinzen von Dranien, nad England eilte, um durch das 
Geld des Oheims die verwaiften Söldner für fein Haus zu gewinnen. 
Was Fonnte jenen bei ihrer natürlichen Vorliebe für einen Feldherrn 
ihres Volkes erwünfchter fein, als wohlbezahlt für das Recht eines 
Kurfürften zu fechten, welder, vom Satfer feines Erbes beraubt, 
den erften Anlaß zum Kriege gegeben? Des Pfalzgrafen geheime 
Agenten hatten daher zu Breifad die Hand im trüben Epiele, und 
verzößerten, des Erfcheinend Karl Ludwigs gewärtig, den Abſchluß 
-mit Frankreich. Aber König Karl, vielfach in Schottland beunruhigt, 
und politifch träge, erbot fi zwar zu 26,000 Pf. St., hoffte jedoch 
durch Frankreichs Beiftimmung leichteren Kaufs los zu Tommen; 
welches begreiflih die Sache bebenklih fand, und biefelbe durch 
weitläuftige Unterhandlungen mit ben Schweden, den Rieverlanden 
and der Landgräfin von Heſſen zu vereiteln gedachte. So hatte der 
Sieur de Belliövre, Ludwigs Gefandter in.London, von. allem Kunde, 
als der junge Pfalzgraf, getäufcht durch gute Nachrichten vom Heere, 
welches eben die Rheinpfalz erobert hatte, ungebuldig London verließ, 
um auf dem näcften Wege durch Frankreich in Perſon auf dem 
Soldatenmarfte zu Breifah zu erfcheinen. Aber fchon war dem 
Kardinal durch Bullion, Bellidvres Schwiegervater, der bevenfliche 
Beſuch angemeldet, und Anftalt getroffen, den unflugen Jüngling 
zu faflen, welder, ftatt im höchften Geheim feine Reife anzutreten, 
zwar einen falſchen Ramen annimmt, jedoch auf der Ueberfahrt ſich 
duch den Donner der Kanonen von den englifhen Schiffen und, 
in Boulogne landend, von ben wehenden Wipfeln der englifchen 
Fahrzeuge begrüßen läßt. Unerfannt, wie er glaubte, durch Paris 
eilend, macht er Miene, auf der Straße von Lyon dem Könige zu 
folgen, welder feiner Schwefter, der Wittwe von Savoyen, bis 
Grenoble entgegen gegangen war; wollte aber ablenfend ſich in bie 
Nähe des weimarfchen Heeres begeben. Nichelieu läßt den Gefährs- 
lichen, welcher, mit Spanien vereinbart, für das überfommene Borders 
öfterreich,, jein Erbe vom Kaiſer eintauſchen und die Verfühnung 
auf dieſe Weife erfaufen durfte, bis in das Herz Franfreihs, bis 
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Moulins ſorglos vordringen; ihn aber hier am 14. October, eben 
als der breiſacher Kauf geſchloſſen war, verhaften und durch Paris 
in den Bois de Vincennes führen, „weil ſein heimliches Treiben 
Argwohn errege, und kein Fürſt ohne Anmeldung durch das Land 
eines anderen reifen dürfe.” Vergebens beflagt ſich der Ertappte, 
giebt vor, den König aufgeſucht zu haben; er muß, im entſcheidendſten 
Augenblicke, wo ſein Erſcheinen und Geld ihm eine Partei im Heere 
geſichert haben würde, im Schloſſe zu Vincennes dem Johann von Werth 
Geſellſchaft leiften, welcher noch nicht aus feiner goldenen Knechtſchaft 
befreit, anderthalb Jahr vorher einen fürftlihen Tifh- und Haus⸗ 
genofien am Prinzen Johann Kafimir von Polen befommen. Der, 
Bruder König Wladislavs, angeblich and Wißbegierde, aber wie 
Richelieu behauptete, um in fpanifche Dienfte zu treten, hatte bei Tour 
de Bouc unweit Marfeille fi betreffen laſſen, und harrte feit dem 
9. Mai 1638, aller Verwendung befreundeter Etaaten ungeachtet, 
der Erlöfung. * Als das weimarfhe Heer längft für Frankreich 
fiher geftellt war, erhielt der Pfalzgraf, mit Chrenbegeugungen für 
bie erhaltene Schmach überhäuft, auf Anbringen Englands, Schwer 
dens und Dänemarks im Auguft 1640 die Freiheit. — So bedrohliche 
Vorgänge mußten denn wohl den Brüdern von Weimar ? ängftliche 
Borfiht empfehlen, welche am 30. Juli von Bernhards Tode,’ am 
11. Auguft vom Teſtamente benadhrichtigt und durch den Kanzler 
vor Erlad gewarnt, die bevenflihe Sade von allen Seiten übers 
legend, erft am 1?,, September die Directoren mit der Bitte 
angingen, die Sache in die Ringe zu ziehen. Denn Herzog Wilhelm, 
eitel, anſpruchsvoll, aber ohne durchgreifende Kraft und ohne Anfehen, ° 
war entichlofien, drohete gleich die Feindſchaft des Kaifers, die er 
durch feinen Abgeordneten nad) Prag, Dietrich von Werder, vergeblich 
noch zu vermitteln gedachte, dad ganze Erbe des Bruders an fi 
zu nehmen. Erlach, Gewält nicht fheuend, um den entfernten Erben 
zu fchreden, gab nad) langen Verhandlungen am 14. October, alfo 
fünf Tage nad dem Bertrage zu Breifah, dem Abgeordneten 


ı Weber Johann Kaflnir ſ. Biafecins 509. Wassenbergii Carcer 
gallicus, Rihelieu IX, 456 ff. Richelien erzählt, daß ber Prinz 
die Häfen und GSicherheitspläße unter dem falſchen Namen Konopadi habe 
zu Gunſten Spaniens ausfpähen wolken. 
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Wilhelms den müßigen Beſcheid, „ihm das Erbihaftsreht ein 
zuräumen, ſobald Frankreich einwillige.” Das Schidfal des 
Pfalggrafen warnte den Sachſen, nidt in Perfon fih hinaus 
zu wagen. Sein Gefanbter, zum zweiten Male zu Erlady mit der 
Erklärung gefommen, „Wilhelm wolle die Hinterlaffenfhaft ungetheilt 
antreten, erhielt, nach Paris gewiefen, begreiflicher Weiſe abichlägliche 
Antwort; von feinen Forderungen ftufenweife ablaffend, mußte Wils 
helm von dem ſchmutzig geizigen Schweizer, fo wie durd die anderen 
Directoren abwechfelnd betrogen, Jahre lang Eoftipielig unterhandeln, 
um wenigftend die Hauskleinodien zu erhalten. Aber auch fo mäßige 
Hoffnung blieb vereitelt. Ludwig XII., Richelieu und Erlady ftarben 
darüber hinweg; mit jedem Jahre fchrumpfte der Gegenftand mehr 
zufammen, fo daß zum warnenden Beifpiele für Fürſten ald Diener 
fremder Kronen, faf nichts der Rede werthes übrig blieb. An 
Stelle aller glanzvollen Eroberungen, welde Bernhard, fein ruhiges 
Zürftenloo8 und fein Leben daran fepend, für fih und für fein 
Haus errungen zu haben wähnte, und flatt der Erfüllung hoch⸗ 
firebenver Pläne für die proteftantifhe Partei, an Stelle reicher 
Schäge, erhielt das Heimathland erſt fpit allein die vermoderten 
Gebeine des Herzoge, melde am '?,, Derember 1655 in der 
Stadtlirhe zu Weimar ihre Ruheſtätte fanden. * — Aber nicht 
genug an folder Täuſchung, durch Bernhards Erbſchaft und 
durch die Mitgift feiner Braut, der Landgräfin, warb Deutſch⸗ 
land von Franfreih in Feſſeln geichlagen ! 

Indem wir fo leidvolle Dinge und faft nur die Thaten eines 
jämmerlihen Geſchlechts berichten, tröftet und, daß wenigſtens eins 
zelne Öffentlihe Stimmen gleichzeitig ſich erhoben, welche mit fittlichem 
Ingrimm die weimarfchen Oberften des DVerrathed am Höchſten, und 
Sranfreich feines Tücken öffentlich bezüchtigten! 

Im Winter 1639 bis 40 erfhien im Drud ein Brief ix 
deutiher Sprache, ? angeblih von einem vornehmen Offizier im 
weimarſchen Heere verfaßt, welchen der frangöfiihe Agent de la 
Grange aur Ormed und Graf Avaur erboft an den Hof fchicdten 
Rad Erzählung des Herganges zu Breifach, äußert ver Unbefanntg, 


1 Auch fcheinen nur die bei Bernhards Tode zugreifenden Oberften und Offiziew 
ihre Legate erhalten zu haben. Hugo Grotius Sohn, Dietrich, welcher fi 
im Krtiegslager Bernhards befand, mußte leer ausgehen. 
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„unferem Faum begrabenen Fürften, welcher durch ‚feine Tugend die 
allerfhönfte Braut, die Feftung Breifach erworben, iſt von ben 
franzöfifden Haͤhnen das Hirſchgeweih aufgefept, sr zum Hahnrei 
gemacht, und die ehrlihe Dame ift mit den Franzoſen befchrigen 
worden. Nun heißt e8: ihr Brüder, die Braut ift verzüdt, der Tag 
bat fein End, die Spielleute find bezahlt, die Morgengabe iſt ver- 
dient, der Kranz zerrifien, die Frau eine Courtifane, dad Wappen 
quartiert, die Heirath vertheilt. Der letzte Stich gewinnt das Spiel, 
die Dame, um welde wir Deutfche mit Granaten, die Franzoſen 
mit Ducaten, wir mit Musqueten, fie mit Piftolen, wir mit Pferd 
und Infanterie, fie mit Yurfanterie und geladenen Maulefeln, wir 
mit Schanzen, fie mit Schaufen, wir mit Feld⸗, fie mit Hofftüden, 
wir mit Schlagen, fie mit Salben, wir mit Schießen und Stechen, 
fie mit Beftreihen und Schmieren, wir mit Blute, fie mit Gut, 
wir mit Kriegen, fie mit Trügen geworben; was wir gewonnen 
mit Stürmen, haben wir mit Schirmen verloren. Der Hahn if 
im Korbe, fist auf fremden Eiern, er hat den Nutzen, das Kränglein 
und den Preis, die anderen uur den Sad. „Ih muß Weite haben, 
Gevatter Hanfe,* fpricht der Igel, „ſuch Dir anderen Orts Dein 
Unterfommen !" — Gubernator ift geblieben, der den Pelz vieler 
Hochzeit allein verdient hat, der ihnen mit Haut nnd Haar gehört, 
den fie zu einem Freiherrn, und zu Sclaven gemadt.” Ferner wird 
Bernhards Vorfiht, der keinesweges in Breiſach Franzoſen leiden 
wollte, gepriefen. „Da ihm der franzöfiihe Mufti in Paris nicht 
anders beifommen fonnte, ift er mit einer franzöfiihen Potage ein⸗ 
mal für immer abgeipeift; in einem Eſſen Fiſch find poisson und 
poison beifammen geweſen. Was Spott ift ihm unter ver Erde 
wider feine treulide Ermahnung vwoiderfahren, daß dielet hoch 
importirende Play, diefe Zwangsfette, an der die benachbarten 
Länder all hängen, in derjenigen Hände gellefert morben, welchen 
das H. R. Reich deutſcher Nation allzeit ein Stachel im Auge 
gewefen. Was wird von und in diefem und allen kommenden 
Jahrhunderten bei der werthen Nachwelt und bei rechtſchaffenen 
Deutfhen gehalten werden, daß wir dem Vaterlande einen fo 
gewaltigen Nachbar auf den Hals ſetzen, welder die uralte erworbene . 
deutjche Freiheit Außerft in Gefahr bringt. Was haben wir für 
einen Bortheil in unferen Händen, um ihn dem Gegner, warn es 
einmal wird fein müflen, zum Srieden zu kommen, einzuräumen, weil 


224 Amalia Blifabethe Annahme des prager Sriebens. 


wir das befte Kleinod verloren und dem übergeben, welcher fi unferer 
nicht annehmen wird, dazu er weder propter religionem noch propter 
regionem Urſache hat. Was leider genugfam am Tag iſt, wird 
erfolgen, daß fremde Potentaten und Völker, nachdem fie und Deutiche 
das Mark aus den Beinen gefogen, noch dazu über und herrichen, 
die wir mit unferem eigenen Yleifhe und Blute ihnen verblendeter 
und Dummfinniger Weife, wie arme Sklaven, helfen, und das H. R. 
Reich unter fich theilen, die deutiche Freiheit zu nichte machen, und uns 
mit unerhörtem Spott das Joch der Knechtfchaft aufbinden werden! — 


Fünftes Kapitel. 

Die Landgräfin von Heflen nimmt den prager Frieden an und fchließt gleich daranf 
ein Bündniß mit Frankreich. — Baner unthätig in Böhmen. — Friedens⸗ 
verhandlungen durch Dr. Oswald. Herbſt 1839. — Schutzbündniß Heflens 
und Lünchurge. 30. October 1639. — Piccolomint und Hapfeld auf Boͤh⸗ 
men. December — Banor Hülfs und ratblos. — Die Weimarer in ver 
Rheinpfalz, November und December, und Rheinübergaung um Neujahr 
1646. — Nllmälige Aufhebung des Gleichgewichts. 


Die Veränderung der Dinge, welche Bernhards Top fchnell 
verfündete, benupte vor allen die ſchlaue Wittwe von Heflen; kaum 
war Günderode auf dem Wege mit der Todeskunde umgekehrt, als 
Amalia Elifabeth die zu Mainz entworfenen Ausföhnungspunfte 
am 25. Juli unterzeichnen ließ, welde am 8. Auguft vom Kaiſer 
beftätigt wurden. * Die Landgräfin nahm, zur Vormundſchaft gelaffen, 
den prager Frieden an, verſprach ihr Volk, fo viel fie nicht zu 
Beſatzungen brauchte, binnen fünf Wochen abzubanfen, und zu 
forgen, daß es nicht in feindlichen Sold trete; die eroberten Pläße 
dem Bertrage zu Sababurg gemäß, gegen Entſchädigung ausliefere; 
deren Betrag durch Vermittelung Melanders erınäßigt werden follte; 
wofür ihrem Sohne das Stift Hirſchfeld und ihrem ganzen Haufe 
und Lande die Religionsfreiheit blieb, und in der Urfunde auch der 
Ausdruck des prager Friedens, „das umgeänderte augsburger Bes 
kenntniß“ wegfiel. — In Sorge, allein gelaflen zu werben, obgleich 
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Saloius in Hamburg den Abſchluß des Bundes mit Schweden 
erwartete, entließ Amalia Elifabeth zum Scheine einen Theil ihres 
Heered; wußte e8 aber, inzwifchen neu werbend, fo einzurichten, 
daß die ausgeſchiedenen Soldaten, ftatt unter kaiſerliche und 
baierifhe ahnen, fih unter franzöfifhe oder hollänbifche begaben; * 
feßte einen anderen Befehlshaber in Lippftadt, breitete aber nichts 
defto weniger ihre Truppen unter dem DVorwande des Stillſtandes 
im Stifte Fulda aus. Melander, welcher vor Hamm am %,, Auguft 
mit dem kaiſerlichen Commiſſar eine Unterrevung hielt, zog fich im 
Verdruß in das neue Wunderbad zu Geismar zurüf, und war 
dann, als die Landgräfin von neuem heimlich mit dem frangöfifchen 
, Sefanbten und den Holländern zu unterhandeln anfing, zwiſchen 
Hattingen und Hamm mit 6000 Mann ftifl liegend, des Geheißes 
feiner Iauernden ©ebieterin gewärtig. Denn kaum hatte dieſe durch 
ihre Schwäger, welche zum Scheine unbefangen nad Baſel reisten, 
und durch Erlach erfahren, daß Kranfreih ſich des weimarfchen 
Heeres bemeiftern würde, als fie, wie man in Wien an dem fihern 
Frieden nicht zweifelte, zu Dorften, wider Abmahnen Melanvers, 
in Perfon die Unterhandlung mit dem Sieur Raoul d’Amontot, 
welcher zu ihr fich begeben, aufnahm, und unter dem Beiftande des 
Sieur de fa Boderie am 22. Auguft auf Beflätigung des Königs 
das Bündniß ihres verftorbenen Gemahls vom 21. October 1636 
in allen Punkten erneuerte, ? und 1000 Mann gegen den König 
von Ungarn, dem fie eben Treue gelobte, für die Summe von 
200,000 Livres jährlich zu unterhalten verfprad. Damit fie aber 
wicht gleich loszuſchlagen brauche, und nah Maßgabe der Umftände 
zu einer fihern Partei fi) wenden könne, bedingte fie fih die 
Befugnis Waffenſtillſtand ſchließen zu dürfen, und beredete den 
Franzoſen in einem befonderen Artikel, daß fle nicht eher gebunden 
fei, als bis fie von den Schweden, miit denen fie in Unterhandlung 
fand, genaue Nachricht erhalten, welche Vortheile diefe ihr zugeftchen 
wollten. Weil indeß Richelieu mißtrauifch fich weigerte, die Summe 
zu zahlen, welche Günderode im vorigen Jahre in Paris gefordert 
hatte, ehe die Schlaue einen ernſtlichen Schritt gethan, zogen bie 
fhwanfenden, treulofen Berhältniffe ſich den Herbſt durch hin. 
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Die Landgräfin blieb An ihrer gebleterlichen bewaffneten Haltung; 
beobachtete mit dem Herzoge Georg von Lüneburg, dem Vertrauten 
ihrer Pläne, die Zeitumftände, unter Bermittelung Melanders, und ver- 
legte am *%,, October ihr wanderndes Hoflager nah Lippflabt. 
Obwohl man fon von franzöfifchen, weißen Bahnen mit Krone und 
Lilien und mit der Inſchrift Louys de Bourbon, ſprach, welde iz 
Amfterdam für das heſſiſche Heer gefertigt feien, und bie Helen 
überall, im Zuldaifchen, im Schmalfaldiichen, im Paderbornſchen ſich 
eindrängten, wo nur irgend in der Nachbarfchaft eine Lüde unbeſetzt 
war; ' wußte Amalia Eliſabeth allen diefen tüdifchen Vorbereitungen 
eine fo beifälige Farbe zu leihen, daß man Ffaiferlicherfeitd nicht 
großed Gewicht darauf legte. Zwar fließen bie und da haßfeldſche 
Völker, welche im October aus Meißen nah Eranfen gingen, im 
Fuldaiſchen und in der Metterau mit den friedlich gebehrbeten vorſich⸗ 
tigen Heflen zufammen, meinten ed aber nicht ernftlich, aus Beforgniß, 
die Heſſen Lönnten, raſch mit Königsmark vereinigt, fie überwältigen. 
Bon unfluger, nachſichtiger Politik geſchont, erwuchs fo in der Stille, 
aus unüberjehbarem Gewirre, die vermittelnde dritte Partei 
zur Bundesgenoſſin der fremden Kronen, und trat im folgenden 
Jahre dem Kaifer und Reich gefährlich gegenüber. 

Unter fo lahmen treulofen Vorgängen am Rhein und im weit- 
lihen Deutihland z0g Bandr mißmuthig, 21. October, um Prag 
herum, wo Erzherzog Leopold Wilhelm am 17. October angelangt 
war; beſchoß ohne ‚Erfolg den Hradihin, ließ auch den Strich bis 
Budweis, Tabor, Radonis und Pilſen abfheulih, ohne dauernden 
Gewinn, mit euer verheeren. * Denn die kaiſerlichen Heerführer 
behaupteten ihre vortheilhafte Stellung um Prag, ungeirgt durch 
jenen planlofen Abenteurerfrieg, war gleich der Aufenthalt in ber 
Hauptfadt nichts weniger ald erfreulich, indem die Per Taufende 
aus der zufammengedrängten Beyölkerung hinraffte. Als nawhaftes 
Opfer derſelben fiel unter anderen auch Walter Deveroux, der, 
obgleich er die Geiftlichkeit reich beſchenkte, dennoch in unheiglichen 
Andenken, und feine Grabftätte ° in der Jeſuiterlirche als ſpukhaft 
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verſchrieen blieb. Unterdeß nahmen die Sachſen auch die Stabt 
Baupen bis auf das Schloß ein; ein neued laiſerliches Heer 
anter dem Grafen Philipp von Mangsfeld fehte dem Einfalle der 
Schweden in Schleſien Echranfen, und fiherte Glogau gegen Stäl 
handsfe, welchen Baner, um bie Mitte des Detober, den neuans 
gelommenen fhwebiihen ‚Völkern als Oberführer zugefchiet hatte. 
So wurde Bandrd Lage mit jedem Tage drohender, zumal aud 
der Sieger von Diedenhofen, Piccolomini, vom bankharen Könige 
von Spanien zum Herzoge von Amalfi erhoben, mit 8000 Mann 
herbeigerufen wurde, welcher, da die Marfchälle De la Meilleraye 
und Chatillon fi) mit den Lorberen des Sommers begnügten, den 
tapferen Freiheren von Be an der Mofel lafien konnte, und, am 
Ende Dftober am Mittelrhein erfcheinend, im Borüberziehen den 
Unternehmungsgeift Longuevilles und Guébriants bei Speier ein⸗ 
ſchüchterte.“ Much Hapfelds Rüdfehr aus Franken nah Böhmen 
war zu erwarten, daher Bandr beleivigende Reden über Frankreichs 
zaudernde Rheinangriffe gegen Beauregard ausftieß, und ernftlicher 
den Friedensverſuch umfaßte, welden Pr. Oswald fchon feit dem 
Sommer gefhidt zu vermitteln fuchte. * Den Arzt hatte Schlid 
höflich und unverfänglid ind ſchwediſche Lager abgeorbnet, als 
Dandr für feine Eranfe Gemahlin, gebome Gräfin Erbach und 
Verwandte des faiferlihen Hoffriegsrathöpräfidenten, und für ihre 
Kinder den Beiftand des ihm aus Schwaben befreundeten Mannes 
nachſuchte. Anfangs zwar hatte Bandr die Friedensanträge Schlicks 
und Gallas' abgelehnt ; verfolgte aber, bei wachſender Bepraͤngniß und 
geſchmeichelt in feinem Anſehen als Diplomat, dieſelben jeht fo 
eifrig, daß er pen Krieg darliber vernadhläffigge und dem Gerüchte 
Glauben yerfchaffte, „er fei vom Kaifer durch die Reichdfürftenwürde 
und den Befib von Ologau und Sagan gewonnen warden.“? Indeß hatte 
der Späher Beauregard, das Geheimniß durchdringend, und anfang 
in fshwerer Sorge, zeitig vorgebaut, den Grafen Ayaur in Ham⸗ 
burg vom Hergange unterrichtet, der die Reihsvormünder dahin 
bearbeitete, daB dem Feldmarſchall die gepünſchte Vollmacht zur 
Unterhanpfung vorenthalten würde. Stehet eher zu vermuthen, baß 
die kaiſerlichen Minifter und Gallas ernfllih daran dachten, den 
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Schweden durch einen einfeitigen Frieden von Franfreih abzuziehen, 
als daß fie nur Zeit gewinnen wollten, bis Piccolomini und Hatz⸗ 
feld herangerüdt wären, iſt doch fo viel gewiß, daß die Bereitelung 
des Friedens nicht von Baner abhing. Der Verdacht feiner Unluft 
an den Waffen wurde ftärfer, und Torftensfon und Salvius, welcher 
in Hamburg mit dem Grafen Kurz allerlei geheime Unterhandlungen 
fortfpann, geriethen in böfen Zwift mit dem Feldmarſchall, der 
unthätig verbarrte, bis ein überlegened Heer ihm gegenüber fand. 
Graͤmlich und Frank zog ſich Baner zu Anfang des November über _ 
Melnid und Leutmerig an die fächflihe Grenze, als Habfelb 
und Piccolomint nicht in anderen Thellen Deutfhlands feftgehalten 
wurden, und Gallas und Schlid ihn noch immer in der Hoffnung 
ließen, den böhmifchen Feldzug dur den Frieden zu beendigen. 
Hatzfelds Iangfamer Zug aus Meißen durch Thüringen auf Franfen 
hatte unterdeß angftvolle Bewegungen an der Wefer hervorgerufen; * 
zumal das Gerücht ging, aud ein Theil des Heeres Piccolominis 
unter dem Marcheſe di Grana werde, mit ihm vereinigt, Rieder: 
fachien zum Waffenplage machen.“ Obgleich Hatzfelds ſchwache 
Heerhaufen am Ende Octobers erſt im Hennebergiſchen ſtanden, 
und er nur in Perſon zu ſeinem Bruder, dem bedraͤngten Biſchofe 
nach Würzburg ſich begab, ließ Königsmark eilig die Ausſicht, am 
Main und im Darmſtädtiſchen feinen Seckel zu füllen, und wid, 
Erfurtd Befagung verftärfend, über Mühlhaufen in das Eichöfelp, 
ungewiß, ob die Heflen, welde ihre zögernden Anerbietungen wieder 
erneuerten, und ber Lünebürger ihm ernftlih Halt gewähren würden, 
und an die Wefer zurüd.° Die Fukcht vor Piccolomini und Habs 
feld überrajchte den Guelfen jedoch nicht umvorbereitet. Denn wie 
nad) Bernhards Tode die Ausficht zerrann, mit Gleichgefinnten als 
dritte Partei feine Pläne auf das Hildesheimifche durchzuſetzen, 
hatte Georg auf der einen Seite feinen Bevollmächtigten an Baner 
abgeordnet, um entweder die Neutralität Niederfachfens endlich 
feftzuftellen, oder fich günftige Bedingungen für den Bruch mit dem 
Kaifer zu erwirfen; andererfeitd bei Nproheim und Göttingen fein 
Heer unter Kliging fehr wohl verjehen und das eingeleitete Schutz⸗ 
bündniß mit Heffen, vermittelt Melanderd am 30. October zu 
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Stande gebradt.‘. Amalia Elifabeth ficherte ſich darin im voraus 
den Beiftand Georgs, wenn der Kaifer fie angreife; würde fie 
jedoch, mit Frankreich oder Schweden fi) verbindend, dem Kaifer 
auffündigen, fo wäre Georg nicht zu Gleichem verpflichtet. Gern 
hätte damals Baner, dur übertriebene Nachrichten vor den Plänen 
der Faiferlihen Generale fehredend, den Herzog Georg vermodtt, 
ungefäumt zu Königsmark zu flogen, und die Waffen gegen den 
Kaifer zu wenden. Aber jener, dem rüdweichenden fchwebifchen 
Oberſten nur unbeftimmte Zuſicherung gebend, ertheilte feinem Etell- 
vertreter Kliking am die vorfichtige Anweifung, „nur im 
Falle Hapfeld über Thüringen vorgehe, zum Schuge der Neutralität 
und „mit Berufung auf das Völferreht” fih mit den Schweden 
und Heflen zu vereinigen; wenn dagegen Piccolomini durch Yulda 
fi) nähere, den heſſiſchen Truppen ſich anzufchließen.“ So beobachtete 
Kliging bei Nordheim und Melander um Lippftadt die Bewegungen 
der beiden gefürchteten Taiferliden Generale, zu rafcher Bereinigung 
bereit (Anfang Novembers), und war Königsmark jeinerfeitd nur 
bem erflärten Feinde des Kaiſers ſich zugugefellen, dur Baner 
bevolmädtigt, auf dem Wege, um von Mühlhaufen neben jenen 
vorüber auf Minden zu gehen, als die Spannung der bangen 
Gemüther fi löste. Denn Hapfeld, vom zweiten Anfalle Bandre 
auf Prag unterrichtet, rief am ſeine Vorhut, welche 
fon bis Mühlhaufen ftreifte, plöglih an fi, ” wandte fich auf 
Böhmen und fand zu Weiden am 17. November den Befehl, auf 
Pilfen zu ziehen, und der Bereinigung mit Piccolomini dort zu 
harren. Diefer rüdte auf böfen Herbſtwegen langjam vor, fam 
um diefelbe Zeit, an Nürnberg vorüber, und war, dad Geſchütz 
zurüdlafiend, zur Entjcheidvung über Cham auf Budweis gerufen. 
So athmete Hefien und Lüneburg wie Königsmark frei auf, während 
die Laſt des Krieges fih auf Baner allein wälzte. Der beute: 
Iuftige ſchwediſche Parteigänger breitete ſich fogleih aus; nöthigte 
der Stadt Bielefeld das Einlager für den Winter auf, °,, Nor 
vember; ° war aber kaum durch dad Eichsfeld auf dem Wege nad) 
dem lockenden Franken, um den Bifhof von Würzburg für den 
Bruch des Brandſchatzungsvertrages heimzuſuchen, „„z der Faiferliche 
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General» Wachtmeifter von Vehlen, aus dem Münfterfchen vorbrins 
gend, In wenigen Tagen Bielefeld wieder eroberte, %,, December, 
gleichwohl, auf Melanders Fürſprache, der Befatzung einen ehrenvollen 
Abzug auf Minden geftattete. Zu fpät vom Berlufte benachrichtigt, 
hoffte Königsmark wenigftend die Fafferlidien Heerhaufen auf der 
Rückkehr nach Münſter zu ereilen; aber Melander zur Mitwirkung 
aufgefordert, weigerte fi deſſen, ſo daß Vehlen, geſchützt durch die 
gefhwollene Wefer, ohne Schaden Münfter erteihte; Melander 
dagegen, 'beſchuldigt, den kaiſerlichen General auf Bielefeld gelodt 
zu haben, bei den Schweden in ftarfen Verdacht der Untreue gerieth. 
Königsmark behauptete jedoch das Eichsfeld und gab auch im tiefen 
Winter einen Beſuch Frankens nicht auf. '. 

In anderer Meife fteuerte, nachdem die Gefahr fih verjogen, 
der Guelfe. Als feine Gefandten auf weiten Umwegen, in fteter 
Gefahr vor Hatzfeld, am *., November In Leutmerig bei Baner 
angekommen, ? dort die Abgeorbneten Dänemarks und des Erzbifchöfe 
von Bremen mit gleihem Gewerbe um Neutralität des nieberfäch- 
fiihen Kreiſes fanden; empfing der Schwere, eben vom welßen 
Berge heimgefehrt, fie fehr graͤmlich und finfter, nahm aber, 
ded Angriffes Piccolominid und Hatzfelds gewärtig, in höfficher 
MWeife am 1%,, November die Unterhandlungen wieder auf, und 
beſchwot den Herzog Georg, „wolle er die Rettung der evangelijchen 
Sache ruhmvoll befördern, fogleih die Waffen zu ergreifen.” ° Da 
jevoch der Feldmarſchall weder befugt war, für die zugeftandene 
Keutralität obenein dem Lüneburger die fchwebifchen Eroberungen im 
Eichöfelde und in der güldenen Aue, und faft alle feften Punkte in 
Niederfachfen einzuräumen, noch andererſeits die Waffengemeinfhaft 
Georgs allein, ohne deſſen Verwandte, um Minden, das Land zwi⸗ 
fben Lippe und Ems und die Abtretung der genannten Ortfchaften 
und Striche zu erfaufen; zerihlugen fih die Unterhandlungen. 
Zum fteigenden Unmuthe Banerd, hielt fih Georg noch immer bie 
Hand zur beliebigen Parteiergreifung frei, da es feiner beifpiellofen 
Berftellungsfunft auch jetzt noch gelungen war, vermittelt des geichäfs 
tigen Werberd für die dritte Partei, des Johann Georg von Arnim, 
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und durch Kliking den Kurfürſten von Sachſen von feinem vor⸗ 
wirföfreren Verhalten gwifchen ven Seriegführenden zu überzeugen. 
Kreilih war Johann Georg von Sachfen, als fein armes Land 
tetiungslos der Verheerung offen lag, und Torflensfon, erhitzt über 
früͤhere Verluſte, am 2 Bausen nad harttädigfter Gegen: 
wehr erftürmt Hatte, ? übler ald je auf den Kaiſer zu fprechen; 
fuchte Troſt, wie es hieß, „In pocnlis,“ * und gab noch dem Hoff: 
nungsdfchimmer der dritten Partei fih bin; der Guelfe dagegen, mit 
feinen Anträgen auch bei den ſchwediſchen Reichöverweiern auf Sals 
vius nach Hamburg zurürgerniefen, ließ mit dem Jahre 1690 
ventisch in den Strubel bes Krieges ſich hinelnziehen, ohne bie 
Bedingungen, feinem Eigennutze gemäß, geftchert zu haben. 

So flanden die Sachen, ungewiß, zweideutig, in beängftigenber 
Schwebe für Bandr, ſo weit fein Heerbefehl reichte; als das 
fhleppenve Frievendgefhäft gaͤnzlich abgebrochen wurde. Denn 
Leopold Wilhelm, eden mit den Bisthümern Paffau, Straßburg, 
Halberſtadt belehnt, erfaßte, als Gallas am ?%,, November feine 
Befoherrnwärbe nieberlegend, nad) Wien reifte, um bie Stelfe eines 
Ptaͤſidenten des Hofkriegorathes zu übernehmen, die höchfte Leitung 
ber Kriegdangelegenhelten, * geftüst auf ven Rath und die Beihälfe 
des erfahrenen Piccolomini, In welchen die italienifche Generalspartet, 
beſorgt um ihren Einfluß, jebt den Vertreter ehrte. Noch ſchwankte 
Bandr, ver fähfifhen Grenze näher gerüdt und des Widrigften 
gewaͤrtig, fobald Piccolomini ans Wien heimgekehrt fein würde, 
defien Volk bei Budweis, fo wie Hatzfeld bei Pilfen fand, zwiſchen 
verfchiedenen Piänen, fm Falle er die Winterquattiere in den kaiſer⸗ 
lichen Erblanden wegen Mangels und bed Gegners Anprängen 
nicht behanpten koͤnne. Bald dachte er auf Schlefien, wohin er 
den Reft der fehwentichen Völker aus Pommern und ver Mark 
unter Staͤlhandske beordert; bald rechnete er darauf, an ber Spike 
ſeines Heeres die Heſſen und Braunſchweiger zum unverzögerten 
Anfchluge zu zwingen. Aber ald fin Schlefien Graf Philipp von 
Mansfeld bie Fortſchritte Staͤlhandokes auf wenige Städte befchränfte; 
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die Feſtungen ficherte, jener faft jenfeitd der Ober auf Bolen weichen 
mußte, und, fatt auf Slogan, den Schweden der Anfall auf das 
entlegene Driefen glüdte; ald ferner die Sachſen in Meißen 
Muth faßten; ' harrte Baner, gefährlich Frank um Leutmerig, bange 
dem Beginne des winterlihen Yeldzuges entgegen, obgleih ohne 
die Befagungen ein Heer von 16,000 Munn zählend. Noch am 
14),, December hatte feine Reuterei im Saaper Kreife alle Bors 
zäthe entweder zufammengerafft oder vernichtet, weil Hatzſeld und 
Piccolomini, 18,000 Dann ftarf, und die Heerestheile bei Prag 
borthin zu dringen ſuchten. So wenig der ſchwediſche Feldherr von 
Longuevilled und Guébriants Herbfifeldguge am Mittelrhein hoffte, 
und fo wenig die Faiferlihen Generäle viefelben fürchteten, fo waren 
e8 doch gerade jene Seringgefchägten, welde, freilich mehr durch 
fede politifche Betriebfamfeit ald durd ihre Waffenthaten, dem Kriege 
1640 feine eigenthümliche Bedeutung aufprägten. 

Denn ftatt über den Schwarzwald auf die Oberbonau zu 
dringen, wie der'urfprüngliche Feldzugsplan lautete, ließ fich der 
Duc de Longueville, ohne Erfahrung der deutfchen Kampfweife, und 
Guebriant, wie die Direstoren ded weimarfchen Heeres, mit zus 
fammen nidt 6000 Mann, worunter 1600 Franzoſen, Schmidtbergs 
deutſches Regiment eingefchlofien, wiederum verloden, die Rheinpfalz 
als Winterquartier zu erobern.” Aus Breifah am 21. October 
war auf Schiffen, mit Vorſchub der Straßburger, das Fußvolt 
unter Schmidtberg bid Germersheim gefommen, um vor Speier mit 
Longueville, Guebriant und Ehm ſich zu vereinigen, als Biccolomini, 
aus dem Luremburgifhen auf dem Wege nah Böhmen, ſich zwifchen 
fie warf und dem baierifchen Heere Zeit gewährte, eilig, Hohentwiels 
vergeblihe Belagerung aufgebend und über den Schwarzwald und 
das Gebiet von Baden ziehend, bei Speier auf dem linken Rhein- 
ufer den franzöfiihen Plänen zuvorzufommen. Getäufcht rettete 
Schmidtberg fih auf Germersheim und eniging ber Ueberwäl⸗ 
tigung durh Mercy und Geleen nur, indem die anderen Feld⸗ 
herrn am 30. und 31. October herbeieilten. Voll Unmuth über 
diefe Bereitelung der gehofften Winterlager dachten die uneinigen 
Heerführer, bebrängt durch Mangel an Lebensmitteln und Gelb, 
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SH auf den Elſaß zurüdzuzichen oder auf Lothringen zu wenden, 
als die ritterliche Beredtſamkeit Gusbriants fo ſchimpflichen Entfchlug 
noch aufhielt. Jedoch mußten die Prahler, einen Theil ihres Ges 
ſchützes in Germerdheim vergrabend, binter die Lauter und ins 
Gebirge weichen, bis der Abzug Piccolominis, welchen die Bitten 
des beforgien Kurfürften von Mainz niht am Rheine feithielten, 
ihnen wieder Muth gab, am 8. November auf Neuflabt an ber 
Hardt zu rüden, und die ſchwach bejegte Stadt, fo wie Alzei, 
Dppenheim, 15. Rovember, und ‚mebre Flecken in der Pfalz, deren 
unglüdliher Gebieter unterveß in der frangöfiihen Gefangenſchaft 
ſchmachtete, zu erobern. So fiel auch Bingen nad) zweitägiger Be 
ſchießung am 21. November; Kreuznach mit. feinen hohen Bergs 
fhlöffern ergab fih nad blutiger Gegenwehr am 18. Rovember furz 
vor dem allgemeinen Sturm, und felbft Bacharach, wie die Eberburg, 
weiland Franz’ von Sidingen fefe Trupburg. Befremdend if, daß 
weder Mercy noch Geleen, bei Speier gelagert, dem kecken Umſich⸗ 
greifen der Weimarſchen fich entgegen ftellten, und erft nad Verluſt 
Dppenheimd, Mainz, welches verfheivigungslos war, raſch beſetzten, 
(16. Rovember). Man deutete ſchon damals Died Stilliegen, daß Baiern 
gefpannt mit dem Kaifer, im geheim die Franzoſen begünftigte, oder daß 
der baierifche Feldherr hoffle, die unzufrievenen Weimarer durch Schos 
nung auf feine Seite zu ziehen. Erft, als gelodt durd einen treulofen 
Edelmann ded Rheingaues, Schönborn,‘ taufend Weimarer unter 
Kolhaas, wahrſcheinlich einem Abkömmling jenes merkwürdigen 
plebejifhen Befehders weiland Kurfürſt Johann Friedrichs von 
Sachſen, auf Kähnen unweit des Mänfethurms und des Ehrenfeld 
über den Strom feßten und bei Wallauf in fefter Stellung im ſchö⸗ 
nen Weinlande fi einnifteten, regten fi die Baiern, um bie 
„Weinleſe“ den Yremdlingen nit zu laflen, zogen die Bergftraße 
herab und über den Main und ftürmten, aller Tapferkeit des Kol: 
haqs ungeachtet, fo nachdrücklich vie feiten Stellungen bei Eifelo, 
Wallauf und Rüdesheim am 24. November, daß nur wenige ſchwim⸗ 
mend ober auf Kähnen über den Rhein oder fliehend nad Heflen 
fi retteten. Als nun Mercy, in Elfeld, im Hauptquartier, das 
Ufer des Rheine bis Lahnftein hinauf bewachte; eine Schifföbrüde 
bei Mainz fhlagend, die weite Stadt durch Befefligungen fiher 
ftellte ; fehlen den Feinden, die auch den Mäufethurm wieder 
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eingebuͤßt, det Beſuch am rechten Ufer des Stromes vetleidet. Sie 
lagerten fich zerftreut von Alzei, Kreuznach, Kaflelaun bis Bopparb 
und Oberwefel hinauf, mifgelöft in zuchtloſe Haufen, ohne Gehor⸗ 
jam gegen die hadernden Feldherrn, hungrig, unbegahlt, die alten 
weimarſchen Völker meuternd, weil bad Gerücht fich verbreitet hatte, 
fie follten vereingelt unter die franzoͤſiſchen Fahnen geſteckt werben; 
ein Gerücht, das Geleen durch arfgefangene Briefe zu beweiſen fidh 
erbot. Kundig fo böſer Umflänve, glanbten pie baierifchen Feldherrn, 
{m Rheinlande nit länger nöthig, beffere Quartiere auffuchen zu 
fönnenz daher ein Theil des Heeres fchon in der Mitte. des December 
aus dem Rheingau durch wie Gtafſchaft Hanan, zum bedenklichen 
Anzeichen für die Zukunft durch die Heffen aus der Wetterau nicht 
glimpflich verdrängt, * dur Franken bis ins MWirtembergifche fich 
zurückwandte. Rur einige Nenterfehraren blieben um Wiesbaden, 
Fußvoll in Mainz, Worms, Speier und unter Bainbergerd Füh- 
tung, wWelder die vergrabenen Stüde der flichenven Frunzoſen bei 
Germersheim aufgefunden, um Phillppäburg. Dennoch gewährten 
bie furpfälzifchen Rande jenfeitd des Stromes den Eingebrungenen 
Die gehoffte Erholung nicht, indem alsbald die. Direstoren ben frans 
zoͤſiſchen Bringen, welchem weder fein Amt noch feine Felsherrnu⸗ 
eigenfchaften Anfehen erwarben, nöthigten auf beffere Quartiere zu 
‚deitfen; da bad Benveilen in der Pfalz das ficherfte Verberben probe. 
Im Kriegsratbe, am 21. December in Kreuznach gehalten, for 
derte ein Theil der Oberſten über St, Wenvel, Saatbrück, Wal 
berfingen utid St. Avold über die Saar auf meper Gebiet geführt 
zu werben, um dort den Befehl des Königs zu erwarten; andere 
riethen hinter die Mofel auf das Trierſche zw ziehen. ? Entſchloße⸗ 
nere unter den Deutſchen, vie Heimath und Bandr Im Auge, uitters 
ftügten dagegen den Grafen Guebriant, welcher die Gefahr darlegte, 
falls man ſich auf die Mofel wende,’ weil Herzog Karl von Loth- 
ringen, einſtweilen mit dem Kardinalinfanten, wenn auch nicht mit 
der firengen Geifllichkelt in Brabant verfähnt, von Triet und Sierk 
aus die feften Stäbte an der Saar und Mofel mit 5000 Mann 
und dem Anfgebot der Bauern hätete, * und ber tüchtige Johann 
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don Bet bereits die Oberften Rofen und Naſſau, welche bis auf 
St. Wendel vorgevrungen waren, empfindlih abgewiefen hatte. 
Waren anf jener Seite des feindlichen Gebietes nur Stöße und der 
Untergang zu holen; fo galt Hinter die Saar zu weichen als ſchmach⸗ 
volle Flucht und als Ungehorfam gegen den Befehl des Königs, 
da das wüſte deutſche Lothringen kein Verweilen zufieg und nur 
der Rückzug auf Metz und Frankreichs Boden übrig blieb. Dess 
halb flegte, was einige beutfche Oberften dem ritterlichen Grafen 
unter den Fuß gaben: auf Schiffen über ven Rhein zu gehen, und unge» 
achtet ein etwa eintretenver Eisgang dad zuchtloſe und matte Heer, in 
zwei Theile getheift, der Ueberwaͤltigung durch die Feinde preisgeben 
mußte und auf die Landgräfln von Heſſen noch nicht fiherer Verlaß 
war, feste es Guébtiants Beredſamkeit, ohne Ahnung der böfen 
Erfahrung, melde ihm drohete, durch, daß man ihm die Vorbes 
teitungen zum Nhelnübergange auf den 28. December auftrug. 
Der Lobredner Guébriants ſtellte als freien heldenmäßigen Entfchluß 
dar, umd Longueville nimmt für fi den Ruhm eines Unternehmens 
in Anſpruch, welches nur durch den Drang ver Umftände geboten 
wurde. Denn folgten die Franzoſen nicht den Directoren, fo war 
voraudzufehen, daß diefe, des franzoͤſiſchen Dienftes überdtüßig, fich 
von ihnen trennten und den Heflen oder dem Koͤnigomark zuliefen.‘ 
Am 27. December, bei gelindem WBintermwetter waren durch Gué⸗ 
briants Betriebfamfeit die Vorbereitungen gu einer Kriegäthat bes 
endet, welche die Franzoſen mit dem Tächerlichften Selbſtapplaus 
bem Uebergange Eaefars Aber den Rhein nach dem alten Germanien 
an die Eeite feßen, und nach ihrer Welfe ihrem Volke den Ruhm 
beilegen, der den Weimarern. gebührt, indem kaum mod einige 
hundert Sranzofen fi unter ihnen befanden.?” Als man bei Bacharach 
und Oberwefel eine gute Zahl von Rheinfhiffen zufammengebracht 
und am Abend des 27. December ſicher war, daß jenfeltd nur 
ſchwache Neuterpoften ſich befänden, wnrbe gleichzeitig an beiden 
Orten der Uebergang begonnen. Schmibtbergs, Ouebriants und 
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Roſens Regimenter waren die erften jenfeitö; weil die Fahrzeuge 
die Zahl der Pferde nicht faßten, folgte man auf‘ Roſens, des er: 
fahrenen Reuteroberften Berbürgung, dem Beifpiele des kühnen 
Kohlhaas, welder bei feiner Flucht auf Bingen die Pferde ſchwim⸗ 
mend durch den Strom geführt hatte, indem die Reuter in Nacen 
fie beim Zügel durch das Waffer leiteten. Sobald der größte Theil 
der Regimenter am rechten Ufer war, griff Guebriant den Burg» 
fleden Lorch an, deſſen Beſatzung, ſchwach und unvorbereitet, ſich 
auf einen Thurm zog und folgenden Tages ſich ergab. Jetzt folgten 
auch die Directoren und Longueville, und indem man im nahen 
Kaub und in anderen Flecken eine große Zahl von Nachen antraf, 
konnte Tag und Nacht der Uebergang auch der Reuter vor ſich 
gehen, ſo daß am 4. Januar 1640 viertauſend fünfhundert Mann 
mit Gepäd und einigem Geſchütze ſich auf dem rechten Ufer befan⸗ 
den. Aus Wisbaden fliehend meldeten baierifche Reuter dem Gene: 
ralfeldzeugmeiſter Mercy zu Heidelberg die überrafhende Kunde. 
Während die Baiern einen Anſchlag auf die Rheinpfalz rüfteten, 
verbreiteten fi die Weimarer, der Heimath froh, raſch über den 
Wefterwald ; und als Longueville (5. Januar 1640) auf Limburg 
drang, und in der Mitte des Januar an den unvertheidigten Grenzen 
Oberheſſens ftand, offenbarte furdtfam die Wittwe von Hanau 
ihre ungetreue Gefinnung. ' Ihre Schwägerin dagegen, die Land» 
gräfin von Heſſen, die vorbereitend die Baiern aus ber nahen 
Wetterau verwiefeg, war Flug entidloflen, von der Ohnmacht der 
Franzefen Gewinn zu zichen; und binnen wenigen Wochen fonnte 
Weimars Heer, mit den Heſſen und Rüneburgern vereinigt, die aus 
Böhmen weihenden Schweden in ihren Schutz aufnehmen! 

Erwägen wir den Stand der Dinge auf dem weitläuftigen 
Kriegsfhauplage von der Oder bis nah Artoid, Piemont und 
Rouffillon , fo durfte dad Haus Habsburg zu Anfang ded Jahres 
1640 noch nicht verzagen, fo drohend dad Jahr 1639 begonnen. 
Denn die Kraftentwidelung Defterreihs hatte die Schweden an ben 
Nordrand der Erblande gedrängt; der Karbinalinfant mit der Hülfe 
Piccolominis Flandern und Luremburg bis auf Hesdin und Heine 
Drte gehütetz Herzog Karl hielt den Sieur du Hallier nod immer 
an der Maas und Mofel befchäftigt, und die Feftung Salfes im 
Rouffillon, von Karl V. einft gegen Leucate als die „Sauce um 
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die franzöflihe Gans (Leucate) zu fpeifen,“ erbaut, * am 19. Juli 
durch Condé und Schomberg erobert, ging am 15. Januar 1640 
‚wieder verloren; Richelien hatte eine gute Anzahl felvflüchtiger 
Oberſten in der Baftille,? und einen Aufftand des bebrüdten Lands 
volks in der Rormandie zu befämpfen. Dagegen neigte das Züng⸗ 
lein der Wage fi dennoch allmählig auf die Seite Frankreichs ; 
denn der Graf von Harcourt, Racfolger des Duc de Candale 
und bed Kardinals de la Balette, welche bald hintereinander ftarben, 
und des Duc de Longuenille, ftellte, Caſale entfegend und den Ma- 
quis de Leganez fchlagend, die franzöfifche Sache jenſeits det Alpen 
wieder her, nachdem Turin von den Schwägern der Regentin von 
Savoyen einmal erobert war und Chriftine, aus Piemont verjagt, 
fih in die Arme ihres Bruderd nach Grenoble hatte flüchten müffen. ® 
Ferner zerflörte der bolländifche Seeheld Martin Tromp die fpanifche 
Klotte in der Schlacht bei den Dünen (October 1639) und arbeis 
tete eine gewiſſenloſe Politik im Stillen in Portugal und in Eaftilien, 
den Aufruhr gegen Philipp zu ermeden. Was das Gefahrvolifte 
für Deutfhland, — die ſüdweſtliche Grenze blieb durchbrochen; 
Vorderöfterreih® Bollwerk, Breiſach, in den Händen der Franzofen, 
und der fede Rheinübergang Guebriants, fünf Jahre fpäter, nadjs 
dem Bernhard, Turenne und Feuquières von Mainz durch Gallas 
verjagt waren, verhieß den Waffen Frankreichs, noch mehr den 
piplomatifhen Künften deſſelben, weiten Spielraum und die Auf- 
löfung des prager Friedens. Im Landgrafenthum Elfaß verfünbigte 
fih die dauernde Herrfchaft Ludwigs; ver franzöfifche Statthalter * 
verdraͤngte Bernhards Waffengenofien, wie Hatftein, gebieterifch 
aus ihren Gütern, ungefhügt durch Erlah, und warb die Regie 
rung deffelben al8einer Brovinz zu Händen eines Fatholifchen 
Obherrn eingeleitet. Richelieu felbft, einen neuen Sturm gegen 
fein Anfehen  ahnend, indem der junge Henri Eodffter, de Ruys 
v’Eeffiant, Marquis de Eings Mars zweiter Sohn des Marſchalls 
v’Effiat, feit dem Beſuche des Königs vor Hesdin Günftling und 
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feit dem 15. November Grand ecuyer de France mit dem flehen, 
den Titel Monsieur le Grand, dem Einfluße des MWohlihäters zu 
entfhlüpfen drohete, “ und mit den ungufriedenen ‘Prinzen auf den 
Sturz des gewaltihätigen Kardinals fann, hätte gleichwohl gerne 
unter einem dauernden Waffenkiliftande den Genuß der Eroberungen 
behauptet und das Recht der Verjährung gewonnen; zumal die 
Erneuerung des ſchwediſchen Bündniſſes, dem Ablaufe nahe, Schwie⸗ 
rigfeiten fand. Aber die Beringungen der Waffenruhe machten 
Die Gegner den Wünfchen des Papſtes -abgeneigt, da fie raſche 
Wendung des Glücks hofften, und fo zerichlugen Ah dahin abs 
zweckende Verſuche, fo wie die in Hamburg eingeleiteten Unterhand⸗ 
lungen zum allgemeinen Frieden. ?_ Ferdinqnd weigerte fih, auch 
ven bereits mit ihm ausgejühnten Ständen Geleitöbriefe zu eriheilen, 
und obgleih Salviug, yuter geheimer Bermittelung zweier Raths⸗ 
herrn von Hamburg, nabe dasan war, mit dem Grafen Kurz einen 
bejonderen Bertrag zu ſchließen? und gleichzeitig Bantı mit Schlid 
tief fi) eingelafien batte; auch der Herzog von Lauenburg, Dänes 
marks Bermittelung zu vereiteln, lokende Bollmachten an Schweben 
vorzeigte; jo wußten doch Avaur und Beauregard mit unglaublicher 
Spürfraft alle Mühen zu vereitein, welde das Reich wit Den 
Schweden ausjöhnen fonnten. Sicheres Spiel fanden die Franzoſen 
in Köln; als Ferdinand bald nach dem Verluſte Breiſachs auch wegen 
des Titels der Landgräfin und Bernhards ngchgab, und felbft ſich 
willfährig erflärte, den Pfalzgrafen zuzulaſſen, fall dem Lothriuger 
Gleiches eingeräumt würde, machte Franukreich die Beſchickung der 
Friedensverſammlung von den Geleitöhriefen und der Form derſelben 
- für die Holländer abhängig. So ward, fihtbar geflifientlih, jeder 
ernflihe Anfang des Werkes verzögert, um auf neuen Waffen⸗ 
gewinn gefteigerte Korderungen zu begründen, whrend das ſeufzende 
Deutihland Heinmäthig auf die Zufgmmenfunft, welche die Kurfürften, 
„des Reiches Grundfäulen“ nad Nürnberg zum Anfang des Jahres 
1640 audgefährieben, feine Blide wandte! 
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Das franzöfifchsweimarfche Heer am Mittelrhein und in Heflen. — Büntniß ber 

Landgräfin. — Baner durch Piccolomini und Erzherzog Leopold Wilhelm 

aus Böhmen verdrängt. — Anſchluß an Georg von Lüneburg. — Vers 

einigung der bundesgenofffchen Heere. — Lager um Saalfeld. — Ups 

einigkeit der Verbündeten und Abzug. (Juni 1840). — Melander verläßt 

den heſſiſchen Dienſt. — Noth und Zwietracht her Derbündeten. — Aufſtand 

der Weimarer. — Lager vor Fritzlar. — Banders Leishtfinn und Flucht 
nach Niederſachſen. September 1640. 


Die Enwickelung der nächſten Waffenereigniſſe in Mitteldeuiſch⸗ 
fand ſtellte den abenteuerlichen Rheinübergang Longuevilles und 
Guébriants mit den ſchwachen weimarſchen Haufen alsbald in das 
Licht politischer Berechnung. Obwohl ſich nicht fliegen läßt, daß 
Marimilign von Baiern in fchwanfender Bolitit unthätig das Wag⸗ 
ſtück begünftigt, * fo war doch Kar, daß gegründetere Hoffnung "den 
Prinzen und den Grafen_Gusbrieut i. 3. 1640 über den Stram 
lodte, als den Herzog. Bernhard yud feine Streeitgenoſſen fünf 
Jahre früher. Sobald fih die hungernden Weimarer über den 
Weſterwald und das Lahnthal, Über Die Grenze von Oherheſſen 
ausbreiteten und Limburg, Siegen, Braunfels und Friedberg ohne 
Mühe eiagengmmen, fanden fi) die Bevollmächtigten des erſchrockenen 
Sandgrafen von Darmflapt bei Longneville zu Wetter ein und ſchloſſen, 
water dem Beiftande der Landgräfin, am 21. Januar in Marburg 
zum Schutze des unglüdlicgen Landvolks eine Uebereinkunft,? welche 
den böfen Gaͤſten die Wetterau und einen bedeutenden Theil von 
Dherhefien, von Frankfurt und Kirchhain his Frankenberg hinauf, 
als Winterlagez „reis gab, und dem SLanbesherrn nur Gießen, 
Marburg und einige Aemtgr frei lieh. So ruheten hier, «iner 
drangvollen Zulunft gewärtig, die weimarſchen Haufen, während 
jenfeits des Rheines zeitiger der Krieg begann. Denn der Befehls 
haber von Philippedurg, Bamberger, verbunden mit Wilhelm Verdugo, 
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dem ſpaniſchen Statthalter in Frankenthal, eroberte bie ſchwachbe⸗ 
festen Städte in der Rheinfalz °/,, Februar, Alzei %,,, Ober 
weiel, Bacharach, und bebrohete Bingen und Kreuznach, aufgefor- 
dert vom bangen Kurfürften von Mainz. * Aber der Anfall auf die 
Rüdzugslinie der Weimarer irrte Longueville und Guebriant nicht 
in ihren weitangelegten Plänen, da fie in Mittelveutfchland mäd- 
tigen Anhang fanden; aud das baieriſche Hauptheer unter 
Geleen und Mercy verhielt fih unthätig in den Winterquartieren, 
welde fi vom Speffurt bis tief in Schwaben ? erftredten, getbeilt 
durh die nächſte Sorge, Franken vor der Heimſuchung Banere 
und Königdmarfs zu fihern. Am 27. Februar hatte der Oberft Rofen 
Bingen mit Lebensmitteln verforgt, und Don Verdugo am 12. März 
eine neue Belagerung begonnen,® welche den gefährlichen Waffenplatz 
der Feinde, fo nahe an Mainz, beswungen haben würbe, hätte 
nicht Quebriant aus Wetter, 22. März, wo Longueville bereits 
an den Folgen der deutfchen Kriegsmühen erkrankt Tag, mit einem 
fliegenden SHeerhaufen herbeigeeilt, * nad kühnem Rheinübergange, 
den Spanier in Beftürzung gefeht, daß er mit DVerluft, ohne den 
unmuthigen Kurfürften von Mainz zu begrüßen, auf Frankenthal fi 
zurückzog (Mitte April). 

Unterdeß der franzöfifche Prinz in Wetter die Genefung erwartete, 
Gusbriant ritterlih fih überall an dic Spite ftellte, alle Unter⸗ 
handlungen leitete, mit dem Hofe correfpondirte, aber nur Lobes⸗ 
erhebungen, dagegen feine friichen Truppen und wenig Geld erhielt,® 
und die weimarfchen Directoren, ohne Achtung gegen die Franzoſen, 
mit dem bandrfchen Heere in drohendes Einverftändniß traten; ent⸗ 
widelte der Rheinübergang feine piplomatifchen Folgen. Schon 
im Januar war der Oberft Stauff von Seiten der Landgräfin mit 
BVerheißungen an Longueville gefommen; aber Amalia Elifabeth, um 
ſich koſtbar zu machen, da fie die haltungslofe Schwäche der Eins 
gedrungenen fannte, und im gemagten Spiel Bücrgſchaft ſuchend, 
übereilte fi nicht mit dem Bündniß; verlangte von neuem „Geld 

ı Gnebriant 169. Adlzreitter 396. Theatr. Europ. IV, 217. 

2 Sritfch 120 

® Quebriant 174. Theatr. Europ. IV, 218, 

s Der Lebensbeichreiber SGuebriante macht großes Aufheben von diefer That; 
ber König dankte dem Grafen durch den Minifter Ehavigny befondere dafür. 
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anf die Hand,“ und befonderen Schuh für die Ausbreitung ihres 
Belenninifies, und deffen Einfchluß, in den Frieden. Deßhalb machte 
ſich am 28. Januar der Sieur de Choiſy mit einer weitläuftigem 
Inſtruction Longuevilles von Wetter auf den Weg nah Lippſtadt,“ 
um zum Abichlug des Vertrages zu loden, in Holland vorläufig 
das Geld für die Landgräfin zu empfangen und dann in Paris 
dem Hofe die Rothwendigfeit vorzuftellen, das beutihe Heer mit 
Geld zu verfehen und das Bündniß mit des Heſſin zur Beftätigung 
vorzulegen. 

Choiſy traf am Friegerifchen Hoflager der deutfchen Fürftin zu 
Lippſtadt eine drangvolle Gefchäftigkeit; ? bei ihr waren, in Abwefenheit 
d'Eſtrades, des älteren Unterhaͤndlers, welcher Geld zu holen nach Hols 
land gereift, die Gefandten von Holland, Schmeden, Lüneburg und 
viele fürftlihe Herren. Leider fehlte ald guter Genius Heſſens 
Melander, welcher um diefe Zeit fi in Düffeldorf befand, um den 
Pfalggrafen zur Bereinigung mit der nod; immer nicht aufgegebenen 
dritten Partei, zunähft zum Anſchluß an Hefien und Lüneburg zu 
vermögen, wozu Wolfgang Wilhelm, feit Jahren das Spielwert 
mächtiger Nachbarn, der Holländer, Spanier, Franzofen und des 
Kaiſers, nicht übel Luft bezeugte, da zumal der kaiſerliche General 
Lamboy fein Land hart mit Winterlagern und Kriegsfteuern bes 
draͤngte. Aller Warnungen ungeachtet, ließ Amalia Glifabeth, 
deren Minifter ſaͤmmtlich feit ſechs Jahren im franzoͤſiſchen Solde 
fanden, fie ſelbſt jo großmüthig geichont vom Kaifer, deſſen Heere 
fie nicht befhädigt, und der ihr die Gewährung aller Bitten vers 
beißen, immer mehr verloden, wiewohl vorfihtig, den erften Schritt 
zum offenen Bruce zu thun. Am ',, Zebruar 1640, vermittelte 
Ehoify, ° indem er auf des Grafen Avaux und Salvius Rath den 

. fo gehäſſigen Religionspunft jegt nicht berührte, zu Lippſtadt eim 
Schutz⸗ und Trugbündnis Frankreichs mit der Landgräfin, ° allein 
aur auf zwei und einen halben Monat, kraft welches Amalia Elifabeth, 
um inzwifchen noch mit Schweden oder nad Umftänden auch mit 
dem Kaiſer, abzuſchließen, fich verpflichtete, ein Heer von 5000 
Mann mit hinlänglichem Gefhüg zu Longueville ftoßen zu laflen, 
„falls fie oder das weimarſche Heer angegriffen werden würden, “ 
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nnd dafür innerhalb acht Tagen die Zahlung von 50,000 Thalem 
auf Abfchlag ihrer Forderung von Frankreich verlangte, weshalb 
Choiſy eilig dad Geld in Holland auftreiben follte. Gleichzeitig 
harrte ihr Geſandter in Hamburg des Beſcheides der ſchwediſchen 
Reichsverweſer auf ihre Forderungen, vom zähen Salvius bitter 
getadelt, daß feine Gebieterin feit Jahren unthätig bliebe, mit dem 
Kaifer unterhandle und die Laft des Krieges auf Bandr wäle; 
welche Echuld jener dem Melander aufbürbete. Unterbeß baute auf 
die Hoffnung, daß die Landgräfin, mindeftend über ein Heer von 
20,000 gebietend, aus dem gemeinfchaftlihen Kampfe ſich nicht 
herausziehen könnte, in den fie einmal ſich eingelaſſen, Guébriant 
und Longueville ausſchweifende Pläne, die zunähft auf Baiern 
gingen; fie forderten vom Hofe einen bedeutenden Zuzug von Frans 
zofen, Anlage von Vorrathshäuſern und verfpraden, das baieriſche 
Heer auffuchend und ſchlagend, innerhalb eines Jahres nicht allein 
das ganze Land zwifchen Mofel und Rhein den gerechten Waffen 
des Königs zu unterwerfen, fondern auch auf dem jenfeitigen Ufer de6 
Rheins Echwaben bis an die Alpen hinauf der Botmäßigkeit Frank 
reih® zu unterwerfen. * Aber die Dinge geftalteten ſich ganz anders, 
und wir werden am Ende des Jahres den hochſtrebenden Feldherrn 
Frankreichs in den fchmählichen Feſſeln Banerd finden, um ohn⸗ 
mächtig ſich firäubend mit feiner Handvoll meuternder Weimarer 
jenem zum Abenteurerzug ohne bleibende Frucht zu folgen. 

Vom ungetreuen Treiben der Landgräfin unterrichtet, erließen 
die kurfürſtlichen Gefandten, * welde Ende Januar in Nürnberg 
fih verfammelt, um mit den Abgeordneten der anderen treuen Stände 
die Noth des Vaterlandes, Frieden und Krieg zu berathen, unter 
dem 14. Februar an die Landgräfin ein Schreiben; ? in weldyem 
fie diefelben mit beweglichen Worten aufforberten, ihrerfeitö den mans 
zer Frieden, nachdem ihre Gefandten die Beftätigung veflelben durch 
den Kaiſer von Wort zu Wort mit den Bergleihöpunften überein⸗ 
ftimmend gefunden, zu vollziehen; ihre Bevollmächtigten nad) Nuͤrn⸗ 
berg zu fenden, und fie vor der Verführung durch die Reichsfeinde 
inftändig warnten. Am 15. Zebruar erging eine gleihe Mahnung 
an ben Herzog Georg, welder, wie wir erfahren werben, mit 

ı Buebriant 180, 181. 
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Dands und, durch die Landgräfin mit den frangöfiichen Feldherrn 
und Miniftern bedenkliche Unterhandlungen eingeleitet. * Argliſtig 
zögerte Amalia Elifabeth mehre Wochen mit der Antwort, begab 
fih, weil inzwiſchen die angebahnte Verbindung mit Baner und 
ibren übrigen Bundesgenoſſen eine flarfe Bormauer für ihren Staat 
verhieß, nach Kaflel, und fchrieb von dort aus erfi am 1',, März 
nah Beſprechung mit ihren Räthen, unter gleißneriſchen Entſchul⸗ 
digungen: „fie habe den ihr angetragenen Frieden, deſſen Beflätis 
gung vom Kalfer fpät eingelaufen, nit vollziehen können, weil 
erſtens fie fi die Kronen Schweden und Sranfreih „über ben 
Hals gezogen hätte;“ zweitens die von ihr geflellte Religions⸗ 
Haufel in wejentlihen Ausprüden verändert worden wäre, und 
eundlih man nad dem Abſchluſſe Verfügung über ihr Heer zu 
Gunſten des Kaiferd gefodert hätte.” Indem fie mit Worten 
treubexzigfler Baterlandsliebe ihre Sehnſucht nach „dem Brunnquell, 
dem allgemeinen Frieden des Vaterlandes,“ betheuerte; den böfen 
Willen der Feinde eingeftand; die Reinheit ihrer Abfichten und ihres 
bißherigen Verfahrens ſchamlos erhärtete ; verſprach fie ihre Gefand« 
tem auf ficheres Geleit nach Nürnberg zu fenden, gab aber „in 
ihrer Einfalt“ zu verftehen, daß „der richtigfte Weg zur Wohlfahrt 
des Reihe von einer Generals-Amneftie und der Begütigung der 
fremden Kronen allein abhinge.” Dedgleihen fchrieb fie an dem⸗ 
felben Tage an Kurs Mainz, berief fih auf die Verſchiedenheit 
der vom Kaifer beflätigten Frievensurfunde mit den früheren Vers 
gleichöpunften, und gelobte ihre Mitwirfung, „um das gelichte 
deutfche Baterland aus undriftlider Bluiſtürzung zu einem ruhigen, 
frievfamen Stande zu bringen.“ Dennoch vollzog fie, als Baner 
im Hinausrüden nad Thüringen war und die Beendigung bed 
Krieges in ihrer Haud lag, wenn fie dem Hülfloſen fein Geſuch 
auch nur abichlug, durch die von allen Seiten zufammenftrömenden 
Heere vor Strafe fiher geftellt, am > 1640 mit Franfreih das 
Schub» und Trugbündnig vom Jahre 1636,* ohne gegen den 
wörderifhen Feind des Galvinismus ihrer Religionsferupel zu ges 
denfen, wegen welcher fie, nach ihrer Ausrede, die Friedenshand 
dd Kaiſers abgewiefen! Bon da ab über adyt Jahre. hielt die 
i L2onborp ll, 799. 
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geprieſene deutſche Frau und gewiſſenhafte Landesmutter,“ den 
Schweden und Franzoſen „das Becken, um dem deutſchen Volke 
das Blut aus den matt ſchlagenden Adern zu zapfen!“' Die 
Kurzichtigfeit und Outmüthigfeit der Verfammlung, wie des main 
zer Kurfürften, Hatten bis dahin fi noch immer täufchen laffen, 
und Anfelm Kaſimir hoffte felbft noh am 2. Mai 1640,* daß die 
Landgräfin auf ihr erbetened Geleit Gefandte nah Rürmberg zum 
heilfamen Friedenswerke fenden würde, als die Heften ſchon mit 
dem Heere der bundesgenoffifchen Reichsfeinde in ungeheurer Zahl 
fih zufammengezogen. Nichts fruchtete die bittere Kritik maccchia⸗ 
vellifcher Künfte, welche hinterdrein von Nürnberg aus veröffentlicht 
wurde; ? „wie Amalia Efifabeth jo geraume Zeit die Faiferliche 
Autorität verachtet und beichimpft, den deutfchen Glauben und das 
Öffentliche Vertrauen argliftig gemißbraucht hätte; wie allein ihre 
Falfchheit den Fremden die Fortſetzung des Krieges mögfich gemacht 
und fie, wie der verftorbene Landgraf, bei aller fcheinheiligen Be⸗ 
theurung, des Vaterlandes Unabhängigkeit behaupten zu wollen, 
um ihres ſchnöden Vortheils willen, das uralte heilige Reih in 
fhmählihe Knechtfchaft unter die Feinde zu bringen beabfichtige.* 
Berftändig und fchlagend war die Darlegung, weſſen die Landgräfin 
zum Schuge ihrer Religion, des vorgeblihen Hauptgrundee, 
den kaiſerlichen Frieden zu verwerfen, ſich durch Schweden und 
Sranzofen zu verfehen habe; “ da felbft Guſtav Adolf „ver Schützer 
der deutfchen Freiheit und des Gewiſſens!“ auf das Geſuch des 
Zandgrafen Wilhelm „gegen Erlegung einer guten Summe feinen 
Belenntnißgenofien in Frankfurt am Main eine Kirche zu geftatten“ 
geantwortet: „lieber wolle er aller feiner Soldaten Pifen und Degen 
im Herzen haben, als daß durch feine Waffen der caloinifchen Relis 
gion ein Zuwachs entſtände!“ 


‚ * @ine fräftige Bezeihnung Breybergers III, 117, von ihm aus Que 
vedo entlehnt. „Heflen hätte das Beden gehalten, als der Schwer den 
Teutfchen fchröpfte und Ader ließ, feinen Balg wohl verwahrt und den 
Beutel gefpidt“ Zwar reiſte jener geiflreihe Spanier um biefe Zeit 
durch Deutſchland; indeſſen finden wir in feinen Werfen die angezogene 
Stelle nicht. Es mag baher Freyberger eine von ben Borsfegungen des dent: 
fehen Ouevedo, Philanders von Eittewald, im Auge gehabt haben; im 
ächten Mofcherofch vermiflen wir die angezogene Aeußerung. 
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Das aus dem Kriege gegen Baiern nichts wurde, und der 
Kampfplag, aus Süpwefldeutfchland fich wegwendend, den Frangofen 
Zeit geftattete, am Oberrhein unüberwindlich, ſich einzuniften; daß 
ferner die dritte Partei in einen Waffenbund ver Fremden gegen 
Kaifer und Reih umfhlug, war die Folge von Bandèrs Huger 
Ueberlegung in feiner Bebrängniß. 

Mit Anfang des Jahres 1640 erfannte der ſchwediſche Ober- 
feloherr, krank, befhämt und rathlos, die Unmöglichkeit in Böhmen 
bie Winterquartiere zu behaupten. * In Schlefien wehrte Mans; 
feld den Fortſchritten Staͤlhandskes; hinter ihm regten fi Sachſen 
und Brandenburger; -vor ihm entfaltete fih die Macht Defterreiche 
unter dem erfahrenen Eugen Piccolomini, deſſen Heer, „bie Jung⸗ 
frau,“ bei Tabor über 20,000 Mann, gemuftert wurde, und zum 
Angriff nur die froftharten Wege erwartete. Dazu famen Hatzfelds 
Truppen und dad Kriegsvolk im Lager vor Prag, eine Macht, 
welche dem ſchwediſchen Hauptheere, obgleih über 20,000 Mann, 
an Allem überlegen war. Als Piccolomini und Hatzfeld, um 
Tabor vereinigt, ?%. . Januar 1640, der grauenvollen Verwü⸗ 
ftung ein Ende zu machen — im Saper Kreiſe ftanden allein um 
dieſe Zeit vierhundert Dörfer in Flammen — gegen die Elbe rüdten, 
bei Kollin über den Strom gingen, hoffte Bandr noch den Feind 
in feiner feften Stellung um Leutmeritz und Melnick fefthalten zu 
Fönnen, zog deshalb überall Verftärfung zufammen, wie benn 
bereits auch Königsmark aus Thüringen und dem Voigtlande unter: 
wegs war. Ablaflend von der Brandſchatzung, die er dem Branfen- 
lande zugedacht, zu deſſen Abwehr fi ein baierifcher Heerhaufen 
unter Gille de Haes, dem Wallonen, zeitig an den Grenzen auf- 
geftellt, und am '*,, Januar Geleen, Mercy, die Feldherrn des 
baierifchen Heeres, in Würzburg Rath hielten, ? wandte „der Raub 
vogel, nad) Aetzung umberfpazierend“ ſtatt durch Franken ſich über 
. die Saale, zerftreute auf dem Wege nah Böhmen mehre ſaͤchſiſche 
Regimenter, fhicte verheerende Schaaren nah Meißen aus, und 
Rand, durch dad Erzgebirge gehend, zu Anfang Februars auf böh⸗ 
| miſchem Boden. j 


* Bufendorf 392 f. Theatr. Europ. IV, 378 ff. Adlzreitter 402. 
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Aber unterdeß Koͤnigsmark die Vereinigung mit Baner fuchte; 
drangen die Baiern, ungeirrt durch Die Frangofen, welche bie und da in 
der Wetterau harte Stöße fhon im Februar von ihnen erfahren, nad 
Thüringen und Fulda vor, befegten die Städte im Gebirge; eroberte 
Piccolomint vas fefte Königingräg und gewann in furzer Zeit 
auf dem rechten Ufer der Elbe bis ind Gebirge hinauf den Schweden 
fo viel Raum ab, daß Bandr, überall im Nachtheil, von YBunzlau 
auf böhmifch Leipa gedrängt, auch um fein Heer in Schleften bange 
und zu vorfihtig, ed auf eine Schlacht anfommen zu Taffen, ſich 
mit verzweifelten Plänen trug. Einmal gedachte er, raſch über 
Eger auf Paffau fih zu werfen, um das kaiſerliche Heer zur Ber 
theidigung Defterreihs nad ſich zu loden, und ging deshalb am 
a auf Leutmerig zurüd. Da ihm aber Kunde wurde, die 
Baiern verfperrten ihm bei Eger den Weg; er ferner überlegte, 
daß, nad Schlefien fih wendend, er von der Öftfee, der Tebten 
Rettung, abgefchnitten, auf Polen gebrängt werden könne, ımd er, 
fern vom deutfchen Kriegsſchauplatze, auch den legten unzuverläßigen 
Bundesgenoffen unmwiederbringlich verlieren werde; endlich der Rüd: 
zug auf Oberfachfen den Krieg wiederum in dad öde Pommerland 
würfelte; befchloß er, über das Erzgebirge, auf Thüringen zu geben, 
die unfiheren Heſſen und Pineburger zur That zu nöthigen, 
indem er den Tummelplatz des Krieges in ihre Länder zu fpielen 
drohete, und Die franzoͤſiſch-weimarſchen Völker an ſich feffelte. Diefer 
wohl erfonnene Plan fiherte allein die Moͤglichkeit, in Deutfchland 
noch ein ſchwediſches Heer zu behaupten, weil, wenn er nah Obers 
ſachſen wih, alle Bundeshülfe, fo unſicher fie damald war, vers 
Ioren ging, ? oder die gefürdhtete dritte Partei erftand. Deshalb 
ſchicke er Königsmark in der Mitte des März über das Erzgebirge 
voraus, um Ihm durd die fächfifhen MWegelagerer Bahn zu brechen, 
zerftörte feine Schanzen bei Brandeis, Melnid und Leutmerig, ließ 
nur auf der Burg bei Töplig und bei Tetfchen eine ſchwediſche 
Beſatzung. Unter unfäglider Verwüſtung und Gemaltthätigfeit 
gegen die verftodten Böhmen, welche ihn nicht als Befreier empfan- 
gen hatten, feßte er am 1%,, März bei Leutmerig über die Elbe; 
grundlofe Wege um Kommerthau und . Annaberg nöthigten ihn 
zu langfamem Fortzuge; zurüdgelaffene, Geſchütße und Schaaren 
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soon Audreißern fo wie Brand bezeichneten feine Straße; fo ge: 
kangte er am 3. April nach Zwickau.! AS trauriges Siegeszeichen 
führte ver norbifche Held den Schädel und den rechten Arm Walb- 
feind aus der Tobtengruft bei den Karthäufern in Gitſchin mit 
fih, und ſchickte dieſe mit anderer Beute nad Schweden, als fei, 
wenn man die Gebeine des Gegnerd von Lügen und Nürnberg zur 
Schau ftelle, der Ton Guſtav Adolfs gerächt, welchen Walpftein 
herbeigeführt! Mit fhönerem Bewußtiein, dankbar gegen den Him- 
mel, welder einen fo „übermüthigen Feind zur Flucht genöthigt,* 
folgten Erzherzog Leopold Wilhelm und Piccolomini, die Beute 
überall auflefend; aber voll Trauer über die Spuren ded Mord⸗ 
brenners, weldhe in mehren Geſchlechtsaltern nicht vertilgt werben 
fonnten, von Turnau (?/,, März) über Leutmerig, re 
nach Prag, wurden aber dur die böfen Wege gleichfalld genöthigt 
nur langfam mit Reuterei den Rüdgug der Schweden zu beobachten. 
So räfteten Böhmen und die Faiferlihen Erblande nad) einem bangen 
Sabre ſich zum fröhlichen Ofterfefte, auf welches fie fih, der ernften 
Zeit gemäß, vorbereiteten, indem fogar in Wien die Faſchingsluſt⸗ 
barfeiten unterblieben und fih Bußtage zur Erlöfung des Landes 
au einander reiheten. * Nachdem der Feind aus dem SKönigreiche 
wit bartem Berluf gewiejen war, ruheten die Faiferlihen Völker 
über Eger hinaus mit den Baiern eine fefte Kette bildend; nur bie 
leichten Reuter Bredows zeigten fich zeitig im Boigtlande, und be- 
geunen den glüdlihen Angrifföfrieg, während Baner, mit feinen 
Beneralen im armen Städtchen Zwidau eingelagert, Zeit hatte, die 
Mittel zur Rettung ber ſchwediſchen Waffen weiter zu überlegen 
und durd Drohungen und gefchisfte Diplomatie, auch burd Be⸗ 
ſtechung auszuführen. 

Weil bei dem Zuſtande des faſt aufgelöſten Heeres nur ber 
ungeſaͤumte Anſchluß der Heſſen und Lüneburger aufhelfen konnte, 
aber auf die lauernden nicht mit Beſtimmtheit zu rechnen war, hatte 
Baner bereits am ., März der Lanpgräfin,* welche ſich unter 
ängftlichen Verhaͤltniſſen nad Kaſſel begeben, gemeldet: „nur burd) 
einmüthiged Zufammenhalten fei die Sache der Proteftanten zu retten, “ 
and fie bereit gefunden, einen Theil ihres Heeres ihm zu verfprechen, 
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eben als fie mit Frankreich das Bündniß geſchloſſen, und ihre Ge 
fandten in Hamburg noch immer Erledigung: ihrer Korderungen er⸗ 
warteten. Konnte Bandr in diefen Tagen der Noth hoffen an den 
Heffen Halt zu finden, und auch durch geheimes Gewerbe das wei- 
marfche Heer an fi zu locken; fo war doch das Gleichgewicht der 
Macht nicht hergeftellt, ſobald nicht au Georg von Lüneburg fi 
herbeiziehen ließ. Bon Schweden aus aufmerffam gemadt auf 
das zweideutige Beginnen der Guelfen, von denen zumal Herzog 
Auguft der Jüngere und Friedrich ſich gegen das ſchwediſche Bünd⸗ 
niß erflärten; erhielt Baner vie bebenflihe Mittheilung George, 
vom 30. Januar 1640, „daß die Fürften den nürnberger Tag bes 
fhiden würden.” Deßhalb verfuchte Baner die Sorge Georges vor 
den Plänen des Kaiſers durch ein Schreiben aus Annaberg : zu 
fteigern und ordnete am den Oberften Eafpar Cornelius de 
Mortaigne mit einem Briefe an ihn ab, worin er die Lage des 
Heeres in einem günftigeren Lichte darftellte, einen Bortheil, welden 
Königemarf über die Sachen in Meißen, befonder® um Leipzig, 
davongetragen, ſowie die Siege der franzöfifchen Waffen übertrieb, 
und dringend auf Zufammenftoß der Truppen drang. Anders laus 
tete freilich dad Schreiben, welches er gleichzeitig an Kliging, feinen 
alten vertrauten Waffenbruder, erließ, den Verfall der ſchwediſchen 
Sade in grellem Lichte zeigte, und ſich von der chriftlihen, heroi⸗ 
fhen Gefinnung des Generals verſprach, „er werde fih den Segen 
des Himmeld und den Dank ver fehmebifhen Krone erwerben, 
wenn er feinen Gebieter zu einem günftigen Schritte‘ für die evan⸗ 
geltiche Sreiheit bewege.” Georg, gleichzeitig durch die Landgräfin 
mit den franzöflfhen Heerführern. in Verbindung gebradht,? glaubte 
jest unbedingt Partei nehmen zu müflen, weil Kurköln Kurz vorher 
die Einräumung des Stiftes Hildesheim gefordert hatte, * ver 
Schwede fo Ängftlih die Hülfe aufrief, und feine Weigerung beide 
fimpfenden Mächte ind Land zog. Deshalb 'gab er, nad einer 
Berathung mit feinem Bruder und Better in Lüneburg, am %,, April 
zu Hildesheim dem Oberften Mortaigne verheißlihe Antwort, auch 


1 Deden IV, if. Pufendorf 395 Theatr. Earop. IV, 258—260. 

> Das Datum einer Militairconvention mit Longueville zu Langenfalza, welches 
bei Dumont VI, I, 192 fehlt, fällt nah Deden III, 276, nicht auf ven 
Mai, fondern auf den 14. März. 

® Bufenborf All, $. 7—26. 44—48. Theatr. Kurop. IV, 242, 3. 
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im Ramen ver Landgraͤfin. Noch am Ir hatten feine Geſandten 
zu Nürnberg die beifigften Zuficherungen in falbungsreichen Floskeln 
wegen der vaterländifcdyen Geſinnung ihres Gebieterd verlautbart, 
und ihn zumal gegen die Beſchuldigung zu rechtfertigen gejucht,‘ den 
Bandr im Januar 1639 über die Elbe gelaſſen zu haben; am 
12/,, April dagegen, ald man faiferlicherfeitd durch den Befehls, 
haber von Wolfenbüttel, Freiherrn von Rauſchenberg, noch bedacht 
war, die limeburgifchen Waffen glimpflid vom Reichöfeinde abzur 
ziehen, wiederholten vie Fürflen zwar in einem bemüthigen Schreiben 
an den Kaifer ihre Betheuerungen, fügten aber Hinzu, „daß fie, 
falls fie durch Borenthaltung ihres Rechtes zur Vertheidigung ger 
zwungen würden, ihre Sache Gott befühlen! Unterdeß mau in 
Rümderg und Wien noch immer fi fhmeichelte, die Guelfen würs 
den ihr Vertrauen mehr auf das Reich .ald auf die Waffen des 
Feindes fegen, gingen die Unterhandlungen mit Schweben und mit 
Frankreich vorwärts, ohne daß Die Herzöge irgend eine Sicherheit 
hatten, die norbifhe Krone würde fie im Beſitz der verfprochenen 
Etifte laſſen. Nengftlid bemüht, fürs erfte den Kriegsfchauplag 
ihren Ländern fern zu halten, und deshalb Baner nur in Thürin⸗ 
gen zu verftärfen, ohne fich felbft in der Heimath zu entwaffnen, 
fahen fie da6 Gefürchtete über fih hereinbrechen und das Gehoffie 
unverbürgt. Denn Bandr gewann nicht durch Aufihub und theil- 
weife Unterflügung. Als Bredow im Boigtlande am '*,, April 
die Heeresabtheilung Arvids von Wittenberg, den ganzen linken 
Flügel Baners bildend, unfern Blauen in die Flucht gefchlagen, ? 
"fo daß kaum die furchtfam gebosgenen Fahnen gerettet werben konnten, 
und das kaiſerliche Hauptheer bei Hof fi zuſammenzog; ſchrieb 
Banedı, aus Zwidau auf Erfurt gewichen, am '*/,, April an Georg, 
„er koͤnne, ſelbſt mit Longueville und den Heſſen vereinigt, die Saale 
nicht halten, und müfle fi auf Rieberfachien ziehen.“ So draͤng⸗ 
ten die Ereignifie raſch zur Entſcheidung; Georg zunähft auf einen 
Mitttafrvertrag bedacht, welder den Schweden die folgenseihe Ge⸗ 
meinihaft feiner Waffen ließ, weil Bandr zur Abſchließung eines 
politifchen nicht beyollmädktigt war, verlegte feine Reuter ins 
Göttingifhe. Ungeftümer forderte Bandr am 7-5”” die Waffen, 
verbindung, ba der Feind mit Heereöfraft über die Saale zu gehen 
Londorp IV, 806, 806 fi. 
2 FPhoate. Kurop. IV, 385, 8886. Befendsrt 394, 895. 
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Anftalt machte; weshalb Georg am ven General⸗Lieutenauit 
von Klitzing anwies, nad, Umftänden einen geringeren oder größe⸗ 
ren Heerhaufen dem Bebrängten zuzuführen, ohne Niederſachſen zu 
etblößen und fih nicht unbebingt dem ſchwediſchen Feldzugsplane 
hinzugeben. Glaubten die Quelfen, der Gefahr noch fern, weislid 
alle MWechfelfälle zu berechnen, fo fchien die Landgräfin, vom Feinde 
näher bedroht, rafcher zum Entichluß geführt. “ Uber auch fie, un- 
gern zur Bereinigung ihres ftärferen Heeres mit den Schweden 
entfchloßen, ehe Die geforderten politifhen Punkte erlebigt feien, er⸗ 
segte auf Bandıs Hülfsgeſuch Bedenfen wegen Weftfalen, daß 
jener ſeinerſeits, „da die Erhaltung der evangelifhen Sade auf 
feinem Heere beruhe,“ gering achtete und am. *°/,, April den Mb- 
geordneten nad Kaflel entließ, um ungefäumt die Vereinigung ber 
Heflen zu fordern. Am allerwenigfien von allen Parteien blieb dem 
Herzog von Longueville bie Wahl feiner nächften Schritte freiz nicht 
allein konnte er, vereinzelt, überwältigt "werden; er war felbft bes 
droht, mit feinen paar hundert Franzoſen verfpottet mitten in Deutſch⸗ 
land dazuſtehen. Denn Banerö Heer zeigte ſchon im ber Ferne 
feine Anziehungskraft gegen die Weimarer. Schon im März durfte 
Bandr, im geheim, mit Ehm, Rofen und Raffau in Berbindeng 
getreten, hoffen, da cr die Geſinnung jener gegen Die Fraruzoſen 
Sannte, mit leichter Mühe diefelben an fid zu ziehen, Die er, wie 
Drenitjerna, als feiner Srone gehörig betrachtete. ? Roc che er 
aus der Gegend von Erfurt am °/,, und °°%,, April die Direc⸗ 
toren und Longueville zur Berbindung aufforberte, und Beauregarb 
das Geſuch vorfidhtig unterſtützte, hatten jene, zu Marburg am 
44. April werfammelt, ven Entichluß gefaßt, nach Thüringen zu 
‚sieben, und der Aufbruch ihrer Zruppen wurbe nur durch Die ges 
ſchidten Kimfe Guébriants verhindert. Zwar wäberfegte fih Gué⸗ 
briant, von den geheimen Plänen Baneıd durch Bauregard unter: 
richtet, dem Entichluße, dem ſchwediſchen Oberfeldherrn das ganze 
Heer nah Dhüringen zuzuführen; und hätte, am Rheine bleibend, 
gerne nur einige Regimenter entlaßen, da er voraus jah, der Schwebe 
würde fie ſobald nicht freigeben. * Aber bie Landgräfin und Georg, 


ı Mufendorf 394. 

3 Guebriant 173, 175, 182, 202. Geijer II, 309. 

® Buebriant 182. I goütoit point le eonseil de quelques hauts Om- 
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welche durch die Bereinigung des franzöſiſch⸗ weimarſchen Heeres in 
Thüringen den Feind dort noch feftzuhalten hofften, drängten zum 
Entfhluß, daß Longueville, eben genefen, am 22. April fi nad 
Kaffel begab, * und mit der gewandten Dame ein dauerndes Ber 
hältniß begründete. Als am 25. April die franzoͤſiſchen und heffis 
fhen Abgeordneten, von Erfurt zurüdgefehrt, die Noth Banèers 
bezeugten, war ber Prinz am 27. April im Kriegsrathe leicht übers 
fiimmt, und die Verbindung ber Weimarſchen und Heffen innerhalb 
zehn Tagen um Mühlhauſen und Eiſenach feftgefebt, um entweder 
mit Baner zufammen zu floßen, oder des Feindes Macht zu thellen. 
Sogleich ſetzten die hefſtſchen Schaaren, welche um Paderborn ge 
ſtanden, ſich dahin in Marſch; der Reſt der verfügbaren Truppen 
unter Melander zog ſich um Redlingdhanfen zuſammen, auf ven 
Fall nach Thüringen beordert, daß ver Faiferliche Befehlshaber tn 
Weftfalen und im Münſterſchen, der Graf von der Wahl, über 
Abſicht der Landgräfin noch fich täufchen und hier den Waffenſtill⸗ 
ftand beftehen Hieße. Zu folchem Zwecke hatte die Landaräfin am 
= an diefen das fonderbare Anfinnen geftelt, ? nicht allein für 
jenen Kreis während ihres Waffenbündniſſes mit dem Reichsfeinde 
den Stilfftand zu beobachten, fondern, ihrem Borbehalte gemäß, 
felbft die Erweiterung ihrer Quartiere gut zu heißen! So erhebliche 
Gründe Guebriant am 29. April dem rückkehrenden Bringen zu Wetter 
über den unklugen Schritt entgegenftellte, * und, nur einen Theil ber 
Hefien und Weimarer dem Baner überlafjend, Heber auf den Unter 
main gegen den Südweſten Deutſchlands geritkt wäre ; war die Sache 
‘Doch nicht zu Amdern, da am 30. April Rofen dad Hetandringen der 
Baiern auf Schweinfurt meldete, Deshalb folgte der Graf in trüher 
Ahnung und indem mur ber jüngere Rofen, Bolkmar, „der Tolle,“ 
mit ſchwachen Reuterfhaaren in Oberheffen zur Verbindung mit dem 
Mheine zurückblieb; febten die Weimarer fi freudig in Marfh, um 
am 12. Mat um Mühlhaufen zur Stelle zu fein.* Denn es ga 
forces, prevoyant que nous n’en reviendrions pas quand nous voudrions; 
et que hous ne pourrions_eviter de faire longue escorte aux Buedois, 
qui ne cherehoient que l'oceasion de nous Engnger, comme il arriva & 
comme nous allons veoir dans la suitte de cotte histoire. 
ı Buebriant 182. Bufendorf 394. 
3 &ondorp IV, 821. 
ı Snebriunt 185. 
& Theatre. Europ. IV, 221. Gnobriant 188. 
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nach Longuevilles Anficht nicht allein der Roth des Augenblids, ſon⸗ 
dern auch den Schweden die Beihülfe der Bundesgenofien zu ent 
sieben; ungeachtet gegen den hamburger Vertrag war, daß die Frans 
zofen von der ſchwediſchen Ungriffslinie aus die Faiferlichen Länder 
angriffen. Als Banor, deſſen bewegliche Seele häusliche Sorgen 
zur Zeit nieberbrüdten, da feine Gattin, geborene Gräfin von Erbach 
und verwittwete von Löwenftein- Wertheim, zu Erfurt toͤdtlich krank dar⸗ 
nieberlag, ' ald Feldherr wieder aufathmete; war er der Quelfen , die 
Leopold Wilhem unauögefept zu Treue am Reiche ermahnte, nod) feines, 
weges fiher; Georgs „Doctoren“ ? zögerten noch immer in Kaflel, 
wagten fih nicht in Berfon zum ſchwediſchen Feldmarſchall auf: den 
am 12. Mai zu Mühlhaufen anberaumten Kriegsrath, wo Bandr 
und der verdaͤchtige Melander ſich einfinden follten. Sie forderten 
Berbaltungsbefchle, und riethen, da der Schwere drohe, fid an⸗ 
deren Falls auf Nieverfachien zu werfen, oder nad Schlefien mars 
ſchirend, die evangelifhen Fürften ihrem Schidfale zu überlaffen, „zur 
gänzlihen Conjunction,“ obgleich ihr Auftrag lautete, vor der Ver⸗ 
einigung die politifchen Punkte in Richtigkeit zu bringen. Selbſt 
Kliging, von Bandr Tr zu Münden gemeffen aufgefordert, Tag 
und Naht zu ihm zu marfchiren, zoͤgerte, einen Heinen Theil feines 
Heeres auf Mühlhaufen zu ſchicken, „weil Melander den Feldmarſchall 
bereden wolle, den Krieg an die Weiler zu fpielen, was das Haus 
Braunfchweig ind unmittelbare Gebränge brächte.“ Da aber obenein 
unterdeß der Freiherr von Raufchenberg um Wolfenbüttel die Feind- 
feligfeiten begann; Georg. aud von Weftfalen her eined Befuches 
der Feinde in feinem Lande gewärtig fein mußte, und Baner fi 
nicht bewegen ließ, fo groß die Roth vor dem Feinde war, ben 
Guelfen ohne Befugniß der Krone Zugeftändnifie zu machen; 
verwidelten fih die angefnüpften Berhälinifie in der Art durch wider⸗ 
ſpruchsvolle und ſich durchkreuzende Anweiſungen, daß, wie das fai- 
ferliche Heer unter Leopold Wilhelm am 7. Mai über die Saale ging, 
Georg dennod alle politifche Berechnung zu feiner Sicherheit aufs 
geben mußte. Denn wie Kliging und die Bevollmächtigten, nad: 
dem fie mit Longueville zu Mühlhaufen den vorläufigen Bertrag 
abgefchlogen, zu Erfurt perfönlich zu Baner kamen, und am '/,, Mai 
° Theatr. Europ. IV, 383. 


2 Deden IV, 16 f. Theatr. Karep- IV, 260. ®Bufendorf 395. 
2Decen IU, 18. 
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1640 Für alle Vergleichspunkte politifchen Inhalts von Baner nur 
ablehnenden Beſcheid erhielten, indem dieſer alles dahin gehörige 
nach Hamburg verwies, ertheilte der General, von dem Schweden 
ſchon früher beſtochen,“ ohne Billigung feiner Mitbevollmädhtigten, 
für feine Perſon ehrenvoll geſtellt, am '%,, Mat auch dem größeren 
Heere ven Befehl, fi mit Baner zu vereinigen.? Ohne Bürgihaft 
fie die Zulunft, ohne den Lohn für befonnene Mäpigung vom Kaifer 
Mavonzutragen, der ihm „glänzende“ Anträge gemacht, ſah Georg 
nad, jo langer Zurüdhaltung die dritte Partei durch das Vorgreifen 
des Unterhaͤndlers, ohne ihn ftrafen zu können, vereitelt, da er ihm 
jelbft widerſpruchsvolle Anmweifungen gegeben, und wurde vom 
Strome der Ereigniſſe in ungewiſſe Zukunft. fortgeriffen! Bandrs 
Diplomatit hatte gefiegt, ohne der Krone eine Verbindlichkeit auf⸗ 
zulegen. Denn am 12. Mai ſtieß um Mühlhaufen das frans 
zoͤſiſch⸗ weimarſche Heer unter Longueville, und Melander am 15. Mat 
um Langenſalza mit dieſem und den Lüneburgern unter Klitzing 
zufammen, und am 16. Mai mufterte der Schwede in ver Ebene 
um Crfurt, aus feinem Lager geritten, mit Siegerbehagen ein 
ſtattliches, wohlgerüfletes Heer von 16,000 Mann — alles Deutſche, 
bis anf einige bundert Franzoſen; — fo daß die weite Ebene 
die Linien nicht faßen fonnte, und begrüßte den eitlen Prinzen 
mit dem Donner der Gefchüge und Musketen. Am 17. Mat, 
nah gehaltenem Kriegsrathe, rüdten die Vereinigten, indem die 
ehrenvolle Führung des rechten Fluͤgels dem franzoͤſiſchen Prinzen 
biieb, Melanver und Klitzing in der Mitte und Bandr auf dem 
Hinten hielten, dem kaiſerlichen Heerlager auf Saalfeld entgegen. * 

Der Erzherzog und Piccolomini, dem fiegenden General⸗Wacht⸗ 
meifter Bredow gefolgt, mit Sold und Kriegsmitteln hinlaͤnglich 
verfehen, hatten die zerftörten Brüden über die Saale alöbalb 
hergeftellt, und fanden um Saalfeld in vortleilhafter Stellung,“ 
während Don &puardo de Bragana und Suyd am 6. Mai 
Chemnitz eroberten, Zwickau bebrängten und auch die legten Haltpunfte 


% Bufendorf 386. Deden IV, 22 ff. 27. Spittler I, 43. Dedens 
IV, 15. 
2 Theatr. Europ. IV, 33, 97. 
2 Guébriant 202 
° Theatr. Europ. IV, 398. 
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in Böhmen den Schweden abgewonnen wurden. Am 18. Mai 

züdie das Heer der Berbündeten, jebt über 40,000 Mann flarf, in 
das Angeſicht des Eaiferlichen Lagers. Es muß den deutſchen Be⸗ 
trachter dieſer Ereigniſſe mit Trauer erfüllen, wenn er das unge⸗ 
treue Spiel durchſchaut, welches die vorliegende geſchichtliche That⸗ 
fache herbeigeführt. Was KHaifer und Reich nad dem Siege von 
Aördlingen weder durch Drohungen, noch durch Großmuth, nad 
durch Berheißungen erlangen Eonuten, daß die letzten Stühen 
ver Reichöfeinde, uach der Annahme bed prager Friedens, ihre 
Waffen gegen den gemeinfamen Feind Deutichlands vereinigten, war 
dem Schweden Baneı an der Spige haltungsloſer, beftegter Schaaren, 
und den Franzoſen fogar ohne ein Heer, durch einige hundert 
taufend Thaler gelungen, und den Fremdlingen, welche jonft Ichimpf- 
lich abzichen mußten, die Fortfegung des Krieges zur Zeritüdelung 
Deutſchlands möglich gemacht, das Streben der hochherzigen dritten 
Partei vereitelt. Weder die Landgräfin noch der Lüneburger fanden 
einen religiöfen Grund dem Baterlande mit den Waflen ges 
genüber zu treten. Keiner ſah ſich unmittelbar angegriffen; ver 
Zandgräfin waren alle kirchlichen Bunfte, welche ihr vie ſiegreichcn 
Fremdlinge mit nichten verbürgt, durch den Kaiſer zugeſichert, 
und ihr ſelbſt der frühere Raub gelaſſen; Georg konnte, fügte er ſich 
dem Willen des Kaiſers, den billigen Rechtsſpruch über einen 
hundert und zwanzig Jahren alten Streit wegen der hildesheimi⸗ 
ſchen Stiftögüter um fo zuverſichtlicher erwarten, wenn er ber 
Pflicht des Vaterlandes Folge leiſte. Aber die herzloſeſte Berech⸗ 
nung, vom Raube des gemeinſamen, gemißhandelten, zertretenen 
Vaterlandes vermittelſt des Bündnifies mit den Fremden mehr 
zu gewinnen, als ihnen nach dem Rechte in einem Reichöfrieden 
zuſtand, trieb fie zu den brudermörberifchen Fäuflichen Waffen. 
Das unfelige Mißtrauen, das in.den Gemüthern feflgewurzelt 
war, und bie Furcht des Gewiſſens, ibrer lintreue Tönne Kailer 
und Reich nicht verzihen, erbieft fie in ihrer verrätherifchen Ver⸗ 
bindung, und die augenblidlihe Sorge ihr Land zum Tummel⸗ 
Mage des Krieges zu machen, brachte den Entfchluß zur Reife; 
eine Sorge, der fie am leichteften und ehrenvollften ſich überbeben 
fonnten, falls fie mit gemeinfamer Anftrengung Über die argliftis 
gen Störer der Wohlfahrt Deutfchlands herfielen, und gerechte Ans 
fprüche au den Dank der Geſammtheit fi erwarben. Wir werben 
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im Berlaufe dieſer Gefchichte erkennen, daß keine Frucht ihre 
Untreue belohnie; das GErkangte außerhalb alles Verhaͤltniſſes wei 
dem Darangeſetzten ſtand, daß ihr Land nicht® deſtoweniger Die 
Geißel des Krieges empfand, und ihnen nur Geringſchärnung 
bei den Fremden, Unehre vor der richtenden Mit⸗ und Nachwelt, 
und dem Vaterlande das 2008 der Zerſtückelung blieb. Denn ba 
jeder Theil der Berbündeten feine eigene Abſicht verfolgte und 
dem anderen mißtraute, warb jebt felbft mit einem deutſchen Heer, * 
dergleichen kaum Guſtav Adolf um Nürnberg unter feinen Fahnen 
geſehen, Erkleckliches nit ausgerichtet; ſtatt den Krieg zu beenden, 
derſelbe planlos und abenteuerlich durch alle Gaue des deutſchen 
Vaterlandes geſchleppt. 

Die kaiſerlichen Oberfeldherrn, geftügt auf die Baiern, welche 
um Kronach und Hildburghauſen ſtanden, ließen ſich nicht ſchrecken 
durch den prahleriſch herausfordernden Feind, der ihnen nichts an⸗ 
haben konnte, obwohl er es auf beiden Seiten der Saale verſuchte 
(18. bis 23. Mai); Vorſicht rieth, gegen die überlegene Macs 
den Bortheil der feften Stellung zu behaupten. Yürk Stadien, im 
Gefolge des Herzogs, fagte, „fo lange er feinen grauen Kopf 
trage, könne er nicht zugeben, daß des Haufes Oeſterreich Würde 
auf ein Baar Stunden Fechtens geieht würden.” ? Unter gegen 
feitiger Beichädigung, zumal mit dem groben Gelhüs, lag man 
vier Wochen in einer vielfach durchſchnittenen Gebirgägegeub . hart 
an einander, während zeitig Uneinigfelt unter den Berbünbeten 
und Hunger für Mann und Roß in dem unfruchtbaren Laube 
ausbrah. Am 25. Mai erklärte Lomguerille dem Schweden, welcher 
auf Hof driugen wollte, um die Kaiferichen und Baiern zu trennen, 
baß er um ein „Königreich“ nicht darein willigen werbe; ben 
er fürdhtete mit feinen unzuverläffigen Schaaren willenlos durch 
Baner zum Vortheil der Schweden in das Innerſte Deutſchlande 

ı Bufendorf 396 giebt im Banzen 22 Regimenter Fußvollk und 20,000 

Reuter an; Gusbriaut zählte die Heften bei Erfurt 4500 Mann; bie Yünes 

burger eben fo viel, mit ben Weimaretn über 16,008 Wann; Theste. 

Europ. IV, 398 fhlägt Baner zu 16000, die Verbündeten zu 20,000 Maus 

an. Nah Buebriant 209 gebot Piccolomini über 15,000 Mann, und 

die Baiern zählten, eine Tagereife entfernt, 10,000 Mann. Nah Thesir. 

Europ. a. a. D. muflerte ter Erzherzog am 17. Mai 102 Regimenter, 
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gefchleppt zu werden. In feinem Unwillen drohete Bauer, als 
Zongneville die Rückkehr auf Erfurt erneuert forderte, um feinen 
Hülfsquellen am Rhein näher zu fein, auch die anderen Generale 
beiftimmten, geradesweges auf die Elbe und nach Schleften zu gehen; 
weshalb ſchon am 25. Mat Kliking, ver ed doch mit den Schweden 
hielt, feinen Fürften warnte, „fein Land in Bertheidigungezuftand 
gegen einen möglichen Beſuch zu ſezen.“ Gleich ihm erbangte Die 
Landgräfin vor dem Gedanken der Trennung ded Hauptheeres, und 
fah den Feind fchon in ihrem Gebiete, zu defien Schutze Melander 
mit Aliping, nicht mit den Franzoſen vereinigt bleiben follte, im 
Falle Longueville fi nicht halten ließ. Zwar blieb der Prinz, dem 
feine Schwäche am wenigften %reiheit verflattete, durch Klitzing 
vermocht; aber auch Bandr erflärte, (FF) ungeachtet glüdlicher 
Gefechte und allerlei Bewegungen um die Zufuhr abaufchneiden, 
die Unmöglichkeit das Faiferlihe Lager zu überwältigen oder zum 
Aufbruch zu zwingen, und forderte von Georg Verftärfung,  „folle 
er nicht auf Nieverfachfen zurückweichen.“ So wuchs Rathlofigkelt, 
Berwirrung und Mangel mit jedem Tage; Baner, Klitzing, 
Melander, Longuesille und die Kriegsräthe der Fürften befämpften 
ſich mit den verfchiedenften  Anfichten, ? und ftellten wechſelnd fi 
einander gegenüber, zumal geirrt durch widerſpruchsvolle Anweifungen 
von ihren Höfen. Am willenlofeften mußte der hoffährtige Prinz 
von Franfreih fein, dem Feiner der Generale, am wenigften bie 
Directoren, Adtung und Gehör zollten, wenn er vom Rüdzug auf 
den Rhein und von feiner gehofften Verſtärkung aus Frankreich 
ſprach. Des Franzofen Verbruß über Banerd gebieteriihe Bor 
ſchlaͤge theilte Melander, ° welder, obwohl wider feine politiiche 
‘ Meberzeugung dem Entichluffe feiner Fürſtin gefolgt, dem brohenden 
Kriege ein raſcheres Ende zu bringen hoffte, indem er, mit ven 
Gebirgspäflen wohl befannt, Vertheilung des Heeres vorfchlug, um 
den Feind auszuhungern. Aber Bandr wie ver Lüneburger, fürch⸗ 
teien den Berrath des verbächtigen Mannes, und fo verftrich die 
Zeit, bis die Baiern den Berbündeten in der Befegung der ſüd⸗ 
weitlihen Abhänge des thüringer Waldes zuvorfamen, * und dem 
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Tatferlihen Heere im Rüden die Verbindung mit Kranken ficher 
ten. Um die Auflöfung der haltungslofen Waffen zu beſchleu⸗ 
nigen, traf es fih, daß im Lager vor Saalfeld Bandırs Gattin, 
wie man fagt in Folge der Afterklugheit des Leibarztes Longuevilles, 
am Zr farb, zum größten Leidweſen bes Heeres, da fie den 
wilden Zorn und die Ausichweifungen ihres Gemahles durch weib- 
lihe Klugheit oft gebeugt halte. Der Wittwer ließ fih vom 
Schmerze fo überwältigen, daß er, nur mit feinem häuslichen Leibe 
beichäftigt, die ernſte Aufgabe, welche das Geſchick in feine Hände 
gelegt, in der drängenbften Zeit vergaß.‘ Durch vorragendes Feld⸗ 
herrnanſehen hatte Baner bisher noch das getheilte Heer in äußerer 
Haltung bewahrt; ald er, fo der unmäßigften Trauer hingegeben, 
um, derſelben fchneller erlebigt, zu frivolen Liebeshändeln zurüds 
zukehren, fein Amt vernachläffigte; drohete auch Klitzing, beleidigt, 
daß er durch feinen Gebieter unter Melander gewiefen ſei, ven 
Befehlöhaberfiab aufzugeben. * Unter harter Heimfudhung des 
Hungers verwidelten fi) die Berhältnifie noch wunderlicher durch die 
eigenthümlihe Schonung und fcheinbare Unkunde Piccolominis über 
Thatjachen, welche die trugvolle Ungewißheit aller öffentlichen Dinge 
bezeugten. “Denn als die oberften Heerführer beiderfeitd am 7. Juni 
einen Waffenſtillſtand auf wenige Stunden eingegangen waren, um 
perfönlich das Geichäft der Auswechfelung zahlreicher Gefangenen zu bes 
treiben, gab Piccolomini zwar den zu Baners Heere gehörigen gegen 
Austaufch . frei; behielt dagegen die lüneburgifchen und heſſiſchen 
Gefangenen, wie „Räuber und Landſtreicher“ zurüd, verfagte ihnen 
ehrlihe® Soldatenquartier durch Trommelfchlag und Ausruf, ließ fie 
in Stodhäufer fperren, fogar als Webelthäter ſchimpflich binrichten. 
Als auf laute Beſchwerde der Lüneburger Baner ’ am 47 1640 
beftemdet darüber an Piccolomini fchrieb und Abänderung verlangte; 
erwiederte jener unbefangen, „er babe von der Bereinigung der 
lüneburgifchen und heſſiſchen Voͤlker mit den Schweden nicht s ger 
wußt, und die Wufgegriffenen für Nisreißer und Merobebrüber 
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gehalten, welche aus dem Heere ihrer Fürften zu den Echweben fi 
geſellt.“ Baner war nicht ſowohl beleidigt Über dieſe Gering- 
ſchaͤtzung feiner Waffenbrüder, als in Sorge, ſolche Nichtanerkennung 
der deutfhen Bundesgenoſſen feiner Krone könne den Rüdfall der 
Verdächtigen erleichtern, wenn bie Landesherren inne würben, daß 
man fie auch jetzt nicht als Feinde betrachte, zumal füneburgifche 
Sefandte noch in Nürnberg ſich befanden; ferner Erzherzog Leopold 
Wilhelm von Saalfeld noch am 12. Mai an das guelfiide Ge⸗ 
ſammthaus einen vermittelnden Abgeordneten gefandt hatte, und 
Auguft der Jüngere vermittelt des Herzog Wilhelms von Weimar 
mit dem Kaiſer in Unterhanplung ftand. Deßhalb fehrieb Baner am 
2 Juni an PBiccolomint, „er koͤnne ſich nicht einbilnen, wie 
Er. Ercellenz fo weltfundige Handlungen, als die Bereinigung ber 
* beiden fürftlihen Häufer und ihrer Truppen mit Bahnen, Standartem, 
Geſchütz, feit einem Monate unbefannt geblieben fei, und. man den 
Succurs zweler fürtreffliher Neihsfärften für Merodebrüder halten 
dürfe; er hoffe, es fei ein Irrihum der Kanzlei vorgefallenf und 
müßten im anderen Falle die Faiferlihen Gefangenen gleihmäßiger 
Aufnahme gemwärtig fein.“ 

AS auch der ehrgeizige Klising hochfahrend bei PBircolomint 
fi beklagte und verficherte, „bei kommender Gelegenheit fih als 
General über wohl formirte Truppen auszuweiſen,“ hatten die Dinge 
ſchon für das beengte Lager des Kaiſers bei Saalfeld eine günftige 
Wendung genommen. Denn mitten unter foldem Briefwechſel 
erfannten die Verbündeten die Inmöglichkeit, länger vor Saalfeld 
fih zu behaupten; im Kriegsrathe, was weiter zu thun fel, regte 
die ſchwediſche Partei nochmals den Zug auf Hof und Bamberg 
an, und erklärten die Abgefandten Heſſens und Lüneburgs, um. bie 
Heimath in Sorge, demjenigen Heere fi anyufchliegen, welches ben 
Krieg am weiteften von ihrem Lande hinaustriebe. Schon hatte 
Longueville fih überſtimmen laſſen,“ als Guébriant, hie Gefahr 
ermeſſend, wenn fie und die Weimarer, deren Anſchluß Bandr 
bezwedte, fern vom Rhein in gewagte Unternehmen gelodt würden, 
den Prinzen am 12. Juni vermochte, „dem ſchwediſchen Feldherrn 
zu erklären, daß fie auf Oberheflen zurüdgehen müßten,“ und eine 
Umänderung feines Planed herbeiführte, „fall8 man nicht fih ganz 
trennen ſolle. Deshalb wurde vorläufig beſchloſſen, durch ven 
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thüringer Wald anf den Main gegen die Baiern vorzubringen. Noch 
am 12. Juni brach Buner, nach thrafoniicher Herausforderung 
des Feindes, aus dem Hungerlager auf; man zog unbeftimmt nörblich, 
fa jeder nah Belieben, indem ber Witwer am 13 Juni bei 
Kahla das Heer verließ, und in Perfon die Leiche feiner. Gattin 
nad Erfurt führte, wo diefelbe am 18. Juni, nach allerlei unheims 
lichen Borzeihen, fürs erfie beſtattet wurde.“ Erfreut, daß er, 
obwohl unter furchtbarem Mangel, den -trogigen Gegner zum Abzuge 
gezwungen habe, antwortete Piccolomini am 13. Juni auf die 
Briefe Bandrs und Klitzings, räumte den Irrthum ver Kanzlei 
keinesweges ein, fondern ftäbte feinen frühern Unglauben an bie 
Bereinigung bed füneburgifchen und hefftfchen Heeres mit den Schwe⸗ 
den darauf, „daß die Gefandten jener Fürften zu Nürnberg ganz 
anderes verfiherten, und daß, als die Fürſten ihre Lehen empfingen, 
der Broteft gegen den prager Frieden, wie jet, nicht gedacht worden, 
wäre." Wegen der laächerlichen Robomontade Banerd bemerkte 
Biccolomini fpigig genug: „jener Trompeter habe wohl dad Ges 
werbe nicht richtig verftanden, weil man leicht abnehmen fönne, daß 
er auf eine nur zwiſchen Kavalieren, nicht zwiſchen Heeren, gebräud- 
liche Heraudforderung mit feiner engen kaiſerlichen Armee nicht Urſach 
habe, gegen einen Feind, welcher der Conjunction fo verichiedener 
ausgerhfteter Heere fih rühme, aus feinem. Poften zu ziehen; hätte 
aber Baner ein Paar Tage bis auf die Ankunft des baieriſchen 
Heeres zu warten beliebt, fo würde Piccolomini nicht ermangeli _ 
haben, ven ſchwediſchen Berfhanzungen aufzuwarten.* Gegen 
Klitzing wiederholte Piscolomint die Gründe, weshalb er die lüne- 
burgifchen Bölfer nicht als regelmäßiges Heer im Namen der Fürften 
habe erachten Können, und verfprach, jept eines befieren belehrt, fi 
ben herföümmlihen SKriegöfuß gefallen zu laſſen. Nur Melauder, 
dem Bandr, Kliging und Longueville ein Dorn im Auge, weil er, 
noch immer der britten Partei treu ergeben, das Heil feiner Fürſtin 
nad ihres Landes auf der Trennung vom Reichöfeinde begründete, 
fhwieg wegen PBiccolominid Aeußerungen, und übernahm, als 
Kliging vom Heere nad Hildesheim ging, der Weiſung Georg6 
gemäß, au ‘die lüneburgiſchen Völfer. Denn der Guelfe, durch 
Salvius über feine Forderungen unbefriedigt, beabfichtigte, bereits 
die Gefahr ahnend, fhon zum Schuge ſeines bebroheten Landes 
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Trennung von Bandr und fefted Zufammenhalten mit den Heflen. — 
So war jede politiihe und perfönliche Einheit aus den Bundes⸗ 
genofien gewichen, als Baner, des heftigen Schmerzed erledigt, 
(ſhon bei ver Beftattung der Gattin war er für eine neue Heirath 
entbrannt) und der Beflnnung wieder mädtig, am 21. Juni bei 
Meiningen zum Heere ftieß, welches, der beſtandloſen Berabrebung 
vom 12. Juni gemäß, um Erfurt drei Tage geraftet hatte.‘ Um 
die Kriegsgefahr von den Ländern der Fürſten abzuloden, gedachten 
bie andern Hcerführer gegen die Baiern auf Gemünden, Würzburg und 
Aſchaffenburg zu dringen, und zogen am 20. Juni bei Schmalkalden 
über den thüringer Wald. Froh, das Bundesheer noch beifammen 
zu finden, nahm Bander am 22. Juni Meirihflabt, und war 
Guebriant, von einem Befuche bei Wilhelm von Weimar zurüdges 
fehrt (der ihn, in Hoffnung auf die" Erbfchaft Bernhards, mit 
fruchtlofer Höflichkeit überfchüttet Hatte), ? der Zufunft getröftet, 
daß es der erwarteten Unterſtützung auf den Rhein entgegen ginge, 
ald die Umftände ploͤtzlich ſich änderten. Schon am '%,, Juni 
hatte man Kunde, Piccolomint, die Abſicht der Gegner errathend, 
habe bei Koͤnigshofen mit den Baiern fi vereinigt,’ und eilte 
ihnen bei Neuſtadt an der fränfifhen Saale zuvorzuflommen. Als 
Baner, Longuerille und Guebriant am 3-2" dur Augenſchein 
fi überzeugten, das Kaiferlihe Heer Tönne bier noch weniger 
angegriffen werden, als bei Saalfeld, da Mangel feinen 
Aufenthalt geftattete und der Feind zu flarf ſchien; zogen bie 
Vereinigten, durch Ausreißer und vielfacher Roth geſchwächt 
und entmuthigt, am über Meiningen auf die Werra zurück, 
und nahmen am 29. Juni eine fefte Stellung, die Schweden bei 
Eiſenach, die Weimarer bei Kreugburg, geraden Weges auf die 
Zänder der Bundesgenoſſen. So war denn für die Lanbgräfin und 
für Georg die Gefahr vor der Thür, welche fie mit allen Künften 
zu vermeiden geftrebt, und die Verwidelung noch drohender. Schon 
Mitte Juni hatte Amalia Eliſabeth Nachricht, daß Hapfelb, den 
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wir im Frühjahr zu Köln finden, * mit den Truppen Wahls, wel⸗ 
her, nicht getänfcht durch die trügerifche Waffenſtillſtandserbietung 
ver Landgräfin, ſchon auf Stabtbergen gerückt war, ſich zu vereinigen 
firebte; weshalb fie ſchon am ?%,, Juni einen Theil ihres Heeres, 
wiewohl vergeblih, von Bandr zurüdforderte, um der Gefahr von 
Beftfalen ber zu begegnen. Melander, deſſen Euge Sorge fi 
sechtfertigte, hatte fchon, ehe man vor Reuftadt umkehrte, die Noth⸗ 
wendigfeit erwiefen, den Zug auf den Main aufzugeben, und fid 
bei Mühlhaufen und im Eichöfelde aufzuftellen; ? jest, da an ber 
Bereinigung Piccolominis mit Habfeld und Wahl nicht zu zweifeln 
ftand, und auch an der Wefer die kaiſerlichen Schaaren ſich zeigten; 
bie Brandenburger von der Altmark ber zugriffen; drohete die Strafe 
für polttifhe Untreue und Unklugheit heran. Bang erwartete 
Hefienland den Beſuch des gereisten Feindes, und Borzeichen ber 
wunderlihftien Ast, welde aus allen Gegenden berichtet wurben, 
fteigerten die Angft der Gemüther. Baner, nur auf Die Rettung 
des ſchwediſchen Heeres bedacht, und, unmürdig eines Oberfeldherrn 
in einem ſolchen Kriege, mehr deiner verliebten Leidenſchaft Raum 
gebend, als den Ruf der Krone zu erhalten; ſchmähete auf die 
entlaufenden Hefien und Braunfchweiger, verlangte als Hauptmittel 
von allen Seiten Berflärfung und drohete, als dieſe verweigert 
wurde, gegen Melanders Korderung am ?/,, Juli bis auf Eichwege 
in Heſſen zurücweichend: fi über Münden ins braunfchweiger Ge⸗ 
biet zu werfen, während Biccolomini und die Baiern fchon über 
Zulda auf Niederheſſen vordrangen (FI ).* Wie jedes Vertrauen 
auf die Schweden, fo wie überhaupt jeder polltiihe und fittliche 
Halt unter den Verbündeten gewichen fei, und Leidenfhaft, Reid, 
Mißtrauen, Schabenfreude, Eigennug, Furcht und Aberglauben die 
Seelen der Männer bins und herzerrten, Ichren die Ereigniffe um 
Eſchwege. Melander, welcher feit Jahren redlih dahin gearbeitet 
hatte, Heſſens Wohl und Bortheil zu befördern, ſah fein ftattliches 
Heer bie auf wenige taufend Mann durch monatlanges Umberirren 
vermindert; die ficherften Haltpunfte in Weftfalen und im Kölnifchen 
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in Gefahr; alle Früchte der befonnenften Berechnung feit fünf Jahren 
vereitelt, und Freund und Feind im armen Heftenlaube eingelagert. 
Pol gerechten Unmuthes, daß die Fürſtin fi zu fo verderblichem 
Schritte hatte berfden laffen, außer Stande zu helfen, und ſchmaͤhlich 
angefeindet von Bandr und den Franzoſen, verließ er um die Bitte 
des Juli das Hauptlager zu Ejchwege, ' begab fih nah Kaflel, 
ſcheute fich nicht, der Dame und ihren Raͤthen das unguöbleibliche 
Verderben der Untertbanen ale Folge ihrer falfchen und unbefonnenen 
Politik vorzuwerfen. AS er inne wurde, daß Mißtrauen, Yeind- 
haft und Vorurtheile ihn hinderten, das Land zu retten, forderte 
er mannhaft feinen Abſchied. So ftehend auch das Mährchen ded gebuns 
genen Geſchichtsſchreibers Schwedens, Pufendorfo, mit Mebertreibung 
nacherzaͤhlt wird, „Melander, jo wie feine Gattin, geborene Freiin von 
Effern, habe durch unehrbietige Worte die Landgraͤſin zu unfürftlichen, 
zornigen Handlungen gereizt, umd fie feien nach einem öffentlichen 
Skandal geſchieden;“ fo willen doch die befferen, zeitgemäßen Berichte 
nichts davon; Diefelben bemerken nur, daß ungern Amalia Elifabetb, 
fo ſehnlichſt die Franzoſen und Gchweden des wackeren Mannes 
Entfernung wünſchten, in durchaus ehrenvoller Art den Melander 
von Holzapfel ihres Dienſtes entlaſſen, und dieſer dem General⸗ 
Major Kaspar Graf von CEberſtein das bis dahin von ihm 
geführte Heer übergeben habe. ? Richt gleich in kurkölniſche Dienſte 
getreten, fondern auf feine Güter im Bergifchen nach fo undanfbaren 
Kriegsmühen zurüdgezogen, fah er fich auch während feiner Abgeſchie⸗ 
denheit aus dem Deffentlihen von Feindſchaft verfolgt. Wir trennen 
und vorläufig von dem verunglimpften, beutjchgefinnten Helden, 
um ihn zu feiner Zeit rühmlichſt deu gefhichtlihen Schauplag wieber 
betreten, aber verhängnißvoll enden zu fehen. — Zwar triumphirten 
die Gegner über Melanderd Entfernung; aber die ‚Lage der Dinge 
wurde nicht befier, fondern. ſchlechter. Wie gering das öffentliche 
Vertrauen zu den Schweden war, lehrt die mehrfach verbürgte Er⸗ 
zählung: ® „um den '%, Juli fei von der Schildwacht unter den 
ı Thestr. Europ. IV, 247. Bufendorf l.o. Deden IV, 43. Hoff 
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Wählen von Cſchwege mehre Nächte hindurch das Gefchrei: „fort, 
fort, Baudr! nun iſts Zeit! * gehört worden, was dem Feldmarſchall 
für die Mahnung einer nahen glüdlihen Kriegsthat galt; wahrs 
ſcheinlich aber ein pfäffiſches Mittel war, um den böfen Gaſt mit 
feinem sahlseihen Stabe aus dem erichöpften Heffenlande zu ents 
fernen. * Da Herzog Georg erklärte, nimmer den Schweden den 
Paß bei Münden einzurtumen, und, beftürzt über die Vorwürfe 
feiner Stände, welche die Gnade dead Kaiſers verlangten, am 
.. ul den Beſchluß wit ‚ver Landgräfin gemeinfchaftlich Fund 
that, nur Pertheidigungsweiſe die Berbindung mit ben Schweben 
fortzuſetzen; er am 'Y., Juli mit Ihr ein Sepatatbündniß fchloß, ? 
um fi gegen unbilige, gefahrdrohende Zumutbung Bandıs mit 
Gewalt zu fchügen, und um Söttingen feine Truppen aufammenzog; 
mußte den Schweden, zumal auch Longuepille ängfllich rieth, der 
einzigen Bundesgenofien der Krone zu fchonen, mildere Sprade 
führen, Denn wenige Stunden vor ibm, um Vacha, entfaltete fich 
die Fniferliche und baieriſche Kriegsmacht unter Leopold, Piccolomini 
und Mercy, bereit Die Bereinzelten zu erbrüden. ° Er ermmeuerte 
darum dringend feine Bitten um Verſtaͤrkung und erichrad, als ihm 
am "Ya, Juli wilden Allendorf und Eſchwege, auf der Reile, um 
die Leiche feiner Gattin und feine Kinder, „vie er wohl nie wieder 
jehen werde,“ nad Schweden zu geleiten, die lüneburgifchen und 
heſſiſchen Mögegrpneien ihren Auftrag Fund thaten. In ſichtbarer 
Gemuͤthsbewegung von Baner nach Eſchwege beſchieden, harrien jene 
dort des Feldmarſchalls. Zurüdgefehrt, nachdem er die Kinder, als feien 
fie ihm läſtige Zungen feines unwürbigen Liebeshandels, und die Leiche 
des Gattin über Göttingen nad Schweden geſchickt; zwiſchen hoch⸗ 
fahrendem Trotz und Mäßigung bins und herſchwankend, verwarf 
er alle Beringungen, zumal Die Beftellung eines gemeinfchaft 
lichen Kriegsrathes, berief fich beleidigend auf George frühere 
Berpflihtung zur fhwebifchen Krone, welcher gemäß ex deſſen gegen- 
waͤrtiges Heer fordern dürfe, und entließ die Geſandten nach heftigen 
Reden von beiden Seiten, * inbem jene nicht unterdrückten, „daß 
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ihre Gebieter fich felbft zu helfen wiffen würden.” * Bald wieder zur 
ruhigen Erfenntniß feiner Lage gekommen, aber voll innern Grolles 
gegen die Verdaͤchtigen, fihidte der Schwede am 1°/,, Juli den 
Seneral-Major Wrangel nah Göttingen, meldend „ihm bleibe Fein 
Mittel gegen die Feinde, als fi auf die braunfchweigifchen Lande zu 
ziehen, wenn man ihm nicht alle Truppen überlafie.” Unwillig über 
die Hartnädigfeit des Schweden, der ihm Gefege vorfhreiben wollte, 
ertheilte Georg am ?%,, Juli eine ſtarke „milltärtfche Leetion,“ und 
hob hervor, „daß er ale Landesfürft ganz andere Rüdfichten und 
Pflichten habe, als derjenige, welcher in fremden Gebiete Krieg 
führe.” Da der Feldzug eine fo ungünfige Wendung nahm, trat 
Georgs alte Politik entfchiedener heraus, feine Macht durch Hin⸗ 
gebung an die Fremden nicht zu entblößen, das Spiel in Händen 
zu behalten, und wollte deshalb, dad Heer Schwedens mur zur 
Bormaner benubend, ihm die Stadt Münden ? verweigernd, feine 
Länder mit gefammelter Kraft nad allen Seiten ſelbſt befchüten, 
während Bandr die felbftftänvdigfte Verfügung über das Geſammt⸗ 
heer forderte, und doch nicht angriffsweiſe zu Werke ging. Nicht 
geirrt durh Bandrd Vorwürfe und Klagen, Beleidigungen und die 
Drohung, ſich von den Verbündeten ganz zu trennen, beharrte der 
Guelfe auf feinem ‘Plane, ſetzte fein verminderte Kriegsvolk wieder 
in Stand. Indeß, ald die Kunde einlief, der Feldmarſchall, welcher 
in Eihwege faum für feine Tafel Brod fand und mit feinem 
Oberſten „Waſſer trinken mußte,“ nähere fih über Witzenhauſen auf 
beiden Ufern der Werra dem Pafle von Münden (an, Su), 
um über Niederſachſen nah Schlefien fein Heer in Sicherheit zu 
bringen, und daß das Faiferlihe Heer, um Vacha und Salzungen 
verftärft, Anftalt zum Aufbruch auf Hefien made; * verftänpigte 
man fi, zumal die Landgräfin, ihr Geſchick überfchauend und dem 
Feinde preiögegeben, Angftlih um Hülfe rief. Georg übernahm 
die Verpflegung der Hungernden, forgte für Sciffebrüden bei 
Münden, und erflärte am >, , auf Mahnung der Landgräfin 
fih bereit, „nochmald einen Bergleih mit Baner zu verfucdhen. * 
ı Bufendorf 400. Deden IV, 46. 
> Wir unterfcheiden bie Schreibart Minden und Münden. Die erftere, Feſtung 
und Biſchofsſitz, Hatten bie Schweden im J. 1635 erliſtet; hannöovriſch 
Münden behauptete Georg nod). 
2Pufendorf 400. 
 Deden IV, 54. 
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Jener, am un, In Perfon von Witzenhauſen nad; Kaffel gelommen, 


führte die bevenklichfien Reden, und ritt darauf in die Grafichaft 
Waldeck und auf Friglar, unter dem Vorwande, die Bewegungen 
der Feinde auszufundfchaften. “Der Späher Beauregarb wollte 
dagegen wiflen, „ber verliebte Feldherr verſtecke unter abenteuerlichem 
Hin» und Herziehen nur die Abficht, feine Braut, die ſchöne junge 
PBrinzeffin von Baden, Durlah, Johanna, welche er zu Erfurt am 
Beftattungstage feiner Frau kennen gelernt, in Arolfen, wo fie fi 
bei ihren Berwandten aufbielt, wieder zu ſehen.“ Und in der That 
leitete diefe Buhlfchaft die Thätigkeit des Generaliffimus auf eine 
Weife, welche dem Schmerze des Wittwerd jede Achtung raubte, * 
da er, im reifften Mannesalter, faum bie kurze Trauerfrift abwarten 
fonnte, um zur dritten Ehe zu fchreiten. So wurde mit dem Schick⸗ 
fal des deutfchen Volles ein wüftes Spiel der Leidenfchaft und ver 
Berechnung getrieben, ald am zu... das kaiſerliche Hauptheer bie 
Stellung bei Vacha verließ; die Fefte Friedewald erftürmte;? am 
12. Auguft über Hirfchfeld und Homburg in Niederheſſen eindrang, 
und der Marcheſe di Grana, erft Fürzlih aus Böhmen mit Vers 
flärfung berbeigefommen, um Srislar, wenige Meilen von Kaſſel, 
erihien. Set mahnte die Zeit zum Einmuth; Amalia Eliſabeth, 
Meue über den Friedensbruch im Herzen, in ihrer feiten Reſidenz 
nicht mehr Sicherheit findend, barg, das atme Landvolk feinem 
Geſchick überlafiend, ihre Heerden aus ihren Meierhöfen nad) 
dem Braunſchweigſchen.“ — Während der Schwede, mit dem beut- 
fhen Bundeögenofien hadernd, die Gefahr des Unterganges herauf 
befhworen; befand fi) der franzöffche PBrinz, dem Zuge Baners 
von Eſchwege auf beiden Seiten der Werra über Allendorf, Witzen⸗ 
haufen bis nach Heiligenftabt willenTo® gefolgt (obgleich er, den 
Sieur de Beauregard an Baner aborbnend, ſich die Miene gab, 
tieber umzukommen, ald den Bundesgenoffen des Königs 
verderben zu laſſen) in der allerfhmählichften Lage. Schon feit er 
zuerft dem Hauptheere fih angehängt, Hatten die unzufriedenen 





s Quebriant 213, 

2 Fritſch 170. Theater. Europ. IV, 393. Bufenborf 400. 

2 Deden IV, 106. Die vortrefflihe Wirthin ſchickte ihre Rinbecheerben, 
wahrfcheinlich oftfrieftiche, die fl, wir wiflen, wie wohlfeil’aus jener Herr: 
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unter; die Bauern hatte ex fig verbeten. 
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Directoren, des Berrathed an der gemeinfamen Sade von Bandt 
und den Bundesgenofien bezüchtigt, ihm die bangfte Sorge erregt, 
indem er ihrer feinen Tag ſicher war. Deshalb gedachte er, ale 
am 17. Zuli der Sieur de Ehoify auf Umwegen mit dem erfehnten 
Solde fih ind Lager geſchlichen,“ vor der Mufterung die Unge- 
fügigen durch den allgemeinen Eid zu binden, welder bisher noch 
nicht geleiftet worden war, und ihnen zur Unzeit das Recht 
abzunöthigen, „die höheren Offizierftellen aus ihrer Mitte, dem Vers 
trage zu Breiſach gemäß, zu beſetzen.“ Wie vorauszufehen, weigerten 
fi) die Directoren und die Oberſten am 28. Juli auf der Ber: 
fummlung zu Heiligenftadt ganz entſchieden folder Zumuthung, 
ſchickten diefe Erflärung am 30. Juli an den Prinzen und wandten 
fh, gewiß nicht ohne heimliche Auffoverung, mit ihrer Klage an . 
Herzog Georg, „deſſen aufrichtige Gefinnung für den evangeliſchen 
Glauben, wie für das deutfche Reich ihnen rühmlichit befannt wäre.“ 
Longuevile erſchrack um fo mehr, da eben damals Baner Anftalten 
traf, von den Bundesgenoſſen fi zu trennen, und die Weimarer 
ſchon fo weit nachgeſchleppt waren. Guebriant, das bedenkliche 
Gefhäft dem Prinzen abnehmend, verfuchte Bitten, Borftellungen, 
Drohungen, und konnte kaum feine Perfon und den Sieur de 
Beauregard vor Miphandlungen retten. Jene erachteten fich allein 
zu dem Verſprechen der Treue, nicht zu einem ide verpflichtet, 
da fie der gemeinfamen Sade durch Schwur ſchon verbunden 
wären.? Als Georg, die Gefahr folder Wirren in folder Zeit . 
ermeſſend, öffentlich der Mißvergnügten, Meuternden fih nicht ans 
nehmen durfte; dagegen die Vermittelung bei Longueville anbot, und 
vorfichtig warnte; ſchickte der Bring am 3, feinen Geheimſchreiber 
nah Göttingen mit der Abſchrift des breifacher Vertrages; berief 
fi anf dad Recht der Nachfolge Bernhards, auf bie Befehle des 
Königs, und erflärte ded Herzogs Verwendung für. ganz überflüffg- 
Doch darauf ftellten fich Die Directoren am 12. Auguft dem Prinzen 
zu Wisenhaufen "dar; verlangten beflen Auftrag fchriftlih, und 
ſchicken am 15. Auguft unter fteigender Gährung nicht allein den 
Oberſten Beh an Guebriant mit der beftimmteften Verweigerung 
des Eided und der Auffündigung bed Gehorfams, fondern im Namen 
des Grafen von Naffau, des ftörrigflen unter den Directoren, kam 
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au der Oberſt Fleckenſtein in Göttingen an, melbete die bevors 
ſtehende Auflöfung des Heeres, fragte, ob die Weimarer bei „dem 
wohlgefinnten deutfchen Kürften“ «ine gute Aufnahme finden wärben ? 
Georg ermeflend, daß das Heil der Geſammtheit auf dem gewagten 
Spiele fände, verfprach, deſſelben Tages den General Klitzing mit 
Vorſchlaͤgen an fie abzufenden; mahnte zu einmütbigem Gehorſam 
und [ud den Prinzen eilig zu fih nach Göttingen ein. Longueville 
fäumte nicht, am 16. früh zu fommen, behasrte aber auf ber For⸗ 
derung des Königs, fo daß man feinen anderen Ausweg aus Dem 
Gedraͤnge fand, als den Bergleih von Langenſalza: das franzoͤſiſch⸗ 
weimarfche Heer folle mit den Lüneburgern ald ein geſchloſſenes 
Ganze angeſehen und nach gemeinfhaftlidem Rathe geführt werden, 
unbeftimmt zu erfireden. Rah der Ausfertigung dieſer Acte 
machte Georg am %,, Auguf dem weimarfchen Heere befannt, daß 
er fi verbände, „fo lange fie fih zu Dienften des Herzogs gebraus 
chen ließen, ihnen alles zuzutheilen, was den übrigen Verbündeten 
widerfahre.“ Zur Zeit diefer Vorgänge in Göttingen, dauerte die 
Schule der Prüfung Guébriants in bedauernswürdiger Weile fort, 
Da er eine Verfammlung aller Offiziere verlangt hatte, wagte er fich 
am 16. auf dad Rathhaus einer ungenannten Fleinen Stadt zwifchen 
Allendorf und Heiligenftadt, klüglich vor dem Mittagsmahl, in die 
Mitte der erzümten Männer; wies den Herzog Zriebrih von Wirs 
temberg als unberufenen Wortführer ab; ftellte ihnen ihr Unrecht 
gegen den König und gegen lo bien commun redneriſch vor und 
forderte die Berlefung des breifacher Tractated. * Die Directoren, 
den Borwürfen ihrer Offiziere bloßgegeben, mußten beihämt befennen, 
daß fie die Verpflichtung, das Heer zum Eide zu vermögen, unbes 
fugt übernommen hätten. Getümmelvoll bejchuldigten die unwiſſend 
Verkauften jene eines‘ Handels, welcher He nicht verbinvlich mache, 
während die Directoren fih auf die Mittheilung an Einzelne beriefen. 
Unterdeſſen wirkte frangöfifches Geld auf die einen, auf bie anderen 
bie, wiewohl unbefriedigende, leere Verſicherung Georg®, da obenein 
ihnen die Ausrede: jetzt für Georg, alfo für die deutſche Sade 
zu fechten, gewährt war; deshalb gelobien fie dem Duc de Longueville, 


ı Le Laboureur, 217— 221, erzählt mit lächerlicher Webertreibung bes 
Heltenmuthes und ber Feſtigkeit Suebriants den Verlauf abweidhend, hat 
lange Reben und weiß nichts von bem Bertrage Longuevilles mit Georg, 
welcher ven Aueſchlag gab. 
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der eben, zur Vorfiht gemahnt, von Göttingen zurüdgefehrt, unbes 
ſtimmte Nachgiebigkeit. Am 17. Auguſt fland eine Meile von 
Münden das weimarfhe Heer zur Mufterung vor Longueville und 
Guébriant in Schladtorbnung; aber ein neuer Tumult erhob fich, 
indem die tropigen Soldaten ſich weigerten, während der Vorleſung 
des Dienftgelöbniffed (promesse solemnelle) das Haupt zu .ents 
blößen und die Hand empor zu halten.” Schon wollten fie auss 
einander laufen, als Longueville nachgab, und den einzelnen Schaaren, 
nicht der Gefammtheit durch Choiſy oder den oberften Heereörichter, 
die Worte vorlefen ließ: „dem. Könige von Frankreich gegen jeden 
Feind, in Deutfchland, Frankreich, Flandern, Burgund und Lothrin- 
gen treu zu dienen, dem Duc de Longueville zu gehorchen, alles für 
die gemeinfame Sade zur Herftellung der Unterbrüdten und zur 
Erlangung eined ficheren Friedens.“ Gefragt, ob fie fo verfpräden, 
ſchrieen die Miethlinge ale: ja! und der frangöfifche Ehrgeiz, fo 
wie Gewinnſucht und die abſichtliche Selbfttäufhung der Deutfchen 
war durch diefe nichts fagende Handlung befriedigt, da man frans 
zöfifcherfeitö auf die Beftellung der Offizierswürden nocd verzichtete 
und auf beffere Zeit die Erfüllung des koͤniglichen Willens verfchob. 
Unweigerlih gingen die Weimarer am 18. Yuguft über die Werra 
gegen den Zeind. ? 

Aber es war auch für die Verbündeten Fein Tag zu verlieren. 
Um die Länder der Freundin zu retten, ließ Georg die früheren 
Bedenklichkeiten fahren, beſchloß, in Göttingen mit Bandr perfäns 
ih zufammen gefommen, die Vereinigung mit Ausnahme feiner 
Befagungen, ° forderte am °,, Auguſt, Longuevilles fiher, den 
ungefäumten Anftoß der hefftfchen Truppen. So drang das ge: 
fammte Heer in verſprechender Haltung, die üneburger und Heffen 
unter Kliging und Eberftein, von Münden über Bolkmarfen; ftand 
am 1%,, Auguf bei Wolfhagen und lagerte am 1%,,flen unter 
beginnenden Gefechten eine Meile von Friglar. 

Sechs Wochen hindurch folgte darauf die Wiederholung ber 
ſchleppenden Sriegsereigniffe von Saalfeld. * Die kaiſerlichen Heer: 
führer, den Blick befonnen auf das Ganze und auf gleichmäßigen 
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Fonſchritt gerichtet, and wohl durch die geheime Geſchäftigkeit der 
Zwildenträger geirrt, waren nur langſam feit dem Aufbruche von 
Neuſtadt vorgerückt. Um die Verbindung des franzöfifch - weimar- 
fen Heeres mit dem Mittelrheine zu hemmen, und den beforgten 
Kurfürften von Mainz zu beruhigen, hatten einzelne baieriſche Haufen 
fid an ben Oberrhein beobachten begeben; Gille de Haes fid 
aus Franken den Main abwärts gemacht; der Ober Wolf ven 
„tollen" Rofen, von Longneville in der Wetterau zurückgelaſſen, am 
Daun durch nächtlichen Ueberfall der Stadt Ober⸗Urſel überwältigt, 
ud Gcken am '%,, Auguf die Beſatzung von Bingen und 
Bacharach gezwungen, auf Gnade und Ungnabe fi gu ergeben. ‘ 
Alle ſollten dann, einen Angriff auf Breifach noch verfchiebend, mit Gon⸗ 
zaga vereinigt, über Gießen gleichfalls auf Niederheſſen ſich wenden. 
Leopold Wilhelm, PBiccolomini und Mercy auf verwühenbem 
Zuge am ., Auguft dem Marcheſe di Earetto auf Fritzlar gefolgt, 
welches, mainziiches Befigthum, die Unduldſamleit der Hefien either 
getragen, erwartete in fefter Haltung den flärferen Feind.? ‘Diefer 
erftürmte zwar am 21. Auguft nad blutigem Gefechte einen hoben 
Berg in der Nähe, zog deſſen ungeachtet aber, als Biccolomini in 
der Schanze an beiden Seiten der Edder unangefochten blieb, am 
23. Auguft auf Wildungen, wiederum in der Abſicht, den vors 
fihtigen Gegner auszuhungern, und über das Waldediche die Vers 
Bindung mit Niederrhein abzufchneiden. Am '%,.ften ritt Bandr 
mit dem größten Theile feiner Reuter aus dem Lager, um den 
Heranzug von Lebensmitteln zu fihern; ® feine Abſicht aber war, in 
Arolfen die Markgräfin Johanna zu begrüßen und gelegentlih auf 
wilder Brautfahrt vereinzelte kaiſerliche Schaaren nieder zu werfen. 
Die Entfernung des leichtfinnigen Oberfeldherrn inne werbenb, 





ſchickte Piccolomini in der Nacht des 3. Septemberd den Generals - 


Feldzeugmeifter Mercy mit einer farfen Abtheilung zum Ueberfalle 
des feindlichen Lagers aus, deflen Borpoften, unter einem wachſamen 
Schüler Bernhards, die nahen Feinde jedoch zeitig merkten, und das 
ganze Heer ermunterten. Baner, unzugänglih jebem ernten 


* Theatr. Europ. IV, 221. 
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Geſchäfte, vergnügte ſich in Arolſen, unterbeß die Falferlichen Renter 
mit gerechter Härte gegen die Hefien das Laud durchſtreiften; der 
Mangel wiederum die Auftöfung des Heeres drohete, und Longues 
ville, der Weihling, am 1. September am Fieber erkrankt, die 
Sorge feines Heeres an Guébriant Kbertrug, und am 12. Sep» 
tember Genefung in Kaffel fachte, durch Pful mit 2000 Reutern 
geleitet.! Als am '),, September die Tüneburgifchen Räthe fi 
dem Feldmarſchall zu einer Audienz aufdrangen, * „ber fonft alle 
odiosa mied,“ erflärte jener, „er dürfe mit Georg feinen Bertrag 
vollziehen,” und that fhon am 13. dem Herzoge dur den Oberſten 
Mortaigne fund, „ed fei wegen Mangels für Roß und Mann 
dem Heere nicht möglich, länger die gegemwärtige Stellung zu 
behaupten, da Wahl, bei Stadtbergen lauernd, alle Verbindung 
unterbrochen, Geleen mit Gonzaga von Gießen ber im Anzuge 
wäre.“ Er frage um die Meimung ded Herzogd, „vor allen Dins 
gen für bie Sicherheit bes ſchwediſchen Heeres beforgt." Selbſt 
Kliping rieth ſchon am 14. September feinem Herrn, feine Bölfer 
wieder an fih zu ziehen! 

Obgleich die Ueberwältigung der Bundeögenofien bei Fridlar 
noch augenfcheinlicher als bei Saalfeld war, kamen noch widerwärtiger 
gegenfeitiges Mißtrauen, Hochmuth des Schweden, Zuchtloſigkeit des 
bunt zufammengefeßten Heeres und angefponnener Berrath an den 
Tag. Baner beflagte ſich in gereigtem Tone Über Georges Anmaßung, 
wollte von einem beſchraͤrkenden Kriegerathe nichts wiſſen, und war 
yamal entriftet, daß der Herzog von Braunſchweig und die Land- 
gräfin während der Bereinigung ohme fein Wißen mit dem Kaifer 
unterhandelten. * Allerdings hatte gleich im Lager von Fritlar ver- 
düchtiger Verkehr mit dem Feinde begonnen ; die Herzuge von Braun 
ſchweig und Geile blieben in Briefvechfel mit Leopold Wilhelm, fo 
daß im kaiſerlichen Hauptquartier dad Gerät Glauben fand, jene 
würden bald wieder auf der kaiſerlichen Eeite fichen. Deshalb 
drohete Klitzing, von Baner felbft nicht geihont nud vom Herzoge 
an ded Grafen von Eberſtein Juſtruction gewieſen den Oberbefehl 
nieberzulegen; die füneburgifchen Offiziere trennten fich unter allerlei 
Borwänden vom Lager, und Baner, nur feine Heirath und bie 
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Rettung des eigenen Heeres im Auge, ließ unter unbedentenden, oft 
nachtheiligen Gefechten dem Gegner Zeit, von allen Seiten Verſtär⸗ 
fang an fi zu stehen. Als man fo zwiefpältig um Wildungen lag 
und Georg nod an die Behanptung der Diemel glaubte; führten 
Geleen, Gille de Haes und Gonzaga am 20. September 5000 Mann 
frifcher Wölter auf Friglar, und vereinigten fi ungehindert am 
23. September Wahl und Hatzfeld mit 3000 Reutem aus Weſt⸗ 
falen, welche fo Tange bei Stabibergen gehalten, um bie heflifche 
Befagungen im Bergiichen, Koͤlniſchen, in Weſtfalen und in ben 
Eiftöfändern zu befchäftigen, mit Piccolomint. * Roc an demfelben 
Tage verließ Biccolomini fein Lager, zog in gefaßter Ordnung, 
immer zum Treffen bereit und den fo lange übermüthigen Gegner zur 
Schlacht herausfordemd, an Wildungen vorlber anf Wolfhagen, 
die Abſicht auf Paderborn verrathend ; fand am 26. bei Warburg s 
am 28. vor Hörter an der Wefer, Hilbesheim und Rieberfachien 
mit lange verfhobener Heimfuchung bedrohend. Wach bei dieſer 
Wendung des Feldzuges, welcher, ungeachtet die Heflen und Lünes 
burger, den Willen Banere gefügig, mit ihm ihre ganze Macht vers 
einigt hatten, das Unvermögen des ſchwediſchen Heeres, zu fdhürgen, 
and Licht ſtellte; Tieß der Feldmarſchall nicht den Ernft feines Amtes 
bliden. Vielmehr hatte er feine Ritte nach Arolſen wieberholt, das 
Jawort der Berwandten zur ungleichen Verbindung in diefen Tagen 
erwirft, und ımter dem Verlobungsfeſte durch 200 Kanonenſchüße 
die Umgegend weit und breit in fo bange Erwartung gefebt, daß 
man in Kaffel firchliche Gebete hielt, im Wahne ed würde eine ents 
ſcheidende Schlacht gefchlagen! ” Wie nun der Feind zunächft Abs 
fihten anf Weſtfalen verrieth,, ſchickte Bandr das Heer an demfelben 
Tage anf Waldeck, bat den Grafen Gaedrtant, — welcher ihn mit 


ı Qucebriant 228. Bufendorf402. Deden IV,73. Fritſch 172. 
3 Quebriant 228: Ce mariage et les amours du Mareschal Banier 
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de I,anebeurg et des troupen de Hesse, qui oralgnant lEmpercur medi- 
toient de nous quitter aux fromtieres de Hesse, et de se servir pour 
excuse de leur jonotien de la necessite qui les avoit contraints & def- 
fendre leur Pays. Il faisoit de dangereux voyages au chäteau d’Arolt, 
d’oü il sembleit qu'il ne revint que pour tenir table et poer faire raison 
de ia sante de sa Maitresse, et un jour entre antres qu'il receut leo 
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Mühe bisher feftgehalten, um nit vor dem Gegner aufzubrechen, 
den Echweben gleichwohl nicht zum Angriff auf Piccolomini bewegen 
Tonnte, da jener die Verhinderung auf Georg fhob, — um feine 
Geſellſchaft, jagte mit 300 Reutern nah Arolfen (25. Septem- 
ber), ließ nach zweiſtündigem Aufenthalt formlos ven kirchlichen 
Segen über feine Ehe fprechen und vollzog die Hochzeit in dem 
Lager, in welchem er mit feiner jungen Frau um Mitternacht, 
mit Geſchützſalven empfangen, eintraf. ' « Unter folchen Verrich⸗ 
tungen begreiflih zu ſpät bemerfend, daß ber Feind einen Weſer⸗ 
übergang bezwede und noch am 26. in Ungewißheit, gedachte 
Bandr, durch Kliking den Pag bei Hörter deden zu laſſen. Allen 
unter Anfragen und Beichidungen verftrihen die Tage und als 
Kliging am 30. September, von Bandr über Kaflel und Münden 
auf dem Fuße gefolgt, zu Deldheim mit feinen Reutern anlangte, 
ftreiften die Schaaren der Feinde ſchon auf dem rechten Weſer⸗ 
ufer, hatten die Schlößer Fürſtenberg, Holzmünden, Bevern inne, 
und fchredten das Landaufgebot und die Neugemorbenen Georgs 
auseinander So war das öde Heffen zwar von ben Drangfalen 
befreit, aber das forgfältig gehütete Gebiet Georgs ungerüftet über: 
fallen, und alle Frucht der Mühe und Berechnung vereitelt. Denn 
am 1. October ergab fih Hörter und rüflete Piccolomini eine 
Brüde, um mit Heeresmacht auf das jenfeitige Ufer zu bringen; 
zugleich aber ſtand auch das ganze ſchwediſche Heer auf braunfchweis 
gifhen Gebiete. Ben doppelter Kriegslaft bebroht, deren eins 
fahen Drud zu meiden der Guelfe den Brud mit dem SKaifer 
nicht gefcheut, gedachte, dur frühe Erfahrung gewarnt, Georg 
nur fürd erfte den ſchwediſchen Gäften den Raum für ihre Einla- 
gerung zu befchränfen, ihnen, ohne die feften ‘Pläge, das Land bie 
zur Leine, bis Gronau zu überlafien, da der herannahende Winter 
und die Nähe des Hauptheered die Fortfegung des Feldzuges zu 
verbieten ſchien. Aber Bandr, fei ed, daß er ſich fchämte, übereilt 
dem Feinde beide Ufer hinzugeben, oder daß er feine Hülfe dem 
bangen Landesherrn im glänzenden Erfolge zeigen wollte, um den 


oonsentement da Marquis de Bade zon futur beau-Pere, il Mt un festin 
extraordinairement magnifique, et fit tirer deux cens volees de canon 
qui firent ouyes jasques à Cassel, od l’on erut si oertainement qu’il y 
avoit bataille qu’on fit des prieres pabliques. 
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Seretteten dann zur rüdfihtslofen Erdffnung feines ganzen 
Gebietes für die Winterlager zu zwingen; lehnte die Erbietung 
Georgs ab, drang über Fürftenderg und ven follinger Wald auf 
bie Wefer, * fıheuchte die Kroaten über den Strom und verhinderte, 
fhon am Tage der Uebergabe von Härter, 1. October, am Paſſe 
der Wefer bei Stein aufgeſtellt, die Vollendung der Brüde. Hunger 
und Elend an der Weſer und im Stifte Baderborn, wie in Heflen, 
vorfindend , verließ Biccolomini, obgleich feine Brüde am 7. Octo⸗ 
ber gefchlagen war, am 10. October Hörter, zog noch einige Zeit 
ungewiß und langfam den Strom abwärts umher und fuchte dann, . 
auch ſeinerſeits die Folgen dreier Hungerlager und ungeheurer Mär- 

fbe verfpärend, froh den Feind aus Böhmen bis nach Nieder 
fahfen ind eigene Land, ohne Schlacht getrieben zu haben, im 
Münfterfhen Winterlager auf. 

Wie fo, ohne befondered Zuthun Bandrs, Rieverfachlen ge 
fihert ſchien, glaubte der Schwede ein Recht zu haben, von dem 
Buelfen den Unterhalt feines Heeres fordern zu dürfen, welches 
feit dem Aufbruche von Böhmen, obenein durch Königsmark und 
aus dem Halberftädtifchen verflärft, unter Mangel und Erfhöpfung 
dennoh bis auf 12,000 Mann geſchmolzen war.” ber Georg 
fühlte keineswegs feine Lage erleichtert, klagte am 14. October über 
die Berarmung des Landes, wunſchte unverholen der Gäfte los zu 
fein und wollte nur dad biöher zugeſtandene, bereits ausgeſogene 
Gebiet vorläufig einräumen. Als er die Truppen zurüdzog, deren 
er zur Einfchränfung der kühnen Beſatzung von Wolfenbüttel be⸗ 
durfte, breitete Bandr feine unzufriedenen Schaaren, in bebenflicher 
Gaͤhrung, wie 1635 um Magdeburg, über das offene Land, bis 
über die Leine hinaus; berüdfichtigte auch die Weimarer, welche, 
da Longueville no immer krank in Kaſſel weilte, ? den Oberbefehl 
Ouebriantd, des nachgiebigen und Fugen, fi gefallen ließen, und 
dem Keldmarfchall zur Folge fih anheifhig machten. ‘Der Graf 
ruhete in Göttingen und Daffel von den Sorgen und Anftrengungen, 


“ Theatr. Europ. IV, 395. 

2 Buebriant 231. Bufendorf 402. Deden w, 80. 
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und Bandr rüftete fi zum Beſuche in Hildesheim, „um dem Her 
zoge feine junge Kran vorzuftellen,” und vor allem, was weiter 
zu thun fei, zu berathen. Abentenerlihe Pläne regten ſich im 
Kopfe des fchwebifchen Heerführers, welcher verjüngt fchien 
feit der neuen Helrath, obwohl Krankheit am Innerſten eines 
raſch verfchwenbeten Lebens nagte. Mit Bewußtfein überhitzte Baner 
die Neige feiner Tage mit Genüffen, welde er im Laufe feines 
Mannesalters als einzige Würze erprobt hatte. Derbe Liebesluft, 
unmäßige Trinfgelage, und wilde, die Welt blendende Waffenthaten, 
unternommen, mehr um feinen verbunfelten Ramen noch einmal 
glänzend aufleuchten zu laſſen, als die bange Erwartung von Mil 
lionen noch befangener, unzufriedener Glaubensgenoſſen zu erfüllen, 
ließen ihn fortan nicht zur würbevollen Ueberlegung der öffentlichen 
Zuftände fommen. Aller Lebergänge der hochgeſchwollnen Weſer 
bi8 Hameln hinauf fiher, und fundig, daß Piccolomini und der 
Erzherzog in das Paderbornſche über Lippftadt und Büren auf Ober 
heſſen und den Niederrhein fi zögen; meldete Baner aus Büdes 
burg am ?%,, October feinen Befuh dem Herzöge, und hielt in 
fürftlidem Gefolge am 7. November mit Guebriant, Chriftian von 
Heflen, dem Grafen Dtto VI. von Schaumburg und vielen Oberften 
‘der vereinigten Heere dort feinen Einzug, während die Untergebes 
nen nad) Landesart im Eigenen der Bundeögenofien fich pflegten. * 
Auf mehrtägigen, verhängnißvollen Gelagen wurbe die Entfernung 
des Heered aus Niederſachſen berathen. Da daſſelbe, ohne dem 
Gegner Schaden zu thun und ohne ſich zu ergänzen, das letzte Mark 
der Verbündeten ausſog, und man dem Begehren des Herzogs nach 
Erledigung keinen Grund entgegenſtellen konnte, zumal Georg und 
feine Berwandten unmuthig zu erkennen gaben: „blieben die Gäſte 
mit Gewalt, fo müßten fie andere Entſchlüſſe faflen,“ kam Baner 
mit Georg im tiefften Geheim über ein waghalfiges Auskunfts- 
‚mittel überein, das dem Guelfen zunächft gefiel, weil es fein Land bes 
‚freite. Zur Förderung des Anfchlages, den felbſt die vertrauteften 
Käthe und Offiziere Georgs nicht ahnten, und zu defien Mitwirkung 
im allgemeinen felbft Guebriant fih erft von Kaſſel beim kranken 
Prinzen Genehmigung holen follte, wurden im November zuerft die 
Generale Pful und der Oberft Dörflinger durd das Eichsfeld und 
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die güfdene Aue gegen Meißen vorausgefchidt. Sie fanden ſchon 
am 17,, November in Eisleben, am FI" zu Altenburg; fchein- 
bar, um, mit der Befagung von Erfurt vereinigt, Zwickau zu retten, 
das feit dem Abzuge der Schweden im Frühjahr durch Kurfachien 
eng eingeſchloſſen blieb. Allein die Behauptung der Bergftabt war 
nur gelegentlicher Zweck. 
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Unter dem fchleppenden Gange des großen Krieges, von ben 
Elbquellen durch Böhmen, Franken, Thüringen, Hefien, Weltfalen 
bi6 an die Wefer und zurüd zur Leine, hatten die Waffen nicht im 
öftlihen Deutfchland geruht. * Nach Baners Abzuge aus dem König- 
reich tummelte fih in Sclefien Stälhandsfe, aus Pommern und 
Brandenburg .verftärkt, gegen Mansfeld und Golz, welder im März 
Sauer und Striegau erftürmte, und zumal Hirfhberg, dad am wils 
ligften ſchwediſche Beſatzung aufgenommen, zu ftrafen ſich anfchidte. 
Gene blühende Gewerböftadt, im Juli durch Mansfeld furchtbar 
geängftigt, am 27. durch Staͤlhandske entſetzt, erbebte im September 
und Detober wieder vor der gebroheten Rache und, ald der rüftige 
Schwede, mit Anftrengung der Brandenburger und Sadfen fid 
erwehrend,, welche über Frankfurt und die Laufig herandroheten, im 
November die Kaiferlichen wieder verjagt hatte, blieb nichts anderes 
übrig, als den unhaltbar verödeten Ort wie Garz und Pirna volr 
Iend feiner Befeftigungen zu berauben und die evangelifhen Bürger 
in die Nachbarſchaft zu vertheilen. Wie darauf die Faiferlichen 
Bölfer nad Oberfchleften in die Winterquartiere gingen, wandte 
Stälhandsfe, auf Pommern und Banèrs geheime Plaͤne aufmerkfam, 
fih auf die Nieverlaufis und die Mark; und fo genoß Schlefien 
am Ende des Jahres 1640 nur die Frucht von dem vermeintlichen, 
nngebetenen Befreier, daß Fein Winkel, die großen feften Städte 
ausgenommen, ‚von der entfelichen Geißel frei war. 


* Theatr. Europ. IV, 248-258. PBufendorf 404 fl. Menzel I, 524. 
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Auch in Brandenburg dauerte der Fleine Krieg bis zur todt⸗ 
matten Erfhöpfung der Unterthanen fort. Georg Wilhelm Tauerte 
auf günftigere Zeit müßig im fernen Preußen, während Schwarzens 
berg, fein Statthalter, noch Herr der Feſtungen Spandau, Peitz und 
Küſtrin, der Fatferlihen Politik His zum Testen Momente treu ver- 
hartte. Zwar erhielten feine verwegenen Oberften Goldader, Rochow, 
Kracht, Lüdecke, mit den Reſten des FTalferlich - brandenburgifchen 
Heeres, in Niederfachfen, der Laufig, an Pommerns Grenzen, In 
Medlenburg und der Altmark, in Berbindung mit den ‘Plänen 
Arnims, Krockows, Humwalds,! die Stellvertreter Bandrs in 
Bommern im Athem; machten felbft dem Lüneburger an der Nieber- 
elbe Sorge; führten jedoch fo wenig Jufammenhängendes und Dauern- 
des aus, daß Frievrih Wilhelm, am 1. December 1640 feinem 
Vater als Kurfürft gefolgt, bei der gänzlichen Entfräftung feiner 
deutfchen Lande verzagte, mit Waffengewalt gegen die Schweden 
fein Erdredt auf Pommern zu verfechten, und, bevauerndwürbig 
für die allgemeine deutſche Sache, die ſchwach gehanphabten Waffen 
niederlegend, den Eingedrungenen den Rüden ficherte, und den Er- 
oberungen der Schweden an der Öftfee die erfte Feftigfeit verlieh. 

Eo wenig dem Heere Baners in Niederfachfen länger Erho« 
lungsquartiere gegönnt waren, durften der Erzherzog und Piccolo» 
mini, al8bald durd die Heffen in Weftfalen zur Abwehr genöthigt, 
im öben, norbweftlihen Deutfchland fi dauernde Ruhe für ihr 
zahlreiches Volk verfpredhen. ? Die Abficht der Feldherrn, die Nie- 
de rheſſens zerftörte Dörfer nicht zum Aufenthalt einluden, war in 
Dberheffen am Main Winterquartier zu nehmen; weshalb (am 
25. October) fie fih um Brilon und Büren von einander trennten; 
Wahl in Weftfalen allein. zurückblieb, Hatzfeld die verfolgenden 
Schweden unter dem Dberft Stange blutig abwies, vollends an 
den Niederrhein zu Lamboy, welcher unter den Fahnen des Cardi⸗ 
nalinfanten im Artois böfe Tage verlebt hatte, zog, und die Übrigen 
baterifhen und Fatferlihen Schaaren den Rückweg nad dem Süden 
antraten. Amalia Elifabeth, in Angfl, es fei auf Heflen abgefehen, 
nahm bei der Annäherung jener die Flucht nach Gröningen, wie 


% Lohaufen, der Theilnehmer der Pläne gegen die Schweren, war zu Anfang 
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es hieß, „um ben Befehlshaber ihrer Beſatzung in Friesland zus 
Ruhe zu weißen, * welcher dem Nachfolger Melanderd, dem Grafen 
von Eberftein, den Gehorfam verweigerte." Aber nur wie ein vers 
fengenver Wind fuhr das Faiferliche Heer über Nieverhefien, wo der 
Landmann, in die Bergwälder geflüchtet, den Ader kaum beftellte, 
weil wenige geerndtet hatten. Leber Branfenberg in Marburg ans 
gelangt, durfte der Erzherzog dem geplagten alten Freunde, dem 
Landgrafen Georg, nicht allein nicht die Aufnahme der Müpen zus 
muthen, fondern mußte noch harte Kämpfe beftehen, um Die einges 
nifteten Feinde aus reichötreuem Gebiete zu vertreiben. Denn Rein; 
hold Rofen, einer der Direktoren der Weimarer, hatte im September 
das Lager bei Wildungen, im Zwiefpalt mit feinen Amtsgenoſſen 
und in ſchmachvoller Dienſtbarkeit an Frankreich, verlaffen, die freie 
Reichsſtadt Friedberg befebt, den. Reft feiner zerftreuten Genofley 
unter feinem Better, dem tollen Rofen, und dem Kolhaas, an ſich 
gezogen, ? Homburg vor der Höhe, den Wittwenſitz der alten Lands 
gräfin, erftürmt und verbrannt (ZF4**), und den Schreden bis 
Höchſt und Mainz getragen. Als ver Verwegene den Anzug ber 
Kaijerlihen inne wurbe, welche das hohe Amoeneburg, nad Mainz 
gehörig, am °ı. November erfliegen, machte er, in Friedberg nur 
geringe Beſatzung laſſend, fi fort auf Treifa, dicht an der ſtarken 
heſſiſchen Feſte Ziegenhain; empfing durch Longueville aus dem 
nahen Kaſſel Verflärfung und trat fo fed den Heranziehenden ent- 
gegen, daß Piccolomini von Kirhhain 3000 Reuter unter Gille 
de Haes, dem bewährten Feldmarfchall s Liertenant Bredow und 
dem jüngeren Mercy abfchidte, um ihn zu übenwältigen. “Der aber, 
„der Teufel mit der Roſe,“ — fo lautete das Lofungswort Gilles 
de Haes, — feinerfeits aus Kaffel Hülfe ziehend, empfing jene 
13%, November nicht allein fo entfchloffen unter den Wällen von 
Ziegenhain, daß Gille de Haes felbft verwundet wurbe; ſondern 
folgte, ald neue Schaaren am '',, Rovember von Kaſſel zu ihm 
fließen, bis auf Neukirchen eine Meile von Ziegenhain fo uner- 
wartet ben Weichenden, daß er auch folgenden Tages die ſtarken 
kaiſerlichen und baieriſchen Regimenter in übereilter Aufſtellung mit 
dem Loſungsworte: Louys! gänzlih in die Flucht ſchlug, mehrere 
hundert Gefangene, fchöne Beute und ſelbſt den todtwunden Feldherrn 
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Bredow nad feiner Fefte führte, und nur ber ältere Mercy 
die Niederlage aufbielt. Herbe war der Verluſt, am’ Tage 
St. Leopolds erlitten, und der Name Reinhold Roſens ging als 
Schreden über die Beinde Frankreichs aus; deſſenungeachtet aber 
zwang der alte Geleen im böfen Wetter Briebberg, Stadt und 
GSanerbenhaus, mit ftürmender Hand, re His Y,, December, 
worauf das Faiferlihe und baieriſche Heer unter firenger Kälte um 
Aſchaffenburg über den Main zog, Geleen feine Winterquartiere 
in Würzburg, Earetto um Nürnberg nahm, Biccolomini und Leopolv 
über Mergentheim nad) Regensburg zum Kaiſer eilten, * um ihre 
BVölfer über Franken, Baiern, Schwaben bis nah Augsburg, das 
vielgeplagte wirtemberger Land am wenigften verfehonend, zur kur⸗ 
zen Raſt vertheilten. Hinter ihnen drein tummelte alsbald der 
Roſen fih von neuem; ? von Longueville befehligt, mit einem ftar- 
fen. Reutergefehwaber und dem Grafen Wittgenftein den Sold der 
Meimarer aus Frankfurt abzuholen, überrafchte er bei jener Stabt 
am St faiferliche Haufen, fchredte die Nachzügler bei Afchaf- 
fenburg, und geleitete das franzofifche Geld unbefhäpigt nah Mühls 
haufen. Bergeblih Hatten Faiferlihe Beamte in der Reichsſtadt 
Beihlagnahme des feindlichen Gutes gefordert; unter der verzögerten: 
Drohung ftahlen die Kaufleute daſſelbe in Weintonnen zu dem: 
lauernden Direktor hinaus. ® 

MWeil der Politit Richelieus der weſentliche Schritt gelungen 
war, die Hauptmacht des Kaiſers und Reiches im Innern Deutfchs 
lands ohne Aufwand des frangöfifhen Staates zu befchäftigen ; 
fonnten die Eingedrungenen am Oberrhein, * fo wie die Schweben 
in Bommern, planmäßig zu Werfe gehen. Im Breidgau waltete 
Erlach, aufmerffam auf ale Gefahren; bewirkte durch fein Anfehen 
am franzöftfhen Hofe die Loslaſſung Taupadels, des Gefangenen 
aus der Schlacht von Wittenweier, weldher um Speerreuter, der 
bis dahin in Hohentwiel faß, fo wie Baffompierre gegen Schaf 
faligfi und gegen eine Summe Geldes freigemadht wurbe. (Februar 
1640). Der Ehrgeizige, zum Reuteroberft und höherem Range mit 
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franzöfifhem Jahrgelde erhoben, tröftete fi vorläufig, daß er, in 
in Bernhards Teftament vergeffen nicht bei der Austheilung ber 
Beute geweſen ſei; erhielt Güter in der Grafſchaft Pfirt zugefichert, 
und übernahm die Kührung der im Elfaß und Breisgau zurüdge- 
laſſenen Weimarer. Nichts fruchtete dem Schweizer Erlady, daß er 
fih mächtige Gönner zu erkaufen fuchte, dem Duc de Longueville 
das Schloß Four, als zum Fürſtenthum Neufchatel gehörig, erwirfte ; 
der Verräther blieb auch als Ketzer dem Kardinal verdächtig. 
Wie Montaufier von Kolmar aus des Oberftatthaltere Befehl fchon 
früher gering geachtet, trat im Juni 1640 der Baron v’Diffonville, 
der Neffe des Minifters Des. Royers, ſchon im Frühjahr mit reiche 
befadenen Manlefeln angefommen, mit dem Titel eines Koͤnigs⸗ 
Lieutenantd des Elſaß und der oberrheinifhen Lande in Breifad 
auf, ? und nahm die Leitung des Eroberten in Anſpruch. Vergeb⸗ 
lich firäubte fih Erlach, ſchrieb Hagend an Fichelieu; er mußte 
nachgeben und trug noch den Schimpf davon, vor der Welt mit 
Liſt aus feiner Vollgewalt gedrängt zu erfcheinen. Bis dahin Hatte, 
weit der Krieg in der Freigrafihaft und in Lothringen bis auf 
Streifzüge der Garnifonen ruhete und Piccolomini im fernen Thüͤ⸗ 
singen ftritt, nichts den Bells des Oberrheins geftört, bis auf 
Ausfälle von Offenburg und Bambergers Geſchaͤftigkeit, des rüftigen 
Befehlshabers von PBhilippsburg, ° welcher im April die Umgegend 
des Eifaß, Zabern und Benfeld, fchredte, und in einer Mainacht 
einmal fhon in Berfon über die erfte Brüde bis unter das Falls 
‚gatter des Thores von Hagenau gefommen war, ald das zufällige 
Loshrennen eined Feuerrohres die Wache ermunterte. Doch hatte 
Die Beftürzung des Poftens, welcher die Fallbrücke hinter ihm her⸗ 
unterzulaffen vergaß, ihn unverfehrt entfommen laſſen. Corglicher 
wurden die Dinge, als, zur Zeit der Flucht Baners auf Münden, 
Biccolomini den Gonzaga und Gille de Haes bei: Alchaffenburg 
über den Main fchidte, um mit Geleen vereinigt einen mächtigen 
Anfall auf ‚die Eroberungen des Weimarerd zu wagen. Zugleich 
drohete von der oberfhwäbifchen Seite Gefahr für Hohentwiel und 
die Waldſtaͤdte. Denn kraft des Vertrages, welchen die Erzher⸗ 
zogin Klaudia von Tirol am Ende des Jahres 1638 mit dem Kaiſer 
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und mit Spanien zur Wievereroberung Borberöfterreich® gefchloffen, 
- warb man mit fpanifhem Gelde in Tirol und am Bodenſee,“ und 
erbot fich der ſpaniſche Geſandte Don Federigo Enriquez die Führung 
des neuen Heeres zu übernehmen. Aber einerſeits rief der Fortſchritt 
der Franzofen in Piemont die ſpaniſchen Werblinge über Die Alpen; 
andererfeitd mußten Geleen, Gonzaga und Gille de Haes nah Bin⸗ 
gend Dezwingung zum Hauptheere bei Sriglar floßen. Dennoch bes 
nutzte d'Diſſonville diefe unruhigen Zeitumflände, um fi in feinem 
Amte ald Könige Lieutenant zu befeſtigen. Erlach und Taupadel 
wurden mit der Meuterei in bie Walppädte hinausgefchict, um bie 
Ernte in Sicherheit zu bringen, die Feſte Hohentwiel zu verforgen, 
und im konſtanzer Gebiet den Reft der Spanier zu vertreiben; Hat 
fein, ein zweiter Wächter des breifacher Vertrages, mußte mit der 
Beſatzung Breiſachs, Schlettſtäͤdts, Kolmars und Benfelds zu gleichem 
müßigen Zwed ind Untereljaß marfchiren, während vefien ber Könige- 
Lieutenant den Befehl in Breiſach übernahm und fo willkührlich 
fhaltete, daß Erlach im Berbruß erft im Sauerbrumen zu Sulzbach, 
dann im Yelde blieb, und Klagbriefe an den Kardinal richtete. Uns 
gefäumt arbeiteten ingwifchen unter. d'Oiſſonvilles Aufficht die frans 
zoͤſiſchen Beamten, das Elſaß, deſſen Zeften bereit® wit koſtbaren 
Werfen in unbezwinglichen Stand gefebt und mit ungebeuren Vor⸗ 
räthen verfehen waren, auf franzöſiſchen Fuß zu bringen. Das 
evangelifche Bekenntniß, welches angeblich zu befefligen bie ſchwe⸗ 
difhen Bunbesgenofien Deutihland mit Mord und Brand erfüllten, 
fand im Elſaß von den franzöfifhen Pfaffen überall Anfeindung, 
Beihränfung, fogar Zwang. Der neue Kalender wurbe den altans 
hänglichen Lutheranern anbefohlen; Anftalt getroffen, die geiſtlichen 
Güter, doc, keinesweges mit der früheren Unabhängigkeit, herzuftellen ; 
die Städte des Bisthums Straßburg mußten den Unterthanencin 
leiften. ? Diffonville wollte der lutheriſchen Beſatzung zu Breifad 
nicht einmal dad Grab auf dem Kirchhofe geflatten, und räumte 
dreien Mönchen ein anfehnliches Kloftergebäude ein, fo trefflid 
daſſelbe zu Eriegerifchen Zweck fich eignete. * Dem vorberöfterreichis 
fchen Adel zwang man das Geloͤbniß ab, „das Beſte des Könige 
treu zu beförbern und fi jener Verbindung mit Oeſterreich zu 
8 Theatr. Europ. IV, 220. 
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enthalten. Ueberall bemühete man ſich, planmaͤßig jede Spur von 
Bernhards fürſtlichem Walten zu vertilgen, welches ein Bericht an 
den König vom 20. Juli 1640 in leidenſchaftlicher Weiſe beſchul⸗ 
digte. Umſonſt proteſtirten die weimarfchen Directoren und bie 
wachſamen Oberften gegen bie gaͤnzliche Durchloͤch erung des breis 
facher Vertrages; bie Feſte war mit dem Lande einmal Frankreich 
ohne Rückhalt zu eigen. Ludwig nannte fie fein, ließ Münzen 
fhlagen mit der Umfcrift: Deus transfert regna. ' — Als im 
Herbfte Baner nad Niederſachſen gewichen war, wuchs das Krieges 
getämmel am Bodenfee um Hohentwiel. Widerhold, mit erhöheter 
Penfion von Frankreich bedacht, weil er alle brieflihen Aufforves 
sungen des Landesherrn, (die aber wohl nur ernilih lauteten, 
jedoch des Gegenzeichens entbehrten), fo wie die Berlodungen der 
Spanier abgewieſen? und die erneuten Belagerungsdverfuhe mit 
finnreider Erfindung vereitelt hatte; ſah fih im September wies 
derum durch den Spanier bedroht. Aber in Lauffenburg fanden 
fauernd die Weimarer unter Erlach, bemächtigten fih am 8. October 
auch des Stäbtleind Engen, worauf bie Italier und Tiroler ſich 
aus Mangel verliefen, den unachtſamen Spanier verriethen, jo 
daß Johann Rofen, vereinigt mit einem kecken Ausfalle Wider⸗ 
holds, vie Umfchließenden zerftreute, dad Schloß Staufen ers 
fürmte, die fpanifhen Haufen von 3000 Mann auf 700 
in blutigen Gefechten verminderte, und im November die weis 
marichen Regimenter, wie jene ſchwachen Reſte fih an den Boden⸗ 
fee gezogen, in ihre Stäpte zurüdichrten. Tiefen Unmuth im 
Herzen reiſte Erlach, durch d'Diſſonville fa ganz qus feinem 
Amte verdraͤngt, nach Paris, trug aber nichts als artige Worte 
des Kardinals, Vertroͤſtungen für feine Forderungen und einige 
Vortheile für feine Perfon davon. — Dem Herzoge von Wirs 
temberg, welcher das böfe Spiel in Hohentwiel eingeleitet und die 
Züde weder aufgeben wollte, noch des fcheintreuen Widerholds 
Verpflichtung an Frankreich aufheben konnte,“ geſchah gewiß Fein 

%. Theatre, Europ..IV, 220, 787. Pufendorf 408. Sattler VIL 338. 


2 Sattler VII, 212. Das Schreiben Eberhards vom */,, September 1639 . 


in faſt komiſchem Ernſt. Wo Da Widerhold uns noch mit Trewen meineft, 
wirſtu dieſem Befelch Volge leyſten und beine Trew, Chr und Namen zu 
reiten, dich mit befohluer Liefferung des Haufes “ länger auffhalten, 
ſondern eines endlichen gegen uns erklären. 

. ? Dal. VL, 205, 240, Beil, 69. 
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Unrecht, daß die Laſt der Winterquartiere auf feinem Lande, fo 
fläglich er deſſen Zuftand fchilderte, aufgebürbet wurde. “Der duld⸗ 
fame Kaiſer hätte den vielfach klagenden wohl noch geſchont und 
befien, wie der Landgräfin Unbilden überjehen; aber Marimilian 
von Baiern war unnadhfichtiger gegen die falfhen Thaten des Nach⸗ 
barn, drohete „dem Kaiſer den Hund vor die Thür zu werfen,“ 
oder Kriegsvölfer in die Erblande einzulagern, und fo mußte denn 
der Jüngling, von Anfang an übel berathen, hülflos die wieder 
eingefehten Aebte und des Prinzen Braganza, Gonzagas, der 
Erzherzogin Klaudia und Marimiliand Regimenter in feinem vers 
ödeten Lande gewähren lafien. In Wirtemberg hieß es: Untreue fchlug 
ben eigenen Herrn! in Breifad: Gevatter Hafe gieb dem Igel Raum! 

AS die erjchlichene Erbfchaft Bernhards von Weimar die fran- 
zöftfche Grenze vor Anfall ficherftellte, und Ludwigs Bundesgenoſſen, 
um armfelige Summe erfauft, den Krieg im Herzen Deutſchlands 
fefthielten, konnten Richelieus weit angelegte Pläne nachdrucksvoller 
an andern Seiten fih entwideln. Hesdins Eroberung im vorigen 
Sahre hatte die franzöflihen Marfhälle wieder mit Vertrauen auf 
ihre Waffen erfüllt. * De fa Meilleraye und Ehatillon vereinigten 
fi zur Bezwingung von Arras, der,großen, feften Hauptflabt von 
Artois. In ihrem Gefolge erwarb der kaum neungehnjährige Prinz 
Louis von Enghien, eben vertobt wider feinen Willen mit der Nichte 
Richelieus, Claire Clemence, Tochter ded Marſchalls Duc de 
Maille-Breze, die erften Sporen; jener entfepliche Conde, welcher, 
tm frühen Geſchmack an ſchonungsloſen Schlachten, bald die Intri⸗ 
guen und Tändeleien des Winterhoflagers regelmäßig im Frühjahr 
verließ, um mit blutigen Lorberen, wie von einer Jagdluſt nad) 
Paris heimgekehrt, mit erfrifchter Begier in verliebte Thorheiten 
fih zu flürzen. Bei ihm war Joſias Ranzau, feit kurzem in Franuk⸗ 
reih ganz eingebürgert; hochbetraut vom Kardinal und bei ber 
Königin wohl gelitten, hatte der Trunkenbold wieder einen Theil 
feiner Glieder eingebüßt, ? als zu Anfang des Juli Don Fernando, 
Lamboy und Karl von Lothringen zum Entſatz erfchienen. Bald 


s Montglat I, 265 ff. Le Vaſſor X, 91 —116, 136 — 162. 
Garve U, 51. Deformeaur I, 39. 

2 Moniglat I, 271: M y fut blosse d’ane mousquetade,, pour laquelle 
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Ricgelieus Triumphe. 283 


‚ litten die Srangofen, von dem Gegner innerhalb ihrer Linien ein- 
gefperrt, den bitterften Mangel. Ludwig, felbft nach Amiens ge: 
reift, beförderte glüdlih dur du Hallier aus Nancy und durch 
prunfended Hofgefolge einige Erquidung in das darbende Lager, 
in welchem fo empfindliher Hunger herrfchte, daß bei der Ankunft 
der Zufuhr die Prinzen und hohen Offiziere, „gefleivet in ſchmutzige 
Büffelfoller und entftellt dur die Kriegsmühen,“ gierig im Graſe 
fih zum Imbiß nieberliegen, welches das Hofgefolge, „geſchmückt 
wie zum Balle,“ ihnen bereitet. So fiel, aller Abwehrsverfuche 
des Karbinalinfanten ungeachtet, am 10. Auguft Arras unter fran⸗ 
zöfifche Botmäßigfeit; jene mächtige Feſtung, von der es früher 
hieß: quand les Francois prendront Arras les souris mangeront les 
rats! Die holländiſchen Bundesgenofſen richteten dagegen weber 
auf der brabantifhen noch auf der deutfchen Seite etwas aus. In 
der Freigrafſchaft ftreifte der Marquis de Villeroy bis Dole und 
ging dann nad Italien, wo der Graf von Harcourt und Turenne 
glücklich das hartbedrängte Eafale gegen den Marquefe de Legancz 
entfesten (Ende April), Turin, obgleich vom Prinzen Thomas 
mit Anftrengung vertheidigt, unter den Augen bes tapfern Statt: 
halter8 der Lombarvei am 24. September einnahmen, und die vers 
triebene Regentin von Savoyen am 20. Rovember in ihre Haupts 
fladt wieder einführten. Noch bevrohlicher für König Philipp, zur 
Verherrlihung der Staatöfunft Richelieus, geftalteten die Dinge 
fih auf dem Boden Spaniene. ? Die Katalonier, in ihren Bor: 
rechten von dem Statthalter gefränft während des Krieges im nahen 
Rouſſillon, verbanden fi zur Behauptung ihrer fpröden Freiheit 
und fchloffen zu Barcelona am 6. December 1640 ein enges Bündniß 
mit Sranfreih, * um unter deſſen Schuge einen Freiſtaat zu bilden. 
Zugfeih ging auch die ſchon feit 1638 ausgeſäete Saat des Kar: 
dinals am Außerften Saume der habsburgiſchen Herrfchaft auf un- 
ferem Feftlande auf; am 1. Dember 1640 warb ver Erbe des 
Hauſes Braganza ald Don Joan IV. zum König von Portugal 


ce qui lui arrivoit souvent; et c’etoit grand dommage, car il avoit de 
belles gunlites, et il entendoit bien son metier; mais le vin lui faisoit 
commettro de grandes fautes. 

ı Montglatl, 284. 

2 Siri Mercurio I, 45—114. 

ı Montglat ], 298. 


234 Giullo Mozzarini und Ricelien. 


ausgerufen und ſchloß zu Paris am 1. Juni 1641 ein Schutz⸗ 
und Trugbündnig mit Ludwig, ' während ber Bruder bed neuen 
Königs, jener Talferlihe General Don Eduardo de Braganza, zu 
Donauwerth, auf Anftiften des fpaniichen Gefandten am faifer- 
lihen Hofe, Don Zrancesfo de Melo und des Kapuziner Fra Diego 
Quiroga, welder Ferdinands Gewiſſen beängftigte, in unverſchul⸗ 
deten Feſſeln ſchmachtete. So ſprang eine Mine nach der andern, 
um des Doppelhauſes Habsburg Standhaftigkeit und Macht zu 
erſchüttern. Uber auch Richelieu, der Meiſter, fremde Throne 
zu untergraben, ſtand auf unterhöltem Boden und war in Folge 
der Verjhwörung der Prinzen, des hohen Adeld und des Günſt⸗ 
lings feines ſchwachen Könige um ein haarbreit vom Abgrunde 
entfernt! Bullion, Oberintendant der Finanzen, feinem Gönner 
fhon feit einiger Zeit entfremdet,“ weil er dem forfchenden Könige 
den unermeßlichen Umfang der Steuern ausführlich vorgelegt, ftarb 
zwar zu Ende des Jahres und ließ den Sieur Claude le Bouthils 
lier allein im wichtigften Amte; dagegen erwuchs dem gewaltigen 
Lenker des franzöfifhen Staates ein geiſtesverwandter Gehülfe, 
treuer und Eluger Vertheidiger, der faͤhigſte Vollftreder feiner Pläne, 
an Giulio Mazzarini, eined Bankiers Sohn, welcher in den Abs 
sugzen geboren, 1602, erft Geiſtlicher, DVicelegat Urbans VII. in 
Avignon und außerordentliher Botſchafter des heiligen Stuhls in 
Frankreich, für den Dienft des Königs das römifche Intereſſe aufgab 
und das Vertrauen Richelieud gewann. Zum Karbinaldhut durch 
Ludwigs Stimme unabweislic vorgefchlagen und im December 1641 
befördert, ernannte Richelieu ihn zum franzöfifhen Bevollmächtigten 
für die allgemeine deutfche Frievensverfammlung, * zu deren fchied- 
rihterlihen Geſetzen nach feiner Berechnung doch einmal der Kaifer, 
dad Reich und Spanien, allmälig entkräftet, gebeugt werden mußten. 

Wie gering konnte bei folhen Triumphen der franzöflichen 
Politit und der franzoͤſiſchen Waffen die Erwartung ver frieblieben- 
den Berfammlung in Nürnberg fein, 5 der todbringenden Krankheit 


? $laffan II, 56 ff. 

2 Siri Merc. I, 120 ff. Slaffan II, 60 ff. 
3 Siri More. I, 283. Montglati, 303. 

ı Bongeant I, 438. 

® Lonborp IV, 814. Röfe II, 433. 





Metchätag zu Regensburg. 285 


des Vaterlandes mit eigener Weisheit und eigener Kraft abzuhelfen ? 
Unter ihren Augen fchloffen die Landgräfin und der Lüneburger ihr 
Bündniß mit dem Reichöfeinde, aller Abmahnungen und Verheißun⸗ 
gen ungeachtet; wagte fi) doch felbft ein gewißer Johann Hopp, 
Rath der Herzogin Anna von Eroy, geborenen Herzogin von Pom⸗ 
mern, und Gubernator der lothringifhen Güter ihres unmünbigen 
Sohnes, in ihre Mitte, und machte ihnen am 1. Juli 1640 ver- 
traufiche Mitiheilungen „über des allerhriftlichften Koͤniges Friedens⸗ 
liebe. Weil die Briefe des Kundfchafters jedoch vom 31. Juli 
des vergangenen Jahres ausgeftellt waren, mußte er auf Geheiß 
des Faiferlichen Bevollmächtigten die Stadt räumen, gewiß aber 
nicht ohne böfen Saamen audgeftreut zu haben. Bel dem grellen 
Widerſpruche zwifchen Worten und Thaten der Heſſen und des Lüne⸗ 
burgers war die wohlmeinend angebotene Bermittelung des Könige 
von Dänemark begreifliher Weiſe ohne Erfolg; und well die zu 
Köln angefnüpften Unterhandblungen an neuen Yörmlichfeiten, welche 
die Franzoſen, Spanter und Schweden, in der Abſicht den Frieden 
zu verhindern, immer von neuem erfonnen, fich zerfchlugen; ‘ der - 
päpftliche Nuntius feine Abberufung forderte; ? und Salvius in _ 
Hamburg, mit Aoaur gemeinfcaftlic, mit dem kaiſerlichen Geſandten, 
Konrad von Lützow, um Kleinigkeiten ſich herumzankten und an der 
Erneuerung des ablaufenden Bundesvertrages zwiſchen beiden Kros 
nen arbeiteten; ermaßen die Kurfürften die Nothwendigkeit: ben 
Kaifer zu einem allgemeinen Reichstage aufzufordern. Ferdinand 
ergriff diefes Mittel, in der Hoffnung, daß das Friedenswerk auf 
einer folden Berfammlung am geeignetften gefördert werben Tönnte; 
fhrieb am 26. Mai 1640 einen allgemeinen Reichstag nach Regens⸗ 
burg auf den 26. Juli aus,“ wohin er fi fhon am Ende des 
Maimonatd begab, um dem SKriegsfchauplage näher zu fein. 
Aber kaum im September hatten die Abgefandten, fo wie die 
ausgeföhnten Reihsftände in Regensburg fi eingefunden; unge- 
achtet Fein Kurfürft und von den Fürften nur der Markgraf Wil 
helm von Baden in Perſon ſich eingeftelt, ließ der Kaiſer am 
.23. September den Reichstag eröffnen. Ferdinand betheuerte ber 


s Bufendorf XII, 67—69. Bougeant I, 2.5. 

? Theatr. Europ. IV, 306-308. 

3 &ondorp IV, 816 ff. Theatr. Europ. II, 296. Senftenberg VI, 
42 f. Menzel ll, 48. Wefenrieder IH, 102 fi. 


286 Nachgiebigkeit des Kaiſers. 


Verſammlung ſeine Aufrichtigkeit und Friedensliebe, bat die Stände 
zur Erreihung des Zweded um einmüthige Mitwirkung, forberte 
aber, damit man nicht von der Willführ der fremden Kronen ab⸗ 
hinge, inzwifchen den Krieg mit Daranftredung des Aeußerſten fort- 
zufegen. So begannen benn mit deutſcher Langfamfeit und unter 
widerwärtigen Situngsftreitigfeiten die Berathungen zur Beruhigung 
des deutſchen Reiches und zur Unterhaltung eines Achtung gebieten« 
den Kriegsfußes. Ferdinand gab dem dringenden Gefuche der Stände, 
auch den von der Amneftie noch Ausgeſchloſſenen ficheres Beleit auf 
den Reichstag zu gewähren, nad); geftattete den Zutritt der heffi- 
ſchen und braunſchweigiſchen Gefandten und verlangte das Gutach⸗ 
ten der Stände über die den bisher ausgefchloffenen Reichsgliedern 
zu gewährende Amneſtie.“ Die Beratbung über den vorläufigen 
Waffenſtillſtand, ſchon am 26. September angeregt, wurde jedoch 
aufgefhoben, weil man der Feinde Abſicht nicht kannte; der raſche 
Wechſel des Kriegsglüdes Erleichterung herbeiführen fonnte, und 
zumal vorauszufehen war, daß -Kranfreih und Schweden während 
eines ſolchen Ruheftandes die Behauptung ihrer biöherigen Erobes 
rungen fordern würben. So ernftlich ſchien der Faiferlihe Hof auf 
die Beruhigung des Reiches bedacht, und fo mädtig drangen bie 
Zeitumftände auf den Faiferlichen Stolz ein, daß am 27. December 
ein Faiferliches Decret, dem Reichsgutachten gemäß, das fichere Ges 
leit allen noch nicht in den Prager Frieden aufgenommenen Ständen 
für die Sriedensverfammlung zuficherte. Ein unverfänglicher, aber 
‚ohne Zweifel vom Kaifer gebilligter Auflas, ſchlug die Zahlung von 
25 Tonnen Golded und die Einräumung Stralfunds und Rügen 
an die Schweden auf zehn Jahre, ald Mittel, jene Krone zu ents 
ſchaͤdigen vor; falls die Summe nit in diefer Friſt gezahlt fei, 
ward die Mebertragung jener Gebiete als Reichslehn an die Schwer 
den verbürgt. Zugleich aber wurden die nöthigen Kriegsmaßregeln 
nicht vernadläffigt, und das gehäffige Gejchäft der Winterquartiere 
des Faiferlichen und Reichs⸗Heeres mit möglichfter Berüdfichtigung der 
klagenden Stände entfchieben. 

Ferdinands auffallende Nachgiebigfeit in fo wefentlichen Stüden, 
die Zulafjung der heffifchen und braunfdhweigifchen Gefandten, jener 
Fürften, welde ihm gegenüber höhnend ihre Waffen mit dem 
Reichsfeinde vereinigt, verlundigte die Niederlage des kaiſerlichen 
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Anſehens; findet. aber wohl mehr in dem Noihſtande des Reiches, 
das faft wiederum in die Lage vor dem prager Frieden verfeht 
war, in dem Bedraͤngniß, weldes die öfterreichiichen Erblande feit 
zwei Jahren erduldet, und in der Löhlichen Abficht des Kaiſers, den 
deutſchen Völkern zum felbftfländigen Frieden zu verhelfen, die Er⸗ 
klärung, ald in der Wirkung, welde ein Buch, um die Zeit 
des eröffneten Reichstages in Deutfchland erfchienen, * auf die Ges 
müther angeblich heroorbrachte. Unter dem falihen Namen Hippo- 
lithus à Lapide de ratione Status in Imperio Romano-Germano, 
mit einem großen. Reichthume von Kenninifien Über vergangene und 
gegenwärtige Zuſtaͤnde des deutfchen Reiches auögeftattet, bezweckte 
diefes Buch in dem Sinne, wie Richelien und die Krone Schweden 
das Reich aufgefaßt hatten, den Ständen ihr wahres, „geſchichtlich 
entwideltes” Verhaͤliniß zum Kaiſer zu enthüllen, bie trügeriiche 
Glorie, in welcher nad uralt gewohnter Vorftelung der Deutfchen 
ihr ermwähltes Oberhaupt erfchien, erblinden zu machen, und die 
Kluft zwiſchen dem leeren Titel Majeflät und der geſetzlich dem . 
Kaifer zuſtehenden Macht aufzudeden. Die Abfiht, welche der ers 
kaufte Berfaffer unter gleiönerifchen Klagen über Deutichlands Sammer 
und unter Darlegung wärmeren Sreiheitögefühles verbarg, war dem, 
nad: eine Auflöfung aller öffentlichen Verhältniſſe herbeizuführen, 
welche das. Aggregat von zahlloſen Fleinen fouverainen Staaten 
unter einem Schattenfaifer leicht unter den Fuß der Fremden brächte. 
Das wirffamfe Gift dieſes Buches beftand darin, daß es denjenl- 
gen Gehorſam, welchen die Stände dem Reichöoberhaupte bie 
dahin erwieſen, nicht als eine uralte geſetzliche Pfliht bes 
trachtete, fondern als ein fflavifches Joch, welches erft die Kaiſer 
» Menzel li, 82. Die feltene ädyte erfie Ausgabe diefer verrufenen Difs 
fertation in 4. mit der Jahrszahl 1640, in dem Beſitz des Verfaſſers, vers 
räth nicht ihre Herkunft aus einer pommerfchen. Prefie, der fleitiner, wie 
gewöhnlich geglaubt wird. Papier und Drud find zu elegant für deu damaligen 
Zufland ber Drudereien in Rommern und Nieberbeutfchland überhaupt. Im 
dem fremben doppelten, fehr deutlichen Waflerzeichen des Papiers glaubt ber 
Beſitzer die franzöflihe Krone mit der Umſchrift Roy zu erfennen, und 
ſchließt, dag unter Franfreihs Mitwirkung das Buch etwa in Holland ges 
druckt fei. Weber den Berfaffer wird man nie ind Klare kommen; aber ein 
Chemnitz muß ber Autor fein, deren wir mehre auf ſchwediſcher Seite 
finden; den älteren Martin Chemnitz, den Sohn des berühmten Theologen, 
nad befien Eohn, Martin Ehemnig, Königlich ſchwediſchen Rath, und 
Bogislav Philipp von Chemnitz, den Befchichtefchreiber. 
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aus dem Haufe Habsburg auferlegt Hätten; dagegen nicht bie 
Machtvollkommenheit des Kaiſerthums in den Tagen feines Glanzes 
als Regel auffiellte, fonvern die fhwählihe Haltung und die Zus 
geftänpniffe, zu welchen die Vorgänger Ferdinandé II. zeitweiſe ge⸗ 
nöthigt waren. Sn leidenfchaftlihem Hafle gegen das Haus, deſſen 
„turannifche Unterdrückungsverſuche feit dem Stifter des Gefchlechtes* 
hervorgehoben wurden, forderte der Verkappte, neben belobter Eins 
tracht und Berzeihung aller empfangenen Unbilden, den Krieg, als 
um Lande, nicht um den Glauben (de regione non de religione agi) 
bezeichnend : * die Ergreifung der Waffen aller gegen 
die Kinder des verfiorbenen Tyrannen und gegen 
das ganze Haus, als Ververben drohend gegen die uralte Freiheit; 
bie Bertreibung deſſelben aus Deutfhland und die Einzie— 
bung der Öfterreichifchen Länder zum NReichdeigenthum. ? Die Mög 
lichkeit der Veberwältigung wies er in der Beihülfe Schwedens und 
Frankreichs nah, „welche nie die Waffen nieverlegen würden, ° 
wenn fie das Haus Defterreih nicht entweder ausgerottet oder uns 
fhädlih gemacht haben würden.” Er wiederholte frech die abge- 
ſchmackte Klage, daß das Haus Habsburg auf die Herrſchaft des 
baltifhen Meeres und die Bedrohung der beiden Kronen ausginge, 
weshalb jene nur den Worten nad für die Deutſchen, der That 
nad für ihr eigenes Heil kämpften, und die Deutichen wider 
Willen derfelben retten würden, wie die Eltern ihren Franken Kim 
dern die Heilmittel aufzwaͤngen!“ Rad Ausrottung des Kaiſer⸗ 
baufes mäfle ein neuer Kaifer, durch Tugend, nicht durch Reichtbum 
und Adel empfohlen, gewählt werden, deſſen Würde nicht über brei 
Geſchlechter in derſelben Familie dauern dürfe; die Mittel des 
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Unterhaltes ſollten ans ven oͤſterreichiſchen Erblaͤndern entnommen 
werden. Das Amt der Kurfürſten müſſe aufhören; allen Ständen 
der Antheil an den gemeinfamen Angelegenheiten verbürgt fein; 
weßhalb ein Reihöregiment ver jeder ſelbſtändigen Res 
gung entblößten politifhen Gliederpuppe als volle 
hende Gewalt zur Seite fiehen ſollte. Der Doge von Venedig, 
nicht einmal der König von Polen, war dad Vorbild, weldes je⸗ 
ner Berfafler, im Hochverrath am SHeiligften, empfahl, und in 
der: fprödeften Bereinzelung unumfchränfter Zwergſtaaten zu einer 
Zeit das Heil des Vaterlandes erblicdte, in welcher Frankreich, 
Schweden, Dänemark die mächtigfien Schritte zur abfoluten Eins 
beit der Staatögewalt im Willen ded Königs entweder fchon ger 
than batten, oder anzubahnen im Begriff ftanden! Rur diefe Waffe 
des theoretifchen Angriffs fehlte noh, um das deutſche Vaterland, 
wo doch noch umählbare tiefe Gemüther für die altgeheiligte Eins 
beit unter ver Majeftät des Kaiferd erwärmt waren, in dem Lichte dar⸗ 
zuftellen, wie etwa Napoleon daſſelbe einhundert und ſechs und ſechs⸗ 
zig Jahre fpäter kurz vor der Stiftung des Rheinbundes betrachtete. 
Weil diefed Buch, an den fernen Grenzen des Reiches ſicherlich 
auf Betrieb der fremden Kronen gefchrieben, gewiß erft allmälig 
feinen Leferfreis und, etwa bei den beftochenen NRäthen der Amalia 
Eitfabeih, Georges und einiger erfauften Höfen, Beiftimmung fand 
und, weil nach einem Jahrhundert felbft das mächtigfte proteftantifche 
Haus, das eine auswärtige Krone trug, unverbrüchliche Hoch⸗ 
achtung noch bis zum Ansfterben des habsburgiſchen Gefchlechtes 
bewied ; koͤnnen wir nicht glauben, Ferdinand fei durch drohende 
Haltung der Stände in Folge dieſes Schandbuches zur Nachgiebig⸗ 
teit in ihre Wünfche gezwungen worden. Man erwartete die Ges 
fandten der letzten unausgeföhnten Reichögliener, des Markgrafen 
son Baben- Durlach, des Grafen von Naſſau⸗Saarbrück, welche außer 
Heften und Braunfchweig noch unter den Waffen flanden, gleich 
wohl dreift fih beffagten, nicht zum Reichstage berufen zu fein; 
„jener Majeftätöverbrecher,” deren vemüthiger Einftelung Yerbinand 
ein Jahr früher noch entgegenfah; als am 26. Januar 1641 die 
Kanonen Banèrs und Guebriants fchredend und hoͤhnend auf 
Deutſchlands kapitoliniſche Berfammlung erſchollen. — 


Barthold, Geſch. des I0lähr. Kriege. IL 49 
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Bedrohung des Meichstages zu Regensburg durch die Waffen Bandre und Gue⸗ 
briants. (Januar 1641). — Trennung der Heer. — Berlufe Banöre 
auf der Flucht nah Sachen. — Tod George. — Verzweiflungévolle Lage 
der verbünbeten Heere. — Tod Bandrs. (20. Mai.) 


Unrubig harrte Georg in Hildesheim der Befreiung von ben 
zuchtlofen Gäflen, denen er nur den Aufenthalt geftattet, weil ihm 
der geheime Rathichlag mit Bandr den bevorftehenden Aufbruch der 
felben verhieß. Seine Truppen unter Klitzing umſchloſſen feit dem 
Oktober 1640 die Feſte Wolfenbüttel, deren Befehlshaber, ber Frei⸗ 
berr von Raufcheberg, feit dem Spätfommer Fühn um ſich gegriffen, 
fogar das feſte Schloß Steinbrüf überfallen hatte und das Land 
weit umher brandfchakte; mit kluger Schonung der Bürger von 
Braunfhweig, welche reichsſtaͤndiſch gefinnt, es mit dem Kaiſer hiels 
ten, aus Abneigung gegen den Landesherrn und Liebe yur alten 
Berfafiung. Jener geheime Plan Baners ', deſſen Abenteuerlich⸗ 
feit Roth und Rathloſigkeit des Schweren entſchuldigten, welchen 
fein Bundeöfreund gern bei fi fah, der nirgends mit dem 
Heere zu bleiben wußte, war fein anderer: als mitten im Wins 
ter durch die offengelafiene Lüde in Thüringen und im Voigt⸗ 
lande in die Oberpfalz einzubrehen, den Reichstag zu über 
raſchen, ihn zu zerfprengen, wohl gar das Reichsoberhaupt felbft 
mit den Ständen in fchwerifche Gewalt zu bringen! Eo wenig 
dauernder Gewinn dem befonnenen Herzoge von fo toffühnem Uns 
ternehmen einleuchten mochte, umfaßte er daffelbe doch um fo bei⸗ 
fälliger, als dadurch zunähft feine Lande erledigt wurben; er ges 
dachte, fände er bei feinem Bruder und Better Unterflügung,, ven 
Feind feinerfeits am Niederrhein aufzufuchen, wo die hefſiſchen Gar⸗ 
nifonen fi mit Wahl, Hatzfeld und Lamboy herumhebten, und fo 
den Krieg in entfernte Gegenden zu fpielen. Durch Zeriprengung des 
Reichstages zu Regensburg, deffen loͤbliche Thätigkeit, Mäßigung 
und einmüthige Haltung den böfen Plan Georgs bedroheten, konnte 
eine gänzliche Umſtellung aller Verhältniſſe herbeigeführt werven. 

" Deden IV, 84 98. Guébriant 236. Pufendorf 403, 404. 
Adlzreitter 407, 408. Theatr. Europ. IV, 395, 397. 


Bansıs Aufbruch. | 291 


Obgleich Bandr ber theilmeifen Mitwirfung Guébrianis zu feinem 
Anfchlage verfidert war, durfte er den behutſamen Franzoſen doch 
nicht den ganzen Umfang deſſelben merken lafien; deßhalb warb für's 
erfte von Duartieren in Meißen, in Thüringen, vielleicht in ber 
Dberpfalz, geredet, um den einmal an die ſchwediſchen Fahnen 
gebundenen weiter in's Wilde mitzufchleppen. Der franzöflfche Prinz, 
defien Beurlaubung vom Heere der Hof geftattet hatte, war willig; 
aber Guehriant, dem Schweden mißtrauend, entſchloß ſich nur zoͤ⸗ 
gernd. Als die Landgräfin die Unterflügung ablehnte und ihm Die Vers 
einzelung des franzöftfch« weimarifchen Heeres im Herzen Deutſch⸗ 
lands bedenklich fehlen, gedachte er, Baner yerfönlih auffuchend, 
durch fchriftlihe Klauſeln fich gegen deſſen Wilführ und Gewalt 
ſicher zu ftellen. Untervefien war gegen Ende des Rovemberd bie 
anberaumte Zeit zum Aufbruch herangelommen; der Froſt glaͤttete 
die Wege, bahnte Brüden über die Flüſſe, weshalb Bauer am 
3. Dezember Hildesheim und Niederſachſen mit neugefräftigtem 
Heere verließ und über Nordheim und Duberftabt dem General 
Pful folgte. Das wüſte Leben, die Zechgelage, denen die Verſamm⸗ 
lung zu Hildesheim ſich hingegeben, aͤußerten bereits ihre verberbliche 
Wirfung. Bandr kam krank am *, Dezember in Erfurt anz 
Georgs Lebensfräfte ſchwanden fichtlih; der Landgraf Chriftian vor 
Heflen Kaſſel und der junge Graf von Schaumburg, Otte VI., der 
Lehtling eines uralten Gefchlechted, lagen am — November, 
glei nad der Trennung der Säfte, bereitö auf der Bahre.“ So 
verhängnißvolle Ereignifie, denen bald Bandrd und George Top 





eo 


folgte, verichafften dem Gerüchte Glauben, das Zechgelage in Hil-⸗ 


desheim fet mit Gift gewürzt worben, und ein franzöftfcher Mönch, 
im Eifer für feine kirchliche Partei, babe die Humpen gefegnet.” 
Zwar wurde mit Beirembung vermerkt, daß Feiner ver franzöf- 
ſchen Gaͤſte erkrankt ſei; allein ſchon bie muterrichteten Zeitgenefjen 
urtheilten, dad Uebermaaß des genofienen Weines fei das Gift ges 
weien, „der Schaumburg der Sauffsanfheit erlegen.“ 
Guebriant, Ehm, und Taupadel, welder die Heinen Händel 
am Oberrhein verlafien batte?, um einmal wieder ernftlicher in's 
Maffengedränge zu fommen, fanden, mit ven Weimarern am Iten 
von Daffel gufgebrohen, Baner nicht mehr am Nordheim, dage⸗ 
2 Theatr. Europ IV, 129, 268, 380, 397. Deden IV, 85. Bufendorf 409. 


2 Buebriant 237. 
9» 
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gen den General Kliging und die Räthe Georgs, welde, im Einver- 
ſtaͤndniß mit Bandr, drohend die Entfernung der Weimarer forber- 
ten, um Guébriant zum Anfhluß an die Schweden zu vermögen. 
Als nun auch Ehm Miene machte, nicht mit den Regimentern zus 
rüdzubleiben, half dem vorſichtigen Grafen Fein Sträuben; er mußte 
zu Duderſtadt fich wilführig erflären; ließ fl aber einen Revers 
von Bandr auöftellen, 13. Dezember, welcher der Eitelfeit des frans 
zöftfchen Ritters fchmeichelte, den Truppen die gebührende Berückfich⸗ 
tigung in den Winterquartieren ficherte, auch falls man fie in Frans 
fen oder gar mit in der Oberpfalz finden würbe. Sollte der König «6 
befehlen, fo dürfe Guebriant fein Heer jedesmal zurüdziehen, und 
müffe der Schwede ihn obenein gehörig unterftügen, um den Heranzug der 
vom Hofe verfprochenen Hülfsmannfhaft zu erreichen.” So ward 
denn unter böfen Ahnungen Gusbriants Erfurt als Ort der Ber 
einigung beftimmt, um von da gemeinfchaftlich zu marfhiren, „wos 
bin die Rothwendigfeit geböte.” Am 16. auf Mühlhaufen auf 
gebrochen, waren von franzöfifhen Reutern nur noch 300 Mann, 
ohne den Troß, beifammen; das ganze weimar’fche Heer zählte das 
gegen no 6000 Mann. Froh verließ (um den 18. Dezember) der 
Prinz von Longueville die freundliche Wirthin von Kaflel, um, über 
Holland nad Franfreich heimgekehrt, feine Geſundheit herzuſtellen; 
zum Pfande des Wiederfommens blieb feine Leibwache und fein 
Marftall in Heffen . Um den Gegner in Ungewißheit über vie 
Abficht dieſer Bewegungen zu erhalten, hatte Pful, mit feinen Schaa⸗ 
ren in Meißen, um Zmidau und im Voigtlande ftreifend, vorgears 
beitet ?; Karl Guſtav Wrangel zugleich Helprungen eingenommen. 
(Hs Dezember). Unvermerft aber zogen fi oberhalb Erfurts alle 
Truppen zufammen; Guebriant, dem der Graf von Naſſau, Taups 
adel und Müller ungern fih fügten, hatte am 24. Dezember zu 
Mühlhaufen mit jenen Geldern, welche Wittgenftein und Rofen aus 
Sranffurt zu ihm geleitet, Soldabrechnung gehalten ?, und ſtieß, um 
Sena die Saale paffirend, am 26. Dezember bei Neuftabt an ber 
Orla zu den vorangeeilten Schweben, welde 15000 Mann zählten. 
Alles rüdte am 6. Januar 1641 auf Hof*, und als die falle 
Kunde einlief, der Feind fammle fi bei Amberg, eilten vie Bers 
einigten auf Baireuth. Guébriant hatte fich zu tief mit dem Schwer 
* Öuebriant 228. 2 Theatr. Europ. IV, 279. 
. 2 Quebriant 239. ePufendorf 404. 
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ben eingelaflen, ald daß er jet Ioösfommen konnte; zumal Taupadel 
im Ramen feiner Waffengenofien dem Baner verfiderte, „ihm in 
den entlegenften Winkel der Erde folgen zu wollen.” Statt bie 
vorgefpiegelten Winterlager zu finden, mußte Guebriant froh fein, 
daß der Zug nur in die Dberpfalz ging, da Baner fogar die Ab⸗ 
ſicht verrieth, über Eger feine Weimarer nach dem fernen Böhmen 
mit fich zu fchleppen. * Roc ließ die Zerfireuung des müden kai⸗ 
ferlichen und baierifchen Heeres, weldhed faum in Schwaben, Wür- 
temberg und Franken Winterunterfommen gefunden, und die Sorgs 
Iofigkeit der Berfammlung in Regensburg das Gelingen hoffen. 
Deshalb begnügte ſich Baneır, deſſen maßlofes Selöfivertrauen die 
Ausficht beflügelte, den Kaiſer und die Stände mitten unter ihren 
Berathungen zu paden, da die Donau feft überfroren war, den Ges 
neralmajor Wittenberg zur Ablenfung ber Aufmerkfamfeit des Geg⸗ 
nerd auf Eger zu fenden; erreichte mit dem Hauptheere ?/,, Januar 
Auerbach, und entließ die Vorhut unter Königemarf mit den beiten 
Reutern auf Amberg und Weinen, wo Franz Mercy die nächften 
Baiern zufammengerafft. So geichidt hatte Bandr feine Abſicht zu 
verdecken gewußt, und fo wenig ſchien dem Gegner der“ Anfchlag 
überhaupt denkbar, von den Ufern der Leine bis an die Donau 
ungehindert vorzubringen, daß erft am 12. Januar bie Taiferlichen 
Truppen im Gebiete von Nürnberg Kunde hatten ?, als das Lands 
volk, angftvoll in die fefte Stadt flüchten, die Nähe der Räuber 
verfündigte; die baterifchen und ligiſtiſchen Feldherren, denen bie 
Oberpfalz zunähft oblag, fchlenen fo unvorbereitet, daß Mercy in 
Amberg die Gefanmelten nach Donauwert entbot, Pferde und Vieh, 
Getreide und Borräthe jeder Art plündernd binwegnehmen hieß, das 
mit fie nicht dem Keinde zu Theil würden, und das Zufammenrüden 
des Eatferlichen Heered unverzüglich forderte; und daß Geleen, auf dem 
Wege nad Sihlefien, Über den Böhmerwald auf die Donau umlenfte. 

Aber obgleich Koͤnigsmark bei Vilfed Nachts °/,, Ianuar 
Rercys Kundſchafter überfiel, Tehrte er dennoch vor Amberg um; 


* Aplgreitter 407. Theatr. Europ. IV, 403, 634 ff, Guébriant 240: Les 
dernieres paroles contre les pretextes dissimules de Banier furent qu'il 
n’y consentireit aucunement, et que o’stoit trop luy faire oonnoitre ses 
pensees sur nos troupes, que de les vouloir trainer hors de conmeis- 
sance eb de tout lien de correspondance avec la France, pour faire de 
nous & sa volonte et nous temir en sa ‚dependance. 

2 Murr Sausıhr. 92. 
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ſtutzte Bandr, keines Widerſtandes gewärtig, am *%,, Jannar und 
lag mehre Tage bedüchtig Fl, erft am °,, Januar über Sulzbach 
auf Amberg fih wagend. Augenfcheinlih war der toflfühne Plan, 
Regensburg zu überfallen, vereitelt; weil jedoch der Weg auf bie 
Donan vfien ftand, wollte der Schwere wenigftens feine Gering⸗ 
ſchätzung der Faiferlihen Macht zeigen, {hob am 19. feine verwüs 
ftenden Schaaren über Schwandorf, Burglengenfeld, Regenftauf, we 
Quebriant und er am 25. Januar fi begrüßten, vor, während 
ſchon am '%,, Arvid von Wittenberg und Naffau um Werth und 
Straubing den gefrorenen Strom erreichten, Ted auf das jemjeitige 
Ufer überfegten, und das Land bis gegen Regensburg Hin beutes 
gierig und brennend durchſtreifend, Schreden über das fieben Jahe 
gefhonte Lund verbreiteten. Aber auch dieſe Genugthuung, „ber 
Kaljer und die Stände würden fchmählid auseinander fliehen, “ 
ward den Liebermüthigen nicht zu Theil. Sobald Ferdinand die 
erite Zeitung .von der troßigen Abficht des Gegners erfuhr ', die 
faiferlihden Ouartiere in der Oberpfalz zu überfallen und die Des 
rather des Reiches zu verfcheuchen, forderte er am 12. Januar in 
rubigem Tone die Verſammlung auf, fi durd die Drohung des 
Schweden nidt in ihrer Töhlichen Thätigkeit flören zu laſſen, ver 
fiherte in Perſon bis zur Vollendung des Reichstages in- ihrer 
Mitte zu verharren, und Pie nöthigen Maßregeln zum Schuge ber 
Stadt zu treffen. Die Verfammlung pflicdtete dem vohrbevollen 
Entihluffe des Reichsoberhauptes bei, gab es gleich manche Ges 
ſandte, welche, dem Frieden abgeneigt, durch die Flucht das Zeichen 
zur Trennung gegeben hätten, wie ver heſſiſche Kanzler Johann 
Dultejus, ? Frankreichs Miethling feit 1633, welcher unmittelbar 
von jest an Tauter, nach allgemeiner Amneftie ſchrie. Die Stände 
dankten dem Kaifer für das chrenvolle Bertrauen, baten um eilige 
Zufammenziehung der Kriegsvölfer und feßten ihre Berathungen fort. 
Im Glauben fi nicht zu vergeben, indem fle einen ſchon am Ende 


des vorigen Jahres gefaßten Beſchluß ausführten, fchidten fie durch 


einen Trompeter drei Briefe für die Königin von Schweden, für 
die Kronvormünder und die ſchwediſchen Stände unter dem 17. und 
18. Januar 1641 an Baner, in welchen fie den Zwed ihrer Ber 
fanmlung, den Weltfrieven, beweglich ausfprachen, und ee Bes 


% Theatr. Europ. IV, 413. Siri Mero. I, 269. 
3 Tiheatr, Europ. IV, 394. 397. 
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reitwilligkeit erflärten, unter Ertheilung der geeigneten Geleitöbriefe 
in Hamburg, Zübed oder Rümberg über das Werk zu unterhandeln. 
Der ſchwediſche Felpherr warb. um die Uebermachung diefer Briefe 
nah Schweden, fo wie um Sicherheit des öffentlichen Boftenlaufes 
angegangen. Aber gleichzeitig eilten auch die Boten nah München, 
in die öfterreichiihen Grblande und in bie zerfireuten Quar⸗ 
tiere, um die Kriegsvoͤller ungefäumt nach ber Mittelvonau, um 
Ingolſtadt, Straubing und die Oberpfalz, zufammengurufen. So 
bange Furcht lag jedoch fiber dem nächflen Lande, daß vie Bauern 
und Bürger Feiner Stäbte fogar nad Augsburg ihre Güter 
flirteten, und Marimilian den waderen Auguſtin Fritſch aus 
Augsburg angefichts des Boten zu fih nad Hofe beſchied, und ihn, 
nach zweiflündigem Verweilen in Münden, nad der Feflung Braunau 
am Jun aborbnete, um ben Oberbefehl dort zu übernehmen. * Fer⸗ 
dinands Bleihmuth war dagegen fo wenig geirrt, daß er, unter 
ben zwedmäßigen Abwehrömaßregeln für die Reichsſtadt, in feiner 
gewöhnlichen Lebensweife fortfuhr, und um ben 23 Januar mit 
feinen Zalfenmeiftern, Bögeln und feinem Jagdgefolge auf das Waid⸗ 
verk geritten, nahe baran war, in die Gewalt der Auflaurer zu 

falten. ? Seins Pferde, Maulthiere, Halfenmeifter und vierundzwanzig 
edle Jagdvoͤgel wurden durch Raflau und Königsmark jenfeitd ber 
Donan ereilt, nachdem der Kaiſer Faum feit einer Stunde ſich ent- 
fernt hatte. Aber gleich nach diefer Heldenthat fahen die Räuber 
ch nah dem Heimmwege um. Denn das Donaueis drohete beim 
Thauweiter zu treiben, weßhalb fie nach dieſem Triumphe am 
1%, Januar fich eilfertig nach Regenflauf zurüdzogen. „Um nun 
nicht ganz umfonf gekommen zu fein und wenigſtens „dem König 
von Hungarn“ eigen „Affront“ zu erweiſen,“ ritten Bandr und 
Guoͤbriant am 26. Januar mit flarfer Bededung von Reutern, 
Zußvolf und 12 Kanonen bis auf Hof; von Regenäburg nur durch 
vie Dongu getrennt, guckten fie in vie prangende, ſteinerne Kaifer- 
ſtadt von den Höhen hinein, und feuerten, da die geringe Beſatzung 
unter dem alten Reinach fi ruhig verhielt, einige hundert Stückſchüſſe 
auf diefelbe ab, ohne ihr im geringften zu ſchaden oder den Kaifer 
zu fchreden.* Welde Schmach für das fireitbarfte Voll der 

s Stetten Al, 598. Fritſch 173. 


» Guebriant 241. 
3 Le Labourenr fpricht von 500 Schüſſen und bag ber Kaiſer außer Yaflung 
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damaligen Welt, daß ein paar Fremblinge, umgeben von kaum einigen 
hundert ihrer Landsleute, geihügt dagegen durch taufende feller 
Edloner Deutſchlands, folhen Hohn wagen Eonnten! Nach dieſer 
nichtigen Befriedigung ward der Zwed des mühlamen Winter 
marfches: „die Berfammlung, welde ver Fremdling haßte, da 
Deutfchland an dem Frieden Hier ernftlih arbeitete und zugleich nene 
Wehranftalten traf, zu verfheuden, aufgegeben, und es folgte 
die Strafe für den fruchtlofen Uebermuth. Unmuthig und im Stillen 
beihämt, vol Mißtrauen gegen einander, verfammelten fi, auf 
Regenftauf unter den Abſchiedsgrüßen der Kanonen Reinachs zurück⸗ 
gewichen, die ſchwediſchen Heerführer und die Direktoren, am '?), ſten 
früh bei Guébriant, dem Choiſy erinnernd zur Seite fland, um zu 
- berathen, was weiter zu thun fey? ' Bandr vorausfehend, wie ver Ne 
feines Feldherrnanſehens ſchwaͤnde, wenn er, aus Nieberfachfen unter 
böfliher Drohung gewiefen, nach fo geringer Verrichtung aufbräde, 
wollte noch in dem Winkel der Oberpfalz, zwifchen Donau und 
Böhmerwald, harten, entweder bei Dedenvorf fi den Eingang in 
Baiern und in die Erblande bahnen, ober fhlimmften Falls durch 
Böhmen, Mähren, Schlefien dad Heer in Sicherheit führen. Dazu. 
bedurfte er aber der Weimarer und glaubte der einflußreichften 
Oberſten verfihert zu feyn. Den Franzofen dagegen war unfäglich 
unheimlih, im Gefolge des Schweden, fo weit ab in's Ungewiſſe 
gefchleppt zu fein. Sie erfannten Banerd Arglift, der ihrer zum 
Schupe feiner Sade bedurfte, und erklärten bie beabfidhtigten 
Winterquartiere weitab jenfeitö der Raab auf Franken und Schwaben 
bis Rothepburg an der Tauber beziehen zu müflen, um dem Rhein 
from und ihren Hülfömitteln näher zu fein. Bandr ermaß, daß, 
wenn man fi trennte, der Rüdweg nad) dem Norden im erften 
Frühjahr angetreten werben müfle, ba er vereinzelt nicht Stand 
halten konnte, und er wandte vergeblich fein Feldherranſehen, das 
Gewicht feiner Gründe und lockende Verheißung der beflen Quartiere 
für die Verbündeten an. Guebriant, erbangend vor der Berführung 


geſetzt ſey. Pufendorf 434 von ber Angſt der Stadt. Andere berichten 
indeß nichts davon, obwohl Verwirrung und Sorge in der vollgedraͤngten 
Stadt herrſchen mußte. Baner konnte obenein beim Thauwetter ihr nichts 
anhaben. Man erinnere ſich, welchen Widerſtand Regensburg im I. 1634 
leiflete, und daß Ferdinand fchon feit ſechszehn Tagen vorbereitet war. 

s Bufendorf, 434. Busbriant 242. 
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feiner Haufen, beharrte auf gefhtebene, aber einander unterfläigenbe 
Duartiere, dem Bertrage von Duderſtadt gemäß; und da Taupadel, 
plöglic umgeftimmt, erklärte, „die katholiſchen Reuter im franzoͤſtſch⸗ 
weimarfchen Heere würben zu ihren Glaubensgenoſſen ‚überlaufen, “ 
willigte Bandr nady harten Worten, zumal mit Taupabel, ſcheinbar 
ein, auch die Seinen nordwärts abzuführen, und nach der Trennung 
in Burglengenfeld neben den Weimarern gegen Böhmen fih einzu 
lagern. Wie der Graf anderen Tages, am 28. Januar, nach der 
Srühmefie, froh vom Abenteuer loszukommen, die Straße auf Rürns 
berg verfolgen wollte, merkte er verwirrtes Getümmel im engen 
Staͤdtchen.“ Gegen die Berabredung zog Bandr die entgegengeſetzte 
Straße auf Cham, lud den befremdeten Franzoſen durch einen Dols 
metfcher dringend ein, ihm zu folgen; blickte fcheu um fi, ob bie 
Weimarer ihm nicht fi anhingen; forberte Dann, getäufcht, wenig⸗ 
fiend ein ‚Regiment Fußvolk, deſſen Oberft, „ein Schwere, den’ 
breifacher Tractat nicht befchworen hätte.” Aber die Weimarer, dem 
Gewalifinne des Schweben abgeneigt, wählten die Bartel, wo ned) 
am fiherften Sol zu hoffen fand; fo ſchied man mit unver; 
holenem, wachſenden Grolle. Guebriant eilte, entfchloffen licher Alles 
zu wagen, als fi in's Verderben nad) Böhmen loden zulaffen, uns 
fiher feines Heeres, vorwärts; ſtand auf der Straße nad; Nürnberg 
in Belburg, 29. Januar, während Bandr, keinesweges ohne Hoffs 
nung auf die Nachfolge der fchüchternen Franzoſen, fih auf Cham 
machte und den nicht unfeflen Ort am 29. Januar durch die Feig⸗ 
beit des dortigen Befehlöhabers einnahm, der dafür in Straubing 
mit dem Kopfe büßte.?” So zogen beide Heere, nur bei einmüthiger 
Haltung im Stande, der Gewalt des Gegners fi zu ermwehren, 
nach verſchiedenen Seiten auseinander. Während Bandr, trogig 
und den Zeind geringfhägenn, um Cham fich feilfehte, die Verbin; 
dung über den Böhmerwald mit der Donan, feine Schaaren unter 
Pful His nad Taus und Glattau ausfendend, unterbrach, und im 
Berzweiflungsmuth nicht weichen wollte ohne das gefchiedene Bundes» 
beer; und jenes, ungewiß der Zufunft, aber ſich glädwünfchenn über 
die Freiheit, dur das Gebiet von Nürnberg auf Bamberg fi 
wandte; fand zwiſchen beiden ein lebhafter Briefwechfel und cine 
gegenfeitige Beſchickung durch bie vertrauteften Offiziere flatt. ° Der 
ı Suebriant 243. * Theatr. Europ. IV, 636. 
2 S. die Briefe bei Gnébriant 247 |. 
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Schwede gedachte durch ſalſche Nachrichten von dem Beginnen bed 
Feindes, „der ſich zwiſchen beide werfen wollte,“ den Franzoſen zum 
furchtſamen Anſchluß an das mächtigere Lager ſchrecken, und bot 
allen Heinen Künſten der Verlockung auf; jener aber leugnete die 
Gefahr, legte den weimarſchen Oberſten auch die Pflicht, für Die 
Bundesgenoſſen in Heflen und Niederſachſen fi zu erhalten, an's 
Herz und fuchte ihnen die Sorge, in Franken vereinzelt zu fein, zu 
uchmen. ' Als Baner in angflvollem Tone meldete, ? Guebriant, 
von ber Uebermacht der Gegner, bie ſich auf ihn werfen wollten, 
bedroht, folle wenigftens nicht von der Naab weichen, von wo aus 
war fich in dreien Tagen die Hand bieten könne,“ verſprach Guebriant 
eingefshüchtert bei Auerbach zur Aufnahme durch eine ſtarke Abſen⸗ 
dung Baners bereit zu fein; ging Iangfamer vorwärts und lenkie 
bevächtig von Nürnbergs Gebiet auf Baireuth, beforgt, von Ingol⸗ 
ſtadt und Kehlheim her abgeichnitten zu werden. Baudr, Boten auf 
Boten fendend, beren Beſcheid fi durchkreuzte, fand jene Straße 
für ihre Bereinigung gu veröbet, und lud bald drohend, bald 
Zurht einjagend, zur Umkehr auf Eham ein, um von bier 
aus bei Dedendorf in Baiern einzufallen; „eine Brüde dort zu 
ſchlagen ſei ihm fo leicht, als mit feiner Hanb an den Hut u 
foflen.” Doch Guebriants Mißtrauen war unbefleglih; er glaubte 
nicht an die Ausführbarfeit folches Unternehmens, erbot ſich Dagegen 
jur Mitwirfung, wenn Bandr nicht unterhalb Regendburgs, fondern 
oberhalb, alſo Schwaben und dem Rhein nahe, über die Donau 
gehen wolle; nahm, da Bandrs gelderprefiende Schugwachen ihm 
nicht in Baireuth den Aufenthalt geftatteten, am 20. Februar dem 
offenen Biſchoföſitz Bamberg ein, deſſen Gebieter bie Eatholifch » frans 
zöſiſche Politik zu fchonen gebot, und gönnte den Soldaten einige Rube. 

Unter fo betrüglihem Spiele merkte Bandr nicht, Daß ber 
Brangofe doch Flüger gewefen fei, da es überhaupt nit ausführbar 
war, der Macht Baierns und des Kaifers fich entgegen zu flemmen, 
wenn dieſelbe einmal fi erhoben. Um die Borbereitungen gu ver: 
been, welche die Entfernung der Winterquartiere, die Erichöpfung 


ı Suobriant 246. Die weimarſchen Oberften fihimpften auf Baner, „er 
wolle ihnen das verfprochene Quartier entziehen, um feinen @elbbentel mit . 
Drandfchagung und Kriegsfteuern zu füllen, welcher in Folge feiner fürfts 
lichen Hochzeit geleert fei.“ 

3 Daf. 253. 
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der Truppen, die, zumal die Reuter, in fehlechtem Zuflande von ber 
Weſer fpät heimgelchrt waren, nöthig machte, und dann ploͤtzlich 
um fo ergrimmter über die Berwegenen berzufallen, ließ man ven 
Bandr in Cham noch in Ruhe.! Jener fandte dem Kaiſer das 
eroberte Jagdgeraͤth artig zurüd, beantwortete den Brief der Kurs 
fürftenverfammlung dahin, daß er die empfangenen Schreiben an Adler 
Salvius nad Hamburg befördern werbe, den Lauf der Poſten gu 
fibern verfprad, und wurde durch allerlei Beſchickung zwifchen Regeno⸗ 
burg und Cham eingefchläfert, immer glaubend, die beſte Kunde zu 
erlaufhen, da er auf geheime Mittheilung der proteftantifchen Abge⸗ 
ordneten am Reichötage felbft rechnete. Nichts deſto weniger erließ er 
am 1%, , Februar einen neuen Schredichuß auf Guebriant, ? „ver Feind 
fiehe in Amberg, „periculum summum est in mora,” er könne nicht zu 
Guébriant eilen, weil die boͤſen Wege das Fortichaffen feines Gefkbüge® 
binverten; auf Staͤlhandske fel nicht zu rechnen; Schleflen verlaffenn, 
babe er fih an den Markgrafen von Brandenpurg gemacht und den⸗ 
ſelben in feine Reſidenz Königsberg () eingefihlofien, fatt ihm 
den Golz in Böhmen vom Halfe zu halten.“ Wolle Guebriant le bien 
commun setten, fo müfle er über Kulmbach zu ihm nah Cham eilen.* 
Die angitvolle Sprache, die heiligen Beiheuerungen der beften Abficht, 
die Proteitation: „er fei an allem erfolgenden Unglück unſchuldig;“ die 
Kunde von dem Aufbruche des machtvollen kaiſerlichen Heeres, erfüllten 
den armen Franzofen mit „tiefer Melancholie." * Er durchſchaute, daß 
Bandr ihn blos fefthalten wollte, um ihn mit fih nah Böhmen, 
Mähren oder wer weiß wohin? fortzureißen, und war doch außer 
Stande fich felbft zu helfen. Dennoch hielt er es für chrenvoller, mit 
den Waffen in der Hand umzulommen, als fi in ſolches Labyrinth zu 
ftürzgen; warf dem Mitfeloherru, „welcher ihn dem Verderben überlafien 
wollte,“ den fchlechten Lohn vor, den er ihm für feine Hülfe bei Saals 
feld abgeftattet, und mahlte feinerfeitö Die Gefahr vor dem Feinde, der 
ſchon bei Forchheim ſchweife, größer, um Banör zu ſich zu loden. 

i Theair. Burop. IV, 412. Bufenborf 435. 

2 Snebriant 264--267. 

3 Gundbriant 269. Jamais il ne fat nocable de tant de melancolice et 
quoy qu’il ne fut pas sans danger de son cöte, si les onnemis lain- 
soient pour un temps le Marechal Baneer pour venir fondre eur luy aveo 
toutes leurs forces, il deploroit avec autant de ressentiment le malheur 
qui menagoit larmee Suedoiss et Fateinte qu’en recsvrait le kon Party. 
Mais tout cela ne le put resondre d’exposer les troupes du Buy & une 
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Etwas freier fünfte fich der beklagenswerthe Ritter, * deſſen Anhänglichkeit 
an den König und aufopfernden Gehorſam wir bewundern müſſen, 
da am 23. Februar Reinhold von Rofen mit feinen fliegenden Schaaren 
in Bamberg ſich einftellte, indem die anderen Oberften feinem Regi⸗ 
mente den beftrittenen Vorrang einräumten. Rofen, den wir am Ende 
des Jahres 1640 um Schweinfurt und in Oberheſſen verließen, hatte 
unterbeß nicht geraftet, ? wader gebrandſchatzt, den Gille de Haes von 
Masfeld verfheucht, fogar genöthigt, fi in Meiningen einzufchließen. 
Ueber Schweinfurt fam er, der geſchworene Soldträger Frankreichs, zu 
Suöhriant nad) Bamberg, ' wo, neben der bangen Sorge vor bem 
Feinde, Guebriant und die Seinen faft alle Faffung über ihr meutern- 
des Heer verloren. Denn in biefen Tagen hatten drei Reuterregis 
menter, unter ihnen dasjenige Roßwurms, eines Better6 des berühmten 
Türlenfiegerd und Soͤldners Frankreichs in den Kriegen der Liga, 
trogig ihre Standarten von den Offizieren abgeholt, und waren in 
voller Rüftung vor's Thor hinausgeritten, um mit dem Feinde fich zu 
vereinigen. Statt zu ftrafen mußte Ousbriant ven Meuterern die beften 
Worte geben; als der lang vertröftete Soldreſt, welcher nach Tracys 
Derfiherung in Amfterdam lag, nicht einlief, erflärten gleich darauf bie 
Dberften, „fie könnten, wenn nicht Geld gefchafft würde, feinen Augen 
bl für ihre Regimenter ſtehen,/“ und jagten des Königs Heerinten- 
danten Ehoify in tödtlihe Furt. Guebriant nahm jedoch allen 
feinen Ritterfinn gu Hülfe, und fapitelte am 26. Februar jene Oberften 
fo derb herunter, daß fie, die eifernen Männerherzen, vor dem hülf- 
108 in ihre Mitte gegebenen Fremden, fi verfärbten, weil 
fe, die beflochenen und verfauften, jenem muthigen und treuen 
Diener feined Königs gegenüber, jeder fittliden Haltung entbehrten. 
Während der Held furdtlos durchdrang, fehrieb er jedoch im Tone 
der Echaam mit einer fiheren Gelegenheit, die fih ihm in Bamberg 
bot, an den Minifter Des Noyers,“ ftellte ihm feine troftlofe Lage 
und bie Ränfe Baneırs vor, forderte, um das beutfche Heer im 
ruine certaine dans la Boheme, ny de porter la peine en son honneur 
de ia faute d’autruy: Bi bien quil estima plus honorable de perir les 
armes % ia main ot de tout tonter, que de s’engager dans co labyrinte. 
s Daf. 274. 
3 Tiheatr. Earop. a. a. O. 
3 Buebriant 277. 


.* Briefe Guébriauis an Des Noyers vom 24. Jebruar und 8. März 1641, 
daſ. 280, 
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Zaum zu halten, 6000 Franzofen, die über Oſtfriesland umb durch 
Heflen, zwei Regimenter Reuter, die durch den Elſaß zu ihm ziehen 
ſollten; fchilverte ihm das ZJerwürfniß unter den Direftoren, den 
Mangel derſelben an Einfluß auf das Heer, Ihren Haß gegen Taus 
padel; bat um Herfendung eines angefehenen Generald und um 
jeinen Abfchied. Hunger und Gelverbietungen waren die einzigen 
Mittel, diefe Banden in Bewegung zu fegen, und dennoch hatten 
die Fremblinge kurzvorher den Kalfer durch dieſe Geflnnungdlofen 
verhöhnt! Um die Quartiere auszubreiten, eroberten Ehm und Raffau 
am 1. März Haßfurt, und hatte Guebriant Kunpfchaft, daß bie 
fchredlihen Kroaten noch nicht in Forchheim waren; ald am 
%,, März Baner durd die Abfendung des Generalmajord Königs 
mark den legten Verſuch machte die Kluge Standhaftigfeit oder die 
furchtſame Bedenklichkeit des Franzoſen zu überwältigen. * Sein 
Brief ? Hagte tiber Guoͤbriants plöglice Entfernung auf Bamberg; 
fuchte befieres Einverſtaͤndniß, erörterte die Nothwendigleit in dem 
Winkel bleiben zu müflen, um den Feind im eigenen Lande einzus 
fperren, und meldete den Aufbruch deſſelben von Donauftauf; falls 
Buebriant nicht zu bewegen fei, auf einem Ummege über Eger 
ihm zu Hülfe zu kommen, fo ſolle er wenigſtens nicht den Main 
abwärts ziehen, fondern in Meißen fi zur Bereinigung ‚bereits 
halten.” Zögernd umfaßte Gu6briant diefen legteren Borfchlag auf 
Koͤnigsmarks Zureden; hielt fhon am 18ten einen Kriegsrath mit 
den Oberften, welche nicht eben Luft zeigten, dem Baner fi zw 
nähern, durch ihren kecken Widerſpruch die Galle des Grafen erreg- 
ten, and endlich willig waren, nicht auf der nächften Straße durch 
das renßifche Gebiet und das Bolgtland, fondern über Neuftabt 
an der Saale und über den Thüringerwald nad dem meißener 
Hungerlande zu gehen. Ohne gewiſſe Borfchriften von feinem Hofe, 
mit welchem die Verbindung mur gelegentlich offen fland, mußte 
Guoͤbriant, der am liebſten den fiheren Weg auf Breifad ver 
folgt hätte, in neue Gefahren umlenken. Dem Befchluffe vom 20: 
März gemäß fland dad Heer am 2iften um Gemünden und Neu⸗ 
ſtadt und an der fränfifchen Saale,’ ald die erfte Zeitung, „ein 
vernichtender Schlag, welchen er lange geahnt, fei auf Baner 
ı Qucbriant 272. Bufendorf 435. 


2 Brief Bantre vom = ee Pufendorf 437. 
3 Quebriant 282. 
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gefallen" einlief; fogleich wandte Guébriant auf Koburg um, ' theife 
aus Fluger Rüdfiht für das Geſammwohl, theils aus ritterlicher 
Schaam; am meißen aus Sorge für die Selbfterhaltung. Am 22ten 
erfuhr er dicht vor Koburg die Betätigung der Rachricht durch 
Bandr felbft, zugleich die Meldung: „daß er längs dem Böhmers 
wald fih durch pas Egerland, über Kaden, Annaberg auf Zwickau 
zurückziehen werbe.* Zwar fträubten bie Hauptleute fih vor dem 
Marie durch die ſchneebedeckten Berge des Voigtlandes; aber 
Guebriants Kummer für das eigene Wohl, das man nur bei ber 
ſtärkeren Macht hoffen durfte, beflägelte ihren Entſchluß, und 
nach fieben mühfeligen Tagen, in welchen fie mit ihren Armen bas 
Geſchũtz über den frofiharten Schnee zogen, langten die Weimarer 
über Schleiz und Greiz am 29. März einige Meilen vor Zwidau an. 

Während Baner, unter Raubzügen durch die Nachbarſchaft, 
unſchlüſſig um Cham hielt, ? die Mißlichkeit feiner Lage wohl er 
fannte, da weber von der Landgräfin, nod von dem Quelfen Hülfe 
zu erwarten ftand; er bald an einen Angriff auf Böhmen, bald nur 
auf Durchzug und Elhübergang bei Raudnitz, um an die Laufig 
und Schlefien fi zu lehnen, dachte,“ (weßhalb Stälhandsfe bie 
böhmiihen Befapungen durch einen Anfall aus Glogau fortloden 
ſollte), und er, den Grafen Guébriant mit Warnungen ohne Grund 
Angftigend, nichts deſto weniger gögerte, ſei ed von Friedens⸗ 
gedanken befchlichen, und feiner Kraft vertrauend, oder daß er auf bie 
Langſamkeit der Gegner rechnete, zumal er am 9. März den 
Generalmajor Wittenberg nach Böhmen vorausgefchidt hatte; waren 
in der Stille die Maßregeln eingeleitet, das Fanggarn über ben 
Sicheren zufammenzufchlagen. Marimilian in Eorge, mit dem Fruh⸗ 
Kng die Gäfte im eigenen Lande zu fehen, verfländigte fich über bie 
Pläne mit des Kaiſers abgeordneten Kriegäräthen. * Ungewöhnfiche 
Thätigfeit überwand binnen wenigen Wochen alle Schwierigkeiten ; 
Borräthe langten in den Donaufeften, viele taufend Pferde in den 
Duartieren an; ein Heer von 18000 Mann, theild Baiern, theils 
Kaiſerliche, harrte zwifchen Ingolſtadt und Kehlheim des Befehls 


° Soen II, 314. 

* Adlzreitter 408. 409. Theatr. Europ. 637. 638. Bufendorf 436. _ 
Fritſch 177. Biri Mere. I, 277. 

’ Bufendorf 436. 
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zum Aufbruch, und um Straubing fammelte Geleen einige taufenb 
Keuter, die er aus Schlefien und Böhmen herangezogen. Nach⸗ 
dem drei Tage lang Regendburgs Thore gefperrt waren, um ges 
heime Kundihaft an Bandr von Seiten einiger proteftantiichen 
Sefandten zu verhindern, und in der Stille viele Edhiffe bereit 
ftanden, ! unter dem Vorwande, den Kalfer mit dem Hofe nad 
Wien zu führen, aber in der Abſicht raſch die Klüffe Altmühl, 
Lader, Rab und Regen zu überbrüden; gab der Erzherzog, am 
16. März in's Lager bei Böringen gefommen, das Zeichen zum 
Feldzuge. Ungefäumt drang die erlefenfte Reuterei, geführt von 
Pictolomini und dem Älteren Mercy, am 17. März unweit Hof über 
die Rab, theilte fich links auf Burglengenfeld und rechts auf beide 
Ufer des Regen, und am 1Bten erfchien zwifchen den überall durchs 
fhnittenen Duartieren der Schweben die Borhut durch den jüngeren 
Mercy, den Generals Feldwachtmeifter, geführt, vor dem Stäbtchen 
Neuenburg am Walde, unterdeß ihr der größere Hanfe der Reuterei 
unter Biccolomini auf dem Fuße folgte, und zugleich Geleen mit 
feinen Reutern von Straubing aus gerade auf die Stabt Cham 
zuging. Zwar hatte Bandr, augenblidlich bie Gefahr ermeſſend, 
am ?/,, März jenem Ober Erif Stange, welcher bei Saalfeld den 
Arm verloren, eilends geboten, die auf Burgiengenfeld, Schwandorf, 
Vilſek und Auerbach zur Verbindung mit Guebriant vorgefchobenen 
Regimenter ungefäumt auf Neuenburg zu rufen und bei Cham zu 
ihm zu floßen; aber fo plöglich drangen die Gegner von allen Seiten 
hervor, daß zwar Slange in der Nacht bes /,, März in Neuen⸗ 
burg ankangte, aber zögerte, um die ausbleibenden Truppen aufzu⸗ 
nehmen. So gewann er am *%,, fechtenp mit jenen dic Stadt, fanb 
Äh dagegen drinnen feftgehalten, und war am */,,ten von übers 
Iegener Macht in dem ſchwach ummanerien Orte unentrinnbar eins 
geſperrt. Bandr, feinerfeitd im Gedraͤnge durch Geleen, konnte 
nicht an die Rettung der Umringten denken; er ſchalt vielmehr die 
Langſamkeit Slanges und ſeiner Unterbefehlshaber, rechnete darauf, 
daß der Wackere die feindliche Uebermacht auf ſich locken und aufs 
halten werde, ? und verließ am „ten das Hauptlager bei Eham, 


t Theatr. Earop. IV, 637. » 
2 Guébriant 282 f. Baner tabelle Elanges Langfamfeit, ver feinerfeite 
auf Entſat vergebli vertröftet war amd fich hälte reiten koͤmen, wollte er 
feinen Untergebeuen im Stiche laſſen. Die Geſchichtſchreiber im ſchwediſchen 
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Fußvolk und Kanonen auf grundlofem Wege auf Yurth, durch ben 
Böhmerwald auf Taus und Teinig mit fi fortreißend. Stange 
rechtfertigte das Vertrauen, welches der Oberfeldherr, ſchonungslos 
ihn dem Verderben preiögebend, in ihn gefeht; bis zum 'Y, ten 
hielt er fich hinter den ſchwachen Mauern, felbft gegen Piccotominis 
Fußvolf und Kanonen, wies mehre Stürme nicht unblutig ab, unters 
deß Bandr, den Wald Hinter fi verfnidenn, und, wenn Geleen 
ihm zu nahe in den Eifen faß, zur Abwehr fich ſtellend, am Rande 
Boͤhmens zwar unter ſchwerer Einbuße an Yeldgeräth, ſelbſt an 
Geſchütz und Ueberläufern, mit dem Fußvolfe ſechs bis fieben Meilen 
an einem Tage marfhirend, die Eger bei Kaden früher erreichte 
(',, März) und die Floßbrüde paffirte, ehe Piccolomini und 
Mercy, nad Neuenburgs Fall, über Re, Waldmünchen, Plan und 
Tachau hart hinter ihm drein, an jenem Fluſſe ihn paden konnten. 
Um 23. März fah die Reichsverſammlung zu Regensburg mit 
Siegesfreude die Gefangenen von Neuenburg; Slange mit dreien 
Dberften (dem Kurlander Heyfing, dem Böhmen Jaroslav Kinsky); 
eine große Zahl Stabsofflziere mit Weibern und Troß, ſechsund⸗ 
zwanzig Fahnen, viele andere Offiziere, unter welchen fi Bandrs 
junger Schwager, Karl Magnus, Marfgraf von Baden Durlach 
befand, 1800 gerüftete Reuter, 300 Mann Fußvolk, mit dem Troß 
gegen 4000 Mann und 4000 Pferde, einziehen. Bom Kaiſer nad 
Verdienft ehrenvoll behandelt, wurden bie Offiziere in freier Haft 
über die Stadt vertheilt; die Gemeinen, zum Theil Taiferliche und 
baterifche Ueberläufer, unter die früheren Fahnen geflet. Dagegen 
famen Piccolomini und Mercy, * obgleich mit der Reuterei von Eger 
aus auf näheren Straßen über Schladenwerth geeilt, um am Aus» 
gange des Paſſes von Breßnitz dem Fliehenden vorzubeugen, um 
eine halbe Stunde zu fpät? (27. März), mußten den Bandr, 


Sinne machen hintendrein aus einer That, welde fi zufällig ale 
großartig entwidelte, eine Art von Thermopylenſchlacht. Slange wäre 
gerne früher‘ Iosgefommen, wenn die Faiferlichen Regimenter nicht jeden 
Ausgang umfchloffen Hätten. Wie ganz anders als in der Wirklichkeit ges 
flaltet ſich die Geſchichte des Feldzuges Baners nad; Regensburg in bem 
Lapidarfiyle Geijers! Der Berfafler hat nur hie und da eine geiflreiche 
Anfiht und die urkundlichen Nachrichten des ſchwediſchen Geſchichtſchreibers 
unter dem Tert aufnehmen können. 

ı Mheatr. Europ. IV, 641 ff. Sirt I, 280. 

2 Bufendorf 4386: E tantillo temporis spatio Suscorum tune et seclorum 
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welcher jenſeits der Enge an vortheilhafter Stelle mit Fußvolk und 
Geſchütz in Schlachtordnung ihren Anfall aufhielt, und den Lieber: 
gang der NReuterei und ded Gepäds über das Gebirge auf Anna- 
berg deckte, entrinnen laflen, und hatten nur bie Genugthuung, daß 
noch ein Theil des Troſſes und der zurücbleibenden Mannſchaft in 
ihre Gewalt fiel. Den ferneren Marfch dur Berhade im Walbe 
ſchirmend, langte Baner über Annaberg am ?%,, März in Zwidau 
glüdlih an; zwar verherrlicht durch dieſe merkwürdige Kriegsthat, 
welche dem Rüdzuge von Torgau bis zur Oder gleihfommt, aber ' 
den Tod im Herzen. Obenein war er dur Slanges unnöthige 
Aufopferung und die haftige Flucht fo geſchwächt, daß er auch jens 
feits Zwidau nicht Halt machen durfte, obgleich feine Verfolger, 
welche ermüdet duch den jähen Mari über Wald, Gebirge und 
Schneegründe, faum je abgefattelt hatten, Stilftand machten und der 
Erzherzog über Eger nad Regensburg zurückging. Dazu waren 
die angefehenften Heerführer über den unerwarteten Ausgang der 
Jagd in böfen Zwift gerathen. Feldmarſchall Geleen gab dem Für- 
ſten Piccolomini Schuß, daß er wider bie Abrede, flatt gerade auf 
Cham zu gehen, durch den Aufenthalt vor Neuenburg mit dem 
ganzen Heere den Feind babe entfchlüpfen lafien. Die ehrgeizigen 
Männer erhisten fih in dem Grade, daß ein Zweilampf erſt durch 
des Kaiſers Dazmwifchentreten verhindert wurde. * Kurfürf Maris 
milian fchrieb voll Unmuth an den Saifer, „er möge ihm anzeigen, 
ob im baieriſchen Heere jemand feine Pflicht verfäumt habe,” und war 
zu gleichem erbötig. In Folge diefes Zwiefpaltes warb ber Feld⸗ 
zug erft fpät wieder aufgenommen, und forderte der wadere Gelcen 
. feinen Abſchied (im Juni) ? 

Guébriant, dem vorangefchidten Oberſt Rofen aus Greiz ges 
folgt, glaubte, am 30. mit den Directoren zu Bandr gekommen, ° 
ein Anrecht an die Dankbarkeit des Schweden zu befigen, da er 
durch) feine Anmefenheit den Piccolomini von Verfolgung abgeichredt 

salas pendebat, quae nunguam toto bello extremis periculis proprior 

fuerat. Epitome R. G. 210. fagt ohne Schen, man habe den Baner nicht 
fangen wollen, weßhalb. man ſich unterweges unndihig aufgehalten. Facile 
scita erat, per quem stetisset, ut tam praeclarus triumphus imperatori 
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habe;“ doch der Schwede, welcher des Yranzofen Bereitwilligfeit ſich 
einzuftellen, nicht der Großmuth, fondern der Furcht beimaß, und 
ohne jenen bei Breßnig ſich gerettet hatte, war weit entfernt, irgend eine 
Verpflichtung der Art zu erfennen. * Darum dauerte das gute Ber: 
hältniß nicht über den erften Begrüßungstrunf hinaus; der Schwede 
Hagte über die ungeitige Trennung der Weimarer, und beide, im 
ſchlechten Zuftande bis nah Meiffen getrieben, mußten geftchen, 
dag ihr Zug in die Oberpfal; und an die Donau die gemeinfame 
Sade nur verfchlimmert hatte. Weil gegen das öde Meiflen der 
norbweftliche Landſtrich nicht erſchöpft fchien, verglichen fich die Feld⸗ 
herrn nad hitzigem Streite über die Erholungsquartiere, und mußte 
Guebriant ernfte Drohungen anwenden, um für fih das Gebiet 
zwiſchen Saale und Eifter zu erhalten, da Baner ihn in dad vom 
Feinde überfhwenmte Boigtland bis nad Kulmbah und Hof zus 
rüdweifen wollte. Der Feldmarſchall, bevenfli an einem Fieber 
erfrankt in Folge feines wüften Lebend und der legten Mühfale ?, 
war ſchon am Fr im Altenburgifchen, ergrimmt gegen St lhandske, 
der ihm in Böhmen nicht die Hand geboten ’, und ſchickte Koͤnigs⸗ 
mark nach Niederfachien, den Grafen Hodis nad) Hamburg, um bie 
böje Lage der Seinigen zu melden. Guebriant, am 4. in Sera, 
mußte fid) wieder durch Briefwechſel gereizten Tones, voller gegen» 
feitiger Vorwürfe über dad Vergangene, die verheißenen Quartiere 
erfimpfen, da die ſchwediſchen Sauvegarben in Naumburg den Seinen 
die Aufnahme verweigerten. * Reue Klagefchreiben, Bitten um Abs 
ruf, um Hülfe an Geld und Mannſchaft,“ indem man nicht ohne 
ein Wunder auf guten Erfolg rechnen fönne,“ gingen an Des 
Noyerd aus Gera und Naumburg (20. April. Hier fhlug Gue⸗ 
briant am 10. April fein Hauptquartier auf, vertheilte zwiſchen 
Eifter und Saale von Gera und Schleiz ab bid zur Unftrut binab 
feine Truppen, die aber bald aus dem obern Saalthale durch die 
von Eger heranziehenden Gegner verwiejen wurden. Baner, deſſen 

! Guebriant 286. Pufendorf 437. 

* Gucbriant 290. De plus il sembloit qu'il fat entierement cpuise de 
force ct de vigueur depui cette rencontre qui le tint en action perpetu- 
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res depuis ses amours et son mariage, le rendirent foible et si change, 
qu’il en demeura malade le vingtneuflieme de Mars et hors d’stat dagir. 
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gewaltige Natur zwifchen Leben und Tod kämpfte, lag in Altenburg, 
fein Heer zwiſchen Mulde, Elſter bis Halle hin.‘ Rechtsher 
von den Sachſen beobachtet, welche fürchteten, daß die Schweben 
fih zu Stälhandsfe über die Elbe ziehen würden; von Süden 
her bedroht durch Geleen, Piccolomini und Mercy, welde jedoch) 
erft am 22. April die zurüdgebliebenen Völker um Delönig in ernft- 
licher Abſicht fammelten, mußte der kranke Held, kaum yäbig 
die Bewegung des Wagend zu ertragen, am °,, April über Zeig 
nah Weißenfels (”/,, Apri) und am °/,, in einer Sänfte nad 
Merfeburg fi tragen laſſen. Am '%,, befanden fih alle Vers 
bündeten auf dem linfen Ufer ver Saale, hielten jedoch die Brüden 
und Furthen befebt, und war Guebriantd Hauptquartier in Müs 
cheln; die Schweden flanden ſchon jenfeitE Halle, auf dem Wege 
nad dem Halberftädtifchen, alfo auf der Straße nad Niederſachſen, 
welches, vor kaum fünf Monaten unter fo weit ausfehenden Plänen 
verlafien, jetzt allein wieder Rückhalt bot. Da erſchütterte am 
20,., April 1641 den todtkranken Feldmarſchall die gewiſſe Kunde 
von dem Lebensende Herzog Georgs. 

Jener Guelfe, von den Herzogen Auguſt dem Jüngern und 
Friedrich, welche ihr Heil vom Reichſtage in Regensburg erwarte⸗ 
ten, in feinen Plänen nicht unterftüst, hatte, befreit von dem Heere 
Banders und Guebriants, auch bei fleigender Kränflichkeit fein uns 
ruhiges politifches Treiben nicht aufgegeben, den jungen Kurfürften 
von Brandenburg zumal in ein entgegengefeßtes Syftem zu verleiten 
gefucht ?, und den Fall Schwarzenberg vorbereitet. Inzwifchen fegte 
er die Umſchließung Wolfenbütteld fort, und ließ, von Banèrs an- 
fänglihen Fortſchritten unterrichtet, durch feine und ver Landgräfin 
Gefandte in Regensburg in kühnerer Sprache eine allgemeine Am- 
neftte fordern. Als diefe Zumuthung, welche ihm keinen Vortheil, 
wohl aber einen Vorwand, die Verbindung mit den fremden Kro⸗ 
nen fortzufeßen, gewährte, beim Kaiſer Widerfpruch fand; deſſen vers 
trautefter Minifter Trautmannsdorf fogar geäußert haben foll: „ehe er 
feinem Herrn ſolche Schmach anfönne, wolle er ihm lieber rathen, 
nah Madrid in's Exil zu geben ;“ bangte Georg in gänzlicher Un- 
gewißheit der Verhältnifie nach Banoͤrs vereiteltem Feldzuge der 
Zufunft entgegen. Am 2°, , Sanuar hatten die Räthe des Gefammt- 
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hauſes zu Peine nicht übereinfommen können t, durch eine Gefandts 
fhaft nah Hamburg bei Schweben , und Franfreih das oft abges 
brodhene Bündniß zu betreiben; Die Herzoge, welde durch ihre Mi⸗ 
litairconvention das ſchwediſche und franzoͤſiſche Heer allein gerettet, 
waren noch immer ohne irgend eine Bürgichaft, was fie für ſolche 
Aufopferung von den Fremden erhielten? Deßhalb Iegten die Ab- 
geordneten am rn 1641, zu vorfichtig einen bebenklichen Schritt 
entfchieben zu rathen, die Sache mit Gründen für und wider dem 
Dberhaupte des Haufes vor. 2 Aber den preiswürbigen Gründen, 
die Hoffnung auf Kaiſer und Reich zu feßen, welche Auguſts des 
Juͤngern und Friedrichs Diener empfahlen, fellten George Räthe, 
von Franfreih und Schweden beftochen, in dem Einne ded Hippo⸗ 
lithus à Lapide, fiebenzehn Punkte gegenüber, welche unter dem 
Vorgeben der Ehre, Sicherheit und Wohlfahrt der herzoglichen Lande fo 
feindfelige Stimmung gegen den Kaiſer athmeten, daß Georg, das 
nahe Ende feines Lebens nicht ahnend, am °/,, Yebruar fih ent 
fhloß, „Im Namen der heiligen Dreieinigkeit“ bei den „letzteren 
Gründen zu bleiben;“ Frankreichs und Schwedens Einſchluß in 
den Frieden verlangte und die Abfendung an Avaur und Salvius 
eifrig betrieb. In gleicher Politik beharrte Amalie Elifabeth, deren 
Heer unter Eberftein im Münfterfchen ftand °, und deren zerftreute 
Beſatzungen den Winter bindurd im Bergiihen, um Kalfar und 
andere zahlreihe Waffenorte Weftfalend den kleinen Krieg ges 
gen Vehlen und Habfeld nicht ohne Glück fortgefegt hatten. Den⸗ 
noch aber fuchte auch fie am auf die Kunde: Hatzfeld werde 
im mächtigen Anfalle auf ihre Quartiere dringen, in gewohnter 
Weife bei Georg Hülfe. Jene Gefahr nicht erfennend, lehnte der 
Herzog 3 Bebruar das bundesmäßige Gefuch der Freundin höf—⸗ 
lichſt ab, ſchon den Blick bevenflih auf Piccolomini gerichtet, und 
deutete auf die Nothwendigfeit hin, Wolfenbüttel mit ganzer Kraft 
vor, Haßfeld befürchteter Ankunft zu bezwingen. Die Rathlofigfeit 
wuchs, ald die verwandten Herzoge die Beihidung nah Hamburg 
verzögerten, jowie die Verbindung mit den Heffen ablehnten, und 
Kliging, dem die Laft ded Krieges bei George Schwäche oblag, 
für Wolfenbütteld Umfchließung bei jenen, feinen Mißgönnern, Teine 
ı Deden IV, 101. 
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Hülfe fand. * Zwar ſchien der Herzog in der Mitte des März fid 
wieder zu erholen, berieth den Stand der Dinge ernftlich mit Kliging 
zu Hilbesheim; der Gedanke, daß der Krieg wieder auf Niederſach⸗ 
fen fi waͤlzen werbe, rüttelte ben Kranken zu verboppelter Thätig- 
feit auf, und er dachte durch einen Marſch gegen Wahl und Hap- 
feld dem gefhwächten Heere Bandrd Luft zu machen. Wirklich be⸗ 
fahl er die Ahreife feiner Gefandten nah Hamburg; ? da Tief die 
Zeitung von dem Rüdzuge Baneıd auf Meiffen, das Hülfsgeſuch 
des ſchwediſchen Feldmarſchalls in Hildesheim ein, und verurfachte 
eine ſolche Erfſchütterung in dem Gemüthe des halb Geneſenen, daß 
er, am a vom Schlage gerührt, am ?/,, April im ſechszigſten 
Jahre dem Tode erlag. Günderode, in Hildesheim anweſend, bes 
richtete die Trauerkunde der Landgräfin, welche, von ihrem Vorbilde 
verlafien, durch Guebriant und Bandr um Beiftand aufgerufen 
wurde, da fie von der nördlichen Seite ihren Staat, ſelbſt Dorften, 
ihres Gemahls wichtigfte Eroberung, bebroht fah. — Wenn George 
verbunfelter Blick in den legten Stunden noch fähig war, die Lage 
feines Haufes zu faflen, fo mußte ihn fchwere Neue Über die Vers 
eitelung eines zwanzigjährigen vielbefcholtenen Strebend erfüllen. 
Nur feinem Eigennupe und Feiner anderen Sade treu und 
doch ohne Bürgſchaft an die Fremden bingegeben, verließ ber 
Ehrgeizige feinen Staat, nah dem unfeligften Macchiavellismus 
und ſechsfachem Abfalle von einer Partei zur andern, vom SKaifer 
zu den Dänen, von den Dänen zum Kaifer, vom Kaiſer zu ben 
Schweden, von den Schweben nah der Schlaht von Rörblingen 
und dem prager Frieden zum Saifer, und feit zwei Jahren vom 
Katfer wieder zu den Schweden; überall bemüht, fi höhere Geltung, 
Zuwachs und Unabhängigkeit von der natürlichen Oberherrfhaft des 
Kaifers fowohl, ald von den fremden Kronen zu verfchaffen, in ver 
traurigfien Berfaffung. Sein Land dur den Krieg ver 
ödet, fein Heer meuternd und faft aufgelöst; Wolfenbüttel in der 
Gewalt der Zeinde; viele andere Punkte von den Schweben beſetzt, 
und jest von neuer Heimſuchung bedroht! Zaft in bitterem Grimme 
gegen fich felbft, durch einen Yeberftrih das Gebäude feiner Pläne 
für alle Zukunft vernichtend, den Stab brechend über alle früheren 
Beftrebungen, batte er am ?%,, März ein Teſtament unterzeichnet, 
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welches gegen alle böfen Erfahrungen ber Gegenwart und Bers 
gangenheit, gegen alle geſunde Fürftenpolitif, fein Land in die 
beiden Fürftenthümer Celle und Hanover fpaltete, „fo lange 
noch Abkömmlinge von feinen Söhnen vorhanden wären.” ' Hanos 
vers fpätere Erhebung zum Kurfürftentfum und fteigende Bedeutung, 
wie zu Heinrichs des Löwen Zeit, war nicht bie Folge einer fo 
fich felbft zerftörenden Politif des Herzogs, fondern der Anhänglics 
feit des nädhften Gefhlehted an Kaiſer und Reid! Schmerzlich 
wurde Georgs Tod von feiner Bartei empfunden, zumal von Amalia 
Eliſabeth. Selbft Baner bewunderte, ungeachtet jahrelangen Un⸗ 
frievdend mit dem Berftorbenen, die großen Yeldherrneigenfihaften 
defielben, ? und konnte die weltfundige Thatfache nicht leugnen, daß 
ſeit dem Herbfte 1638 des Lüneburger Beiftand der ſchwediſchen 
Sade zur einzigen Aufhülfe gereicht habe. Und das ift denn bie 
“ verhbängnißvolle Bedeutung; das ift die Erbſchaft, die 
der Sterbende dem Baterlande hinterließ; er bat die abgeftumpf- 
ten Waffen der Fremden in den Eingeweiden 
Deutfhlands feftgehbalten! — Gleich nah feinem Tode 
hoffte der Kurfürft von Sadfen, wie er an PBiccolomini fchrieb 
Ch, April), „die Macht beider Guelfen,” mit denen er, wie Erzs 
berzog Leopold Wilhelm, durch Arnim und Franz Albredt von 
Lauenburg in geheimer Verbindung geblieben, würde bes Kaifers 
Sache fih anfdhließen. ° 

In unbefchreibliher Unruhe fah Guebriant, deſſen Leitung bei 
Banerd töbtliher Schwäche Kriegführung und Diplomatie oblag, 
der Zufunft entgegen; der Sieur de Choify eilte nad Hildesheim, * 
um bie Gefinnung der neuen Herrſchaft zu erforjchen; zu der Wittwe 
Georgs, Schweſter ded Landgrafen von Heffen-Darmftadt, welche 
bis zur Rückkehr ihres älteften Bringen, des unfähigen Ehriftian 
Ludwig, aus England die Regierung übernahm. Rafche That war 
nöthig; die Saale nicht mehr zu halten, da die Kaiferlihen, aus 
Böhmen und dem Boigtlande vorgerüdt, jchon in Zeit fanden. 
Was die Landgräfin jest ihun würde, ſchien vor allem wichtig und 
maßgebend auch für die Lüneburger. Dorthin ſchickte kleinmüthig ber 
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Geſammtrath von Lüneburg; die Neutralität im Auge, verlangten 
gemeinfchaftliche Mitwirkung, um deßhalb bei Hatzfeld Schritte zu 
tun; nah Kaffel eilten Boten und Briefe Quebriants. Aber 
Amalia Elifabeth, auf ihren Bortheil, auf Entfernung des 
Krieges bedacht, an Ausfunftsmitteln nicht arm, vor Hatzfeld in 
Sorgen, obgleich derfelbe noch nicht von MWeftfalen zurückgekehrt war, 
verweigerte einerfeit8 am 23. April das Geſuch Guehriants ihm 
einen Theil des Heered zu fenden, * indem fte ihr Land nicht ent: 
blößen dürfe und ihr Volk durch unruhige Winterlager erfchöpft 
fei, und verfprah am '%,, April ihre Räthe Günderode und Kroſigk 
an die Lüneburger zu fchiden, indem fie noch Immer auf Baners 
und Guebriants Widerftandsfähigkeit gegen die Kaiferlichen baute. 
Andererfeitd firäubte fie fiih gegen die lüneburger Raͤthe, mit dem 
faiferlichen Feloherrn zu unterhandeln, und hoffte „flanphaft und 
getroſt,“ da der Feind noch fern war, auch nach dem Tode Georgs, 
„des Patrones der gefammten evangelifhen Sache, Gott werde auch 
aud. der gegenwärtigen großen Noth helfen.““ Mit folchen Bertrö- 
flungen war aber dem fremben Heere, weldhes etwa noch 19,000 
Mann zählte, — Baner Hatte, nad Angabe der Kriegsluſtigen 
noch 6000 Reuter und 20,000 Mann zu Fuß; unter ihnen nur 
500 Schweden; die Franzöftfh-weimarer betrugen 4000 Mann zu 
Fuß und 2000 Mann zu Pferde, unter ihnen faum 300 Fran⸗ 
zofen ° — nicht geholfen. Die Abgefundten der Guelfen in 
Merfeburg vom 1%, April bis SE anmwefend, ohne zu dem 
Kranken Zutritt zu befommen, Iehnten die geforverte Verbindung 
ab,* weil „Wolfenbüttel bald in ihre Gewalt fallen würde, und fie 
auf Hatzfeld Adt haben müßten; und fuchten beive Heerführer zu 
bewegen, die Saale zu behaupten; wogegen Baner, ihnen jede 
befondere Unterhandlung mit dem franzöftfch »weimarfchen Heere 
verbietend,, noch immer zuverſichtliche Sprache führte, der Hülfe der 
Bundesgenofien noch entrathen zu können glaubte, und nur die 
Zufendung von einigen taufend Mann forderte, „um thatfäc- 
Lich das Gerlicht zu widerlegen, dad im Taiferlichen Lager wegen 
Abfalls der Lüneburger in Umlauf’ fe.” Nah fo hochmüthigen 
Aeußerungen des ſcheinbar Genefenven durfte dennoch die Erklärung 
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Günderodes und Kroſigks von Hildesheim (“,,, April) * zwar den 
Schweden nicht überrafhen, wohl aber den Kranzofen, welchen 
Amalia Elifabeth auf ihren Beſcheid vertröftet hatte. in langer 
Auffag enthielt nichts ald Betheuerungen, daß beide Häufer bei dem 
bien commun unverbrüdhlih bleiben, aber wegen Wolfenbüttels 
Belagerung und der Annäherung Hatzfelds gezwungen würden, ihre 
Truppen dorthin als Diverfion für dad Gefammtheer zu verwenden; 
während dem ſchwediſchen und frangöfifchen Feldherrn obliege, vers 
einigt nicht allein den Feind an der Saale abzuhalten, ſondern auch 
den Kriegöfchauplag wieder auf Böhmen und Schleften zu fpielen. 
Angehängt war die nicht umwundene Drohung, „würde man weichend 
den Feind wieder in die Länder der Bundesgenoſſen ziehen, fo koͤnne 
ein gänzlicher Umfchlag der Verhäftniffe entftehen; daher die Kronen 
Sorge tragen müßten, durch ihre Maßregeln zu erweilen, daß die 
Erhaltung der deutfchen Fürften der Zwed ihrer Waffen fei.“ 2 Diefer 
Umſchlag fündigte fih auch von Seiten ber Lüneburger darin an, 
dag an des gehaßten Kliging Stelle der Landgraf Johann von 
Hefien-Darmftadt, der Bruder der Wittwe Georgs, den Oberbefehl 
des Geſammthauſes erhielt, daß man die Zahl der Truppen verminderte, 
und unter der, obenein fchleppenden, Umſchließung von Wolfenbüttel 
Zuchtloſigkeit, Aufruhr und Mangel an Allem, zumal an Solb 
herrfhte und „bie Unbezahlten auf Klitzings Geheiß fi an ben 
Unterthanen ihres Schadens erholten.“ * Doc, ließen fih Auguft 
der Jüngere und Friedrich durch die ungünftigen Berichte der Ge: 
fandten aus Regensburg -vom '%,, und TE, welde die Bers 
febung des Krieges nach Niederſachſen ald Folge der Weiges 
rung, ſich mit den Faiferliden Waffen zu vereinigen, vorherfagten, 
nicht zu einem beflimmten Entſchluße bringen. Sie thaten das Nach⸗ 
theiligfte, unbewaffnet fih vom Strome der Ereigniffe überrafchen 
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zu laſſen, ſtatt daß, dem Rüdzuge der Schweben auf ihr Land ſich 
entgegen zu flemmen, ihre Zukunft gebeflert haben würde. 

Unter fo erfolglofer viplomatifcher Gefchäftigkeit Guebriants, 
der, aufmerkſam nach allen Seiten, von Avauı in Hamburg bie 
BVerfiherung erwirkte, daß er bei Hofe auf die Sendung eines 
Hülfsheeres von 6000 Mann antragen werde; aber welchem au 
Beayregard, von Hamburg mit geringen Geldfummen zurückkehrend, 
Die Kunde mittheilte, „die Geſandten Georgd, dort angelommen, 
hätten die angebahnten Unterhandlungen wegen des Bündniſſes bei 
Todeskunde ihres Herren aufgegeben,“ * wurde ber Zuftand des 
kranken Baners mit jedem Tage hoffnungslofer und zog das unab⸗ 
wendbare Ungewitter von der Eifter und Saale zufammen. ? Nach⸗ 
dem die Failerlihen Bölfer ſich bis Anfang Mai zwiſchen Saale 
und Eifter nody einige Ruhe gegönnt, das befle Verſtaͤndniß mit 
Kurfachfen hergeftelt, und ven aufgegebenen Raum gewonnen; 
drangen fie auf Naumburg und die Päfle an der untern Saale, 
Kchlugen in der Nacht vom 9. Mai, ungehindert durd die Schwes 
den und Weimarer, bei Weißenfeld an einer Inſel eine Brüde über 
die Saale, fegten,, angeführt von dem General-:Wachtmeifter Bornes 
val, ein Regiment auf das linfe Ufer und warfen zu ihrer Siche⸗ 
sung Schanzen auf. Aber Guöbriant, noch immer hoffend, den 
Fluß mit Hülfe einiger taufend Heflen und Lüneburger zu behaupten, 
war folgenden Tages mit ven Weimarern und den Völfern Bandrs 
zur Stelle. Auch Bandr, feiner Schwäche ungeachtet, ließ auf einer 
Sänfte noch aus Merfeburg ſich ind Freie tragen, und beide vers 
einigten ihre Thätigfeit,, den Paß zu behaupten, mit folhem Erfolge, 
daß Abends die Hinübergedrungenen mit Verluft aus ihren Schans 
zen über die Brüde zurüdgetrieben wurden. Piccolomini, im Felde 
unfern haltend und von ben Weinbergen des rechten Ufers mit 
Geſchutz hinabdonnernd, Fonnte auch die jenſeits aufgeworfene Schanze 
nicht entjegen. Doch hatte auch er den Gegnern bedeutenden Schas 
den zugefügt, indem auf fein Gebot ein waghaljiger Soldat durchs 
Waſſer ſchwamm, nadt mit einem Feuerbrande auf das Dorf Burgs 
werben zulief, wo das Gepäd von fünf ſchwediſchen Regimentern 
fand, das nächſte Strohdach in Brand fledte, fo daß innerhalb 

ı Quebriant 333 Brief vom 7. April; 334 Brief vom 23. April. 
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einer halben Stunde der ſchoͤne Ort in Aſche lag. Borläufig bier 
den Mebergang aufgebend, aber Weißenfeld noch behauptend, vers 
theilte Piccolomini das inzwilhen ganz herangefommene Heer bis 
nach Bernburg hinab, und beunruhigte den Gegner durch nedende 
Angriffe auf verſchiedene Uebergangspunkte. So ließ er am ’/,, Mai 
den Grafen von Bruay dem feindlichen Feldherrn, der nad ber 
unvorfitigen Anftrengung am 9. rettungstos in feine Krankheit zu⸗ 
rüdgefallen war, einen böfen Beſuch in Merjeburg felbft abftatten, 
deſſen Schloß jedoch den Schweden noch fchüßte; und fah die Seinen mit 
erheblicher Beute aus dem feindlichen Hauptquartier heimfchren. ' 
Als am 16. Mai den Kaiferlichen der Uebergang bei Bernburg ge 
kungen war, gab am 18. Guebriant, mit feinem Heere dorthin 
geeilt, das Stromgebiet auf, und wandte ſich auf Halberftabt, wo 
aufgehäufte Borräthe das Verweilen bis auf die Hülfe der Heffen 
und Lüneburger zu geftatten fchienen. Schon am 16. hatte Baner, 
unter Guébriants Obhut, welcher ihm feine Maulthiere ſchickte, ſich 
von Merfeburg über Eisleben und Dueblinburg auf einer Sänfte 
nad Halberftadt (?/,, Mai) tragen laflen; er war, nad der Aerzte 
Behauptung, dem Tode noch zu entziehen, wenn ihm bie Feinde 
die Ruhe weniger Wochen geitatteten. Uber der Mann, welder 
Brand und Mord feit zehn Jahren von einem Ende Deutfchlande 
zum anderen getragen, follte feine ruhige Sterbeftätte finden! 
Denn am 1%, Maimonats feßten Die Kaiſerlichen an allen Punkten 
von Raumburg bis Bernburg und Barby hinunter über die Saale; 
mit flerbender Hand unterzeichnete Baner noch einen Brief an bie 
Quelfen, ? „fie möchten ihm alle ihre Truppen alsbald fchiden; er 
hoffe den Sieg, wenn er auch nur in einer Sänfte die Schlacht 
Ienfen könnte." Aber er verfchied in der Frühſtunde deſſelben Tages 
unter qualvollen Bildern, * nad einem harten Todeskampfe; an 
demfelben Tage übereilten Taiferliche leichte Reuter im nahen Qued⸗ 
linburg ein ftarfed Regiment Baneırs *, und fchleppten einen Troß 
von 1000 Pferden, reiche Baarfchaft, die Erpreffungen Meiſſens, 
hinweg, Guebriant am 21. Mai mit dem Heere herbeiflommend, 
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fand bereits den erfalteten Leichnam; in der offenen Stadt unbe 
fchreiblihe Verwirrung, die Wittwe des Geflorbenen mit ihren 
Frauenzimmern faft aus ihrem Haufe geworfen; Kiften und Kaften ers 
brochen, die Kriegszahlmeiſter und Geheimfchreiber flüchtig und verfolgt. * 
So war das Ende Johann Bandırd, ? geboren zu Djursholm 

in Roslagen (Upland) am 5 1596 aus einem der vornehmfen 
und höcflen Gefchlechtern Schwedens; früh, ohne gelehrte und ges 
ſellſchaftliche Bildung, welche feine Standesgenoſſen fi anzueignen 
bemüheten, den Waffen gefolgt, Schüler und Genoſſe Guſtav Adolfs 
auf allen feinen Zügen, gellebt vom Könige, ihm aͤhnlich an Ges 
Ralt und Haltung, ohne Zweifel einer der größten Feldherrn feines 
Sahrhunderts und allein fähig, nach dem nörblinger Tage und dem 
prager Frieden den Krieg in Deutfchland fortzufegen. Bon feinen 
Eigenfhaften als Feldherr heben wir nur hervor; daß er im Geifte 
der neueren Ötrategie die Haupiwendung des Krieges in Schlach⸗ 
ten fuchte, Belagerungen mied, und daß es ihm in der Regel 
gelang, den Nachtheil, welchen der Sommer feinem Heere gebradt, 
im Winter durch die harte Gewöhnung feiner Soldaten zu erfehen, 
und alle Frühlinge ftreitbarer wieder dazufichen, nachdem er den 
Gegner auf den, eigenen Boden gebrängt. Es wird ihm nachge⸗ 
sühmt, daß er 60,000 kaiſerliche Krieger und 40,000 Sachſen auf- 
gerieben habe; daß 600 Fahnen ald Trophäen feiner Siege die 
Kathedrale Stodholms fhmüden; der eigene Berluft blieb unbe⸗ 
sechnet, da es Deutfche waren, die unter ihm fochten, litten, ums 
famen und immer neuer Erfah unerfhöpflih ihm zufloß. Stille 
Selöftberathung 'und Geheimniß vor der Ausführung erleichterten 
feine Thaten; fo formlos er mit feinen Oberſten zechte, bewahrte 
er fcheugebietende Achtung ; fi) felbft nur zur Rechenfchaft verpflichtet, 
im Gegenſatz der kaiſerlichen Heerführer, welde in bellagenswerther 
Abhängigkeit vom wiener Hoffriegsrath und von den Mitfeloherrn er; 
halten wurden. Im SHeerbefehl duldete fein Seldftvertrauen nie: 
mand neben fih; Hermann Wrangel hatte ihm weichen müffen ; 
dem Stälhandsfe fonnte er noch auf dem Todtibette nicht vergeben; 
felbft der nachſichtig-kluge Torſtensſon harrte bei ihm nicht immer 
aus,’ und ward, obenein Fränflih, auf fein Geſuch im Heröfte 
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1640 aus Büdeburg heimberufen; * Karl Guflav Wrangeld Ber 
hältnig zu Baner war oft ein geftörted. Daß Baner die Deuts 
hen Fürfen mit Hochmuth und Geringſchätzung, ja 
Grobheit behandelte, hatten fie bHinlänglich verdient; daß er 
ſchonungslos barbarifh den Krieg im feindlichen oder im befreun- 
deten Lande führte, * brachte der entſetzliche Charakter der Zeit mit 
fih. Dabei liebte er aber doc die Deutfhen, deren Vaterland 
er züchtigte; fie waren, von ihm zu Soldaten gezogen, die beften 
Krieger der Welt; „er hätte es für feine größte That gehal⸗ 
ten, der Ration den Frieden zu erfämpfen."’ In ununterbrochenem 
Umgange mit den Deutſchen hatte er das Schwedenthum, bad erſt 
fpäter wieder fpröde wurde, ganz abgeftreift; fein Briefwechfel felbft 
mit Gusbriant war deutſch; denn franzöſiſch verftand er nicht; 
in der Sprache der Kriegskanzelei felhft an Schweden kommt Tein 
ſchwediſches Wort vor. Die deutſche Bildung hatte die Fremd⸗ 
linge wider Willen unterworfen; obenein war Stab, Kanzelei, 
Heer nur deutſch. Wegen diefer Vorliebe entging Baner gehäßigem 
Verdachte nicht; neben der Sage, daß er zu Hildesheim in Gifts 
wein den Tod getrunken, ſchlich das Gerücht umher, „der Kaifer 
babe ihm, ald er in Cham fland, ein Reichsfürftenthum und ven 
Oberbefehl gegen die Türken angeboten, wenn er feine Krone zum 
Frieden brächte.“ * Diefe geheime Kunde gewann fo viel Glauben, 
daß Ehavigny unter dem 27. April den Grafen Guebriant unruhig 
darauf aufmerffam machte, ° und man fogar in Oeſterreich die Sage 
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glaubte, „der fchwebifche Feldherr ſei auf Salvius Betrieb durch 
den Reichöverweier, welcher den Beargwöhnten mitten unter feinem 
Heere nicht abzurufen wagte, vergiftet worden!‘ ber wäre 
jelbt Baner gefund geblieben, fo möchten wir zweifeln, daß 
feine and Abenteuerliche ftreifende Kriegsart, die ihn immer 
nöthigte, dur glänzende Ausfunftsmittel, ohne Frucht für 
das Ganze, den unbefonnen verfchuldeten Schaden wieber gut 
zu machen, ihn befählgte, den deutſchen Krieg für Schweden 
glüdli zu beendigen. Wie leicht fam er einmal eine halbe Stunde 
zu fpät aus einem Paſſe wie bei Brefinig. Der rechte Dann 
Oeſterreichss Macht an der Wurzel zu erfhüttern, war Baners 
Nachfolger Torftensfon, der fireng überlegend, Fühn das Unerwars 
tetfte vollführte; den flarfen, aus dem Boden gerüttelten Baum 
dem Sturze nahe zu bringen, vermocdhten endlich gemeinfam nur 
der jüngere Wrangel, Königsmarf, Enghien, (Gonde) und Turenne 
durch deutſche Heere, dur Geld und die Diplomaten 
Frankreichs! — Um die fittlihe Erfheinung Bandrs ohne Haß 
und Uebertreibung zu würdigen, bemerfen wir, daß das Bild 
des bleihen Ritters, welcher, den rauen und derber Luft des 
Bechers bis zum letzten Lebenshauche fröhnend, aus der Umarmung 
der Geliebten und vom Zechgelage zu Roß fpringt, zwar für die 
Poeſie anzichend fein kann; daß jedoch eine fo frevle Verſchwen⸗ 
dung der Lebendfräfte Teinedweged der Erwartung von Millionen 
bethörter Proteftanten entfpricht, welche dad Heil ihrer Sache auf 
diefen Makkabäer einzig feben. Bei aller bodenlofen Untreue, 
Falſchheit, Tüde und Begriffsvenwirrung zeigte Die Zeit dennoch 
einen tiefen Rüdhalt in frommen deutſchen Gemiuhern, und einen 
zu coloſſalen Ernft, als daß nicht der Widerſpruch zwifchen felbftfüch- 
tiger Politik und gleißnerifhem kirchlichen Eifer häßlich in der Per⸗ 
fönlichfeit des oberften Feldherrn fih kundgethan hätte, welcher die 
falbungsvollen Worte von der „Errettung der bebrängten Gewiſſen 
und dem Verderben der gefammten evangelifhen Sache” ſtehend im 
Munde und im Kanzleiftil führte! 
ı Hormayr Arhiv 1824, XV, 655. Gin Gerücht von Bergiftung, nicht 
in Folge des Hilvesheimer Selages , fonbern ein fpäteres |. bei Deden IV, 
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Alles Raubes aus feindlichen und befreundeten Ländern uns 
geachtet, hinterließ Bandr, den Augenblick genießend, ein verhält- 
nißmäßig geringes Bermögen; feine Wittwe, die Marfgräfin Johanna, 
vermählte fi fpäter mit dem Grafen Heinrih von Thurn in Liev⸗ 
fand; der allein Überlebende von feinen Söhnen wurde als Geliebter 
der Hortenfie Mazarin von einem Better derfelben, dem “Prinzen 
Philipp von Savoyen, im Zweikampf töbtlich verwundet. 


Menutes Rapitel. 


Auffland im Heere nach Banere Tode. — Ungetrenes Spiel des Geeres und ber 
Bundesgenofien. — Kampf um Wolfenbüttel. Juni 1641. — Tod Arnims. 
Eroberung von Zwickau und Goͤrlitz. — Berfall des Heeres Staͤlhandskes. 
Waffenſtillſtand des getäufchten jungen Kurfürften von Brandenburg. Juli 
1641. — Berufung Linnards Torſtensſon zum ſchwediſchen Generaliffimns 
in Deutfchland. — Ernenerung des ſchwediſch⸗frauzoͤſiſchen Bündniſſes. 


Nach dem Tode Guſtav Adolfs, des Siegers, des Beherrſchers und 
Bundesgenoſſen der halben deutſchen Welt, hatte es eines Oxen ſt⸗ 
jerna bedurft, um die ſchwediſche Sache wenige Jahre hinzufriften. 
Der fterbende Baner Hinterließ den Feind als Veberwinder; 
ein meuternded Heer; zwei unzuverläßige Bundesgenoſſen; das Reich 
in gebeihlidem Friedenswerke! Dennod war jebt fein Drenft- 
jerna nöthig, das trügerifche Gewebe fortzufpinnen; der verkehrte 
deutſche Genius half, mit geringer fremder Beihülfe, ſich felbft zum 
Unfegen, den Feinden zum Triumphe! Zwar fuchte man in ver- 
hängnißvoller Lage in Halberſtadt den Trauerfall zu verhehlen ; 
aber der Drang der Umflände machte fchnell ſolches Streben ver- 
geblih. Dem Gerüchte nad hatte der Sterbende fhon zu Merfe- 
burg den Älteften Generals Majoren die Leitung des Heeres über- 
tragen, „bi8 von Schweden aus fein Nachfolger beftimmt ſei.“ 
Thatſaͤchlich it, daß unmittelbar nach dem Tode ded Feldmarſchalls 
der Brandenburger Adam von Pful, Buanersd Schwager aus deſſen 
erfter Ehe, der Lievländer Karl Guſtav Wrangel und der Schwede 
Arvid Wittenberg des Heftes der Dinge ſich zu bemeiftern fuchten. ' 
Aber fo ariftofratifched Vorgreifen ſtand den Oberften keineswegs 
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an; erhigt durch die gleiche Lage der Weimarer, verfolgten fie, hie 
eigentlichen Bertreter des beutichen Heeres der Krone Schweden 
wie jene der Krone Frankreich, dieſelben Zwede und waren in 
Bandrs legten Tagen von Meuterei nur durch Geld und Bertrös 
ftung gehindert worden, welches Beauregarb von Avaur uud Ham» 
burg brachte, ungeachtet das Bündniß der beiden Kronen feit dem 
15. März abgelaufen. Als demnach die drei Direktoren am 1%%,, Mai 
dur) den Oberſt Hade dem Herzoge Friedrich von Celle und nad 
Kaſſel gemeldet, „daß fie, nad) dem Tode des Feloherrn die vor⸗ 
läufigen Vertreter, das Land der Bundesfreunde fhügen würden, 
wenn fie auf beren Beiftand rechnen koͤnnten,“ beriefen fie am 
4, Mai die Oberften, kündigten ihnen die Uebernahme der Leitung 
an, Treue fordernd, für alle zu forgen gelobend. Aber zu ihrer 
Befremdung that Die Republik der-Solvaten ihnen und, „fie 
feien zwar bereit unter den ahnen der Königin weiter zu dienen, 
wollten jedoch aus ihrer Mitte jemand nad Schweben fenden, um 
ihre Forderungen. durchzufeßen ; begehrten ferner unummwunden, daß 
alle Kriegsbefehle, die des Heeres Wohl beträfen, mit ihren Ab⸗ 
geordneten berathen, und in ihren Namen befannt gemacht wür- 
den.” Die drei Direktoren, von fo republifanifcher Gefinnung aus 
ihrer Stellung gebrängt, mußten nadgeben, und ſchon in biefen 
Tagen eilten der Major Otto Chriftoph von Rochow, und der Haupt⸗ 
mann Chriftoph von Mortaigne nad) Schweden, um in herben Formen 
der Königin ihre Klage zu binterbringen, und Lohn für die langen 
Mühen und Thaten, Rüdftänve, erhöheten Sold und Werbegelber 
zu fordern. * Um des Gelingens ficher zu fein, unterzeichneten fieben 
und zwanzig Oberfien eine Verbrüderungsurkunde, in welcer, 
ähnlih der Donaumwerther und der Pilfener 1634, die trogigfte 
Sefinnung und Selbftändigfeit, auch in Beziehung auf Politif, 
fih ausſprach,“ Feinen anderen Zwei ald dad Wohl aller 
proteftautiihen Stände zu verfolgen ’, fih nicht trennen zu laſſen; 
gegen die Beleidigung oder die Beeinträchtigung der Einzelnen für 
einen Mann zu ftehen; nicht Privatvortheil zu verfolgen; den 
von Schweden geſchickten Oberfeldherrn vor einer befriedigenden 
Antwort der Königin niht anzuerfennen, und ihn auf bie: 
t Bufendorf 439. ' 
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obigen Punkte zu verpflichten;“ inzwiſchen ſich mit ihren Regimen⸗ 
tern wie bei Lebzeiten Banors zu verhalten. Endlich, da die gegen⸗ 
wärtige Berbrüberung feinen anderen Zwed habe, ald vermit- 
teift der ſchwediſchen Waffen den beutfchen Frieden herzuftellen, folle 
nichts mit den General-Majoren ohne aller Beiftimmung gehan- 
delt und je der Uebertreter des Bündniſſes für ehrlos erklärt werden!“ 

So war auf einmal der Teßte fittliche Halt aus dem ſchwediſchen 
Heere gewwichen und der Zuftand gefährlicher ald im weimarifchen 
Lager beim Tode Bernhards. Hier fland ein flegreicher, ſtarker 
Zeind in der Nähe, entichlofien jeden Vortheil zu benußen; der 
Kurfürft von Sachfen und Piccolomini hofften durch Abberufungs⸗ 
fhreiben, wie im Jahre 1635, auf die Deutichen unter den ſchwedi⸗ 
fhen Fahnen zu wirken, und luden fie aus der Entfremdung vers 
heißlih zum Dienfte des Reiches ein. Erfah fand gefüllte Truhen, 
um die Geldgier zu befriedigen; bier kam fein Diffonvilfe mit beladenen 
Maulefeln herbei. Dagegen Iodten die Lüneburger alsbald mit dem 
bebeutungsreichen Banner der dritten Partei; öffnete den Ber 
biendeten, oder noch Deutfchsgefinnten die Augen über das Baterland 
und den Trug der Fremden. Am gefährlichften war das Zermürfs 
niß der wenig geadhteten, aber doc fo anmaßungsvollen drei Diref- 
toren mit der Republik der fiebenundzwanzig deutfchen Oberſten, 
welde in denſelben Tagen offenkundig wurde, als die NRegimenter 
Taupadels und Roſens zwiſchen Halberftadt und Quedlinburg fi 
fo ungewarnt von dem baierifchen Oberften Johann von Sporf in 
einen Hinterhalt loden ließen, daß der Oberft-Lieutenant Taupadels, 
der junge tapfere Rheingraf Johann Ludwig, der Eindugige genannt, 
mit vielen anderen auf dem Plate blieb, die Gegner mit reicher 
Beute an Gefangenen und Troß und Pferden abzogen, und Picco⸗ 
lominis Abſicht Har ward, an Magdeburg gelehnt, Wolfenbüttel zu 
entfeßen und den Krieg in's Braunfchweigifche zu fpielen. Wer 
hätte unter folden Umftänden und unter ven Erbietungen von Res 
gensburg nicht erwartet, daß bie uneinigen Maffen entweber nad) 
allen Winden audeinanderliefen; oder daß die Deutfchen beider Heere, 
des weimarfchen und des Bandèrs, eines freien Blickes tn die 
Wirren der Zeit mächtig, zur dritten vaterlänvifchen Partei ſich 
[lagen würden; und daß Guebriant mit Choify, Beauregarb 
und ihrer Handvoll Franzoſen, und Wrangel und Wittenberg mit 
ihren 500 Schweden, von ben betrogenen Deutichen verlafien, in 
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ihrer erbettelten Feldherrnſchaft daſtünden. Aber ed kam alled anders. 
Leider fehlte ein geſchickes Haupt, etwa der Arnim, die Wartenden 
rafh in neuen Entſchlüſſen zu befeftigen; Geld war nicht vorhanden, 
die Feilen zum Kauf zu befommen; fein fittliher Gedanke haftete 
in den Seelen der Gefinnungslofen, ver in übertragener Gewohn- 
heit Unfreien, welche gebanfenlo8 den Kaifer als Unterbrüder „deutfcher 
Lihertät und der Gewiffen“ haften. So riß der Strom der Ereig- 
niſſe erft raſch die Schidfaldgenofien fort; Geld bot Avaur; ein 
mächtiger, deutſcher Fürft, Heinmüthig vom Waffenſchauplatz ab- 
tretend, ficherte den Reichöfeinden den Rüden; und der neue Feld⸗ 
herr, Furcht und Einheit gebietend, bette die Neuverbunvenen auf 
glänzender Siegesbahn fort. Dunkler wurde des Vaterlandes Zu⸗ 
funft, ald der günftige Moment entfhwunden war. 

Bon höchftem Gewichte war, zunähft das Verhältniß des 
Heeres zu den Bundesgenoffen feftzufegen, obgleich Guebriant, 
„der Erbe des Schwerted Baners,” mitten in fo unheilvoller Ver⸗ 
wirrung die Guelfen in Verdacht hatte, durch Mortaigne die Waffen- 
macht für die dritte Partei an fich zu ziehen. In zwiefacher Angft 
fehmeichelte der Franzofe, gab Verheißungen, warnte vor den Folgen 
der Mißhelligkeit, mußte aber aus dem Munde der Oberften bie 
Schredensworte vernehmen: „fie und die Weimarer mit ihren 
Bundesgenoſſen ſeien ftarf genug, dem Reiche einen ehrenvollen 
Frieden zu verfchaffen, welches die Fremden zu zerftüdeln fuchten 
und ed nur durch Deutfchlands eigene Kraft befämpften.”‘ Co 
behutfam daher die Direktoren und Guebriant in Beziehung auf die 
Braunfihweiger zu verfahren gedachten, fonnten fie dennoch eine 
nähere, felbft politifche Verbindung ver Oberften mit den Fürſten 
nicht hindern. Denn die Guelfen, durd die Ereigniffe Tibereilt, mit 
dem Kaiſer noch nicht im Reinen, und außer Stande den Rüdzug 
des bandrfchen und weimarfchen Heered auf ihr Land abzumehren, 
erflärten gemeinfam mit der Landgräfin:, „fie müßten gegen Hatzfeld, 
der ſchon in Warburg ftände, fo wie gegen Piccolomini auf der 

® Guebriant 313. Ceux de son parti repondoient hautement aux re- 
monstrances qu'on leur faisolt de P’avantage que les Imperiaux se pro- 
mettoient de cette mesintelligence, qu’eux et les Weymariens aveo les 
Princes Aliez, ils entendoient ceux de Hesse et de Lunebourg, etoient 
suffisans de donner une paix honorable à l’Empire; que les Couronnes . 
vouloient rainer pour le partager entr’elles, puie qu'elles nc le combnt- 
toient que par ses propres forces. 
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Hut fein, der Wolfenbüttel entfegen wolle,” und knüpften die Vers 
bindung mit dem Heere beider Kronen, wenn fie einmal nicht 
verhindert werden Fönnte, an bie Bedingung, ihnen endlih, was 
vierzgehnmal Banér verfproden, die in ihrem Lande noch beſetzten 
Plaͤtze, Nienburg u. a. einzuräumen.” Als ſich die drei Direktoren 
zu politiſchem Zugeftändniffe nicht bevollmäctigt erachteten; wußten 
die braunſchweigiſchen Abgeordneten die Entſcheidung gefchidt in bie, 
Hände der Oberſten zu fpielen, * welche entrüftet die Theilnahme an. 
fo wichtigen Dingen forderten, und gegen Wrangeld Sträuben ihren. 
Willen durchſetzten. Der ältere Mortaigne nebft dem Oberft Bellings- 


- haufen, zu diefem ganz politifchen Geſchaͤfte gezogen, fanden die Klage 


jener gereht; und da die Lüneburger die Zufchidung von 4000 
Mann verfpraden, anderen Bald droheten, die Erbietungen des 
Kaiferd zu umfaflen, verpflichteten fi erft die Direktoren am 9, 
Mai fchriftlih: ? durch eine Geſandtſchaft an Salvius die Heraus 
gabe jener befegten Orte an die Guelfen, fo. wie jede, Freiheit von 
Kriegslaft zu erwirfen; das Land der Bunbesgenofien zu beſchüten 
und zur Erreihung dieſes Zweckes aud bei dem. erparteten Ges, 
neraliffimus fi zu verwenden. Nicht befriedigt durch dieſe Vers, 
heißung, welder Mortaignes und Bellingshaufens Unterfhrift Gelkuug, 
verlieh, erlangten die Gejandten am ?%,, Mat no einen befon, 
deren Reverd der fiebenundgwanzig Oberften und einen. gleichen. 
von Guebriant und den Oberften feines Heeres. Daß jedoch mit 
ſolchen „Declarationen” dem guelfifhen Haufe nicht geholfen fei, 
fonnte man vorherfehen; denn Salvius ſchob die Gewähr auf. die, 
Reichöverwefer, und die Herzoge erblidten fi in der. früheren, Uns 
fiderheit, nur daß fie hoffen konnten, durch die Verbindung mit. 
den Oberften den nieberfächfifchen Kreid zu deden und etwa bie, 
Verfügung über Mortaignes Partei zu gewinnen. Jedoch auch diefe, 
Hoffnung wußte Guebriant zu vereiteln, indem er die Unruhe, und. 
Eiferfucht der Landgräfin erregte, welche ihr Land unbefchügt ſah. — 
Aber dad Feuer, welches der. Franzoſe im fremden Heere gps 
löfht zu haben mwähnte, brach in dein eigenen aus. Nur Rofen 
und Taupadel blieben ihm ergeben; der Graf von Naffau, Wittgen- 
fein und Müller fanden mit Mortaigne im Einverfländniß, pochten 
Pufendorf a. a. O. Deden IV, 127. 
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auf Zahlung, und erfüllten den armen Ritter, welcher von Zeit zu 
Zeit ſeine Rednergabe verſuchte, mit ſo bangen Ahnungen, daß er 
feinen Tod im beiſpielloſen Kriege vorausfühlte, „der in kurzer Zeit 
fo viel erlauchte Häupter zu Grabe gebracht.“ Im Bemwußtfein 
feiner Eläglichen Stellung, mit den Direktoren ein faft einfluglofes 
Kommando theilend, umgeben von einem Häuflein feiner Landsleute, 
aber nichts defto weniger für die Ehre und den Vortheil des Könige 
glübend, meldete er dem Miniſter Des Noyers? am 26. Mat den 
Tod Bandrs, die Lage ded Heeres, Hagte über die unterlafjene 
Diverfion auf Breifah, fchilverte die DVerlegenheit, ohne Kenntniß 
der Landeöfprache immer unterhbandeln zu müflen, forberte vor⸗ 
wurfsvoll Hülfe, Mannſchaft und einen General. Dod der Hof 
fhien ihn im Drange näherer Gefchäfte faft zu vergeffen, zufrichen, 
daß er mitwirfe, die Macht des Kaiferd und der Baiern vom Elſaß 
fern zu halten. Des Noyerd Antwort war fchmeichelhaft für den 
„Berbannten,” brachte aber Fein Geld. Er verlangte, um die Hülfe 
nicht zur See, fondern burd das Elfaß zu fenden, die Angabe eines 
Begegnungspunktes im Innern Deutſchlands. Daſſelbe begehrte ber 
König in einem Schreiben vom 30. Mai, noch unfundig der Zus 
fände in Deutfchland, und überließ, auf die böfe Zeitung von 
Baneırd Tode „Alles dem Gutvünfen‘ feines beiobten Generals, ° 
der forgenvoll durch Avaur obenein erfuhr, die Erneuerung des 
ſchwediſch⸗franzoͤſiſchen Bundniſſes fände noch immer Schwierigkeiten. * 
Um der heſſiſchen und lüneburgiſchen Hülfe wentgftens ficher zu 
fein, ehe Erzherzog Leopold Wilhelm mit Verftärfung zu Piccolomini 
kaͤme, ertheilte Qusbriant am 28. Mai jenen Revers und fchklte 
einen- Vertrauten an Avaur, um dad Begehren der Bundedgenofien 
zu unterftüben. 

Unterbeffen war das Faiferliche Lager, welches unter den Hüns 
deln zwifchen Piccolomini und Geleen und unter der Befreiung. 
Sachſens den günftigften Moment verloren hatte, auf die Uneinigen 
zu wirken over über fie anders als in einzelnen Streifzgügen her⸗ 
zufalen, am 30, Mai von Egeln nad Wansleben vorgerüdt.° Um 
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nit von Wolfenbüttel abgefchnitten zu werben, blieb dem vereinigten 
Heer feine Wahl ald aus dem Halberftäntifhen am 2. Juni auf 
Aſchersleben fich zu ziehen. Kliting, dem Revers gemäß am 1. Junt 
bi8 Heflendamm mit einigen Reuterregimentern gerüdt, ging zwar 
auf dringende Forderungen den Verbündeten entgegen; hatte aber 
von dem Landgrafen Johann Befehl, fich abgefondert zu halten, was, 
wie die geringe Zahl der Truppen, 1300 ftatt 4000, die ſchwediſchen 
Direktoren und Guebriant um fo mehr in Beftürzung febte, als 
im faiferlihen Lager durch Trommelſchlag befannt gemacht worden 
war (2. Zuni) „gegen das lüneburgifche Gebiet nichts Feindliches 
zu unternehmen,” und kaiſerliche Trompeter zwifchen Piccolomini 
und den Herzogen bins und bergingen. So treulofe Umftände wagte 
Guébriant am 5. Juni von Schwanebed aus dem Minifter nur 
in Chiffern zu berichten, und ſah in der Anfunft Kligingd nur das 
Mittel feine Weimarer zu verführen. ' „Man fei gezwungen, um 
Aſchersleben die verſprochene Hülfe von Frankreich und Schweden 
zu erwarten; bliebe fie noch länger aus, fo fei bie gänzlihe Ver⸗ 
änderung aller Verhältniffe zu befürchten; bei den groben Ränfen 
der Braunfchweiger und den liftigen Mitteln der Landgräfin.‘ ? 
Da auch der Feind fih noch unentfchloffen zeigte, indem die Unters 
handlungen mit Auguft dem Jüngeren nicht zu Ende gelangten, und 
Piccolomini bis auf die Ankunft des Erzherzogs inzwifchen nur bes 
müht war, das KurfürftentHum und Meiffen ganz vom Feinde zu 
fäubern, rüdte Quebriant mit dem bandrfchen Heere am Iten, näher 
dem bedroheten Wolfenbüttel, auf Kiebitzerdamm, wo am 14. Juni 
bie lüneburgiſchen Geſandten fich einftellten, bang, daß Wolfenbüttel 
für immer den Herzogen entgehen würde, che fie dieſes Unter- 
pfand, den Kaiſer zu günftigen Friedensbedingungen zu vermögen, 
gerwönnen. Um Wolfenbüttel, dad Hauptftüd der feit Tillvs Tagen 
beftrittenen braunſchweigiſchen Erbihaft, fehürzte fi der politifche 
und militärifhe Kinsten; ° die Guelfen rangen feit Jahren durch 
Unterhandlungen und Gewalt nad dem Befih der Feite, welche im 


ı Quebriant 338. 
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hänifchen Kriege Bappenheim durch Aufftauhung des Oderwaflers 
zur Uebergabe gezwungen (1627), und der Freiherr von Raufchen- 
berg, das Land umher fi zinsbar machend, bis dahin vertheidigt 
hatte. Der Kaiſer und der Kurfürft von Baiern, der ungetreuen 
Bolitif der Guelfen nicht trauend, wollten die Burg nicht fahren 
lafien, um vermittelft deren Behauptung jene im Zaum zu halten, und 
verfhoben die Entſcheidung über den Befig auf eine friedliche 
Zufammenfunft. So war diefe Feſte das Hanpthinderniß, daß nicht 
fhon früher ber friebliebende Zweig der Guelfen des Kaifers 
Willen ſich beugte. Auch jegt entwidelte fih um daſſelbe ein biutiger 
Kampf, ohne das wunderbare Verhältniß zu beenden, da Die Herzoge 
ihre Truppen von dem ſchwediſchen und weimariſchen Heere noch 
fern hielten, dagegen die Belagerung fortfesten; und Picco- 
lomini das braunfchweigifche Land gefliffentlih ſchonte, um fie nicht 
in. Die Arme der Feinde zu jagen, und zugleich zur Aufhebung ber 
Belagerung zu vermögen. So flanden bie Dinge, als Erzherzog 
Leopold Wilhelm, welder in Regensburg und in Münden das 
befte Einverftänpniß zwiſchen dem Faiferlichen Haufe und dem baiert- 
fchen befördert, am 24. Juni um Egeln in Piccolominis Hauptlager 
mit einer Berftärtung von Reutern aus Böhmen anlangte, dort 
den alten Wahl und Franz Mercy als baierifhe und ligiftifche Feld⸗ 
herrn vorfand, und fogleih Herzog Auguft dem Jüngern die ges 
forberten Geleitöbriefe für eine Zuſammenkunft zufchidte. Da er 
aber von der Bereinigung der braunfchweigifchen Truppen mit den 
Reichsfeinden Kunde hatte, rüftete er ſich nichtd deſto weniger zum 
Entſatz Wolfenbütteld, dem bangen Guelfen verfichernd, „gäbe er bie 
Belagerung von Wolfenbüttel auf und zöge fein Heer zurüd, fo 
folle ihm nichts Leides widerfahren, fondern fein Land von ben 
böfen Gäften befreit werden.” Das ungefäumte PBorrüden des 
faiferlihen Heered über Schöningen auf Wolfenbüttel (25. Juni) 
um die lüneburgifhen und braunfchweigifhen Truppen rafch zu 
überwältigen und den Damm zu zerflören, war der Waffenruf. Am 
26. Suni vom Kiebigervamm eilig aufgebrochen zur Freude Guebriants, 
welcher vorausfah, daß Friegeriiche Verwidelung und Thätigfeit bie 

fchleichenden Umtriebe und Ränfe erfliden würden, marfdirten bie 
Bereinigten über Hefiendamm und Horneburg Tag und Nacht fort, 
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faft neben jenen und um die Wette, um den Borfprung abzugewin- 
nen. Ziemlich zu gleicher Zeit am 27. Juni nahmen die Berbün- 
deten am linken Ufer der Ocker die feften Linien ein, welche feit 
dem Winter Foftbar zur Bezwingung Wolfenbütteld aufgeführt waren 
und befesten die feften Werke an beiden Enden des Dammes ; bes 
freiten die Kaiferlichen Dagegen das rechte Ufer von der Umfchließung, 
zogen machtvoll am 28ften durch die Stadt, begrüßt vom waderen 
Raufhenberg und dem „Immernüchtern,“ deffen unermüdlichen Ritt; 
meifter und ftellten fich auf der MWeftfeite der Stabt unter ven 
Kanonen der Feflung auf. So unerwartete Herausforderung brachte 
die Verbündeten in namenlofe Beftürzung ; vergeblich hatten Taupubel 
und NRaffau, über den Damm und durch den Fluß gegangen, als 
die Eaiferlichen Völker noch durch die Stadt zogen, den Angriff auf 
die Hinterhut, welche noch auf dem rechten Ufer ſich befand, vers 
ſucht; der Generals Feldgeugmeifter Mercy, deſſen gewärtig im 
Hinterhalte lauernd, hatte die Weimarer mit blutigem Verluſte zus 
rudgetrieben. In fteigendem Schreden wichen die Braunfchweiger 
und Lüneburger aus ihren nächſten Umfchließungsfchanzen, gaben 
diefelben dem thätigen Feinde Hin und flüchteten in das größere Lager, 
das mit den Werfen am Damm zufammenbing, welchen Klitzing 
unterhalb der Stadt quer durch die Ocker gezogen. Bereits hatte 
dieſe Rachahmung der Künfte Pappenheims bemirft, daß in dem 
niedrigen Orte dad Waſſer mehrere Ellen body fland, ohne jedoch 
die muthige Befagung, welde ihre Hütten am hohen Walle aufs 
ſchlug, mehr zu befäftigen, ald die Bürger von Braunfchweig, deren 
Mühlwerfe ruhen mußten. * Die Haltung und die Stärke des Reichs⸗ 
heeres, welches fo fchlachtentfchloffen dem Gegner unter die Augen 
rüdte und jeden Bortheil einnahm, war für den Landgrafen Johann, 
welcher die Dinge nicht auf die Spitze treiben wollte, ein Beweg⸗ 
grund, mit Klitzings Billigung eiligft die Belagerung aufzuheben, 
ſich ind Hilpesheimifche zu werfen, das bedroht fehlen, und dort 
den Heranzug der Hefien zu enwarten.?” Ob in dem darauf erfolg. 
ten Getümmel es der vorwurfövollen Rede, welche der Geſchicht⸗ 
fchreiber in der Nachahmung der Alten feinem Helden Guebriant in 
den Mund legt, gelang, fo ſchimpfliche Flucht aufzuhalten; oder ob 
die gerechte Beſorgniß der Dirertoren beider Heere, im Zurücdweichen 
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jeden Anhaltspunkt zu verlieren, zur Standhaftigfeit mahnte, Fönneit 
wir nicht entfcheiden. Genug die Verbündeten, obwohl ohne Ober: 
hanpt und ohne das Anfehen eines hervorragenden Generals, 
befchloffen, faſt 25,000 Mann ftarf, das Beginnen des ſchwächeren 
Gegners zu erwarten, zogen fi nordweftlih von der Fefte zufam- 
men, behaupteten den verbundenen Damm und begannen raftlos ſich 
zu verfchanzen. Dagegen warnte Franz Mercy den General Feld⸗ 
marſchall, die Schtacht erft auf den 30. Juni feftzufegen, auf die 
Stirn der Feten Stellung der Gegner loszugehen, und ſchlug vor, 
in fchräger Linie, wozu man fih Raum zu eröffnen hätte, demſelben 
fi) zu nähern und vom Walde, nicht von ber Stadt her, anzugreifen. 

Aber der Erzherzog brannte vor Ungeduld, die Friedensftörer 
des Reiches, die er, bis anf die Heffen, einmal alle beifammen vor 
ſich hatte, mit "einem Schlage zu erbrüden. * Piccolomini, bisher in 
allen offenen Feldſchlachten ſiegreich, gab feine Beiſtimmung, ver⸗ 
traut Mit den Zerwürfniſſen der Gegner, und fo warb denn ſchon 
der nädfte Tag, das Feſt Peters und Pauls, der 29. Juni, zu ei⸗ 
nem Treffen anberaumt, welches, verſchoben, unbezwingliche Hinders 
niſſe bot, da die Gegner bie vorhandenen, ſchon bedeutenden Linien 
durch raftlofe Arbeit Tag und Nacht verftärften. Die Schlacht in 
den Linien von Wolfenbüttel ift darum eigenthümlich, weil die Ver: 
bündeten ohne eine obere Leitung, ohne durchgreifenden Plan, durch 
die Tapferkeit und dad Geſchick der einzelnen Oberften fich behaup- 
teten, und hat darin verhängnißvoll feine Bedeutung, daß es, ob⸗ 
gfeih unentſchieden, die Kraft der Reichöfeinde zufammenhielt, den 
Krieg Hinfriftete, bis der neue Generalifimus den Kampf plan⸗ 
mäßig wieder aufnehmen fonnte. Denn ohne dieſes Heer, welches 
ſich aufzulöfen drohete, fonnte mit feinen paar taufend nadter ſchwe⸗ 
diſcher Bauernfnaben auch Torftensfon nichts ausrichten. 

Bang beobuchteten die Feldherren der Verbündeten, unter denen 
Guebriant, nicht unterftügt von den weimarifhen Direktoren, noch 
am meiften auf das Ganze blidte, das Beginnen der Feinde von 
einer Höhe, nur zur Abwehr, nicht zum Angriff gefaßt. Die 


2 Die gleichzeitigen Berichte über das Treffen bei Wolfenbüttel, welche uns 
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Weimarer, Braunſchweiger und Lüneburger unter dem Landgrafen und 
unter Klitzing ftanden auf dem linfen Flügel, geſchützt durch aufge- 
worfene Linien und ihre Felpftüde, an den Damm und den Fluß 
gelehnt; das banerfhe Heer, geführt von Pful, Wrangel und 
Königdmarf, ver Fürzlih von einem Gtreifzuge aus Thüringen 
herbeigefommen,, fchüste ſich gleihfalld hinter vorhandenen Linien, 
hinter Moräften und Waldhügeln. In ihrer Mitte ftand die 
fhwarzverhängte Bahre mit Bandrs Leiche, unter deſſen Augen fie 
zu fehten wähnten. In der Morgenfrühe zog der linfe Flügel des 
faiferlihen Heeres, der Kern des Fußvolks, zumal von Baiern, ge: 
führt von Franz Mercy und von Johann von Rauſchenberg, eben 
zum Beld-Wachtmeifter erhoben und von Gonzaga, durd das Dorf 
Fimmelfe, welches leichte Reuter, von Piccolomini geſchickt, dem Feinde 
bereit8 abgenommen, auf Umwegen an den Wuld, ben äußerften 
Stützpunkt des ſchwediſchen Fußvolfd. Nachmittags ſtürmiſch ange- 
griffen, wurden, obgleih durch Gefhüg, gefälte Bäume und Scans 
zen vertheibigt, die ſchwediſchen Regimenter auf ihrer Außerften Rech- 
ten durch die Baiern umgangen und in die Flucht gebracht und bis 
ins freie Feld auf ihr noch unfertiges Lager verfolgt; der ungünftige 
Boden, Moraft, Holz und Gräben verhinderten das gleihmäßige 
Fortrüden des übrigen Fußvolks und der baierifhen Reuter, welde 
Caſpar Mercy befehligte. Gleichzeitig hatte der kaiſerliche rechte 
Flügel, wo wir den befannten Epeerreuter und Suys wiederfinden, 
dem gegenüberftehenben Tinten der Gegner ſich genähert, begnügte 
fih aber die bangen Lüneburger und die unentfchloffenen Weimarer 
zu befhäftigen, ohne einen ernften Anfall zu thun, obgleich nicht 
wenig beſchädigt durch zahlreich aufgefahrene Gefhüte, in beren 
Bereich fie eine Stunde weilten. In fhäplicher Halbheit fchonte 
der Erzherzog die Lüneburger, fie auch jegt nicht für, Feinde aners 
fennend! Sobald Guebriant inne wurde, daß die Gewalt der Kaifers 
lien auf den rechten Flügel drüde, fprengte er, die nächſten ſchwe⸗ 
difhen Brigaden mit ſich reiffend, auf den bebrohten Bunft, wo das 
vereinzelte baieriſche Fußvolk noch immer den Sieg behauptete, und 
ihre Reuter, unter Raufchenberg, den Grafen Hodi und Könige- 
mark auf ihr Lager geworfen hatte. Aber Guebriants Maafregeln, 
unterftügt dur Wrangels und Pfuld Stanphaftigkeit, brachten die 
Wendung, indem Taupadel, auf feine Bitten herbeigeeilt, nebft Koͤ⸗ 
nigsmarks und Hodig Reutern auf Das vorberfte baierifche Fußvolk 
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einftürgte und daſſelbe faft gänzlich aufrieb. Zwar erneuerten baie⸗ 
rifhe und Faiferlihe BVerftärfungen am Walde das heiße Treffen; 
aber auch Wrangel und Pful zogen dort frifhe Schaaren zufammen, 
jo dag nad) erhistem fünfflündigen Kampfe das geſchwächte baierifche 
und faiferlihe Fußvolk fih auf die alte Stellung bei Wolfenbüttel 
zurüdzog, und im Walde unter den Schanzen faft 2000 Todte und 
Berwundete, fowie über 30 Fahnen ließ.“ Da die befreundeten 
Reuter auf jo ungünftigem Boden nicht ſchützen fonnten, wäre es um 
die Weichenden gefchehen gewefen, hätte Guebriant die weimarifchen 
Direktoren, welche behutfam auf ihrem Flügel, den Kaiferlichen ges 
genüber, fi hielten, vermodht auf den linfen hinüber zu eilen. 
Nur Taupadel hatte den Bitten Guebriantd gewillfahrt, freilich 
zu ſolchem DBerlufte, daß des Landgrafen Friedrich Regiment in bös 
ſes Gedränge gerieth, und faft alle Dffiziere auf dem Plate verlor. 
Unverfolgt langten deßhalb die Weichenden auf ihre Stellung zurüd, 
der rechte Faiferliche Flügel, welcher die Weimarer. in’d Treffen zu 
loden gehofft, in dem Maaße fiher, daß jene und bie Lüneburger 
nicht einen Reuter. in's Freie zu fchidden wagten, fo langfam aud 
die Dünngeftredten Reihen am Pag vom Fimmelſe vorüberzogen. 
Aber auch fie hatten. von dem wohlgeftellten Gefchüß gelitten, fo daß 
der Berluft an Todten und Verwundeten auf Seiten des Reiche: 
heered überwog, gewiß über 2000 Many betrug, gumal fie den 
tapferen Feind hinter Wald, Echanzen und Gräben aufgefudht. ? 
Piccolominis Leibroß war unter ihm erfchoffen worden; Wahl und 
beive Mercy büßen am Ruhme nichts ein; aber Piccolomini, fonft 
fo vorfichtig, hatte in feiner Berehnung, den Gegner zur allges 
meinen Schlacht herauszuloden, fich geirrt, und beging, einen ftä rs 
feren Feind im örtlihen Vortheile angreifend, den Fehler, wels 
hen felbjt Baner mit zahlreicherem Heere bei Saalfeld, Vach und 
Fritzlar beſonnen gemieden. Die nächſten Tage in feiner Stellung 
verharrend, doch die gewonnenen Punkte der Umlagerung aufs 
gebend, trug er um kurze Waffenruhe zur Beftattung der Leichen an. 


° Die fchwerifchen Parteifcgriftfieller, au Guebriants Berichte, geben 
ihren DBerluft faum auf 1000 Dann im Ganzen an. Der Oberfi Hobi,\ 
ein Böhme, flarb gleich darauf in Hildesheim an feinen Wunten. 

2 Nach Wahls Bericht bei Adlzreitter a. a. D. zählten die Verbündeten 
nach dem Treffen noch 22,000 Mann, die Kaiferlichen und Baiern 18,200. 
Guebriant, in feinem Schreiben an Des Noyers vom 3. Juli gibt den 
Berluft der Gegner auf 1500 Mann au Gnébriant 349. 
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Obwohl Guebriant, dem Töblicher perfönlicher Antheil an der Wen, 
dung des heißen Tages gebührte, fehr befcheiden über die Ereigniſſe 
ſchrieb, zumal er die Thaten der Weimarer und ihren Gehorfam 
nicht rühmen konnte; fo pofaunten doch in der ımverfchämteften, 
lügenhafteften Weiſe der Stab des Grafen, die Höflinge Beauregarb, 
Rocque-Serviered und andere den Sieg ihrer Waffen in Frankreich 
aus: ed war eine Schladt „von vier Nationen,” in der natürlich 
die Franzoſen den Ausichlag gaben, * obgleich ihre Regimenter, Me⸗ 
Iun und Guébriant, Taum noch 300 Reuter ftarf, in dem entlegen- 
fien Hauptwerfe, am Damme jenfetts des Fluſſes verftedt Tagen. 
Sp wenig freute die eine Nation, die braunſchweigiſche, fich des 
Sieges, daß Auguft defielben Tages demüthig beim Erzherzog fid 
entfchuldtgte, 2 daß feine Truppen, zur Landeövertheibigung anf- 
geftelt, beim Einmarfche des Faiferlihen Heeres, nachdem fie fid 
abfichtlich von ven Schweden und den Weimarern ferngehalten, an 
dem Tage der Schladht ohne eigentliche Conjunktion mit jenen durch 
einander gefommen wären, und bat, ihm das Vorgefallene nicht bei: 
zumefien. Chriftian Ludwig, Georgs Rachfolger, erflärte ſich in Folge 
frienficher Nachrichten aus Regensburg, ſchon am 42 bereit, den 
Unterbandlungen Augufts, des Oheims, ſich anzufchließen, indem er 
fein Heil von dem Bündniſſe mit den Fremden erwartete! ° 

Da die Gegner, nach blutig erlangtem Vortheile die Stärke: 
ren, ſich wohl hüteten, ihrerfeitd anzugreifen; die Befte, mit allem 
Noͤthigen wohl verfehen, für's erfte durch Waſſersnoth nicht über: 
wältigt werben fonnte; endlih am 75 6000 Mann wohlgerüftes 
ter Heffen unter dem Grafen von Eberftein bei den Verbündeten ans 
langten ; verließ das Taiferlihe Heer, die Zerftörung bes Dammes 
für unausführbar erachtend, die unmittelbare Nähe MWolfenbütteld 
an demfelben Tage und zog fih auf Schöningen und den Kiebitzer⸗ 
Damm zurüd, um auch feinerfeits Verftärfung zu gewinnen. 

So vereitelte der ungünftige Ausfall der Waffen die Gelegen- 
heit, weldhe neben Baners Tod auch anderwärts verheißlich ſich ges 


ı © Buobriant 346 — 358. Die Direktoren Hätten jeden entfrheibens 
den Antheil an ber Schlacht abgelehnt mit ven Worten (347): les Armees 
ötant sans chef il se falloit oontenter du bonheur qui étoit arrivò sans 
tenter In fortune. 

3 Deden IV, 131. Bufendorf 44. 

2Pufendorf 44. Guébriant 359. 
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Raltet hatte, dem deutſchen Kriege ein unerwarteted Ende zu brins 
gen. ine fehöne Hoffnung auf männliche Selbfterhebung Deutſch⸗ 
lands war bereitd vorher in der Blüthe gefnidt. Des alten Feld⸗ 
marfchalls Arnim raſtloſer Thätigfeit, politiiher Einfiht und tief 
begründetem Haſſe gegen Schweden war bie Anftrengung, welche 
Kurfürft Johann Georg von neuem der deutſchen Sache widmete, 
vorzüglich zu danken geweſen. In Verbindung mit allen unzufrie- 
denen ehemaligen Genofien der ſchwediſchen Waffen hatte er feinen 
Reichthum anf die Aufſtellung eines Heeres der dritten Partei vers 
wandt; als aber foldhe Pläne an den Umftänden fcheiterten, dieſel⸗ 
ben auf den Kurfärften von Sachſen und auf den Kaifer übertra- 
gen: um an der Spige einer neugeſchaffenen Heeresmacht die Schwe⸗ 
den aus dem norböftlihen Winkel unſeres Vaterlandes, wo der bes 
dauerlihe Abfall des jungen Kurfürften von Brandenburg noch 
nit fund war, über die See zu treiben. Aus Preußen zurüdge; 
foramen, wo Friedrich Wilhelm noch umentichloffen harrte, war Ars 
nim an die Höfe der Guelfen und nad Dänemark geeilt ; im Februar 
fhon hieß ed, daß er 16000 Mann auf feine Koften aufftellen 
werde; in Regensburg umfaßte man das Erbieten des älteften 
Schülerd Waldſteins willig, und erkannte ihn als „des Kaiſers und 
des Kurfürften General Lieutenant” in Schleften und Sachſen; den 
Herzog Franz Albrecht von Lauenburg als feinen Feldmarſchall. 
Rüſtig wurde in entfernten Gegenden geworben durch Ehriftoph von 
Huwald, Krodow , jenen vielderufenen Miglaf und andere muthige 
Gegner der Schweden; auch die brandenburgifchen Oberften, bem 
Kalfer noch verpflichtet, Rochow, Kracht, Goldader empfingen neuen 
Muth. Kliping, der Better des alten Herrn, ſchien gewonnen wers 
den zu fönnen, und der Herzog von Lauenburg follte des Kaiſers letzte 
Bewilligung aus Regenöburg einholen; da ftarb Arnim, vom Schlag- 
fluß betroffen, zu Dresven am 28. April und war plötzlich die Seele des 
weitläuftig angelegten Unternehmens gewichen. Zwar trat der Lauens 
burger an feine Stelle, jener argbeiholtene Franz Albrecht, konnte 
aber erft im hohen Sommer im Felde erfheinen, als die günftigen 
Fügungen, zumal bei Brandenburgs Unthätigfeit und verbächtiger 
Ruhe, ſich ſchon geändert hatten. ? Richtöveftoweniger ward Zwidau, 
ver feite Waffenpunft der Schweden, durd fächfifhe und Faiferliche 


* Siri I, 282. Theatr. Europ. IV, 609. Pufendorf 442. 
2 Theatr. Europ. IV, 611. Pufendorf 442. 
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Bölfer belagert, am 17. Juni mit reichen Kriegsmitteln zur Ueber 
gabe gezwungen, fo daß einige taufend Mann kaiſerlicher Truppen 
unter den General: Beld » Wachtmeiftern Alerander von Borry ſchon 
gegen Anfang des Juli, Speerreuter ſchon früher, um Wolfenbüttel 
beim Erzherzoge eintrafen. Nah Meiffens und Kurſachſens Ber 
freiung fonnte an die Laufig und Schleſien gedacht werden; wo 
Stälhandske, felbft unter den Anzeichen von Brandenburgs ſchwan⸗ 
fender Gefinnung binlänglih Befchäftigung fand. * Während Ba 
ner in der Oberpfalz Zeit und Kräfte verfchwendete, hatte der 
Schwede, um den nedenden Ernft der brandenburgifchen Streifſchaa⸗ 
ren zu ftrafen, im Sanuar Berlin bedroht; dann als die märfifchen 
Waffen ruheten, auf Bandrs Geheiß, um Ludau fo fih aufgeftellt, 
daß er dem zu hart bebrängten Hauptheere bie Hand reichen Fünnte, 
und endlich nah Schlefien fi zurüdwandte, weil jenes Hinter ver 
Saale gefichert fihien. Aber inzwifchen Stäͤlhandske die Verbindung 
mit Baner in der Lauſitz offen erhielt, hatte Golz ſich ausgebreitet, 
beengte den Ankommenden bis auf einen erfchöpften Strid am Bos 
ber und im Glogauifhen. Ohne durch Brandenburg im geheim 
des freien Rüdzuges verfihert zu fein, hätte Staͤlhandske aus 
Schlefien weichen müſſen; auch bei folder Getröftung harrte er bange 
der Hülfe aus dem Mutterlande und konnte nicht hindern, daß ber 
Nachfolger Arnims, an der Spige des neuen Heeres, ſich mit den 
Sachſen vor Görlig legte, den einzigen Reft von Bandrs Eroberung 
im Srühjahre 1639. Unmüthig über den Oberbefehl des Lauen⸗ 
burgers entfagte darauf Golz dem Dienfte; Stälhandöfe wagte fi, 
felbft aus Pommern verftärft, nicht über Sagan hinaus, und über: 
ließ, kundig der Noth des Befehlshabers, des Oberſt⸗Lieutenants 
Wanke, Görlig feinem Geſchick, welches jedoch bis zum 2. October 
1641 fih gegen alle Stürme der Belagerer, gegen fchonungslofe 
Beichiegung der Stadt und gegen den Mangel von Kriegsvor⸗ 
räthen vertheidigte. ? 

Unter fo planmäßigen Yortfchritten des Reichskrieges, bei ber 
Abſperrung des hauptlofen meuterifhen banerfchen Heeres im Brauns 
fhweigifhen und bei der ſchwächlichen Haltung des ſchwediſchen 
Haufens in Schleſien, hing in Wahrheit das Ende des 
deutfhen Krieges von dem Entfhlufje des neuen 


i Theatr. Europ. IV, 605—609. 
2 Daf. IV, 606. 





Neutralität Brandenburgs. 333 


Kurfürften von Brandenburg ab. Raffte der junge Fried» 
rih Wilhelm muthooll die lebte Kraft Preußens und der Mark zu: 
jammen, und erfhien, felbft Feldherr und die trägen Gemüther 
dur die Macht feiner perfönlichen Eigenfhaften fräftigend, mit einem 
Heere, an welhem ed nah Arnims Vorbereitungen fo wenig, 
wie an entfchloffenen tüchtigen Dffizieren fehlte, zwifchen Elbe und 
Oder, ehe der neue ſchwediſche Generaliffimus herbeifam; fo war, 
nad menſchlicher Einfiht, nicht allein Bommern, das unbeftrittene 
Erbe feines Haufes, gewonnen, fondern die ſchwediſche Krone zum 
Srieden gezwungen und Deutfchland feined gefährlichften Gegners 
erledigt! Aber der junge Zürft, ' feiner eigenen Einfiht und Kraft 
noch unbewußt, erfaßte nicht den Beruf feined Hauſes, die Vertres 
tung des deutichen Proteſtantismus, welchen Sachſen nicht behaupten 
fonnte, den zudringlichen Fremden zu entreißen. Geleitet von einer 
Partei, welche den bisherigen allgewaltigen Diener feines Vaters, 
den Grafen Adam von Schwarzenberg, bitter haßte, und ge- 
ſchmeichelt durch die hochſtrebende Hoffnung, an der Hand ber 
jungen Königin Schweden and Pommern und eine entfcheidenve 
Macht im Norden zu gewinnen; bereitete er in der Stille einen 
Entihluß vor, der, jo viel ihm aud die Ohnmacht des Staates 
und das Elend ded Landes dad Wort reden mag, dennoch als 
Verrath an dem höchften Interefje heraustrat, und für das gemein» 
fame deutſche Vaterland die beflagenswerthefte Folgen hatte. Nur 
leife, unmerflich , verfteckt that Brandenburgs Abfall von der guten 
deutfhen Sache und von dem Ehrenftreite des Haufes fih Fund; 
was Hinterbrein, nad) einer beflagenswerthen Wendung der Dinge, 
die Brandenburg verhindern fonnte und mußte, als politifhe - 


* Wir müflen uns begnügen, dieſe Ereigniſſe nur zu charafterifiren und fie in 
ihrer Bedeutung für das Ganze hervorzuheben. So Hoch dem Berf. ber 
große Kurfürft ficht in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, die einzige 
Helvengeftalt unter den Fürften Deuifchlands, fo fteht die gefchichtlihe Wahrs 
heit ihm doch höher. Aueführlih Handeln von älteren Schrififtellern über 
die fogenannte bewaffnete Neutralität in beiden Werken Pufendorf; und von 
neueren mit Entfchuldigung der politifhen Maßregeln und vom Stanbpunfte 
ber auflöfenden Unabhängigfeitspolitif der Neicheflänne, aber mit fcharfer 
Beleuchtung der macchiavelliichen Künfte, Stenzel I, 31 ff.; ohne Gins 
fiht in die Dinge, aber reiches Material bietend, v. Orlich Geſchichte des 
preuß. Staates im XVII. Jahrhundert I, 57— 80. Weber Brandenburgs 
Zuſtand ſ. Kosmars bekanntes Werk, befonders die Beilagen. 
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Klugheit und Berechnung fid geltend machte, war im Au 
fang nur Schwäche und politifcher Kleinmuth und ränkevolle Leiden» 
fhaftlichfeit einer Kabinetd - und Höflingspartei, welcher der junge 
Regent, wie jo häufig mit dem erftien Minifter feines Baters 
in übelem Berhältniß, willig fein Ohr lieh. Dazu fam die fangui- 
niſche Hoffnung des Zünglingd, mit welder Sranfreihs und Schwer 
dens liftige Staatsmänner ihn füderten und ihn fo lange hinhielten, 
bis er, herb enttäufcht, Feine Wahl mehr hatte, als den ein- 
mal angebahnten Weg jo flug wie möglid zu verfolgen. Es if 
jegt wohl Fein Zweifel mehr, daß Schwarzenberg der abjcheuliche 
Verräther nicht war, ald welden Leichtgläubige, ohne Prüfung, 
hundert und achtzig Jahre hindurd ihn herkömmlich brandmarften ; 
e8 gab Feine gefundere Politik für Brandenburg, ald ed mit 
dem Kaiſer gegen Schweden zu halten, weldes Pommern an ſich 
gerifien, jenes mittelreiche Land, welches, zu Preußen mit der Marf. 
verbunden, dem Kurhaufe die machtvollſte Stellung in Deutfchland 
fiherte. Selbft wenn bei der Erfchöpfung des brandenburgifchen 
Staates der Krieg gegen den Reihsfeind auh nur ſchwach ges 
führt werben fonnte; fo wurden die ſchwediſchen Heerführer, bie 
Stimmung Bommernd fennend, doc immer in unruhiger Beforg- 
niß erhalten und blieb ihre Dperationdlinie auf die kaiſerlichen 
Erbländer und auf Sachſen immer bedroht. Schwarzenberg beharrte 
unerjchütterlich in feiner Politif und hatte deshalb gleih nah dem 
Tode des Kurfürften Georg Wilhelm durch Keine Unternehmungen 
gegen den Feind die Entichlüffe ded Nachfolgers zu binden geftrebt. 
Aber Friedrich Wilhelm, dem Minifter abgeneigt, wechſelte mit de m⸗ 
felben, ohne die Noth des Augenblicks, ja in der günftigften 
Fügung der Dinge, aud die Politik; ein brandenburgiicher 
Trompeter trug in Stettin auf vorläufige Waffenruhe an und er« 
hielt um fo leichter die Zufiherung , ' eben ald der Staͤlhandske, 
um dem waghalfigen Baner nahe zu fein, fi auf die Lauſitz wen- 
den mußte. Dem Kaiſer unverbrüchlihe Anbhänglichfeit gelobend, 
bemühte fih Friedrich Wilhelm feines Doppelt verpflichteten Heeres 
Meifter zu werden, unter unbefihreiblicher Verwirrung, Aufruhr und 
unlöblicher Gewaltthat gegen die Oberften Rochow, Kracht und Gold- 
ader, die eben auf Arnimd großartige Bläne biidten Roc ehe 
gegründete Furcht vor der Ungnade feines neuen Gebieterd das 
ı Bufenborf Fr G. I, $. 6, Ediklt vom %,, SIannar 1641. 
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Lebensende des Grafen Schwarzenberg, des Statthalterd der Mark, 
zu Spandau befchleunigte (.. März); faßen fhon Siegesmund 
von Göge, Samuel von Winterfeld, Gerhard Rumelian von Kals 
hun und andere Gegner ded Minifterd im Furfürftlichen Geheimrathe, 
und horchten auf Herzog Georgs geheime Einflüfterungen; ſaͤmmt⸗ 
lich Anhänger der ſchwediſchen Partei und deshalb von Schwarzen- 
berg früher verdrängt; unterhandelte Winterfeld zuerft mit Avaur, 
dann auch mit Salvius ? um Neutralität, welche in trüglicher Abficht 
bie Hoffnung auf die Hand der Königin erregten, um nur fürs 
erite bis zur Ankunft des neuen ſchwediſchen Gene⸗ 
ralsBeldmarfhalls die Dinge hinzuhalten. So that 
ih allmählig die Entfremdung der brandenburgifchen Waffen fund, 
obgleih der Kurfürft, feiner Landesfeſten bis auf die von den 
Schweden befegten, fiber, ſcheintreu die Reuter, welde durch 
den Doppeleid gebunden waren, dem Heere des Erzherzogs und 
Piccolominid überließ. ° Aber die gebotene Schonung traf die ent- 
täufchten Führer ded Reichsheeres um fo empfindlicher, als aud aus 
der Unentſchiedenheit der Gegner alle Vortheile zogen. Avaur 
und Salvius in Hamburg und die fchwedifchen Statthalter in 
Pommern webten im Mai den leifen Faden fefter;* es war der 
Triumph der frangöfifhen und ſchwediſchen Staatöflugheit, mit 
dem Vorbehalte Bommerns ein Werk zu beenden, an wel: 
chem Yeuquiered und Richelieu im Jahre 1633 verzweifelten ! 
Schon war für die Sade ver Reichöfeinde im Juni unen d⸗ 
lich viel gewonnen, als der Erzieher und Rathgeber des Kurfürften, 
Gerhard Rumelian von Kaldun, genannt Leuchtmar, in prunfens 
dem Gefolge von dreißig Edelleuten in Stodholm erſchien.“ ALS 
Vorwand galt, die in Regensburg beſchloſſene Annäherung an 
Schweden zu erleichtern; die Hauptſache aber war: die von Guſtav 
Adolf felbft erfonnene Verbindung des jungen Kurfürften mit Chri⸗ 
fiinen ind Werk zu feben, welche im Sahre 1631 der fireng refor- 
mirte Georg Wilhelm abzubrechen hatte, weil er eine Veränderung 
4 Veber George. Antheil an dem Umfchlag der brandenburgiſchen Politik 
Deden IV, 93 |. 
ı BougeantI,6$. 4. Pufendorf Fr G. I, $. 12. 
3 Stenzel I, 25. Gosmar 329. 
“ Bufendorf Fr.@. I, 8. 40, 41 p. 11. R. S. 458, 473. Fr. G. l, 15. 
° Daf. Fr. @. I, 12. Orlich I, 80. Arkenholz II, 79, 202, 204 
Pufendorf R. 8. 459. 
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des Bekenntniſſes feines Sohnes nicht zugeben wollte; an diefe 
perfönliche Verbindung ſchloß fi die Neutralität von felbft. 
Aber Leuchtmar fand fo erbeblihe Bedenken über einen Chebund, 
welcher alle Berhältniffe im Norden umgeftalten mußte und zumal 
Polen und Dänemark beunruhigte, daß er nur furdtfam mit feiner 
Werbung vor den Reichsräthen fih herauswagte, beren jeder 
einzelne die Hand der Königin feinem eigenen Haufe zugewandt 
hätte, und in ariftofratiiher Selbftiuht fie am wenigften einem 
fremden Fürften gönnte, * wäre dad Lutherthum dadurch aud 
zur Weltreligion geworden. Die fünfzehnjährige, früh fpröde, Köni- 
ging, ſtolz und ſchon willensfähig, obenein ihrer Mutter, der Tante 
des Bewerbers, beraubt, welhe aus drückenden Verhältniſſen im 
vorigen Jahre fih nad Dänemark geflüchtet, mußte unter einem 
Borwande aus der Hauptftadt fi entfernen, um zunächft dem Ber 
werber jede Annäherung an ihre Perfon abzufchneiden. So bewahrte 
Leuchtmar feinen Herrn vor dem Schimpf eines Korbed; ein Schim⸗ 
mer von Hoffnung blieb noch, obgleich die Bedingungen der Schwer 
den wegen der Neutralität keinesweges auch den Erwartungen des 
fünftigen Königd entfpraden. Der Botfchafter meldete ben 
Verdruß und die Vereitelung feinem getäufchten Gebieter, empfing 
aber, auf die Zufunft baueud, am '*,, Juli die vorläufigen Ber 
dingungen eined Neutralitäts- und Waffenftillftandsvertraged auf 
zwei Jahre, welcher den prager Srieden vollends burd- 
löcherte, allen Vortheil den Reichöfeinden, auch felbft vor feiner 
Beftätigung, gewährte, und zumal dem ſchwediſchen Heere bei jedem 
Kriegsgeſchick eine ſichere Vormauer bot. Betrogen in feiner 


* Daf. Fr. @. I, 36 $. 40. Bir wiffen, mie oft der Kanzler Drenſtjerna 
fich gegen den Argwohn vertheidigen mußte, die Hand Chriſtinens feinem 
Sohne beflimmen zu wollen. Leuchtmars Antrag war hauptfächlih nur dem 
Grafen Peter Brahe, dem Reichsfanzler und dem Gabriel Oxenfljerna, dem 
Schagmeifter, mitgetheilt, welche ſcheinbar ihn begünitigten. Bufendorf 
Fr. 6. I, 36 $. 40. Guflav Horn, ein Berwandter des Marfchalls, untere 
nahm es, die Königin zu befragen. Chriſtine ſelbſt fagt in ihrer eigens 
händigen Bemerkung zu einem Abriffe ihrer Regierungsgefchichte (Arkens 
holz III, 202), „es feien zwei Reichsraͤthe an fie abgeorbnet worden, ihr 
im Namen des Reichs die Vermählung vorzufchlagen, welche ver Kurfürft 
von Brandenburg mit Anerbietung großer Bortheile ſuche. Die Königin 
antwortete darauf mit fehr geſeztem Geifte und vieler Weisheit, und fchlug 
fie gänzlich ans!“ 
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Hoffnung zögerte Friedrich Wilhelm die harten Punkte deſſelben zu 
beftätigen, zumal ber Erzherzog und Piccolomini mit einem ſtarken 
Heere im Magdeburgiſchen und in der Altmark fanden und buch 
einen aufgefangenen Brief ded Salvius an Stälhandske die Abſicht 
Brandenburgs erkannten. * Kaifer Ferdinand verfärbte fih beim 
Lefen des Briefes und ahnete noch Schlimmeres, als die Neutralitätz 
ward jedoch wieder beruhigt, als Friedrich Wilhelm unter dem 
“ı,, Auguft ihn gleißnerifch feine Treue verfiherte.? Unterdeß aber 
verfirih unter vorläufiger Waffenruhe, wie man in Schweden 
wünfchte, die Eoftbare Zeit, welche einen fräftigen Entſchluß Brans 
denburgs begünftigt hätte, und mit dem herannahenden Winter hats 
ten die Dinge jo drohend fi geftellt, daß dem Kurfürften Feine 
Wahl blieb, ald die Bedingungen Schwedens fich gefallen zu laſſen.“ 

Wie fo verhaͤngnißvoll für Deutfchland alles den Schweden 
in die Hände arbeitete, um dem Verfalle ihrer Waffen aufzubelfen, 
und Axel Oxenſtjerna jeven Wurf des Zufalld geſchickt benutzte; 
war auch die Zukunft ded Krieges durch die Erneuerung des fran⸗ 
zöſiſchen Buündniſſes gefihert. Der ſchwediſche Reichsrath und die 
Bormünder fühlten fi wegen des bevenflichen Feldzuges in Nievers 
jachfen um fo weniger beunruhigt, als Kalfer und Reich von Regens⸗ 
burg aus die Hand zum Frieden boten, und glaubten deshalb die 
Zeit nicht fo gefährlich, dem Mutterland, felbft bei dem Mittelreich- 
thume Deutſchlands und dem franzöfifchen Gelbe dennoch ſo erſchöpft, 
neue Forderungen zuzumuthen? Schon bei der ſicheren Kunde von 
Bandrs rettungslofem Zuftande hatte man nad langem Schwanfen 
befchloffen, dem Generals eutenant Torftensfon, Guſtav Adolfs 
größtem Schüler, feiner Kränflichfeit ımd Weigerung ungeachtet, 
den Oberbefehl zu übertragen; aber, weil man mit dem unbefchränfs 
ten Walten Banoͤrs nicht ganz zufrieden war, den Staatsfefretair 


“ Bufendorf Fr. ©. I, 17. Brief vom = nr an Staͤlhandske, durch 

Golz bei Peitz aufgefangen. 
Pufendorfa. a. O. 17 8. 18. 

® Weber Friedrich Wilhelms vielgewundene Politik zwiſchen Schweden und dem 
Kaiſer ſ. Stenzel II, 36. 

® Axel Oxenſtjerna (Geijer III, 319) urtheilt ſchon i. I. 1638 über die 
Erſchopfung Schwedens: Unter der Mannfhaft, die wir euch zuzufchiden 
haben, wiflen wir wohl, daß ein Theil der Gemeinen noch Inabenhaft von 
Alter und die Offiziere nicht die beflen find. Die befändigen Aufgebote 
machen, daß es dünn an Leuten if.“ 

Barthold, Geſch. des 30jähr. Kriege, IL 2 
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Lars Grubbe, „einen Fuchs,“ dem Herrn als Aſſiſtenz⸗ und Kriegs⸗ 
rath an die Seite zu ftellen. Das zweite Amt, des Generals 
Lieutenant, dachte man dem Feldzeugmeiſter Johann Liljehoef, Staͤtt⸗ 
halter in Hinterpommern zu (#4), mit Uebergehung Karl Guſtav 
Wrangels, welder, obgleich erft acht und zwanzig Jahr alt, auf 
diefe Stelle Unfprüche erhob. Der Vater tröftete ven Unzuftiedenen 
mit der Wenßerung, „baß der nette Feldmarſchall nicht Tange werde 
aushalten Tönnen“ und der ehrgeizige Sohn „dann Liljehoeks Befehl 
erhalten folle,” ? ungeachtet Staälhandske, „der alte abgetragene 
Kerl und Vollſaͤufer,/“ als äftefter General-Mäjor die nächſte Art: 
wartfchaft amf die durch Liljehoek erfebigte Würde hätte.” Bas 
ſchwere koͤrperliche Leiden Torſtensſons, der erſt am ei, Erst, zum 
Feldmarſchall erhoben wurde,? verhinderte noch immer feine Reife zum 
Heere, und aud Die Anstheifung des Geldes, welches in Hamburg 
bereit Ing. Salvius hatte gemeffenen Befehl, auch die ton det 
Krone angewiefenen Gelder nit angreifen, höchfiens in der brin- 
gendften Noth Heine Summen davon zu entnehmen, „damit dem 
Feldmarſchall bei feiner Ankunft die zwedmäßige Verwendung bliebe.” 
Auch bettrieb man In Schweden neue Austüſtungen zur Etgaäͤnzung 
dea Heerro. So giekhmärhig Me Dinge behertſchend empfing man 
die abgeordneten Offiziere Rochow und Mortaigne ver Jungeren, 
in Stockholm höchſt freundlich; von Torftensfon beſchwichtigt, vor 
den Reichotath geführt, wurden fle mit mandjerfet Verttöſtung und 
Belobung, vor allen Dingen mit reichen Geſchenken für ihte Per: 
fon,* gleichwie der Schmidtberg und Beh, welche Die Waffenges 
fährten mit ähnlicher Forderung an den franzöftfehen Hof gefhiet, ® 
entlaffen, „um die Ankunft des Feldmarſchalls zu melden.! Die 
drohende Verwendung ber Oberften für die Guelſen, fo umziemlich 
fie Hang, hatte wenigſtens den Erfolg, daß am %,, Iufi Safotırd 
zum Abſchluß auf billigere Bedingungen bevollmädtigt wurde,® als 
ı Geijer II, 321, Infiruction für Lars GEGtubbe —2 1641. | 
> Brief vom '%,, Nuguft 1641 von Hermann: Mrangel ah feinen! Eohn. 
Geiher IM, 321. Der atte Feldmarfchall vertröflete feinen Sohn auf die 
Gelder und mahnte ihn väterlih: mach, daß vu etwas aufhebſt! ver was 
nimmt, bat was! Karl Guſtav bewies fich gelehrig. 
2 Kloge de Torstenson I, 49. 
Pufendorf 442 
® Theatr. Europ. IV, 576. 
° Bufendorf 457. 
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es ſchon zu ſpaͤt war, mit geringerer Aufopferung als Mindens, 
die gereizten Herzoge zu feſſeln. 

Unter den mißlichſten Verhaͤltniſſen bes Krieges waͤhrend der 
erſten Haͤlfte des Jahres war, nach langer eigenfinuiger Verhinde⸗ 
rung von beiden Seiten, bad franzöſiſch-ſchwediſche Bandniß ers 
neuert worden, t welches mit dem 15. Män 1641, in den Tagen 
von Bundèrs Flucht aus der Dberpfalz, ablief. Beide Theile, deren 
Plaͤne, nur in der Hauptſache vereinber, über die Mittel und 
Bwede in Widerfpruch fanden, da den Schweben die Erobenungen 
Frankreichs am Rhein, in Burgund und in Flandern nid unmit⸗ 
telbar halfen, fordern bie ſtarke RHeinangriffe begehrten, und Scqhwe⸗ 
dens Waffenerfolg in den nördlichen Erblanden Deſterteichs die bange 
Sorge eined Separatfriedens wad erhielt; überbuten fi jahrelang 
mit diplomatifchen KRünſten, Chikanen und Förmlichkeiten, und vor 
flochten eine Reihe von Nebenforberungen In das einfachere Gefchäft. 
Avant war angewiefen einen Tractat nicht auf einige Sabre, 
ſondern unbeftimmt bis zum Frieden zu fchließen, um Schwerend 
ſich zu, verfichern.? Der ſchwediſche Gefanbte ſtellte ſich Faltfinnig, 
begehrte höhere Summen, verlangte Entfhäbigung für das weis 
marſche Heer, „das feiner Krone durch den kolmarer Bertrag abs 
wendig gemacht ſei,“ und bie Verlegung des franzsfiichen Kriegeß 
in die öfterreichiichen Erblnder. Baron de Morte arbeitete für 
Nicheliend Zwecke ebenfo erfolglos in Stodholm, wir Brotius ii 
Paris; man Äängfligte ſich gegenfeitig durch heimliche Unterhandlun⸗ 
gen mit dem gemeinſchaftlichen Feinde, welde Salvius mit Konrad 
von Lirgow, ben Geſandten des Kaiſers in Hamburg in größter 
Heimlichkeit, doch nicht unbemerkt von Avaux, fortfpann. Michelin 
begehrte aus triftigen Gründen, wenn nicht eine und Diejelbe 
Stadt zu der Friedensverſammlung, doch zwei nicht einnuder fo 
entfernte, ald Kübel und Köln, und ſchlug endlich Denahrüd 
für bie ſchwediſchen Unterhandlungen, Münfter für bie {ram 
zöſiſchen vor. Als man allmählig über andere Punkte ſich ger 
nähert, konnte man über die Summe der Hülfégelder nicht uͤbereiu⸗ 
fommen; indem Schweden zwei Millionen Livres forberte. Avaurx, 
die Geldnoth der Schweden kennend, hielt vertragswidrig die Zahlung 


ı Bufendorf 459 fe Bougeantl, 6. 
2 Yeber Avaux' Ausfihien anf ven Elyluß der Unterhanblungen im April 
fe Guébriant 334 Briefe vom 22. April und 11. Mai. 
2% 
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Die Ankunft der Hefien drei Tage nach der Schladht bei Wolfen: 
büttel vermehrte zwar die Streitkräfte der Verbündeten wieder auf 
28,000 Mann, ' aber auch die BVielföpfigfeit, und verwidelte Die 
politifchen und kriegeriſchen Verhäftniffe zu einem unentwirrbaren 
Knäuel. Diefe Heflen, den Winter über gepflegt in Oftfriesland und 
Weffalen, unter unbedeutenden Händeln um die Quartiere im Jülich⸗ 
fhen, um Lippſtadt und Paderborn; dann zur Beobachtung Hapfelds 
und Vehlens, die um Hamm und Münfter ihre Schaaren gemuftert, 
zurüdgebalten; benußten die Zögerung, um, ehe die Gegner fih an 
Dorften wagten, mit friſchem Muthe um Wolfenbüttel eine Entſchei⸗ 
dung herbeizuführen. Ihr ungebuldiges Begehren auf den Feind 
fteigerte die Rathlofigfeit der uneinigen Führer und die Zuchtloftgfeit 
der eingelagerten darbenden Mafle, der die geäingftigten Landesherrn 
fich weigerten noch mehr Städte einzuräumen, und welder das em» 
pörte, verzweifelte Landvolk mörberifch nachitellte. Geheime Kunde 
bon böfer Möficht der Regierung in Stodholm und des Gefandten 
Adler Salvius, zugleich mit dem drohenden und lodenden Abrufungs⸗ 
edift des Kaiſers verbreitet, erfüllte die deutfchen Oberften mit folder 
Wuth gegen die ſchwediſchen Direktoren, unter denen Pful, von den 
ſchwediſchen Amtögenoffen wegen offener Kundfchaft an Piccolomint 
beargwohnt, bevenflich ſich getrennt hatte, ? daß nur Ouebriants Bes 
fonnenhett Guſtav Guftavfon und Wrangel aus der Gefahr, niederges 
ftochen gu werben, errettete. * Mehr aus Roth des Unterhaltes als aus 
Plan waren die Berbündeten den Weichenden gefolgt, welche am 7. Juni 
auf Schöningen, am 12. auf Afchersleben fi zurückzogen, und ihrer 
Gelegenheit zu einem Anfalle auf Wolfenbüttel warteten. * Bald zügelte 
Gnebriant die hitzige Wuth der Heflen, welche etwas wagen wollten, 
um heimgugehen; bald, wie man in wechfelnder Stellung unter matter 
-Bortfegung der Belagerung der Fefte näher gerüdt war, und die Kaiſer⸗ 
lichen durch Berftärfung die Lüden erfegt hatten (10. Juli), weigerten 
die ſchwediſchen Heerführer ſich entfchleven, eine Schlacht zu wagen; 
auf ihre Sicherheit bedacht, fo wie der Graf Eberftein forglih auf 
Hatzfelds Beginnen blidte. 

So z0g man am %,, Juli über Schöppenftädt auf Wolfenbüttel 


’ Bufenborf 441, Thoatr. Europ. IV, 591. 
2 Dat. 452, 
ı Buebriant 359. 
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zurüd (1Y,, Juli) in die laum verlaflene Enge; jeder Entſchluß 
faud immer an triftigen Gründen feine Vereitelung, und wahrhaft 
hebanerungsreürbig mußte Guéhriant, dem die Kunde von den Er⸗ 
eignifien bei Soiſſons die Zufunft noch mehr verbunfelte, unthätig 
dem Strome ſich überließen; froh die Außerfte Gefahr der Tren⸗ 
nung noch abzuwenden. Der Ankunft des ſchwediſchen Kriegsrathes 
Lars Grubbe waren die beuuruhigendfien Gerüchte vorqusgezogen, 
als wolle man die Forderungen der deutſchen Oberiten nicht allein 
nicht befriebigen, fondern fie als Meuterer firafen. Die Sieger 
yon Willſtock und Chemnitz, welche unter Bandrs „barbariicher 
Kriegäführung“ der Schweren Sache feit ſechs Jahren allein ge- 
halten, glaubten, man beabſichtige ihr Verderben; wolle ben arm⸗ 
fefigen Haufen Staͤlhandskes, verftärkt, zum Hauptheere erheben, 
und ihrer quf jede Weile ſich erledigen. Der gefährlichite der Un- 
zufriedenen blieb jener Mortaigne, als Flamlaͤnder weder Franzoſe 
noch Deutſcher, welcher gewonnen yon ben Süngburgern, in tobenden 
Gelagen die Gemüther zu mörberifhen Thaten vorbereitete. Um ven 
1), Juli lief Die Zeitung ein, daß Hatzfeld und Vehlen Pie Ber 
Jagerung von Dorsten begonnen hätten, jener "ehe, welche Land⸗ 
graf Wilhelm ſchon 1633 als das Bollwerk ſeines Stantes 
betrachtete, und welches deu Hefien die Verbindung mit den Rieder— 
landen fiherte. In Betracht dieſer Wichtigkeit begehrte Cherftein ' 
nicht qllein mit feinem Heere hin, fondern forderte auch noch Unter 
flügung ber Bundeögenofien und vertragsmäßig die Mitwirkung 
der Weimarer, welche ohnehin fi an den Rhein ind Sichere be: 
geben wollten. Es war aber vorauszufehen, daß der Abzug dieſer 
Ternhaften Schaaren den Berluft der ſchon fo zweideutigen Lünebur- 
ger und den Untergang des ganzen Heeres nach fich ziehen werbe. 
Deßhalb wandten Guébriant und die ſchwediſchen Direktoren alle 
Mitid an, den Aufbrud der Heflen zu verhindern; ſteckten ſich 
binter Avaux und Salvins, welche die Noth zwar ermaßen, aber 
das fräftigfte Heilmittel, Geld, nur fpärlich boten, weil fie der 
fo zerrütteten Maffe nicht trauten. Nur die Weimarer erhielten auf 
jahrelange Rückſtaͤnde abichlägliche Zahlungen, zum Verdruſſe des 
Salvius, welcher durch gemeinichaftliche Gntbehrungen bie 
Shtoner züägeln wollte, und den Neid der unbezahlten fchwebifchen 
Söldner mit Recht befürditete. — In dieſer Lage fand der ſchwediſche 
. Qucbriant 365. Pufendorf 448. 
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Kriegsrath Die Dinge; als er mit Berheißungen Ende Juli den 
Guelfen zu Hildesheim fih dargeftellt, * und die trügerifchen 
Verfiherungen der Hagenden Herren mit gleiher Münze bezahlt; 
näherte er ſich furchtſam dem Heere, mit der Aufgabe, ohne Geld 
die meuternden Eoldatenfeelen zu zügeln; nicht befannt mit dem 
ungeheuren Umfange der gefährlichften Anfchläge. Die deutſchen 
Oberſten hatten vor, des Verderben finnenden „Feberfuchfes” fammt 
allen Schweden ſich zu bemädtigen und dem Dinge ein Ende zu 
machen; wären fie felbft nicht fo uneinig und beftechlich geweſen, fo 
hätte Guebriant nicht vermocht, dem blutigen Anfchlage vorzubeugen. 
Geſchickt aber bediente fih der Franzoſe des Schreiers Mortaigne, 
befeitigte durch Beauregards Vermittelung deſſen Furcht, verhaftet 
zu werden, und trennte den Plan, indem er die Waffengenofien 
gegen den Beftochenen erbitterte. Obenein fand Grubbe den erwars 
teten Anhalt an Wrangel und Wittenberg, mußte dagegen hören, 
wie Pfuf, ? Außerliche Ehrerbietung gegen die Befehle der Königin 
zeigend, „vom Frieden und dem traurigen Zuftande Deutſchlands, 
von feinem Gewiſſen redete; die Abdficht der ſchwediſchen Krone auf: 
dedte, und erflärte, „nicht zum Verderben feined Vaterlandes länger 
mitwirfen zu wollen.“ ° Inter unbezweifelter Vorbereitung Piccos 
Iominis, das Land der Quelfen mit gefpartem Stoße zu überwältigen, 
und bei der Drohfunde von Dorften, hielt man am '%,, Juli im 
Lager vor Wolfenbüttel Kriegsrath und legten die Abgeorbneten der 
Landgräfin * eine logifhe Auseinanderfegung der Gründe dar, weß⸗ 


eBufendorf 444. 2 Daf. 444. 

: Buebriants wohlunterrichteter Gefchichtichreiber fagt 364 unverholen 
in Bezug auf bie damaligen Berhältniffe: 11 n’y a point de quatre (von 
biefen Fürften) Pun qui se soit arme pour la religion, ny pour la liberte 
de P’Empire; chacun Pa fait par interest, et si quelqu’un a pris nötre 
party, nous n’en avons eu que la pröference: Si bien que c’est un pur 
miracle que non obstant la prudenoe de nos Ministres, que nous ayons 
fait tant de conquestes en Allemagne; ou plutöt que nous n’en ayons 
pas été chassez avewmhonte, et par ceux memes qui 
nous avoient ouvert la porte. — — Ilya trois ans que 
Parme du Roy court l’Allemagne, et qu’elle ne subsiste que par l’indastrie 
de ceux qui ia commandent, et comme par la charit& de nos Aliez, elle 
ne regoit d’argent qu'avoo des peines et apres des plaintes extremes 
contre les Chefs qui ont a soutenir, et contre Jeurs propres Soldata et 
contre les Villes ot contre la compagne. — 
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halb die Verbündeten gemeinfchaftlih auf Dorftend Rettung und die 
Erhaltung der weftfäliihen Quartiere bedacht fein mußten. Guäbriant 
verfuchte mancherlei Aushülfsmittel, um beide Bundesgenoſſen, die 
Heſſen und Lüneburger, zu fihern; aber die ſchwediſche Partei, gleiche 
gültig gegen die Einbuße Amalia Eliſabeths und nur bemüht, das 
Heer zu behaupten, bis Torftensfon mit der Berftärfung herbeigefoms 
men, vereitelte die Trennung, und wußte fo gefchidt durch Salvius 
auf Avaur zu wirfen, daß auch diefer die Theilung des Heeres 
abrieth, indem er die Hoffnung ausſprach,! die Niederländer würs 
den die Wichtigfeit Dorftens nicht überfehen. Die Heffen, gefcholten, 
ihren eigenen Kleinen Vortheil allein im Auge zu haben,“ hielten 
im Hungerlager aus, und deſſenungeachtet ließ man, weil bie 
ſchwediſchen Direktoren den madhtvollen Angriff auf die Kaiferlichen 
ſcheuten, dad Land ringsumher einnehmen. Denn Piecolomini am 
2. Nuguft von Afchersieben aufgebrochen und aus Magdeburg mit 
allem reichlich verfehen, * kundig des Zwielpaltes der Gegner, des 
Mißtrauens gegen die Lüneburger, eroberte in wenigen Tagen nad) ges 
ringem Widerftande des feigen Kommandanten, Ofterwiel, dann Hornes 
burg, 6. bis 9. Auguf, Schlavden, Goslar, Liebendburg; bahnte fich 
den Weg an die Leine und Weſer zu Habfeld, und fchnitt dem 
großen Heere, das unthätig bei Wolfenbüttel lag, ‚bie Verbindung 
mit Halberftadt ab, ungehindert durch Königsmarks ftreifende Züge. 
Bol Geringfhägung gegen den einft fo übermüthigen Gegner er- 
fhienen Speerreuter und Caſpar Mercys Reuter nedend vor dem 
Lager, aus weldem niemand zum Treffen fih herauswagte (*,; 
Auguft). Bereitd am 1*,, Auguft jagten Piccolomini und Wahl, 
in Hildesheims Nähe vorbringend, die herzogliche Familie in ſolche 
Furcht, daß fie mit der Leiche Georgs, deſſen unheilvolle Pläne fie 
geerbt, nad Hannover flüchtete. Guebriant forderte vergeblich die 
Schlacht, indem er die Abficht des Gegners erfannte, dur Ver⸗ 
ödung und Bezwingung der füneburgifchen und braunſchweigiſchen 
Lande die zögernden Guelfen zum Frieden zu nöthigen; ° aber 
Grubbe, durch Wrangel unterftüßt, verweigerte jedes gewagte Unter- 
nehmen vor Torftensfond Ankunft. So verſtrich die Zeit, unterdeß 


8 Brief Ayaur an Gmebriant vom 2. Anguf 1641. Guébriant 369. 
3 Aplzreittier 420. Pufendorf 444. Guébriant 371. Theatr. 
Europ. IV, 625 fi. 
3 Quebriant 372. 


946 Gnoͤbriants Verzagen. 


Piccolomini ſchon der Leine ſich näherte und freie Hand hatte, die Ichten 
Poſten der Schweben und Heſſen im Eichöfelde, in Thüringen und 
Erfurt zu überwältigen, oder das Kalenbergifhe und Grubenhagenfihe 
zu überſchwemmen. Der Franzoſe durchſchaute zwar den Eigennutz 
der Schweden, aber er mußte ſich fügen. Bald gefchmeichelt duch 
die Ehre, melde ihm, im Kalle einer offenen Schlacht, felbft 
Wrangel als Obergeneral zudachte; bald vertröftet durch die Lünes 
burger, welde, in allen Theilen ihres Landes bedroht, in Fraftlofen 
Gnifhlüffen von einem Tage zum andern wechfelten, fürchtete Gué⸗ 
briant dennoch der Laft folder Zeit unterliegen zu müflen, und 
fhrieb am 4. Auguft an Des Noyerd einen Brief, welcder ber 
lebendige Ausorud feines Seelenfummerd und des klaͤglichen Zus 
ſtandes einer Waffenmacht ift, vie den noch, wie zum Hohne, des 
ftreitbaren Deutſchlands Schidfal bedingte. „Ich beſchwöre Sie, 
ale Mann yon Ehre, daß, außer der Ungnade des Königs, id 
nit allein die Baftille, fondern felbft den Tod vorziehe, als 
länger bier zu bleiben, wo ih eine gänzlide Niederlage meiner 
Ehre, die ich feit zwanzig Jahren, Blut und Leben willig daran 
gebend, au befeftigen fuchte, zu erwarten habe. Bewilligen Sie 
mein Gefuh um Abfchied nicht, fo wird mid bald die Melancholie 
außer Stande fegen, im Felde zu bleiben und werde ih mid nad 
irgend einer Stadt zurüdziehen müflen.’ * Der Ritter beauftragte 
den Herm von Tracy, den Hof von ber verzweiflungsvollen Lage 
in Kenntniß zu fegen, welcher freilich nicht durch einen Angriff vom 
Rheine her, durch Geld und Truppen aus jo ungehenrer ferne 
ſchnelle Hülfe gewähren Tonnte. Die enenerten unrubigen Ber 
wegungen in beiden deutſchen Heeren, auf melde auch Dänemarf 
heimliche Anjchläge verfolgte, machte den Ton feiner Briefe in ben 
nächften Tagen noch angſtvoller. So groß war bie Roth um 
Wolfenbüttel, Haß Die Reuter Sättel und Waffen verfauften, um 
Drod zu haben; ihres Lebens vor dem Bauern nicht fiher waren, 
falls fie, Nahrung ſuchend, fih aus dem Lager wagten, und daß 
felbft Oberften ihr Gepäck und ihre Roſſe verpfändeten, um fid 
ihr Dafein zu friften. Am °, Auguſt erflärten Mortgigne und 
Derflinger im Namen der Oberften dem Kriegsrath Grubbe, „wenn 
nicht Torſtensſon innerhalb vierzehn Tagen käͤme und Geld brädhte, 


ı Quebriänt 375. 
» Bufendorf 444. 


Grimm ber Deutfchen gegen bie Schweden. 947 


Könnten fie für ihre Untergebenen nicht mehr ſtehenz“ weßhalb Grubbe 
Salvius zu eiliger Sendung von Geld aufforderte und hinzufügte: 
„kaͤme nicht bald Hülfe, fo müfle er davon laufen, das Leben zu 
retten." Ehe Salvius aus Hamburg mit armfeligen 60,000 Thalern 
beilprang, eröffnete Mortaigne an Benuregard am 17. Auguft im 
Vertrauen, ! wie Gusbriant erfchroden nad Paris melnete: „die 
Deutſchen wollten allen Schweden den Hals brechen, weil jene, 
ftatt fie zu befriedigen, damit umgingen, fie zur Strafe zu ziehen; 
fie wollten feinen fremden Generälen geboren, die nur fämen ihr 
Baterland aufzufrefien.“ Als am gleihen Tage ein Haufen feder 
faiferlicher Reuter einen Borrath an Lebensmitteln nad) Wolfenbüttel 
gebracht, Piccolomini fih Hildesheim näherte und widerſtands⸗ 
108 Die faiferlihen Reuter dad Land zwifchen Leine und Oder, 
in der unmittelbaren Naͤhe des Lagers, plündernd durchſtreiften; 
machten die Lüneburger, die biöher die fruchtloie Umfchließung der 
Hefte durch Arbeit am Damme fortgefept, Anftalten, zur Rettung 
der noch übrigen Städte, Hildesheim, Göttingen und Eimbeck fich zu 
vertheilen, und jchien, bei dem Miderwillen der Heffen, länger bie 
Kriegsarbeit fortzufepen, welde die zunächſt Betbeiligten felbft 
aufgaben, das Geſchick der paar Schweden und Franzoſen unter 
den morbluftigen Deutfchen unabwendbar. ? Jeder dachte nur zus 
nächſt an feine Rettung, worüber dad Ganze und die Einzelnen vom 
Untergange bedroht wurden. Als am 18. Auguft der Landgraf von 
Hefien Darmfladt und ſelbſt Klitzing mit ihren mühlam gehüteten 
Schaaren fih nad der Richtung auf Hildesheim entfernten; ohne 
au nur jemand zur weiteren Beruthung zurückzulaſſen, ſchrieben 
Gukbbriant und die ſchwediſchen Direktoren vorwurfsvol an Die 
Herzoge, * die ihrerfeitö entfchuldigt waren, da die Bundesgenofien 
fie in fo unabwenbbaren Ruin geführt. Zwar fehrten Kliging und 
der Landgraf mit wenigen zurüd, ließ auch Eberſtein ſich noch 
halten, ungeachtet er zunähft für Die Sache der Lüneburger 
_ gelommen, und fchritten die drohenden, pochenden Deutichen, durch 
Adler Salvius’ Geld und Guebriants Vorſtellungen zeitweife bes 
Ihwidtigt, nicht zur That; aber dennoch drüdte der Franzoſe in 
einem Briefe vom 19. Auguft die Sorge vor der Verführung aller 
ı Buebriant 379. 
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Lars Grubbe, „einen Fuchs,“ dem Hertn als Aſſiſtenz⸗ und Kriegs⸗ 
rath an die Seite gu ſtellen.!“ Das zweite Amt, des Generals 
Lieutenant, dachte man dem Feldzeugmeiſter Johann Liljehoek, Statt⸗ 
halter in Hinterpommern zu (#2), mit Uebergehung Karl Guſtav 
Wrangels, welcher, obgleich erft acht und zwanzig Jahr alt, auf 
diefe Stelle Anfprüche erhob. Der Vater tröftete ven Unzufriedenen 
mit der Wenßerung, „daß der neue Feldmarſchall nicht fange werde 
aushalten Fönnen“ und der ehrgeizige Sohn „dann Liljehoeks Befehl 
erhalten folle,“*? ungeachtet Etäfhandsfe, „ber alte abgetragent 
Kerl und Bolfäufer,” als äftefter General-Mäjor die nächſte Alt: 
wartfchaft amf die durch Liljehoek erledigte Wurde hätte.” Bas 
ſchwere Körperliche Leiden Torſtensſons, der erfi am —E zum 
Fedmarſchall erhoben wurde,? verhinderte noch immer feine Reife zum 
Het, und aud die Anstheifung ded Geldes, welches In Hamburg 
bereit Ing. Salvius Hatte gemeſſenen Befehl, auch die von bet 
Krone angewiefenen Gelver nit anzugreifen, hoöchfiens in ber dritn⸗ 
gendſten Noth Heine Summen davon zu entnehmen, „varkit ber 
FJeldmarſchall bei feiner Ankunft vie zwedmaͤßige Verwendung bliebe. * 
Huch betrieb mar In Schweden neue Austüſtungen zur Ergängeig 
bed Heerus. So gleichmuͤthig die Dinge beherrſchend empſeng mar 
die abgeordneten Offiziere Rochow und Mortaigne den Juͤngeren, 
in Stockholm höchſt freundlich; von Torſtensſon befchwichtigt, vor 
ven Reichorath geführt, wurden fle mit mancherlei Verttöſtung nnd 
Belobung, vor allen Dingen mit reichen Geſchenken für fire Ber: 
fon,* gleichwie der Ehmidtberg und Betz, welche die Waffenge- 
fährten mit ähnlicher Forderung an den franzöftfcher Hof geſchickt, ® 
entlafien, „um die Ankunft Bes Feldmarſchalls zu melden.” Die 
drohende Verwenvung der Oberſten für die Guelfen, fs umziemkich 
fie Hang, hatte wenigfiens den Erfolg, daß am Jull Salvius 
zum Abſchluß auf billigere Bedingungen bevollmädtigt wurde,® als 
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es ſchon zu ſpaͤt war, wit geringerer Aufopferung als Mindens, 
die gereizten Herzoge zu feſſeln. 

Unter den mißlichften Verhaͤltniſſen bed Krieges währen der 
erſten Hälfte ded Jahres wer, nad langer eigenfinuiger Verhinde⸗ 
rung von beiden Seiten, das franzöſtſch⸗ſchwediſche Bandniß ers 
neuert worden, * welched mit dem 15. März 1841, in den Tagen 
von Buners Flucht aus der Dberpfalz, ablief. Beide Theile, deren 
PBlüne, nur in der Hauptfade vereinbar, Aber Die Mittel und 
Zwecke in Widerſpruch ſtanden, da den Schweden die Eroberungen 
Frankreichs am Rhein, in Burgund und in Flandern nid unmit⸗ 
telbar halfen, ſondern die Rarfe Rheinangriffe Regehrten, und Schwe⸗ 
dens Waffenerfolg in den wörblicen Erblanden Defterreich6 die bange 
Sorge eined Separatfriedens wad erhielt; überboten fi jahrelang 
mit diplomatiſchen SKünften, Chikanen und Yörmlichfeiten, und vers 
flochten eine Reihe von Nebenforderungen in das einfachere Geſchaͤft. 
Avaux war angewieen einen Tractat nicht auf einige Jahre, 
fondern unbeftimmt bis zum Frieden zu fchließen, um Schwebend 
ſich zu, verfichern.? Der ſchwediſche Geſandte ſtellte ſich kaltſinnig, 
begehrte höhere Summen, verlangte Entſchaͤbigung für dad wei⸗ 
mare Heer, „das feiner Krone durch den Folmarer Bertrag ab⸗ 
wendig gemadit fei,” und bie Verlegung des franzöſiſchen Krieges 
An die öfterreichiichen Erblͤnder. Baron de Morte arbeitete für 
Richelieus Zwecke ebenfo erfolglos in Stodholm, mie Grotiud ia 
Paris; man Ängfligte ſich gegenfeitig durch heimliche Unterhandlun⸗ 
gen mit dem gemeinſchaftlichen Feinde, welche Salvius mit Konrad 
von Lühow, bem Geſandten des Kaiſers In Hamburg in größter 
Heimlichkeit, doch nicht unbemerkt von Avaux, fortfpann. Richelien 
begehrte aus triftigen Gründen, wenn nicht eine und dieſelbe 
Stadt zu der Friedensverſammlung, doch zwel nicht einauder fo 
entfernte, als Lübeck und Koöln, und ſchlug endlich Dönchrüd 
für die ſchwediſchen Unterhandlungen, Münfter für die {ran 
zöfifhen vor Als man allmählig über andere Punkte ſich ger 
nähert, konnte man über die Summe ver Hälfägelver nicht überein 
fommen; indem Schweden zwei Millionen Livres forberte. Avaux, 
die Geldnoth der Schweden Fennend, hielt vertragswidrig die Zahlung 
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aud; Avaur den Schweden unterftügte, fo daß Salvius, die Gefahr 
der Verweigerung erfennend, endlich verſprach, das vorhandene Geld 
nah Braunfhweig zu ſchicken und den Grubbe zur Anleihe des 
fehlenden zu bevollmächtigen, um durch Wechjel auf Hamburg bie 
Summen zu beziehen. Den Betrug noch immer im Sinne, dachte 
Salvius die Sache fo lange hinzuziehen, bis Torftensfon in Perfon 
Eluge Abrechnung halten fünne. Aber um fo frudhtlofer war dieſe 
Vertröftung, als das Gerücht über Grubbes und Liljehoefd fchrift- 
liche Heußerangen „Zorftendfon würde die Meuterer, ftatt zu bes 
zahlen, beim Kopfe nehmen,“ im Umlauf blieb; ferner die bänifche 
Verlodung fortvauerte, und auch Herzog Friedrich den Obetſten 
verficherte, ihre Boten feien in Schweden feftgehalten. 

Unterbeß Piccolomiut den Anfall auf Hildesheim, Grubenhagen 
und Kalenderg noch verzögerte, hoffend, durch Mangel oder Furcht 
die Gegner aus ihrem Verſtecke in's Freie zu loden, und fein Haupts 
lager bet Holle, wertige Meilen von Wolfenbüttel blieb; feßte der Lands 
graf von Heſſen, ohne ben längft ungufriebenen Klitzing, läffig die 
Arbeit am Damme fort, ' die gleichwohl die Belagerten unter der 
Hige des Sommers arg beläftigte, durch das fleigende Waſſer in 
die höhern Häufer getrieben, verfolgt von Schlangen, Ungeziefer und 
unerträglihem Geſtank. Unwillig über die Unthätigfelt der Lüne- 
burger, weldhe die Mühfale den Weimarern und bem ſchwediſchen 
Heere ließen, gedachten die fremden Generale, ohme den legten Er- 
folg der Fluth abzuwarten, bie Stadt durch Brandfugeln zu zwingen 
wozu aber jene zwedmäßiges Geſchütz nicht hergeben wollten. * Ale 
demnuch Eberftein am ST, erneuten Befehl zum Aufbruch er: 
halten, am 7 September Piccolomini fein Lager nad Solver vers 
legte, Steinbrück einnahm; die Unterhandlungen zwifchen den Erz 
herzoge und den Guelfen, zumal Auguft von Braunfhweig, unbe 
zweifelt wurden; die Weimarer und die Schweden fürchten mußten, 
durch Hatzfelds Ankunft im erfchöpften Lande ganz eingefperrt zu 
werden, und endlich am Sf. der Landgraf und Klitzing, mit ihr 
ren Untergebenen faft als Feinde gehütet, zur Vertheilung über ihre 
Städte fih entfernten; warb am ',, September ernſtlich an die Aufgabe 
der Belagerung gedacht. ° Bergeblich proteftine Guebriant, wollte 
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noch bleiben, durch rhflige Arbeit band Waſſer ſechs Ellen höher 
fpannen, und die hohen Häufer durch Kenerfugeln in Brand ſtecken; 
er mußte ih fügen. So verließ man denn nach faſt achtwöchentlicher 
Umſchließung Nachts am *%,, September die fo Foftfpielig aufgewor⸗ 
fenen Werke, riß fie nieder, verbrannte das Lager und wandte fich 
in nördlicher Richtung auf Siffhorn an der Aller, vol Grimm ges 
gen die Llinedurger, die man als Verräther behandelte; fie ihrer 
Pferde beraudte, und, fo viel man ihrer habhaft werden Fonnte, mit 
fich fihleppte. Der Oberft Rofen blieb nur fo lange zurüd, um den 
Damm yı durchftechen, deſſen Waffer abfluthenb das Land bis Brauns 
fhweig hin überſchwemmte. Die Bürger jener Stadt, an ihrem 
Eigenthum hart befchädigt, geriethen dadurch In ſolche Wuth gegen - 
ihren alten ſchwachen Landeöherren, daß fie fih an feinem Schloffe 
vergriffen und kaum feiner Perſon fchonten. Unerreicht dur Mer⸗ 
cys verfolgende Meuter zogen die Verbündeten, die Heflen noch uns 
ter ihnen, biß gegen Gifhorn, ungewiß über die Zukunft, ob Dors 
ften no zu retten? oder an der Eibe Torftendfons und Stälhandöfe 
zu harren, unterdeß Herzog Auguſt, der Landesverderber erledigt, von 
ſeinen eigenen Bürgern bedroht und von der Amneftie unterrichtet, 
eine Zufammenfunft mit dem Erzherzoge Leopold Wilhelm begehrte. 
Durd den Feldmarſchall Wahl einer guten Aufnahme vertröftet, 
(14 September) fam er am 18. September unter ſicherem Geleite 
in's Faiferfiche Lager zu Solder, und wurde ehrenvoll durch den Ges 
neraliffimus ſelbſt an der Spitze feines glänzenden Stabes einge- 
holt. So war denn das Schichſal Braunſchweigs und des alten 
Herrn, dem über die Sorgen und Pläne feines Bruders Georg Haar 
und Bart früh erbleicht, und deſſen Land heillos durch Freund und 
Feind verberbt war, entfchieden, und am 22. September die Fries 
dendunterhandlung in Goslar eröffnet. Am 20. September folgten 
der Erzherzog und Piccolomint, um mit Hapfeld nah dem Kalle 
Dorftend fi zu vereinigen, dem Heere auf die Leine zu, nahmen 
thr Hauptquartier in Alfeld und Gronau, ficherten fih den Weſer⸗ 
Paß bei Hörter (24. September), im frohen Bewußtſein, des Fein 
des zerrüttete Haufen zum Weichen gebracht zu haben, entichloflen 
nun aud bie beiden anderen Guelfen zu Paaren zu treiben. 

Unter den Verbündeten, wie fie die Nähe von Giffhorn erreicht 
hatten, erneuerte ſich unterdeß die frühere Uneinigfeit in fteigendem 
Maße; Grubbe flug vor, an die Riederelbe fih zu wenden, um 
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Torftendfon näher zu feyn, und auf Stälhandöfe ſich zu lehnen; 
er ſann heimlich darauf, die Weimarer wider Guébriants Willen zu 
entführen oder nur die treueften Anhänger der Krone mitzunehmen. 
Aber die Heffen wollten begreiflich nicht fo fern aus ihrer bedrohe⸗ 
ten Heimath folgen; Guebriant, ' unterftüßt von den beutfchen Ober: 
ften, welche Torſtensſons ftrafenden Arm fcheuten, lehnte fi ent- 
Ihieden Dagegen auf; aus Furcht einerfeits, ohne das ſchwediſche 
Heer durd die Kaiferlichen erbrüdt zu werden, andererfeitd, forgte 
er, nimmer den Weg zum Rheine wieder zu finden, wohin bes 
drohlihe Kunde aus Frankreich ihn rief. Als triftigften Grund 
gegen die Trennung forderte er, daß Bandrd Heer, mehrmals durch 
die Weimarer vom Verderben gerettet, aus Dankbarkeit für foldhe 
Dienfte bleiben müßte! Unter fo fchmählihem Hader, daß Mor; 
taigne und Königsmark in Wrangeld Zelte nur mit Mühe an eis 
nem Handgemenge verhindert werden Fonnten, mußte Grubbe fi 
entfchließen, in entlegener Stellung, dem Feinde fo nahe, den retten⸗ 
den Heranzug Torftendfond zu erwarten; zumal Mortaigne, nad) 
einem Gutdünfen zwifchen den Parteien auf und abgehend, im In- 
tereffie Guébriants erklärte: „nicht ein Drittel des Heeres würde 
Grubben nadfolgen, fondern mit den Weimarern zur Bertheidigung 
Lüneburgs zurüdbleiben, deſſen Herzog, von dem Hauptheere ver- 
laſſen, willenlos die Geſetze des Kaiferd annehmen müſſe.“ Die 
flehendlichen Bitten Friedrichs von Celle und des jungen Chriſtian 
Ludwig, die wegen Hildesheims die Amneſtie nicht annahmen, ent⸗ 
ſchieden; am 17. September machte man ſich wieder in ſüͤdwſtlicher 
Richtung auf, paſſirte Peina am 19. und bezog am 22. eine Lager 
bei Sarſtedt an der Leine, zwiſchen Hanover und Hildesheim. 

Noch hoffte Eberſtein Dorſten retten zu können, und erwirkte, 
daß ihn 3000 Reuter unter Taupadel und Koͤnigsmark zum Ent⸗ 
faß geleiteten; faum aber waren fie am '%,, September nad Rin- 
teln an die Weſer gefommen, ald die Kunde einlief, Die wichtige Fefte 
fey gefallen, ? worauf Eberftein , ven fchimpflihen Verluft den eigens 
nützigen Bundesgenoſſen Schuld gebend, nad Sarftebt rathlos zurück⸗ 
fehrte. Inzwiſchen hatte Kliging, der mit den Seinen bis dahin mit- 
gefchleppt war, Gelegenheit gefunden, geplündert der Dienftbarkeit zu 
entrinnen; er meldete am September den Fortgang der Unter⸗ 
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hanblungen von Goslar und beendete, vom Erzherzoge der Amneftie 
verfichert, feine mühſame, bejcholtene deutſche Kriegslaufbahn, zuvör⸗ 
derſt nach Hamburg in Ruhe gehend.“ Die Eroberung Dorſtens, 
welches der tapfere Oberſt Geiß, von Eberſtein des Entſatzes ver⸗ 
tröſtet, mit reichen Kriegsmitteln verſehen, gegen Hatzfelds und Veh⸗ 
lens zerſtörende Geſchütze und Stürme bis zum 18. September 
vertheidigt und dann auf ehrenvolle Bedingungen zu Gunſten des Kur⸗ 
fürſten von Köln aufgegeben hatte und mit ſeinem Häuflein auf Lipp⸗ 
ſtadt abgezogen war; erweiterte mächtig den Kriegsplan Piccolominis, 
der jetzt nichts geringeres bezweckte, als nach Unterwerfung der 
Guelfen, auch den letzten einheimiſchen Feind des Reiches, die Land⸗ 
gräfin Amalia Eliſabeth, zum Frieden zu bringen. “Die böſe Wittwe, 
der jetzt Beauregard ald Berather und Gefchäftsträger Frankreichs 
zur Seite fand, hatte durch die kecke Rede ihrer Gefandten in Re- 
gendburg nicht wenig dazu beigetragen, daß Yerdinand nadgiebig 
dem Amneftiegefege eine unerwartet große Ausdehnung gab. Als die 
unehrerbietigen Schreier vom Reichötage fortgewiefen waren (Ende 
Auguft), und die Verbindung der Heflen mit den Weimarern und Schwes 
den die hartnädig feindlihe Geſinnung der Landgräfin herausfiellte, 
jah Amalia Elifabeth einerfeitd die Vormauer ihres Raubftaates, 
welchen ihr Gemahl gegründet, in Norbweften gefallen, und anderer⸗ 
feitö näherte fih Piccolomini der Wefer, mit Hapfeld vereinigt, rüds 
ten die Faiferlichen Schaaren in der Mitte Octobers fchon bis Münden, 
verheerten das im Sommer gefchonte Nieverheffen und machten felbft 
die Umgegend von Kaffel unſicher.? In betrüglicher Abficht hatte aud) 
fie, nur um zu horchen und zu hindern, den Oberft Günderode auf den 
Tag nad) Goslar geſchickt; jet nun, als die Beinde ihr nahe fa- 
men, ſchrie fie „uber Gewalt mitten unter Tractaten, 
und bewirkte, daß der nachſichtige Erzherzog ſchonend verfuhr, bis 
fie, ihre® abberufenen Heeres wieder mächtig und bei herannahendem 
Winter der nächſten Gefahr erledigt, den Krieg auf eine andere 
Eeite wandte und am Niederrhein, mit dem Reichöfeinde enger ver 
bunden, die deutfche Sache nad) den günftigen Ereigniffen des Jahres 
1641 in neue Zerrüttung ftürgte! 
Unter den Verhandlungen zu Goslar füumte dagegen Leopold 
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folgen; ſo ermüdet ſein Heer war, welches ſeit dem Maimonat ſo 
ungeheure Strecken durchzogen hatte. Herzog Auguſt und Chriſtian 
Ludwig fügten ſich noch immer nicht; durch Salvius und Avaux auf 
Torſtensſon, auf den allgemeinen Frieden vertroͤſtet und durch Choiſy 
und Beauregard bearbeitet, hofften fie Hildesheim noch behaupten 
zu können, und fuhren fort mit den Schweden zu unterhandeln, 
welche ihnen auch jebt nicht einmal ihre eigenen Städte, viel wes 
niger Minden überlaffen wollten. Deßhalb belagerte Piccolomint 
am %s October von Gronau aufgebrochen, ? die fefte Stadt Eins 
‚bed und fegte ihr durch Brandfugeln fo heftig zu, daß die lünes 
burger Befagung am 25. October fih ergab, worauf Nordheim 
folgte, und Anftalt gemacht wurde, Göttingen, für deſſen Befig 
Georg fo früh Sorge getragen, zu bezwingen, und Hatzfeld Dubders 
ftadt, fo wie die ſchwediſche Befatung im Eichsfelde beprängte. 
Bei fo mahtvollem Umfichgreifen lag das vereinigte Heer der 
Schweden und Weimarer zwiſchen Sarſtedt und Winfen an ver 
Aller die Leine entlang, thatlos gegen den Keind, aber unter ſich 
nihtödeftoweniger in Hader, Mißtrauen bei offener Drohung des 
Abfalld der Deutfchen. Die Hügfte Schonung von Seiten der Direcs 
toren und Guébriants erheifhte die Stimmung der Oberften; obs 
gleich Salvius Geld fhidte, und ihre Abgeordneten aus Stodholm 
troͤſtliche Verheißung braten, erneuerte ſich Furcht und Widerwillen 
und ſchien Torſtensſon, welcher im Juli ſich hatte einſchiffen ſollen, 
nur auszubleiben, weil er ſich nicht in die Mitte des meuternden 
Heered wage. Uber war ed auch Krankheit, welche den Hinfälli- 
gen fo lange auf ſchwediſchem Boden fefthielt, fo Tam doch die 
Sorge hinzu; denn die Inftruction, welche die Reichsverweſer am 
ee ihm ertheilten, enthielt die Warnung, „vorfihtig der 
Zreuen im Heere fi zu bemädhtigen, und, wie Baner im Jahre 
1635, die Seefante vor Allem im Auge zu halten, da man auf 
Dänemark achten müſſe.“ Auch Wrangeld Bericht von Sarftent am 
13, September: ? „ein Oberſt hätte ihm in’d Geſicht gefagt: fie 
würden feinem ſchwediſchen Feldherrn gehorchen,” Tonnte dem kran⸗ 
fen Herrn wohl nicht befonderd Luft maden, die Reife zu befchleus 
nigen. Aus Guebriants Klagebriefen aus Sarftedt vom 23 und 
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25. September * Ternen wir bie Troſtloſigkeit des franzoͤſiſchen Heer: 
führerö, welder, ver unbezahlten Oberften feinen Tag fiher, einen 
Angriff von Breifah aus und Verftärfung von Frankreich nicht 
hoffte;- dringend feinen Abfchied forderte und dennoch aus großs 
müthiger Sorge für das bien commun dem Grafen Eberftein fid 
nicht anfchließen wollte, „weil fonft alled auseinander lief.” Um fid 
Rath zn erholen, ging Grubbe nad Hamburg, und ward es einge 
leitet, ven Mortaigne, unter dem Verſprechen, daß „für feine Per⸗ 
jon hinlaͤnglich geforgt werde," an Salvius zu fenden, obgleich die 
anderen Oberften dem Brembling, welcher fih in ihr Vertrauen ein» 
gedrängt, aber verkauft war, nicht trauten. Als aud Salvius, 
auf Avaur Anrathen, die fortvauernde Vereinigung bis auf Tors 
ſtensſons Anfunft gut hieß, ſetzte Mortaigne durch, daß er zur Bes 
treibung der Forderungen feiner Genoflen nad Hamburg geſchickt 
würde (17),, September). Die Forderungen der Oberften, im härteften 
Zone abgefaßt, „ihnen innerhalb acht Tagen zwei Solde nebft Werbe, 
gelvern zu geben, einen beftimmten Lohn für ihre Dienfte zu fihern, 
widrigenfall fie in vierzehn Tagen fi) einen anderen Herm fischen 
würden,” ? vertraute jedoch Mortaigne vor der Abreiſe dem fran⸗ 
zöfifchen Beldherrn. AS er hinzufügte: „weil jene durch aufger 
fangene Briefe wüßten, die Krone Schweden geböte den Stellver- 
tretern Torftensfond unbedingt die Schlacht, follte aud Fein 
Mann übrig bleiben; in der Abficht, Tieber die Deutichen zu 
verderben, als fie dem Feinde zu überlaſſen; hätten fie be- 
fhloffen, jedes gefährliche Unternehmen zu verweigern, bis fie ihrer 
Zukunft fiher wären;” beflagte Guebriant fih naiv genug: es 
fei ein ſchlechter Dank, welden die Deutfhen beiden 
SKronenerwiefen, welde vertrauensvoll ihnen die Verfehtung 
ihrer eigenen Angelegenheiten in Deutfchland in die Hände gegeben, 
ohne ihr Heer durch ſchwediſche und franzöfiihe Cingeborene zu 
verftärfen. (!!)® Im Geheim von den Ränfen des falſchen Vers 
tretets feiner Waffengenofien verfichert, geielte Guebriant dem 
’ Onebriant 403. 
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magne, sans avoir pense de renforcer leurs Armees de leurs natarels 
Bujets.® 
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Mortaigne feinen vertrauten Offizier Flaucourt bei, um Avaur in nöthige 
Kenntniß zu fegen, und mit Salvius Hüglich vorbauen zu Fünnen. 
Anfangs legte Mortaigne die härteften Bedingungen dem ſchwediſchen 
Geſandten vor; verfpradh dann aber, von Salvius durd hohe Er- 
bietungen herumgebracht, fein Anfehen beim Heere zu Beruhigung 
dejfelben zu verwenden. Obgleich feine Abfender, betrogen, Mor⸗ 
taigned Vorfchläge, ihre Borderungen zu befriedigen, anfangs vers 
warfen, und ihr politifhes Verhältnis mit Torftendfon felbftändig 
ind Klare bringen wollten; nahmen fie dennoch das Anerbotene ohne 
Sicherheit für die Zufunft hin, und wurde das Geld, 300,000 Thaler, 
„Das ind Lager zu bringen nicht räthlich fchien,” unter den Augen 
neuer Abgeordneten in Hamburg einem dritten übergeben. Indem 
fo aus ihren widerſpruchsvollen Entfchlüffen jede Einheit wich, ließen 
die trogigen Männer geſchehen, daß ihnen ald willenfofen Werkzeugen 
der Ausländer das unerleichterte Joch der Dienftbarkeit, ohne Bortheil 
für ihre Perfon und ihr Baterland, allmählig wieder aufgelegt 
wurde! — Nach diefer vorläufigen Beruhigung fonnte man die 
Heſſen nicht länger halten. Von Wittenberg mit einigen taufend 
Reutern vom Hauptheere geleitet und unter dem Berfprehen Gué⸗ 
briants, ihnen vertragsmäßig bald zu folgen, brachen fie am 7. Ofs 
tober nach Weftfalen auf. ! 

Kein Wunder, daß bei folhem Mißtrauen das Land Friedrichs 
und Ehriftian Ludwigs, die feinen Mann mehr bei den Verbündeten 
hatten, ? den Angriffen der Gegner hülflos erlag. Als Guebriant, 
nad wehmüthiger Trennung von dem beneideten Choiſy, welcher am 
13. October nad) Frankreich zurüdging, * die Direktoren aufforderte, 
zur Rettung Ginbeds etwas zu wagen, weigerten biefelben fi vor 
der Ankunft Torftensfons, welcher nach fürmifcher Eeefahrt am *,, 
October in Etralfund angefommen, aber tödtlih erfranft war, und 
angeblich 7000 Mann mit fi führte, etwas zu thun. Dem neuen 
Teldmarfhall gingen Mortaigne und Derflinger entgegen, um ihn 
von allen Dingen in Kenntniß zu fegen, jener, um fid) die gute Stätte 
zu fichern, die ihm, dem Verräther feiner Genoffen, von Salvius und 
Guébriant verheißen war. Auch Wrangel verließ in Unmuth das 
Heer, um Torftensfons Ankunft zu betreiben. Der troftlofe Franzoſe, 
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deſſen Geſuche um Heimberufung und Hülfe ohne Antwort blieben, 
harrte nichtsdeſtoweniger aus, ſchrieb vom 27. October ab, nach 
Einbecks Fall, nicht mehr an den Hof. Wohin ſollte er, fern 
von Frankreich, vereinzelt zurückgelaſſen, da in Niederſachſen zu bleiben 
nicht möglich war, und den Schweden vielleicht auf Schleſien zu folgen, 
die alte Knechtſchaft und den Verluſt des Heeres, „der ſchwankenden 
Vormauer Frankreichs,“ weiſſagte.! Auch in der Nähe fehlte es nicht 
an feindlichen Angriffen, auf deren einem jedoch, „der Immernüchtern,“ 
mit eigentlihem Namen Levin Zander, Rauſchenbergs feder Gehülfe 
in Wolfenbüttel, bei Lutter am Baarenberge gefangen, und auf dem 
Mege nad Hildesheim, „als feſt und gefroren“ ſchmählich ermordet 
und an den Salgen gehängt wurde. ? Als gegen das Ende Octobers 
die Kunde einlief, Piccolomini beabfichtige die Belagerung Göttingens, 
ward aus Sarſtedt am 28. Detober der verwegene Reinhold Rofen mit 
dem tollen Rofen abgefchidt, * eine Erfagmannfcdaft in die bedrohete 
Stadt zu werfen. Zwar gelang es ihm am 30. October einige hundert 
Lüneburger hineinzubringen; aber zurüdeilend, auf dem Umwege über 
Münden, ward er von den nachfegenden Reutern Mercys und Speer⸗ 
reuters ereilt, und mußte, zu fpät durch Königsmarf und Yuebriant 
aufgenommen, feine Rettung dur den empfindlichen Verluft eines 
Regimented und die Gefangenfchaft ded „tollen Roſen“ erfaufen 
ee), Dem Befehlshaber Göttingens, der wohlverfehenen und 
ftarf befeftigten Stadt, hatte Ehriftian Ludwig, voll Hoffnung bet 
Zorftensfond naher Anfunft, fhunungslofe Härte gegen die Bürger bes 
fohlen, wenn diefelben auf Uebergabe drängen; und fo entfchloffen hands 
habte der Zögling George feinen Auftrag, daß er, am 14. November 
ausfallend, das Quartier felbit des Erzherzogd in Schreden jagte, die 
verderfte Berfchanzung der DBelagerer erftürmte, und den waderen 
Auguftin von Fritſch, welcher unter der Zurüftung zur fpärlichen 
Freitagskoſt mit einigen Soldaten zurüdgelaffen war, gefangen nahm. * 
Da inzwifhen Herbft und Winter mit ftrömendem Regen fih ans 
meldeten; Torftensfond Heranzug nicht zu bezweifeln ftand; Baiern 
und Sadjen ihre Truppen, zurüdbegehrten; gab am 17. November 
Piccolomini die Belagerung von Göttingen auf, und fchidte, ven 
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Verfolg der Siege den godlarer Unterhandlungen und der überall, 
nur nicht offen in Brandenburg, verfündeten Amneftie, überlaffend, 
ſich an, in die Winterquartiere zu gehen. * Im Anhaltifchen, Brauns 
fhweigifchen und in der Altmark blieben nur einige Haufen unter 
Speerreuter, um Torftensfon zu beobadten; die Kaiſerlichen zogen 
ſich in die güldene Aue und auf das Eichöfeld; die Baiern auf 
Eifenah und Sranfenhaufen in verödete Gegenden. Hatzfeld blieb 
in Thüringen, Ängftigte Erfurt, nahm Heldrungen und Masfeld; 
alle Heerestheile von Dberhefien bis nach der Niederelbe blieben fo 
aneinander gelagert, daß, bei der erften Regung der Feinde, fid 
Kaiferlihe, Baiern und Sachſen leicht vereinigen konnten. 

So ging die härtefte Krifid für Die Schweden allmählig vorüber, 
ungeachtet fie auf einen Kleinen Raum Niederſachſens bejchränft waren, 
und Dänemarkd beunrubigende Anftalten fortvauerten. 2 Torſtensſon, 
am *%,, October in Stralfund gelandet, und von Mortaigne und 
Derflinger über die Lage der Dinge unterrichtet, traf die ſchwediſche 
Hülfsmannfhaft, aus 28 Kompagnien und Schwadronen beftehend, ’ 
in zerftreuten Quartieren, verließ aber nur furdtfam bie Seekante, 
um durch fein perfönliches Erfcheinen das Heer vollends zu bes 
ruhigen, und rüdte, der Beftändigfeit der beiden aufathmenden 
Guelfen vertröftet, des Rüdzuges durch Brandenburg ficher, mit etwa 
6000 bis 7000 Mann, die Reuter ohne Pferde, größtentheild un⸗ 
verfuchtes Volk, gegen die Nieverclbe vor. Da Johann Liljehoek 
ihm als nächfter Befehlshaber folgte, nahm Adam Pful, längft uns 
zufrieden über Zurüdfegung, den Abjchied, und z0g fi, ohne Salvius 
zu bejuchen, nad) Hamburg zurüd, wo dad Gerücht ihn ald Befehls⸗ 
haber eined Heeres der Hanſeſtädte bezeichnete. Im Boizenburg 
angefommen traf der Feldmarſchall die Gefandten der Herzoge, welche 
ihre ftandhaften Gefinnungen darlegten, keineswegs aber die Zus 
fiberung, ihnen die vorenthaltenen Orte einzuräumen, erhielten, da 
der Fortgang der Unterhandlungen zu Goslar das Mißtrauen ber 
Schweden nit bannte. Am 1%,, November die Elbe bei Blekede 
überfchreitend, hielt er wieder einige Tage, ungewiß, ob er bie 
Neulinge mit dem alten Heere verbinden Tönne, und erfuhr am ''/,, 
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Rovember den biöherigen Hergang der Dinge in Goslar, durch bie 
lüneburgiſchen Geſandten, welche über unbillige Forderungen . des 
Kaiferö, gegen die Berheißungen ver regendburger Berfammlung, 
Hagten, ihre Unterhandlungen mit dem allgemeinen Friedensbedürf⸗ 
niffe entfäuldigten und die Hülfe des Feldmarſchalls forderten. Da 
im Geheim aber ihm Günderode entdedte, * daß zu Goslar die Dinge 
ein ernftliches Anfehen gewönnen, und ihn aufforderte, den Ort, „wo 
der allgemeine Friede nur verhindert werde,“ mit Waffenmacht ans 
zugreifen; fchritt Torftendfon, auf Unterftügung der Heflen und Lüne⸗ 
burger an Rentern hoffend, gegen die Alfer vor, und langte ''/,, 
November zu Winfen an. In diefem Winkel zwiſchen Aller und 
Leine hatte dad Hauptheer, in weldhem Wittenberg, aus Weftfalen 
zurüdgefommen, die Stellen Pfuld und Wrangeld allein vertrat, 
erſt am 7, November mit den Weimarern ſich eingelagert, als bie 
Gefahr für Oöitingen Ihwand, und der Mangel um Sarftebt fie 
nicht mehr duldete.“ Torſtensſons harrte der Franzoſe um Breiling 
(Presiy) unterhalb Neujtadt an der Leine der Schwede um Gele. 
Am '°),, November zunächſt mit dem geſchmolzenen Refte der Sieger 
von Wittftod und Chemnig vereinigt und noch ungewiß, was er 
von den Guelfen zu erwarten habe, empfing Zorftensfon von Beaus 
regard und den Abgeordneten des weimarfchen Heeres die Meldung, 
daß fie an den Rhein zurüdmüßten, um ihre Verſtärkung aufzu⸗ 
nehmen, da die Schweden ihrer Anweſenheit jegt nicht mehr bebürf- 
ten. ° Denn Guebriant hatte nur auf Torftendfon gewartet, um 
mit Hülfe der Heſſen aus der „Pelerinage” heimzukehren, welde 
er, andere Zufunft boffend, um Neujahr 1640 angetreten; zumal 
von der Iuremburgiihen Grenze aus ſich böſe Dinge gegen Frank⸗ 
reich vorbereiteten, und Ludwig XII, gerüftet zu einem Zuge ind 
Rouſſillon, die Nordgrenze des Königreihd gededt wiflen wolle. 
Aber Torftensfon, obgleih ſchon zu Lauenburg’ durd Avaux auf 
Trennung vorbereitet, fühlte fih zumal an Reuterei zu ſchwach, um 
gegen den Feind irgend einen Erfolg ſich zu verſprechen; er erhob 
beredfam Einwendungen: „feine Krone und die deutſche Sache 
würde nicht durch die Erfolge Frankreichs im äußerſten Welten ges 
fördert; müfle er zurüd, fo fei Heffen und Lüneburg zur Verzweiflung 
„ L Bufendorf 449. 
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getrieben.” Solchen Gründen wußte Guebrlant, der fih am 28. 
November zu Torſtensſon nah Winfen begeben, mitten unter Feſtlich⸗ 
feiten und Gelagen gefchidt zu begegnen, und auch dem zugemutbeten 
Feldguge auf Böhmen fi zu entziehen, ald am ?%,, November 
der ſchwediſche Zelpmarfhall ihm den Gegenbeſuch in Breiling ab⸗ 
ftattete, in der Ausfiht durch Mortaigne auf die Weimarer zu 
wirfen. Entfchloflen lehnte der Franzoſe jede Bitte, „auch nur viers 
zehn Tage zu bleiben, bis Torftendfon feine Heereömaffen geordnet 
und feine Reuter beritten gemacht habe,” ab, auf die Verödung bes 
Landes ringsum und den Befehl feines Königs fih ſtützend,“ und 
fand den Beifall der Oberften, welche, wie Ehm erflärten, lieber in 
die Etädte fih zurüdziehen, oder nah dem Rheine ſich durchſchla⸗ 
gen zu wollen, als den jchweifenden raftlofen Feldzügen des Nach⸗ 
folgerd Baners fih anzuhängen.“ Die Veberbrüffigen lodten bie 
fetten Gegenden um Köln und Zülih, fo wie Lamboys verlaffene 
Quartiere und die fihernde Gemeinfhaft mit Hefien, und beftimmten 
um fo mehr den Grafen Guebriant, in einer ausgeführten Denkſchrift 
die Nothwendigkeit der Trennung audeinanderzufegen,*" als der Neid 
der Söldner Schwedens gegen die beffer bezahlten franzöfifden 
gefährliche Wirfung drohete. Außer Faſſung gebracht und in feinen 
Plänen auf Erfurtd Befreiung, auf den gemeinichaftlichen Feldzug 
nah Böhmen oder Schleſien geirrt, mußte Torftendfon, als ihm 
Guebriant auch die Verbindung nur noh auf acht Tage abge 
fohlagen, „weil unterdeß die Ströme fih mit Eis bededen würden,“ 
in alles willigen, gute Diiene machen und dem Abziehenden die 
Brücke von Minden verheißen.* Am 30. und 31. November bes 
grüßten ſich die Feldherrn nochmals in ihren Hauptquartieren zu 
Winfen und Breiling, bewirtheten ſich feftlich, die Släfer auf das 
Wohl beider Heere leerend, und fhieden dann, mit Danf für bie 
gegenfeitige Unterftübung, im beften Einverſtändniß. Am 2. Des 
cember meldete Guebriant den Entfhluß des Aufbruhs an Des 
Noyerd, fprad feine Hoffnung aus, „mit Hülfe der Heflen durch 
Weftfalen und mit Vorfhub des Prinzen von Drange bei Wefel 
über den Rhein zu gehen;“ marfchirte froh bei Neuſtadt über bie 
Leine (3. December), ging über Hagenburg auf Nienburg, um bort 
ı Ouebriant 419, 
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Die Wefer zu paffiren, mußte aber einige Tage warten, um Minden 
offen zu finden, weil das Eis den Mebergang bei Nienburg vers 
hinderte. Am 10. die Weſer überfihreitend langten die Eiligen am 
16. an der Ems bei Sarbed im Münfterfhen an, und erreichten 
glüdlich die ſchützenden Quartiere der Heflen. Vehlen, welcher in 
den Städten des Münfterlandes befehligte, konnte, geſchwächt durch 
Hasfelds Entfernung, den Zug der Flüchtigen nicht aufhalten, denen 
obenein nur um Nachtherberge zu thun war. Verdrießlich empfing 
Eberſtein die zehrenden Gäfte und entfchloß fich zögernd ihnen auf den 
Rhein zu folgen. Dagegen hatte Guebriant fhon früher den Prins 
zen von Drange aufgefordert, ihm den Uebergang bei MWefel zu 
erleichtern; raſtlos vorausziehend, erhielt er zu Bislih am Rhein, 
zwifchen Weſel und Reed, am 23. December, zwar die gewünfcte 
Zuficherung des Rheinpaſſes, aber feine Truppen. Deshalb blieb 
er in ängftliher Unterhandlung mit den Heſſen und den Nieder: 
ländern vom 26. December bis zum 12. Januar 1642 diesſeits 
des Stromes im Kleveſchen,“ bis der Befehl des Bringen zur Vollen⸗ 
dung der Schiffdbrüde anlangte, ebenfjo ungeduldig über den 
Strom zurüdbegehrend, ald er zwei Jahre früher bei Bacharach 
ven Zug auf das rechte Lifer betrieben hatte. Einem Wunder gleich 
zühlte dad weimarfche Heer nah zweijährigen Abenteuern noch 
2000 Dann zu Fuß und 2500 Reuter, ? nebft neun Kanonen, 
was wir nicht begreifen könnten, wüßten wir nicht, daß Guebriant 
feine Haufen flug überall gefchont, und daß die Oberften Sorge getras 
gen hatten, durch leichte Werbung in Deutichland ihre Regimenter 
immer vollzählig zu erhalten, welche ihnen allein Geltung gaben. 
Wohl durfte Richelien in hohem Maße zufrieden sein, daß 
Buebriant mit jo geringen Mitteln zwei Jahre hindurch die 
Waffen des Kaiferd mitten in Deutfchland bejhäftigt und ihm Zeit 
gab, frei von Sorge für dad Eroberte, die Kraft Frankreichs an 
anderen Punkten zur Demüthigung Habsburgs zu verwenden. Des⸗ 
halb hatte er den Klagen des Grafen, der in allen Briefen Ver⸗ 
ftärfung, Angriff von Breiſach aus und Abſchied forderte, nur immer 
vertröftet, und den ehrgeizigen Mann auch jegt mit feinen Mühen 
verföhnt, indem der König ihn im October an Longuevilles Stelle, 
der die Rüdfehr in den Drang der deutichen Feldzüge ſcheute, zum 
“ Theatr. Europ. IV, 595. 
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„Lieutenant General" feines Heeres in Deutihland erhob. Was 
deshalb d'Oiſſonville, der Stellvertreter Erlachs,“ welder ohne 
Erfolg in Paris bis in den März 1641 in eigenen Angelegenheiten 
und für die betrogenen Direktoren unterhandelte, unternahm, war 
nur ein müffiges Kriegdipiel. Mit der Beſatzung der Feſten, 
etwa 1500 Mann, hatte P’Diffonvide im Februar 1641, um die 
bevenklihe Lage der Verbündeten in der Oberpfalz zu erleichtern, 
in der Marfgrafichaft Baden die ſchwachen Stäpte und Schlöfler 
Wildſtadt, Gengenbach, Oberkirch eingenommen; Kehl und Offens 
burg bedroht und die Gegend gebrandfchagt. Aber fobald Gille de 
Haes, aud Thüringen herbeigeeilt, mit den Befagungen aus Phis 
lipp&burg, Landau und Speier im Felde erſchien, ergriff der Fran⸗ 
zofe am FE die Flucht auf Breiſach, büßte ſogleich Oberkirch 
und Wildftadt, (am 10. April) und Mahlberg (am 17. April) 
wieder ein, und verlor den jungen Rofen, feinen rüftigften Waffen⸗ 
genofien. Erlach, unterdeß von Paris zurüdgefehrt, haderte mit 
dem Unfäühigen, der bald barauf durch die unrubigen Bauern der 
Freigraffhaft zwiihen Mömpelgard und Hautancourt in die Enge 
gebracht und gefährlich verwundet wurde. Aber Erlach felbft Fonnte 
nicht hindern, daß Gille de Haes, durch Lamboys Truppen vers 
ftärft, am 23. Mai in der Rheinpfal; um Kreuznach erfchien, am 
2. Juni die fefte Stadt mit ihren hohen Bergfchlöffern bezwang, 
und darauf die Umgegend Freiburgs verheerte, unterdeß jener, für 
Hohentwiel beforgt, empfindlichen Verluft um Gengenbach davontrug. 
Freiburg felbft vertheidigte Kanowöli gegen den Angriff Gilles ve 
Haed und ded Generals Wachtmeifters von der Horft; mußte aber 
auch geichehen laflen, daß die Ernd® ringsum verheert wurde. Die 
Ankunft Schmidtbergd und Degenfelds brachte die Dinge zwar im 
Breisgau wieder ind Gleiche, als die Bereinigung der Heflen, 
Züneburger, Guebriantd und des banerfchen Heeres vor Wolfens 
‚ büttel die baieriſchen Streitfräfte vom Rhein abrief; dagegen berei- 
teten Ferdinand und Marimilian gegen den Herbit einen heftigen 
Angriff auf Hohentwiel vor, von wo Widerhold mit fedem Wagnib 
die Umgegend zu beunruhigen fortfuhr. Breisgau und Elſaß wären, 
Erlachs Umſicht ungeachtet, verloren gewefen, hätten die Verbündeten 
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ber fremden Kronen nicht das ganze Jahr hindurch Die Hauptmacht 
des Reichs in Niederſachſen feftgehalten. 

Aber der vorgeſchobenen Grenze ſicher ſah um dieſelbe Zeit 
der Kardinal, nad) trugvollen politiſchen Vorgängen, ven inneren 
Umfang des Koͤnigreichs an der ſchwächſten Stelle höchſt gefährlich 
bedroht. Die Ausföhnung mit dem Herzoge von Lothringen, * dem 
erbittertfien Feinde Richelieus, und die Freude über die Fortichritte der 
verbündeten Waffen hatten die Luftbarkeit der Faftnacht vermehrt. Karl, 
ſchon zwei Jahre früher ſchwankend in feinen Entichlüffen, gehebt durch 
geiftliche Gerichte und durch Leidenfchaften, ohne Hoffnung durch den 
Kater feine Lande wieder zu erhalten, ber eben in Regensburg felbft ges 
ängftigt ſchien; hatte die Annäherung an Ludwig wieder geftattet, und 
die Dame von Bantecroir, um ficherer ihren ftreitigen Gemahl und fein 
Herzogihum zu befigen, durch Charlotte Des Eſſards, meiland 
Heinrichs IV. Geliebte und jegt Gattin du Halliers, den Unbeftändigen 
zum anftoßvollen Schritte vermoht. Im größten Geheim wurde 
die Einleitung getroffen ; der Herzog, fo bitter früher betrogen durch 
Richelieu, uneingedent der böfen Tage von Neufville, madte, nur 
der Großmuth Ludwigs und freien Geleites verfihert, fi von 
den ſpaniſchen Beobachtern los, ließ die Geliebte in Epinal, fand 
in Ehalons den Grafen von Guide zu feiner Begrüßung, und langte, 
eingeholt durch die Föniglichen Karofien, am 7. März in Paris an. 
Im Hötel d'Epernon fürftlich beherbergt, vom Kardinal ehrfurchts⸗ 
voll empfangen, begab Karl fi) in glänzendem Geleite am 10. März 
nah St. Germain zum Könige, warf fi vor ihm nieder, und 
„legte fein Glück und feinen Staat der Onade Ludwigs zu Füßen.“? 
Huldreich aufgehoben und der Vergeſſenheit alles Bergangenen vers 
fihert, begrüßte Karl aud die Königin und den Dauphin, fo wie 
den Duc d'Orleans, defien Liebe zur Marguerite fo viel Zerwürfniß 
über beide Häuſer gebradt. Aber e8 war dem Berftellten nur 
darım zu thun, die Genehmigung für die befholtene Doppelche 
u fuchen, und ohne Einräumung einer Landesfeſte einen Vertrag 
mit Kranfreich einzugehen; erhielt er obenein noh Geld, fo fonnte 
er fein Heer ernähren, um nad Umfländen zur faiferlihen Partei 


: MontglatT, 305. Siri I, 298—303. Dumont VI, I, 211 fl. 
Le Baflfor X, I, 470—483. 

3 Theatr. Europ. IV, 551. Qu’il apporte a 8. M. sa vje, son honneur 
ot son bien, pour en disposer selon sa volontse, 


364 Vertrag vom 29. März. 


zurüdzufehren. So trügerifhe Abfichten witterte jedody der Kardinal, 
und war deshalb keinesweges gefonnen, dem Verdächtigen zu viel eins 
zuräumen, fonbern ihn fo eng, wie möglich zu binden, das Epiel in 
Händen zu behalten und doch vor der Welt mit dem Scheine der Unei⸗ 
genmüsigfeit und Großmuth zu glänzen. Denn vorläufige Uebergabe 
des Herzogthums bis auf die Beften entwaffnete einen Gegner, ent⸗ 
zog dem Kaifer einen Helfer und vereitelte nimmer die Abficht Frank⸗ 
reihe Lothringen zu behaupten, da man, bei der Kenntniß des Gemüthes 
Karls, Anlaß zum Bruch mit Gewißheit erwartete. Ohne der Entjcheis 
dung des papſtlichen Stuhles über die Chefache vorzugreifen, ging 
Richelieu am 29. März einen Vertrag mit Karl ein, Eraft welches her 
König, „gerührt durch die wahrhafte Reue ded Herzogs über fein böſes 
Verfahren gegen die Krone feit zwölf Jahren, ihm unter der Bes 
dingung, mit Oeſterreich jedes Verhältniß aufzugeben, den Genuß 
feines Etaated einräumte, mit Ausnahme der Etädte Stenay, 
Sametd und Clermont, die Karl an die Krone abtreten, und 
Nancys und Marfald, welche bis zum Frieden Frankreich ald Unters 
pfand inne haben folle;” dagegen follte Karl überall feine Truppen 
zur Verfügung ded Königs ftellen, „unter Beſoldung und Verpfles 
gung Frankreichs.“ in geheimer Artikel berechtigte den Stönig, 
das befeftigte Nancy vor der Herausgabe im Frieden zu fchleifen, 
und verbot dem Herzoge, „der nur mit der Zeit dad volle Vers 
trauen ded Königs gewinnen könne,“ den Aufenthalt in Lüneville, 
„als der Hauptſtadt Nancy zu nahe.” Rad ver Vollziehung eines 
Vertrages, welder in der Ehefache nichts entfchied und wider Ers 
warten dem Gedemüthigten nur einen fümmerlihen Genuß feiner 
Staaten verhieß; begab Karl fih am 2. April nah St Germain 
und beſchwor in der Scloßfapelle, in Gegenwart ded Königs, der 
Königin, des Kardinald, des Kanzlerd, der Prinzen von Geblüt, 
einiger buhen Pairs und zweier Marfhälle, auf das Evangelium, 
welches ihm der Biihof von Meaur darreihte, knieend den Vertrag 
vom 29. März; deögleihen auch Ludwig gethan, worauf die Urs 
funde der Eideöleiftung auögeftellt wurde. * Ohne durch eine Miene 
zu verrathen, daß mit dem SHeiligften ein frevelbaftes Spiel getrie⸗ 
ben fei, verweilte Karl nod einige Wochen am prunfvollen Hof- 
lager, und fehrte, unter Ehrengeleit und reich befchenft, aus Paris 
abgereift, noch einmal heimlich zurüd, um feine Gattin Nicolette 
* Siril, 301. Dumont VI,L 
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zu bewegen, auf Eheſcheidung beim Papfte anzutragen. Als dieſe 
aber beharrlich deſſen fich weigerte, eilte der Herzog, nachdem er 
in Bar, feinem franzöfiihen Lehnsherzogthum, nochmals den 
Vertrag am 21: April beftätiat, wider fein Gelübde, „vor der 
Entſcheidung des päpftlihen Stuhles die verführerifche Witwe von 
Eanteeroie nicht zu fehen,“ aus Bar zu Ihr nad Epinal, und 
ftellte, kaum im Befig des offenen Landes und der Feſtungen La 
Motte und Bitfh, am 28. April eine geheime Proteftation 
aus, in welder er feierlich erklärte, „zum Vertrage vom 29. März 
gezwungen, habe er nie den Willen gehabt ihn zu erfüllen.“ In 
der Hoffnung, bei Defterreih Hülfe zu finden, beftärften den Cha- 
rafterlofen die Liebkofungen der Dame, welche die Demüthigung vor 
Ludwig nur betrieben, weil fie beim Könige mehr Nachſicht erwar- 
tete, als beim Karbinalinfanten, und jest auch von jener Seite mit 
dem Klofterfchleier fi bedroht fah. Unter den Bemühungen fi in 
feinen Schlöffern .zu behaupten, gab bald Karls Verbindung mit 
den Feinden unzweifelhaft fi fund. Weil der deutſche Krieg unter 
geringem Aufwande ſich felbft fortnährte; der Graf von Harcourt 
in Piemont den Schwägern der Regentin um Jorea und Conti 
genug zu fchaffen machte und die Herrfchaft der Dame befeftigte; ? 
der Aufitand in Portugal und Katalonien, aud ohne ein bedeu⸗ 
tendes franzöfifched Heer, ein Krebsſchaden blieb, welcher an Spa⸗ 
niend innerftem Marke zehrte, und Rouffillon als Teichte Beute 
fallen mußte, vom fpanifchen Staate durd das abgefallene Katas 
Ionien getrennt; gedachte Richelieu die Hauptmacht des Königreiches 
gegen die Niederlande zu wenden, und war man im Rathe 
einig geworben, ® vor Cambray das fefte Aire anzugreifen. Deshalb 
fammelte im Mai de la Meilleraye in der Pikardie ein ſtarkes Heer, 
umfchloß plöglich die Feftung Wire, vereint mit dem Grafen Guiche, 
dem jungen Enghien und Ranzau (19. Mai), um die Bezwingung 
des Artoid zu vollenden. Schon zweifelte man nicht am Gelingen, 
obgleich der Kardinalinfant in der Mitte Juni zum Entſatz bei 
Bethüne erichienen war, als im Anfang Juli die Belagerer ber 
nächtliche YAusruf & Sedan, à Sedan! fchredie, deſſen Bedeutung 
fie bald Inne wurden: 
Siri II, 387. 


’Montg@et I, 331. 
’ BrammontI, 89. 


366 | Kampf um Seban. 


Der Marfhall Chatillon, In der Champagne 12,000 Mann 
rüftend, hatte den Zundbaren Auftrag, * mit dem Herzoge von Loth⸗ 
ringen verbunden, die Fortfchritte der franzöfifhen Waffen im Artois 
zu befördern und harrte deſſelben in der Nähe von Rethel; feine 
eigentliche Abfiht aber war, Sedan im Auge zu behalten, wo 
die Feinde des Kardinals, Arges brütend, ſich zufammen gefunden. 
In diefe Befte, dem Duc de Bonillon, Bruder des Vicomte de Turenne, 
eigenthümlich gehörend, hatte Ludwig von Bourbon, Graf von Soiflons, 
feit dem Mordanſchlage auf den Kardinal bei Amiens i. 3. 1636 
ſich furdtfam lauernd zurüdgezogen und Schuß gefunden. Richelieu 
war nicht geneigt, die troßige Haltung ded Prinzen an der Grenze 
in einem zweiten Rocelle länger zu geftatten, zumal bei jenem 
hartnädigen Feinde außerdem der zweite Sohn des Duc de 
Guiſe, Erzbiihof von Rheims, ſich aufhielt, welcher, geheim mit 
der Prinzeſſin Anna von Gonzaga vermählt, aus Furcht feine reiche 
Pfründe zu verlieren, aus Befancon fih nad , Sedan geflüchtet 
hatte, ohne feine Gattin mitzunehmen, und nad) dem Tode feines 
älteren Bruders, ded Prinzen von Soinville, und feines Vaters den 
Titel Duc de Gulfe annahm. Als alle Vermittelungsverſuche umfonft 
und die Prinzen eined Angriffs gemwärtig waren, ſchloſſen fie, felbft 
zur Abwehr zu ſchwach, ein Schutzbündniß mit Spanien und dem 
Kaifer, welcher die General: Wachtmeifter Lamboy und Bed mit 
5000 Munn zeitig aus den nieberrheinifhen Quartieren rief und 
fie ind Luremburgifche rüden ließ, um den Bedroheten zur Hand 
zu fein. Beunruhigt über ein fo geführlides Bündniß, welches ſich 
faft durch ganz Frankreich verzweigte, und aud den nad Eng» 
land geflüchteten Duc de Vendome, ja felbft den Günftling Ludwigs 
Cinq⸗Mars, ald Theilnehmer zählte, erließ der König aus Abbes 
ville ein drohended Manifeſt am 12. Juni; ? zunächft gegen den 
Grafen Soiſſons, welcher ſich in Sedan trogig befeftigte,, mit Guife 
und Bouillon Truppen zu werben fortfuhr. Aber obgleih dieſe 
Herren, im Einverftändniß mit unzufrievenen Großen, das Bündniß 
Epaniend und des Kaiferd zu Hülfe riefen, wollten fie, unents 
Ihloffen, dennoch nicht den Anfang mit dem Bruce machen, fo 
dag, während Lamboy und Bed mit 5000 Mann im Ruremburgifchen 


4 Thheatr. Europ. IV, 548. Le Baffor X, 2, 277 ff. Montglat], 
315. Siri 1, 346 f. 
2 Siri ll, 387. 
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an der Grenze hielten und Karl von Lothringen mit einem Kleinen 
Heere im nahen Pont a Moufion lauerte und ſelbſt Hatzfeld, ehe 
er an Dorften fi machte, den Blid auf die frangöfifche Grenze 
richtete; dennoch eine Art friedlichen Verkehrs zwiſchen ber 
Feſtung und dem in der Nähe aufgeftellten franzöfichen Heere forts 
dauerte. Doc konnte bei fo feindlichen Gefinnungen und fo ftarfem 
Rüdhalt, als einerfeits Chatilon am Könige, der zu Anfang 
Suli mit 12,000 Mann an den Grenzen der Champagne ftand, 
und anderjeitd die Verſchworenen in Eedan an Lamboy und Karl 
‚von Lothringen hofften, diefer Echeinfriede nit lange danern. 
Chatillon drang über Rethel vorfichtig in Sedans Umgegend heran, 
weshalb die Prinzen, um der Einlagerung des Marfhalld zuvor: 
zulommen, das Dorf Torcy befegten. Als der Marſchall jene Bes 
fagung unter leichtem Gefechte am 25. Juli vertrieb, verkündete 
das Geſchütz, aus der Feſtung herabdonnernd, zuerft den unauds 
weichlichen Bruch, und machte Soiffone mit Bouillon und Guiſe 
in einem Ausfchreiben vom 2. Juli der Welt „die Gerechtigfeit ihrer 
verbündeten Waffen zur Herftellung des Friedens und zur Befreiung 
des Königreiches aus der Unterbrüdung des Kardinals“ befannt. 
Chatillon ſchickte Boten auf Boten an den Lothringer, der jedoch, 
ftatt fih den franzöfifchen Heere zu nähern, Verzögerungsgründe 
von Tag zu Tag fuchte, durd Don Miguel de Salamanca von 
dem Infanten gewonnen, * durd den Abbe de Mercy mit dem 
Kaifer und zu Luremburg mit dem Duc de Guife ſich verftindigte, 
und dann-zu Anfang Juli, ohne die Spanter feindlich zu bes 
handeln, nad der deutfchen Seite binging, und zu Sierk mit der 
Gräfin Cantecroix auf die Wendung der Dinge lauerte. Lamboy, 
obwohl dem Schwanfenden mißtrauend, doch begierig feined Kaifers 
Waffen auf franzöfiihen Boden zu tragen, ließ die Hülferufenden 
nicht lange auf fib warten; er drang am 5. Juli auf Sevan, 
verabredete den Plan mit den Prinzen, febte am 6. Juli über die 
Maas, umd griff, ? vereint mit dem fleinen Heere derſelben, am 
Nachmittage auf der Höhe von Marfée unweit Sedan den faſſungs⸗ 
loſen Marſchall fo entſchloſſen an, daß die franzöfiihen Reuter eilig 
die Flucht ergriffen, das Fußvolk geworfen und A000 Soldaten, 
‘ Theatr, Europ. IV, 556. 
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nebft vielen vornehmen Herren, allen Fahnen, dem Gepäd und den 
Kanonen mit geringem DVerluft erobert wurden. Mit Wenigen ents 
rann Chatillon auf Rethel; aber der fhmählihen Niederlage unges 
achtet, auf welde auch der unterdrüdte Haß der Offiziere gegen 
Richelieu eingewirft zu haben feheint, gewann der Kardinal den 
Hauptvortheil; denn der Graf von Soiſſons, wie er mit 
den Fliehenden bintervrein ritt, fiel in der Mitte feines Gefolges 
unerklärliher Weife durch den Kopf geichoffen. ‘ 

Rad dem Falle des letzten Grafen von Bourbon » Eoiffons 
verloren die Verſchworenen ihre Hauptperfon, den Prinzen von 
Geblüt. Zwar eroberte Lamboy am 12. Juli Dondery; aber 
Ludwig, um Rheims ſich befindend, eilte zum flüchtigen Marſchall 
mit Berftärfung unter Breze und Angoulème herbei; näherte ſich 
Sedan, und nahm am 2. Auguft Donhery. Darauf gaben Lamboy 
und Bed die Hoffnung auf, tiefer in Frankreich einzudringen, und 
eilten zum Schutze Aired auf Terouanne zum Infanten. Leicht 
fand der Duc de Bouillon in Meziered die Verzeihung ded Könige 
und behielt jelbft Sedan. So ward der Zufammenhang unter den 
mächtigen inneren Feinden der Krone, deren Drohungen den Grafen 
Guebriant vor Wolfenbüttel in „Melancholie“ verfegt, vorläufig 
getrennt; der Duc de Guiſe flob nad Brüffel, Breze übernahm an 
Ehatillond Stelle das Commando, und folgte auf Aire nah, wohin 
auch Karl von Lothringen, mit dem offenen Geftändniffe, „was 
man ihm mit Betrug genommen, wolle er mit Betrug wieder 
gewinnen,” mit dem Kriegövolf über Givet zog. Aber auf-dem Wege 
nad) Aire erfuhren die Heranrüdenden, daß die Seite, welche, eng⸗ 
umſchloſſen, am 9. Juli bereitd die Kunde vom Siege von Eoiffons 
hatte, am 27. Juli gefallen fei. ? Jetzt ſtärker als De la Meils 
leraye, welcher inzwilhen noh nichts für die Eicherheit feiner 
Eroberung gethan, befchloß der Karbinalinfant, in Vorausſetzung, 
„der König würde um Sedan feftgehalten,“ das Heer der Webers 
wundenen und Aire wieder zu gewinnen. Als der Infant ſich ſchon 
Terouanne näherte, glaubte De la Meilleraye fo wenig an Gefahr, 


° Sn der L’Art de verifier II, 735 beißt es: ein Gensd'arm von Monfteur 
babe im Verfolgen dem Prinzen die Piſtole ins Geficht losgebrannt. Die 
Art des Todes Soiſſons if fo räthlelhaft, wie Guſtav Adolfs. Le Baflor 
vermuthet, der Prinz habe aus Verſehen fich felbit getödtet. 
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daß er fih mit den vornehmſten feines Heeres, den Herzogen ton 
Enghien, von Nemourd und dem Grafen von Guide zu Fuß, ohne 
Waffen, den Etod in ver Hand, zur Beobachtung hinausbegab, und nur 
durh den Oberft Gaffion aus unausweichliher Gefangenfchaft ges 
rettet wurde. Ranzaus Geiftedgegenwart half dem Marfchall in 
feiner Saffungsfofigfeit; doch von Aire weggebrängt, fah diefer den 
Gewinn ded Eommerfeldzuges feit dem 8. Auguft unmwiederbringlid 
bedroht, hätte nicht der König, mit Sedan ſchleunig fertig, ihm den 
Marſchall de Breze, feinen alten Gegner, zu Hülfe gefhidt. Den 
Feind von Aire abzuloden fielen beide vereint in Flandern ein; um- 
lagerten am 10. September Bapaume, ‚eroberten daſſelbe am 18ten, 
und drang der Graf Guiche, nad) Brezes Abberufung zum Marfchall 
erhoßen, ind Boulonais. Zwar ergab fih Aire am 7. December, 
boh bezahlte Habsburg den Wiedergewinn der Feſte mit einem 
thbeueren Haupte. Der Kardinalinfant, der Eieger von Nörd⸗ 
lingen, unter den Mühfalen der herbftlihen Belagerung an einem 
Fieber erfranft, ftarb fhon am 9. November zu Brüffel, ſchmerzlich 
bedauert von den Unterthanen und feinem Geſchlechte, das ihm bie 
Bertheidigung der Niederlande feit dem Jahre 1635 verdankte. 

So wecfelte hier Gewinn und Verluſt auf beiden Seiten; aber 
mit dem Lothringer, welcher feit dem Auguft fo offen fih für den 
Kaifer erflärt, war Richelieu wieder fertig. Denn du Hallier und 
der Graf von Grancey eroberten, nad Bouillons Demüthigung, 
raſch das Herzogthum Bar, ? das offene Lothringen bis auf Bitich 
und La Motte, unterdeß Karl, „fo unflug im Frieden, als 
unglüdlih im Kriege,” fein Boll um Saarbrüd zufammen 
z0g, und für des Kaiſers Sade die Grenze von Elfaß und Mep 
erfolglo® beunruhigte. Der Faden der Verſchwörung gegen Richelieu 
war in aller Stille indeſſen wieter angefnüpft, und der legte Ver: 
fuch auf den gehaßten Staatölenfer in der unmittelbaren Nähe des 
Königs vorbereitet. Lamboy, ftatt in die jülicher und Fever Quar⸗ 
tiere zurüdzugehen, blieb an den Grenzen, weßhalb Guébriant feiner 
Flucht aus Deutſchland den beifälligften Vorwand leihen Fonnte. 
Da er, vote in Folge einer politifhen Ahnung, zum Schuße der em⸗ 
pfindlichften Stellen des Königreiches fich eingelagert, erwarb Guebriant, 


ı Theatr. Europ. IV, 595. Berbinand flarb jedoch nit an den Boden, 
wie dort Behauptet wird, |. Ludolf Schanbühne z. d. 3. 
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ſich Richelieus Dank für die Abwendung drohender Gefahr und ers 
leichterte deſſen blutigen Sieg über den Günſtling des Königs, bie 
verſchworenen Prinzen und den Adel, eben als Ludwig am 
aͤußerſten Saume des Königreiches Rouſſillons Eroberung erwartete. 

So hatte Frankreich im Jahre 1641, als der Kaiſer alle 
feine Kraft aufbieten mußte, um im Innern Deutſchlands die Söld⸗ 
ner und die letzten Bundesgenoſſen der fremden Kronen zu übers 
wältigen, Zeit nach allen Seiten fchrittweife ſich zu befefligen, zumal 
auch die Gefahr für Ludwigs fernftes Beſitzthum in Dentichland, 
für Hohentwiel, ohne befondered Zuthun gefhwunden war. Denn 
während in Niederſachſen der Feldzug fo günftig für dad Neid ab- 
lief, begann am °/,, October, nach längerer Umſchließung, der 
fatferlihe General-Wachtmeifter Ernft Georg von Eparr, unterftügt 
von Gille de Haes und Johann von der Horft, die förmliche Belagerung 
des Felſenneſtes mit fchonungslofem Aufwande von Kriegsmitteln 
und Menfchenkräften. * Aber Wiverhold wies fowohl die gnaden- 
reihe Erbietung der Amneftie und ale Verlodungen ftanphaft ab, 
al8 auch wußte er, an Gegenwehrmaßregeln unüberboten, alle Bes 
flürmungen auf die untere Feſte, fo wie die Wirfung der Brand» 
fugeln zu vereiteln, fo daß die vermeflenen Belagerer, nachdem bie 
Strenge ded Winterd und die feindlichen Ausfälle ihre Schaaren 
gelichtet, und Erlach mit weimarfchen Völfern herannahte, zu Anfang 
des Jahres 1642 fat fhimpflih, nad ungeheuren Koften die Bes 
zwingung aufgaben, und nad Wien zur fchweren Rechenſchaft ſich 
einftellten. | 

Unter dem geſchilderten Verlaufe des deutſchen Krieges hatte 
die Berfammlung zu Regensburg ihr vielfadhes Werk löblih fortges 
fest, * und glaubte Ferdinand, durd die ernfte Haltung der Etände 
zu unerwarteter Nachgiebigfeit gebeugt, durch ein Amneſtiegeſetz, 
defien Befchränfung den legten Halt fpröden Kaiſerbewußtſeins bes 
urfundete, und welches ſchon am 21. Auguft in Kraft trat, die Wunden 
des Vaterlandes gründlih zu heilen. Zum Zeichen feiner Nachficht 
hatte er, ven gefangenen Pfalzggrafen Ruprecht freilaffend, den Ver⸗ 
tretern der pfälzifchen Sache, auch der Wittwe Friedrichs, Geleitöbriefe 


ı Adlzreitter 424. Thentr. Europ, IV, 570-590. Pufendorf 455. 
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auf Wien ertheilt, und am 9. October 1641 ! den Reichstagsabſchied, 
von allen Etänden unterfchrieben, feierlich eröffnen lafien. Zur Bes 
“ förderung des Friedens mit den fremden Kronen wurden Osnabrüd 
und Münfter ald Verfammlungsorte feftgefegt und fümmtliche Stände 
ihre Gefandten zu fhiden eingeladen. In Betreff der fo laut geforderten 
allgemeinen Amneftie nahm der Kaifer, dem Reihsgutachten gemäß, nur 
feine Erblande, das Erzftift Magdeburg und die pfälziſche Sache aus, 
fo wie die Forderungen wegen der eingebüßten Einfünfte aus den, der 
Umneftie zufolge, reftituirten Gütern. Als Termin wegen der weltlichen 
Güter galt das Jahr 1630, die Ankunft Guſtav Adolfs; wegen der 
geiftlihen der 12. November 1627. Vebrigens follte die Amneftie 
fo lange unverbindlich fein, bis die wirkliche Bereinigung 
aller Stände mit dem Reichsoberhaupte gefhehe; ein Bors 
behalt, welchen das NeichSoberhaupt, mitten unter dem Bers 
föhnungsgefchäfte durch die Waffen der Heflen und Lüneburger bes 
ſchädigt und durch kecke Rebe der zugelafienen Geſandten derſelben 
beleidigt im Gefühle, daß noch nicht das Ende der uralten 
Herrlichkeit gekommen ſei, wohl aufſtellen durfte. Erſt nach Bekannt⸗ 
machung der Amneſtie (21. Auguſt), waren die Geſandten der Land⸗ 
graͤfin und der Guelfen, welche dieſelbe nicht annahmen, aus Regens⸗ 
burg unter ſicherem Geleit fortgewieſen worden. Manche Dinge 
zumal konnten nicht gänzlich in den vorigen Stand zurückgebracht 
werden, ohne eine beiſpielloſe Großmuth gegen denjenigen 
Theil, welcher, wie die Pfalz, die urſprüngliche Ordnung der 
Dinge umgeriffen hatte. Wie folte Marimilian vermocht 
werden, die Oberpfalz und Etüde der Rheinpfalz ohne Entfhädis 
gung herauszugeben, da er fie nicht als Faiferlihe Belohnung 
oder als baieriihe Eroberung, fondern durch Kauf als Erſatz 
für die ungeheuren Koften befaß, die er, in ber Höhe von dreis 
zehn Millionen Gulden, an die Eroberung Böhmend gewandt? 
Wie war der Kaifer im Stande dieſe Summe herauszugeben, 
oder der vertriebene Bfalzgraf, fie zu bezahlen? Wegen ber 
Religionsbeſchwerden beider Parteien ward bis zum Vergleich auf 
dem nächften ordentlichen Deputationdtag die eingeleitete Erecution 
eingehalten, und zur Bortiegung des Kriegsheeres mußten 120 
Mömermonate bewilligt werden, Eo wenig auch die Ausgleichung 
verjährter, verzweifelter Händel von dieſem kundgegebenen Willen 
* Dem Inhalte nach im Theatr. Europ. IV, 441 ff. 429. 
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bes Kaiſers und der Etände zu erwarten ftand, weil beide Guelfen, 
im Voibehalt des Hildesheimifchen, weldes fie vor 1627 nicht 
befaßen, und die Heflen zumal in der Verweigerung einer allges 
meinen Amneftie immer den Borwand fanden, ihre Verbindung 
mit den fremden Kronen fortzufegen; fo wirkte doch, vereint mit 
dem Eiege der faiferliben Waffen, die Erflärung des Kaifers dahin, 
daß die goslarer Unterhandlungen einen verheißlichen Yortgang 
nahmen. Erzherzog Leopold Wilhelm blieb in Thüringen, zu Halle 
. den neuen ſchwediſchen Feldmarſchall beobachtend, und hoffte, bes 
inne der Krieg mit dem neuen Jahre, die angefehenften deutſchen 
Feldherrn der feindlichen Partei, Pful und Kliging, unter feinen 
Fahnen zu fehen. Eicerer war, er des Melander von Holzs 
apfel, welcher in Zurücgezogenheit auf feinen Gütern am Nieder⸗ 
thein lebte, aber auch bier nicht in Ruhe vor den Gegnern, im 
Spätherbſt nach Wien gereist war und, vom Kalfer mit Gnaden 
aufgenommen, zum Führer eined neuen Heeres beftimmt wurde, 
welches der Kurfürft von Köln mit dem Pfalgrafen von Neu⸗ 
burg, von den räuberifhen Hefien am Niederrhein ſchon vor 
Guébriants Anfunft kart beläftigt, vereinigt aufzuftellen gedachten. 
Wohl hatte das Reich noch Hoffnung, ſich ſelbſſt Ruhe zu ver 
ſchaffen, und dann mit größerer Zuverfiht den fremden Kronen 
gegenüber zu treten, felbft wenn ein Feldherr wie Torftensfon die 
verjtärfte ſchwediſche Waffenmicht leitete, hätte nicht Brandenburgs 
Keutralität, den Schweden den Rüden fihernd, den Anfall auf die 
faiferliben Erblande in Verbindung mit Staͤlhandske in dem Grade 
erleichtert, ald dem kaiſerlichen Heere die Verfolgung des entjchlüpfens 
den Feindes erjchwert. Jener unzufriedene ſchwediſche Emporfömms 
ling, ? zur Entſchädigung zum General ver Reuterel ernannt, war 
nad dem Falle von Görlig fo fbwah, daß er im November vor 
dem neuen Faiferlichen Feldherin, dem Gerzoge von Lauenburg, fi 
auf Sagan und dann bei Züllichau über die Oder zurückzog, und 
zwiſchen dieſem Etrome und der Warte das dürftigfte Winterquar⸗ 
tier einnahm, dagegen felbft in der Feſtung Küftrin die Nothdurft 
für fein Heer erhielt. Durch die dazwiſchen liegende Marf Bran⸗ 
denburg von Torftensfon im fernften Niederfachfen getrennt, nur 
dur den Aufgang des Eiſes vor dem Gegner gefichert, noch kaum 
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6000 hungrige, meuteriſche Soldaten gegen 13000 Feinde zähfend, 
meldete Etälhandsfe am 27. December durch Helmold Wrangel die 
klägliche Lage dem Feldmarſchall, ver feinerfeits nad Guébriants 
Abzuge unter bitterem Mangel über die Aller gewichen war (?/,, 
December) und zu Berge, einige Meilen von Salzwedel, forgenvoll 
lag. Aber eine Hauptfadhe war ihm gelungen; die. fehwierigen 
Gemüther der Oberften durch Zahlung des vorhandenen Geldvors 
rathed, durch Anleihen in Hamburg und durch Verheißungen zu 
befhwichtigen, fo daß er bald über 18000 Mann, 60 Stanonen, jes 
doch verhäftnigmäßig mehr Fußvolf ald Reuter, verfügen Tonnte. 
Da auch FTorftensfon wie Baner fi weigerte, den beiden Guelfen 
vor binlängliher Verbürgung ihrer Etandhaftigfeit die geforderten 
Städte einzuräumen und gegen das Faiferlihe Heer auf die Leine 
vorzurüden ; ftodten die angefnüpften Unterhandlungen, und die Ges 
fahr der Auflöfung des Hauptheeres drohete noch immer, als Tor⸗ 
ſtensſon am °,, December tödtlih erkrankte; Wrangel entfernt, 
Liljehoek noch unbekannt war, Wittenberg am Beinbruch nieverlag, 
und nur Königsmark und Mortaigne, beide Nichtſchweden, 
im mißgefügten Heere thätig fein konnten. Aber das Geſchick wollte, 
daß der Feldmarſchall genaß; daß Epeerreuter, nach nedenden Ans 
griffen auf die ſchwediſchen Quartiere bei Uelzen, über die Aller 
zurüdging; endlih daß Branvenburg, feinen Vortheil verfennend, 
fi nicht erhob, und weder dem Lauenburger zum Erdrücken Etäls 
handskes in der Neumark, noch dem Piccolomini zur Verſcheuchung 
des Haupiheeres die Hand bot. Unentichloflen, die harten Waffen⸗ 
ſtillſtandobedingungen anzunehmen: den Schweden ihren Beſitzſtand 
zur Zeit des Abfchluffes, alfo ganz Pommern, die Feften Dricfen, 
Landsberg, Brankfurt, Gardelegen mit der Umgegend, einzuräumen; 
die dortigen Befagungen ju erhalten; außerdem den wichtigen wer⸗ 
bener Paß zu überlaffen; ihnen den Durdzug durch fein Land zu 
öffnen, dem Beinde dagegen zu verwehren; einen Aufpafler zu Küftrin zu 
dufden, und überhaupt dem Reich sfeinde allen Vorſchub zu thun, 
dem Kaljer jeden zu veri agenz;? ließ der junge Kurfürft den 
günjtigen Moment verftreihen. Er zögerte den Vertrag zu beftäti- 
gen, um unterdeß die Erfüllung mehrerer Punkte, wie die Einräus 
mung der werbener Schanze, welche er, mit beifülligen Borwänden 
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bei beiden Parteien, (im Auguft, gerade ald Leopold Wilhelm madtvoll 
gegen Wolfenbüttel rüdte) schleifen ließ, au verhindern; bis der 
Landesherr fein Gebiet der Uebermacht nicht mehr entziehen konnte. 
So war nur dad Werf vereitelter Pläne und einer Reihe von 
Berlegenheiten, was man hintendrein al& tiefe Berechnung der Staats⸗ 
klugheit zu betrachten gewohnt ift, und dagegen die Entſchädigung, 
welche Brandenburg dur den meftfäliichen Frieden erhielt, als die 
‚Bolge fo befonnener Neutralität pries. Aber fobald Friedrich 
Wilhelm noch im Epätherbft 1641 kraftvoll Bartei ergriff, 
blieb gleich fein Land eine Zeit hindurch Kriegsſchauplatz; fo errang 
er nicht allein Pommern, deſſen Befig feinem Staate das felbftäns 
digſte Dafein verhieß, fondern hatte er auch noch Anſpruch auf den 
Lohn des Kaiferd, der ihm vielleicht Theile von Schlefien fo wenig 
vorenthielt, wie er die Laufig an Kurfachfen gegeben. Die damals 
bewieſene Halbheit aber und die daraus erfolgte, dem Reiche fo uns 
heilvolle Neutralität verwidelte den zum Bemwußtfein erwachten Helden 
in zwei unfrudhtbare Kämpfe, indem er, zweimal der Eroberer 
von Pommern, dennoch den Preis des Schwertes derfelben Macht 
Iaffen mußte, der er früher Heinmüthig und unpolitifh ohne Zwang 
fein Recht bingegeben hatte! 

Eo waren die Berhältniffe Deutihlands und des Friegführen- 
den Europas in einander verfhränkt, und ein Uebergewicht 
der Waffen des Reichs gegen den Inneren Keind und bie 
Krone Schweden augenblidlih gefihert; das Gefammts 
haus Habsburg aber gegen Frankreich im Nachtheil; ale 
nach jahrelangen gefliffentlihen Verhinderungen in Folge der Zuges 
ftändniffe, weldhe der Kaifer, den Gliedern ded Reiche gefügig ein» 
geräumt, am '°%%,, December 1641 zu Hamburg der Präliminars 
Friedensvertrag durd Konrad von Lützow, den Grafen Avaur 
und Adler Ealvius unterzeichnet worden. * Geneigteren Willen zum 
Werke hatten die Schweden an den Tag gelegt, den Zuftand der 
Waffen und Heere ihrer Krone ermeſſend; Avaur Dagegen alle Künfte 
der Verneinung verfucht, weil felbft bei bezweifelter Friedend- 
liebe des Kaiferd doch Ernſt gemacht werben konnte, und für 
Richelieus Abficht auf die Regentſchaft nach dem Tode des Fränffichen 
Königs die Fortdauer ded Kriegs unentbehrlid war. Dennod 
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wurden alle Einwürfe bed Grafen wegen ver Korm ber Geleits⸗ 
briefe, wegen des Titeld der Herzogin von Savoyen, wegen des 
faiferlihen Titels, befeitigt, und, in die Enge getrieben durch 
die Gemwährleiftung des Königs von Dänemark für die von Yerbis 
nand audzuftellenden Geleitöbriefe, mußte Avaur feine Vollmacht 
überfchreiten, doch mit der Ueberzeugung, daß der Friede nicht das 
Merk ver nähften Zufunft fein werde. Man kam überein, daß 
die Geleitöbriefe von beiden Theilen zwei Monate nad der Unters 
zeihnung des Tractated vermittelt des Könige von Dänemark zu 
Hamburg ausgewechlelt werden und bie Friedendberathungen einen 
Monat darauf, alfo am 25. März 1642, in Münfter und Osna⸗ 
brüd beginnen follten. Der Kaifer und der König von Spanien 
follten für Sranfreih, für Schwedens Gefchäftsträger in Münfter, 
für die Bevollmächtigten der Herzogin von Eavoyen, der Generals 
ftaaten, des Kurfürften von Trier, der Pfälzer, der Herzoge von 
Braunſchweig und Lüneburg, der Landgräfin, für alle Stände des 
deutichen Reiches überhaupt, „die Verbündeten und Anhänger ber 
Krone,” audftellen; bagegen von Frankreich für fi, für ihre Vers 
bündeten und Anhänger und für die Kurfürften von Köln und Baiern 
erhalten. Die Krone Schweren empfing Die Geleitsbriefe für fich, 
für den Refiventen Frankreichs in Osnabrück und für die obenges 
nannten Mächte, und ertheilte fie dem baiſerlichen Geſandten und den 
beiden Kurfürften. Die Berfammlungsftädte, von Befagung befreit, 
bleiben al8 neutral ihrer Selbſtbewachung; der Verkehr zwifchen den 
Bevollmächtigten und ihren Höfen oder Gewalthabern warb gefichert. 

Bon feiner Gebieterhöhe feit dem Tage von Nördlingen 
flieg der Kaiſer freiwillig hernieder, wenn auf den Grund 
diefer vorläufigen Mebereinfunft die Friedensarbeiten begannen; noch 
aber gab das ſchwankende Glück der Waffen dem Reihsobers 
haupte Hoffnung, den Berluft ded Idealen aufzuwägen, 
und dem Feinde ded Reiches die Ausſicht, die wanfende 
Größe mit Hohn in den Staub zu ziehen. 
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Eieg der Weimarer und Heflen bei Kempen, 17. Januar 1642. — Bortichritte 
am Niererrhein. — Hapfeld zu Hülfe gerufen. — Eing Mars Verſchwörung 
eingeleitet. — NAuswechfelung Guſtav Horns und Johannes von Werth. — 
Torftensfon nach dreimunatlicher Ruhe in der Lanfig und Echlefien als Er⸗ 
oberer. — Vertrag zu Goslar mit den Buelfen. April. — Das große Lager 
der vier Heere unmeit Jons, Eummer 1642. — Der Kaifer beflätigt zögernd 
die Briedenspräliminarien. Suli 1642. 


Der erfte Etoß gegen dad Reich, welches fih gemach in feine 
Fugen wieder zu fenfen ftrebte, kam von Frankreichs Söldlingen, 
den Helfen und Weimarern. 

Guebriant hatte die wenigen Wochen, in welden er im Kleve⸗ 
fhen auf den Beicheid des Prinzen von DOranien wegen des Rheins 
überganges und der Hülfe Hollands harrte, vortrefflih benugt, um 
eine wichtige Angelegenheit feines Heered zu ordnen. Eein Eecres 
tair, welchen er im Herbft mit der Schilderung des Zuſtandes der 
Weimarer und mit Vorfchlägen an den Hof abgeſchickt, brachte dem 
Ehrgeizigen feine Ernennung zum Lieutenant-General des Heered in 
Deutſchland, in einem Brevet Ludwigs von Korbie den 12. October 
1641, den Heiligen Geiftorden, zugleih die Billigung feined Planes, 
die bedenflihe Würde der Direktoren zu unterbrüden, und in ftatts 
lihen Geldſummen die Mittel zu fo ſchwerem Ziele zu gelangen. ' 

Die Minifter fürchteten fo entſchiedenen Widerſtand der trogigen 
deutfhen Männer, daß fie auch jest noch, da jene vom Heere 
Bandrs entfernt waren, am Gelingen verzagten, und daß Rices 
lieu, um dem Stolze der Oberften zu fchmeicheln, feinen General noch 
immer nur ald Etellvertreter ded abweſenden Prinzen Longucville 
gelten ließ. Allein diefe Sorge war unnöthig, fo wenig ald dies 
jenigen deutſchen Etände, welche Frankreich noch als feine Bundeöges 
nofien anjah, einen Tadel über die unterbrüdte Bedeutung einer 
Waffenmacht äußerten, welche bis dahin in felbftändiger Vers 
faffjung, auch ohne den Willen der Krone, für ihre gemeinfhafts 
liche deutſche Sache zu fechten bereit fchien. Denn Guebriant, 
über dad. Geld, welches Tracy brachte, verfügend, beſtach die anges 
jebenften Oberften, den alten armen Ehm durch Jahrgehalt und den 
Titel des Kriegsraths-Präfidenten; den Taupadel dur die Würde 
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des GeneralsLientenantd der Reuterei; den Oberſt Schönbeck durch 
feine Summen und Hoffnungen, und beendete, vor allen Reinholds 
von Rofen, des neuen Generals Majord, fiher, und 150000 Livres 
als rückſtaͤndiges Vermaͤchtniß Bernhards Flug austheilend, ohne - 
Aufichen die verzweifche Aufgabe. Eo war Bernhards Heer allen 
Iweden Frankreichs gefügig gemacht, fo wie Bernhards Eroberungen, 
bereitö felbft die Waldftädte, den Unterthaneneid geleiftet. Ohne Vers 
ang erfannte man den neuen Ritter des Heiligen Geiſt⸗Ordens als 
Lieutenant-General an, und Rofen, wie Ehm nahmen ehrerbietig die 
Briefe des Königs auf, welche mit, den Titeln ihrer neuen Würde, 
nicht aber mit dem der Direftoren an fie gerichtet waren. ' Zus 
gleich hatte der gewandte Franzoſe, weil auf die Holländer nicht zu 
rechnen ftand, mit dem Grafen Eberftein die Bedingungen über vie 
Fortdauer ihrer vereinigten Waffen, welche der Hefe zu Koesfeld 
am 21. Deceniber fo aufgeftellt, um mit der geringften Gefahr den 
lodenpdften Vortheil zu erringen, vorläufig geordnet; ? nachgiebig 
in die Forderungen dem Grafen felbft den Oberbefehl alle vier Tage 
einräumend, und ald Lohn befonders die Befegung eroberter Pläße 
verbeißend, fo daß Eberftein, am 12. Januar von Bocholt mit 2000 
Mann zu Buß und mit 1200 Reutern bei Wefel herbeigefommen, 
in ein Abenteuer fih einließ, welches bie reichfien Winterlager, große 
Eummen und Raub für die fpeculirende Landgräfin verſprach. 
Auf einer eiligft gelegten Schiffsbrücke, da Die Holländer mit ihren 
Pontons noch zögerten, überfchritten die Verbündeten am 12. und 13. 
Januar 1642 den Rhein; bemächtigten fid der nächſten Derter im 
Kleveichen und Jülichſchen, zumal Urdingens, wo man die Gäſte noch 
am Echluffe des Jahres bintig abgewiejen hatte. ° 

Auf die erfte Kunde, daß die bi6 dahin geichonten niederrheinis 
fchen Lande von den Räubern in Gefahr feien, hatte der Kaifer den 
Eieger von Marfee, den Lamboy, berbeigerufen, welcher die mit 
Guiſe, dem Flüchtling von Sedan, eingeleiteten Pläne zur Zeit aufs 
gebend, aus den ſpaniſchen Niederlanden ohne feinen Waffengeführten 
Beck herbeicilte, am 6. Januar bei Venloo über bie Maas ging 
und am 16. Januar bei St. Tonis in der Heide, zwiſchen Kempen 
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und Creveld, und in dem Dorfe Hulft mit etwa 10,000 Mann in 
der feften Landwehr fand. Er follte fih jedoch mit dem Feinde, 
bei deſſen ftärferem Rüdhalte an den Holländern, Fein ernftliches 
Treffen wagen, ehe Hatzfeld herbeigefommen wäre, welcher nod) 
vor bem Ende des Jahres Thüringen verlafien hatte, im Januar 
durch die Wetterau, und das Naſſauiſche heranzog, und um die Mitte 
des Monats mit 6000 Mann müder faiferlicher Truppen bei Anders 
nad fi) befand. * Den Lamboy plöglih zu übermwältigen, che er 
jene Berftärfung an ſich gezogen, mußte Guebriant, jet unab⸗ 
hängig über ein ftattliche8 Heer gebietend, um fo eher fih ent⸗ 
fließen, weil ihm fonft nichts als der ſchmähliche Rüdzug auf 
Holland und an bie franzöftfhe Grenze übrig blieb. Deßhalb Tieß 
er, nad) Urdingens Einnahme, fein Gepäd um Linn, wo Gafpar 
Mercy, von Hatzfeld vorausgefchidt, ohne Erfolg ſich gezeigt hatte; 
ermunterte durch zuverfichtliche Rede die Seinen, ? rüdte am 17. Januar, 
dem Tage des H. Antonius, von Linn aus gerade gegen des Feinde 
Lager los. Lamboy, eines foldhen Angriffes nicht gewärtig, wähnte, 
jenem fei nur um ein Winterlager zu thun, und hielt eben 
Tafel, ald der Schlachtbegierige vor feiner Landwehr erfhien. Kaum 
gewann er Zeit innerhalb derſelben die Regimenter aufzuftellen, als 
die Heſſen auf dem rechten Flügel voran, Taupadel und Rofen auf 
dem linfen, heranftürmten, die Wachen auseinander warfen, bie 
Schanzen überftiegen, und durd zwei eröffnete Schlagbiume die 
Reuter jo nachdrücklich in den inneren Bezirk eindrangen, daß nach 
muthvoller Gegenwehr zweier Stunden die kaiſerlichen Scaaren, 
von vorne und von beiden Seiten angegriffen, eine gaͤnzliche Nieder⸗ 
lage erlitten; das Feld mit 1500 Todten bededten, und Lamboy 
ſelbſt nebſt Mercy und dem Oberften Lodron, Echwuger des Gallas, 
und 4000 Mann nebft allen Gefhüten und Kahnen in Feindes 
Gewalt gerietben. Das Fußvolk war ganz vernichtet; nur ein 
Zheil der Reuter rettete fi, wurde jedoch, auf der Flucht weithin 
bis Münftereifel verfolgt, durh NRoßwurm und Taupadel noch hart 
befchädigt, ehe es fidh zu Hasfeld retten Tonnte. Nur mit geringem 
Berlufte erfauften die Heffen und Weimarer den Sieg, deſſen Folgen 
für Srantreih ſich fpäter höchſt wichtig erwieſen. Lamboy, welcher 
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den Due de Guiſe als höheren General anerfannt, war untröftlich über 
eine Niederlage, welche dad Gelingen geheim angelegter Anfchläge vers 
eitelte. Mit Mercy, Lodron und den übrigen vornehmen Gefangenen 
der Gewalt Guébriants durch den König überlaften, hoffte er unge- 
duldig, um Löfegeld noch zeitig befreit zu werden. Aber die vers 
wickelte Angelegenheit verzögerte fih, und der Steger von Marfee, 
im Frühjahr vorfichtig zu Schiffe über Holland nad Frankreich ges 
führt, mußte im Bois de Bincennes zwei Jahre der Erledigung 
harren. ' Guebriant, beraufcht von dem Glücke, feine.unabhängige 
Feldherrnſchaft fo glüdlich begonnen zu haben, raffte die Krüchte der 
Waffenthat rafch zuſammen; bewies fich milde gegen die Gefangenen, 
felbit gegen die Garden Guiſes, welhe, zum Zeichen tiefangelegter 
Pläne, unter Lamboy fochten, und ftand am 23. Januar fhon vor 
Neuß, dem zweiten wichtigen Orte des Erzbistums. Ungeachtet 
jene prangende, freiheitdeifrige Stadt der ganzen Macht des Fönig- 
lichen Herzogs von Burgund, Karld des Kühnen, eilf Monate lang 
getrogt hatte; war fie doc) in Folge der Erftürmung und des Brandes 
durch Alerander von Parma in des unglüdlichen Truchſeß Händeln 
im Jahr 1586 von ihrer Friegerifchen Bedeutung fo heruntergefoms 
men, daß die Beſatzung, nur 200 Dann, da die Bürger eine, Vers 
ftürfung durch den Kurfürften abgelehnt, fhon am 26. Januar auf 
Pertragspunfte, welche frech übertreten wurben, dem fturmbereiten 
Belagerer fi ergab. ? Dort fchlug Guebriant am 28. Januar mit 
Siegesbehagen fein Hauptquartier auf, und fchidte die eroberungs⸗ 
Iuftigen Schaaren, zumal die Heften, weit und breit ind Herzogthum 
Sülih und ind Erzbisthum zu lohnendem Erfolge aus. Die Epanier 
in den nahen Feftungen an der Maas thaten nichts, behaupteten 
nur Jülich; Screden lag über dem Lande, ald Wadhtendonf, Kempen, 
vermittelt boländifcher Kanonen aus Rheinberg (31. Januar) ® 
und das Schloß am 14. Februar fielen; ferner Eberftein Linn am 15., 
Hulkrath am 23. Februar eroberte, und felbft Düren, das Vorraths⸗ 
haus des beängftigten Pfalzgrafen von Neuburg, am 27ften feine Thore 
öffnete. Ueberall traten, während Hatzfeld fi fern hielt, nur bie 
muthigen Bauern, „die Schnarphähne,” zum Schutze des gemiß- 
hanvelten Landes entgegen, welches fo hülflos dem Räuber überlaſſen 
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war, daß fhon am 18. Februar Guebriant zu Bedburg an den 
ruhigen Genuß ber Quartiere in dem weiten fehonen Gebiete, von 
der Grenze Gelvdernd bis zur Mofel, und vom Rhein bis gegen 
das wachſame Aachen bin, denken konnte. Habfeld wid in’s 
Bergifhe und harrte der Verftärfung; die Heflen und Weimarer 
vertheilten ſich räuberifh über Neuß, Kempen, Urdingen, Linn, 
Bedburg, Hulkrath, Wachtendonk, Gladbach, Düren, Niedeck bis 
Euskirchen hinauf, während Roſen, der nimmer ruhende, in der 
Naͤhe von Achen und an der Moſel erſchien, jedoch den Lothrin⸗ 
ger, welcher jenſeits des Stromes, durch Enkevort aufgefodert, 
erſchienen war, nicht heranlocken konnte.“ So viel in den Kräften 
des wohlgeſinnten Mannes ſtand, bemühte ſich Guebriant, ? im Genuß 
des Vertrauens feined Heeres, das Loos des Fatholiihen Landes zu 
mildern, und trat in vielfache diplomatiſche Sefchäftigfeit mit ven 
bebrängten Fürften und Etänden des Niederrheind. Am angftvolften 
benahm fi) bei dem unerwarteten Ueberfalle Pfalzgraf Wolfgang 
Wilhelm, der, feit dreißig Jahren vielfah angefchuldigt, jetzt aus 
genußlofer Neutralität verdrängt, flehendlih bei feiner Blutöver« 
wandten, Amalia Elifabeth, Schuß fuchte, die Erftredung der Neu⸗ 
tralität fehnlihft wünfcdhte, aber erft am 12. Mai durd die ſchaden⸗ 
frohe Landgräfin ein um fo unwirkſameres Vorfchreiben an Buebriant 
erhielt, * da die Heflen den ſicherſten Gewinn von ber Eroberung 
zogen. Zu fpät hatte man am Kiederrhein des Kalferd Aufforderung, 
ein Heer zur Vertheidigung des Kreifed aufzuftellen, überlegt, zu 
welchem Zwede Melander in Düffeldorf weilte. Als Guebriant, 
beforgt vor dem Gefährlihen, die Wegweiſung ded Feindes 
Frankreichs forderte, gab Wolfgang Wilhelm zwar eine fürftliche 
Antwort; * wie jedoch die eigenen ehemaligen Waffengenofien 
ihres ruhmvollen Feldherrn, Melanders Schloß Angeraitd, welches 
er feit einigen Jahren befaß, plünderten und befehten, hielt berfelbe 
ed für das beite, im April nah Köln fi zurüdzuzieben, von wo 
aus wir ihn bald thätig fehen werden. So war es den hungrigen 
Haufen gelungen, nah Herzensluft, faft mit Ueberfättigung, in der 

geihonteften Gegend Deutſchlands zu haufen, als fie fih im 
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Uebermuth an die letzte uneroberte Feſte machten, an Lechenich an der 
Erft, von ihnen „Hundeſtall“ genannt, weil der weidmaͤnniſche Kurs 
fürft von Köln dort feine Jagdmeute unterhalten ließ. * Aber an 
diefem Hundeftalle, welhen Guebriant am 16. März kopf⸗ 
ſchüttelnd betrachtete, fcheiterte das Glück der Sieger, und fahen von 
ba ab die wilden Gäſte alsbald fich in eine drangvolle Lage zurüds 
gewiefen. Auf das Verlangen der Oberften hatte Guebriant am 
17. April die Belagerung des keineswegs feften Drted unternommen, 
fand aber alsbald folhen Wiverftand, daß aus dem leichten Angriffe 
eine funftmäßige, Foftipielige Belagerung wurde. Als die Mauer: 
lüden an der Stadt beſetzt waren, zugen am 1. Mai die Vers 
theidiger fi ind hochgelegene Schloß. Dem Franzofen ward die 
Zeit lang; denn beunruhigende Kunde lief wom Rheine her ein; 
dennoch mußte er harren, bid8 am 23. Mal, nachdem 2000 Mann 
au Fuß und 2500 Reuter fünf Wochen lang fih abgemüht hatten, 
und mehre wadere Dffiziere, wie Klaucourt, Guébriants Vertrauter 
gefullen waren, nichts blieb, als von der Audgebrannten, zer⸗ 
flörten Stadt fchimpflich abzugichen, um dem unterdeß erftarften 
Feinde die Epige zu bieten, welcher die Sieger von ihren Quar⸗ 
tieren im Jũlichſchen und im Stift abzuſchneiden drohete. ? 

Mit Hoher Genugthuung empfing Richelien die unerwartete 
Kunde von dem Siege bei Kempen, ungeachtet er die Folgen deftelben 
noch keineswegs ermaß. Der Kardinal, zufrieden mit dem Erfolge 
auf der deutſchen Eeite, hatte befchloffen, in dieſem Sahre die Nord⸗ 
grenze des Königreichs und die Eroberung im Artoid nur zu vers 
theidigen und mit dem Könige in Perfon zum Hauptheere nad 
Rouffilion zu ziehen, um in Verbindung mit den neuen fatalonifchen 
Unterthanen PBerpignan zu erobern. Zugleich war ed rathfam, ben 
König drangvoll zu beichäftigen, deffen Geſundheit immer hoffnungs⸗ 
lofer erſchien und deſſen böfe Laune gegen den Minifter Gefahr 
drohete. * Deßhalb erhielten der Graf von Hurcourt in der Picardie 
und der neue Marfhall von Guiche (Grammont) in der Champagne, 
welche zujammen etwa 30,000 Dann zählten, Befehl, fi zur Abwehr 
die Hand zu reihen; ward, nody vor dem Carneval, dem Duc de 
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Condé die Etelivertretung des Königs dieſſeits der Lolre und Saone 
übertragen, und follte Guébriant mit den Heflen den Rhein beobs 
achten. Wie in diefer Weife durch die treuften Diener Richelieu 
alled wohlgeorbnet fchien, reiste Ludwig am 25. Januar mit feinem 
Günftlinge ing» Mars und dem Kardinal über Yontainebleau 
(3. Februar) Lyon, Narbonne in den Außeriten Süden, wo unter 
La Meilleraye, Schomberg, Turenne die Waffenmacht ded Königs 
reichs ſich entwidelte. Aber die Entfernung ded Könige und des 
Miniſters war von den Gegnern nur erwartet, um in der Etille 
vorbereitete Pläne zum Sturze des gehaßten Priefters zur Reife zu 
bringen und zugleih nachhaltig alle Verhältniſſe Frankreichs zum 
Auslande zu Ändern. Der junge Lüftling Cings Mars, undanfbar 
gegen feinen Wohlthäter, der ihn nad Verdienft geringfhägig bes 
handelte, glaubte aus den Reden des launenfranfen Herricherd Ue⸗ 
berdruß und tödtliche Abneigung gegen den Kardinal bemerft zu 
haben; wähnte bem Bebauerungdwürbigen durch die Ermordung 
defielben, fo wie dem Reiche dur den Frieden mit Habsburg, den 
höchften Dienft zu erweifen. Der Herzog von Bouillen, Beliger 
von Sedan, welchem Richelieu, um ihn zu entfernen, den Oberbefehl 
in Stalien beftimmt; und Gaſton von Orleand, der unzufrieden, 
aber unthätig in Blois weilte; felbft die Königin wurden, nebft 
der Partei mißvergnügter Großen, für den hochverrätherifhen Aus 
ſchlag gewonnen: dur eine Verbindung mit Spanien, dem Kaifer 
und dem flüchtigen Guiſe über das geöffnete Sedan ein mächtiges 
Heer ind Königreich zu führen, durd die Siege deffelben den Kardinal, 
welcher feit vierzehn Jahren unerfchüttert auf feiner Höhe fi 
behauptet, rettungslod zu verderben und dad Heft der Dinge, bei 
der Audjicht auf den Tod Ludwigs, in die Hände der Verſchworenen 
zu bringen. In Brüffel, vielleicht auch ſchon in Wien und Münden, 
waren Einleitungen getroffen; gleichzeitig, ald8 der Hof nad dem 
Süden fih entfernte, eilte der Vicomte de Yontrailled, der wag⸗ 
halfige Genoffe Montreford und St. Ibars, mit Vollmacht Gaftons 
vom 20. Januar verjehen, aus Paris, fchlich ſich verkleidet über die 
Pyrenäen, fam am Ende Februard glüdlih in Madrid an und fund 
beim Conde-Duca Dlivarez den gewünfchten Eingang. ‘ Der Eieg 
Quebriants bei Kempen, den Fontrailles bei feiner Abreife noch 
nicht erfahren, veränderte zwar mächtig die Verhältniffe; die Weimarer 
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fanden zum Schuge des bedroheten. Sedans bereit, und machten 
den Minifter nah fo mißlihen Erfahrungen mit Gafton über die 
Anträge ſtutzig. Aber ald der entfchloffene Unterhändler mit dem 
Namen Bouillond und Cing- Mars’, ald Theilnehmer des Planes, 
und mit der Angabe Sedans ald Waffenplag herausrückte, ließ Dlivarez 
feine Bedenklichkeiten fallen, und am 13. März 1642 fihloß der 
Vicomte, im Namen Gaftons, mit dem Minifter Philipps IV, 
einen DBertrag, ' deſſen wefentlihe Punkte lauteten: „um die Ruhe 
Frankreichs und einen allgemeinen Frieden der Friegenden Mächte 
jo wie ver. ganzen Chriftenheit, herzuftellen, folle die katholiſche 
Majeftät ein Heer von 17,000 Mann alter Truppen, Deutfcher 
und Epanier, aufrichten, den Gaſton von Orleans durch hohe Geld⸗ 
ſummen und Kriegsmittel, nach ſeiner Ankunft in Sedan, in den Stand 
ſetzen, und dieſem die Anführung des Heeres und die Behauptung 
ber eroberten Plätze laſſen.“ Indem Olivarez vorſichtig die Leitung der 
Angelegenheit dem Erzherzoge Leopold Wilhelm in die Hand zu fpielen 
gedachte, ſchienen die Dinge auf das förderlichſte eingeleitet und reiste 
Bontrailled nach Frankreich zurüd. Aber hundert Meilen lagen zwifchen 
Madrid, Brüffel und Wien; Gafton weilte forglos in Chamborb und 
füumte, den Vertrag, welchen Fontrailles gebracht, zu betätigen, weil 
er auf den nahen Tod ded Kardinal wartete. Bouillon befand fi 
beim Heere in Piemont; die Taiferlihen und fpanifhen Feldherrn 
hatten anderweitig ihre Kriegsnoth und obenein fonnte das unbes 
dachte Bölfchen der Verfchwörer das gefährliche Geheimniß fo wenig 
bewahren, daß bald nad dem madrider Abſchluß Louife Marie von 
Gonzaga⸗Nevers, die Freundin des Cing- Mars, ihm fchrieb: „euere 
Angelegenheit ift hier fo befannt, ald daß die Seine unter dem 
Pontsneuf durchfließt.” Fontrailles zog zeitig, ald er durd de Thon, 
den Sohn des Geſchichtsſchreibers, zu Touloufe erfuhr, das tod» 
bringende Geheimniß habe fo viele Mitwiffer, den Kopf aus der 
Schlinge, und floh nad England. * Dennoch verlor Ridelieu, von 
Sorge und Krankheit zu Boden gevrüdt, vom Könige nicht allein 
vernadhläffigt und mit Ungnade bedroht, fondern auf jedem 
Schritte umgeben von, den Anhängern Eing- Mare’, welde nur 
des Winkes harrten, um mörberifh über ihn berzufallen, zur 
Zeit die Befinnung. In Narbonne vom Könige verlafien, welcher 
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am 25. April mit Cinq⸗-Mars ins Lager von Perpignan ging, 
ohne fih um den todtfranfen Kardinal zu befümmern; irrte er, Echuß 
fuhend, im füblihen Franfreih umher, weilte in Tarafcon, fund 
jedody muthige und getreue Helfer und Vertreter an Mazarin, Cha- 
vigny und Des Noyers, welche, dem Könige gefolgt, aus der Unbe- 
fonnenheit des unflugen Günftlingd bald rettende Vortheile zogen. 
Erleichterung feiner Lage hutten dem Angftvollen anfangs der Eieg 
und die Kortfchritte Guebriants geboten, den Eings Mars nicht in 
feiner Anhänglichfeit an den Wohlthäter erfchüttern Fonnte * und 
ihn deshalb verläumdete. ? Auf die erfte fichere Kunde von Kem⸗ 
pen hatte der König dem Prinzen von Condé befohlen, zu Paris 
ein Tedeum fingen zu laffen. Darauf durh den Aide de Campe 
des Grafen, Goertz, einen alten Diener Bernhards, zu Narbonne 
mit dem Umfange des Sieges befunnt gemacht, ſchrieb Ludwig beim 
Anblide der eroberten Fahnen jenem die fchmeichelhafteften Glückwünſche 
(15. März), vertröftete ihn auf die Hülfe aus dem Elfaß, erhob 
den alten Echmidtberg zum Oeneral-Major mit einem Jahrgehalt und 
ließ dem Beldherrn am 20. März melden, daß unter deffen Landsleu⸗ 
ten, den Bretagnern, eine Verftärfung für das Heer geworben werde. ® 
Das höchſte Zeichen der Gnade und des Danfes war aber, daß 
Ludwig am 22. März noch zu Narbonne feinen Lieutenant-General 
zum Marfhall von Franfreih erhob, eine Würde, um die der 
Beſcheidene fih weder beworben, nod fie durch den Tod eines 
Älteren Marſchalls ertheilt, fondern fie einzig ihm in der ehren» 
hafteften Weife, als zu den zehn vorhandenen gewählt, 
zuficl. Briefe voll Bewunderung und freudigen Zurufed von Ris 
helien, Des Noyers und Chavigny vom 2. und 3. April, zugleich 
mit der Zufiherung, daß der Marquis de Montauzier mit einigen 
taufend Bretagnern über Holland gefhidt ſei; günftiger Erfolg auf 
allen Eeiten; Avaux' Glüchwünfce von Hamburg aus, * welcher durch 
Beauregard die ſchwankenden Guelfen noch bei der Partei zu erhals 
ten gedachte, zwar Torftensfons mißliche Lage Fundthat, jedoch vor⸗ 
ausjah, daß der Kaifer fein Hauptheer gegen Schweden trennen 
müfje, und in Guébriant den Beförderer des Friedens begrüßte; — 
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alle diefe Dinge erfüllten den neuen Marfhall, der die verzweif⸗ 
Iungsvollen Zuftände in Narbonne nicht überfah, mit froher Zus 
verficht, eben als die Friegerifchen Verhältniffe wiederum fich vers 
widelten und bald im Herbft Noth und befchämende Armuth wieder 
ihm zufiel. Denn erftens wurde ed hinter ihm, auf der frangös 
ſiſchen Seite, getümmelvoller. Don Franceſco de Melos, Nach⸗ 
folger des verftorbenen Kardinalinfanten, verfammelte zeitig fein 
Heer; rief den Grafen von Fontaines fo wie den tüchtigen Freiherrn 
von Bed an ſich; eroberte Lens, (19. April) La Bafle, (13. Mai) 
und flug, durch liſtige Märfche beide feindlichen Marfchälle tren- 
nend, während Harcourt fi zwifchen Hesdin, Abbeville und Calais 
aufitellte, um die Picardie, dad Boulonais und Artoid zu fügen, 
bei der Abtei Honnecourt ' an der Schelve, den ſchwächeren Mars 
[hal von Guide, daß er, Geſchütz und Gepäd hinterlafiend, mit 
Mühe in far gänzliher Auflöfung feines Heeres, fih nad Catelet 
und St. Quentin rettete (26. Mai.) Zwar hatten vorfichtige Kriegs⸗ 
feute, Buyfegur, Gaffion, felbft Ranzau, den Günftling NRichelieus vor 
feiner gefahrprohenven Stellung gewarnt; Guiche jedoch fo Fed dieſelbe 
behauptet, daß er entweder als unkundiger Feldherr bie ſchmaͤh⸗ 
lichſte Rüge verdiente, oder dem Verdachte unterlag: abſichtlich 
auf geheimes Geheiß Richelieus die Seinen der Vernichtung 
preißgegeben zu haben, damit Ludwig, beängftigt durch böfe Zeitung, 
den fern gehaltenen Minifter wieder in feine Nähe rief. So viel 
iR gewiß, Guide, deffen Memoiren ihn gu rechtfertigen ſuchen, 
erfuhr nichts weniger ald Strafe durch Richelieu, der in Brontignac 
bei Montpellier die Nachricht von dem Verluſte erhielt; vielmehr 
wandte von jenem Tage ab des Kardinals banges Schidjal fid 
fo entſchieden, daß man die ſchimpfliche Niederlage als Mittel 
der Wiedererhebung deſſelben anfehen möchte. Denn der König, 
noch vor Perpignan frank weilend, forberte durch Chavigny den 
Rath des Minifters. Richelieu, unerflärlih auf welde Weile, zu 
gleicher Zeit in Befig einer Abfchrift des Vertrages von Madrid 
gekommen, ? fäumte nicht, das hochwichtige Document durch ben 
Staatsſecretair dem Könige vorzulegen, welcher, erjhroden und 
befhämt, Tängft unzufrieden mit dem läftigen, anmaßungevollen, 
bethörten Günftlinge, in fih kämpfte, frank aus dem Lager von 
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Perpignan reifte und endlich, überzeugt von den böfen Plänen der 
Feinde des Minifters, gleich nad) feiner Ankunft in Narbonne am 
13. Juni den rathlofen verzagenden Süngling verhaften ließ, dage⸗ 
gen feinen unfühigen Bruder, welcher in den Bädern von Bours 
bonne unthätig auf den Ausgang Tauerte, fürs erfte ſchonte. So 
breheten fih in der Hand die Waffen, welche Ricelieus Gegner 
gegen ihn geweßt, gegen ihre Bruſt um; Eilboten Chavignys flogen 
nah Stalien, wo Bouillon mitten unter feinem Heere in Gafale 
ſchimpflich verbaftet (21. Juni), nah Pignerol und von da 
nad Pierre-Encife gebracht wurde. Sedan ftellte Mazarins Fluge 
Vorficht gegen die Epanter fiher, und Ricelieu hatte die unges 
heure Genugthuung den franfen König reuevoll und befhämt an 
feinem Siechbette in Tarafcon zu ſehen.“ Wenn auch nicht mit 
Liebe, doch mit ſcheuer Achtung und mit Anerkennung feiner unents 
behrlihen Dienfte verließ Ludwig den wieder aufathmenden Minifter 
und fam am 7. Juli in Lyon an, um dur den Kanzler den Rechts» 
gang gegen die Berräther einzuleiten, weldhe Richelien, obwohl 
hoffnungslos Eranf, in unheimlihem Triumphe, zu Gericht hinter 
ſich herſchleppte. Denn der unglüdlihe Parlamentsrath de Thou, 
bes Mitwiffens um den Blan befchuldigt, war in Perpignan 
verhaftet worden, und Ging Mars, aus ver Feſte Montpellier her⸗ 
beigeholt, mußte auf einem Kahne dem Rachen, in welchem ver 
Kardinal die Rhone firoman fuhr, weit fein kranker Leib jede andere 
Art der Reife verbot, nah yon in die Feſte Pierre» Encife 
und auf dus Blutgerlift folgen. Aber che nod die Verſchwoöͤrer 
in Richelieus Negen gefangen waren, hatte der Eieger von Hons 
necourt, fei es, daß er den Anichlägen der Thatlofen mißtraute, oder 
bie Anmefenheit des Heeres am Niederrhein nöthig erachtete, die 
frangöfifhe Grenze verlaffen, in deren Nähe nur Bed beobachten 
zurückblieb. Melos zog mit Fontaine an die Maas, zwifchen 
welcher und dem Niederrhein die Kriegdunternehmungen, fo heiß 
begonnen, ohne einen wefentlichen Umſchwung herbeizuführen, bis 
in den fpäten Herbft ſich hinfchleppten, und vier zahlreiche Heere, 
je zwei und zwei einander in Schach erhielten. 

Denn ald der Kurfürft von Köln, in feiner Karnevalsfreude 
- burd den unmillfommenen Gaft erfchredt, einfah, daß Hatzfelds 
ſchwache Haufen und das Aufgebot feiner Unterthanen ihn nicht 
Montglat I, 986. Le Baffor X, II, 585. 





Rheinifcher Kurfürflentag. 37 


ſchirmen konnten; Verluſt mit jedem Tage ſich mehrte, er ſelbſt nur 
in Koblenz Zuflucht gefunden; hatte er ungeſäumt durch feine Räthe, 
in Wien zur Erörterung der pfälzifchen Frage verweilend, die trau- 
tige Lage, die Befürchtung, „Frankreich wolle Regnum Austrasiae 
am Rheine wieder aufrichten,“ dem Kalfer am 11. März vorges 
ftellt * und Berftärfung des hatzfeldſchen Heeres dringend gefordert. 
Marimitian, die Roth des Bruders ermeflend, Hatte fogleih, ob⸗ 
wohl feine eigenen Lande unter Franz Mercy nicht gegen einen 
Angriff vom Oberrhein oder von ZTorftensfon her gefichert waren, 
den kaiſerlichen Befehl am 18. März erwirkt, daß der baieriſche 
Theil des Meichöheeres, welches unter Wahl an der Elbe ftand, 
an den Ricderrhein zöge und durch andere Faiferlihe Regimenter 
verftärft würde. ?_ Inzwiſchen waren die Abgeorbneten der Kurfürs 
ften von Baiern, Mainz und Köln zu Mainz zu Anfang April 
zufammengetreten, theild in der Noth des Augenblids über bie 
Rheinlande zu berathen, theil® für die Beförderung des allgemeinen 
Friedens Sorge zu tragen. Die politiihe Angelegenheit wurde 
wegen ihrer Wichtigkeit auf einen allgemeinen Kurfürftentag, tim 
September zu Frankfurt zu halten, vertagt; dagegen die Fräftigften 
Mittel beratben, um Giehriants und der Weimarer toller Wirth 
haft ein Ziel zu Reden. Zwar war Hatzfeld, im Bergifchen gela⸗ 

wgert, zur Abwehr zu ſchwach, und Wahls Ankunft konnte nicht 
fhnel erwartet werden, da die Kaiſerlichen den Torftensfon im 
Auge ‚behalten mußten; dagegen fügten ed bie Umftände, daß, 
während das Sülicherland und das Erzbisthum noch eine Zeit fang 
bie Plage duldeten, der Kurfürft Bald einen altbewährten, gefürchtes 
ten Kriegamann in dem gefammten Heere zu erbliden hoffen durfte. 
Denn Johann von Werth war inzwifchen befreit worden. 

So leicht die Auswechfelung des Gefangenen von Rheinfelden 
mit dem Gefangenen von Nörblingen, Guftav Hom, bewirkt wers 
den fonnte, und fo fehnflichtig der deutſche Krieger im fchwelgerifchen 
Paris feine Blicke auf Deutſchland richtete, fo fand Doch die Politik der 
Franzoſen, welche den ihnen zur Aufbewahrung Ueberlieferten als 
ein Unterpfand betrachteten, um fi durd Verweigerung des Aus⸗ 
taufches mit Guftav Horn der Schweden zu verfihen, Mittel 
dad Gejhäft zu erſchweren. Ein Hauptgrund, daß der König 
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gegen fein Berfprehen den Gefangenen zurüdbehlelt, war bie 
hohe Meinung von deſſen Feldherrntalenten und gefürdteter Kühn⸗ 
heit, welche Frankreich fo gefahrvoll fennen gelerut hatte. Richelieu 
beforgte deshalb, daß aus Johanns von Werth Befreiung den 
Franzoſen mehr Unheil erwachſen werde, als der gefelerte Mar- 
ſchall Horn die gemeinfcaftlihe Sache zu fördern im Stande jel. 
Darum fchrieb Ludwig dem Herzog von Weimar aus St. Germain 
en Laye unter dem 18. Juli 1638: „Anbetreffend den Borfchlag 
meiner Schwefter, der Königin von Schweren und ihres Rathes, 
den Marfhal Horn gegen den Baron Jean de Werth und Enke 
vort, die Sie nad der Schladt von Rheinfelden gefangen haben, 
auszumechfeln, werben Sie mich bereit finden, viefelben zu Ihrer 
Verfügung zu flelen, wenn Sie ed wünſchen, indem ich diefe Ges 
fangenen als die Ihrigen betrachte: Neanmoins je juge à propos 
pour le bien de la cause commune que vous differiez la re- 
sponse sur cette demande le plug que vous pourrez, en sorte 
que vous laissiez escouler le temps de celte campague, durant 
laquelle les ennemis qui ont peu de chefs parmi eux, pour- 
roient tirer advantage de la delivrance de ces prissonniers, 
particuliirement de Jean de Verth que j’apprends qu’il consi- 
derent beaucoup.“ * Dazu Fam die Eitelkeit einen fo berühmten 
Gefangenen fo lange ald möglich feftzuhalten. ? 

Schon glei nad der rheinfelder Schlacht, vor der Ankunft 
Johanns von Werth im Bois de Vincennes, waren die Unterhands 
lungen angelnüpft worden, und Erlad vom Herzoge auch darum 
an den Hof geſandt; aber Graf d'Avaux wußte fie zu hintertreiben, 
unter dem Borwande, „für Guftav Horn fei gegenwärtig im ſchwe⸗ 
diſchen Heere feine Generalöftelle erledigt, und bei dem Einfluffe 
des Echmiegervaterd deſſelben koͤnne durch die Ankunft des Feld⸗ 
marſchalls gefährlicher Zwielpalt unter den Schweden entfichen; 
aud würde ed den Herzog von Weimar Eränfen, fobald wieder. 
feinen Gefangenen gegen ſich mit den Waffen im Felde zu fehen.“ ® 
Erfolglos blieb des Oberſten Beh Botihaft an den König; zwar 
wünfchte das baierifhe Heer mit lauter Stimme nad Goͤtz' und 
Savellis fhmählichen Verſuchen Breifah zu entſetzen den tapferen 

Möfe I, Url. 56, 552. . 


e 
’Hug. Grot. ep. 1005, 091, 1011, 1188. 
? Hug. Grot. ep. 1185. 


Unterhanblungen wegen 3. v. Werth. 389 


Führer zuräd, ! aber gewiß nahm ſich ber Kurfürft der Sache eifri⸗ 
ger an, als feine Minifter, die Feinde des freifinnigen Mannes. 
Als am 9. October 1638 Werths „Ehewirtbin* um feine Erlöfung 
nachſuchte, wurde ihr unter dem 5. Rovember von Münden ge 
antwortet, „fie wäre längft erfolgt, wenn es nicht am Gegentheile 
ermangele; man habe von neuem ihres „Ehewirths“ Erlöfung hal 
ber einen eigenen Trompeter an den Herzog Bernhard von Weimar 
gefhidt." ? As im Juni 1639 Bernhard dringender in Paris bie 
Auswechlelung Hornd, Taupadeld und Schaffaligfis gegen Johann 
von Werth und Enkevort verlangte, erklärte Richelieu gegen Avaur 
fi} zwar bereit; wollte aber erft die Bürgfchaft Piccolominis, des 
Siegerd von Diedenhofen, welcher um beide Männer ſich bemühte, 
daß er feine Gefangenen, zumal den Marquis de Zeuquidred gegen 
Loͤſegeld freigebe. * So fruchtete denn Johanns von Werth Ber: 
. langen, mit welchem er die Kriegszeitungen vernahm, nichts, und 
vier Jahre mußte er in der goldenen Knechtſchaft fhmachten. Berns 
hard, der ritterlihe Bürge für feine Freiheit, der allein das Recht 
hatte ihn zurückzufordern, trat durch frühen Tod von der Bühne; 
zwar unterließ Königin Chriftine nicht, durch Hugo Grotius um 
die Auslieferung ihres Gefangenen anzuhalten; aber Ludwig fchien 
fih ungern von Johann von Werth zu trennen, daß Hugo Grotius* 
fih nahprüdli über die Schwierigkeiten und Verzögerungen des 
franzöfifhen Hofes beffagte. Ueberall, wo die Gegner, wie Pics 
colomini und Bandr vor Saalfeld im Juni 1640, über Austaufc 
der Gefangenen unterhandelten, ward Johanns von Werth zuerft 
erwähnt, ° aber immer umfonft. In den Unterhandlungen, welde , 
Adler Salvius mit Aoaur wegen der Verlängerung des Bünbniffes 
pflog, wußte der Franzoſe den Bortheil, daß Johann von 
Werth fih in der Gewalt feines Königs befand, * fchlau zu be- 
nutzen; ungeachtet der Kurfürft Marimilian längft in den Austaufch 
geroilligt, erflärte d'Avaux, daß fein Hof jenen nie freigeben würde, 
wenn fi die Krone Schweden nicht zur Verlängerung bed Bertrages 
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auf unbeflimmte Zeit verftinde. Salvius erwiederte Dagegen, wie 
ungroßmüthig ed fei, von Herzog Bernhards Gefälligkeit, welder 
nur bedingungsweife feine Gefangenen in franzöfiiche Hände 
gegeben, jebt Gebrauch zu machen, ba der Kurfürft von Baiern 
zum Austaufche bereit fei, wie Horm von Lindau aus am 23. April 
an ihn gefchrieben. *“ Er forderte mit dem dringlichſten Ernfte die 
Beendigung der Sade, und war befonders zu verhindern bemüht, 
das Johann von Werth nicht durch einen Eid verpflichtet würe, ? 
nicht gegen Frankreich zu fechten, um nicht Guſtav Horns frieges 
rifcher Thätigfeit gegen den Kaiſer eine gleiche Feſſel anlegen zu 
laflen, ? zumal Baner hoffnungslos darnieder lag. Aber der fchwes 
diſche Geſandte mußte, durch wichtigere Sorge gedraͤngt, den Punkt 
des Austauſches Beider im Vertrage vom 29. Juni 1641 fallen 
laſſen, daher nur neckend ſich Johann von Werth die Befriedigung 
ſeiner Wünſche zeigte. Schon gegen das Ende des Jahres 1640 
vom Könige bedeutet, er möge ſich rüften, nah Nancy zur Aus⸗ 
wechfelung zu reifen, nahm er voller Freude zu St. Germain Abs 
fhied von Ludwig.“ Monsieur le Grand bemirthete ihn ftattlich, 
und alle Herren des Hofes beiuchten ihn in feiner Wohnung, welche 
er beim Staatöferretair de Chavigny aufgefchlagen. Zugleich ward 
Guſtav Horn, ſchon früher aus Burghaufen, dem Todeskerker Her⸗ 
zog Ludwigs ded Bärtigen, nad Augsburg gebracht, von dort am 
9. März nad Lindau geführt, und erwartete eben fo ungebuldig 
Johanns von Werth Ankunft in Breiſach. Am 18. Januar reifte 
diefer unter zahlreicher Bedeckung, ° welche zu verftärfen man die 
Rückkehr der Regimenter in die Winterquartiere abgemwartet, nad) 
Nancy. Aber da zu derfelben Zeit Baner ftarb, und ver kaiſer⸗ 
liche Hof, jo wie Marimilian für gerathener hielten ven verwaisten 
Gegnern einen Mann, wie Guſtav Horn vorzuenthalten, und Avaur 
dem Salvius jene Bedingung abgefchlagen, fand das Geſchaͤft von 
beiden Geiten Hinderniß und blieben beide Gefangenen uns 
muthig in ihrer Haft. Marimilians Minifter fchoben die Schuld 

a Artenbolz IV, 394. 
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auf Franfreih und fchrieben unter dem 26. Juni 1641 an Johann 
von Werth nah Rancy: „man habe zu feiner Wiedererledigung den 
ſchwediſchen Feldmarſchall Hom von Burghaufen. auf Ingolftabt 
und Lindau bringen laflen; weil man aber ihn nicht befier von 
Nancy hinaustrandferire, fei auch der Schwere wieber zurüdgefchickt 
worden; Werth folle Mittel vorfchlagen, wie er erlöft werben Fönne.” 
Johann von Werth erwieberte traurig am 14. Juli: „fein und Horns 
Diener feien mit fchlechter Verrichtung aus Paris zurüdgefehrt; der 
- Kurfürft möge ihn nicht verlaflen.” Immer auf Mittel feiner Bes 
freiung finnend, deutete er unter dem 29. Juli darauf hin, „nad 
der Niederlage der Franzofen bei Marfee feien viele Gefangene vors 
handen ;” worauf er denn die Zuficherung erhielt, man wolle feinen 
Franzoſen freilaflen; der Sailer habe aud dem Lamboy dasſelbe 
befohlen. * Roc im September desſelben Jahres höhnte den Unges 
duldigen diefelbe Hoffnung; er ward nad Breiſach gebracht, aber 
ftatt Befriedigung feined Dranged fand er eitele Ehre und Pracht. 
Erlah und v’Diffonville veranftafteten ihm ein ſtattliches Gaftmahl, 
hatten aber noch feinen Befehl ihn auszuwechſeln;? da die Frans 
zofen, immer vol Furcht vor Johanns von Werth keckem Unterneh⸗ 
mungögeifte, erft die Waffenruhe des Winter erwarten wollten. 
Mehr Glück hatte Adrian von Enfevort, für welchen Piccolomini 
fih dringend verwendete; er wurde nad) dreijähriger Haft im März 
1641 zu Peronne gegen hohe franzöfifche Offiziere ausgewechſelt, 
und zeigte ſchon unter Leopold Wilhelms Stabe fi thätig, wie wir 
ihn, den Niederländer, im Brühling 1642, zur Zeit der Berfchtwös 
sung Cings Mars’ bei Karl von Lothringen finden. * Johanns von 
Werth Zuftand ward nur in fo fern nocd erleichtert, daß er volle 
Freiheit erhielt, in der Umgegend feined Gefängnified zu jagen. 
Endlich nad langer Prüfung ſchlug aud für ihn die Stunde ber 
Erlöfung. Als Lamboy und Kaspar Mercy jene Rieverlage erlitten, 
drang Erzherzog Leopold Wilhelm auf feine Befreiung, um fi 
feines Muthed und Rathes in den Berrängnifien der Rheinlande 
zu. bevienen. Nichelieu fchrieb felbft an Erlah aus Agde vom 
14. März 1642, die Auswechſelung mit den hoͤflichſten Yor- 
men gefchehen zu Tafien.* Montagd den 24. März kam dieſelbe 
* ©. die Correſpondenz bei Weſtenrieder Beitr. 193. 


’ Hug. Grot. op. 1525. ® Theatr. Europ. IV, 657. 
Erlach TI, 44: Le roy vous onvoyant ordro de faire P’öchange da 


392 Auswechlelung I. v. Werth und G. Horns. 


bei Dinglingen unweit Lahr, auf dem Schauplage ſchöner Erfolge 
Im Sabre 1637, zu Stande.‘ Um zehn Uhr Vormittags Tangte 
der jüngere Rofen nebft zwei Rittmeiftern und hundert Pferden auf 
einer fleinernen Brüde an; von der anderen Seite nahete mit 
Ouftav Horm ein Oberfllieutenant des baieriſchen neuneckſchen Regis 
‚ ments unter gleicher Anzahl Bewaffneter. Nah edler Kriegerfitte 
vergaß man hier auf eine Stunde des Mordhandwerks; die beiden 
Generale begrüßten fih, und unterhielten fich über Kriegs⸗ und 
Friedenszeitung, während reichlih genoflener Wein das Gefpräd 
beider Feldherrn belebte, welche fih wohl noch nie in einem Ges 
lage von Angefiht zu Angefiht gefehen Mit ritterlicher Höflich- 
feit ſchied man von einander. Guſtav Horn eilte nad Breiſach, 
wo er mit dem Donner des Geſchützes, dem Glückwunſche ver Bes 
fagung und einer Danfprebigt empfangen wurde, und reifle von 
dort dem Könige in das Lager von Perpignan nad, um ihm für 
feine Befreiung zu danfen. Mit hoher Ehre wurde der Schwebe 
empfangen, ? und ihm von Töniglicher Hand ein Degen mit Dia- 
manten gefhentt. Mit dem Erlevigungsgefchäfte Johanns von 
Werth fland nicht die Befreiung des Kreiherrn von Hoffirden in 
Verbindung, welcher, früher Bernhards Waffengenoffe, von Baner 
im Jahre 1639 bei Brandeid gefangen und in Stettin hart ge⸗ 
halten, im Mat 1642 mit Montecuculi und Buchheim gegen die 
gefangenen Oberſten von Neuenburg, Slange, Heiding, Kinsky 
und andere audgewechfelt wurde. Raſtlos im Gefühle erlangter 
Freiheit eilte Johann von Werth über Augsburg’ nah Münden, 
um, mit einer neuen friegerifhen Ehre geſchmückt, wiederum in die 
Keinen feiner harrenden Kampfgenoffen zu treten. 

general Jean de Vert avec M. le marechal Horn, je prends la plume 
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Ein Feldherr von gefürdtetem Rufe war num wohl wieder ge- 
wonnen, aber wie follte man, dem erftarkten, unternehmungsreichen 
Torftendfon gegenüber, von dem kaiſerlichen Hauptheere ab, ven 
sheinifchen "Kurfürften und Ständen die dringend begehrte Hülfe 
zufenden, um Lamboys böfe Einbuße zu deden? Der ſchwediſche 
Feldmarſchall, obwohl mit beruhigtem Heere durch Siechthum, Gué⸗ 
briants Abzug und die Unentichlofienheit der Guelfen zur Unthätig- 
feit gezwungen, im ärmften Theile Niederſachſens eingelagert, war 
am 12. Januar 1642 näher gegen die Elbe und die Altmark ges 
rüdt, t deren Landesherr jeht mit Schreden beide Gegnerakber feine 
verwüftefe Mark fih wälzgen ſah, und noch keinesweges günftigerer 
Reutralitätspunfte von Seiten der Schweden verfichert war. Denn 
alsbald hatten aud) Leopold Wilhelm, Piccolomini und Wahl, unters 
richtet von dem drohenden Gefundheitözuftande Torſtensſons, von 
dem Ufer- der Unftrut und der unteren Saale ihr Kriegsvolk in 
die Altmark verlegt, und am 5. Februar ihr Hauptquartier in 
Stendal genommen; während der Schwede das feine in Salz 
wedel aufftellte, im ſchaͤdlichen Kampfe gegen die trogigen Bauern 
des Droͤmmlings, Ofterburgs und der Elbübergänge fi bemächtigte, 
dem rüftigen Königsmarf die Thätigfeit im Felde überließ, und unter 
geheimen biplomatifchen Gefchäften, durch die Hinrichtung des Oberften 
Sedendorf, eines der verwegenften Sihreier im Sommer 1641, fein 
Befehlshaberamt befeftigte. * Außer Stande den Feind hinter tiefeh 
Moräften in diefer Jahreszeit anzugreifen, wandte Leopold Wilhelm, 
bei Tangermünde den Strom überbrüdend, fih auf Mecklenburg, 
(12. Zebruar), um die Schweden jenfeitd der Elbe in dem unwirth⸗ 
lichften Lande zu verderben; räumte aber dad verarmte Herzogthum 
und die nahen Marken, und kehrte über Zerbſt, Aken und Barby 
am 5. März über den Strom zurüd. Hier entließ er auf des 
Kaiferd Scheiß und das dringende Gefud der rheinifchen Kurfürften, 


vieler kunſtſinnigen Zürften, zu befehen. Freilich war ber Sohn feines Bes 
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den Feldmarfhal Wahl, welcher mit dem baierifchen Theile des 
Reichsheeres von Köthen aud den Rückzug antrat, ‘ und über 
Leipzig auf Umwegen dur das Voigtland, Franken, für feine Pers 
fon zur Berathung nad München gehend, im Maimonat erft an der 
Nidda ftand, und erft im Juni, oft feftgehalten durch unruhige Bes 
wegungen hinter feinem Rüden, zumal um Erfurt, bei Köln den 
Niederrhein mit vielfah geſchwächten Haufen erreichte. Solche 
Trennung, durch Lamboys Unfall herbeigenöthigt, erfüllte die Schwe⸗ 
den mit neuer Zuverfiht; bereit zu Anfang des März hatte Kös 
nigsmarkgfid bis vor das belagerte Mannsfeld gewagt; jept als 
das zurüdgelafiene Eaiferlihe Heer, zur Schonung bed unzufriedes 
nen Kurfürften Johann George bewogen, welden Zorftensfon in ges 
heimer Werbung zur Nadhahmung der brandenburgifchen Neutralität 
verloden wollte, weiter von der Elbe ab, über einen Theil Meiſſens 
und Thüringens fi zurüdwandte, und Leopold nah Wien gereift 
war; konnte Torftendfon, feiner Glieder wieder mädtig und ftärfer 
als der Feind, den Reichtum feiner Pläne verberblid entfalten. ? 
Weil Stälhandsfe, in dem Winkel der Neumark die leichte Beute 
des Gegnerd, die offenen Wege nad) Pommern nicht zu vertheibis 
gen vermochte; ferner Die Sriedensarbeit, in Goslar bald zum Schluß 
gefommen, in die Lande zwijchen Elbe und Wefer den Kriegeihaus 
‚ plag zu verlegen, unrathfam madte, da hier die, Baiern mit den 
Kaiferlichen ſich rafch zu erdrüdender Uebermacht vereinigen konnten; 
beichloß der Feldmarſchall über Schleſien fih den Weg in die öfters 
reihifhen Erblande zu bahnen. Er täufchte den Feind, indem er 
auf der Straße nah Weſtfalen Vorräthe zufammenbringen ließ, 
ging, umgefehrt, am 3. April bei Werben über Die Elbe, und warf 
fih in die Lüde, welche Piccolomini und der Lauenburger zwiſchen 
Elbe und Oder offen gelafien, und mo der vorläufige Neutralitätss 
ſtand Brandenburgd die Yortfchritte begünſtigte. Ganz Schlefien 
war inzwifhen vom Herzog Kranz Albrecht erobert, und die fais 
ferlihen Völker Tagen bis nah Mähren hinauf in den Winter: 
quartieren; Ctälhandefe, wiewohl aus Pommern verftärft, harrte 
bange in ber Neumark zwifchen Frankfurt und Krofien, als Tor- 
ſtensſon über Ziefar, Treuendrigen und Jüterbod in der Laufig 
erihien, * am 17. April Ludau einnahm, den geretteten Staͤlhandske 
ı Bufendorf 477. Theatr. Europ. IV, 840. 
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nah Sorau bericf und am 27. April mit jenem zu einer Stürfe 
von 20,000 Mann ermuthigter Krieger erwuchs. Ungefäumt darauf 
nah Schleſien vorbringend, während ber Lauenburger erft fein Heer 
zufammenraffte, und Piccolomini noch in Meifien und Thüringen 
fand; erftürmte Torftendfon am 4. Mai die wichtige Feſtung Groß, 
Glogau; bemädtigt fi im Fluge der von Stälhandöfe verlorenen 
Staͤdte an beiden Ufern ded Stromes, und fteht am 30. Mai 
vor Schweidnig, dem Schlüffel, um fih den Zugang auf Böhmen 
zu eröffnen. Zwar eilte Franz Albrecht mit feinem Heere von 
Breslau zum Entſatze herbei, warb aber, an Bußvolf der fhwächere, 
am 1. Juni bei Schweidnig aufs Haupt gefchlagen, und endete 
felbft in Sefangenfhaft am 10. Juni fein befcholtene® Leben und 
fein unglüdlihes Feldherrnamt!“ Mit ihm gingen Arnimsd_ vers 
erbte Pläne zu Grabe; in feinem Blute fchien der Schatten Guſtav 
Adolfs, deſſen Tod die dunfele Stimme im fehwebifchen Wolfe ihm 
Schuld gab, gerädt. Schweidnitz füllt am 3. Juni; Mähren und 
Böhmen fteht dem Sieger offen, welcher, Neifie umlagernd gleich⸗ 
zeitig die mährifchen Landſtaͤnde aus Ollmütz verfcheuchte, 15. Juni, 
die Stadt felbft bejegte, ? weil deren Kommandant, Antonio Miniatt, 
ein abgelebter Greis, ed vorzog, feine Frau aus ſchwediſcher Haft 
zu befreien, als ehrenvoll die Feſte zu vertheidigen,“ und durch 
Helmold Wrangel das Schreden bis ſechs Meilen vor Wien tragen 
laͤßt. Auch das feſte Neiffe ift am 16. Juni durch Liljchoef bes 
zwungen; auf Schlefien zurüdgehend erſtürmt Torftendfon Oppeln, 
(24. Juni) und madt fih am 27. an Brieg. Aber unter den 
Mällen diefer tapfer vertheidigten Etadt if dem flürmenden Sieger 
fürs erfte die Grenze geſetzt; deſſen Heereöfraft, begreiflid) auf fo 
ſchneller Kriegsfahrt abgeftumpft, neuer Hülfe durch Wrangel und 
aud Schweden bedurfte. Am 24. Juli, nad empfindlichen Vers 
Iuften der Belagerer fchwiegen die Gefüge auf den Wällen und 


° Buftav IM. ſchmückt mit ungefchichtlichen Zügen das Eloge auf Torftensfon. 
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fhien die Feſte auf das Außerfte gebracht, als Leopold Wilhelm 
und Piccolomini, von Brünn mit einem überall verftärftem Heere 
aufgebrochen, im Angefihte der Belagerer fi zeigten. Da wichen 
jene fcheu vor unter Veberlegenen (25. Juli) über die Oder, beſetzten 
die fefteften der eroberten Städte und harrten, ven Strom herabges 
drängt bis Kroffen, an dem Zufammenfluß der Neiße und Ober bei 
Guben im feften Lager (Mitte Auguft) der Verftärfung aus Schweden, 
welche unter Karl Guſtav Wrangel am 27. Juli Wolgaft erreicht 
hatte. * Inzwiſchen belagerten’die Kaiferlihen Glogau vom 14. Auguft 
ab; der Stoß gegen das Herz Oefterreihd war wiederum glüdlich 
ausparirt, und zugleich aud dem feden Gusbriant am Niederrhein 
Stiliftand geboten; aber das Gefühl der Verwundbarkeit und 
das Bewußtſein der Schwäche blieben. 

Die Entfernung beider Heere, des einen bi8 auf das Iinfe 
Rheinufer, des anderen bis an bie Oder, hatte wenigftend ben 
Bortheil geboten, daß der Krieg auf dem inneren Reichsboden 
bis auf die unglaublich feden Streifzüge ber Beſatzung von Erfurt 
und anderer feindliher Sarnifonen, weldhe nah und fern die Ums 
gebungen brandbfchagten, ? und bis auf die unerfchütterlihe Stand» 
haftigfeit der Landgräfin, erlofh. Denn nad langen trugvollen 
Unterhandlungen in Goslar hatten Ehriftian Ludwig von Hanover 
und Friedrich von Celle, im Stich gelaffen durch Guebriant und 
Torftensfon, dennoch der Nothwendigfeit fi) beugen müffen, ® die 
Hand des Friedend anzunehmen, ungeachtet Avaur, Beauregard und 
Salvius ihre alten Künfte fortfegten. Bereit am *%,, Januar 
1642 hatte man fich über die Hauptpunfte in Goslar verglichen; * 
diefelben am */,, April in Braunfchweig wieder aufgenommen, und 
bereitö war im Juni die Faiferlihe Beftätigung angelangt; aber 
-zwifchen Furt und Hoffnung ſchwankend, bald auf den Sieger von 
Kempen, bald auf den Eroberer von Schlefien blidend, ver kaiſer⸗ 
lichen Befagungen in Eimbeck und Wolfenbüttel noch unerledigt, 
und bange um den Verluſt ihres Anrechtes auf Hildesheim, zögerten 
die Herzoge mit dem Vollzuge, bis fie im Hochfommer zu Brauns 
ſchweig fi entihloffen, und am ?%, Juli das Danffeft zu Hanover 
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die Ausföhnung der Guelfen mit dem Reiche verkündete. AS Vor⸗ 
theil für die Erben der hochftrebenden Pläne Georgs und für ihr 
verwüfteted Land galt, daß der Kaiſer ihrem Haufe völlige 
Neutralität zugeftand; daſſelbe der Verpflichtung überhob, ven Schweben 
und beren Bundesgenoſſen feinblich zu begegnen; von den Beiträgen 
zu den Reichöftenern freifprach, der Revifton der hildesheimer Reichs⸗ 
ſache freien Lauf zuficherte, die Herausgabe der Feftungen Wolfen- 
büttel und Eimbeck und anderer nod von den kaiſerlichen Waffen 
befegten Orte verhieß, wogegen das Eleinere Stift Hildesheim nebft 
der Stadt an KursKöln abgetreten wurde und letztere eine Faiferliche 
Belagung erhalten follte. Wegen der Reftitution der hildesheimiſchen 
Stiftögüter folle eine beſondere Zufammenfunft anberaumt werben, 
deren langfamer Gang, fo wie die Annäherung Königsmarts im 
Herbft und Torſtensſons Erfolge im Spätjahr, die Erledigung 
Wolfenbüttels und Eimbecks, fo wie Hildesheims Einräumung an 
die Kaiferlichen bis ins folgende Jahr verfchob. ' 

Müde und unbewaffnet, da ihre geringen Sriegsvölfer, von 
Schweden und Franzofen gelodt, nad allen Seiten ſich verloren, 
und Konrad Berträms von Pful Verſuch, diefelben mit den kaiſer⸗ 
lichen Fahnen zu vereinigen, fcheiterte, hielten fi) die Guelfen nad 
swanzigjährigem, unruhvollen und befcholtenen Antheile am beutfchen 
Kriege fortab fen; ohne Kohn aus dem Streite geſchieden, da 
fie die Waffen hingaben und Heinmüthig weder um dad Reich, 
noch um die Gegner fi ein Verdienſt erwarben, mußten fie ihre 
Länder noch mehrmald der Wiederkehr beider hingegeben chen. 
Anders that die Heflin, welche, unterpudend vor jedem zeitweifen 
Ungeritter, auf der Tagefahrt zu Goslar fcheinheilig ihr Spiel ges 
trieben, und unterbeflen fie faufmännifh mit den Weimarern die 
Siegesbeute am Niederrhein fo zu theilen wußte, daß ihr auch für 
die Zukunft das Beſte blieb, ? dennoch für bangere Tage immer Zus 
flucht offen hatte. Amalia Eliſabeths Kriegsvölker unter Eberſtein 
lagen gemach in den Städten Jülichs und des Erzbisthums, bes 
haupteten ihre Quartiere in Weftfalen und Oftfriesland und erpreß⸗ 
ten Geld im Ersftift Fulda, ald Guebriant am 25. Mai von Lehe 
nich zerrifienen Mauern und unbezwungenem Schloffe auf Bergheim 
eilte, in Furcht durch Wahls und Hatzfelds Vereinigung und deren 
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Rheinübergang bei Köln, von feinen Eroberungen abgeſchnitten zit 
werden. Da der Feind um Köln ſo bedeutende Streitkräfte ent⸗ 
wickelte; indem zu Wahl auch der Freiherr von Vehlen zu Ausgang 
des Maimonatd mit 3500 Mann aus Weftfalen * und dem Münfter- 
hen bei Wipperfuhrt ftieß; mußte Guebriant für ein Glüd erachten, 
daß 3000 Mann holländifcher Truppen, zum Scheine verabſchiedet, 
um die wunderliche Neutralität zwiichen Kaiſer und Reich und den 
Generafftaaten nicht zu verlepen, am 29. Mai um Bergheim zu ihm 
fi ſchlugen, denen er alsbald unter Bronkhorft die Behittung der rüds 
waͤrts belegenen Orte, Düren, Kempen, Hülfrath anvertraute, und 
am 3. Juni ein feftes Lager bei Grevenbroidd an der Erft bezog. 
Unterdeß mufterte der Kurfürft von Köln bei Siegburg die verfants 
melten Völker, welche Hatzfeld und Wahl, endlih um die Mitte 
Juni, bei Köln über die Scyiffbrüde gegangen, 20,000 Mann ftarf, 
unfern dem Städtchen Zons hinter der Erft in einem feften Luger 
vereinigten, und ſowohl die Holländer, als die Branzofen mit banger 
Sorge erfüllten. Denn Don Franceſco de Melos hatte nach dem 
Siege von Honnecourt aud den General Fontaines, Befehlöhaber 
gegen den Prinzen von Orange, an fih gerufen, und erſchien 
zwifchen Maftriht und Venlo an der Maas. ? Deßhalb mußte der 
Prinz zeitig fih bei Ludwig um Hülfe verwenden und der König 
von Perpignan aus am 30. Mai den Marfhall von Guebriant 
anmweifen, mit dem Bebroheten fich zu vereinigen. Indem nun Melos 
Anfunft mit den Spaniern und dem alten Faiferlihen Heere an der 
Mans auf den 20. Juni mit Sicherheit gemeldet wurde, hatte 
Gusébriant Noth fich feinem Bundesgenoflen zu nähern und zog fi 
deßhalb „en Lyon“ auf Urdingen (20. Juni), während gleichfalls 
die Holländer, 22,000 Mann ftark, bei Rheinberg fi aufftellten. 
So ftanden gegen Ende des Juni vier Heere, zufammen über 60,000 
Mann, nahe an einander, und ſchienen die verwidelten Streitfragen 
ber vier betheiligten Etaaten einer Entſcheidung durchs Schwert 
entgegenzugehen, zu welcher man ſich durch allgemeine Andacht von 
beiden Seiten fromm vorbereitete.“ Hatte doch ſelbſt Frankreich in 
dieſen Tagen nationale Vertreter in den deutſchen Kampf ge⸗ 
ſandt! Denn am 22. Juni harrte Guébriant eines Zuzuges von 
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über 4000 Frangofen in feinem Lager, jener Hülfe, im welche er 
fo dringend feit Jahren bei Hofe angehalten. Uber kaum im gan- 
zen Kriege trat die Armuth Frankreichs an tüchtigen Soldaten für 
den deutfchen Krieg befhämender hervor als hier. Statt alte Truppen 
m fohiden hatte Ludwig in Bretagne mit hohen Koften vgerben 
lafien, * und Guebriant Hoffte unter feinen Landeleuten, ven Volks⸗ 
genofjen der befungenen Paladine, der Konnetabled Guesclin, Cliſſon, 
Caftelnau und fo zahlreicher gepriefener Ritterfchaft, die altberühmte 
Waffenluſt wieder zu erweden. Doc fand ſich unter den Evelleuten 
jener Provinz niemand, „die Führung der armfeligen Bauern, welche 
man ohne Wahl aller Orten zufammengerafft und welde das Wort 
Krieg allein in Angft ſetzte,“ zu übernehmen. Man hatte dieſe 
Werblinge, über A000, faft wie Wild in den Wäldern zufammens 
jagen müflen, um fie in Ketten, — der Kopf foftete der Provinz 
mehr als 100 Livres, — bis Rotterdam zu führen, von wo Eieur 
de Kargreis, ein Verwandter Guebriants noch 3600 Mann nad 
Urdingen geleitete. Aber nicht 8 nutzten die vertraulichften, ſchmeichel⸗ 
hafteften Reden ihres Landsmanns; nichts die erdenklihfte Für⸗ 
forge, noch weniger harte Maßregeln und Schläge, um dieſes 
waffenfheue Gefindel zu rechtichaffenen Soldaten umzuſchaffen.? 
Guébriant ließ ihnen auf eigene Koften graue Waͤmſer anfertigen, 
„daß fie fih in der Schlacht unterfchieden,” und verfprady „pour 
leur mettre le coeur au ventre” fie zum „corps principal” feines 
Heeres zu erheben; das arme Völfchen, wegen feines fchneiverhaften 
baufälligen Yeußeren in Deutfchland fprihwörtlidh * geworben, wie 
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wir aus dem Simpliciffimus wiffen, zerftreute fih innerhalb zweier 
Monate faft gänzlih, um fih von den Bauern ald Merodebrüber 
todtfchlagen zu laflen, oder, in die Heimath entronnen, ſchimpfliche 
Strafe zu leiden. Die Heine Anzahl, welche bei dem Heere zurüd- 
blieb, gab ihren Solvatenftand auf und fuchte im erlernten Hañd⸗ 
werf oder als Tagarbeiter nütlihe Thätigkeit. Wie verhöhnten bie 
ftolgen Schüler Weimars fo Hägliche Waffengefährten, welche nad 
jahrelanger Großſprecherei endlich ſich eingeftellt hatten; oder wie 
fteigerte folder Anblid ihre übermüthigen Forderungen. Begreiflicher 
Weiſe war unter diefen Umftänden, daß der Marquis de Montaufier, 
ald Marehal de Camp bei den Deutfchen weder Achtung noch Ge⸗ 
horfam fand. Gleihwohl aber ging der Ruf von großer Zahl von 
Etreitfräften ind feindliche Lager aus, das felbft, wenn es ſich mit 
den Spaniern vereinigt hätte, den Holländern, Weimarern, Heflen 
und Franzoſen nit gewachſen war. Mit ftolger Genugthuung 
zeigte Guebriant am 27. Juni dem fürftlihen Gafte, dem Oranier, 
fein Heer in Schlachtordnung, 8000 Reuter und 7000 Mann zu 
Buß, und erwirfte für feine Reuter zumal, welde im SIülicherlande, 
fo ausgezeichnet an Pferdezucht, auf Koften der Bauern vortrefflich 
fi) beritien‘ gemacht hatte, die Bewunberung und den Glückwunſch 
des gefelerten Niederländers. Der Oranier befchenfte den eitlen 
Marſchall und ſchickte am 7. Auguft feinen Sohn Wilhelm, um das 
gleihe Kriegögepränge zu ſchauen. Freilich fah ed, wie wir bald 
erfahren werben, im inneren feined Heered ganz anders aus! — 
Unter unbeveutenden Streifzügen verharrte man in nahen Lagern 
zum unbefchreiblichen Verderben des Landvolks mehre Wochen; Melvs 
blieb nur zwölf Tage zwifchen Roermonde und Venlo, ließ zum 
Zrofte des Kurfürften von Köln und des Pfalzgrafen nur den Grafen 
Sontaines zur Beobachtung der Holländer mit einigen taufend Mann 
zurüd und ging ins Artoid heim. Denn Dranien hatte gedroht, 
verbände ſich Hapfeld mit den Spaniern, feinerfeits zu Guébriant 
zu floßen und Kölns Neutralität nicht länger zu achten.” Dennod 
wagte Guebriant, ald das kaiſerliche Heer um Zons ſich auf Kleine 
Unternehmungen befchränfte, und die reife Erndte winfte, am 7. Auguft 
und unter Schußgeleite holländifcher Reuter unter dem Grafen von 
Styrum, fi näher heran; fchidte feine Schifföhrüde nad) Orfoy und 
* Theatr. Europ. IV, 850 ff. 
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ſchlug bei Holten an der Erft, in der Nähe von Neuß, die Frucht⸗ 
felder von Geldern und den Prinzen vorn Oranien im Rüden, ein 
feftungsähnliches Lager auf. Muthigere Thaten brachte erfi Johanns 
von Werths Anfunft beiden Parteien. 

Unter müßigem Lauern und ungefättigter Raubgter dedte ins 
zwifchen die Kehrfeite der glänzenden Erfcheinung des welmarfchen 
Heeres, dem Marfhall längſt unverborgen, in ihrer Häßlichfeit fich 
wieder anf, und lehrte die innere Haltungsloſigkeit der Kriegsmacht 
Frankreichs. 

Ungeachtet die Weimarer zur Zeit Die reichften Gegenden 
Deutfhlande ſchonungslos auszubeuten verftanden, waren fie doch 
feineöweges gefonnen, folden Genuß ald Lohn oder Zahlung 
ihrer Rüdftände hinzumehmen. Deßhalb überreichten fämntliche Ritt 
meifter dem Marfchal ein Memorial „en langue francoise et en 
stile allemand,” ' in Erwartung einer Eategorifchen Erklärung, in 
welcher fie fid auf die Darlegung Taupadels, Roſens und aller 
Dberften über ihre Lage bezogen, und „weil darauf feine genügende 
Antwort gekommen fei,” beiheuerten: „fie feien nicht Sclaven oder 
ließen ſich länger durch hoͤfliche Worte hinhalten;“ fie forberten als 
ehrenhafte Epelleute, die nicht Bettler werden wollten, den 
Preis ihres Blutes und Schweißed, begehrten auch einmal Winters 
ruhe und gelobten den Rhein nicht zu verlaffen, fall8 man ihre ges 
rechten Yorderungen in Betreff der Werbegelder, der Ausrüftung 
ihrer Reuter und der regelmäßigen Löhnung, nicht befriedige.” Auf 
fo derbe deutſche Erklärung that Guébriant zwar fehr befrembet; 
tabelte den unchrerbietigen Ton, ſuchte den Antrag zu wibers 
legen; hatte aber Fein anderes Mittel als feine Hülfslofigkeit zu 
geſtehen, und „die Ungeftümen ber Berantwortlichfeit vor Gott und 
vor den Menichen zu befehlen, wenn fie Unheilvolles gefchehen ließen.” 
In noch böferem Tone fprachen die ehemaligen Directoren; Rofen 
drohete fih einen mderen Herrn zu fuchen und die unfrudhtbare 
Ehre eines Generals Majord abzuthun, wenn ihm nicht alles Ders 
ſprochene zu Theil würde; Ehm, alt und arm, beneidete den bevor» 
zugteh Taupadel;? Taupabel und Schmibtberg fagten laut, „ber 
klingende Titel ohne Gehalt fei ihnen zur Laſt;“ befcheidener allein 
machte der Herzog Friedrich von Wirtemberg fein Recht geltend. * 
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Kaum hatte der Marſchall durch gute Worte jene wieder beſchwichtigt, 
und die Rittmeifter, welche allgefammt am 29. Juli ihren Abſchied 
forderten, begütigt, indem er feine Verwendung bei Hofe verfprodhen; 
ald ein Brief Des Noyerd vom 6. Auguft ihm alle Ausſicht raubte, 
mit Ehren gegen die harten Gläubiger der Krone zu beftehen. ' 
Denn Richelieu batte inzwiſchen ein ganz anderes Verfahren 
mit dem Heere im Sinne. Seit ded Königs Heimreife nad) Paris 
bes Staatsruderd wieder mädhtig, war er erlöst von überwältigens 
den vielfachen Sorgen. Seine Feinde harrten im Kerker von Pierre⸗ 
Enciſe bei Lyon des Berichtes; Gaſton, nad) feiner Weife die Mit- 
verfchworenen verrathend, fuchte die Gnade des Kardinals fchimpflich, 
und beichtete reumüthig. Berner war die heimathflüchtige Wittwe 
Heinrichs IV., Maria von Medict, eben (im Juli) zu Köln geftorben; 
fie, die Mutter eined mächtigen Königs, zweier Königinnen und 
der Regentin von Savoyen, faft Bettlerin um bie Gnade fremder 
Fürſten.“ Guihe und Harcourt fchüßten der Picardie und Cham⸗ 
pagne Grenzen; Perpignans Fall fonnte mit jedem Tage erwartet 
werden; in Katalonien, wo Brezé als Bicefönig galt, breiteten 
die frangöfiihen Waffen fih aus; in Jtalien hatten der Prinz Thomas 
und der Kardinal mit ihrer Schwägerin, der Negentin von Savoyen, 
aus Furcht, Spanien fünne dad Stammerbe fih anmaßen, fih vers 
föhnt, ° und fochten für Frankreich; in der Freigrafichaft gevannen 
du Hallier und Grancey die Oberhand;* Karl von Lothringen, 
feit dem 23. April wegen feiner Doppelehe von dem Bannftrahle 
Urbans VII. getroffen, behauptete kaum noch einige Feſten, wie la 
Motte in feinem Lande,° und war nit feinem Häuflein, etwa 
5000 Mann, an die Mofel und Saar, ja bid an den Mittelrhein 
gedrängt, nachdem er auf Gaftond und Bourbond Schritte im 
Luremburgiſchen gelauert. Endlich ftand Torftensfon fiegend in 
Schleſien. Weshalb follten Richelieun und die Minifter, da alle 
Feinde fih beugten, ſich Geſetze vorfchreiben laflen und meuteris 
hen Söldnern ihre übermüthigen Forderungen erfüllen? Darum 
gab denn Des Noyerd dem Marfhall Guebriant unumwunden zu 
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verfiehen: „es ſei unbillig, daß das Heer des Königs, durch fein 
Geld in fremden Landen fiegreih, wo es in Reichthümern fchwelge 
und weltfundig ungeheure Beute made, die Kaffe ded Reiches mit 
Anſprüchen behellige; Guebriant folle ald Achter Franzoſe das 
Wohl des Baterlanded und nicht den Vortheil Einzelner beberzigen, 
zumal ſelbſt Bernhard, der fremde Prinz, gerecht genug gewejen 
wäre, in fremdem Lande den Staat der Beiftener zu überheben.” 
Gereizt durch fo ehrantaftende Worte erwiederte der Marfhall am 
29. Auguft aus Holten, ? „wie er außer Stande fei, in der ges 
forderten Art feine gute Gefinnung als Franzofe zu bethätigen; er 
ſchilderte feine Erfolge feit dem Januar, meldete die Drohungen der 
Offiziere, welche feit dem April fein Geld empfangen hätten, be- 
klagte fi bitter, daß man der Landgräfin, weldhe fo wenig für 
die allgemeine Sache thäte, große Vergünftigungen zufommen, bie 
Seinen dagegen darben lafie, und warnte, „bei Gott feine Dienſt⸗ 
willigfeit für den Ruhm des Minifteriumd und des Kardinals bes 
theuernd,“ vor den Folgen ſolcher Ungerechtigkeit. Trübe blidte 
Guebriant ſchon in die Zukunft; ſah feined Bleibens am Rheine 
nicht länger, zumal Torftensfon aus Schlefien wich, und hatte Aehn⸗ 
liches ſchon am 22. Juli aus Urdingen an Chavigny gefchrieben, 
weldhen obenein bevenklihe Kunde aus Deutfchlund plagte, „die 
Zandgräfin werde das Beifpiel der Guelfen nachahmen.“ Denn im 
Geheim unterrichtet: Hatzfeld würde mit Melos vereinigt in Frank⸗ 
reich einfallen, und Guebriant deßhalb zurüdgerufen werden, hatte 
Amalia Elifabeth bei dem Sieur de la Thuillerie, dem Gefandten 
in Holland, im Juni drei neue Bedingungen gefordert,* „dad Ber 
ſatzungsrecht in den eroberten Städten jenfeit des Rheins, die Ein- 
raͤumung gemeinfhaftlih bezwungener Orte im Münfterfchen, in der 
Grafſchaft Mark und im Bergifhen, und theilmeife Unterftügung 
des weimarifhen Heeresn falls Guebriant aus Deutichland nad) 
Frankreich heimzöge.“ Guebriant, der Vorſichtige, die Erfüllung 
ihres Gefuches verheißenn, hatte ihr bereit Linn, Neuß, Urdingen 
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abgetreten, Beiſtand gelobt, falls Kaffel oder eine ihrer Lanvesfeften 
angegriffen würde, und zwar den Grafen von Chavigny berubigt; 
jedoch die Gefahr dargelegt, daß auch der treufte Bundesgenofle ab: 
fallen müffe, wenn man fein Heer nicht befriedige. Ebenfo lehnte 
er die Anmuthung ab, die Winterquartiere am Nieverrhein zu bes 
haupten,” weil das Land verödet fei, und eine öffentliche Kund⸗ 
machung des Kurfürften von Köln an feine Unterthanen, bei Leibes⸗ 
ftrafe in feine Steuer zu willigen, fo wirkfam die Erhaltung der 
Säfte verhindert habe, * daß auch nicht taufend Thaler erhoben 
worden ſeien.“ So wie der Marfhall zum Vortheile feiner deut 
fhen Waffengefährten in diefer Angabe der Wahrheit wohl nicht 
treu blieb, fuchte er auch die Unduldſamkeit kirchlicher Handlungen 
der Heflen zu verhehlen, und feinen Fatholifhen Eifer zu beweifen. 
Er behauptete, dag Eberftein in Neuß keinesweges, wie der Nuntius 
Fabbio Chigi Hagend nach Hofe berichtet, ? den Domherrn den uralten 
fhönen Münfter St. Quirin entriffen hätte, ſondern, daß er je nur, 
nad) der Meſſe, Tutherifche Predigt halten lafle, „und daß er dem 
Grafen nur unter der Bedingung die Stadt eingeräumt habe, 
diefe Unbill zu St. Quirin und in allen anderen Kirchen einzuftels 
len.” Weltbefannt aber blich ed, daß bis über das Jahr 1650, 
alfo volle acht Jahre hindurch, fo Tange die Heflen Neuß behaups 
teten, die Bürger gegen ihre Kapitulation nicht allein andere uns 
zählige Bedrüdungen, fondern auch die Verhinderung des Fatholifchen 
Gottesdienſtes erfuhren, daß dic Gäfte dad Läuten der Gloden 
unterfagten; einmal fogar die Katholiken in ihrer Kirche einfperrten, 
und eine Faloinifhe Eontroverspredigt anzuhören zwangen! ® 

So war der franzöfifhe Marſchall fehmählih bebrängt im 
eigenen Heere; der eifrige Katholik verhöhnt von den Waffen⸗ 
genofien; der treue Diener vom Hofe faltfinnig und fur behan⸗ 
delt, und er blickte, beim Abfalle der Guflfen, bei der bebenflichen 
Lage der Echweden und dem verbäctigen Benehmen der Landgräfin 
und der bevorftehenden Strafe der Tandesverwüflung, von neuem 
in eine drangvolle abenteuerliche Zukunft; dennoch aber verfland ber - 
Ritter, belebt von glühendem Eifer für die Ehre und den BVortheil 
Frankreichs, nicht allein mit fcheinbarer Würde das Feld zu behaupten, 
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fondern mit dem Ende des Jahres neue gefährliche Berwidelungen 
in anderen Theilen Deutſchlands herbeizuführen! — 
Aber auch der Kailer ermaß im hohen Sommer 1642 nicht 


ohne Bangigfeit die Dinge, wie fie fich feit dem vorigen Spätherbft 


geftaltet hatten, und etwog den Abftand der Hoffnungen und ber 
Erfolge. Leichter bei Torſtensſons anfänglicher Berrängniß, ges 
hoben durch die geheime Kunde von Eing-Mard’ und Gaftond Vor⸗ 
fhlägen, hatte Ferdinand den Präliminars Friedensvertrag Lützows 
verworfen, in einem Briefe von zwei Zeilen den Gefandten abbe⸗ 
rufen, ‘ und den Grafen von Auerdberg an defien Stelle gefchidt. 
Als Grund dieſes Benehmeps wurde angegeben: „Lützow habe bie 
Befugniß überfchritten; die Geſandten der Krone ald die Gleichen 
des Kaiſers behandelt; die Städte Münfter und Osnabrück ihrer 
Reichspflicht während der Frievensverfammlung ledig erflärt, was 
eine Beleidigung der Würde des Reichsoberhauptes fei, defien Ge⸗ 
leitöbriefe hinreihen müßten; gäbe Yerbinand endlih zu, daß ber 
Tractat mit den Kronen als ein einziger angefehen werve, fo 
hieße das fo viel, als erfenne er ihre Verbindung an.” Im Hinter 
grunde lag aber dad Gefühl der Schaam, ohne die höch ſte Noth 
fih zu beugen, und die Hoffnung, fo machtvoll zu erftehen, um ein 
Zugeſtaͤndniß, welches Lützow übereilt eingeräumt hatte, zurückzu⸗ 
nehmen. Aber als die Kunde von der Niederlage Lamboys einlief, 
begaun Auersberg in Hamburg, um den Kaiſer nicht der enttaͤuſch⸗ 
ten Welt als Friedenshaſſer darzuſtellen, alsbald unter Klagen 
und erſchwerenden Einwürfen der Gegner einen neuen Tractat, 
„welder an der früheren Uebereinkunft im Weſentlichen nichts ver⸗ 
ändern follte.” Die Bereitelung der Verfhwörung Cing- Mars’, die 
Eroberungen Guebriants, das raſche Fortſchreiten Torſtensſons im 
Mai, Juni und Juli; das allmälig befchleihenne Bewußtſein, 
allein, von den Fürften und Ständen, wie von Brandenburg 
verlafen, den Gegnern gegenüber zu ftehen, weldhe Habsburgs Macht 
an allen Enden des Feftlandes angepadt, rief die Mäßigung zu- 
rüd, eben ald die Guelfen die Waffen nieverlegten, felbft die Land⸗ 
gräfin in ihrer Politif zu wanfen fdhien, und das Reih alsbald 
keinen inneren Feind mehr zu haben wähnen durfte. Ließ auf 
der Kurfürft von Sachſen fih abwendig machen, wohin Torftensfon 

ı Bufendorf 49. Bougeant I, 506 ff. Brief d'Avaux' an Gusbriant 

vom 25. Bedruns 1842. Gu abrjant 473, Blaffan IN, 75, 
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geheim arbeitete; nahm dieſer die gebotene Neutralität an, welche 
den Kaifer ſo wenig förderte, wie der Ruheftand Brandenburgs und 
der Buelfen; fo blieb unter den mächtigen Fürften nur der Baier 
als Beiftand, der beforgt auf das offene Südweſtdeutſchland hinſah, 
damit nicht ein Feind durch die Lüde im Schwarzwalde und durch 
das Donauthal in feinen Staat einbräcde. * Entzog auch Marimis 
lian dem Kaiſer die Reichöpfliht, fo war das Gleihgewidt 
der Kräfte zu Gunſten der Kronen umgefchlagen, welche dagegen 
unerfchöpflichen Reichthum an Soldaten aus Deutfchland zu entlehnen 
fortführen. Um die waghalfigen Unternehmungen Wiederholds, ter 
im vorigen Jahre fein Felſenhaus gegen alle Anftrengung behauptet, 
und die Umgegend, zugleih mit den Beſatzungen aus den Wald⸗ 
ftädten und im Breisgau, empfinplih plagte, einzufchränfen; blieb 
darum Franz Mercy, der fähigfte deutfche Feldherr, im MWirtember- 
gifhen; mußte aber bei aller Wachſamkeit dennoch erfahren, daß 
jener Schlaufopf auf Hohentwiel am 11. Auguft das unerfteigliche 
Bergſchloß Wildenftein, dem Grafen Fürftenderg gehörig, durch einen 
fo wunderbar erjonnenen als fe ausgeführten Anfchlag in feine 
Gewalt brachte. Auch nad) dem Verluſte der Feſte beunruhigte jener 
mit Erlach, d'Oiſſonville und Kanowski gemeinfchaftlih, den Reſt 
der oͤſterreichiſchen Vorlande, fo viel ihm einerſeits Bamberger von 
Philippsburg zu fchaffen machte, und anderſeits Herzog Karl, welder 
in Walderfingen und im Luremburgifchen der Erklärung Gaftons ge- 
barrt, aus dem deutſchen Lothringen bis zum Elfaß und der Rhein- 
pfalz, um Worms und Speier fih tummelnd, bie franzöfifchen 
Statthalter immer in Sorgen ließ, der Berzweifelte möge, mit 

Mercy vereinigt, ihnen doch noch einen Vortheil abgewinnen. ? 
- &o wegen wecfelnder Waffenereigniffe aller Enden in Ungewißheit, 
fah Ferdinand auch die Mühe vereitelt, unter feinen Augen ven 
verwideltftien Knoten des Haders, die pfäifhe Sache, zu löfen. * 
Zur Ausgleihung dieſes verzweifelten Gefchäftes Hatten fih nad 
dem Beſchluſſe des Reichstages von Regensburg die Bevollmächtig- 
ten und Abgelandten der vermittelnden Fürften, auch ein englifcher 
Gefandter, Thomas Rowe, zeitig im Jahre zu Wien eingefunden. 
Allein da Fein Ausweg fih fand, den Kurfürften von Baiern zu 

»Pufendorf 504. Theatr. Europ. IV, 661. Weftenrieder III, 112 ff. 
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befriedigen, welcher das pfälzifche Lund nur dann wieder herzuftellen 
fi erbot, falls ihm der Kaufpreis, dreizehn Millionen, gezahlt wür⸗ 
den; dagegen verfprach „in Bezug auf die Kurwürde feine Friedens⸗ 
liebe dem deutſchen Vaterlande an den Tag zu legen;“ reiften ver 
englifche Gefandte und die pfalzgräfliden Räthe am 13. Juni aus 
der Katferftabt unverrichteter Dinge ab. Da nun obenein Avaur, die 
erneuten Anträge Aueröbergd verwerfend, Hamburg zu verlaflen dro⸗ 
hete, der König von Dänemark über den Kaiſer fih ungehalten bes 
zeigte; Torſtensſon Schleſien und die Hauptftabt Mährens erobert 
hatte; beftätigte Ferdinand am 22. Juli zu Wien den ganzen Inhalt 
des am 25. December 1641 durch Lützow gefchloßenen Präliminars 
Friedensvertrages, worauf Aueröberg den König Chriftian perfönlich 
begüitigte. * Inzwiſchen war Avaur im Auguftmonat, bei des Kar⸗ 
dinald und des Königs rettungslofem Krankfheitszuftande, aus Hams 
burg abgefegelt, um, nachdem er fieben Jahre hindurch, feit jenem 
verhängnißvollem Werke zu Stuhmsdorf, durch feine diplomatifche 
Geſchicklichkeit das folge Kaiferhaus mürbe gemacht, in Paris zur 
Stelle zu fein, wenn der lang befürchtete Wechjel des Thrones und 


Minifteriums eintrete.. Doch führte d'Avaux' Gehülfe, der Sieur de . 


St. Romain, die Einleitung zum Schluße, fo wenig bei Frankreich, 
wie bei Spanien ehrliche Friedensliebe vorausgefegt war. Ungebuls 
Dig febte Ehriftian fchon den 28. April 1643 zur Auswechfelung der 
Geleitöbrtefe, und den 15. Mai zur Eröffnung des Congreſſes feft; 
aber folhe Friit war zumal in Spaniens Betreff zu kurz, weshalb 
man denn endlich übereinfam, den erfteren Schritt am Ende des 
‚März 1643 vollziehen zu laffen und drei Monate darauf, mit dem Juli 


1643 die Frievendverfammlung zu Münfter und Osnabrüd zu bes 


ginnen. Solches Zugeſtändniß, durch kaum überfehbar vermittelte 
Thatſachen dem kaiſerlichen Stolze abgerungen, bezeichnete den An⸗ 
fang einer neuen traurigen Phaſe des deutſchen Reichslebens. 
Der Friede zu Prag, ſieben Jahre früher geſchloſſen, warb für er- 
loſchen erklärt; eben ald nur noch ein deutſcher Stand, vertreten 
durch eine Frau, die Waffen in Händen hielt, ließ der Kaifer das 
Brincip fallen und gab ein weltfundiges Zeugniß, daß er nicht 
unbedingt dem Wechſel der Waffenereigniffe vertraue, 
Bougeant I, 533. Pufenborf 499. 
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Johann von Werth und Gnebriant am Mhein. — Gusbriant in Niederfachien. — 
Torſtensſons Sieg bei Leipzig. 2. November 1642. — Ruheſtand ˖ ber 
Guelfen. — Guebriant am Main; Torſtensſon vor Freiberg. — Sieg unb 
Tod Richelieus. December 1642. 


Als Johann von Werth nad vierjähriger Abweſenheit den 
Boden des Baterlandes wieder betrat, erflang „der hinfterbenven 
Nymphe Germania Todeöflage” eben zur Harfe des preismürbigs 
tüchtigen Schottel; * aber noch war ihr jammervolles Ende hinaus. 
gefhoben. Der Charakter des Kampfes, kaum einige Jahre ver 
frommen Befchränftheit als ein religiöfer erfchienen, hatte längft in 
feiner fcheußlichen Nadtheit ald Plünderungsfrieg des vorher fo prans 
genden Deutfhlands fich dargethan; längft war den Wohlgefinnten 
und Klugen die Biride von den Augen gefallen, die wahre Abficht 
Schwedens und Frankreichs Har, nur ein erfaufter Reichsſtand, 
welcher Machtvergrößerung und Bereicherung hoffte, oder Straflofig- 
feit für früheren Bruch der Reichögefege, hielt die Maske des kirch⸗ 
lihen Eifer8, oder ver alten deutſchen Xibertätnod an fid. 
Aber noch fanden, nach wiederholten harten Schlägen, Oeſterreich 
und Baiern mit wunderbarer Wiedererzeugungsfraft aufrecht gegen 
die verfhworenen Räuber. Zwar Brandenburg hatte ermüdet die 
Waffen niedergelegt und bauete ſtill und unficher an feiner felbftän, 
digen Größe; aber Sachen, wiewohl furdtbar veröbet, hielt beim 
Kaiſer noch aus. 

So fand Johann von Werth den Kriegsfhauplag zwar wechfelnd 
und verändert, aber die Noth des Baterlandes größer, die Feinde gieri⸗ 
ger, den Soldaten als Herrn der Zeit. Bon alten Streitge 
nofien hatte nur noch Ottavio Piccolomini, der Feldherr beider öfter, 
reichifhen Häufer,, und Hatzfeld ſich oben erhalten; rüftig fanden 
wieder auf dem Plate Adrian von Enfevort und der alte Wahl; 

» Des vortrefflichen Juſtus Georg Schottel „ber nunmehr hinfterbenden Nymphe 

Bermania elendeſte Todeeflage“ erfchien zu Braunſchweig i. I, 1640 in_4, 
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Goͤtz harrte der Gelegenheit feinen verdunfelten Ruhm wieder herzus 
ftellen oder al8 Soldat zu fterben; Franz Mercy ftieg in feinem 
Werthe bei Marimilian. Alles, was feit 1618 das Gefchlecht ber 
Mitlebenden, verwöhnt durch den Frieden in den goldenen Tagen 
Ferdinands I. und Marimilians II., als unerträglide Greuel 
ded Krieged beklagt und theilweiſe in deutſchen Lunden wirklich 
empfunden hatte; war feit den letzten ſechs Sahren dad ge- 
meinfame 2008 fat aller Gaue ded Baterlanded geworben, und 
eine Höhe des öffentlihen Elends, eine Verzweiflung und Gefühl 
‚Tofigfeit des Volkes in Kolge der Verwilderung der Soldaten und 
der Falten Selbftfucht der Kriegführenden eingetreten, vergleichen 
fein chriſtliches Land, weder vorher noch nachher erfahren. Es 
ift hier nicht der Ort dad Maaß des in Nord und Ditdeutichland, 
in Sachſen, Thüringen und Franken Erlitienen zu ſchildern; um 
den zum Himmel fchreienden Jammer, dad Verzagen an ber Ges 
rechtigkeit des Ewigen aufzufaſſen, zu welchem bie Bevölferung von 
Süd» und Weftbeutfchland getrieben war, liefert uns mehr als die 
Particularchronik Philanderd von Sittewald Mufe die lebenvollftien 
Züge. Moſcheroſchs Solvatenleben ift ein wahrhaftes „Geſicht,“ 
wie die öffentlihen Zuftände in feinem fchönen Baterlande, von 
den Waſichen bis zum Schwarzwalde, an beiden Ufern des Rheines, 
fih vor Augen flellten. Was er, zu jener Horde in ber wüſten 
Kirche von „Dombaffel bei Geroldsed am Waſichen“ verfegt, grauens 
erregend berichtet, ift unmittelbar aus der Anſchauung gegriffen; 
man fönnte faft jeden Heinen Zug aus. anderen Quellen nachweiſen. 
Denn die unmittelbare: Nähe großer ſchlachtberciter Heere, fuel 
vorüberziehend, war keines weges Deutſchlands härtefte Plage; 
vielmehr die nie rubende Thätigkeit der unzähligen einzelnen Gar; 
nifonen und ihres Gefolged, der Meroder. Ueber Elfaß, Breisgau, 
Baden, Wirtemberg, Lothringen, um Erfurt in Thüringen, über 
der Rheinpfalz, feit 1642 aud über Jülih und im Bistum Köln, 
über Weftfalen, im Bergifchen, im Münſterlande, über Oftfriesland, 
das Eichöfeld, das Lüneburgifche, Brandenburgiſche, Magdeburgiſche, 
in Meflenburg, der Laufig und in der Marf und in Schlefien, war feit 
SIahren ein Netz von undezahlten Garnifonen, in feſten Städten 
und Flecken verbreitet, entweder vom weimar » franzöfifihen, ober 
som ſchwediſchen und heſſtſchen, oder vom kaiſerlichen, baierifchen 
oder lotharingiſchem Kriegsvolke, welche nicht allein nad dem Rechte 
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des Stärferen aus der Umgegend ſich nährten, unerfchwingliche 
Steuern auflegten, und dieſelbe abwechfelnd bei beiden Parteien 
fih loszukaufen nöthigten; fie thaten den in adgefchloffenen Geſell⸗ 
haften ftreifenden Merodern beider Barteien, zur himmelfchreien« 
ben blutigen Unterbrüdung ded armen Volkes, obenein öffentlich 
Borfhub. Diefe „Schnapphahnen“ hatten ihre Kundfchafter und 
Zuträger unter den Wirthen in von ihnen ausnahmsweiſe gefchonten 
Gemeinden, und fo ward denn auch bei der Entfernung der 
fechtenden Heere die Geißel des furcdtbaren Krieges gefühlt. “Die 
Amtleute ließen, indem fie, felbft bis an die Zähne bewaffnet, mit 
Soldaten Wache ftanden, die nächft belegenen Aecker beftellen; nicht 
felten fah man Bauern mit ihren Weibern den Pflug ziehen, weil 
Pferde und Rinder vor jenen liftigen Nachftellern nicht gehütet werden 
fonnten. Würfelte dad Geſchick des Krieged nun die feindlichen 
Streitfräfte wiederum auf ein fo planmäßig ausgefogened Land, fo 
geſchah ed immer, daß ein Heer von au nur wenigen taufend 
Mann die ergiebigfte Provinz in wenig Wochen auszehrte, und in 
Folge unbefchreiblichiten Mangeld aufgelöst, nah Verluſt von Tau⸗ 
fenden von Pferden, weichen mußte. Denn die Heere, da fie Weiber 
und Kinder, Troß und Buben in unzählbarer Menge hinter fich 
fhleppten, und alles durch den Krieg verarmte, entfittlichte Wolf 
ihnen fich anfchloß, waren zu einer ſelbſtaͤndigen Bevölferung anges 
wachen, und ergänzten fi, forterzgeugend aus ſich felbfl. Die ge 
müthliche Seite dieſes Unweſens in den fehwedifchen Heeren iſt au6 
Abel Serviens Bapieren, wierwohl mit Uebertretbung aufgefaßt, „daß 
das Feldlager ihr Vaterland war, die Knaben, von der Wiege an 
Sefhügdonner gewöhnt, ihren Vätern die Suppe in die Laufgräben 
brachten, in ihren wandernden Schulen ohne Schreden beifammen 
blieben, die Schreibfeder nicht fallen ließen, ſelbſt wenn einfchlagende 
Kanonenfugeln drei bis vier von ihnen wegrifien“ und was der- 
gleichen fchöne Gefchichten mehr find. Bandrs, Guebriants, Königss 
marks und Wrangeld zu Horden angewachſene Heere wurden 
mehr als einmal durch die Noth, welche fie muthwillig herbeiführten, 
zur Flucht gezwungen, wenn gleich die Faiferliden Truppen, beſonders 
unter Gallas, gewöhnlich dieſem Schieffale erlagen. Graf Gronsfeld 
fegte dem Kurfürften Marimilian im Jahre 1648 auseinander, daß 
das kaiſerliche und baierifhe Heer, kaum 40,000 Streiter ftarf, 
180,000 Köpfe zähle, alfo einen fat fünffach ftärferen Troß von 
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Weibern, Kindern und Geſindel. Dieſe ungeheure Maſſe ſuchte denn 
ihr Brod mit den Soldaten, und legte den Generalen die widerwaͤrtig⸗ 
ſten Feſſeln in ihren Bewegungen auf. Nicht befremden kann es, daß 
in einer Zeit, deren Charakter in Folge des langen Elends Gemüths⸗ 
dumpfheit, Verzweiflung und ſittliche Entartung geworden, abge⸗ 
ſchmackter und grauenerregender Aberglaube ſeinen Heerd im Sol⸗ 
datenleben fand. An die Kunſt des Feſtmachens glaubten Proteſtanten 
wie Katholiken unfehlbar; aber auch unglückliche Weiber, der Hexerei 
beſchuldigt, wurden von gottesfürchtigen Oberſten dutzendweis ver⸗ 
brannt, wie z. B. ihrer acht um Neujahr 1638 in Pommern als Ama⸗ 
zonen des Teufels.“ Der Höheſtand des dreißigjaͤhrigen Krieges 
erzeugte jene jetzt kaum begreifliche Barbarei und Wuth der Hexenpro⸗ 
ceſſe,“ eine Schande des menſchlichen Geiſtes, welcher der kirchliche 
Fanatismus kaum gleichkommt. 

So hatten die politiſchen Verhältniſſe, das Drangfal des Jahr⸗ 
hunderts, das Heerweſen allmählig ſich geſtaltet, als Johann von 
Werth wieder berufen wurde, um im Verein mit alten und neuen 
Gefaͤhrten, mit Katholiken und einer großen Zahl vornehmer proteſtan⸗ 
tiſcher Offiziere, welche unter Ferdinands und Marimiliand Fahnen 
ihr Gewiſſen nicht beſchwert fühlten, entweder gegen Torſtensſon 
oder gegen Guébriant zu fechten. Beide fonnten einem ungebuldigen, 
thatendürftenden Manne wohl Gelegenheit geben, den rheinfelver 
Unfall vergefien zu maden. Mit fühnem Selbftvertrauen fteüte ſich 
der Krieger zweier Fürſten feinen Herren in Wien und in München 
dar; huldvoll empfingen beide den gemeinfamen Diener, welchem 
Savelli, feit den lebten Zeugniſſen feiner Untüdhtigfeit im Jahre 1639 
an den päpftlihen Hof gegangen, nicht mehr im Wege ftand. Als 
fehrte er vom Siege, nicht aus der Gefangenſchaft zurüd, befleideten 
beide ihn mit der Oeneral: Lieutenantswürde über die Reuterei, bei 
dem gemeinfchaftlichen oder in „dem Reichsheere.“ Zwar hatte Erz⸗ 
herzog Leopold Wilhelm, der am meiften feine Befreiung betrieben, ° 
ihm die Führung eines unabhängigen Heeres verfprohen; allein, da 
fein folches für den Ehrgeizigen aufzubringen war, befand fid der 
Hof in einer nicht geringen Berlegenheit. Wohin fie den Kampfs 
Iuftigen fenden follten, war zwar bald durd bie geplagten geiftlichen- 

“ &arvelI, 240. 
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Kurfürften, bie flandhaften Bundesgenoſſen Ferdinands und Maris 
milians, entſchieden; Piccolomini wehrte ſich gegen Torftendfon in 
Böhmen, Mähren und Sclefien. Ferdinand von Köln verlangte 
„abjonderlih den Johann von Werth, obgleih Graf Hapfeld und der 
Generals eldzeugmeifter von der Wahl, letzterer feit dem Juni biefes 
Jahres, dort befehligten. Alfo ward am Nieberrhein, in Gegenden, 
wo Johanns Name fhon fattfam befannt, ihm der Schauplatz für 
den neuen Auftritt feines Kriegsfpieled angewiefen; Hatzfeld durch 
einen Hofbefehl benachrichtigt, ihm die Reuterei zur unabhängigen 
Führung zu überlaflen, * und im hohen Sommer eilte er mit ſtatt⸗ 
lichen Kriegszeug quer durch Deutfchland nah Köln, in defien Nähe 
bei Zons Hapfeld und Wahl mit 15,000 Mann ein Lager, dem ver- 
einigten Feindesheere gegenüber, bezogen hatten. 

In Köln angelangt wurde Johann von Werth vom Kurfürften 
wie der erfehnte Retter aus der Noth empfangen. Sobald die Kunde, 
Johann von Werth fei da, fich in der Gegend verbreitete, und er fid 
zu Roß um Köln zeigte, jubelte das Landvolk, durch Kriegslaſten And 
den Hebermuth der Feinde niedergebrüdt, ihm fchaarenweife, wie einem 
Befreier entgegen, ? warf fich ihm zu Füßen und flehete ihn an, er 
möchte doch den argen Feind vertreiben. Johann von Werth war bei 
diefen Aeußerungen der Liebe und des Vertrauens die zuverfichtliche 
Rede wohl zu verzeihen, daß er in vierzehn Tagen den Feind verjagen 
würde, eine Verheißung, welche er wahr gemacht hätte, wäre er uns 
umichränfter Herr der Unternehmungen und an der Epite eines befier 
verjehenen Heeres geweien. Am 5. Auguft folgte er feinem Kriegöges 
räth ins Lager, und Tages darauf fand fid) auch der Kurfürft in Bes 
gleitung des Coadjutors und vieler vornehmer Herren ein, und ftellten 
am Tten Johann von Werth als Faiferlien, kurbaieriſchen und kur⸗ 
fölnifchen General» Lieutenant der Kavallerie vor. 

Mit den Frangofen trat er alſo jebt wieder in kriegeriſche Bes 
rührung, welche er zuletzt bei Rheinau nicht von der rühmlichften Seite 
fennen gelernt. Sie waren, fonft fo untüchtig zum deutfchen Kriege, bie 
berüdtigften Merodebrüder im Elfaß und in Deutſch⸗Lothringen, 
im Basenfchen; auch jene fauberen Gefellen Bhilanders zu Dombaffel 
empfingen franzoͤſiſche Botſchaft und ausdrücklich bezeichnet Georg 
Engelfüß, Beldprediger im Heere Bernhards, diefe Auflöfung in Fleinere 

% Theatr. Europ. IV, 827. Bufenporf 489. Adlzreitter 426. 
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Schaaren, und fann nicht Worte genug finden, den Muthwillen, bie 
Bubenftüde und Greulthaten diefer Franzoſen zu fhildern, „waren fie 
einmal im Vortheile.” t. 

Nicht an dem Willen und der Thätigfeit Johanns von Werth lag 
es, daß e8 am Niederrhein zu feiner wichtigen Entfcheidung fam, unges 
achtet aller frommen Vorbereitungen. Ueber die Beichaffenheit des 
Heeres berichtete er fehon unter dem 9. Auguft aus Zond: „er habe 
unter den Reutern und dem Fußvolfe, befonderd unter ven Offizieren, 
ein fo unglaubliches Elend gefunden, daß er ſichs nimmer alſo 
hätte einbilden können, aud) nie erhört worden. Unter andern habe er 
mit Schreden fehen müflen, daß fi) bei 2000 Reuter und Dragoner 
zu Fuß befunden, mit welchen, wenn fie beritten wären, man dem Feinde 
fhon. baftant gewefen. Der Feind ſei ihm überlegen an ſchöner 
Reuterei; habe aber auch dreimal in einem Jahre auf jene Compagnie 
taufend Thaler geben laflen. Weil der Feind würbe, dürfe man fürch⸗ 
ten, daß die Demontirten aus Verdruß zu ihm fich zögen, und man fo 
guf®, alte Soldaten verlöre, die man um groß Geld nicht befommen 
könnte.“ Er ſprach die Sorge aus, durch Rüdzug die Gegner nach fi 
ind Reich zu loden und berief fich unter den gegenwärtigen Umſtänden 
auf feine fchriftlichen und mündlichen Warnungen vor der Schlacht bei 
Rheinfelden, welches Unheil wegen Mangels an Hhlfe erfolgt ſei. 
„Seht fei diefelbe Gefahr vorhanden, und beforge er, wenn die Ber 
pflegung gar ausbleibe, einen Aufftand. Diefe eine Remontirung 
fönne viele Tonnen Goldes Schaden verhüten; hätte man vor dem 
Jahre, (als Baner und Gusbriant bis vor Regensburg rüdten,) nur 
den hundertſten Pfennig deflen, was der Feind in den kaiſerlichen 
Landen Schaden gethan, zur Remontirung gegeben, fo wäre es nimmer 
jo weit gelommen, und hätte der Feind gefchlagen werben Fünnen. 
Set wolle man gerne helfen, ermangele aber der Mittel und wenig 
ergebe nichts. Er ſei es indeſſen feinem Gewiflen und wegen feiner 
treuen und beftändigen Affektion zum Kurfürften zu erinnern ſchuldig;“ 
werde man ihm in folder Noth recht zu Hülfe fommen, fo würde es 
dem hochlöblichen Haufe und dem ganzen römifchen Reiche zu Nutzen 
fein.” ? So warnend klagte Johann von Werth, legte jedoch bei Mangel 
an Kriegdmitteln die Hände nicht in den Schooß. Obgleich er mit 
raftlofen Streifzügen größere Regjamfeit in beide Lager brachte, fo 
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febten doch jeder Theil eigenfinnig den Abzug bed anderen zu erwarten. 
Johanns von Werth Ausfälle begünftigte das Gluck anfangs fo, 
daß er den vereinigten Gegnern 1500 Pferde abnahm und Gu6- 
briant ſelbſt den Verluſt feiner Reuter am Ende Auguft auf taufend 
Mann und Pferde angab. Er erfhwerte das Futtereinholen fo 
weit, daß die Weimarer Nahrung für ihre Thiere bis ind Bergiſche 
fuhen mußten. Man lobte ihn in München, aber ließ es bei kleinen 
Gelvfendungen bewenden. Um ven Zufammenhang mit Maftricht 
abzufchneiden, zog Johann von Werth auf dad vom Feinde vers 
laſſene Städtchen Grevenbroih und befebte es mit dem Oberften 
Sparr ? und ſechshundert Mann; dieſe Vorficht belohnte ſich bald, 
indem der Oberftlieutenant Latomus, ein fo unebler Freibeuter, daß 
er ſelbſt die verlobten Bräute feindlicher Offiziere in bedingungs⸗ 
weiſe beſetzten Städten nicht fchonte, vom Sülicherlande mit Beute 
heimfehrend, ereilt und getöbtet wurde, und Sparr mit einer guten 
Anzahl Gefangener heimkehrte. So wurde aud einmal der ver- 
wundete Graf von Witigenftein aud dem wmeimarfchen Lager mit 
vielen Pferden fortgeflihrt.* Guebriant meldete die Einbuße durch 
Johann von Werth fhon am 22. Auguft an Beauregard, * und be- 
ſchwor ihn, die Landgräftn zu vermögen, das heffifche Heer aus ihren 
zerftreuten Beſatzungen mit Reutern und Fußvolk zu verflärfen. Aber 
eine Stunde vom franzöftfchen Lager vor Xiebberg, ſchlug Johann 
- von Werth das Glück um, wiewohl dem prahlerifchen Berichte im 
Mercure francois, welcher feine Niederlage zur Ehrenfache der Nation 
zu machen fcheint, nicht zu trauen iſt. Pufendorf erzählt: „ale 
Sohann von Werth mit achthundert Reutern Liedberg angriff, ſei er 
von Rofen überfallen worden; habe einen großen Theil feiner Mann» 
haft verloren und mit Mühe zu Fuß fih mit dem Oberft Wolf 
durch Sümpfe gerettet. Andere fagen, er habe mit 2000 Reutern 
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am 27. September das abziehende franzoͤſiſche Heer, welches das 
Lager des Prinzen von Oranien einnehmen wollte, verfolgt, und 
ihm ſchon bedeutenden Schaden zugefügt, als Roſen und Taupadel 
ihn mit 4000 Reutern unverſehens umringt und ihm fo zugeſetht 
haͤtten, daß er kaum mit dem geringen Reſte entrann. Der Meroure 
francois beginnt ' feinen Bericht alſo: Nous avons laisto trop long- 
temps Jean de Wert, sans le faire pareltre sur un iheatre ou les plus 
braves de la Chröstiente joudrent d’estranges tragedies; er habe am 
26. September mit 1200 Reutern und zwei Regimentern das Lager 
verlaffen und fi durch die Hülfe des Amtmannd (den Johann von 
Werth wegen der Nähe feiner Herrſchaft Odenkirchen wohl Tennen 
mochte) ded Schloſſes Lievberg, wo Guéèbriant ein Magazin hatte, 
bemädtigt, mit einer Beſatzung verfehen, und nicht zufrieben mit 
diefem Vortheil, fi in ver Nähe des Ortes in Hinterhalt gelegt; 
gegen ihn feien vier Regimenter unter dem Generalmajor Rofen 
ausgefchidt worden und nad einem mehr als zweideutigem Gefechte 
hätten endlich die Franzoſen, fo nennt der Berfafler die deutichen 
Reuter der weimarfchen Armee, die Ueberhand gewonnen, und Jos 
hann von Werth, vom Pferde geworfen in. der Hitze des Streite®, 
fei nur durch den Dragoneroberften Wolf vom Tode, oder minbeftene 
von der Gefangenſchaft errettet worden. Nach einem nochmaligen Aus 
griffe fei er wienerum zu Boden gefallen und befinnungslo® und 
ſchwach durd den Fluß Nierd von der Gefahr errettet worden, ? 
So leicht fih aud aus diefem Berichte erfennen läßt, daß bie 
Sprache der franzöfifchen Bülletins nicht neu, fo lernen wir jedoch 
wiederum aus der Reihe der Gefahren, in welchen wir Johaun von 
Werth geſehen und noch fehen werben, daß er nicht auf Tillys Ruhm, 
mit welchem dieſer den jungen Grafen de Guiche, nachmaligen Dur 
de Grammont, in Verwunderung fegte, Anſprüche machen konnte. 
Die war das lebte Zufammentreffen in den ausgehungerten 
Gegenden. Schon vor Ende des September berieth Gnebrient, ® 
außer Stande, am Niederrhein fich zu behaupten, mit dem Prinzen 
von Dranien, was weiter zu thun fei? Eigennübig ſchlug jener vor, 
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das franzoöſiſche Heer ſolle ein Luger unter Maſtricht beziehen, nur 
die feſten Staͤdte Julichs und des Erzbistihnnns beſehen, und ver⸗ 
ſprach Nahrungsmittel aus dem Limburgiſchen. Aber Guébriant, 
vol Schaam auf hollaͤndiſchen, vielleicht gar auf frangdfifchen Baden 
zurüdzuweichen, beſchloß, im Wertrauen auf Tarftension, wieder 
über ven Rhein zu geben, von ven Forticeitten ver Schweden Ber- 
theil gu ziehen, die Lüneburger an ch zu hängen, vor allem mit 
Hülfe der Hefien am Nedar Winterquantier zu ſuchen, mo er fi 
auf Elſaß und ven Breisgau Frkten könne, wohin er aber durch 
das feindliche Luxemburg und die Rheinpfalz ohne Verluſt nicht zu 
gelangen hoffen durfte. Des Marſchalls Gründe ſiegten, zumal der 
Rückweg an die Moſel Schwierigkeiten und Schaden zugleich drobete. 
Nadvem er die deutſchen Offiziere, welche noch zweimal erllaͤr⸗ 
ten, „bezahle man fie nicht, zum Feinde Über zu geben,“ ‚mit ge⸗ 
wohnter Kunft befänftigt, ' auch ber Graf von Fontaines dem abr 
sichenden Prinzen von Dranien gefolgt war, brach Guéhriant non 
Holten am 27. September auf, forderte den Gegner, welcher ſich, 
des Abzuges der Weimarſchen ficher, unbaveglih um Zend Hielt, 
trogig zur Schlacht heraus, und ging dann über Urbingen,? pie 
Aufmerkjamleit jener durch eine Bewegung auf die Maas taͤuſchend, 
am i. October auf Weſel. Aber vor dem Mheinübergange gab es 
noch einen Strekt wit den Offizieren; unficher vertröftet, am Main 
die oft und ftürmifch geforderte Befriedigung zu finden, die Guaͤbriant 
fat im Gebieterton von den Miniftern verlangte, paffirten fie den 
Rhein am 2. October. In einem Briefe deffelben Tages’ meldete 
er dem Hofe feine Roth und Verlafſenheit, fprach jedoch die Hoffnung 
aus, einen Theil des herrenlofen braunfchweigifchen Heeres an ſich 
zu zieben, und feinen abenteuerlichen Entſchluß, aus der gegenwaͤrti⸗ 
gen Rathloſigkeit ſich zu zeiten, indem auf dem rechten Rheinufer 
den Südweſten Deutſchlands zu erseirhen, fich ihm Die Ausficht bot. 

Wenig traute er der Stanvhaftigfeit der Holländer, die ihm weber 
folgen, noch um alle Schäge der Welt Niederlande „Bier und Kaͤſe“ 
verlaflen wollten, und muthlofe Verteidiger der ihnen äbergebenen 
Städte gegen Hatzfeld ſchienen. Auch ein Theil der Heffen * unter 
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dem Grafen Eberſtein blieb am Niederrhein zurkd, dem Gusbrtant 
Urdingen, Zinn und Neuß anvertraute, und nur. Kempen noch vors 
behielt, mit dem Verſprechen, „nad des Könige Bewilligung“ auch 
diefe reiche, fefte Stadt ald Pfand zu überlaflen; ein Vorbehalt, der 
die Landgräfin nicht wenig verbroß. Die Ems überfchritten die 
Weimarer noch ohne lautes Widerfireben; als das Heer jedoch durch 
das Terlenburgifhe und Dsnabrüdifhe an die Wefer gekommen 
war, (um den 20. October) brach an dem Ufer dieſes Fluſſes der 
„Donner los, welder auf dem Wege ſchon gegrolit hatte.” “Die 
Deutfhen ungläubig, daß Guébriant ihre Forderungen mit Nach⸗ 
‚drud dem Hofe vorgeftelt, ‚begehrten zwei Rittmeifter aus ihrer 
Mitte an den König zu fenden, und mit Mühe konnte Guebriant 
durchſetzen, daß flatt ihrer zwei Oberſt en, Kledenftein und Truch⸗ 
feß, mit einer weniger beleidigenden Vollmacht nach Paris ger 
fhit wurden. Rad folden Schwierigkeiten über den Pag von 
Oldendorp im Gebiete von Hildesheim angelangt, begann er das 
Rep feiner diplomatifchen Künſte auszumwerfen. Wir begreifen aber 
die Verwegenheit des Marſchalls, nach Niederſachſen, das er ein 
Jahr vorher fliehend verlaſſen, ſich zurückzuwenden erſt, wenn wir 
die Waffenereigniſſe des ſchwediſchen Hauptheeres ind Auge faſſen. 

Torſtensſon, durch Piccolomini im Anfange des Auguſt mit 
herbem Verluſt nach Niederſchleſien zurückgewieſen, harrte im Winkel 
zwiſchen Neiſſe und Oder bei Guben der ſchwediſchen Verſtaͤrkung, 
unterdeß das kaiſerliche Heer Glogau belagerte.‘ Sobald er ſichere 
Kunde von Wrangels Ankunft erhielt, brach er am '%,, Auguſt 
auf, um die bebrängte Feftung zu entfeßen, vereinigte fi mit 
Wrangels Vorhut am t-, und fühlte fih ſtark genug, dem 
Erzherzoge entgegenzurüden. Am ?/,, September hatte er die Ges 
nugthuung, das Faiferlihe Heer von Glogau ab auf Lüben weichen 
zu fehen, 309 dann aud die Verflärfung von ſchwediſchen Reutern 
unter Arel Lilje, %,, September, an fih,? täufchte den Erzherzog 
und Piccolomini durch Bewegung auf das Gebirge; Fam, bei Löwen, 
berg raſch umwendend, dem Feinde in der Oberlaufiß zuvor, und 
fuchte, über Lauban und Görlig gehend, am bei Zittau 
feitwärts im Gebirge, durch Piccolomini und den Erzherzog gefolgt, 
einen Eingang nad Böhmen. — In Ober: und Niederſachſen war 
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es inzwifchen längft wieder getümmelvoll geworden... Denn gleich 
zeitig wie Torfiensfon am „u, die Oberften Derflinger und Plet⸗ 
tenberg verkleidet als dienſtloſe Offiziere durch Polen ausſchickte,“ 
. um Ragoczy, den Nachfolger Betblen Gabors, Fürſten von Siebens 
bürgen, zu einem Angriffe auf den Kaiſer zu verloden, da man bei 
Ibrahims Friedensliebe die Türken nicht aufreizen konnte, und um bie 
Gefahr für Defterreih vom Jahre 1619 herbeizuführen, ? was je 
doch erft fpäter der frangöfifchen Diplomatie gelang; hatte der Feld⸗ 
marfhall Zu, von Guhrau aus den General Koͤnigsmark mit 4000 
Reutern auf Meiffen, Thüringen und Sachſen gefenbet, ° theils 
um auf die neuen Rüflungen des jüngeren Pful und der Lüneburger 
Acht zu haben, theil® endlich durch Brandfchagung des braunfchweis 
giſchen und hunnöverfchen Gebietes die Bollziehung des Friedens⸗ 
tractates zu verhindern. Der Raubvogel, mit gewohnter Kühnbeit 
bei Bretfch über die Elbe gegangen, * hatte in Erfurt fich verftärkt, 
Nordhauſen erobert, **,, Auguft, und das Hildesheimifche und Brauns 
ſchweigiſche gebrandfhagt; alle Land, vom Harz aufwärts bis 
Böhmen und Thüringen, ja nad Franken hin, wo der neue Bifchof 
von Würzburg, Schönbom, ald Nachfolger Hatzfelds vie alten 
. Schulden zahlen follte, gejchredt; Kleine Haufen vernichtet, und 
Anziehungskraft auf Guebriant geübt, als Torftensfon den verberb- 
lichen Zandfahrer an ſich rief. Der Feldmarſchall gedachte bei Zittau 
( ., Oktober) einen Eingang auf Böhmen zu erfpähen; als aber 
das faiferlihe Heer, bei Friedland gelagert, ihn immer ausfperrte; 
zog er auf das rechte Ufer der Elbe über Bautzen und Großenhain 
abwärts, überbrüdte bei Torgau den Strom und warf fih am 
17/,, Oktober, mit Königsmark und Wrangel vereinigt, mit drohender 
Uebermacht auf Leipzig, am ?%,, Oftober fein ganzes Fußvolk rings⸗ 
um zum Sturme aufftellend. Die Roth der zweiten Stabt des 
Kurfürſtenthums, wo ſelbſt in folder Zeit Handelöverfehr noch ge- 
blüht hatte; das Hüffögefchrei des Kurfürften Johann Georg mußte 
ven Falferlihen Feldherrn, zu denen Enfevort in Böhmen kurzvorher 
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geſtoßen war, den Entſchluß abringen, eine offene Schlacht, melde 
beide Theile feit drittehalb Jahren ängftlich gemieden, zum Entſat 
zu wagen. * Bei Dredven ohne Säumen fiber die Elbe gegangen, 
fanden fie am Zu in Leipzig Anfiht, weshalb Torſtensſon 
am pe feine Stellung an der Stadt eilig verlieh, und um 
Breitenfeld den Angriff erwartete. Aber auf jenem verhängnißvollen 
Boden, an einem verhängnißvollen Tage, dem Feſte Aller 
Seelen, fcheiterte Habsburgs Kriegsglück zum drittenmal. - Am 
2. Rovember 1642 gab Leopold Wilhelm, jebt gleih ſtark, aber 
der ſchwach ere, ſobald Guebriant, den nur Torſtensſons Kortfchritte 
über die Wefer gezogen hatten, während Habfeld am Rieberrhein 
noch zögerte, herbeieilte, das Zeichen zur Schlacht, welde nad) 
mindeftend vier Stunden das Geſchick Sachſens und der nahen 
Erblande in den nächſten Jahren entſchied. Auf dem Taiferlichen 
rechten Flügel befehligten Hannibal Gonzaga, nebſt Bruay und 
Borneval; auf dem linfen Graf Buchheim; Suygs Ieitete das Ges 
ſchütz; den ſchwediſchen rechten Flügel führten Stäͤlhandske und 
Wittenberg, den linfen Königsmark und Stange; Liljehoef, Wran⸗ 
gel und Mortaigne das Fußvolk; Pfalzgraf Karl Guſtav war zum 
beißen Tage ſchlachtmuthig herbeigefommen. Unter furchtbarem 
Kanonenfeuer des Feindes rüdte die ſchwediſche Schlachtordnung 
der kaiſerlichen ind Geſicht, und brachte der rechte ſchwediſche Flügel 
den linken Faiferlihen zum Wanfen, weil bie Fatferlichen Reuter, 
die Kroaten und Ungarn zuerſt, ohne Widerſtand davonjagten. 
Dagegen geriet ver linfe fchwebtiche Flügel vor dem anftürmenden 
Gegner in große Verwirrung, warb jedoch von dem rechten zur 
guten Stunde, unter Karl Guftavs heidenmüthiger Führung unters 
ſtützt. Noch lehnte das kaiſerliche Fußvolk hartnädig ſich an einem 
Waͤldchen; als aber die Reuterei verſchwand und der Erzherzog 
umſonſt durch Bitten, Verheißungen, Drohungen, ſelbſt durch 
Schläge die allgemeine Flucht derſelben nicht aufhalten konnte; wur⸗ 
den die Tapferen umringt und überwältigt. Mit Noth entkam ber 
Erzherzog felbft, büßte fein koſtbares Tafelgeräth, ja fein Archiv, 
fo wie fünf und vierzig Gefchüge, fein Gepäͤck und viele Fahnen 
ein; das Fußvolf war faft ganz vernichtet; der Generals Wacdıts 
meifter Soye nebft vielen Oberſten getödtet; Don Felix Guzman 
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de Zuniga und wiele anbere Oberften und 4000 gemeine Sälpner 
gefangen. Der Berluft des Schweden fland mit dem heißen Stampfe, 
.wo man lange „Biken gegen Piken“ focht, im Berhältnig. Slange 
und Liljehoef farben an ihren Wunden, und Zorftensfon fo wie 
der Pfalzgraf befanden fi in Lebensgefahr; faſt alle hohen Offiziere 
waren verwundet, über 4000 Dann lagen tobt oder verftlimmelt 
auf dem Wahlplatze. Deshalb durfie Torſtensſon in feiner Er⸗ 
fhöpfung nit an die Verfolgung der Beflegten denken und bangte 
um den einzigen Lohn der Anftrengung, um den Befih der reichen 
Handelöfadt, welche er, bed Geſchickes Bandrs i. J. 1637 kundig, 
und deshalb das Mittel ver Berückung verſuchend, am ., No⸗ 
vember von neuem zu umlagern begann. ‘ EinerfeltS fand er vie 
Beſatzung' durch Geflüchtete mächtig verftärft und die Bürgerſchaft 
nicht geneigt auf feine Yorberungen einzugehen; andererfeitö lief 
üngftigende Zeitung aus Böhmen ein. Denn der Erzherzog und 
Biccolomini, nad ‘Prag geeilt, verfammtelten zunächſt die geflohenen 
Reuter, welche den Weg auf Wittenberg, Grimma und Dresden 
verfolgt hatten, ? fahen um Rafonig bald 8000 verfelben um fi; 
harrten der Herankunft Hatzfelds vom Niederrhein, und fchidten, 
nachdem fie um Rofigand Galgen römifche Strenge über die feldflüch- 
tigen Ungarn und Kroaten verhängt, den Grafen von Bruay als: 
bald mit flarfer Vorhut gegen den Feind. Die fette Beute 
Leipzigs, um die er mit fo vielem Blute geworben, nicht aufzugeben, 
da die Pleiffenburg allen Angriffen widerſtand, ſandte fchon am 
u Rovember der ſchwediſche Feldmarſchall den Hauptmann feiner 
Leibwache mit befchwörenden Worten an Guehbriant, * welchen ins 
zwiichen der Sieg bei Breitenfeld bis Gronau an bie Linic gelodt 
hatte, um fi aus feinem Abenteuer zu helfen, oder hülfeifrig ven 
Gewinn zu theilen. 
In Ungewißheit aufd Gerathewohl, weil er mit Ehren nicht 

anderd zu bleiben wußte, vom Rheine aufgebrochen, und (ven 
22. October) bei Oldendorp die verdrofienen Weimarer und etwa 
taufend Hefien über die Weſer ſchleppend, gedachte der Marſchall, 
wie von Torſtensſons Fortſchritten am fernen Iaufiger Gebirge nichts 
verlautese, im Hildesheimifchen ſich einzulagern, damit bie Kaiſerlichen 
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daſſelbe nicht befeßten; die Guelfen zum Anſchluß an die aufges 
gebene Sache zu fchreden und mit neuer Unterflügung der Land» 
gräfin, die er ſchon am 23. October aus Artmitelen wiederholt 
betreiben ließ, Winterquartiere nach Umftänden fi gu fuchen. * 
Anfangs ließen die Dinge fih verbeißlih genug an; denn gleidh 
nah feiner Ankunft auf dem rechten Weferufer (23. October) 
famen die Räthe des erfchrodenen Herzogs Chriftian Ludwig, wel 
cher auf. dem fühweftlihen Raume feines Landes kaum von Koͤnigs⸗ 
marf befreit war und von der Berföhnung mit dem Kaifer noch 
feinen Genuß gehabt, herbei und empfingen die unummwundene Ans 
fündigung: „Guebriant werde ſich im Hildesheimifchen und im Lande 
Auguft des Jüngeren einlagern; den Friedrich und Ehriftian Ludwig 
al8 ehemalige Bundesgenoſſen, die jet müde feien, fchonen.” Rad 
Oldendorp vorgerüdt forderte dagegen der Franzoſe am 27. October 
durh den Oberſt Schönburg, Ehriftian Ludwigs Gefandten, ? dens 
ſelben auf: „fich mit feinen 2000 Reutern und feinem Fußvolk mit 
ihm zu vereinigen; feined Vaters unfterblidem Ruhme nachzuftreben 
und fih nicht durch feinen Better von Braunfhweig irre machen 
zu lafien.” Aber EChriftian Ludwig fah fein Land noch verwüſtet 
in Folge der Gemeinfchaft des Vaters mit dem Feinde; follte er 
leichtfinnig in dieſe Zalle gehen? "Auch fein Oheim in Celle rieth 
ihm am 29. October, „den Guebriant mit glatten Worten abzus 
fpeifen, und verſprach feinen Beiftand, falls jener feine Landesfeſte 
angriffe; der gleihen Meinung war Auguft der Jüngere, und fehte 
am Fe Hinzu, „er wolle mit dem Kaiſer ftehen und fallen.“ 
Der Herzog von Hannover, in peinvoller Verlegenheit, wie da 
dringende Zumuthen abzulehnen, fand Feine Hülfe als bei der Lands 
gräfin, welche allein die Mittel in Händen hatte, das franzöfifche 
Anfinnen zu vereiteln. Inzwiſchen jene für den Verwandten wirfen 
fonnte, dem Bündniffe von 1639 gemäß, und vorläufig dem Her: 
zoge erklärte, fie werde ihre Truppen, welde gegen ihr Geheiß 
über die Wefer. gegangen, zurüdrufen, ließ Ehriftian Ludwig dem 
Marſchall vorftelen, „in dem Frieden mit dem Kaiſer hätte das 
Haus Feine Verbindlichkeit übernommen, welche den fremden Kros 
nen ſchaͤdlich waͤre und er hoffe deßhalb Schonung feiner Länder. ® 

* Drief an Beauregarb vom 23, October ans Artmitelen (?) Buebriant 540. 

> Deden IV, 135. 

’Deden IV, Ur. 393, 
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ber jener, inzwiſchen bis Koppenbrügge vorgerädt, verfuchte in 
einem Schreiben vom 28. October den Kriegefcheuen zu ben Waffen 
zu bewegen, indem er ihm vorftellte, „wie fein Haus fich ſelbſt 
die Ketten fchmieve, indem es fi durch ben Kaiſer entwaffnen 
lafſſe;“ er mahlte ihm die Vortheile, die die Guelfen genöffen, wenn 
fe nicht um MWolfenbütteld willen voreilig einen Frieden ges 
ſchloſſen hätten, und verlangte drohend, „fall® fie feinen Anſpruch 
an die Wohlthat des algemeinen Friedens erhöben, den ber 
allerchriſtlichſte König den beutichen Fürften erkimpfen wolle, Tolle 
Chriſtian Auguft gutheißen, daß er dem Herzog Auguft den Bors 
theil bemerflih mache, die Bartei Des Feindes ergrifs 
fen zu haben,“ und gebot deshalb dem Herzoge von Hannover feine 
Truppen aus dem Hildesheimiſchen zurüdzuziehen. Allerdings war 
Guebriants Prophezeihung wahr: die braunfchweigifchen Kürften 
würden beim Frieden leer ausgehen, wenn fie unbewaffnet blieben; 
aber anderſeits iſt e8 eben fo wahr, daß die Guelfen, indem 
fie müffig darein fhauten, Fein Anrecht auf irgend einen Lohn vom 
Reiche fi erwarben, weldes ihnen reichötrene Barteinahme vers 
hieß! Guebriant zweifelte noch nicht, die Guelfen zur Partei zu 
fhreden, als er, ſtatt des geforderten Zuguges von 1000 Mann 
Fußvolk, am 30. October einen Brief von Amalia Eliſabeth vom 
13), Detober erbielt,. der ihn in die böfefle Laune verfehte, und 
ihm ein Labyrinth von Sorge, Noth und Beihämung eröffnete. 
Die Landgräfin, längft verdrießlih, daß man ihren Truppen Kem⸗ 
pen vorenthalte, ftelite ſich höchft befremdet, was das weimarfche 
Heer in Niederſach ſen zu thun habe, ohne. fie in Kenntniß 
zu feben? und tabelte freimüthig die abenteucrlihen Pläne des 
Franzoſen. Ste begehrte, daß der Marfhall, um nicht müßig zu 
figen, jeme feite Stadt Meppen, welde die Pfalzgrafen im Jahre 
1633 verloren hatten, erobern follte. * Gleih darauf fchidte fie 
(1%,, Detober) ihren Rath Bultejus nach Koppenbrügge, mit einer 
Reihe von Vorfchlägen, welche ihren Bortheil ausfhließlich bes 
zwedten, wie Kempend Abtretung, ihre Zukunft ficherten und das 
Heer aus dem Hildeöheimifchen wiefen. Guebriant, fo empfindlich 
er gereizt war, antwortete am u den Tadel ablehnend, ſich 
rechtfertigend; verlingte, der Winterquartiere noch ungewiß, jene 
Unterfügung, „welche bie Landgräfin ohne Gefährbung ihrer Städte 
Guébriant 539, 540, 542, 


428 Guibriont und bie Banbgräfe, 


feicht entbehren könne.“ Allein fchon erfuchte er ben Sieur de 
Beauregard, welcher in Kaffel fein Anliegen vergeblich betrieb, um 
Geheimfchrift, und gab ihm feinen Verdruß über die Selbftfucht 
eined fo unthätigen, theuren Bundesgenoſſen zu erfennen. Indem 
er. bereitö die erfte Kunde von Torſtensſons Ankunft vor Leipzig 
erhalten, wuchs fein Muth, daß er fi) vermaß: de faire connoltre 
& Measieurs les Ducs de Brunswick que la paix partieuliöre n’est 
pas trop sure à ceux qui la fant, et que qui fait aveo precipi- 
talion une chose de consequenpe s’en repent bien souvent aveo 
laisier!*  Sngwilchen nad Gronau an die Leine gerüdt, fo daß 
er am Gage von Breitenfeld, wie beide Theile wußten, zur brei 
ſtarke Maͤrſche vom Schlachtfelde entfernt war, ſchrieb Guebriant 
bei der fiheren Kunde vom Erfolge am 12. November an Beaus 
regard, „wolle die Landgräfin ihm. bie taufend Mann geben, fo ges 
denke er Hasfeld und Wahl, welde zu Leopold Wilhelm eilen 
müßten, am Maine aufzuhalten.” Da die Guelfen taub blieben 
gegen feine Mahnung und er, weit von feinen Hülfsmitteln, dem 
Torſtensfou nicht ohne Furcht vor ſchwediſcher Willkühr fih anhäns 
gen bürfte, fah er in der heſſiſchen Unterftügung das einzige 
Mittel, aus dem Hilvesheimifchen loszukommen.“ Che noch Tors 
flendfon etwas von ihm begehrte, verhieß er dem Sieger gemein 
fchaftlihe Mitwirfung nad der That, beſchwor Beauregard bie 
beffiihe Hülfe zu beeilen, „welche Feine Stunde über ihre Grenze 
hinausgehen folle.“ Dbenein den Sieur de Tracy mit Gelb er 
wartend, jubelte Guebriant im Geifte, „Daß Gott ihn zu einer 
guten Stunde ind Reich geführt habel — und dachte nichts wenis 
ger, ald dag die Landgräfin ihn hindern werde, fih an ben uns 
treuen uelfen feinen Schaden am Rhein bezahlt zu machen. Uber 
die Dame beftand auf ihrem Willen, Guébrlant zu gängeln, und 
wollte nach ihrer Welle Zugeflänpniffe ertroben, ehe fie ein Unter 
pfand gäbe. Ihr lag daran, die feindlichen und freundlichen Heere 
gleichweit von ihrer Grenze zu entfernen und auf fremdem Boden 
fh den Fuß zu fihern. Kempen, gegen den Vertrag von Koesfeld 
und den fpäteren ihr vorenthalten, blieb ben unguvgrläffigen Hol 
ländern unter Bronfhorft, und konnte, wie Eberſein vom Niederrhein 
Guébriant 542. 


3 Daf. 542. De plus c'est un bon moyen de me sortir de 00 pays Ioy 
d'où autrement je ne pourray sortir sans oola. 
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meſdete, Teicht verloren gehen. “Denn als Guebriante Rüchkzug 
aus dem Sülicherlande die Noth aus dem Erzbistum entfernt 
hatte; ging alobald Hatzfeld mit dem Hauptheere bei Andernach 
über den Rhein, um dem Frankenlande gegen Königsmark beizus 
foringenz und dachten Wahl und Johann von Werth, mit acht 
Regimentern zurückgelaſſen, nichts eiligeres, als vor ihrem Abzuge 
die befeßten Städte zu befreien. Die kleineren fielen fo fchnell, als 
Guebriant fie beawungen; * und ſelbſt das fee Düren, feit dem 
19. October berannt, eröffneten die Holländer fon am 23. mit 
reichen Borräthen, worauf nur Sparr gegen Eberftein, der in Neuß 
und Linn fich fefgefebt, und gegen Kempen zurüdblieb, und Behlen 
nah Münfter zurückkehrte. Zwar wünfdte Johann von Werth auf 
Geſuch des Kurfürften von Köln, zum Schutze ver Heben Heimath 
zurüdzubleiben, rieth feinem Gebieter in München, Gelb zu Wer; 
bungen zu fchiden, und fand auch denfelben feinem Wunſche geneigt; 
aber als die Folgen der breitenfelder Niederlage die Oberpfalz mit 
einem Beſuche Torftensfons fchredten; Hatzfeld, im November bei 
Steinheim über den Main gegangen, nicht hinlänglich fihien, und 
obenein feiner Beftimmung gemäß zum Taiferlichen Heere auf Böhs 
men eilte; riefen Maximilians dringende Briefe den Johann von 
Werth aus Köln gleihfalls nach Franken ab.” Solche Wendung, 
welche Amalia Elifabeth in Kaffel am früheften wahrnahm, machte 
nun vollends Guébriants Berweilen in Niederſachſen verbrießlic, 
und deshalb meldete, nad Vultejus' Rückkehr, die Landgräfin dem 
Marſchall am 13. November, unzufriedener über den Aufihub wegen 
Kempend, die Hülfe verweigernd, und durch Chriſtian Ludwigé 
Bitten beftimmt, unter unverhaltenen Vorwürfen: „fie würde aud 
ihre Reuterei augenblidlich vom franzoͤſiſchen Heere zurüdforbern, 
wenn Gnöbriant nicht ungefäumt das Hildesheimifche -verließe.” ? 
Sp fah der hochmüthige Marihall von Frankreich, welcher ein 


1 Theatr. Europ. IV, 854. Adlzreitter 48. Guebriant 523. 

3 Briefe im münchener Archiv von Marimilian an Werth vom 13. November 
und 2. December, und brei Briefe von Werth aus Köln vom 14., 23., 29. 
November aus Köln. 

’ Öuebriant 532: Vous ne prendrez pas em mauvaise part, si pour 
eviter les mesint:lligences avec la Maison de Brunswic je suis con- 
trainte de frire le dernier, nämlich: de rappellor tout-ineontinent mas 
troupos. 
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ſich eres Mittel in. Händen zu haben glaubte für Kempens Heraus⸗ 
gabe die Bundesgenoffin zur Unterflügung zu vermögen, feinerfeits 
fih nicht allein durch jene vielfach geirrt, fondern auch in einem 
erneuerten Briefe vom 20. November gehofmeiftert und fcharf ges 
tabelt, daß er, „ſtatt Habfeld und Wahl aufzuhalten, ruhige Nach⸗ 
baren behellige; wegen der von Guebriant gewünfcdhten Unterftügung 
wolle fie mit Torfterisfon fich vereinbaren.“ * Der gereigte Franzoſe, 
welcher bisher ſich noch ehrfurdtsvoll gegen die Dame benommen, 
glaubte jegt Baners Sprade nahahmen zu müflen, „va er auf 
feine höflihen Bitten wie auf gegründete Geſuche fo entfhieden 
abihläglidhe Antwort erhalte, ald der Schwere nad feiner 
groben Art fordernd, das Berlangte immer erreicht hätte.“ ? 
Er erklärte der Landgräfin, obenein ermuthigt durch Tracys übers 
brachte Geld, daß der franzöfifhe Hof unmittelbar die 
Unterfübung zurückhalten werde,’ falls die Landgräfin 
ihre Reuterei abriefe; fügte viele hochmüthige Worte binzu, wähs 
send er doch feldft dem Beauregard befannte, ohne die Hülfe 
der Lundgräfin und ohne Torſtensſons Mitwirkung nichts unters 
nehmen zu Finnen. Das Bewußtſein feiner Wichtigkeit warb 
gefleigert, da die Senbboten des fiegenden Schweben am 21. Ros 
vember ihn dringend aufforberten; * „weil fein Sieg ohne Leipzige 
Gewinn unvollſtaͤndig ſei, der Sachſe neue Truppen zufammenzöge, 
das Fußvolk, matt und zum Theil verwundet vom heißen Tage, 
eine zweite Schlacht nicht aushalten könne, Wahl fhon am Main 
fiehe, ihm mit feinem Heere an ber Unftrut zu begegnen, um 
Leipzigs Eroberung zu fihern.” Die Sorge, daß eine zweite 
Schlacht dem Feldmarſchall die Frucht fo theuren Blutes entwinde, 
war felbft bis nad Schweden gedrungen; Salvius in Hamburg 
hatte am 18. Rovember dem Sieur de St. Romain dringend ges 
beien, den franzoͤſiſchen Marſchall zu einem ableitenden Zuge auf 


.* ®uebriant 532. 

2 Daf. 544. Brief Beauregarbs: jo trouve asses Etrange que par mes 
compliments et civilitex je m’atire autant de refus de ohoses raisona- 
bles et necessaires que le Marechal Banier reoevolt d’assistance par 
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Sranfen zu bewegen, und Avaur' Stellvertreter unterftligte biefen 
Wunſch um fo lebhafter, da aud die Regenten Schwedens unter 
dem 19. November mit fchmeichelndem Briefe daſſelbe verlangten. 
Guoͤbriant, entſchloſſen fein Heil am Main zu verfuden, beburfte 
dazu jener taufend Hefien Hhochnöthig, ohne welche er, fonft fo 
geihäftig, von frem dem Siege Vortheil zu erndten, kaum fid 
bis nad Mühlhaufen, an die Quelle der Unftrut hinaufwagte. 
Seine unglimpflichen Yeußerungen gegen die Dame verzögerten aber 
die Erfüllung dieſer Bedingung, und bereiteten dem Sieur de Bes 
auregard, dem glattzüngigen Gefchäftsträger in Kaflel, einen ſchwe⸗ 
ren Stand, ſowohl die in politifhen Dingen fonft hartgewöhnte 
Fürftin, als den beleidigten Marschal de Krance zu begütigen: 
Er meldete. viefem am 25. Rovember aus Kaflel die Befremdung 
der Dame über defien „rude* Antwort, die Ausdrücke der heiflichen 
Kanzlei mit der Unfunde der Sprache entihulbigend. ? Die Land» 
gräfin babe, um den Vorwürfen ihrer bundesverwandten Fürften 
zu entgehen, nur fo lange ihre Reuter zurüdzichen wollen, bie 
das Braunfhweigifhe geräumt fe. Bor der Dame entfchulpigte 
er den Feldherrn, daß eine jo rund gebrohbete Abforberung ihm, 
der ohne fie nichts thun koͤnne, an die Ehre griffe. Dem Gue- 
briant gab er zu bedenken, daß die Zandgräfin, welcher der König 
noch Fürzlih 60,000 Thaler Gratification gefpendet, „weil fie 
alle Unterhandlungen mit dem Kaiſer, in melde fie fi, bebrängt 
dur die Stände, eingelaflen, aufgegeben,” forgfältig geſchont 
werden mäfle, da fie, der Krone einzige Bundesfreundin, allein 
Borwand leihe, den Schub der anderen im Frieden zu fuchen, und 
" deshalb ihre Räthe ihr Jahrgeld bezögen. *? Beauregard vertröftete 
ihn auf die Racdhgiebigfeit der Fürftin, * verhielt jedoch nicht, daß 
ſelbſt Taupadel, der nad Kaſſel in eigenen Angelegenheiten und 
um die Hülfe zu betreiben, gekommen, feine Worte „un peu rude 
pour une dame* fände. „Er führe fort, feine Ausdrücke im mil« 
deren Sinne darzuftellen;” da Guoͤbriant nicht ald Eavalier zu einer 
ı Busbriant 528. 
3 Daf. 532, 
2 Daſ. 533: elle reste seulo en Allemagne gi soit armde et comme le 
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des autres, elle devient plus considerablo à la cour, d’ou l’on m’ordonne 
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nach Leipzigs Fall in Mühlhaufen unthätig weilen. Denn am 
hatten die Vertheidiger, als die Pleiffendurg faſt in Trüm- 
mern lag und die kaiſerliche Vorhut unter Bruay fi zurüdgesogen, 
Die Stadt wegen ihres Verkehres und ihrer einflußreichen hohen 
Schule eine der wichtigften in Deutſchland, dem Torftensfon unter 
gemilverten Bebingungen ergeben, * und, während das ſchwediſche 
Heer fi erholte, die Leihen der gefallenen Dffiziere dort beflat- 
tete, ? die Verwundeten hergeftellt wurben, begannen bie verhäng- 
nißvollen Unterhanblungen über Kurfachfene Neutralität, welde 
der Kurprinz, ungleich feinem Vater und, wie Brandenburg, Tängft 
auf Seiten der Schweden, eröffnete. Zümenn über den Berluft 
feiner zweiten Stadt, weldher den Argwohn des Berrathed nicht 
ausſchloß, beharrte Georg Wilhelm jedoch ftandhaft bei feiner Treue 
am Reiche; aber in feinem unglüdlihen Lande war fortab jede 
Entwidelung der Kraft gelähmt und die öffentlihe Meinung der 
nationalen Sache entfrembet; unterdeß der Erzherzog, durch Hatz⸗ 
feld verftärft und durch das baierifhe Heer Wahls von der obers 
pfäßzifchen Seite gefihert, an der Bertheidigung Böhmend und 
der Erblande nicht verzagte. Unter ſolchen Umftänden erfuchte Tor⸗ 
ftensfon den Franzoſen, für die Hülföbereitheit dankend, fi nicht 
dem meiffener Gebiet zu nähern; * und befchied ihm zu einer per 
fönlihen Zufammenfunft, um den gemeinfchaftlihen Kriegsplan 
zu berathen. Unichlüßig harrte Guebriant um Mühlhaufen von 
Zag zu Tage ver heffifchen Unterflügung; fcheu vor einer Berbin- 
dung mit Torftensfon wußte er fi) nicht zu helfen, als Leipzigs 
Hall ihm keinen Vorwand, an der Unftrut zu bleiben, gab, Amalia 
Eliſabeth die Schuld der Berzögerung auf Eberftein hob, und 
ihm überhaupt nur unter der Beringung, daß er am Main die 
Hülfe zurüdfende, ihren Beiftand verfprad.* Schon drohete 
er, fi ind Heflenland zu wenden und in Zukunft der undank⸗ 
baren Bundesgenoffin in der Roth nie wieder beizufpringen. Wohl 
wareBdeine fchimpfliche Beſchaͤmung des frauzöftfchen Uebermuthes, 
daß der Marechal de France ohne tauſend Mann Heffen fi nicht 

»NPuſendorf 486, 487. Theatr. Europ. IV, 948, 953. 

3 Theatr. Europ. IV, 948. Grich Slanges Leiche, als eines „Deutſchen,“ 
warb zu St. Nifolas beftattet; Liljehoels und Grubbes, wie Banere früher, 
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zu regen getraute. Am 16. December zur Beſprechung Mit Tor⸗ 
ſtensſon nach Buttftäbt gegangen, ' mußte Guebriant, mit Artigkeit 
und Dank vom Schweden überfchüttet, wieder alle Künfte anwenden, 
fich des Anmuthens zu erwehren, jenem auf Böhmen zu folgen. Man 
fam am 17. December endlich überein, beide Heere follten zugleich 
nach zehn bis zwölf Tagen aufbredhen; die Weimarer zur rechten 
Hand bei Gemünden über ven Main gehen, um Heilbronn am Nedar 
Hatzfeld und Wahl fi entgegen flellen, und ven Weg nad) Baiern 
ſichern; die Schweden über Hof in die Oberpfalz dringen, um, ein 
paar Tagemärfche von jenen entfernt, zur Ueberwältigung des Kurs 
fürften die Hand zu bieten. Nach diefen Befimmungen ſchied man 
im beften VBernehmen auseinander, und wartete der Marfchall wies 
derum in Mühlhaufen des heffifchen Zuzuges, feft entfchlofien, Kem⸗ 
pen nicht cher herauszugeben, bis die geforderte Mannfchaft zur 
Stelle, oder wenigftend um Bach ihm zugefhidt ſei; dagegen der 
Landgräfin goldene Berge am eroberten Mainftrom verheißenn. Als 
der anberaumte Tag herangefommen, von jener aber noch feine 
ſichere Kunde war, 309 Guébriant (22. December) am Saume be 
thüringer Waldes unmuthig auf Schmalkalden (26. December), erhielt 
bier dur Beauregard? die betäubende Racricht vom Tode feines 
Sönners, des Kardinald Richelien; beantwortete das Beileivsfchreis 
ben der Landgräfin mit höflichen Worten, beharrte aber mit gleichem 
Eigenfinne in Betreff Kempens. Am 28. December über Meiningen 
bis Melrichſtadt gefommen, erfuhr er, daß erft zu Aichach die Heflen 
zu ihm floßen würden, und daß Torſtensſon am feflgefepten Tage 
nicht aufgebrochen ſei.“ Mit ſteigendem Verdruſſe zog er bei Ge⸗ 
münden über den Main, während der fchwebifhe Feldmarſchall, 
nachdem er Leipzig unter Arel Life befeht Hatte, den Gegner durch 
eine Bewegung auf Torgau irrte (28. December), dann aber, ftatt 
nad dem gemeinichaftlihen Plane, an Chemnig vorüber, auf Hof 
zu ‘gehen und Guebriant zu unterflügen, am 7. Januar 1643 mit 
aller Macht vor Freiberg ſich legte,“ und vor „der Herenftabt,* 
welhe dem Bandr ſchon fo viel Blut gefoftet, wider Erwarten 
Zeit und Kräfte nuplos verſchwendete. In Beſtürzung über die 
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Mortbrücigfeit des Schweden und in gerechter Beſorgniß, der Tod 
des Kardinals Tonne weſentliche Veränderungen in der Politik des 
Königs herbeiführen, fuchten fih Guebriant, veffen Heer durch Raub auf 
90,000 Pferde angewachfen fein fol, und der einen ungeheuren Troß 
mit ſich fchleppte, um Biſchofsheim; Taupadel um Mergentheim vor 
der Etrenge des Winterd zu bergen, * fanden aber feine größere Stat, 
etwa Afchaffenburg, bereit, ſich fchreden zu lafien und wurden aus 
fhonungslofer Berwüftung bald zu unfägliden Mühſal aufgefheudt. 

Im Bollgenuß des Triumphes über feine Feinde, von denen 
Eing- Mars und de Thou zu Lyon am 12. September unter ber 
Hand ded Nachrichters gefallen; ? Bonillon am 15. September feinen 
Kopf dur die Uebergabe Sedans an die Krone erfauft;’ Gafton 
nad) Blois verbannt, durch ſchmachvolle Unterwerfung den Zorn des 
Königs gefühnt Hatte; Tam der Karbinal am 16. Oktober 1642 
nah Paris, aber den Tod im Herzen. Mit jedem Tage verherrs 
lichten Siegesnachrichten feine zur Neige gehende Miniſterſchaft. Per⸗ 
pignan hatte am 5. September fi ergeben; am 7. Dftober fein 
Marſchall einen Sieg bei Lerida, Torſtensſon am 2. November bei 
Breitenfeld erfochten; Savoien war vom Feinde frei, Tortona ſchickte 
fih an zu fapituliren (26. November), Herzog Karl war durd du 
Hallierd Uebermacht, von La Mothe, feiner letzten Feſte, verfcheucht,* 
an den Mittelrhein gewichen, und Avaur brachte von Hamburg 
Zeichen, daß Ferdinande Stolz fi beuge! Dennod voll Argwohn, 
bi8 in feine Iehten Tage bemüht, auch kleine Yeinde aus der 
Nähe des Königs, der feinen Franfen Minifter mit ftumpfer Gleich⸗ 
gültigfeit behandelte, zu entfernen, und noch hoffend, den Gebieter zu 
überleben, um die Regentichaft für den vierjährigen Dauphin fi au 
fihern ; ftarb Richelieu am 4. December 1642 zu Ruel, von Ludwig 
zulest noch befucht, faft noch unter den Schreden des Todes ſich gegen- 
wärtig und mit Etaatsangelegenheiten bejchäftigt. Unbedauert von 
feinem Herm, der ihn nie geliebt hatte, gefürdhtet und gehapt 
von einem großen Theile Frankreichs, hinterließ er dem Staate den 
ſiche ren Aufihwung zu einer verhbängnißvollen Größe, 
dem Königthume die verderbliche Erbſchaft der Unumfchränftheit 


* Theatr. Europ. IV, 884. Ablygreitier 440. 428. 
ı Le Baffor X, II, 652. 
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Sind wir gleich entfernt Richelieus Pläne und Thaten als Mittel 
zu betrachten, um, dem ſchwachen Gebieter unentbehrlich, ſeinen 
eigenen maßloſen Ehrgeiz zu befriedigen, ohne auf Frankreichs 
Groͤße napoleoniſch zu blicken; wird gleich feine politiſche 
Einſicht und Kraft, fein ſchöpferiſcher Geiſt, dem In feinen 
Gliedern zufammengefhnürten Staate Leben und Beweglich⸗ 
feit und eine würdige Stellung unter den Nationen zu verfhaffen, 
mit Recht bewundert; und möchte er auch Auswege gefunden haben, 
die Gefahr, welche Bernhurd von Weimar drohete, irgendwie zu 
befeitigen; kann ihm ferner der Ruhm des vollendeten Staatömannes 
nad dem Ideale des Jahrhunderts nicht entzogen werden; fo erkannte 
doch ſchon die Mitwelt, daß feine Politik des verföhnenden, 
großartigen Charakters entbehrte, und erfuhren die Nachkommen 
auf dem Throne und im Bolfe, daß die Willkühr der Föniglichen 
Gewalt, durd ihm blutig befördert, baß die Uebermacht Franf- 
reis, in Europa durch ihn begründet, allein zum Unfegen ges 
reiht babe. Richelieus Grundſatz der Politik, in allen Staaten 
Europas Zwietraht und Aufruhr zu fliften,‘ um Sranfreid zu 
erheben, verfchuldeten die beflagenäwerthen Bewegungen, welche den 
Welttheil nachtheilig zerrättet. Sein Wert war Waldſteins Em- 
pörung; er fchärte das Feuer in Katalonien an, bereitete den Abfall 
Portugals vor, trieb die Schotten zum NAufftande gegen Karl.L., 
woran der Sturz der Stuarts fich reihete.“ Die Exrniedrigung des 
Hauſes Defterreih im Auge, welches Heinrih IV. nimmer fo 
mörbderifch verfolgt hätte, war er e& allein, weldher, Guftav 
Adolf zum Kampfe rufend und ausräftend, die Glieder des Reiches 
zur Auflehnung gegen dad Oberhaupt verlodend, ven entfeglichen 
Krieg zwölf Jahre hindurch nährte und auch über feinen Tod hinaus 
vererbte. Unfäglih viel Blut floß bei feinem Leben; fein Geift, 
im gelehrigen Nachfolger fortwaltend, vergoß deſſen noch mehr nad 
feinem Tode. Ueberſchauen wir ferner den Zufammenhang ber 
Dinge im Großen, fo mögen wir nicht zweifeln, daß Ludwigs XIV. 
ı Montglat ll, 399, 
3 Urtheil Nanis I, 842, venetianlichen Procurators, welier als Geſandter der 
Republik mit Bicpelien vertraut war, befätigt die Worte, des feinen Beobarhters 
Montglat: Queeto pud dirsi che, rienita la Francia, soccorsa l'Italia, 
confuso l’Imperio‘, divisa Vinghilterra, et indebolita Ina Spagna, egli © 
stato l’instrumento scelto dalla Providenza de Cielo per la Catastrofe 
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Defpotiömus fiber Europa ohne Richelieus Vorarbeit nicht 
denfbar. war; und daß endlich der frevelhafte Mißbrauch unum⸗ 
ſchraͤnkten Königthumd die franzöfifche Revolution, das Haupt des 
Urenkels treffend, als ungeheure Reaction hervorrief! 

Des Kardinals Tod brachte am allerwenigften eine Veränderung 
der Bolitif in Bezug auf Deutſchland hervor; der König nahm 
Mazarin in feinen geheimen Rath auf, und Ehaviguy, fo wie Des 
Noyers fuhren fort, im Sinne des Verſtorbenen zu walten? Unge⸗ 
achtet Ludwig dem Frieden weniger abgeneigt war als Richelieu, 
billigte er in einem Briefe an Guebriant vom 22. December 1642, 
die gemeinfchaftlihen Pläne ded Marſchalls mit Torftension, aber 
getrennt von dem Schweden, und verfprach fich. entſcheidende Vor⸗ 
theile vom naͤchſten Feldzuge. 


Zweites Kapitel, 


Die Berfuche Yuebriants, in Schwaben vorzubringen, durch Mercy vereitelt. 
Frühling 1643. — Guébriants Noth. — Torftensfons ungünftiger Feldzug. — 
Veränderungen am Hofe vor und nach Ludwigs Tode. 14. Mai. — Gieg 
Enghiens bei Rocroix. 19. Mai. — Bergeblicher Felbzug Buebrianis im 
Sommer. — Enghien erobert Diedenhofen. — Sieg Mazarins über bie 
Importants. (September). — Enghien und Ranzan zu Buebriant. Oftuber. — 
Mheinübergang Buebriants und Ranzaus. November 1643. 


Im Borgefühl, daß Guebriant beabfichtige, die Waffen in den 
fünwerlichen Theil Deutfchlands zu tragen, und daß die Tage eines 
fhonungsvollen Krieges von Seiten Frankreichs zu Ende 
waren, hatte Marimilian zeitig vorzubauen gefucht. Kranz Mercy, 
welcher bis gegen das Ende des Jahres den kecken Widerhold und 


“ Montglat I, 400. 

2 Ludwig fchrieb an Guébriant noch am 4. December (553): J’ajonte ce mot 
pour vous dire qu’en conaervant dans mes conseils les mê mes personnes 
qui m’y ont servy si dignement durant le ministere de mondit Cousin; 
j’ay resolu a y appeller mon Cousin le Catdinal Mazariny; wa6 Des Noyers 
dem Marfchall, fo wie allen Befcehlshabern des Heeres am 8. December noch 
beſonders befannt machte. Gusebriant Hatte von Richelien noch zulept ein 
Geſchenk von 10,000 Piftolen erhalten, und umter dem 24. September wurben 
ihm die Einkünfte der Spiellarteneinfuhr aus Spanien, welde 
Monfieur le Grand früher genofien, augetragen?! Bucbriant 555. 
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Erlach gehütet, Balingen und Tuttlingen wieder erobert, ſtand zu 
Anfang des Jahres 1643, das baieriſche Heer aus der Oberpfalz 
eilig berufend, um Dürwangen, Dünkelsbül und Weißenburg, Johann 
von Werth, ſchon am 14. December durch Frankfurt gekommen, 
war gleichzeitig unter belobter Mannszucht mit 2000 Reutern um 
Feuchtwangen, während Gille de Haes Schweinfurt deckte;“ Hatzfeld 
Dagegen zog an Nürnberg vorüber, ſobald der Erzherzog Leopold 
Wilhelm von ver Bewegung Torſtensſons auf das Erzgebirge Kunde 
erhalten. Statt ded Feldmarſchalls von der Wahl, welcher betagt, 
vesftümmelt und Frank dem Dienſte entfagte, erhielt Kranz Mercy, 
längft als fühiger Stratege bewährt, die Anführung des baierifchen 
und des Reichsheeres und fand an feinem Bruder Eafpar, dem 
Generals eldwachtmeifter, welcher endlich aus franzöfifcher Gefangen» 
{haft freigefauft war, einen tüchtigen Reutergeneral. Im Kalle ver 
Roth war auch auf Karl von Lothringen zu rechnen, welcher über 
den Berluft des größten Thelles feiner Lande noch nicht entmuthigt, 
mit feinen abenteuernden Haufen ſich bei Bhilippsburg dem Mittel 
shein genähert hatte. So beobachteten fie den kommenden Gaft, ob 
er, zwiſchen Main und Tauber unentichloflen fchwanfend, nur Wins 
terquartiere begehre oder einen Angriff auf Baiern beabfichtige, und 
fo eröffnete fih ein Vertheidigungskrieg von Selten der Baiern, 
weicher dreimal die Verfuche der Franzoſen, weiter vorzudringen, 
verfpottete, und an einem Tage mit dem Tode des franzöflfchen 
Ritters und der fchimpflichften Niederlage des vereinigten Heeres 
endete; ein Ruhm der deutſchen Waffen, an welchem Johann von 
Werth den überwiegendften Aniheil nahm. — Aber, Furcht vor dem 
unerwarteten Befuche lag über Franken, und ſelbſt der neue Bifchof 
von Würzburg, durch Koͤnigsmark ſchon in die Schule genommen, 
ſandte eine vornehme Botſchaft an den franzoͤſiſchen Marſchall mit 
ſechs Fudern des erlefenften Weines und bat um Schonung. ? Im 
Vebermuthe, hoffend, daß jedt der große Streich geglüdt fei, gab 
Guebriant den Wein den Soldaten preis,‘ forderte unerfchwingliche 
Brandſchatzung und bewirkte, daß der Gegner die Außerfien Mittel 
aufbot. 

As Torſtensſon bei feinem eigenfinnigen Unternehmen auf 
Freiburg beharrte; die Baiern fi verflärften; das heſſiſche Fußvolk, 
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welches zur Sicherung des Rüdzuges dreihundert Mann beim Main, 
paſſe Miltenberg zurüdgelafien, pochend auf den Befehl der Lands 
gräfin, heim begehrte, wuchs des Marſchalls Bebrängniß urplöglich ; 
er mußte Mergentheim, wohin die reiche Habe ded Teutfchmeifters, 
Leopold Wilhelm, den Ränder gelodt, und den Strid zwifchen Main 
und Tauber verlafien und bei Laufen über den Redar gehen, um bie 
Vereinigung Karld mit Mercy mögliht zu verhindern. Dann lagerte 
er, von den größeren Stäbten ausgefchloffen, unter fcharfer Winter 
kaͤlte zwiſchen Edlingen und Kanftadt, größtentheild auf dem Schnee, 
unterbefien Mercy und Werth über Hall und Nedardulm ihm näher 
rädten, und um ben 24. Jannar ihren Krieg begonnen. Gleich⸗ 
zeitig gingen die Lorhringer bei Worms über den Rhein, bahnten 
fih ven Weg zu den Baiern, und nahmen fränfifhe Bauern ben 
Hefien bei Miltenberg den Baf.* Das arme Wirtembergerland, wo 
die Franzoſen nicht den Empfang fanden, welchen Prinz Friedrich, 
fo kundig der geheimen Geſinnung ded Bruders, verbeißen, blieb 
über einen Monat hindurch der Schanplap des Winterfrieges und 
wurde von. Freund und Feind fo hart behandelt, daß der bes 
drängte Herzog Eberhard in feinem fchlöfferreichen Lande ka um eine 
Stätte fand, wo feine Gemahlin ihre Entbindung erwarten Tonnte! 
Um feines Elendes und der Lager im Freien fich zu entledigen, bot 
Guebriant bei Waiblingen die Schlacht; aber Mercy, der auf 
leihterem Wege zum Ziele gelangen wollte, verweigerte das 
Treffen, und fchidte, die Franzoſen vom Neckar zu vertreiben, nad 
einer allgemeinen Mufterung bei Botwar, den Johann von Werth 
aus Balnıng am 31. Januar mit einigen taufend Reutern zu feiner 
gewöhnlichen Arbeit, die franzöfifchen und weimarſchen Quartiere 
zwifchen Hoppad und Schorndorf „aufzufchlagen.”? Schon hatte 
diefer um Schorndorf die ehmfchen und wittgenfteinfchen Megimenter 
aufgeichredt, zweihundert Mann getödtet, eine Anzahl Pferde erbeutet, 
ald er, auf die übrigen Quartiere andringend, die Brüde über die 
Rems vermittelft ‚mit Steinen angefüllter Faͤſſer verrammelt fand. 
Während er dieß unerwartete Hinderniß befeltigte, waren bie fran- 
zöfiihen und weimarſchen Regimenter, mit gefattelten Pferden in 
tiefer Nacht auf den Schnee gelagert, durch die Nothſchüſſe der Vor⸗ 
poften von der nahenden Gefahr benachrichtigt, und gewannen Zeit 
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ih zum Empfange aufznftellen. Dennoch flürzte Johann von Wert 
in ben Ort; aber aus ber Umgegend war ſchon überlegene Macht 
berbeigeeilt, und nad) einem blutigen Gefechte fah er fich genöthigt, 
da noch obenein wiele von feinen Begleitern zaghaft geworben, ſich 
mit dem Verluſte von zweihundere Mann und felbf eines jüngeren 
Bruderd Stephan, zurückzuziehen. Schon war die hoppacher Brüde 
befept, und um nicht umringt zu werden, ſchwamm er mit feinen 
Neutern durch den eifigen Fluß. Dielen Sieg verfehlte Guebriant 
nicht, feinem Könige beſonders zu berichten: ' il Iuy manda — la 
reception qu'il avoit faite eh personne & Jean de Wert, & qui 
la puissance des ennemis avoit aceseu le courage et la passion, 
qu'il a toujours eue de se signaler par des ambuscades et par 
des surprises de quartiers. Il le defit avec le party, qu'il com- 
mandoit et luy fit connoltre qu'il ne se devoit rien promettre 
d’un combat particulier contre celui, dont les fatigues inconcevables 
d’un campement de pr&ös de deux mois entiers sur la neige et 
dans les lieux incommodes n’avoient pu refroidir le genereuse 
ardeur d’en venir & une aclion capitale avec les Imperiaux 
et Bavorois. Kardinal Mazarin antwortete fehr verbindlich: nous 
avons appris avec joie l’avantage que vous avez obtenue sur 
Jean de Wert, ſetzte aber kleingläubig Hinzu: nous esperons 
de voir ötre suivis de succez plus remarquables.? Schon vor 
dem gemeldeten Greignifie hatte der Marfchall aus Kanſtadt am 
31. Januar einen Erelmann an den Hof abgeſchickt,“ und feine 
Noth gemeldet, „er habe nach der Flucht feiner Bretagner, nur 2000 
Mann Fußvolk, uud es fei, um die Dinge herzuftellen, dringend 
nöthig, aus den Plägen des Nieder⸗Elſaß und aus Franfreich ihm 
Hülfe zu fhiden. Die Soldaten meuterten; von allem entblößt, 
fei er der Heimkehr der unbezahlten Heflen und eines Angriffs des 
Herzogo Karl gewärtig.” — Die Ungewißheit, welche nach Richelieus 
Tode begreifliher Weiſe in der Verwaltung eingetreten war, hatte 
die Gefchäfte bei Hofe fo verzögert, daß RocquesSernieres, von 
Gronau am 24. November nah Paris gefhidt, erft kurz vor der 
Ankunft ded zweiten Abgeordneten die Hauptfladt mit bebeutens 
den Summen und dem Befehle an die Statthalter im Elſaß und 
ı Quebriaut 568. 
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Breiögau, den Marſchall zu unterſtützen, verließ. Erlach, Diſſonville 
und Montauſier hüteten ſich wohl, ihre Feſtungen zu entblößen ‘ und 
fo tief in folher Jahreszeit in Deutfchland einzubringen. Während 
der Marihall dem Feinde gegenüber ſchon verzweifelte, gaben fie 
ihm guten Rath und befchränften ihre Thaͤtigkeit, indem Diſſonville 
am 29. Januar, auf erliftete Kundichaft Widerholds, in der Morgens 
frühe die fefte Stadt Ueberlingen am Bobenfee „erfchnappte.* ? Statt 
mächtige Unterflübung zum entfcheivenden Angriffe auf Baiern zu 
erhalten, mußte Guebriant mit tiefem Unmuthe nur um Hülfe bitten, 
um ruhmlos von dem Feinde fih loSzumachen. Denn Mercy 
rüdte am 4. Februar vor, um die Gäfte gänzlih aus Wirtemberg 
zu vertreiben, wo Guebriant vergeblih auf Zulauf des Landvolkes 
gehofft. Göppingen gerieth mit ftürmender Hand in Gewalt ber 
Baiern; die bewaffneten Bürger, wiederum getäufcht durch die Nähe 
der prahlenden Helfer, büßten entfeplich; bei Kirchheim ftanden beive 
Heere ſich zwei Tage lang einander gegenüber, wagten aber beide 
nicht es zu einer Entſcheidung kommen zu lafien. Auf Reutlingen 
zurüdgebrängt und unfäglih durch ded Winters Strenge, durch 
Krankheiten an Menſchen und Vieh geſchwächt, gab Gusbriant feine 
Unternehmung auf die Donau auf, und ging auf den Rhein zu. 
Karl von Lothringen, vol Begier, das Seine zum Berberben des 
Feindes zu thun, eilte zu Mercy, feinem alten Waffengenoflen, nad) 
Aurach, und darum häufte fich Verluft über Berluft auf Guesbriant, 
welcher mit dem Frühjahr in Baiern zu ftehen gehofft hatte. Uner⸗ 
müdlich umfchwärmte die Weichenden Johann von Werth; erbipt 
durch den legten verunglüdten Anfchlag, ritt er mit 2000 ausers 
lefenen Reutern auf Ramersbach.“ Aber in dunkler Naht, auf 
ungebahnten Wegen fam er, irregeführt, von feinem eigentlichen 
Ziele ab, und gerieth auf die witigenfteinifchen und kanowsliſchen 
Quartiere in Offerbingen. * Ohne zu ftugen über den Irrthum, warf 
er die aufgeftellten Wachen über den Haufen und flünmte ins Dorf. 
Die leuchtende Flamme der Häufer that den Schlafertden ihre Ges 
fahr fund; fie rafften fi zufammen; aber ſchon war eine große 
Zahl von ihnen durch Feuer und das Schwert umgeflommen, und 
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ehe Ouebriant herbeigeeilt, war Johann von Werth mit achihundert 
Pferden, dem Gepäd der Wittgenfteiner und zwei Yähnlein abge 
zogen. Unter unaufhörlihem Berlufte irrten die Franzoſen an ben 
Grenzen Wirtembergs und Badens umher; nirgends. wurde eine 
Erholung geftattet; ſchon gingen die Fliehenden am 21. Februar bei 
Rotenburg über den Redar; ihnen folgte auf dem Buße Mercy und 
Herzog Karl, nit fie abzuhalten, fondern fie anzugreifen. Bel 
Hemmenborf, den Johannitern gehörig, * ereilte Johann von Werth 
drei Regimenter, welche aber, durch Landleute benachrichtigt, fich zum 
Empfange rüfteten. ? Nach vergeblichem Widerftande, in welchem das 
Fußvolk faft bis auf einen Mann niedergehauen wurde, zogen fie 
fi} in dünnen Reihen, ohne Gepäd, auf dad Haupiheer. Nichts blieb 
dem beflagendwerthen Sranzofen, nachdem er feit dem Aufbruche aus 
Mühlhaufen über zwei Monate raſtlos umhergewandert, übrig, 
als aud die bereitwilligen Freunde in Wirtemberg ihrem Gefchide 
zu überlafien, fliehend durch das Finginger Thal, im Marfgrafthum 
Baden und in ber Nähe des Rheines Erholung zu ſuchen und 
Unterflügung zu erwarten. Aber auch hier war man ihm zuvorge⸗ 
fommen und feines Bleibens nicht; denn bereits vor feiner Ankunft, 
welche die Gebirgswege, Regengüfle und befegte Schlöffer verzögerten, 
hatten der Lothringer, Bamberg und Horft die wicdhtigften Städte 
im Markgrafenthum ſtark befekt, und deßhalb mußte der fo vielfach 
Getäufchte längs des Schwarzwaldes im Breiögau, von Offenburg 
aufwärts bis Waldshut zu Ende des Februar in einem feit Jahren 
verwüfteten Lande fi) einlagern.” Die baterifchen Generale, hoͤchſt 
zufrieden mit dem Erfolge dieſes Winterfeldzuges, welcher die Fran⸗ 
zofen aus Franken, Schwaben bis auf das Thal zurldgebrängt, 
gönnten ihren Truppen einige Ruhe, und hielten in einem weiten 
Umfreife von Durlach über Pforzheim, Tübingen, Reutlingen bis 
an den Bodenfee die Feinde umfchloßen, denen nur der Rüden und 
ber Rhein frei war. Im feinen Nöthen fchrieb der Marfhall aus 
Wolfach am 17. März 1643 vorwurfsvolle, bewegliche Briefe am 
den Hof, beflagte ſich, daß, aller Berfiherungen ungeachtet, ihm keine 
Hülfe gefommen ſei und bat dringend darum, falls er nicht über 
den Rhein- zurüdgehen folle. Der Mangel hatte ihn Wirthlichkeit 
s Tenticher Florns 515. 
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gelehrt; unter ſteten Aengſten lag er im Hauptquartier zu Etten⸗ 
heim und zu Heitersheim, unter Hunger und Krankheiten, erbittert, 
daß man ihn vom Hofe fo ganz verlaffen. Unmuthig über bie 
Vorwürfe feiner Mitgenerale und Bundesgenoſſen, blidte er in 
feiner Armuth Doc wiederum auf Heſſen, von wo ihm zum News 
jahrötage des alten Kalenverd nur Glückwünſche gekommen; er 
meldete am 16. März aus Heitersheim an Beauregarb fein Schick⸗ 
fal, * und hoffte, daß die wenigen hundert Mann Reuter und Fuß⸗ 
volk, fo ungeduldig fie heim begehrten, ihm blieben, weil unterbeß 
am 21. Februar Chavigny dem Herm von Beauregard Auftrag ges 
geben, der Landgräfin Kempen abzuireten, unter ver Bebingung, daß 
die Dame ihre Truppen bei &uebriants Heere laſſe, und biefelben 
nur, wenn ihr eigenes Land in Gefahr wäre, zurüdforbere. Am 
26. März wurde Beauregard über diefen Punkt .mit der Landgräfin 
fertig; aber da die Holländer erft im Mai die guten Quartiere um 
Kempen verließen, ? glaubte die Elugrechnende Dame am allers 
wenigften verpflichtet zu fein, ihren Beiftand bei Gusbriant zu 
verftärfen. — Am 23. März ' zählte der ſtolze Marfchall nur 1400 
Mann zu Fuß und 4000 Reuter ohne brauchbare Pferde, und ers 
ſcholl ſolches Gefchrei über die wüfte Wirtbfchaft der Weimarer und 
ihre Armuth, daß felbft Model, der ſchwediſche Refivent in Benfeld, 
durch Grotius die böfen Dinge an Mazarin melden ließ und Ab; 
hülfe verlangte. * Unterdeß Guebriant Linderung feiner Roth bei 
Erlach fuchte und fein offenes Ohr gewann, der Hof zögerte; fand 
Karl von Lothringen beim Kurfürften in Münden (18. März) den 
bereiten Willen zu machtooller Fortfegung des Krieged. Denn des 
Marſchalls, wie es hieß, am Hofe nicht gebilligter, Angriff 
auf Baiern hatte den Kurfürften der geheimen Verpflichtung, mit 
welcher Richelieu ihn zu umgarnen gewußt, entbunden; nicht trauend 
erblidte Marimilian jegt in Frankreich feinen entſchiedenſten 
Gegner, und bot deßhalb alle Kraft feines Landes und alle Er⸗ 
fparnifie auf, damit Mercy das Feld gebieteriih behaupte. Dagegen 
wurden Guebriants Reihen täglih dünner, durch Ausreißer und 
Nachſtellungen der unhöflihen ſchwarzwalder Bauern, welche in dem 
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Hag, dem unzugänglichften Dikicht ihres Landes, ficher geſtellt, 
außerdem den ausdgehungerten Gäften wenig zukommen ließen. — 
Deshalb fandte der Marſchall auch noch den Sieur de Kargrets an 
den Hof: „würden ihm nicht ungefäumt 4000 Mann zu Fuß und 2000 
Reuter gefchict, fo könne er dieſſeits des Rheines ſich nicht länger 
halten; als Mittel den Lothringer von ihm abzuziehen, verlangte er 
einen Angriff auf deſſen Pläbe an der Mofel und an der Nieder 
pfalz. Schmerzlich verwundet dur einen Brief Des Noyers, ! vom 
23. Februar: „der Sieur de RocquesServiöred babe fie fo erſchöpft 
durch feine Forderungen, daß Meer und Flüffe troden wären und baß 
die eine Reife deſſelben dem Stante mehr koſte, als Das ſchwediſche 
Heer jener Krone in zwei Jahren; man könne Gelb nicht mit Eimern 
fhöpfen, und er dürfe nur auf ein Häuflein von 1200 Mann 
rechnen; müffe die Uebrigen aus den Garnifonen des Elſaß und 
Breisgaus ziehen;“ erwiederte Quebriant, an feiner Ehre verlegt, ? 
aus Heiteröheim, 15. März; beftand um fo mehr auf feiner Fors 
derung von 6000 Mann, (die im Elfaß weder vorhanden waren, 
noch entbehrt werden Tonnten,) da er die Hefien nicht mehr zu 
halten vermöge. Des Noyers entfchulpigte ° feine böfe Laune aufs 
befte, und verſprach achthundert Srländer obenein zu ſchicken; „ſei 
aber außer Stande, ohne andere Heere zu verderben, mehr als 
600 Reuter aufzubringen.” Auf den Liften betrugen zwar die Hülfs⸗ 
Yölfer vier bis fünftaufend Mann zu Fuß und fehöhundert Reuter; ® 
ed war aber gleichfalls fo verlaufenes, kriegsſcheues Gefindel, 
Daß Le-Laboureur, ® der Gefchichtfchreiber Guebriants, zwei Regis 
menter ſchon in Ehalond um die Hälfte geſchwunden ſah und von 
denfelben nur zwanzig Leute in Breiſach anfamen! Da gleihwohl 
zwei Millionen Livres zum Heere Guébriants vorausgegangen waren, 
und Ludwig am 29. Januar den Vorftellungen Fleckenſteins und 
Truchfeß billige Erfüllung ihrer vertragsmäßigen Yorderungen vers 
heißen, ® „weil jene rund heraus im Namen aller Offiziere erklärten, 
ı Quebriant 581. 
s Dal. 582. 
2 Daf. 585. 
. Dat. 587. 
» Daf. 588, 
eGusébriant 568. 591: Tous los officiers da sorps Alleman represen- 
- tans leur Impousibilit6 de pouveir servir d’avaninge 8. M. de la sorte, 
la supplient tres-humblement de ne point trouver ötrange quils se 
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ihr Glück anderwärtd fuchen zu müſſen,“ glaubte Mazarin bald 
günfltigere Erfolge aus Deutfhland zu vernehmen! — Kaum hatte 
der Marſchall Geld in Händen und die Ausfiht auf Verſtärkung 
feines Heeres, als ſchon wieder feinem thatbürftenden Sinne bie 
Möglichkeit fi offenbarte, in einem Feldzuge alle Bollwerfe am 
Rhein und in Flandern nieder zu werfen, Mainz zu erobern, ! 
Straßburg, Frankfurt zu bezwingen, alle friebbereiten Stände gegen 
den Kaifer zu bewaffnen! — ein ausfchweifender Plan, den er aus 
Waldkirch ſchon am 23. März Mazarin überfhidte. So wenig 
man achtete in Parts den ftillen Borfchub vieler Reichsſtaͤnde, daß man 
auf Anfliften eines hollaͤndiſchen Oberſten, St. Androͤ, den Borfchlag 
aufnahm, die Stadt Frankfurt plöglich zu überfallen, und, daß “Des 
Noyers am 28. März ? dem Marichall einen fo ſchändlichen Anfchlag 
ans Herz legte. — Der Franzoſe konnte über den mißlungenen 
Winterfeldzug um fo mehr fi tröften, als es dem Schweden 
nicht beffer ergangen war, und biefer obenein den Vorwurf davon 
trug, durch eigenwillige Abweichung von der butifläbter Abrede den 
gemeinfamen Berluft verfchuldet zu haben. Denn Torftensfon, flatt 
den gemeinfamen Weg auf Hof zu verfolgen, hatte feit dem 


dechargent entierement de toutes les promesses-et obligntions du traite 
et abandonnans a grand regret le service de 8. M. Ils chercherons 
leur subsistance et leur fortune autre part, les officiers et soldats chacun 
ou bon leur semblera. Das wirkte, fie erhielten über Baſel 600,000 Thaler 
für fi, pour des services passez. Ludwig ließ ben Dffizieren erflären: 
8. M. a resolu de retrancher plutöt les depenses de sa propre maison 
pour trouver les moiens de faire donner satisfaction & tous ceux de la 
dite armee! 

Buebriant 595. 

Daf. 597. 

Wie demüthigend war für Guébriaut, der fi übrigens hütete in einen Vor⸗ 
ſchlag einzugehen, welcher alle geheimen Freunde Frankreichs in den Reiches 
flädten abwendig gemacht hätte, die Aeußerung des Miniftere: a. a. D: 
que dans lV’agitation perpetuelle vos troupes se deferont eternellement et 
äuand le roy vous envoyeroit tous les trois mois des renforts de guntre 
mille hommes, ils ne dureront que quatre mois apres, et qu'il faudra 
inoessament recommencor. Que si voum estiez maitre d’une bonne place 
comme Francfort, elle vous donneroit un grand pais et par oonsequent 
le moyen d’y faire des recruös et de maintenir votre armeo en bon 
ötat. Der hollänbifche Oberſt St. Andre war perfönlih von ben Bürgern 
beleidigt, und meinte, die einzige Iudengafle in Fraukfurt würde ausreichen, 
die aufgezwungene Befakung zu erhalten. 


r 
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12. Januar Freiberg mit aller Madit belagert, um den Kurfürften 
zur Neutralität zu zwingen, und dann feinen Weg über Böhmen 
einzufhlagen. * Aber die Herxenftabt durch 1200 Sadfen unter 
dem Freiherrn von Schweinig vertheidigt, widerſtand fieben Wochen 
alten Anftrengungen ter Belagerer, fo daß Torſtensſon, obenein 
am Podagra wieder erkrankt, am 17. Februar nad empfindlicher 
Einduße bei dem Andrange des kaiſerlichen Heeres unter Piccolo⸗ 
mini fchimpflich abziehen mußte, und, zur Seite von Piecolomini 
gefolgt, bei Strehlen über die Elbe in die Niederlauſitz zog. Nach 
einiger Ruhe von mehreren Wochen um Bautzen, durch herbeige⸗ 
rufene ſchwediſche Völfer aus Oberfachfen verftärkt, verfuchte er im 
April wiederum fein Glück auf Böhmen von der oberfächfiichen Seite 
ber, und wandte im Junimonat fi auf der fchlefiihen Seite nad) 
Mähren, wo Enfevort fi) feither um die Bezwingung von Ollmüg 
bemüht hatte. Inzwiſchen war im Oberfehl des fatferlichen Heeres 
eine wenig verbeißliche Veraͤnderung eingetreten (April); ? der Erz: 
herzog, welcher feit viertehalb Jahren die Erblande ‚behütet und den 
Feind immer wieder vertrieben hatte; ging, wie es heißt, aus Ver⸗ 
druß über Trautmannsdorf, in fein Bisthum Paſſau heim; Picco⸗ 
lomini ward aus dem kaiſerlichen Dienfte wieder nad Spanien ent- 
laflen „mit der Verpflichtung auf Erfordern des Kaiſers ſich wieder 
einzuftellen ;* und Matthias Gallas, fo wie Johann Götz, ſeit 
- dem regendburger Neichötage befreit (1641), nebft Buchheim, er⸗ 
hielten dad Kommando wieder, erfterer in Böhmen, leptere über 
bie Kriegsvdlfer in Mähren und Schleften. So anders waren 
die gemeinfamen Pläne von Buttitädt ausgefchlagen, daß im Soms 
mer der eine der Feldherrn, welche fi in Regensburg begegnen 
wollten, an der Außerften Grenze Oſtdeutſchlands ftand; der 
andere im Außerften Winkel Süddeutſchlands unthätig weilte! — 
Während Guebriant die Schwingen feines Yeldherrngeiftes 
wieder zu entfalten firebte, war man am Hofe in unruhiger Er- 
wartung der Veränderung, welche der Tod des Königs herbeiführen 


s Bufendorf 508 f. Adlzreitter 345. Theatr. Europ. V, 38 fi. 
Geijer Ill, 331 ff. Dreenſtſerna rieth in einem Brief ’Y/,, Januar 
1643 den Krieg an die Donan, in die Grbländer zu verſetzen. In katho⸗ 
lifchen Orten follte der Feldmarſchall, wie zu Ollmütz und Reife, tobare 
Bibliotheken für die fchwebifchen Schulen aufpaden. 

2 Theats. Europ. V, 49. 
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mußte. Allmaͤhlig hatten die verbannten Feinde Richelieus fi 
wieder eingefunden; die Baftille entließ den alten Marquis de Baf- 
fompierre, und längft vermißte Gefichter, wie des Duc de Vendome 
und ded Duc de Beaufort feines Sohnes, und and ber Guiſe 
wurden wieder in St. Germain gefehen. Dagegen mußte von 
den Anhängern des Kardinal zuerft Des Royers weichen, welder 
den König durch Frömmelei an ſich zu feſſeln ſuchte. Mazarin und 
Ehavigny verftanden den verbrießlichen Herrfher in dem Grabe 
gegen den „petit bon homme” aufzureizen, daß diefer feinen Ab⸗ 
ſchied forderte, was Mazarin unter dem 11. April dem erichrode 
nen Marfchall meldete und zugleich anzeigte?, daß der Sieur le 
Tellier, bis dahin Heeredintendant in Piemont, die Stelle des 
Kriegsſtaatsfecretairs erhulten habe. Zwar verfiderte auch Cha⸗ 
vigny dem Herrn von Guébriant feiner aufrichtigen Freundfchaft ; 
aber da alle Welt am Hofe ruhelos arbeitete bei dem bevorftes 
henden Creigniffen für fich gu forgen; der Marfchall, im Nachtheil 
des letzten Feldzuges, nicht unbedingter Fortdauer der Gunſt ges 
wi war, und er, in Sorge um fein Heer, aus Deutſchlands 
Grenzen ſich nicht entfernen durfte, * veranlaßte er feine treue, Kluge 
Gattin, zu ihm nad Breifah zur Berathung ihrer naͤchſten Zukunft 
zu reifen. Ludwig erlaubte huldreih der Dame, ihren Mann feit 
1639 zum erflenmal wieber zu fchen; allen Beamten auf der Straße 
nach Deutfchland durch einen königlichen Brief empfohlen, madıte 
die Marſchallin bei böfem Wetter im April über Chalons, Nancy 
(16. April) fih anf den Weg, und traf ihren ungebuldigen Gatten 
mit Triegeriihem Gefolge in der Nähe von Lüneville (18. April). * 
Im Triumphe nah Kolmar geführt, und unter Kanonendonner, 
Geſang und Poeſie, wie eine Fürſtin, von den bewaffneten Bürs 
gern einer Stadt empfangen, welche, obgleich fie ohne Noth fich 
in franzöfifhen Schug begeben, den Berluft uralter Reichsfreibeit 
ſchmerzlich beflagte, und, von dem Marquis de Montaufier beprüdt, 
dennoh den Marfhall Guébriant Comprotecteur de la liberte 
Germanique begrüßten; ° darauf unter Eriegerifchem Gepränge am 


Montglatl, 409. 

» Önebriant 599. 

s Daf. 605. 

° Daf. 806 fi. Daf. 608, 

5 Lesfabonteur, im Geleit der Dame, ſagt 608: seite grande ville qui 
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22. April in Breiſach aufgenommen, wo auch die Frauen der vor⸗ 
nehmen weimarſchen Offiziere der Franzoͤſin ihre Ehrfurcht bezeigten, 
hatte die Dame während eines Aufenthaltes von drei Wochen in 
Breiſach und Heiteröheim Muße genug, um mit ihrem Gemable 
nöthige Schritte zu berathen. Sie eilte aus dem prächtigen Schloffe 
des Großpriors der Johanniter von Deutfchland am Sonntage nad) 
Pfingken fort, erfchroden über die Kunde vom Tode ded Könige, 
welche den reizbaren Marſchall anfangs aus aller Faßung brachte. 
Bon dem bangen Gatten bis ind Gebirge von St. Marie aur 
Mines begkitet, eilte die Dame im bewaffneten Gefolge des jun⸗ 
gen Rofen nad) Paris heim. Das zärtlihe Paar hatte fih auf 
einem mit vdüfteren Fichten bewachfenen Berge getrennt, um ſich 
nicht wieder zu fehen!  Guebriant durfte hoffen, fein Glück den 
geſchickteſten Händen anvertraut zu haben; denn feine Gemahlin 
galt als die feinfte Unterhändlerin, obgleich die diplomatiſchen 
Geſchaͤfte, welche der Hof ihr auftrug, eigenthümlich in dem Kreis 
einer arggewibten Yrau gehörten. ? 

secoue le joug de l’Empereur pour oonserver ses privileges de lihre 
et d’imperialle, veulat faire voir en cette vesasion de l’eniree du Ma- 
reschal et de ia Mareschalle de Guébriant, qu’elle m’eteit rehelle et 
qu’elle mo fermoit ses portes qu’ A latyrannie. Aus Erlachs Memoiren I, 
177 find wir beſſer unterrichtet ; Diſſonville und Montaufier halten durch 
harte Behandlung die uralt gefteite Stadt zu vergeblihen Klagen bei Hofe 
getrieben. — Die fromme Dame empfing zu Breiſach (Gusbriant 610) 
die Gebeine des H. Prothaſius und Gervafius, welche fie der Kirche von 
Et. Gervais zu Paris verehrte. 

Buebriant Bii. 

Ale der König von Polen Wladislav IV., Herbft 1645, um Marie Lonife 
von Gonzaga, Ducheſſe de Nevere, geworben, und bie „Königin“ unter 
großen Hoffnungen nad Warſchau gereik war, empfing ber alte Herr, unter: 
richtet von der leichtfinnigen früheren Geſchichte, die ehemalige Schöne 
„Eing Mare’ und Salons“ fo verbrießlich, daß ex unter dem Vorwande von 
Podagra die Ehe nicht vollziehen wollte. Aus ſolchem Sfandale befreite 
Dame Guebriant ald Ambassadrice et Surintendante de la condaite de 
la Beine de Pologne dis Berfgmähete durch ihre weibliche Gewandtheit, 
fo daß Wladislav beflere Miene annahm. Montteville I, 48, 96, 319. 
Sleffan IH, 101. Auch eine zweite Sendung trug einen Character, zu 
welchem allerdings nicht jede Dame geeiguet war. Um unter den Verwir⸗ 
rungen der Fronde die Feſtung Breifah in be Gewalt der Hefpartei zu 
dringen, welche nach Erlachs Tode Charlevoix befehligte, wurde die Wittwe 
Bnebriants dorthin geſchickt, und erreichte ihr Ziel auf fehr eigentgümliche 
Weiſe. Nemoure 136: ‚La Marechalle savoit que les fommeos avoient 
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Den Tod vor Augen hatte Ludwig XI. am 20. April bie 
Königin zur Regentin für den fünftehalbjährigen König, Monſieur 
zum Lieutenant g&neral de l’6tat et des armées, den Prinzen von 
Gonde zum Chef du conseil, und Mazarin, den Kanzler, den 
Surintendanten Bouthillier und deſſen Sohn Chavigny, den Staats⸗ 
fecretair, zu unabſetz ba ren Miniftern erflärt, und war barauf 
in St. Germain en Laye am 14. Mai, faum zwei und vierzig 
Sahre alt, geftorben; Tebendfatt, unbedauert, ungeliebt und un: 
gehaßt,“ weil die Zeitgenofien dem welttundigen Schwädlinge 
weder das Gute der Regierung verdanken mochten, noch das mans 
nichfache Böfe derfelben auf feine Rechnung flellten. 

Ludwig XII. hatte dem vierzehnten Ludwig den Staat nahe dem 
Gipfel der Macht hinterlaffen, und ein folgenreicher Sieg ver Waffen 
de8 jungen Königs verkündigte der deutichen Welt ſchon fünf Tage nach 
demfelben fein fünftiges Geſchick. Denn ungeachtet Ludwig Xill. ber 
Kriegsunruhen fo müde fehlen, daß Chavigny ſchon am 23. März feine . 

Befimmung, als Bevollmäctigter zum Bongrefie nad Münfter zu 


un grand nscendant sur Charlevoi et qu'il avoit um grand foible pour 
elles. Ce qui Tobligea A prendre pour Yaccompagnes une Domoiselle 
de mieux faites et de facile composition pour imposer & Charle- 
voi oelles qu’elle desireroit: ainsi elle n’eat qu’a lui prescrire la ma- 
niere dont elle vouloit qu'elle se conduisit. — La Maröchalle arriva ac- 
compagnee de cetie Demoisolle pour negocier aveo luiz et en allant 
voir les raretez de Brisao, elle dennoit tout le temps & Charlevoi de 
voir et d’entretenir cette Peraonne. Comme elle etoit belle et coquette, 
elle n’eät pas de peine a donner dans la vüe & Charlevoi, lequel 
s’attacha beaucoup & lui faire sa cour, parce qu'il la eroyoit une bonne 
fortune. Elle de son cöte, dont le metier n’etoit que d’engager et non 
pas d’etre oruelle, ne le parut a Charlevoi qu’natant qu’elle le jugea 
& propos pour le succes des desseins de ia Marechalle de Guebriant, 
laquelle voyant leur intelligence assez bien etablie pour peuvoir 
execater ce qu’elle en vouloit faire, mortit de Brisao pour aller dans 
une mairon & quelques heures de la Ville, oü elle avoit accoutumee 
d’aller de temps en temps. Elle feignit d’y etre malade pour n’aller 
point a Brisac, elle obligea cetto etrange Demoiselle à donner dans 
cette maison un rendez-vons & Charlevoi, qu’on ne pouvoit tirer de 
Brisao sans quelquo artifice de cette nature: et on T’arreta-ia5 d’ou il 
fat mene prisonnier a Philippsbourg. 

a Montglat 1, 404. Kurz vor feinem Tode hörte man Ihn den Spruch 
Hiobs wiederholen: taedet anima men vitao mene! St. Auleire 1, 111. 
Le Bafjor X, II, 798. 
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gehen, im Bertrauen an Guébriant meldete; * waren die Ruͤſtungen 
im Frühlinge 1643 um fo eifriger betrieben worden, ald die Spas 
nier unter Don Francesco de Melos und Fontaines fih ftarf im 
Felde zeigten, um die Verwirrung während der Krankheit des 
Königs zu benugen. Aber vor Rocroir begegnete der junge En: 
ahien, ? der Oberfeldherr des Heeres in der Picardie, unterſtützt 
vom neuen Marfchall de l'Hopital (Hallier), von Gaſſion und d'Eſper⸗ 
non, den Belagerern fo entfchloffen, daß am 19. Mai, nach anfäng- 
lihem Siege des feindlichen rechten Flügels, die Franzoſen bie erfte 
volfändige Niederlage über das berühmte fpanifche Rationatfußvolt 
erfochten, und am 16. Juni vor Diedenhofen, dem Bollwerfe 
Luremburgs, erſchienen. Durch ein fo nachdruckliches MWaffenglüd 
beguͤnſtigt, konnte Anna von Frankreich hohe Hoffnungen für die 
Zukunft von einem Schritte erwarten, welchen fie am 18. Mai 
gewagt hatte; nämlich in dem erften lit de justice des jungen Königs 
alle Artikel der letzten Verfügung Ludwigs XIII., welche ihre Hand 
Banden, umzuftoßen und fih durh das SBarlament ald unums 
fhränfte Regentin, und fomit die Lieutenantichaft Orleans' als 
vollgültig erflären zu laſſen. Gaſton, der Gefährte früherer Unter- 
drüdung, wollte ihr jest aus Schwäche aufrichtig wohl, und hatte 
feinen Einfpruch gegen feine Ehe mit der Prinzeffin Marguerite, 
jest als Madam anerfannt, zu fürdten. Bei allem Ehrgeize und 
Gewaltfinne Plug genug, um einzufehen, daß ihre Abneigung gegen 
ernftere Gefchäfte, ihre Trägheit, eined bewährten Minifterd bes 
durfte, um ihre Regentfchaft zu verherrlihen; gab Anna anfänglich 
dem eitelen Herzoge von Beaufort, dem treuen Genofien in früheren 
Leiden, und der Partei der Importants fi hin; legte aber allmälig 
die Staatögefhäfte in die Hände des Kardinals Mazarin, jenes 
erfahrenen, fchmiegfamen Stalienerd; gewann die Gemüther der 
Brinzen von Geblüt, Eondes, Enghiend, Contis, Longuevilie, 
die ritterliche Liebe des franzöfiihen Adels, fo daß unter der 
Regentihaft der fonft wenig bedeutenden Frau Franfreich, 
Richelieus Bahn verfolgend, unter Strömen von Blut und unter mac» 
chiavelliſtiſcher Politik die fchiensrichterliche Gewalt in Europa errang. 


ı Quebriant 602. 

: Montglat I, 423. DeformeaurI, 69 ff. Theatr. Europ. V, 
23 fe Guébriant 628 nennt die Schlacht toute francoiee. 

I Die geifreihe Frau von Motteville, welche Anna am beften kannte, ſagt: 
la Reine sortoit d’une grande oisivete et &toit de son naturel paresscuse. 


Barthold, Geſch. des 30jähr. Kriege, IM , 29 
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Den Karbinal-Duc überlebten feine Pläne, aber ohne daß feinen 
treueften Helfern, den Mazarin ausgenommen, die Ausführung 
derfelben blieb; ' denn der Oberintendant Le Bouthillier warb von 
Anna bald dem Hafle der Gegner des richelleufhen Minifteriums 
aufgeopfert,; Chavigny fein Sohn, erhielt, beleidigt, weil die Ks 
nigin ihn geringegufhägen fchien, wider fein Erwarten den gefors 
derten Abfchied. Als Staatsſekretair für die auswärtigen Angelegen- 
heiten theilte er noch für einige Zeit mit Henri Augufte de Lomente; 
Eomte de Brienne, die Gefchäfte und blieb dann ohne Einfluß im 
geheimen Rathe. Aber durchgreifender Zufammenhang des Staats⸗ 
willend und des Vollziehens trat erft ein, al8 Mazarin, ohne Neid 
und Haß zu erregen, ben Sturz des übermüthigen Haufes Vendome 
durd klug benutzte weiblihe Ränfe herbeigeführt hatte; worauf 
nachdrücklich fi) der Kampf gegen beide habsburgiſche Throne ers 
nenerte. Unterdefien Avaur und Servien zögerten, in Münſter fi 
einzuftellen, waren es drei Frauen, deutihem Fürſtenblute verwandt, 
oder deutfhe, welde, die Königin von Franfrei von ſpaniſch⸗ 
habsburgiſchem Geſchlechte, gedankenlos, faul und unbefangen tän« 
delnd mit dem Geſchicke von Millionen; die unmündige Ehriftine, 
möütterlicher und großmütterlicher Seits von deutſcher Herfunft, unter 
müſſigen Männerftudien fo dünfelvoll und alttlug, und dennoch mit 
dem Ernfie ihres Berufes und deſſen Verantwortlichfeit faum vers 
traut; und Amalia Eliſabeth, die Landgräfin, dem Manne an 
Liſt und an Furchtloſigkeit am nächften unter den dreien, welche als 
drei Gorgonen, verfchwiftert, die Lebenskraft in den Adern bes 
armen deutfchen Volkes erftarren machten. ? Die Helftn fuhr fort, 
Frankreichs Schutz und Geld zu ihrem unmittelbaren Vortheile 
zu benutzen; die Anführer ihrer Truppen, welche mit Guöbriant 
über den Main gegangen waren, Ängftigten, im Einverftänpnig mit 
der Gebieterin, den Marfhall durd die Ankündigung, heimzukeh⸗ 
ren, * und beftanden auf dem gefchlofienen Vertrage. Unterdeß ließ 

MontglatI, 413. Larrey I, 20. Flaffan IN, 8t. 

s Waflenderg bei Arkenholz I, Anm. Galvins ſchrieb 1643 an Chriftine. 
man müfle die göttliche Vorſehung bewundern, daß brei Prauenzimmer bes 
ſtimmt wären, die Macht der beiden größten Herrfcher der Chriftenheit zu 
dämpfen! Aus der traurigen Mrolitie der damaligen Gelehrten, zumal 
der Vhilologen, iſt es erflärlich, daß Breinsheim mit vollen Baden die Lands 
gräfin pries; |. Mede deffelben zu Upfala i. I. 1646 bei Arkenholz I, 155. 

’ Bucbriamt 641, 
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Amalia Eliſabeth die Beſetzung Kempens nicht aus den Augen und 
betheuerte zwar durch eine Reihe von Briefen * ihre Standhaftigkeit 
an dem bien commun, übertrich aber die Bejorgniß vor Behlen, ? 
welcher nebft Hapfeld in Weftfafen und am Nieberrhein befehligte, 
und wußte, ald fie Kempen in ihrer Gewalt hatte, durch Kroſigk 
in Paris ein Abberufungsgeheiß an Guebriant zu erwirken (30. Mai), 
zumal fie Kunde hatte, daß die erfte Verftärfung für den Marfchall 
auf dem Wege fei. Ungeachtet Graf Eberſtein nicht allein am 
Niederrhein fih behauptete, fondern auch die Gegner in Paderborn und 
Dortmund beforgt machte, und fie dem Oberſten Eberftein, welder 
bei Breiſach fand, die Heimkehr nur anbefahl, falls derfelbe mit 
Sicherheit über den Main gelangen könnte; deutete vieler richtig 
den Sinn ihres Briefes, und war lieber auf eigene Hand ge- 
fahrlos thätig, als mit Guébriant unbezahlt die Beſchwerden des 
Feldzuges zu tragen. Umfonft bemühte fi daher Beauregard, eine 
Henderung der beffifchen Politik fürchtend, zumal die Unterzeichnung 
des erneuerten Bünpnifjed mit Ludwig XIV. verzögert wurbe, ° die 
Gigennügige zu bewegen; fie hoffte größeren Bortheil in der Ver: 
bindung mit Königsmark zu erringen, welder aus der Laufig im 
März von Torftensfon entlaffen, um auf die Bewegungen zwiſchen 
Elbe und Weſer zu achten, * ſchon wiederum ein gutes Stüd 
Geld zufammengebradht hatte. 

Nach der Verheerung ber Umgegend von Dreöden ? war jener 
ind Boigtfand und nad Franken gezogen; hatte den Markgrafen 
Kriegsfteuer abgepreßt; den Bilhof von Bamberg geſchreckt; den 
Würzburger, als der Lothringer und die Baiern gegen Guébriant 
in Schwaben auf der Hut ftanden, durch die Brandfadel zur Zah⸗ 
lung genöthigt; den Landgrafen von Heffen » Darmftadt gezwadt, 
ſelbſt Frankfurt bedroht. Im Juni, ftatt Guebriant die Hand zu 
bieten, oder mit den Hefien Gemeinſchaftliches zu unternehmen, Tehrte 
er aus dem Unter⸗Mainlande und der Nähe des Rheines durch 
Thüringen nad) dem Eichsfelde zurück, um von dort aus im Hals 
berfiäptifchen einen bleibenden Gewinn der Krone Schweden zu 
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erliften. Wie nun bei Gusbriant der Befehl des Könige einlief, die 
Heflen, wenn er ſie nicht halten könne, zu entlaflen; verfuchte 
jener nochmals, zu Breifach durch eine feierliche Proteftation ' fie 
zu fefleln — pour s’employer constamment & l’ayancement da 
bien public comme de vrais, bons et fidels Allmans. Aber 
Eberftein wollte auch feine Stunde länger bleiben; getraute fidh 
fiher durchzuſchlagen und fo mußte denn der hochmüthige Marfchall 
die unwürdige Bettelei aufgeben. * Gegen Anfang ded Juli zogen 
fie, wie Guebriant behauptete, in fo ftattliher Haltung, ale fie 
gefommen waren, mit zahlreihem Troß und guter Beute von Breis 
fah ab; nad der Anficht der heffifchen Räthe, in kläglichem Zuftande, 
erreichten die Wetterau, fanden aber den Königsmark nicht mehr, 
welcher am 1%,, Juli Halberftabt durch einen „Kriegspoſſen“ im 
Geiſte Widerholds eroberte. Unter dem Grafen von Eberſtein 
trieben fie darauf ihr lohnendes Spiel am Niederrhein. Bon der 
Beforgniß und den Plänen Don Francescos unterrichtet, bewirkte 
Amalia Elifabeth wenigftens, daß die kaiſerlichen und Reichötruppen, 
weiche in Köln fanden, nicht dem hartbebrängten Diedenhofen bei⸗ 
fpringen fonnten. Denn in der Wetterau hatte fie einen Brief des 
Spanierd an den Kaiſer aus Namur vom 21. Juni aufgefangen, ® 
worin dieſer Ferdinand aufforverte, im Yale Gusbriant in bie 
Unterpfalz einfiele, dem General Bed die Baiern und Lothringer 
zuzufenden; „würden ihm vom Riederrheine 8000 Kaiferlihe, die 
gerade feinen Feind an der Heffin hatten, zu Hülfe fommen, fo wolle 
er mit Gott ed auf Enghien wagen.” Kundig ſolcher Pläne beftete 
Amalia Elifaberh ihr Kriegsvolk an Habfeld und Behlen, begüns 
ftigte die Eroberung Diedenhofens, nährte ihr Heer auf Koften ver 
Nachbaren, füllte ihre Truhe mit franzöſiſchem Gelde, und verhöhnte 
dur ihre Thaten die falbungsreihen Worte ihrer Erwieberung auf 
die Mahnungen, welche die franffurter Reichsdeputation in ungebeſ⸗ 
ferter Einfalt an fie erlaffen. * 

Unter folhen Verhinderungen fonnte Guebriant im Breisgau 
erſt fpät an den Feldzug denken. Zwar hatten die Briefe der Regen- 
tin und Mazarins, ° welche den Werth des Mannes kannten, dem 
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Beliimmerten den Heerbefehl fchmeichelhaft beftätigt; aber die Weis 
marer glaubten ſich ihrer Verpflichtung bei dem Tode des Könige 
erledigt. Obgleich die Oberften zu Heitersheim dem jungen Herrfcher 
Treue gelobt, mit großer Andacht dem Requiem zum Gedächtniſſe 
Ludwigs XIll. beigewohnt und bei der Tafel des Marſchalls allen 
Berdruß im Weine zu erfäufen gefchienen; ‘ fo erflärten doch, als 
die verfprochene franzöfifche Hülfe nur fehr unvollzählig anlangte, 
und die erwarteten Geldfummen ausblieben, die Herren von Wittgen- 
fein, Beh, Fledenftein und Roßwurm dem Gcnerallieutenant. Taup⸗ 
adel das bündige Verlangen ihrer Genofien, „dem Trartate gemäß 
bezahlt zu werden.“ ? Guebriant, fo ungebuldig er war, in Veber- 
einftimmung mit dem Sieger von Rocroir etwas zu unternehmen, 
mußte den neuen Hof mit Gefuchen wieder belagern, und, in Gefahr 
nicht allein durch Verlockung des Kaiferd und des Kurfürften von 
Baiern,* fondern auch durch das Geld ver Republif Venedig feine 
beften Krieger zu verlieren, feine Sorgfalt verftärfen. Der Zuzug 
zerrann faſt unter feinen Augen und felbft die aus den Befagungen 
gezogenen Deutfchen kehrten, in ihren Garniſonen verheirathet, heim. * 
Am klaͤglichſten fah es mit den franzöftfchen Regimentern aus, welche, 
im Juni als Erſatz der Heſſen geſchickt, nach dem Vorgange ihrer 
Offiziere faſt gänzlich ſich auflösten. ® 

Durch Briefe der Regentin und Enghiens aufgeforbert, irgend 
etwad zu unternehmen, ® um den Fall Dievenhofend zu erleichtern, 
ging denn Guébriant aufs ungewiſſe ind Yeld; ” verließ am 18ten 
Juni die hungrigen Thäler des Schwarzwaldes und hoffte wenig- 
ſtens, Winterquartiere fich zu erfämpfen und die Baiern und Lothrin« 
ger von der Mofel abzuziehen. Ungeachtet die Franzoſen großen 
Theils davon gelaufen waren, gab er dennod fein Heer auf 7000 
Mann zu Fuß und 4000 Reuter an; noch beliebte ihn die Auoſicht, 
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Königsmark und die Hefien würden einen rehtfhaffenen An, 
griff auf den Main, zu Gunſten des bien public, den paar taufend 
Thalern vorziehen, welde fie den Bilchöfen in Franfen etiwa abs 
nöthigten. So zog er über Waldshut auf Engen, um, an Hohen, 
twiel und Ueberlingen gelehnt, neben der Iller auf dem rechten Ufer 
der Donau den Eingang in Baiern zu erfpähen. Die Weimarer 
hatte er nur dur die Verheißung, daß die Löhnung für den April 
ihnen am Ende des Juni gezahlt würde, mit ſich fortführen können; 
jest nun mit ungeheurem Geſchleppe im unfruchtbaren Oberſchwaben 
angelangt, erfuhren jene, daß Mercy ihnen den Weg verlagere. 
Denn die Baiern hatten unter ben Zubereitungen des franzöflfchen 
Feldzuges nicht ftille gefeflen; lange in UIngewißheit, wohin Guebriant 
fih menden werde, ob rheinabwärts auf die Pfalz und auf Mainz, oder 
auf Diedenhofen, ftand ihr Heer zu Anfang des Mai um Tübingen, 
rüdte am 18. Juni, um Breifingen durch lothringiſche Völker, welche 
zur Ungeit die Mofel verlaffen hatten, verftärft, nach Ebingen bei 
Rothweil vor; (22. Juni) zog dann über die Donau bei Sieg» 
maringen und harrte der Säfte in fefter Stellung bei Pfullendorf 
und Möglich. Mit friſchem Muthe unter ihnen zumal Johann von 
Werth, welcher bei der erften Mufterung als General der gefümmten 
Reuterei vorgeftelt und von den Freudigen mit vreifaher Salve 
begrüßt war.* Dagegen klagt Guebriant, um Engen bis zum 
15. Juli müßig weilend, über die Stärfe des Feindes, über feine 
unerträgliche Lage, und drohete, da der Hof das Berfprechen, welches 
er dem Fleckenſtein und Truchfeß gegeben, nicht gehalten und ftatt 
Geld einen Muftercommiffarius gefchidt habe, „im nächſten Jahre 
würden nicht 1000 Deutſche unter der franzöfifhen Fahne ftehen. ”? 
Zwar war der Kardinal von der Flucht ber frangöfifhen Haufen 
bereitd unterrichtet, vertröftete aber auf den Herbit, im Glauben, 
allein durd den Schreden der Schlacht von Rocroir zu fiegen. Am 
15. Juli aus Engen auf Salmanndweiler gerüdt und am 21. Juli 
gezwungen unter Berluft und unbefchreiblicher Noth die Stellung 
aufzugeben, da die Baiern am 19. Juli bei Markdorf Thon ven 
Paß auf die er dedten,? ging Guebriant über Stodad auf 
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Tuttlingen los; wandte ſich aber lints zum Neckar und gedachte bie 
Feſte Rothweil zu überraſchen. Kaum hatte er indeß einige Anftulten 
sur Belagerung getroffen, als vie Sanonenfchüfle in den nahen 
Bergen der Sarnifon und den tapferen Bürgern die Kunde de 
Entſahes brachte. Johann von Werth war ed, welcher mit ber 
ganzen Reuterei dem ſchon mit Eturm bedrohten Orte zu Hülfe 
fam, und durch fein Erfcheinen die Gegner nöthigte, nad der Ders 
wundung des tapferen Herzogs Briedrih von Wirtemberg die Bes 
lagerung am 26. Juli aufzuheben. * Am folgenden Tage aud von 
Horb ausgeſchloſſen, und immer auf der rechten Eeite durch die 
Baiern gefolgt, war der Franzoſe nach allen geicheiterten ‘Plänen 
unter ftetem Berlufte gezwungen, bei Oberborf über den Nedar zu 
geben und auf der ſeit dem Winter befannten böſen Etraße über 
Schiltach in das öde Finzinger Thal zurüdzufehren. So fah fid 
Buebriant in einem Halbfreife vom Bodenſee bis an den Oberrhein 
von jeinem, wachſamen Gegner wie an einem Seile bis zu feinem 
Ausgangepunfte zurüdgeführt und meldete trofilos am 1. Auguft von 
Wolfah aus feine Vereitelung, auf Geld und Verftärfung harrend. 
Zwar wuchs unterdeß die Roth Diedenhofens, und tröftete ſich Gué⸗ 
briant dem Duc dD’Enghien einen wefentlichen Dienft durch Abhaltung 
der Baiern geleiftet zu haben; aber Martmilian dachte nicht daran, 
feine Grenzen der Niederlande wegen zu entblößen, und nur bie 
Lothringer eilten, von Karl in Perfon geführt, über den Rhein, 
weil nad) Diedenhofens Falle für Sierf, felbft für Trier zu fürchten 
ftand.? Melos bei Ramur, Bed bei Luremburg gelagert, Tonnte 
fo wenig ald Habfeld, durch die Heſſen feftgehalten, die ftarfe Feftung 
retten; fie ergab fih nad) der ruhmvollitien Vertheidigung am 
10. Auguft als ein Trümmerhaufen,“ was Enghien, beraufcht von 
feinem Glüde, dem Marfchall meldete und fich bereit erflärte, ihm 
bald zu Hülfe zu ziehen. Diefer hatte in Wolfach unterbeß uns 
muthig Briefe nah allen Seiten gefchrieben; vorwurfdvolle an die 
Landgräfin, faft im Tone Bandrs; Hagende an Beauregarb,* den 
Eherftein einen Coquin nennend, welchen er vor vier Jahren vom 
Galgen gerettet habe; drohende an Königdmark, der ftatt am Main 
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ihm die Baiern abzuhalten, unterdeß in Halberftabt und in Leipzig 
fi gütlih that. Aber alles Geſchrei war umfonft; Guebriant mußte 
noch vor Ende ded Auguft, durd die Roth getrieben, auch das 
finzinger Thal verlaflen; bemüht, fich beſſere Duartiere im Mark⸗ 
grafthum Baden zu verfhaffen, hatte er die Borhut ſchon an bie 
Graͤnze gefhidt, nachdem er drei Tage dem ausgehungerten Refte 
Ruhe auf dem Gebiete Straßburg gegenüber gegönnt. Aber zeitig 
hatte Johann von Werth die Abficht des Gegners errathen und, mit 
2000 Reutern über ben unmwegiamen Kuiebid herbeigelommen, ' 
Kaftadt einen halben Tag vor Guebriantd Vorhut befehl. Was 
blieb dem Armen wieder übrig, ald am Ende Auguft auch die lebten 
Boften um Oberfirh und Wildftabt preiszugeben, in der Nähe von 
Benfeld bei Rheinau über den Rhein zu geben und im Niederelſaß 
fih höhft unmwillfommen einzulagern! Die Baiern dagegen auf bie 
Dedung der Rheinpfalz bedacht, näherten fih am 28. Augnft dem 
Rhein, ſchlugen bei Lauterburg eine Brüde, und lagerten fich bei 
Weißenburg (®/,, September), da bie Straßburger ihnen Echiffe 
und Brüde verfagt, gleichwohl, durch Mercy beproht, ihnen Lebens⸗ 
mittel zufommen ließen. Herbere Roth und empfindlichere Befchämung, 
als in feinem Quartiere bei Ehrftein, hatte Guebriant faft während 
des deutfhen Krieges nicht erfuhren! Taupadel fchmähete auf den 
Berrath und die Büchergelahrtheit ver dünkelvollen Franzoſen, „welche 
allein klug fein wollten, und diejenigen als verdächtig verfchrieen, 
welche andere Anſicht hegten; im Kriegsrath vermäßen fie fich 
"immer nur den Feind zu ſchlagen; wenn man aber an ihn heran⸗ 
kaͤme, fo fänfe ihr Muth; deßhalb fei denn das fchöne Heer, nuplos 
umher gefchleppt, in kläglichen Zuftand gerathen, und die fieghaften 
Genofien Bernhards zufammt allen Befagungen, mit ungeheurem 
Troß überladen, auf faum 6000 Mann geſchmolzen, die nur mühs 
fam burd die Führer zufammengehalten würden und weil fie wüßten, 
dag, einmal zerftreut, fie dem Verderben nicht entgehen mwürben. ?* 
Eeldft der Kardinal Mazarin, fonft fo milde und behutfam in feinen 
Worten, tadelte die ſchlechte Kriegszucht Gusbriants, ? feine unaufs 
hoͤrlichen Forderungen an Geld, „weldhes zur Zeit ſchwer aufzu- 
bringen fei,“ verfprah ihm jedoch Hülfe für den Eeptember und 
ı Öuebriant 372. Pufendorf 520. 
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ſeine Verwendung, daß die Hefien und Koͤnigsmark einen gemein- 
ſchaftlichen Angriff auf Franken unternähmen. Erftere jedoch ſuch⸗ 
ten ihren Vortheil, indem fie am „-7- bei Wefel über den Rhein 
festen, Düren belagerten und Hatzfeld fowie die Truppen des Pfalzs 
grafen und des Kurfürften von Köln abbielten, zu Don Francesco 
de Melos zu eilen und Enghiens Fortfchritten vorzubeugen; *! letz⸗ 
terer erndtete um Magbeburg, eroberte Oftenwid am weilie 
im Deißnifcken „pour 6tablir des eontributions,* und ward glei 
darauf ftatt an den Main, durch Pommerns Gefahr an die Warte 
und Rebe, ja an die Küfte von Hinterpommern gezogen. Zwar 
richtete die Berbeißung Enghiens, welder am 2. September aud 
Sierk erobert hatte (den Schlupfwinfel für Karld von Lothringen 
wilde Ehe) und bis in die Nähe von Trier vorgerüdt war, den 
Berzagenden wieder auf, fo daß er die fanguinifchen Pläne vom 
März, in Berbindung mit Enghien rafch dad ganze Rheinland zu 
bezwingen, ° dem Kardinal wieder ans Herz legte; jedoch die Sen⸗ 
dung des Sieur de Tracy enwirkte nur die Verheißung von 2000 
Mann (4. September), da Mazarin, bei dem Erfcheinen des Lothrins 
ger an der Mofel für die Gränzen Frankreichs bungte, und bie 
ganze Staatsmafchine in Folge von Hofintriguen eine Zeitlang 
ftille zu ſtehen drohete. Anderfeitd war Enghiens Heer nad 
feinen biutigen Thaten fo geſchwächt, daß ed nach eiliger Herftellnng 
Dievenhofend der Erholung dringend bedurfte; weßhalb auch ber 
Sieur de Roques Serviöred, an den Sieger von Rocroix durch 
Buebriant gefenvet, nur mit ungewiſſer Bertröftung zurüdfehrte. 
Mazarin hatte erft die gefährliche Partei der Important zu über: 
wältigen, ehe des deutfchen Krieges mit Ernft gedacht werden Eonnte. 
Der Duc de Beaufort, trogend auf die Danfbarfeit der Regentin 
und ergrimmt über den feinen Staliener, welcher feinem Anſehen 
allein im Wege fand, trug eben mörderifche Anjchläge gegen ben 
Kardinal im Sinne, als ächt frivole, franzöfiiche Weiberränfe dem 
Minifter unvermerft Gelegenheit gaben, den übermüthigen Enkel 
Heinrichs IV. zu ftürgen, die Königin eines Täftigen, unfaͤhigen 
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Günſtlings zu erledigen! und, ohne Nebenbuhler, mit Ernft die 
deutfchen Angelegenheiten zu betreiben. Die Ducheſſe de Robans 
Montbagen, die Kreundin Beauforts, hatte durch eine häßliche Bers 
läumdung, zu der ihr ein aufgefundener Liebeöbrief ohne Namen 
den Stoff gegeben, die Tugend der ſchönen Ducheſſe de Longueville, 
der Tochter Gondes und Schwefter Enghiens, und fomit dad Haus 
Condé empfindlich beleidigt, und Beaufort, zumal Gonde es mit 
dem gehaßten Kardinal hielt, drohend die Partei der Berläumberin 
ergriffen. Auf die Thränen und Klagen der Madame la PBrincefie 
(der Gemahlin Cond6s) zwang Anna die Montbazon zur Abbitte 
und verbannte diefelbe am 4. September vom Hofe, ald die Dame 
ihr den Gehorfam verfagte. Statt feinen Sieg zu verfolgen war 
darauf Enghien, die beleidigte Ehre feiner leiten Echwefter zu 
säcen, felbft nadı Paris herbeigefommen, jo daß der Sieur de Tracy, 
welcher dem Prinzen den Aufbruch eined Theiles feines Heeres bes 
fehlen follte, ihn zu Dormand auf dem Wege zum Hoflager traf. 
Beanfort, fühn, wie einft der große Guiſe, den Warnenden erwies 
dernd, „ils n'oserout,“ verlor im Kampfe gegen einc fo mächtige 
Partei die Freiheit, ward im Louvre verhaftet, in Vincennes einges 
fperrt und die Yamilie Vendoͤmes, was die Königin ? felerlib in 
einem Driefe vom 13. September dem Marſchall als ein Haupts 
ftaatsereignig meldet, ald wäre Die größte Gefahr eines Bürgerfrieges 
abgewendet, auf ihre Schlöfler verwiefen. Alle diefe Vorgänge vers 
zögerten den deutſchen Feldzug auf mehre Wochen, da Enghien, 
mit gleich leidenfchaftlicher Luft im unwürdigften Getreibe der Hofs 
fabalen als im Schladhtgetümmel weilend, zur Stübe des Ans 
ſehens feines Haufed länger bei Hofe blieb. Faſt unter den Augen 
der Regentin mußte erft Coligny, Chatillons ältefter Sohn, als 
Champion für die Dame Longueville Cihm follte der verrätherifche 
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Liebesbrief aus der Taſche gefallen fein) fein Leben gegen jenen 
Buife, weiland Erzbifchof von Rheims, im Zweilampfe einbüßen ; ' 
nachdem mit Mühe ein Duell zwiſchen Enghien und Beaufort vers 
bindert war. Zwar hatte Mazarin fhen am 13. September den 
Befehl an Enghien ertheilt, daß der Prinz den Grafen Ranzau mit 
feinem Heere aus dem Luremburgiichen bis Kaiferslautern geleiten 
foße, um wegen Speierd und Wormd’ dem Feinde Unruhe zu ers 
segen; wolle er ſelbſt als Chef ver Heere des Königs in Deuiſch⸗ 
lond, Ylandern und 2uremburg nicht bleiben, fo foll er dem deut⸗ 
fben Grafen 7000 Mann alter Truppen überlafien, um fie als 
Lieutenant » General an den Rhein zu führen, ohne jedoch ben 
Wirkungsfreis der trogigen Weimarer und des Marquis de Mons 
taufier zu befchränfen. ? Aber ed vergingen vier Wochen über ber 
Vollſtreckung folder Anorpnungen, unterdeß die Prüfungen des 


Marſchalls Guebriant fortdauerten. Auf den Niederelfaß mit feinen 


wüften, armen, räuberifhen Rotten gedrängt, follte er Alles ſchonen 
und doch fein Heer ernähren. ° Kaum hatten die zuerft über den Rhein 
gezogenen fi um Benfeld blicken lafien, ald Model, der ſchwediſche 
Wächter jener Feſte, über Gewalt fchrie, fi auf die zugeftandene 
Sefreitheit feines Gebietes berief; drohend die Echonung defielben 
gebot, (welches freilih die Weimarer wie Feindesland heimfuchten,) 
und dem Kommandanten befahl, Abwehr- Maaßregeln zu treffen. 
Erlach tröftete den gereizten Marfchall über die grobe Eprache des 
ſchwediſchen Kronbeamten, und erinnerte ihn an deficihen Mannes 
Rede zur Zeit der weimarſchen Erbihaft; aber auch die anderen 
betheiligten Nachbaren verführen nicht nachſichtiger. Montaufier, 
der Stutthalter des Oberelſaßes, unterfagte * feinen Städten die Ges 
traideausfuhr, als fürdte er Feindesanfall; die Straßburger ließen 
fhon feit dem Ende des Auguft alle Vorräthe aus ihrem Gebiet 


ı Motteville I, 202. St. Aulaire I, 132, 
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in ihre Mauern fchleppen, wehrten fi der Räuber, ihnen Baden 
und Pferde nehmend; weigerten fi das franzöftfche Heer mit Lebens⸗ 
mitteln zu unterflügen, ' gewigigt durch Mercys Drohung, der nicht 
gar weit von ihnen fland.? Da der Rath endlich am 20. September 
„suivant son inclination pour la France* dem Marfchalle den 
Anfauf von Getreide in ihren Märkten nicht wehren durfte; mußte 
er, des murrenden Bolfed ungeachtet, auch dem baieriſchen Feldherren 
das Gleiche geftatten. Co friftete Guebriant mit Hülfe des elfaßer 
Adels, der zur Strafe, Beifteuer erlegte, weil er den Lothringer im 
vorigen Jahre unterftügt, und mit Vorſchub Oiſſonvilles aus der 
Schweiz fih und dad Heer bis zur erfehnten Ankunft Enghiens 
bin, während die Baiern bei Weißenburg, nod immer zur rüds 
ſichtsloſen Feindfchaft gegen den Elfaß, Frankreichs Provinz, 
nicht durch den KHurfürften berechtigt, nur auf Abwehr bedacht, 
unbeweglich beobachteten, wohin die Pläne der Feinde gingen. Ein 
liſtig eingeleiteter Anfchlag auf Ueberlingen war am 19. Eeptember 
geicheitert; * die Augen überall, rieth Johann von Werth am 
10. September feinem Kurfürften, nicht Pferde aus Salzburg, Baiern 
und Steiermark dur die Schweiz ausführen zu laflen,* weil man 
fo den Frangofen den Preis unerfchwinglid erhöhen Tönnte. Als zu 
Anfang des Dftoberd die Ankunft Enghiens außer Zweifel war, gab 
Mercy am 1dten fein Lager zu Kron- Weißenburg auf, ging, um 
zeitig vorzubeugen, bei Lauterburg über den Rhein zurüd und flellte 
bei Durlah fih auf.“ Karl von Lothringen dagegen barrte der 
Dinge bis zum Nusgange des Monated noch bei Worms, um erft 
im Kalle der Noth fih mit den Baiern zu vereinigen. Endlich, 
nachdem Ruhe und Eintracht ind Hoflager Annas zurüdgefehrt, 
meldete die Regentin am 25. September, der König am 30ften, der 
Sieur de Tracy am 2. October, daß Enghien defielben Tages die 
Hauptſtadt verlafen werde ® und rüftete fih Guebriant, den Zuzug 
unter Ranzau zu Zabern zu empfangen. Der genußfüchtige Prinz, 
zufrieden mit den Lorbeeren des Jahres, hätte gerne ſich der Sache 
überhoben; aber die Hinaußreife nad Deutfchland war nöthig, um 

1 Briefwechfel Straßburgs mit Guebriant vom 23. Auguſt, 7. und 20. Sept. 
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bie noch immer unbefiegte Abneigung der Franzoſen vor dem deutfchen 
Feldzuge durch das Vorgeben zu mindern, als werde ein Prinz 
den ſelbſtſtaͤndigen Oberbefehl übernehmen. Durch Lothringen nad 
Pfalzburg mit feinem ganzen Heere gelommen,! wählte Enghien 
bier 4000 bis 5000 Mann zu Fuß und 2000 Reutern aus, theils 
alte deutiche Regimenter, theils nationale, erklärte, daß er den Befehl 
für dieſes Jahr feinem Lieutenant-General Ranzau Übertragen, welcher 
diefelben, doch ohne Geſchütz, deſſen der Marfchall befonderd bedurfte, 
am 23. Dftober dem Unzufriedenen über Zabern auf Dachſtein zus 
führte. So armfelig der Zuftand des alten franzöflfch- weimarifchen 
Heered war, zumal bei einer großen Zahl unberittener Reuter, fo 
fonnte der eitle Marechall de France fih doc nicht enthalten, das⸗ 
felbe zur Mufterung zugeftugt, dem Prinzen bei Dachſtein in Schlacht⸗ 
ordnung zu zeigen (23. Oftober). In verfchämter Armuth als ächter 
Franzoſe bald klagend, bald mit erlogenem Scheine pruntend, bes 
reitete Guebriant dem Sieger von Rocroix am folgenden Tage im 
bortigen Schlofie ein überaus prächtiges Gaftmahl, zu welchem die 
Städte im Elfaß, im Breisgau, ſelbſt in Lothringen und in ver 
Schweiz Ledereien aller Art, Fiſche, Bafteten in Geftalt eines 
lebenden Auerhahns auf Befehl kiefern mußten, um ben gefeierten 
Helden nad) Würden zu bewirthen. ? Köftlich wurde auf dem Schlofie 
geipeist und von den geladenen deutſchen Oberſten unter Kanonens 
Donner auf gut deutſch Geſundheit getrunfen. Nach dieſem fchwels 
gerifhen Mahle, dem lebten der Art für Guebriant, befuchte Engbien 
am 26. Oktober noch Breifach; bereiste, fürftlich empfangen, vie 
franzöfiihen Garnifonen im Breidgau, vertheilte, zu feinem Heere 
bei Saarbrück zurüdgeeilt, daſſelbe in die Winterquartiere auf frans 
zöfihen Boden, und ging an das Hoflager, nad Brauch aller 
anderen frangöfifhen Marſchaͤlle, zurück. Nächſt Ranzau blieben 
ald die angefehenften franzöfifhen Offiziere, al8 mar&chaux und 
mestres de camp,° der Marquis de NRoirmoutier, der Comte de 

Gusbriant 689. Pufendorf 520. Adlzreitter 450. Theatr. 
Europ. V, 177. 
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Maugiron, der Sieur de Sirot, der Marquis de Vitry und viele 
andere Herren, deren Streitluft nur die befte Jahreszeit fehlte, um 
die Welt mit dem Rufe ihrer Thaten zu erfüllen; die jegt aber 
fih begnügen mußten, zunächſt um Winterquartiere auf dem ver- 
rufenen rechten Rheinufer fid zu bemühen. Am mipfälligften war 
den Weimarern ber Holfteiger Graf; obgleih er mit ihnen nicht 
unmittelbar zu fchaffen hatte, fchägten fie ihn geringe, weil er 
auf anderem Wege, als fie in den Dienft der Krone gefoms 
men. Wir müflen diefe, ſchon oftgenannte, Hauptperfon der fol 
genden Tragödie näher zeichnen. — 

Aus einer berühmten Familie in Holftein ftammend, welche 
dem daͤniſchen Etaate fhon manchen tücdhtigen Diener geliefert, ent 
lief Joſtas Graf von Ranzau im 13ten Jahre feinen Eliten, trat 
unter die Leibwache des Prinzen von Dranien und focht wechſelnd 
unter dem dänifchen und dem kaiſerlichen Heere, in weldem er ſich 
bei dem Sturme auf Mantua unter Aldringer im Jahre 1630 her» 
vor that. Bald darauf nad der Eitte vieler vornehmer Herren, 
zum Zeichen, daß der europällche Kampf nur eben als Krieg bes 
trachtet wurde, trat der Holfteiner unter ſchwediſche Bahnen, und- 
dann, wie wir erfahren haben, auf die Etaffel zum hoͤchſten Glücke 
unter die franzöfiihen. In den legten Jahren vom Kardinal aus 
gezeichnet und ald Werkzeug gegen Gafton von Orleans gebraudit; 
in Flandern fämpfend, wiewohl bei Honnecourt einmal gefangen, 
wurde Ranzan, der ſchönſte Mann vor feiner Verſtümmlung, für 
den Buter Ludwig ded XIV. gehalten, der mit ihm auffallende 
Aehnlichkeit entfaltete. “ So früh fchon diefer Glaube war, erfchien 
noh im Jahre 1693 in Köln ein Büchlein: „die Liebesgeſchichte 
der durdlauchtigften Prinzefiin Anna von Defterreih, Ludwigs 
des XIII., Königs in Sranfreih, Gemahlin, mit Monfieur C. D. R. 
ald Vaters Ludwigs XIV.,“ aus dem Frangöfifchen überfeht; worin 


% Dame. Mottenille, die Bertraute Annas, nennt den Grafen kaum. Jenes 
Gerücht, obgleich widerlegt, weil Ranzau im Frühjahr 1638 fi in Deutfche 
land befand, herrfchte an deutfchen Höfen noch in der erflen Hälfte des voris 
gen Jahrhunderts als Gewißheit. In der Selbfivergefienheit des Tabacks⸗ 
eolle giums entfiel dem Könige Friedrich Wilhelm I. einmal die Aeußerung, 
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befle.a Vater Ranzau fei. Gewarnt burch den fräftigen Binmurf des Gene⸗ 
sale Geredorf unterdrüdte der König fpäter fo gefährliches Bewußtſein. 
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enählt wird, Anna habe ihre geheime Liebe dem pere Joseph ges 
beichtet und die verfchnigte Mancini das Baar zuſammengebracht. 
Richelieu’d Vertrauen vererbte fih flärferr auf Mazarin, welder 
dem Marſchall Guebriant unter dem 27. September den deutſchen 
Grafen als einen hochgeſchätzten und verbienten, berühmten Kriegs⸗ 
mann empfahl, ihn zugleih als einen feiner beften freunde bes 
zeichnete, und um guted @inverflännniß mit demfelben, fo wie um 
die rüdjichtövollfte Behandlung „pour Y’amour de moy“ bat. ' Gleis 
ches hatte der Brief des Königs vom 30. September ausgefprocen, 
und beſonders Ranzau's Kenntniß des deutichen Landes gelobt; 
doch follte der lieutenant-general in Abwejenheit Enghiend nad 
Eroberung der Winterquartiere auf die franzöfifhe Gränge mit der 
Garde frangaise, dem Regiment royal d’Italiens des Kardinals und 
den franzöfiihen Reutern zurüdfehren. * An jenem Tage hatte aud 
Ranzau von Paris aus höflih dem Marſchall ſich angefündigt und 
in Zabern am 21. October deflen weitere Weifungen achtungövoll 
gefordert. * Obgleid dem Marfhall der Angekommene fo wenig 
gefiel als den ftolzen neidifhen Weimarern, verficherte er doch am 
»29. Dkctober, daß Runzau feine Aufnahme zu loben haben werde. 
Er veriprach, alle zwei Tage mit ihm die Vorhut und Nachhut zu 
wechſeln, dad franzofiihe Korps als ein befondered beftehen zu 
lafien, und bemühte fih, durch ausgezeichnete Behandlung die Abs 
neigung der Weimarer möglihft zu mildern. Aber ungeachtet der 
Gunſt beim Kardinal und bei der Regentin hatte Ranzau- viele 
Feinde, zumal unter dem Anbange der Prinzen vom Geblüte, fo 
dag zum Beifpiel der Sieur de Pontis als Diener Gaftond ſich 
des Muthes rühmte, jenen beim dachſteiner Gaftmahl nicht gehörig 
geehrt zu haben. Berner war er als Zrinfer berücdtigt und man 
redete ihm nach, daß er ſich durd feine Liebe zum Weine zu man« 
chen Uebereilungen verleiten ließ, und durch feine natürliche Bered⸗ 
ſamkeit im Kriegsrathe beſonnenere Generale zu nachtheiligen Ent 
hlüffen beftimme. * Dennod erhielt Ranzau felbft nad dem Uns 
glück, weldyes wir fogleich zu erzählen haben, wegen feiner tapfern 
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Thaten, katholiſch geworden, im Jahre 1645, den Marſchalloſtab, 
ein Herzogthum mit 50,000 Thaler Einkünften, das er aber nebft 
dem Bermögen feiner Frau vergeudete und noch nicht 40 Jahre alt 
im Jahre 1650 ftarb. Seinen Zeitgenoffen erfhien Ranzau befon- 
ders dadurch merkwürdig, daß er ſechzig Wunden an feinem Leibe 
trug und von allen Glievern, welche der Mann zweifach hat, nur 
die Hälfte befaß. Zu einer fo feltfamen Krüppelhaftigfeit verhalf 
ihm feine unbezwinglihe Sucht nach Raufereien. Um fie zu befries 
digen, mifchte er fich verkleidet unter die gemeinen Soldaten ; mit 
dem Oberſt Wieringöhofen fehlug er ſich, weil biefer in einem Be⸗ 
richte feinen Ramen falſch geichrieben; als Freunde die Balgenden 
trennten, hatte Ranzau feine Krüde tief in die Erde gebrüdt, um 
fih fefter zu ftüben. In feinem Gefchlehte war die Sage übers 
fommen, feine Ureltermutter, eine Rire entbindend, hätte aus dem 
geihenften Golde eine Münze, einen Heering und einen Epinn- 
roden verfertigen laſſen und daran den Segen der Familie geknüpft. 
Joſias, im Befite des Heerings, Tieß das myftifche Kleinod in 
einen Degengriff umfchmieven und wähnte deshalb unüberwindlich zu 
fein. AS Kaspar von Borkwuld das Geheimniß audplauderte, 
warf Joſias den Degen in den Rhein und ſchlug fi mit dem Bes 
leidiger. So war der neuangelommene franzöfifche General befchaffen, 
mit welchem Guebriant die Führung über ein 18 — 20,000 Mann 
ſtarkes Heer verhängnißvoll theilen follte, und, am 29. Detober, 
noch zu Ehrftein weilend, der froheften Zukunft fih vermag. Da 
der nahe Winter Eile gebot, berieth man fich noch vor der Abreiſe 
Enghiens über den Feldzugsplan. Ranzau rieth, grade auf Baiern 
loszugehen; Gu6briant zog vor, den Beind im Marfgrafthum Baden 
aufzuſuchen.“ Als jedoch Kunde einlief, Mercy ftände unanareifli 
* Weil er feine Siege mit ber Hälfte feiner Glieder erfauft, erhielt er vie 
Grabſchrift: „Du corps da grand Rantzow tu n’a qu'ane des parte, 
L’autre moitie resta sur les plaines de Murs. Il dispersa par tout 
ses membres et sa gloire, Tout abattu qu'il fut, il demeura vainqueur, 
Bon sang fut en cent lieux le prix de sa viotoire, Et Mars ne lui 
lsisea rien d’entier que le coeur.‘‘ Sn der berühmten Marfpallsgaflerie 

zu Berfailles fällt das Gemaͤlde des Stelzfußes und Ginarns zu Pferde 
alsbald dem Beſchauer auf; eine Kopie defielben Hat der Derf. in den Hän- 

den des ehemaligen Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Stallmeiſters 
von Ranzau geſehen, welche der König der Franzoſen diefem Herren gefcyenkt, 
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auf ven Vorhöhen des Schwarzwalbes, zwiſchen Raftadbt und Eit- 
lingen, und auch Enghien den Angriff verwarf, vollendete das 
Heer am 2. November den Uebergang über den Rhein bei Otten⸗ 
beim und zog, mit Lebensmitteln auf zwei Tage verfihen, ohne Ge⸗ 
ſchütz und Gepaͤck, welches über Zreiburg und St. Peter folgen 
ſollte, in's kenzinger Thal hinauf gegen den Obernedar. 


Drittes Kapitel. 


Stand der kriegeriſchen Verhältniffe im Spätherbfi 1643. — Torſtensſon aus 
Schleſien zum dänifchen Feldzuge berufen. — Belagerung von Rothweil. — 
Niederlage des franzoͤſiſch- weimarfchen Heeres bei Tuttlingen und Tod 
Bucbriante, 27. November 1643. — Gröffnung ber weflfälifchen Friedens⸗ 
verfammlung April 1644. — Kriegsrüfungen des Reiche. — Rüſtungen 
Sranfreihe. — Kampf um Breiburg, 3 — 5. Augufl 1644. — Berlufte am 
Mittelchein. — Verfall ver Failerlihen Waffen. — Gallas' Mißgeſchick an 
ber Nieverelbe. — Dünifcher Krieg. — Mercy wieder am Rhein, Herbit 1644. 


Aber fo günftig zu Paris die Nachrichten damald von allen 
Seiten lauteten, fo ftand es doch kaum früher bedenklicher 
um die Waffen der beiden Kronen in Deutichland, als zur Zeit des 
Rheinüberganges. Bei Hofe wußte man nur von Erfolgen. Sn 
Spanien Fämpfte der Marfchall de fa Mothes Houdoncourt als Vice⸗ 
König von Katalonien mit Glüd' und ſelbſt Piccolomini, welchen 
Philipp zur Vertheidigung aus Böhmen zu fi berufen, nachdem er 
auf dad Gefchrei des Volkes den EondesDuca Dlivarez entlaffen, 
vermochte in dem Feldzuge, zu welchem der König in Perfon nad 
Saragofia fi) begeben, nur die Sranzofen aus Arragon zu vers 
treiben. In Italien hatte der Conde de Sirvela, des ungnädig ab⸗ 
berufenen Leganez Nachfolger, zwar Tortona auf mailändifchem Ges 
biete wieder erobert; Thomas von Savoyen dagegen, der Feldherr 
des frangöfifhen und piemonteflfchen Heeres, Afti und Ponteftura bes 
zwungen und den Weg von Gafale nad) Turin freigemadt. ? Das 
Luremburgifche und Trier hüteten Bed und Hatzfeld, und ſchüchtern 
war Melos auf den durdfchnittenen Boden von Flandern und Bras 
bant zurüdgewichen. Alle diefe Kunden fchienen den Rheinübergang 
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zu begünftigen. Dagegen hatte Torftensfon, welcher aus Böh- 
men den Krieg nah Mähren geipielt, um Ollmütz zu entfegen, ' den 
Gallas dorthin gezogen, und unter mancher Einbuße im Juli und 
Auguf viele Orte bis Brünn hin erobert, und bei aller äußeren 
Leutſeligkeit das Land verheert und ausgefogen; war jedoch bei der 
Unmöglichfeit, ohne Rakoczyo zögernde Hülfe bleibende Vortheile 
gegen Defterreich zu gewinnen, zumal Ferdinand felbft in der Nähe 
erfchien, im September nad der ſchleſiſchen Gränze gegangen. Eben 
hatte er das Felſenneſt Eulenberg mit reicher Habe der Geflüchteten 
12/,, September erobert, als ihm am SFr" Jacob Tordenffiöld 
den Befehl der ſchwediſchen Regierung vom brachte,? daß 
man den Krieg gegen Dänemarf befchlofien babe und Torftensfon 
nah Holftein ziehen müſſe! Eben damals war Königsmark fat von 
dem Bereiche des deutfchen Kriegsihauplabed verfhwunden; 
denn Gallas Hatte im Auguft den Generals Wachtmeifter Joachim 
Ernft von Krodow, welcher feit Jahren Pommern den Schweben, 
feinen Waffengefährten bis 1635, zu entreißen, umging, aus Böhs 
men durch die Laufig an die Warthe gefhidt, um durch die Ges 
fahr der baltifchen Küfte Torſtensſon von den Erbländern abzuloden. 
Sener, der Stimmung der Landöleute fundig, war über polniſches 
Gebiet in Hinterpommern eingedrungen, weshalb Torftendfon den Koͤ⸗ 
nigsmarf aus Meißen abrief. Am 19. September bei Kroffen 
über die Oder gehend, folgte gleihfal® auf polniſchem Gebiete 
jener dem Krodow, und fehte im entlegenften Hinterpommern, zwifchen 
Rega und Perfante, dem Faiferlihen Heerführer fo lange zu, bi6 
er fein Lager bei Belgard am 12. November verließ und wieder 
über Polens geduldigen Boden aus dem geplünderten Pommern 
heimzog. Bon folder Wendung erft ſpaͤter unterrichtet, durfte Tors 
flension in Oberſchleſten nicht zögern. Liftig hielt er den Gallas 
mehre Wochen durch den Vorſchlag eined Waffenſtillſtandes hin; 
brach am ®/,, Drtober von Klein» Glogau auf, nachdem er die 
feften Städte in Mähren binlänglich beſetzt; ging am Ende Octo⸗ 
ber, von alas und Götz gefolgt, an Bredlau vorüber, und 
meldete, als Krockow durch Königsmark vertrieben war, daß er 
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innerhalb fünf Wochen in Holftein ftehen würde. Vom rechten Ufer 
der Oder plöglich bei Glogau übergefegt, durcheilt er die Lauſitz; 
vereinigt fih bei Ludau mit Königemart F7>,- , macht, bei Tors 
gau eine Brüde ſchlagend, Miene, in Meiffen und durch die Ober- 
pfalz in Baiern Quartiere zu fuchen. Statt deffen aber den Feind 
in der Irre erhaltend, zieht er fi) auf dem rechten Elbufer abwärts, 
und verfündet in Havelberg am '%,, December feinen Oberſten 
den Befehl, die Waffen nah Holflein zu tragen. In freudiger 
Ausfiht, in einem Lande Winterquartier zu finden, das der Fluch 
bes Krieges feit fünfzehn Jahren verfhont, folgen ihm die un- 
gefättigten Waffengefährten. Um Weihnachten fleht Torftendfon in 
Kiel und ift dad wehrlofe dänifche Feſtland durch Dugla’, Wran- 
geld, Wittenbergs und Mortaignes, ded Landgrafen Friedrichs 
Haufen, überſchwemmt. Dieſſeits der Elbe bleibt wieder nur Kös 
nigsmark mit 14 Regimentern zurüd.' Es gilt als das miß- 
glüdte Kunftftüd der öfterreichifchen Diplomatie, den däniſchen 
Bermittler in den Krieg hineingezerrt zu haben, um die Erblande 
zu retten; andererſeits bewundert man die zuverfichtlihe Kühnheit 
bes ſchwediſchen Reichsrathes, daß er, mit dem deutſchen Kriege 
beladen, einen mächtigen Nadbaren angriff. Aber auch ohne 
die geheimen Künfte des wiener Hofes mußte aus den ſchwedi⸗ 
fhen Siegen in Deutfhland ein däniſcher Krieg hervor; 
geben, ? und Eonnte Schweden, einmal von Eroberungdluft ergriffen, 
durch die Bezwingung des füblichen Theiles der ffandinanifchen Halb- 
infel erft recht zu ficherem Genuſſe feiner deutfchen Bente gelangen. 
Ehriftian IV. hatte feit 1633 mehr aus Mißgunſt ald aus Frie⸗ 
dendliche vermittelt, um den Schweden die Früchte des deutſchen 
Blutes zu fhmälen Die dritte Bartei fand im Norben ihre 
Etühe an Dänemark; feindfelige Bewegungen hatten gleich nach 
Banérs Tode flatt gefunden; Rüſtungen waren unläugbar und 
mancherlei Redercien hatten die Dänen zumal gegen ſchwediſche 
Schiffe fih erlaubt. Dennoh war Dänemark grade im Späts 
herbſte nicht zum Kampfe gerüftet, und die durch Drenftjerna 
bargelegten Gründe der Rothwendigkeit des Angriffes tragen fait 
eben fo den Charakter politifhen Gewaltfinnes und rädfichtölofen 
Machtbewußtſeins an fich, als Guſtav Adolfs Manifeft gegen den Kaiſer. 


! Theatr. Europ. V, 214. 
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So hatten Königsmark und Torftendfon dem faiferlihen Heere, 
welches den Schweden zur Seite bis in die Oberlaufig gefolgt war, 
Luft gemacht; war jede gegenfeitige Hülfsleiftung zwiſchen den 
Feldherrn beider Kronen wegen weiter Streden unmöglid, und 
drohete der daͤniſche Krieg den Franzoſen die Bortheile ded am 
20. Juni beftätigten ſchwediſchen Bündniffes zu rauben; als Gué⸗ 
briant und Ranzau ihren Feldzug begannen. Aber auch vom 
Niederrhein war nit Verminderung der feindlihen Streit 
fräfte, fondern Bermehrung zu erwarten. Habfeld und Eber⸗ 
ftein hatten der Stadt Düren eine Art von Neutralität verichafft 
(15. Ceptember), * worauf der Hefle, als er die Faiferlihen Heer⸗ 
haufen an der Verbindung mit den Spaniern verhindert, das Ges 
biet von Achen plünderte, nach vorfichtiger Verftärkung feiner Gars 
nifonen um Lippftabt feine Truppen vertheilte; Hatzfeld über ben 
Rhein zurüdging und fih mit den Befapungen aus Wolfenbüttel 
und den hannöverfchen Etäbten vereinigte. ? Denn endlich hatte der 
Freiherr von Raufchenberg den Befehl erhalten, ? Wolfenbüttel, nad 
Ausgleihung der Streitigfeiten der Guelfen mit Hildesheim, zu vers 
lafien, und war am 24. Eeptember au der fünfzehn Jahre bes 
huupteten Feſte ausgezogen, obgleich faft unter den Thoren die Bos 
ten des SKaiferd und des Kurfürften von Mainz mit dem Gegen, 
befehle ihn antrafen. Sein Kriegevolf, nebft dem von Einbed bi6 
Hörter gerüdt, konnte glüdtich fi) mit Hatzfeld vereinigen, wiewohl 
der zu feiner Aufnahme ausgeſchickte Freiherr von Lauter&heim bei 
Stadtbergen durch den heſſiſchen Generalmajor Geißo eine Einbuße 
erlitten. So war der Niederrhein feiner Selbftvertheidigung übers 
lafien, zu welchem Zwede der Kaifer die Aufftellung eines Kreids 
heered betrieb, und der alte Feldmarſchall Geleen * wieder feinen 
Degen ergriff, den er feit dem Zwifte mit Piccolomini im Sommer 
bed Jahres 1641 niedergelegt; als Graf Hapfeld aus Kölns Ums 
gegend aufbrah, um Mercy und ben Baiern in ber Stunde des 
Gefahr gegen die Franzoſen beizuſtehen, während bie Hefien das 
Gebiet ded Landgrafen Georg mit ihren Winterquartieren belafleten. 

Unter diefer Lage der Dinge zog fih Mercy, erfahrenn, daß 
bie Sranzofen und Weimarer bei Ditenheim über den Strom geſetzt 

! Theatre. Europ. V, 160 fl. * Bufenborf 518. 
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(2. November), von Eitlingen und Raftadt auf Pforzheim und ſtand 
am 8. November bei Malmsheim in der Erwartung, die Feinde 
würden über Heilbronn ihren Weg in die Oberpfalz nehmen. ' ber 
diefe hatten im Kriegsrathe befchlofien, auf den Obernedar loszu⸗ 
gehen, und fich der Feſte Rothweil zu bemächtigen; Graf Ranzau 
ließ ſich prabferifch vernehmen, „wie er in wenigen Wochen in Münzs 
chen fein wolle.“ Unter unaufhörlihem Regenwetter ging der Marfch 
durch das Finginger Thal, den Franzoſen ſchon zur Genüge befannt, 
während das Geſchütz mühfam über Freiburg und St. Peter heran» 
geführt wurde. Am 7. Nov. waren fie vor der Feſte kaum angefommen, 
als fchon in der folgenden Nacht der erfte Auftritt des Trauerfpiels 
begann, welches die Feldzüge der Franzoſen des 1643ſten Jahres fo 
ſchmachvoll beſchloß. Guebriant, mit Ranzau eifrig auf die Bela: 
gerung Rothweild bedacht, gegen den Rath Montaufierd, : Chms 
und Roque⸗Servidres, fandte nod; an demfelben Tage den Ger 
nerals Major Reinhold von Rofen mit drei Regimentern Reutern 
“und einigen Dragonern nad) Balingen, um fi ded Ortes zu ber 
mächtigen und Kundſchaft einzuholen. Rofen fand denſelben fchon 
vom Feinde befeht, zog deshalb nad Geislingen, und legte fich mit 
feinen Regimentern ind Dorf und Schloß ein, nachdem er einen 
Rittmeifter zur Vorhut auf dem balinger Wege ausgeſtellt. Die 
Pferde abgefattelt, die Reuter entfleivet, überließen fi der General 
and die Gemeinen der ficheren Ruhe nach fiebentägigem Marfche. ? 

Unterdeß hatte Johann von Werth dem Oberſten Spord, ſei⸗ 
nem waghalfigen Schüler, den Auftrag gegeben, mit fünfhunnert 
Reutern auf Kundſchaft audzureuten, und fih Rothweil zu nähern. 
Auch Johann von Spord, fpäter in der verhängnißvollften Zeit 
Werth treufter Genoſſe und, bei längerem Leben, fo hodhberühmt 
unter Oeſterreichs Helden, von niederer Herkunft, verbanfte fein 
Süd allein feiner Tapferkeit. Geboren ald Sohn eined armen Ins 
faflen im Dorfe Wefterlohn bei Paderborn um den Anfang des 
Sahrhunderts, * als Schweinhirt aufgewachſen, ging er, vom Vater 
feiner Braut abgewiefen, unter die Soldaten, und wurde in einem 
baterifhen Dragonerregiment durch alle niederen Grade im Jahre 
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1639 zum Oberſten befördert. Auch in den Tagen feines hödiften 
Glanzes der einfache, treuherzige,, plattveutfch redende Weſtfale, feis 
ner Abkunft nie fih fhämend, feine Bruderföhne, Johann und 
Johann Dietrih, zu fi heraufziehend, blieb er der Gegenftand 
ergöglicher Soldatengefhichten dad Jahrhundert Kaiſer Leopolds bins 
durch. Wie. fein Meifter ihn gelehrt, brad er am 6. November 
um zwei Uhr Nachts aus Stadt Well auf, raftete zur Nacht in 
Horb, und willend von da auf Balingen zu gehen, fing er bei 
Rofenfeld einen guebriantichen Duartiermeifter, welcher ihm Rofens 
nachläſſige Sicherheit in Geislingen verrieth. Sogleih war Spords 
Plan gemacht; er fragte feine Rittmeifter, ob fie den Gang mit ihm 
wagen wollten? Diefe fanden Schwierigfeiten; wie war zu erwars 
ten, daß ein alter, verfuchter Soldat fi fo unverzeihlich der Ruhe 
übergäbe? Aber die gemeinen Reuter vernahmen freudig den Antrag 
zu einem fo lohnenden Streiche ; deshalb ritt Sporck allein auf Kund⸗ 
haft näher, und fehrte zurüd, als er feine Vorhut getroffen. So 
rüdte denn um 12 Uhr Nachts das Fühne Häuflein vor Geislingen, 
der audgeftellte Rittmeifter hatte nicht Zeit genug, die Schlafenden 
aufzuftürmen; ſchon loderte die Flamme überall im Dorfe auf, und 
ſchnell waren drei Regimenter vernichtet. Das Feuer verzehrte Roß, 
Mann und Fahnen; General Rofen war mit dreihundert Reutern 
zu Fuß und Dragonern, welche ſich zu ihm gerettet, im Schloffe eins 
gefperrt und mit zweihundert Gefangenen, breihundert Pferden, acht 
Fahnen und faft allen Offizieren, eilte der Baier aus dem Orte 
des Entſetzens. — Wenige Tage nah diefem biutigen Borfpiele 
erlitt das franzöftfche Heer einen unerfegliheren Verluſt durch 
die Verwundung feines Führers, durch deſſen Leben und Wirffams 
feit wunderbarer Weiſe das Heil der Gefammtheit wie durch das 
Walten eined guten Genius, bebingt zu fein fchien. Den durch 
fein Unglück niedergefchlagenen Reutergeneral tröftend und vor ben 
feindfeligen Gefinnungen feiner Anftäger fihernd, fing Guebriant, 
wiewohl zögernd, da das Geſchütz nod fern, die Belagerung Roth: 
weild unter grimmiger Kälte bereitd am 8. Rovember an. Das 
Unternehmen war ſchwerer, ald man gedacht, wegen bed tapferen 
Mieverftandes der Beſatzung; aber Rothweil der Mühe Iohnent, 
als Rüdzugspunft am Nedar und wegen feiner anfehnlichen Vor: 
räthe. Am 15. Rovember begann man Brefche zu hießen; der 
Tag zum Sturm war ſchon beflimmt, als dem wadern Marſchall, 
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pie er am 17. Rovember Nachmittags zwiſchen den Schanzförben 
einer unvollendeten Batterie ftand und das Auge furchtlos auf die 
Feſte richtete, eine Falkonetkugel den Ellenbogen des rechten Armes 
zerſchmetterte.“ Ohne ein Zeichen feines Schmerzes, die beftürzte 
Begleitung beruhigend, ward er auf einer Leiter in fein Quartier 
nad Rothmünfter getragen, und den Händen von Wundärzten über: 
liefert, deren Ungefchi durch eine fehlerhafte Operation die Todes⸗ 
gefahr herbeiführte. Kundig der Gefahr, mit Ernft aller weltlichen 
Geſchaͤfte fih noch entledigend , getröftet durch die Geſellſchaft feines 
Schwagers, ded Marquis du Ber, bereitete er fi zum Sterben 
vor; betrieb aber noch den Sturmverfuch auf die Feſte, gleichfam als. 
Glorie feined Lebens. Die Einnahme Rothweild, deren Bejahung, 
nad) rühmlicher Bertheidigung, unter den gewöhnlichen Kriegschren 
abzog (19. November), war feine lepte Freude. Nachdem er fi 
ber Feſte gehörig verfichert, ven Befehl dem Herzoge von Wirtemberg 
übertragen, entließ am 20. November der Zodtfranfe feine Offiziere 
auf Möringen unter fchweren Befürdtungen, ermahnte fie zur 
Ginigfeit, und, als hätte er eine Ahnung des drohenden Ges 
ſchicks, zur Vorſicht, und übergab, als Ueberwinder am 21. No⸗ 
vember nad Rothweil getragen und im Jakobiner Kloſter beherbergt, 
als frommer Ritter fi) darauf ganz der Eorge für dad Heil feiner 
Seele. Uber ungeachtet der Worte ded Sterbenden herrſchte Uns 
einigfeit unter den Heerführern über den ‘Plan, welden man jeßt 
verfolgen müfle. Die Weimarer wollten dem Lieutenant s General 
nicht folgen; * Taupadel war Frank in Rothweil geblieben; Mon» 
taufier hatte nur Anhang unter den frangöfifhen Regimentern des 
erften Zuzuges;* Feiner mochte den andern anerfennen. Endlich 
entichled Graf Ranzau, der höchſte an Anfehen: einige Meilen vors 
zurüden, das Hauptquartier zu Tuttlingen an der Donau aufzu⸗ 
fhlagen, und die Regimenter in vefien Nähe, in Möringen, Müh—⸗ 
len, Geislingen und andere Dörfer zu verlegen. Der Uebermüthige, 
welder den von Montaufter und ihm vorgeihlagenen Rüdzug auf 
die Bar, Stülingen und Hohentwiel ſchimpflich erachtete, ließ ſich 
im Kriegsrathe vernehmen: er denke ſich den Halöfragen im baieri⸗ 
fen Blute zu wafchen, * worauf Roſen, eingedenk der Lehre, welche 

Gusbriant 704. Bufenborf 520. Ablzreitter 451. Theatr. 


Earop. V, 190. » Montglat I, 430. 
? Relation du Marguis Montausier bri Quebriant 714. * Zreyberger 108. 


⸗ 


472 ueberfall von Tuttlingen. 


ihm Sporck ertheilt, erwiederte: „Baierblut ſei wohl höher zu achten, 
als zu ſolchem Gebrauch.“ So war denn am verhängnißvollen 24. No⸗ 
vember das Garberegiment der Königin und das Regiment de Cloue 
nebft allem Gefhüg und den Generalen in Tuttlingen, dem Haupts 
quartiere. Roſen ftand mit acht deutfhen Regimentern, Reutern und 
Dragonern, in Mühlen die Donau abwärts; fünf andere Regimen⸗ 
ter lagen in der Nähe, der Reſt des Heeres von zehn Regimentern 
im DMöringen und Geislingen unter Graf Ranzau; General Taus 
padel und Rocques Serviered lagen Frank in Rothweil; Rofen hatte 
die Vorhut übernommen. Im tiefer Sicherheit an einem finfteren 
falten Wintertage, pflegte dad ganze Heer, über 16,000 Mann 
ftarf, der Ruhe, ohne Kunde von dem Gegner, welden der Fluß 
und undurdoringlide Wälder von ihm trennten. ber das 
baierifche Hauptheer, feit dem 14. November mit den Lothringern 
vereint, und vom Marſche der Franzoſen auf Rothweil unterrichtet, 
war von Malmsheim bei Weil über Rothenburg nad dem Nedar 
nad Straßberg aufgebrochen, und hatte den Entichluß gefaßt, mit 
Hatzfelds Faiferlihen Truppen, von weldem jedod der Freiherr 
son Raufchenberg erft in Perſon herangefommen, über Sigmarin- 
gen von der unerwarteten Seite gerade auf die Franzoſen loszu⸗ 
gehen. Am 23. Rovember feßte ed in aller Stille über den Fluß; 
bier meldeten Kundfchafter, daß in größter Sicherheit die Feinde um 
Tuttlingen rafteten, und nichts weniger, als der Baiern Nähe ges 
wärtig wären, welche fie zur Dedung der Heimath herbeieifend fern 
wähnten. Einige gefangene Streifjügler beftätigten diefe unglaubliche 
Kunde, und erwedten in allen Generalen, zumal in Johann von 
Werth, den einmüthigen Entfchluß, die Kranzofen entweder zur offes 
nen Schlacht zu zwingen, oder fie in ihren Quartieren zu überfallen. 
Deshalb fandte man alles Gepäd auf Riedlingen, und zog auf 
Mößkirch, wo längs dem Walde fih das Heer die Nacht durch 
ohne Feuer in Schlachtordnung aufftellte. Dienftag früh, den 24. Ros 
vernber, mit Anbruch ded Tages, als fi von neuem die Kunde 
von der Sorglofigfeit des Feindes beftätigte, und vie kaiſerlichen 
Regimenter herangerüdt waren, ging Johann von Werth, der Meis 
fter im Auffchlagen der Quartiere, vol freudiger Zuverficht mit taus 
ſend auserlefenen Reutern, den Dragonern Wolfs, und ſechshundert 
Musgquetieren durch den dichten, unwegfamen Bergwald voran. 
Über die engen Paͤſſe und tiefen Thaͤler verhinderten das rafchere 
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Kortfchreiten, und deßhalb harrte er eine geraume Zelt bei dem Dorfe 
Reuhaufen, nur eine Stunde von Tuttlingen und eine halbe Meile 
von Mühlen entfernt, wo Rofen mit der Reuterei Tag, ohne das 
Geringſte vom Anrüden der Feinde zu ahnen. Ein dicht fallender 
Schnee begünftigte das unentvedte Rähern; fo kam um zwei Uhr 
Nachmittags erft die Vorhut unter Johann von Werth vor Tutts 
lingen an. Es iſt ein wunderliced Zufammentreffen, daß zur 
felben Stunde, ald das drohende Verderben die Franzoſen rettungs» 
los umringte, der Genius des Heeres, Marſchall Gusbriant, in 
Rothweil feinen legten Athemzug that, nachdem er, als verfünbe 
ihm eine ſchwarze Ahnung den nahen Unfall, in der Fieberhige 
mehrmald andgerufen: „Ah ma pauvre armee, on la defait, mes 
bottes! mes armes! mon cheval! ? tout est perdu, si je n’y suis!“ 
Diefed edle Roß, welches dem fterbenden General fo eigenthümlih 
in Gedanken blieb, war jenes theure Vermächtniß Herzog Bern» 
hards, der Rappe.“ Wiederum vermachte Guebriant den tragifchen 
„Rappen“, veflen Lebenslauf Lelaboureur ausführlich erzählt, dem ' 
Könige, damit er feine Tage im Marftalle vefielben endige. 

Das ganze Gefhüß der Franzoſen war einen Flintenſchuß weit 
von der Stadt auf einem Kirchhofe unter der Feſte Homburg aufs 
gefahren, nur von einer geringen Wache befchüst, welche zum Theil 
vor der unfreundlichen Witterung in der Kirche ſich verborgen, und 
darum das Pferdegewicher und das Geräufch der Reuter nicht vers 
nahm. Che no das Fußvolf ganz herangerkdt, befchloß Johann 
von Werth dieſen glüdlichen Umftand zu benutzen; fogleich flürmten 
erft ein Haufe Kroaten, dann die wolfihen und eppichen Drago⸗ 
ner auf die Wade los, hieben fie nieder und hatten in wenigen 
Minuten den entfcheidenften Bortheil errungen. Einige Schüffe, welche 
die Dragoner mit umgefehrten Kanonen auf dad Stäptdhen thaten, 
um die Franzofen einzeln auf ihre Larmplätze herauszuloden, machte 
den Lleberfallenen die unabwendbare Gefahr zuerft fund. In der 
unbefchreiblichften Beſtürzung fprangen fie aus den Häufern, ſammel⸗ 
ten fih auf den Gaflen, und verfuchten bie und da in's Freie zu 
fommen. ber fchon war es zu fpät; fie fahen ihre Kanonen, ihre 
PBulverwagen im Beſitz eines, wie aus der Erde hervorgeftiegenen 
Feindes, Reuter und Fußvolk hinter dem Geſchütze aufgeftellt. Bon 
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der anderen Seite umſchloſſen Habfelds über die Donau gegangene 
Regimenter die Stadt, rings herum war jeder Ausgang veriperrt, 
jeve Verbindung mit den nahen Dörfern abgefchnitten. Ebenſo raſch 
war auch die Feſte Homberg ohne Berluft eines Mannes durch den 
Dberften Gold eingenommen. Die Branzofen in der Stadt, ohne 
Pulver, fahen troftlos die Linmöglichkeit eines Widerſtandes ein, vers 
weigerten aber dennoch die llebergabe, indem fie Zeit zu gewinnen 
bofften. Zwar zeigte fi, als es ſchon Naht zu werben begann, 
General Rofen unterhalb der Stadt mit den Reutern; als er aber 
die gange baierifhe Macht in Schlachtordnung fah, kehrte er unges 
füumt um, und jagte mit verhängtem Zügel davon. Ihm folgte 
Kafpar von Mercy auf dem Fuße, konnte aber die Ylüchtigen nicht 
mehr ereilen, vernichtete dagegen drei Batalllone Sranzofen bei Mühlen. 
Kaum war Johann von Werth inne geworden, daß aus Tuttlingen 
fein Mann entrinnen könne, als er den anderen die leichtere Arbeit 
überließ, und mit zweitauſend Reutern, den Küraffiren von Kolb und 
Lapierre auf Möringen eilte, wo zehn Regimenter lagen. Schon fand 
er jene aufgeftellt; unter wildem Gemetzel warf er Reuterei und Fuß⸗ 
volt wieder in den Drt zurüd. Sieben Regimenter Infanterie 
hätten entrinnen fönnen; aber fie wollten nicht ohne Befehl ihres 
Generale Montaufier, welcher in Tuttlingen war, weichen. Das 
Regiment royal d’Italiend, gediente Krieger, nah Mazarin ges 
nannt, zum Theil aus Spaniern beftehend, welche um Lerida gefans 
gen waren, wurde bis auf wenige Offiziere und bis auf den Oberſten 
Et. Germain nievergehauen. Die fib in Möringen geſetzt, bielt 
Johann von Werft, mit zwei Küraffier - Regimentern und einem faifers 
lihen unter Oberſt Epp umſchloſſen, und eilte auf dad Hauptquartier 
zurück. — Während der angftvollen Nacht hatte die franzöfifche Gene⸗ 
ralität in Tuttlingen und die Regimenter in Möringen Zeit, fid) zu 
befinnen und den heilfamften Ausweg zu erwählen ; anfangs gedachten 
fie Die am vorigen Tage angebotenen Bedingungen zu benugen; aber 
dazu war ed zu fpit. Herzog Karl, unterbeß herbeigefommen, fpöttelte 
über die Rachgiebigkeit Mercy und Hatzfelds, und fo mußten fich alle 
Regimenter m Möhringen und Zuttlingen auf Gnade und Ungnabe 
ergeben (25. November). Einen glängenderen Sieg hatte das baierifche 
Heer feit Tillys Zeiten nicht erfochten; denn aud Oberſt Spord war 
von der Verfolgung der flüchtigen Kavallerie mit vielen Gefangenen 
und act Fahnen zurüdgefehrt. Nur die deutſchen Reuterregimenser 
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hatten ſich nad) Laufenburg ober in das kentzinger Thal gerettet; das 
gegen von dem ganzen Fußvolke war faft fein Mann der Gefangenſchaft 
ober dem Tode entgangen. Ueber ſechstauſend firedten die Gewehre; 
dreitaufend dedten Das Gefilde. Außer Rofen, weicher über Rothweil 
flüchtete, und zwar ben Franken General Taupadel mit fih nahm, aber 
um den Leihnam des Marſchalls fih nicht Fümmerte; geriethen alle 
feindlichen Generale in die Hände der Sieger, der Lieutenant » Generaf 
Ranzau, der Marquis de Roirmoutier, Sirot, Maugiron, Ehm, 
die Oberften Schoͤnbeck, Kluge, Ehambrai, Nothhaft und eine Menge 
anderer Offiziere; alles Geſchütz und eine reiche Beute an Gold und 
Silbergeſchirr in Tuttlingen, wohin die Franzoſen ihr koſtbares Reifes 
geräth aufgehäuft, lohnte überſchwenglich ben mit geringem Verluſte 
erfauften Sieg. Wechfeldweife umarmten ſich bei der erften Zuſam⸗ 
menfunft Herzog Karl, Mercy, Hapfeld und Johann von Werth und 
wünſchten fih Glück.“ Das war das größte Quartier, welches Johann 
von Werth unter den vielen jemals in diefem Kriege aufgefchlagen; 
hatten gleichwohl auch die anderen Feldherrn rühmlichen Antheil am 
Erfolge, fo war er es doch geiwefen, welder die Vorhut mit folcher 
Kühnheit und Klugheit zuerft vor dad Städtchen geführt, und vor dem 
KHerbeirüden des Fußvolks die Sieger bei Kempen und Rocroir fo 
Ihimpflih gebemüthigt. Deshalb gehört denn der Tuttlinger Tag 
® Ueber den ganzen Hergang im Allgemeinen, Montglat I, 431, befonbers 
Weſtenrieder Geſch. IN, 156-160; fehr abweichende Nachrichten haben 

die Memoiren des Pontis II, 251. Wir erinnern daran, daß dieſe Denl- 
würdigkeiten von Boltaire für ein fpäteres Machwerk gehalten werben, unb 

er bes Helden Exiſtenz ſogar bezweifelte; |. Eorivains du sieole de Louis XIV 

s. v. Pontis. Nach diefen Memoires war ber Maitre de Camp, Marquis 

de Büiry mit dem Regimente der Königin in Möringen; Ranzau, dem er : 
nicht wohl will, in Tuttlingen. Man Hatte in Möringen dunkle Kunde von 

ben Borgängen in Tuttlingen, und zeigte Luſt, davon zu laufen. Gin @ils 
bote brachte die wahre Kunde und die Feinde verhinderten die Ylucht, indem 

fie die Donaubrüde befeßt hielten und Mazarins Regiment niederhieben. 
Bontis rühmt ſich 258 der Bertheidigung des verbarrifadirten Ortes, da ber 
junge Vitry zu unerfahren war. Er zählt noch 16 bie 1700 Geſunde. 

Ein Abende um 10 Uhr zur Ergebung auffordernder Trompeter Lothringens 
wird abgewiefen, 2860. Am andern Tage fliehen brei Heere vor Möringen, 
fchießen die Mauern ein. Pontis überfüllt einen Poſten, und ſeht bie Feinde 

in Schreden. Am 26ften erneuerte Beichiefung und Rüftung zum Sturm. 
Nach mehrmaligen Aufforderungen ergeben ſich die Kapitaine auf Ranzion; 

erſt nach dritthalb Tagen werben Geiſſeln geftellt und alle Gefangenen vor dem 
Lothringer gemuftert 265. — Uederall Hlidt die offenbare Erdichtung heraus! 
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zu den fchönften Lorberen feines Heldenkranzes, wie hundert unb 
vierzehn Jahre fpäter der rosbacher Ueberfall dem General Seidlitz, 
Friedrichs Johann von Werth, einen unvergänglihen Ruhm er 
worben. Nicht genug fann die freubige Zuverfiht und die Begier 
bed gemeinen Reuters und des Fußvolks gefchilpert werben, mit 
welcher fie fih af die Franzoſen machten, und nur bedauerten, daß 
fie nicht mehr Widerftand gefunden, um ihrem Franzofenhuffe vol: 
led Genüge zu thun; wie denn auch weit und breit das Volf beider 
Parteien feine Freude über das Teichtfertig verfchuldete Unglüf ver 
Franzoſen durch Spott und Lieder zu erkennen gab. Eo ging im 
Lande der Volkswitz,“ die Franzofen hätten in Rothweil den Proceß 
verloren, und nad Laufenburg appellirt; in der ſchwäbiſchen Reichs⸗ 
ſtadt war nämlih ein altes kaiſerliches Hofgeriht. Rühmlich ift 
zu melden, daß die fonft beutegierigen Baiern die vornehmen Dffis 
ziersdamen, welche man in Tuttlingen fand, unangetaftet Tießen, 
und fie böflihft unter hinlängliher Schubwade, unter dem Ober⸗ 
ſten Drudmüller, in ihren Karofien nah Schaffhaufen begleiteten. 
Auch Dievderif de Groot, des Gefandten jüngerer Sohn, welder 
mit Schwerdt und Feder unter Herzog Bernhard und Guebriant 
diente, und vom Sachſen fogar im Teftamente bedacht war, theilte 
das Geſchick fo vieler Taufende. Die frühere Befreunbung mit 
Hohann von Werth veranlaßte den geängftigten Vater, ? jenen, den 
Kurfürften und den Minifter Küttner um baldige Befreiung des 
jungen Freimilligen und Krieg&bulletinfchreibers zu bitten, und er 
hatte bald die Freude, fein Söhnlein zwar wohlbehalten, aber in 
fehr dürftigem Zuftande wieder zu fehen. ° 

Als die Gefangenen in Tübingen und anderen Orten ſicher 
untergebracht waren, * rüdte dad Heer zunächſt am 27. November 
auf Rothweil, wo Rofen den Herzog Friedrich von Wirtemberg 
mit dem Reſte ded franzöfifhen und deutſchen Fußvolks gelaflen.. 
Die Beſatzung, muthlos und hart bedrängt, forderte anfangs ehren; 
hafte Beringungen ; da aber. die Belagerer nur von Uebergabe auf 
Gnade und Ungnade hören wollten, wurde (3. December) auf die Fürs 
bitte der Bürgerfchaft und des Herzogs Karl dem Prinzen Friedrich, den 


ı Bufenborfl. co. Ludolfs Schaubühne XVII Jahrh. 11. 

’ Hug. Grot. ep. 688. 
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° 6, die Abenteuer des Pontis und feine Prablereien Mom 206 fi. 
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Offizieren bis auf den Feldwebel mit Gepaͤck und Waffen, ohne die 
Kanzelei Guebriants, welche gefährliche Aufſchlüſſe über die Geſin⸗ 
nung der Ulmer und Straßburger gab, abzuziehen geftattet; ſieben⸗ 
sig dorthin gerettete Hahnen vermehrten ven Siegespreis; zweitaufend 
Soldaten, wurben, wie ed damald Gebraud war, größtentheild in 
baierifche Regimenter untergefiedt. So waren denn von Bernhards 
berühmten Heere nur noch die Fähnlein Reuter übrig, welche mit 
Rofen an den Rhein entkommen, und fi im Oberelſaß und Sund⸗ 
gau fammelten; vom weimarfchen Fußvolf blieb nur das hatfleinfche 
und gelbe. In Riedlingen war ungeflört den Winter über Feldmar⸗ 
ſchall Merchs Hauptquartier. Dagegen zog Hapfeld an den Main 
und fchredte die Heflen; trennte ſich Karl von Lothringen vom 
baierifhen Heere, verließ auch feine Quartiere am Mittelrhein und 
wandte ſich ind Gebiet von Lüttich. — Der Marquis du Bec? 
war eben beichäftigt geweien, die Leiche feines Schwager von 
Rothweil abzuführen, ald der Strom der Fliehenden jede Zurüſtung 
verhinderte, Taupadel und Rofen die Caroſſe zur Fortſchaffung deſ⸗ 
jelben nicht erwarten wollten, daher der tobte Leib bed Helden, der 
fo fühn Deutichland mehrmals durchzogen, kaum im Geleite ſeines 
Regimented unter d'Aniſy und feiner Haudpienerfchaft, von Roſens 
Reutern geſchütht, fortgeführt werden fonnte. Auf haftiger Flucht 
durchs Gebirge brach der Wagen, weshalb man auf einem Mauls 
efel die Leiche bis Breifach fchleppte. * Dort durch Erlach an der 
Spige der Beſahung empfangen, und nad deutſchem Braude im 
einen zinnernen Sarg gelegt, harrte fie bei den Kapuzinern der 
Abführung nah Franfreih. — Am Hofe lebte man in Freude und 
Eintradt, und hatte mit dem Marſchall ganz anderes im Sinne, fel 
es dag Mazarin ihm nicht genug Energie zutraute, oder er den Viel⸗ 
geprüften zu ruhigeren Ehren befördern wollte. Denn am 26. Ros 
vember fchrieb der König einen Brief, durch welchen er jenen nad) 
Sicherfiellung der Winterquartiere an den Hof einlud.* Um 
* Theair. Europ. V, 254. 
s Quebriant 719. 
®» Busbriant 718. Le Labourem meint dem Rarſchall fei die Stelle 
eines Bouverneurs beim jungen Könige beftimmt geweſen. Gusbriant bes 
abfichtigte feine Memoiren felbft zu fchreiben (712) und bewahrte dee halb 
Abfchrift von allen feinen Briefen. Aus diefem Wuſte und den vorgefundes 
nen amtlichen Schriften hat Le Labonrenr, der gelehrte Diener des Haufes, 
die reichhaltige Histoire du Mardchal de Gucbriant zufammengefeht. 


18 LTurenne Oberfelnhete.' 


30. November lief die Kunde von der Eroberung Rothweils und der 
Verwundung des Marfhalld in Paris ein; am 1. December erhielten 
die vornehmften Wundärzte des Hofes den Auftrag nach Tuttlingen 
gu eilen. Aber am 2. December langte die Nachricht von der Ver⸗ 
nichtung des franzöſiſchen Heered und von dem Tode des treuen 
Dienerd an. Die Regentin, die Wittwe tröftend, befahl im Namen 
des Königs die Leiche nad) Paris zu führen, um fie, nicht in St. 
Denis, wo die Gebeine der berühmten Bretagner Bertrand du 
Guesclin und Guillaumes dit Taneguy du Chatel, Guebriants 
Ahnen, rubeten, fondern in Notre⸗Dame, neben erlauchten Reften zu 
beftatten. * In finnigem Trauergepränge, der Rappe Bernhards 
binterprein, ging der Zug aus Breiſach, überall mit Kriegsehren und 
frommen Gebräuchen empfangen, durch Frankreich, das der Geftor- 
bene ald Maréchal de Camp verlaffen, nad Paris (24. December) ; 
aber erft am 7. Juni 1644 fanden die Gebeine im Notre » Dame die 
Auheftätte. Guebriants Marmorgeftalt auf dem antifen Grabmahle, 
finter Hand im hohen Ehore liegend, verräth, wie alle vorhandenen 
Bildniſſe, an dem ſchwarzen Pfläfterhen auf der rechten Wange kennt⸗ 
Koh, den Ausdrud der Bangigfeit und Shwermuth, welde 
während feiner prüfungsvollen Laufbahn des wackeren und liebens⸗ 
würdigen Mannes Seele nicht verließen, defien bemunverungswärs 
dige Klugheit, Geduld und Kühnheit, deſſen Acht ritterlicher Hinges 
bung für den König Frankreich die Behauptung feiner Waffen in 
Deutfchland verdankte. 

Die Vernichtung des franzöftfchen Heeres hatte den Hof in bie 
größte Beftürzung gefegt, weil nicht leicht eine den Baiern gewachfene 
Mat, bei dem Widerwillen der Franzoſen gegen den deutfchen Krieg, 
ins Geld zu ftellen war, und bie fiegreiche Gegenpartei ihre Kräfte 
theilen durfte, um durch Habfeld die forgenvollen Heflen zu übers 
wältigen. Um Elfaß und Breisgau ficher zu ftellen, flogen Eil⸗ 
boten nad; Piemont, dem zwei und dreißigjährigen Vicomte be 
Zurenne, welcher unter Thomas von Savoyen focht, den Mars 
ſchallsſtab,? und den Oberbefehl an der gefährdeten Rheingrenze 
zu überbringen, und unter dem 3. December forderten Anna und 
der König,’ das Unglüf von Tuttlingen beflagend, dur den 
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Sieur du Plefſis⸗Beſançon den Freiherrn von Erlach dringend auf, 
die Flüchtlinge zu fammeln und für die Sicherheit feiner Feſten 
Sorge zu tragen. Auf die erfle Kunde von Tuttlingen war der 
Schweizer aber fhon nad Laufenburg geeilt, hatte die Fliehenden 
aufgenommen, ermuthigt, für das Nöthige geforgt, fo daß ver 
neue Marihall, ald er am 17. December zu Kolmar anfangte, * 
ſchon gute Anftalten vorfand. Aber Turenned Vollmacht, welche den 
Statthalter von Breifah zum unweigerlihften Gehorfam ver- 
pflichtete, verbroß den Schweizer in dem Grade, daß er fih auf 
fein Erbgut Kaftelln zurüdzog. ? 

Noch mehr als über die Niederlage des franzöflfch-weimarichen 
Heered war der Hof befrembet, daß Torftensfon im December fo 
unvermuthet feine Waffen in das Gebiet eines befreundeten 
Fürften trug, nur den Königsmark mit einem mäßigen Heere ’ in 
Riederfachfen zurüdließ, und die Staaten ded bisherigen Friedens⸗ 
vermiitlerd, Chriftians IV. von Dänemark, plöglich überſchwemmte. 
Dagegen war die Lage der Faiferlihen Partei nie fo günflig ge- 
weien, ald zu Anfang des Jahres 1644; Oberdeutſchland von 
franzöfiihen Waffen befreit, in Weftfalen Königsmarf und die 
Heften durch Hapfeld und den Erzbifhof von Bremen befchäftigt ; 
das ſchwediſche Hauptheer fern am Belte einen neuen Feind be- 
fampfend ; darum durfte fi Yerbinand einen günftigeren Er- 
folg von den Friedensunterhandlungen verfprechen, welche eben in 
Münfter die Abgeordneten aller Parteien zufammengeführtl. Denn 
nachdem durch Betriebfamkeit des Dänen die letzten Hinderniffe der 
Briedeusverfammlung, zumal nad Ludwigs XI. Tode und nad 
dem Siege von Rocroir, gehoben waren; beide Kronen ihr Bünd- 
niß erneuert; die Schweden ihre Beſatzung aus Dsnabräd, jedoch 
anwillig, abgeführt; * endlich weil die zu Frankfurt feit dem Früh⸗ 
jahr 1643 verfammelte Reichsdeputation leicht dem Kaifer die Leis 
tung des Sriedendgefchäftes ale Geſammtheit entwinven konnte; 
ſchickte Ferdinand zuerft feine Sefandten nah Münfter. Am Ende 
des Mai 1643 war bereitö der Reichshofrath Krane in Münfter 


Zur⸗Lauben Ill, 436. Das Datum bes Briefen iR zu früh; follte 
Zurenne der Ralviner, den alten Kalenter gehabt haben? 
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und entband die Stadt, wie am 18. Juni Osnabrüd, des (Eines 
der Treue. Am 30. Zuli fanden die übrigen kaiſerlichen Gefandten, 
der Graf Ludwig von Naffau in Münfter, und der Graf von Auers⸗ 
berg nebft dem ehemaligen Kanzler von Border » Deflereich, Dr. Iſaak 
Bolmar, in Osnabrück fih ein. Im October kam der Spanier, 
Don Diego Saavedra, im November Eontareno, der venetianiſche 
Borfchafter, der in Münfter mit dem päpfilihen Nuntius, Yabio 
Ehigi, die Vermittelung führen follte. * Zögernd reifte Salvius 
von Minden nad Osnabrüd im November, in der Hoffnung die 
Sache auh der Reichsgetreuen vermittelft der franffurter 
Reichsdeputation vom Kaifer zu trennen. ALS die Franzoſen ſäum⸗ 
ten nach DMünfter zu kommen, wurde der ſchwediſche Geſandte nur 
durch Drohung der Faiferlihen Bevollmächtigten, welde nad ber 
tuttlinger Niederlage frifchen Muth gewonnen, gebalten, „fie wür⸗ 
den, ginge der Schwede, gleichfalls aufbrechen,“ zumal Johann 
Drenftjerna , der erfte ſchwediſche Bevollmädhtigte, noch ausgeblichen. 
An Stelle Mazarins war durd Ludwig XII. anfangs Charigny 
nebſt Avaur zu franzöfifchen Gefandten erwählt worven ; als jedoch 
der erfte fein Anſehen eingebüßt, warb dem Avaur Abel Servien, 
Comte de Roche des Aubierd, ehemals Generalprocurator des Pars 
faments zu Grenoble beigefellt, ein Mann, ver die Diplomatie in 
Richelieus Schule erlernt, und endlich beiden als prunkendes Ober; 
haupt fpäter der Duc de Longueville erforen. Statt zu den hars 
renden Mittlern nad) Dünfter zu geben, fchloffen Avaur und Serwien, 
Frankreichs unbezähmte Kriegsluft kundthuend, erft im Haag am 
29. Februar und 1. März ein neued Bündniß gegen Spanien, 
mit deffen Gefandten fie in Münfter den Frieden berathen follten, ? 
und zogen erft, geſpreizt vol Anfprühe, im März und Anfang 
April 1644 in den anberaumten Ort ein. Aber no fand das 
Haus Defterreih aufrecht, wiewohl mit jedem Sabre einfumer im 
Kampfe. Da erfchien, durch fchwedifche und franzoͤſiſche Ränte und 
Geld gewonnen, Bethlen Gabors Nachfolger, Georg Ragorzy mit 
feinen Horden in Oberungarn, und fandte der Kaiſer, durch den 
Sieg im Weften gefihert, und entihloflen, den König von Dänes 
mark nicht den Schweben zur Bente werden zu laſſen, fein Haupts 
heer unter Gallas, welcher vom Ende des Jahres 1643 bie zum _ 
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Sommer Zittau, und die Stäpte Sachſens, Schlefiens und Mäh- 
send bis auf Olmütz erobert, ' zu fpät dem fiegreichen Zorftensfon 
nad Holftein nad; das waren die Urfahen des neuen Verfalles 
der öfterreihifchen Waffen, welcher beinahe den Doppeladler vie 
Beute feiner vereinigten Gegner werben ließ. Nur die wunderbare 
Wiedererzeugungsfraft der kaiſerlichen Lande verzögerte des Reiches 
Demüthigung durch den Frieden auf mehrere blutige, unheilvolle Jahre. 

Unter drohenden Vorzeichen wandte Franfreich das Augenmerk 
auf DOberdeutichland, und fchicdte dem Vicomte de Turenne, ſchon 
durch feine Thaten befannt, eine bedeutendere Macht an den Rhein, 
die Schmad des tuttlinger Tages zu tilgen, und ein neued Gegens- 
gewicht in die umgefchlagene Schaale des deutfchen. Krieges zu legen. 

Die Freude über den tuttlinger Sieg ſprach fi in den Haupt« 
Fädten der verbündeten Kürften, zu Wien, Münden, Köln, Brüſſel 
durch feierliche kirchliche Dankfagungen aus; dem Oberften Wolf, 
welcher die frohe Zeitung zuerſt mah Wien gebracht, warb ein 
Eatferliher Botenlohn zu Theil; Marimilian, nicht minder erfreut 
Über die Thaten feiner Krieger, ? gab dem gemeinen Soldaten durch 
Geldgeſchenke feine Zufriedenheit zu erkennen, und- beftätigte den 
waderen Franz Mercy als Feldmarfchall an des Lothringers Stelle ;’ 
den Johann von Werth, welcher längft die Oberfeloherrnftelle ers 
wartet, unterm 30. Rovember nur belobend und zur „Continuation® 
auffordernd. Frommen Sinnes verehrte er noh Et. Maria di 
Bittoria in Rom ein koſtbares Weihgeſchenk, eine filberne Ampel, 
des Werthes von taufend Kronen. Diefed von beiden Häufern 
Deſterreichs und von Baiern venerirte Heiligihum, entflanden aus 
den Trümmern der Kirche des heiligen Paulus, zwar Hein aber 
prächtig, barg jened Marienbild, welches PB. Domenico di Geſu 
Maria, der Karmeliter, vor der Schlacht am weißen Berge im 
verbrannten Rakonip gefunden, und enthielt ein Bild des Moͤnches, 
fo wie auf vier Gemälden eine Darftellung jenes Ciegee. * 

Bon allen glänzenden Eröberungen aus Herzog Bernhards 
Tagen wuren biesfeit des Rheines nur noch Freiburg, Ueberlingen, 
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Dlumberg und andere Heine Feſten geblieben, auf deren Wieder 
gewinnung der Kurfürſt jebt fein Hauptaugenmerk richtete; zumal 
im Sundgau und Elſaß der PVicomte de Turenne die Reſte de& 
guebriantfchen Heeres fammelte, die deutſchen Regimenter vollzählig 
machte, fie mit eigenem Gelde ausrüftete, die gefangenen Oberſten 
Iosfaufte, und, fhon im Sanuar um Bafel und Breiſach anger 
fommen, fi) genau von der Dertlichleit des Kriegsſchauplatzes zu 
unterrichten begann. Auch Graf Ranzau, wegen feiner verwegenen, 
übereilten Pläne als Verderber des franzoͤſiſchen Heeres angeflagt, 
hatte die Freiheit nebf anderen Offizieren um. 8000 Dublonen 
wieder erhalten. 

Zu Paſſqau, unter den Augen des Erzherzogs, den feine Er⸗ 
wärmung für des gemeinfamen Hauſes und Deutichlands Chre 
und Wohlfahrt nicht verließ, hatten früh die Feldherrn über bie 
Angelegenheiten des Krieges fich berathen; mit dem Sauptheerg 
follte Gallas dem Torſtensſon folgen, die Schweden in Jütland 
einfperren, was er [bon ! im März dem bebrängten Dünen meldete; 
einzelne Heereshaufen unter Gög, Krokow, dem Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant von Buchheim waren für Schleſien und Mähren beſtimmt; 
wurden aber durch Ragoczy, welder im März Kaſchau eroberte, 
nad) Ungarn gerufen; Haßfeld follte mit dem Erzbifhof von Bremen 
die Heflen und Königsmark befchäftigen, die Lüneburger, Oldenburg 
und Oftfriesland an fich ziehen; die Baiern dagegen ben erwarteten 
Stoß von Franfreih aufhalten, ven Oberrhein behaupten, und Geleen 
mit dein Lothringer die niederrheinifchen Gegenden hüten. Eines 
nachdrücklichen Angriffed von Frankreich gewärtig, mit Ferdinand 
zum Stehen und allen verbunden, rüfete ſich Marimilian, bes 
[häftigte fein Heer zunächit mit der Bezwingung ber Orte im 
ſchwaͤbiſchen Defterreih, und ließ Rothweil ſtark befeitigen. ? 

Daher konnte Johann von Werth fih nit in Riedlingen der 
Winterruhe erfreuen; wir finden ihn fhon zu Anfang des SJahreg, 
wie er Ueberlingen, von einem ſtandhaften Franzofen, dem Comte 
de Courval, vertheidigt, in der Kerne umſchließt, um die beabſich⸗ 
tigte Verflärfung und die Zufuhr an Lebensmitteln zu verbindern.® 
Da die Noth der Befagung befannt war * und Qurenne nad einer 
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drohenden‘ Annäherung ſich wieder auf Burgund zurüdgemandt, wo 
entichlofiene Bauern die eingelagerten Weimarer faft aufgerieben, 
begnügte man fich, Ueberlingen nur von der Waflers und Landſeite 
su blodiren, und führte die aufgefhredten Regimenter wieder in die 
Winterquartiere. Die im Monat April mit allem Ernſt untenoms 
mene Belagerung der Beftung, welche nad) dem mannbafteften Wider⸗ 
flande des Eomte de Eourval, an Ausdauer und Muth Reinach 
vergleihbar, nach der Erbuldung unfägliben Mangeld erſt am 
20. Mai in baterifhe Hände fam, als ſchon alle Außenwerke erobert, 
die Thürme und Mauern zertrümmert, und bad Geſchütz bis an 
den Graben gerkdt war: * Erönte die Mühen des Feldmarſchalls. 
Sohann von Werth finden wir um biefelbe Zeit in Köln, wo bie 
Stände des weftfälifchen Kreifes unter dem Vorſitze des kurkoͤlniſchen 
und des Faiferlichen Abgeorbneten, Grafen von Traun, fih ver 
fammelt hatten, um die Bertheidigungsmaßregeln des Kreiſes und 
die Aufdringung des Reichscontingented zu berathen. Johann von 
Werth mochte bei dieſen Berhandlungen als Taiferlicher und furföl- 
nifcher General nötbig fein, vielleiht auch waren ed Werbegefcgäfte 
am Niederrhein, damals fo reich an tapferen Abenteurern. Boͤſe 
Ahnungen, die wir nicht recht deuten können, quälten feine Seele; 
fo fchrieb er am 20. Mürz aus. Köln, „es fei ihm Gift beigebracht 
worden; er habe zwölf Tage unterwegs liegen müflen; die Mediei 
hätten daſſelbe nad angewandten foftbaren Medicamenten abgetrie- 
‚ben, und er hoffe bald völlig wieder hergeftellt zu fein.“ ? Gleich 
darauf hatte er jedoch einen Strauß zu beflehen, vergleihen bei 
dem hHeißblutigen Manne nicht felten waren, deſſen Verankaffung 
und Ausgang und aber einen eigenthümlichen Beitrag zur Sitten- 
gefchichte jener Zeit geben. Geleen, Eaiferliher General des weſt⸗ 
fälifchen Kreiövefenfionsheeres, jener alte Krieger, durch alle Grade 
aufgeftiegen, welcher fchon in der Schlacht bei Roßhaupten am 
4. Auguft 1621 ald Hauptmann im anholdfchen Regimente focht, 
and an jenem Tage mit einem Engländer, erft mit der Partiſane, 
dann aus Ermattung mit Wem Degen fo lange ſich balgte, daß 
beide fi) auf der Erde wählten, bis ein Soldat feines Regimentes 
den Hauptmann erkınnte und den Engländer oben auf ihm 
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erwürgte, — fo erzählt Graf Gronsfeld als Augenzeuge ‘ — hatte 
im furfürftlichen Hofe ein Banfet anrichten laflen, zu welchem alle 
m der Etadt anwefenden hohen Generale eingeladen waren. Als 
man ein Stündlein oder etliche dabei luſtig geweſen, und die Köpfe 
allerſeits durch die wiederholten Gefundheitstränfe erwärmt, iſt es 
nah aufgehobener Tafel zu Geſprächen gekommen, in welchen ber 
Dberft von Merode, an deſſen Ramen fi die allgemein befannte, 
fhimpflihe Bedingung knüpfte, mit dem Oberſten Philippi vom 
hatzfeldſchen Heere in Zwieipalt gerieth, fo daß beide Herren mit 
dem Degen auf "einander losgingen, Philippi in den Hals und 
Merode in die Hand verwundet wurde. Als nun der Ruheſtörer 
gebührender Weife von den anderen Kavalieren vor die Thür ges 
bracht worben, blieb der Ergrimmte mit bloßem Degen vor berfels 
ben ſtehen. Wie nun Johann von Werth feinen Abſchied genommen, 
fi) nad) Haufe begeben wollen, und ihm das Thor geöffnet wurde, 
fommt ihm der von Merode entgegen, fagend: e8 wäre einer 
fo gut als der andere! Johann von Werth, auch obne einen 
Raufch von zorniger Ratur, hört den unhöflihen Reden des Nieder⸗ 
länder® nicht lange gebuldig zu, und es fommt auf der Stelle 
zu einem ebenmäßigen Duelle. Nachdem fie nun etlihemal auf 
einander losgegangen, hat Johann von Werth feinem Gegentheil 
eine folhe Wunde geſchlagen, an welcher er alsbald tobt geblies 
ben. Ob er nun wohl wegen dieſer That in Köln in Haft ges 
weien, ift er doch durch die abgehörten Zeugen für uufcdhuldig 
erfannt und losgezählt worden, darauf er glei von dannen zum 
faiferlihen Heere nah Mainz reiſete.“ — Mit diefen Worten 
erzählt der Bericht den blutigen Ehrenhandel, und aus der unbe 
fangenen Art der Darftellung läßt fih abnehmen, wie es ders 
malen nicht gar etwas Seltened war, daß die hohe Generalität 
beim Trunfe ſich in die Haare gerieth, und daß der Tod eined ans 
geiehenen Oberſten nach ben ritterlihen Begriffen der Zeit feine 
weitere Ahndung nach fi zog, wenn das Duell ein ebenmäßi- 
ges geweien. Hugo Grotius ſchrieb am 28. Mai an Dren 
ſtjerna: Joannes Weertius a Colonia ubi morsum eum fecit caedes 
in ı Merodio patrata, visum ivit Electorem Moguntiacum. Im 
Teutſcher Florne 55. 


⁊ Thestr. Europ. V, 408. 
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Ganzen war der Zweikampf noch etwas Seltenes im früheren Ab⸗ 
fhnitte des dreißigiährigen Krieges, und bei Zeiten Guſtav Adolfs, 
wie wir wiflen, fogar als ein todtwürdiges Vergeben verpönt; 
nach 1640 fommen Duelle häufiger vor; am häufigften Balgereien 
und Todtfchläge im Zorn, fo genannte Ehrenhändel, in denen man 
nad hinlänglihen Schmähreden einander mit der Wehr zu Leibe 
ging. Erſt eine fpätere Zeit verpflanzte die Duellwuth der franzöfis 
ſchen Edelleute, den abgemefjenen Zweikampfsbrauch, nad) Deutfchland, 
während England fhon die Stufenfolge fogenannter Avantagen 
fannte, wie wir aus Shafipeared As you like it, Act V., gefchrieben 
im Sahre 1600, in ergöglicher Weife erfehen. ' 

Wie lodend allen Soldaten geihienen, unter des allbefannten 
Johanns von Werth fiegreihen, Beute und Iuftiged Leben verheißens 
den, Fahnen zu dienen, gab ein ſchwerer Aufftand der Franzoſen 
fund, welder Breiſach beinahe den Händen der Baiern überliefert 
hätte. Erlach hatte fich entichloffen, auf dringende Bitten der Regentin 
und ded Kardinals,? nah Breiſach zurüdzufehren, und fah es 
nicht ungern, um die Wichtigkeit feiner Dienfte hervorzuheben, daß 
fein Gegner d'Oiſſonville durch Kärglichkeit und unregelmäßige Löhs 
nung die Gemüther erzürnte. Die franzöfiihe Befagung fammelte 
ih am 8. April auf dem Markte unter dem Gewehr, ftieß die 
Dffiziere aus ihrer Mitte und weigerte fi die Wachtpoften zu bes 
feßen; ald die Deutſchen aus ihrer Reihe aufziehen wollten, fchoflen 
fie mehre auf der Stelle niever. Wie auf den Lärmen d'Oiſſon⸗ 
ville und Erlach herbeieilten, um fie zu befchwichtigen, fielen fie 
den franzoͤſiſchen Befehlshaber an, fdleiften ihn bei den Haaren 
berum und hätten ihn gemordet, wenn er nicht durch Erlach mit 
allen anderen franzöflfhen Staabsoffizieren in das benachbarte Haus 
des Oberften Hatftein gerettet worden wäre. Nur der Schweizer 
durfte wagen, fi in die Mitte der Meuterer zu begeben, worauf 
fie mit dem größten Ungeſtüm den rüdftändigen achtmonatlichen Sold 
forderten. Mit den freundlichften Worten fam er denn fo weit, daß 
fie mit der fchleunigen Zahlung einer dreimonatlichen Löhnung fid) 
zufrieden gaben; aber ftätt nach Haufe zu gehen, trieben fie fi 
unter dem wildeſten Unfug die Nacht in der Stadt umher, und als 
- S. den Aufſatz über Roßwurm von Bartholb in Raumers hiſtor. Tafchens 
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am Morgen Erlach mit noch Tiebreicheren Worten unter fie trat, 
beftanven fie auf ihrer alten Forderung und vroheten die Stadt in 
Brand zu fleden, und dem Sean de Werth zuguziehen, wenn ihnen 
nit um 10 Uhr das Geld auf die Trommel gelegt würde; worauf 
denn der General in feiner Angft, da die Werthifchen ſich in ver 
Naͤhe zeigten, ihnen fünfmonatlihe Lhnung zahlte, den Heft in 
vierzehn Tagen zu geben gelobte, und volle Verzeihung zuficherte. 
D'Diſſonville entzog fih durch fchleunige Flucht der Lebenögefahr. 
Nach wenigen Tagen erneuerte fi der Auftuhr und wurde noch 
gefährlicher, da auch die Deutichen ungeftüm ‚ven rüdftändigen Sold 
begehrten. Schon waren die Aufwiegler mit den Baiern in beims 
fihe Verbindung getreten, als Erlach vermittelt der treugebliebenen 
Deutfhen die Verräther ins Gefängniß ftedte, und durch Hin, 
sihtung von ſechs Franzofen und eined Deutſchen die Meuterei 
ftilte, * aber dennod dem Zabel Le Telliers und der Verläumbung 
dDiſſonvilles nicht entging. 

Nah der Eroberung von Ueberlingen hatte fi das Baierifche 
Heer unter Mercy auf Hohentwiel gezogen, da die Franzoſen fi 
noch nicht im Felde fehen ließen; aber Widerhold, bange nad) dem 
tuttlinger Tage, wußte durch ſchlau eingeleitete Unterhandlungen mit 
dem Kaifer und dem Landeöherrn die drohende Gefahr einer ernſt⸗ 
lichen Belagerung auf eine Zeitlang abzuwenden; bis nad Ablauf 
des einmonatlichen Waffenſtillſtandes vie Feindſeligkeiten wieder bes 
gannen. Hinlänglih durchſchaute Johann von Werth das faliche 
Spiel, und fchrieb fpäter am 7. Zuli, „Hohentwiel fei auf drei bie 
vier Jahre mit allem verfehen, und wenn man auch 7000 bis 
8000 Dann davor ließe, müßten alle vergehen, che man des Ortes 
mädtig würde. Sein Rath fei dem Herzoge von Würtembderg auf 
den Leib zu gehen, oder ihm drei bis vier Regimenter nad Stutt⸗ 
gart zu legen, um ihn beim Afford zur halten, weil man fähe, daß 
ed von ihm allein dependire, was er vorhin geleugnet. Er bat 
um Geheimhaltung, „denn die großen Herren Herren, er aber ein 
armer Soldat verbliebe.““ — Unterdeſſen begann Frankreich ſpaͤt 
den Feldzug. Um den Herzog von Orleans, den Lieutenant⸗General 
des Koͤnigreichs, der gleich Enghien nach Kriegsruhm dürſtete, zu 
begütigen, hatte Richelieu ihm das Hauptheer gegen die Niederlande 


* Theatr. Europ. V, 333. Pufendorf 538. Adlzreitter 457. 
® MWeftenrieder a. a. DO. Ueber Widerhold f. Sattler VIII, 71 fi 
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-Abertragen, und mit Beiftand der Marſchälle de la Meilleraye und 
Gaſſion verfuchte Gaften feine Waffen gegen Gravelined. * Enghien 
erhielt nur 10,000 Mann, mit weldyen er aus dem Luremburgifchen 
gegen Trier vorzudringen dachte, doch angewieſen war, bei der erſten 
Gefahr zu Turenne, als Oberfelvherr des dentichen Krieges, zu eilen. ? 
Zu einem Rheinübergange noch zu ſchwach, lag Turenne mit 10,000 
Mann Hinter dem Rheine von Breifah bis an die Schweizergrenze; 
aber ungeachtet Mercy aus feinem Hauptquartier zu Stülingen bie 
Moften des Schwarzwaldes ſehr forgfam mit Neutern unter feines 
Bruderd Bafpar Befehl bewachte, fo wurden doch die Baiern einer 
Streifpartie unter Rofen nicht eher gewahr, bis zwei Regimenter 
zwiſchen Hufingen und Donauefchingen plöglih von der Uebermadt 
vernichtet waren. ber zeitig genug kam Mercy mit dem Heere 
herbei, worauf fi Turenne eilig durd den Schwarzwald an den 
Rhein zurückzog, um PVerflärfung im Münfterthale zu erwarten, da 
auch er allein nichts Bedeutendes unternehmen ſollte. Endlich gab 
der Angriff der Baiern auf Freiburg, nachdem Mercy den Gegner 
durch Bebrohung Laufenburgs geirrt, die Lofung zu einem möts 
deriſchen Kampfe, in weldem beide Parteien mit unerbörter - Ers 
bitterung fochten, die Franzoſen, brennend vor Verlangen den tuttlinger 
Schimpf auszulöfhen, die Baiern vol Begierde ihren Ruhm zu 
bewahren, und dem fo oft gebemüthigten Gegner die Kriegsluſt 
gänzlich zu verleiden. Kaum hatte Mercyd Heer, zu welchem uns 
längft Johann von Werth geftoßen, Freiburg umlägert, die Vorfläpte 
am 12. Zuli erobert und auf Breifach zu, ber Annäherung Turennes 
entgegen, feine Völker in Schlachtordnung aufgeftellt, als die Frans 
zofen 12,000 Mann flasf, über den Rhein bei Freiburg auf die 
benrängte Stadt losgingen. Beide Heere Tagerten einander gegen⸗ 
über auf zwei Hügeln, im Angeficht. der Feſte, und ermüdeten fi 
gegenfeitig durch Ueberfälle und Reutergefechte, in denen Rofen und 
Johann von Werth wiederum ihre Waffen maßen. Sorglid aber 
hatte Turenne den Ernſt des Gegners an Mazarin und Enghien 
gemeldet, welder, mit Geld und mit Kriegsmitteln vom Kardinal 
verjehen, ungeläumt von Amblemont aufbrach, raftlod dreizehn Tage 
fortmariirte, dem Freiherrn Be bald aus den Augen fam und 
ſchlachtmuthig am Ende des Juli um Benfeld anlangte. Schwierig 
' Örammont I, 350, 
3 Deformeaur I, 153. 
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war bie Lage der Baiern, welche zugleich eine Feſtung, mit mann⸗ 
haften Kriegern befegt, zu belagern hatten, und zugleich im Felde 
gegen ein gleich ſtarkes Heer fichen mußten. Deſſenungeachtet gab 
Mercy feinen Plan nicht auf; unaufhörli donnerte das Gelhüs 
auf die Thürme und Mauern. Eilf Stürme wurden gewagt, führten 
aber nicht zum blutigen Ziele, bis endlich nad dem Abzuge des 
turennefhen Heered auf Kroßingen, wenige Stunden vom alten 
Lager, der Befchlöhaber, Friedrich Ludwig von Kanowäly von 
Zungendorf, ein vielbelobter Kommandant, deſſen ritterlich geſchmücktes 
Grab man in St. Thomas zu Straßburg, nicht weit vom Denkmale 
des undeutihen Marſchalls von Sachſen noch fieht, die durchloͤcherten 
Mauern nicht mehr zu vertheidigen vermochte, und am 28. Juli 
unter ehrenvollen Bedingungen auf’ Breiſach abzog, ohne daß man 
baieriſcher Seits Herzog Bernhards vertragswinrige Behandlung 
des Oberften Eicher von Bühringen rächte.“ Zwei Tage nach ber 
Einnahme kam der Prinz von Enghien mit 10,000 Mann nad) 
Benfeld, wo ihm Aumont, Turenned-Lieutenant-Gendral, die wider 
wärtige Kunde brachte; zu fpät verkündete den Sreiburgern der 
Kanonendonner und eine Peuerfäule auf dem breifacher Thurme 
das Anrüden des Entſatzes. Ergrimmt als er den Verluſt der 
Feſte vernahm, zu deren Rettung er herbeigeflogen, und ben waderen 
Polen mit feinem Zorne bedrohend, gönnte Enghien den Ermatteten 
faum die Rube eined Tages, und befhloß, auf feine Uebermacht 
vertrauend, einmüthig mit Turenne, aber gegen den weiſen Bor« 
fhlag Erlachs, weldher den Paß im Schwarzwalde Hinter Freiburg 
bei Zangendenzlingen zu befegen rieth, dem Eroberer Freiburgs feinen 

‚Gewinn mit Gewalt zu entreißen. Am 2. Auguf ging fein Heer 
bei Breiſach über den Strom, vereinigte fih mit Turenne, ? und 
unter den berühmteften Kriegöhelden des Zeitalter6 Ludwigs XIV. 
rüdten 22,000 Franzoſen und Weimarer auf das baieriiche ftart 
verihanzte Lager bei Freiburg. Denn Mercy, entfchloffen nicht zu 
weichen, hatte Zeit gehabt, fi füdlich an Zreiburg in einer faſt 
unüberwindlihen Stellung zu befeftigen. Seine Rechte am Wege 


“ Aus’ den ſchaͤtzbaren berichtigenden Bemerkungen bes Prof. H. Schreiber im 
Freiburger Adreßkalender auf 1823. 
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mont I, 351, Montglas I, 441. 


Sturm der Frauzoſen auf bie baieriſchen Schimzen. AB 


von Breiſach deckte ein feuchte® Moos; die Ebene um Ufhaufen 


war dur eine Schanze und eine Reihe von Berhaden, wie mit 
fpaniihen Reutern geſchützt; feine Linien zogen fi den Schönberg, 
des Schwarzwalds vorberften Berg, hinauf, und hinter ihm, gegen 
das Gebirge zu, war der Eingang eines Theiles feined Lagers 
gleichfalls durch Schanzen und den verfnidtien Wald geichirmt. 
Dennoch hatte Engbien bei der Befichtigung des feinplichen Lagers 
einen Eingang in daflelbe auf jener füpöftlicden Seite erfpäht, und 
beide Feldherrn, fung, feurig, Blut nicht fehonend, kamen überein, 
daß der Bicomte in der Frühe des 3. Auguſt auf Umwegen ſich 


jener Seite nähern, und gleichzeitig um 4 Uhr Nachmittags den 


Angriff beginnen follte, während der Prinz fih dad Wagſtück von 
vorne gegen den Schönberg vorbehielt. Aber der Prinz konnte bie 
Zeit nicht erwarten; befegte den Kichhofähügel, welchen Turenne 
vor wenigen Tagen verlafien, während diefer fih durch verhauene 
Wälder und Heden mit unermüblicher Anftrengung ten Weg auf 
Mercys Hauptquartier bahnte.“ Eöpenan, Enghiend Marehall de 
Camp, begann den Sturm; über Rebenhügel, durch Berbade, unter 
zerjchmetterndem Kugelhagel fi aufwärtd arbeitend, gefolgt vom 


zögernden zweiten Schlacdhthaufen, ermatteien die Stürmenden vor- 


den Schanzgen, und waren ohne Nachhalt verloren. Solcher Gefahr 
inne geworben, fliegen bie Marſchaͤlle von Guiche und Enghien mit 
ihrem Gefolge vom Pferde, fiellten fih an die Spike der Stugigen, 
und unter firömendem Regen, angefeuert durch den Muth ihrer 
gührer, erneuerten die Franzoſen unter furdtbarem Verluſt ven 
Sturm. Sie entfegten die am Berhade preißgegebenen; ald Enghien 
den Kommandoſtab in die feindlichen Schanzen gefchleudert, folgten 
fie fo wuthblind, daß fie gegen Abend, wiewohl mit einem Berlufte 
son 3000 Mann, die Höhe des Schönberges erreichten. Die Baiern 
unter Raufchenberg zogen fih ind Gehoͤlz hinab; aber ihre Schangen 
in der Ebene waren unerobert, und ihre Seite am Eingange des 
Thale nicht überwältigt. Denn Turenne, zu fpät berangefommen, 
fand Mercy felbft gegen fi, ſah die tapferften weimariichen Fuß⸗ 
segimenter, dad bernholdſche und Hattfleinifche, mit ihren Leihen das 
Thal veden, ohne Raum zu gewinnen; und Hattftein ſelbſt, Bern- 
hards alter Waffengenofie, endete fein Leben; von Schmidtbergs 
Deutfhen blieben nur fünfzehn Mann unverwundet bei den ahnen; 
s Ramfay I, 100, 
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zu den Ermatteten drang vergeblich das Trompetengeſchmetter, welcheb 
Enghien von den Bergen ertönen ließ, aber bei der Dunkelheit der 
Nacht und der Wildheit des Bergwaldes nicht wagte, dem Mitkämpfer 
zu begegnen. Dort auf Turennes Seite dauerte das Gemorde bis 
in die tiefe Nacht hinein, als Enghien beſtürzt auf der Höhe ſich 
Bielt; eine fo unnatürlihe Wuth herrſchte in den Gemüthern ber 
Angreifer, daß, als Regen den Gebrauch des Feuergewehrs vers 
Ipinderte, fie allein mit Partifanen Tämpften und mit Brobmeflern 
den Baiern, welche in ihre Gewalt geriethen, bie Gurgel abfehnitten. 
Aber Mercy hatte dennoch die Unmöglichkeit ermefien, fein oberhalb 
durchbrochenes und auf der linken Seite geführbeted Lager zu bes 
ha upten. Deßhalb rief er noch in der Nacht den Raufchenberg mit 
dein Reſte des Fußvolks und mit allen Kanonen aus dem Walde 
herunter, und mit bewunderungödwürbiger Geiſtesgegenwart ftellten 
beide fih der Stadt näher am Lorettoberge auf, und arbeiteten 
nmerfchöpft, an die Stadt gelehnt, Hinter neuen Berhaden, bie 
früher aufgerworfene Umlagerungslinie gefchidt benugend, an neuen 
Befeftigungen. Als der Morgen nach der entiehlichen Nacht anbrach, 
fab Enghien mit Staunen das alte Lager der Baiern verlaffen, 
. Konnte jeßt in der Ebene mit Turenne ſich vereinigen, wurde aber 
inne, daß die Gegner ungebrochenen Muthes eines neuen Angriffe 
harrten. Entſchloſſen mit jedem Opfer den Feind auch von dort 
zu vertreiben, mußte der Prinz, die Bereitelung feiner trotzigen Pläne mit 
dem Leben Taufender büßend, feinen Kriegern die Ruhe eines Tages 
verftatten, und gab Mercy dadurch Zeit, feine Stellung unüberwind- 
licher zu befeftigen. Am folgenden Tage, am 5. Auguſt, glaubte 
der Bourbon feinen trogigen Plan um fo eher durchſetzen zu fünnen, 
da ihm ein Ueberläufer hinterbradhte, daß die Baiern fih zum Ab» 
zuge rüfleten. Aber Mercy zog nur aus der letzten Verſchanzung 
des alten Lagers feine Haufen an ſich und hatte, zunächft der Etat, 
feine gefammten Reuter unter feinem Bruder Gafpar und unter 
Sohann von Werth aufgefellt, um die Abwehr gegen den Sturm- 
verfuch zu verflärfen. Nah Enghiens Angrifföplane follten Eſspénan, 
Loͤchelle und Tournon die flärkften Punkte der Baiern erſt auf fein 
Zeichen anfallen, und der Marjhall von Guiche mit den Reutern in 
der Ebene zum Schuge fih aufftellen, unterbeß er am frühen Dlorgen 
eine Höhe beftieg, um die Bewegungen des Feindes zu beobadıten. 
Doch ver hitzige Maréchall de Camp konnte die Zeit nicht erwarten; 
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iglaubte die Baiern verließen bie vorberften Schangen freiwillig, griff 
an, wurde aber fo grimmig zurückgeworfen, daß Löchelle und Roque⸗ 
Serolöre6, die Sergeants de bataille, unter dem wüthendſten Ge 
meßel der vorbringenden Baiern erlagen. Des ungebuldigen Grafen 
son Guiche Reuter konnten das Fußvolk nicht retten; Enghien, mit 
verhängtem Zügel berbeigejagt, hemmte die Flucht Durch neue Brigaden, 
aber er verfchwendete Bitten und Drohungen und Blut, führte immer 
neue Haufen über die Zerfchmetterten heran, ohne die Berhade am 
Lorettoberge überwältigen zu Tönnen. So dauerte der ungleiche 
Kampf acht Stunden; der Prinz, immer im gefährlicäften Gebränge, 
wollte fein trogige® Stud nicht aufgeben. Schon waren die Schanzs 
Iinien auf der Linfen, der Stadt nahe, um 5 Uhr theilweife durch⸗ 
brodden, ſchon glaubte Der Bourbon das blutige Ziel erreicht zu 
haben, ald Johann von Werth, dem das Streitroß von einer Kugel 
durhbohrt gefunten, und Caſpar Mercy ihre Käraffiere abfleigen 
hießen, und im entfcheidenden Momente fo mannhaft mit dem 
weichenden Fußvolk auf die Stärmenden eindrangen und fle fo ges 
waltfam herunterwarfen, daß der Reit des feinvlichen Fußvolkes ven 
wieder rafch berittenen Reutern nicht entronnen wäre, hätte nidht 
die überlegenere franzoͤſiſche NReuterei unter Guiche die Fliehenden 
aufgenommen. Da endlich 4000 Franzoſen tobt oder verwundet, 
unter ihnen die Marehaur du Camp Graf von Rouflillon, der 
Marquis Mauvilli und zahlloſe Offiziere ven Berg und das Geſilde 
bededten, fand Prinz Enghien gegen Abend von feinem flarrfinnigen 
Unternehmen ab. Als ihm die Zahl der Gefallenen hinterbracht 
wurde, fpöttelle der herzloſe Franzoſe, das Leben von Taufenven, 
welche fruchtloß gebiutet, gering achtenn: ' „In Paris würbe in einer 
Nacht mehr Menfchen das Leben gegeben, ald hier den Tod gefun⸗ 
den.*? Würdiger war die Heußerung Johanns von Werth, weile 
in den Zeitungen als der gültigſte Beweis des ſchrecklichen 
Kampfes berichtet wurde, und Hugo Grotius an den Kanzler fchrieb: 
er, feit zweiundzwanzig Jahren mit dem Bluthandwerk vertraut, 
habe niemalen einem fo biutigen, mehrtägigem Treffen beigetvohnt, 
und die Menge der Todten drobe den Sieger zum Beflegten zu 
ı Wufendborf 539. 
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machen. Eine gleiche Sprache führte Mazarin, * welcher mit Thränen 
den Tod fo vieler tapferer Männer vernahm; allgemein wurbe 
Enghiens Starrfinn getabelt, und man glaubte, daß Frankreich vers 
loren wäre, wenn ed mehr Siege der Art davon trüge, ungeachtet 
der prablerifhen Münzen, welche die pariier Akademie ausgehen ließ. 
In Reuendurg und Breifah waren alle Häufer mit verwundeten 
Franzoſen angefült; viele ftarben noch bin, wie der Marſchall de 
Camps RoquesServiered. Nicht gering war der Verluſt der Baiern, 
zwölfhundert an beiden Tagen auf dem Platz gebliebener; eine gleiche 
Zahl Verwundeter. Unter den Todten beklagte der Feldmarſchall 
feinen Bruder, Eafpar Mercy, baierifchen GeneralsWachtmeifter und 
tapferen Reuteranführer. | 

- Die Bürger von Freiburg lobten Gott, daß vie Franzoſen nichts 
ausgerichtet, dankten dem Beichüger, und zum Gedaͤchtniß der Blut 
tage erbaute der Bürger Chritoph Mangs die Lorettofirhe und 
drei Heine Kapellen, welde die Sage dem Gelübde Mercys zufchrieb. 
Ehemald fand ein Bilvhäuschen auf der baierifhen Schanze, jeht 
ift fie nur durch ein morfched Kreuz bezeichnet. ? 

Ungeachtet die Baiern ihre Stellung behauptet, fühlte fih Mercy 
nad dieſen blutigen Tagen ſehr geihwädht, während das franzöfifche 
Heer bald wieder 8000 Mann zu Buß und 8000 Reuter zählte. 
Enghien, verzweifelnd ihn aus feinem feften Lager zu vertreiben, 
folgte endlich, nachdem er bis zum 9. Auguft dem Lorettoberge gegens 
über geftanden, dem verfhmäheten Rathe Erlachs, durch eine Bes 
wegung auf Langendenzlingen dem ausbauernden Gegner bie Zufuhr 
abzufchneiden, und ihn auf diefe Weile von feinen unüberwindlichen 
Höhen wegzuloden. Der Baier fügte fih dem Gebote ver Noth, 
da Nahrung für Mann und Roß gebrach und der unerträgliche Ges 
. sub von Tauſenden unbegrabener Leichen längeren Aufenthalt zum 
Freiburg unmöglich machte, während dem franzöfiichen Heere die Zus 
fuhr vom Elfaß her offen blieb. Am 9. August jtellte Engbien fein 
Heer, ald wolle er einen dritten Sturm wagen, im Angeſichte ber 
Baiern auf, unterveß Turenne mit ben Weimarern über Langen 
denzlingen ins Glotterthal hinaufzog. ber der Abſicht des Gegners 
kundig, brach noch an demſelben Tage aud Mercy von dem Boden 
auf, welchem vielleicht nur Leipzigs Gefilde Die entjegliche Ehre ftreitig 

“ De Bonnair 32 bei Ramfay. 
+ Shreiber a. a. O. 
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machen komnten, mehr Blut getrunfen zu haben, * warf hinlängliche 
Beſatzung in das behauptete Freiburg, und eilte mit feinem Gepäd 
und felbft mit feinem Geſchütz durch das Thal von Kirchzarten, 
nörblid vom Höllenthal, nad der Abtei St. Peter, wo er in der 
Nacht zum 10. Auguft anfam. Beim Anbruch des folgenden Tages 
näherte ſich General Roſen mit den Reutern; ihm folgte dad ganze 
franzöfifche Heer; befonnen. nahm Mercy eine feſte Stellung auf 
einem Hügel, und in einem higigen Reutergefechte deckte Johann 
von Werth den Rüdzug, wenngleich die Pferde auf den fteilen 
Bergen hinfällig, da fie zehn Tage hindurch allein mit Eichenlaub 
und Weinreben gefüttert worden. So entging durch die feltene 
Klugheit feines Feldherrn das baierifche Heer der drohendſten Ges 
fahr und gelangte, zwar bedeutend vermindert und mit Hinterlaffung 
des Gepädd und eines Theiled des Geſchüzes, am 11. Auguft nad) 
Billingen. * Selbft der Gefchichtfchreiber Turennes gefteht zu, daß 
der Ruhm beider Theile gleich, und daß Mercys Rüdzug unter den 
Augen eined drängenden Feindes nicht minder ehrenvoll gewefen, 

als Enghiens vermeintlicher Sieg. 
Während fih die Batern einige Wochen vom Rheine entfernt 
halten mußten, und ſelbſt die Umfchliegung von Hohentwiel aufs 
gaben, erndtete Enghien die mit fo vielem Blnte erfauften Früchte 
des freiburger Sturmes. Der baierifche Feldherr, auf die Dedung 
der Heimath bedacht, ohne die Kraft des getheilten Oeſterreichs 
außer Etande, Weſtdeutſchland zu fehirmen, mußte das Unabwendliche 
geihehen laſſen, weil er mit dem letzten Heere es nicht auf eine 
Schlacht anfommen laflen durfte. Der Rheinſtrom fland den Frans 
zofen offen, und des fterbenven Gusbriant heißbetriebene Pläne gingen 
in Erfüllung. Engbien, Freiburgs Bezwingung aufgebend, fo wie 
die Verfolgung Mercys, fchidte die Weimarer rheinabwärts durch 
das unvertheidigte Marfgrafthum Baben, ald wollte er in Franken 
mit den Heffen zu einem Anfalle auf die Oberdonau fich vereinigen; 
verſah ſich aber mit Belagerungsgefhüg aus Breifach, erhielt mancherlei 
Vorſchub, befonders Schiffe durch die ftraßburger Bürger, und ers 
ſchien, am 16ten von Langendenslingen aufbrechend, am 25. Auguft 
vor Philippsburg, defien Suümpfe In der Sommerhite ausgetrodnet, 
* Bufendorf 539. Schaubähne II, 1119. Mere. franc. :XXV, 98. Adlz 
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zur Belagerung einluden. Wie in allen Beftungen, welche micht 
unmittelbar bebroht waren, herrfchte auch in jener, für unäber« 
windlich gehaltenen, Mangel am Nöthigfien. Der Interhalt der⸗ 
felben war anf die verheerte Umgegend angewielen, fo wie ber Solb 
der Beſatzung, welde, feit vielen Jahren nicht abgelöst, vierhundert 
und fünfzig flatt taufend Mann ftarf, verfpießbürgert und ſchlecht 
bezahlt, mit allerlei bettelhaften Bewerben ihr Leben zu friften ſuchte. 
Obenein pflegte man das zuchtlofefte Gefindel unter „Hauptmann 
Schmalhans“ in ſolche Feften zu verlegen, das fonft davon lief. 
So fdbildert und Simpliciffimus, der einft ſelbſt zu Philippsburg 
gelegen, den Zuftand der Garniſon als wahrhaft jammervoll.! Zwar 


* Simpkticiffimue 421. Der Erzähler war von einer philippeburger Partei 
aufgehoben, und unter die Barnifon geſteckt worden. „Alſo kam ih vom 
Pferd auf den Gfel, mußte ein Mußquetier werben wiber meinen Willen; das 
fam mich blutfauer an, weil der Schmalbans dort herrfchte, und das Com⸗ 
mißbrod daſelbſt fchrödlich Hein war; ich fage nit vergeblich ſchroͤcklich Heim, 
dann ich erfchrad alle Morgen, wenn ichs empfing, weil ich mußte, daß id 
mich denfelben ganzen Tag damit behelfen mußte, da ichs doch ohne einige 
Mühe auff einmal auffreiben fonnte. Und die Warheit zu befennen, fo iſts 
wol eim elende Greatur umb einen Mußquetieren, der ſolcher geftalt fein 
Leben in einer Guarniſon zubringen, und ſich allein mit dem lieben troden 
Brod, und noch darzu faum halb fatt, behelfen muß; dann ba if feiner 
andere, als ein Befangener, ber mit Wafler und Brod der Trübfal fein 
arnıfelig Leben verzögert, ja ein Befangener hats noch befler, dann er barff 
weber wachen, Runden gehen, noch Schildwacht fliehen, ſondern Bleibt in 
feinet Ruhe liegen, und bat fo wol Hoffmung, als ein fo elender Gnuarniloner, 
mit ber Zeit einmal aus ſolcher Gefängnus zu kommen. Zwar wagen au 
etlide, die ihr Austommen umb ein Kleines befler hatten, und auf unters 
fehiebliche Battungen, doch Feine einzige Manier bie mir beliebte, und ſolcher 
geſtalt mein Manlfutter zw erobern, anfländig fein wolte: Dann etliche 
namen (und folten es auch verloffene Huren geweien fein) in ſolchem Clend 
feinex andern Urſach halber Weiber, ale daß fie durch ſolche eniweber mit 
Arbeiten, ale nähen, wäfchen, fpinnen, ober mit främpeln und ſchachern, ober 
wol gar mit fehlen ernehrt werben follen; da war eine Fahnrich umter ben 
Weibern, die hatte ihre Gage wie ein Gefreyter, ein andere war Hebamme, 
nnd bracht dardurch fich feibftien und ihrem Dann manchen guten Schmauß 
am wegen; ein andere könnte ſtaͤrken und wäfcdhen, dieſe wäfchten ben ledigen 
Offlcieren und Soldaten Hembber, Strümpff, Schlaffhofen, und ich weiß nicht 
was als mehr, darvon fie ihre jondern Nahmen friegten; andere verfieffen 
Tabad, und verfahen der Kerl ihre Pfeiffen, die beflen Mangel hatten; 
andere handelten mit Brankwein, und waren im uff, daß fie ihn mit Wafler, 
fo ich von ihnen felbften distilirt verfälfasten, darvon es body feine Prob 
nicht vedlohr; ein andere war ein Räherin, und lonnte allerhand Stich und 
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befehligte drinnen noch derfelbe Kaſpar Bamberger, welcher Philipps⸗ 
burg vor neun Jahren ſo geſchickt den Franzoſen abgenommen; aber 
auch er, in feinem Kommando ergraut und unzufrieden, war vers 
ändert, fuchte auf Koften der Garnifon feinen Sedel zu füllen, hatte 
bie frühere Wachſamkeit und Energie verloren. Wie darum das 
offene Speier und Germersheim gefallen waren, das faiferliche 
Hauptheer im fernften Sachſen ftand; die Arbeiten der Belagerer 
drohender wurden; gab Bamberger qm eilften Tage nad Eröffnung 
des Laufgräben, am 12. September, den fo lang behaupteten Ehren» 
poften auf und büßte den bewährten Ruhm ein. So riß Verdroſſen⸗ 
heit der Bertheidiger, die Zurcht vor Enghien, Mangel au allen 
Kriegds und Lebensbebürfnifien dem Kaifer den glüdlichen Vortheil 
aus den Händen, raubten dem PVaterlande das naächſte Bollwerk 
nah Breifach. Bergeblid harte Mercy um Nedarsulm und Heil 
bronn auf Hatzfelds Truppen, um PBhilippsburg zu reiten; Johann 
von Wert; war dem franzöfifchen Lager nahe, durfte aber feinen 
Angriff wagen. Auf die Uebergabe des wichtigen Rheinpafles folgte 
der Hall von Mannheim, der Zufluhtöfätte Karls von Lothringen; 
von Worms, Oppenheim, der Rheinpfalz ; nur Frankendal vertheinigte 
ſich. Dagegen räumten, nad der Flucht des Kurfürſten auf Alchaf- 
fenburg, die undeutichen geiſtliche Herren, verlodt durch den katholi⸗ 
hen Bringen, welder ihnen Schonung des Eigenthums und unge 
ſchmaͤlerten Beſitz verhieß, fo wie erfchredt durch Roſen und Turenne, 
bie mädtige Stadt Mainz am 17. September, nachdem fie dem 


Medel machen, damit fle Geld erwarb; ein andere wußte fih bloͤßlich aus 
dem Beld zu ernehren, im Winter grub fie Schneden, im Frühling grafete 
fie Salat, im Sommer nam fie Vogelnefter aus, und im Herbft mußte fie 
fonft tauſenderlei Schnabelwaid zu Kriegen; etliche trugen Holz zu verkaufen, 
wie die Efel; und andere hanbelten auch mit etwas anders. Solcher geflalt 
nun meine Nahrung zu haben, war nicht vor mich, danıı ich Hatte ſchon ein 
Weib. Etliche Kerl ernührten fi mit fpielen, weil ſie es befler ald Epvizs 
buben Tonnten, und ihren einfältigen Cameraden das Ihrige mit falfchen 
Bürfeln und Karten abzuzwaden wußten, ſolche Profession aber war mir 
ein Edel. Andere arbeiteten auf der Schanz, und foufen wie die Beflien, 
aber hierzu war ich zu faul; etliche lonten und trieben etwan ein Hands 
werd, ich Tropf aber hatte feines gelernt, zwar wenn man einen Muficanten 
vonndigen gehabt Hätte, fo wär ich wol befanden, aber daſſelbe Hungerland 
bebalffe fih nur mit Trommeln und Pfeifen, etliche fchilderten vor andere, 
und famen Tag und Nacht niemal yon der Wacht, Ic aber wollte lieber 
hungern, als meinen Leib fo abmergeln.“ 
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baierifchen Oberſt Wolf, welcher bis Guſtavsburg herbeigeeflt war, 
am 15ten die Weiſung gegeben, fich bei fchon angefnüpften Unter⸗ 
bandiungen zurüdzuziehen.* Darauf öffneten auch Bingen und 
Kreuznach dem Bicomte de Turenne ihre Thore ; Landaus Bezwingung 
(29. September), fo wie Reuftabts und Bacharachs beendete, uns 
gehindert durch den Lothringer, derfelbe Marſchall. 

Nah fo glänzenden Eroberungen, welde an Guſtav Adolfs 
Siegesbahn erinnerten, übergab Enghien dem Vicomte den Oberbes 
fehl und eilte nad) Paris, um in der Bewunderung des Hofes und 
den Slüdwünfhen Mazarind zu fchwelgen,? zumal Gafton, mit 
flärferer Macht, kaum Gravelines eingenommen hatte. Enghiens 
Acht frangöfifcher gaiets und freundlicher Fürforge für feine Soldaten, 
fo wie feinen raſchen Eroberungen, bei denen aber überall aud) 
Diplomatie, wie in Mainz, im Spiele war, verbanfte Franfreich, 
daß feine Krieger allmählig wohlgemuther, felbft zu blutigen Schlachten 
über den Rhein gingen. Johanns von Werth Briefe Dagegen ſprechen 
eine ſchwere Verſtimmung aus; vielleicht daß er feinen Unmuth über 
Mercys Vorrang nicht unterdrüdte und fih jenem ungefügiger gezeigt 
hatte, in deſſen Folge einmal wieder böfe Zeitung Über ihn in München 
laut wurde. Noch am 12. Auguf hatte Marimilian ihn belobt, 
und am 17. Augufl Johann von Werth an des getödteten Kafpar 
Mercy Stelle den Generals Wachtmeifter Giles de Haes zum Feld⸗ 
marfhallseutenant vorgefchlagen, „der ein guter Soldat und dienſt⸗ 
108 fei, und dem alle abgebantten italieniſchen Völfer, au Venedigs 
beendetem Kriege gegen den Papft, zulaufen würben; „ſei vieler 
Feind geichlagen, fo fei halb Frankreich verloren.“ ’. Statt der Ges 
währung feined uneigennügigen Geſuches erfuhr er aus München 
vom 7. September: „man vernehme vom Feldmarſchall Mercy, er 
habe auf defien Kommando mit 2000 Reutern eine Kavalcade unter- 
nehmen follen; obgleich er dem Feinde Überlegen, und das Heer im 
Rüden, hätte er den Feind nicht allein ungerlidt von fi gelaffen, 
fondern gar feinen Oefangenen eingebracht, fo doch vorher, wann er 
ſchwächer geweſen, nie gefchehen. Er folle berichten, wie das zus 
gegangen, damit man ihn entfhuldige und nicht fage: er fei derjenige 


* Adlgreitter 463. Bufendorf 539. 540. Theatr. Europ. V, 544 ff. 
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alte von Werth nicht mehr, der er hiervor geweſen.““ Gegen diefe 
Anklage entſchuldigte jener fih unter dem 14. September gar wohl, 
„Mercy habe ihm das Fußvolk abgefchlagen, weßhalb er eine ſchöne 
Gelegenheit verfäumen müffen.” Wenn er nur einen Tropfen Blut 
oder ein Fünkl von Discourage im Leibe hätte, wollte er es mit 
Zangen herausreißen laffen, oder wann fonft einer wäre (außer 
©. Kurfürftliben Durchlaucht) der es fagte, wolle er lieber fih mit 
Zangen mit ihm reißen. Seine bisherigen Actioned, wie auch alle 
Soldaten vom hödhiften bis unterften, müßten ihm deß Zeugniß geben. 
Män wolle die Opinion von ihm haben, „wenn er beide Feinde, 
ald den Torſtensſon Vormittags, die Franzofen aber 
Nachmittags ruiniren fönnte, er fein Leib und Leben, Gut 
und Blut daran ftreden wolle.” — Auf diefe Fräftige Acußerung 
erwiederte man begütigend: mehr verlange man nicht zu wiflen, um 
ihn entſchuldigen zu können; er folle mit feinen treuen “Dienften 
continuiren.” So fehen wir denn allmählig Wölfchen in dem Ge: 
müthe des Chrgeizigen auffteigen, welde die SKataftrophe vom 
Jahre 1647 vorbereiteten. 

Was fchnelle Furcht oder die Bereitwilligfeit der kriegmüden 
Einwohner den Feinden auögeliefert, mußte jebt nach und nad) wieder 
von den Baiern gewonnen werben; aber von feiner Seite war 
Hoffnung vorhanden, die mächtigen Vortheile, welche Frankreich in 


- einem Wurfe erlangt, zum erfchütterten Reiche wieder zurüdzu- 


bringen. Denn die Hugen Pläne zu Paſſau waren alle vereitelt. 
Erft fpät in der Mitte des Juni fonnte Gallas aus feinen Winters 
quartieren in Böhmen aufbredhen, weil der Siebenbürge Ragocıy 
in Oberungarn eingefallen war, welden zu beobachten mehr Streit» 
kraͤfte als Buchheims und Goöͤtz' in Schlefien und Mähren, zu er- 
fordern fhien. Als Hatzfeld im Januar noch im fernen Franken 
fand, hatte Königsmarf Zeit, das Tüneburgifche und hildesheimiſche 
Gebiet zu brandfchagen, * ohme jedoch Die Guelfen, denen der „ins 
duftriöfe” General fogar die Wälder niederhauen ließ, um mit 
dem Erlös des Holzes von Hamburgs und Bremend Kaufleuten 
ein gutes Stüd Geld ſchnell zufammenzubringen, zum Parteiergreifen 
zu vermögen. * Als der Erzbifhof von Bremen zum Schuße feines 
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Gebietes die Waffen erhob, und den Räuber mit Stoͤßen abwies, 
ftreifte der Unverbroffene nach Meiffen, fiherte Leipzig (Anfang 
Februar) und wich erft von der Eaale hinter die Werra (April), 
als Hapfeld mit einigen baierifchen und kaiſerlichen Regimentern in 
Thüringen erſchien, Halberſtadt bebrohete, aber fich fcheute durch 
das Gebiet der neutralen Guelfen feinen Weg zu dem Erzbiſchofe 
von Bremen zu erzwingen, und deshalb nad) geringer Verrichtung 
wieder auf Sübthüringen heimzog. Ebenſo wenig ald der däniſche 
Prinz mit Hatzfeld Gemeinfhaft gefuht, bemühte fih Amalia Eli 
fabeth, nach verſchwundener Gefahr, um die Vereinigung ihres 
Generald Geiſo mit Königsmark; weshalb jener von der heſſiſchen 
Grenze auf Leipzig zurüdeilte. Unterbefien Amalia Elifabeths füd- 
liche® Gebiet gefchügt war, tummelten fih ihre Befagungen unter 


Eherftein und Karl von Rabenhaupt, Freiherrn von Suda, weiblich 


in MWeftfalen und im Sülichfchen gegen Lothringens Haufen, gegen 
Behlen, Geleen und den Grafen Ehriftian von Naffau-Eiegen, ' 
und lernte der heranwachſende Landgraf Wilhelm IV. feines Baters 
Kriegsweiſe, aber auch zeitig, wie im April bei Merode, Schläge 
hinnehmen. Als im Juni? Galas mit Colloredo, Bruay und 
einigen hatzfeldſchen Regimentern die Saale und Elbe abwärte 309, 
bei Havelberg über den Strom ging und im Auguft in Schledwig 
ftand, * inte zwar fein Erfcheinen den alten Oxenſtjerna, welcher 
gehofft hatte, das Faiferlihe Heer werde durch Ragoczy und die 
in Mähren bejegten Feſtungen fih halten laſſen, „did der Schwede 
mit dem Dänen fertig geworden.” Schon dachte Karl Guftav 
MWrangel, während Horn den Krieg in Echonen führte und der 
Kampf zur Sce verheißlid begann, an den Uebergang auf Fühnen 
und Seeland; Torftendfon war franf. Aber faum hatte Gallas, 
mit den Dänen verftärkt, Kiel erobert, ald der Feldmarſchall, genefen, 
Zütland mit einem, in gejchonter Gegend erfriſchtem, Heere verließ, 
an jenem vorüberging und den Helfer der Dänen Hinter ſich ber 
nad Deutfhland Iodte, fo daß zu Anfang ded September, als 
Enghien jene leichte Frucht des Freiburger Bluttages erndtete, Gallas, 
von den Dänen gefhmäht, in der Altmark und im Magdeburgifchen 
fhon wieder den Torftendfon auf feinen Ferfen ſah. So wälzte 
* Theatr. Europ. V, 382, 403, 
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ih, da auch Koͤnigsmark, nad neuer Heimfuchung des Gebietes 
von Bremen, auf Meifien zurüdgelehrt war, alles Unheil im 
Herbfte wieder auf die Rande Johann Georges, der eben einiger 
feiner Städte, wie Chemnitz, wieder mächtig geworden. Bald war 
Gallas über Magdeburg ind Anhaltifche gedrängt; Torftensfon, mit 
Königsmarf vereinigt, Tagerte den Kaiferlichen bei Bernburg fo nahe 
gegenüber, (Ende September bis Mitte October), daß Gallas 
ſaͤchſiſche Hülfe herbeirufen mußte, welde Enfevort ihm zuführte. * 
Indem auch Torftendfon darauf der Landgräfin Kriegsvolk unter 
Geifo an fih forderte, ſchien die Gegend der Niederfaale zum 
Schauplage einer Entſcheidungsſchlacht beftimmt zu fein, bezeugte 
aber nur die Etrafe verfehlter Kriegführung des Oberfeloherrn und 


die zeitweilige Schwäche Oeſterreichs. Denn Gallas mied fo ges 


faͤhrliches Spiel, ſchlich ſich, in hoher Noth an Lebensmitteln, 
16. November auf Magdeburg,? wo vom 21. November ab Tor⸗ 
ſtensſon und Königsmark das kaiſerliche Heer, das ſchon bedeutend 
vermindert war, umſchloſſen hielten. Nur in Schleſien und Ungarn 
fochten Götz und Buchheim gegen den rüdweichenden Siebenbürgen 
mit Bortheil, und nöthigten den Ragoczy einen trüglichen Vertrag 
zu ſuchen, welcher dem Grafen Götz gegen Ende des Jahres ges‘ 
ftattete, aus Ungarn nad) dem bebroheten Böhmen fi zu wenden, 
wiewohl mit Buchheim fo häßlich zerfallen, daß fie fih im Zwei⸗ 
fampf verwundeten, und ein kaiſerlicher Schiedsmann, Hannibal 
Gonzaga, Frieden ftiften mußte.’ — Eo ohne allen Anhalt im 
Rüden, nur verftärft durch Habfeld mit etwas über 2000 Mann, 
rückte Mercy gegen das Ende ded September aus der heilbronner‘ 
Gegend wieder nach dem Rheine, und lagerte ſich am 5. October bei 
Wiſeloch, in der Abficht durch Zerftörung der philippsburger Brüde 
die Franzoſen diesſeits des Nheines zu verderben. * Am 7. October‘ 
überrafchten Raufchenberg und Johann von Werth Mannheim fo 
unvermuthet, daß Rofen fih mit Mühe auf einem Fleinen Sahne 
über den Strom rettete, und feine Soldaten nieverhauen ließ. Geleen 
ging mit den Lothringen, deren Gebieter jedoch durch Bermittelung 
Gaſtons feit dem Juni wieder mit Franfreich unterhandelte, über 


° Theatr. Europ. V, 565. 
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die Moſel, bezwang die Stadt Bacharach, 17. October; aber im 
friſcheſten Eifer der Unternehmung gegen die ſcheugewordenen 
Franzoſen ward Mercy wieder gehemmt, indem ihm Hatzfeld aus 
dem Lager bei Mannheim die kaiſerlichen Bölfer nebſt baierifchen 
Regimentern entführte, um auf Befehl Ferdinands durch Thüringen 
zur Dedung Böhmens herbeizueilen, da ed mit Gallad an der 
Mittelelbe fo böfe Wendung nahm. * Deshalb beichränfte ſich 
Mercy, die Bergftraße zu fihern, brachte durch Erflürmung von 
Bensheim, wiewohl mit Verluſt des mwaderen Wolf, den Franzoſen 
und Weimarern eine empfindliche Niederlage bei, ? und verforgte 
glüdlih Freiburg. rleichtert wurde Mercys winterlide Thaͤtigkeit 
durch die Entfernung der Heſſen. Obgleich der Landgräfin größere 
Bortheile winften, dem fiegreihen Franzofen am Mittelrbeine 
fih anzufhließen, und ihr zweiter General Geiß mit 2000 Mann 
zur rechten Zeit an den Main gefommen, %. September Höchſt 
erobert hatte und um Urfel fich Tagerte; ° ferner in Weftfalen um 
Kösfeld Vehlens Anfchläge zu fürdten waren; mußte bie Eigen- 
nützige fih dennoch entfchließen, das Gefuh Torſtensſons zur Er⸗ 
drüdung Gala’ in Magdeburg zu erfüllen. Noh am °,. Ros 
vember hatte fie in einer Inftruction, * deren demüthige Sprache 
mit ihrem Verhalten gegen den höflihen Guebriant grell abſtach, 
ſich entfhuldigt, „wegen der Nähe Geleend und der Lothringer ihr 
Bolf nicht ſchicken zu können;“ vielmehr um fräftigen Beiſtand ge- 
beten. Dennodh halfen ihre Gomplimente und Wendungen nichts; 
ungeachtet Johann von Werth ihre Heflen aus Höchſt vertrieben, 
mußte fie im November ihren älteften Feldherrn Geiß mit 3200 
Mann durch das Eichfeld * zu Königsmark jchiden, um -Gallas 
im Magdeburgifhen feftzuhalten. Jener Johann Geiß, Geiſo, 
Geiſau) ® bürgerlich geboren in Niederhefien im Jahre 1593, wohl 
unterrichtet als Zurift, hatte aus Waffenluft die Kriegsfchule Morig’ 
von Oranien durchgemacht, dann unter Guftav Adolf in Livland 
gefochten, mit dem Mansfelder gute und böſe Tage verlebt, unter 
Bernhard das Schidfal der Dünen bei Luther getheilt, und war 
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im Sabre 1631, bei Guſtav Adolfs Vorbringen in Deutichland ale 
Oberſt in die Dienfte des Landgrafen Wilhelm zurüdgetreten. Bes 
lobt wegen feiner Tapferkeit, Erfahrung und Treue, wiewohl gegen 
Götz im Jahre 1637 und zu Dorften im Jahre 1641 im Nachtheil, 
erhielt Geiß nach dem Pommer Kaspar von Eberftein, welcher am 
1,, October 1644 unter Unterhandlungen mit dem Grafen von 
Oſt⸗Friesland zu Emden flarb,* vorläufig die Führung des heffifchen 
Zuzuges, und fam noch zur rechten Zeit um Magdeburg an, um an 
der jhimpflichen Auflöfung des Tatferlihen Heeres Theil zu nehmen. ? 
Nach Geiß' Abrufung ſchien fi) gegen das Ende des Jahres das 
Glück wieder auf die Seite der Baiern zu neigen, weldes ihnen, 
ungeachtet ihrer Tapferkeit, im Sommer wenig geläcelt; ſchon ges 
dachten fie in Verbindung mit Geleen über den Rhein zu gehen, 
um Zurenne, welcher fih nad Enghiens Abzuge begnügte, den 
Etrom zu vertheidigen, ſelbſt jenfeits anzugreifen, als die be 
unruhigende Kunde von dem Vorrüden des fiegreihen Torſtensſon, 
und das vom baltifhen Meere bis nach Böhmen ſich zurüdwendende 
Kriegsfeuer fie nöthigte, auf die Vertheidigung der Heimath zu 
denfen. So fehrten denn die baierifhen Heerführer nad dieſem 
biutigen Feldzuge durch die befreite Bergftraße unter neuen Sorgen 
in die Gegenden des Odenwaldes an der Tauber zurüd; aber 
Johann von Werth, dem die Ruhe des Winterquartieres niemals 
gegönnt ward, und welchen wir noch zulegt mit feinen Reutern um 
Gernsheim finden, wie er den PVicomte zwang, * bei Oppenheim 
von dem Rheinübergange abzuftehen, werden wir zu Anfang des 
neuen Jahres bald auf einem entlegeneren Schauplape wieder 
fehen. 2eider begann eine verhängnißvolle politifche Halbheit den 
flaren, "thatfräftigen Sinn Marimiliand zu trüben und ‘übte hems 
menden Einfluß auf den Krieg aus. Das Gerücht von Neutralis 
tätsanträgen und Zufiherungen, welde von Sefuiten in Rom und 
in Paris heimlidy angeregt wurden, ſchlich durch die. Gemüther. 
Wenigſtens war fo viel Har, daß Baiern feit dem freiburger Tage 
nur dic Nothwehr ergriff, und am Ende des Jahres die Gelegen- 
beit verjüäumte, Turennes matte und Franfe Franzoſen vollends 
aus den mittelrheinifchen Städten zu vertreiben.“ Auf verlodende 
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Erbietungen Mazarins hatte der mündhener Hof am 5. November 1644 
die Hoffnung bliden laflen, jenes trügerifhe Verhältniß zwiſchen 
Franfreih und Baiern aus den Tagen Guſtav Adolfs wieder ber- 
zuftellen, wenn ihm die Kur und die Oberpfalz blieben; und ſolche 
heimlihe Unfreiheit des gefürdhteten baierifchen Heered galt dem 
Kardinal ſchon als ficherer Gewinn. Marquis de Roirmoutier, feit 
dem Tage von Tuttlingen gefangen, im Herbft 1644 von Bandr 
freigegeben, war der Vorgänger des P. Vervaur, Beichtvaters 
Marimilians, der im tiefften Geheim in Paris weilte (Dec. 1644), * 
und dem horchenden Kardinal Eröffnungen machte, unter welden 
Bedingungen der Kurfürft der Sache Oeſterreichs zu entfagen nicht 
abgeneigt fei. Behutfam, um den Schweden das Spiel gegen den 
Kaifer nicht zu erleichtern, und dem Baier mißtrauend, wies Mazarin 
die Unterhandlungen nah Münfter, und das Geichäft gerieth ins 
fioden, da Marimilian, vor einem Tractate, erft Turennes Abruf 
forderte. 
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Mit dem Anfange des Jahres 1645 ſchien es, ald wenn das 

Haus Defterreih nad) fiebenundgwanzigjähriger ritterliher Ausdauer, 
nach beifpiellojer Beharrlichfeit im Unglüd, doch endlid die Herr- 
ſchaft in Deutſchland und das Uebergewicht in Europa verlieren 
würde. Zwar ftanden Mercy und Johann von Werth als muthige 
unverbroflene Schirmherren ded Rheinſtromes; aber das Kunftftüd 
der vorgeblicdyen Staatsweisheit, weldes den König von Dänemark 
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von neuem in den Kampf verwidelte, und die ſchwediſchen Etreits 
fräfte an den fernften Grenzen fih abmatten laflen wollte, war zum 
unermeßlihen Unheil des Kaiſerſtaates audgefchlagen. Gallas im 
Mißgeſchick dem Trunfe noch ergebener, frank, von Torftendfon, dem 
Königsmark und den Heffen im Magdeburgifchen eingeſchloſſen, hatte 
in brüdender Roth feine Reuter unter Enfevort und Bruay auf dem 
schten Elbufer durch den Kurkreis nah Böhmen zu retten geſucht; 
aber Adrian von Enfevort war zwiſchen Wittenberg und Füterbod 
am vdurch Torftensfon und Geiß, welche ihm auf dem Fuße 
folgten, ereilt worden, hatte die Sreiheit und 3500 Mann, den 
Met des Faiferlichen und ſächſiſchen Reuterheeres, eingebüßt, und 
nur Bruay auf einem Umwege durch die Marfen fümmerlih Böhmen 
erreicht. * Darauf war Torftensfon, die Hefien und Königsmarf 
um Magdeburg zurüdlaffend, mit dem größeren Theile feined Heeres 
nah Sachſen aufgebrochen, und harrte um Pegau und Zeit, unter 
furchtbarer Bebrängung des wiederum getäufchten Kurfürften, ver 
Kunde von Gallas' gänzliher Bernihtung, um dann in Böhmen 
die Entfheidung zu fuhen. Zwar war Gallad, als der Eidgang - 
die Brüden hinwegriß, welche beide Ufer zu fchnellerer Bereinigung 
der Belagerer verbanden, am 4 1645 glüdlih den Wälen 
Magdeburgs entronnen; aber von feinem Fußvolfe brachte er, unter- 
weged durch Hefien und Königsmarf angepadt, faum 2000 Mann 
in völliger Auflöfung über Wittenberg und Dresden nad Böhmen, 
und legte dann, nur durd Trautmanndborf vor Faiferliher Ungnabde 
geihüst, dad Kommando nieder. Auf dem Fuße folgte der Sieger 
mit 16000 Mann und achtzig Kanonen, um ſich den Weg in das 
Herz Defterreih8 zu bahnen, während Ragoczy Ungarn mit feinen 
verheerenden Horden bedrohete. Magdeburg, den Neft tillyſcher 
Eroberungen, zu zwingen, ließ Zorftensfon die Heſſen und Königs» 
marf zurüd; der dänifche Krieg, zu Waſſer und zu Lande von Karl 
Guſtav Wrangel und von Horn fiegreich fortgefeßt, näherte fich feinem 
Ende; während Arel %ilje, der hodhmüthige Befehlöhaber von Leipzig, 
Unterhandlungen anfnüpfte, um durch die Neutralität des gebeugten 
Kurfürften, des lebten reichötreuen proteftantiichen Fürften, den Kaifer 
und den Baier vollends zu vereinzeln. Das Erbland fland wehr- 
108 da, wäre Hapfeld mit 5000 Mann nicht zeitig zur Stelle ge« 
weien, und hätte, unter Leopold Wilhelms Namen, wiewohl zögernd, 
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da man ihm, dem älteren, vor fünf Jahren den Piccolomini vorgezogen, 
die Bildung und den Oberbefehl eines neuen Heered unternommen. 
Um der Gefahr in Perſon zu begegnen, reiste Ferdinand IN. im 
Januar 1645 mit feinem Hoflager nad Prag; fammelte vie legten 
Etreitfräfte. Zugleih war aud Götz aus Oberfchlefien und Ungarn 
mit feinen Regimentern herbeigezogen, und auf dringende Bitte des 
Kaiſers hatte der KHurfürft von Baiern über 3000 Mann vom 
Neichsheere zu Hülfe geſchickt. Ueber fie gebot Johann von Werth, 
der gemeinfame Diener beider Herren, und der Yeldzeugmeifter 
Rauſchenberg.“ Schon gegen das Ende des December 1644 war 
der reifige Krieger aus dem Wirtembergifchen aufgebroden, hatte 
noch unterm 3. Januar aus Schwäbiſch-Hall gefchrieben, „er wolle 
die vorhabende Kavalkade mit folhem Eifer, Treu und Vorſichtigkeit 
ausführen, daß feine Wiverwärtigen felbft würden befennen müffen, 
er fei noch der alte Johann von Werth, ? und eilte über Nürns 
berg nad Amberg, um fih mit Hatzfeld zu vereinigen, da Mari: 
milian, beforgt wegen Turennes, feiner Truppen nicht lange entbehren 
fonnte. In diefem Feldzuge finden ſich die legten Spuren, daß 
Johann von Werth, wie Die früheren Condottiere und nocd Fried» 
land, ein Comitat abenteuerlicher, beuteluftiger Krieger um ſich ver- 
fammelte, welche, unter dem Namen $reireuter dem Gebote des 
berühmten Mannes allein gefolgt, ihm allein für Sold dienten, 
und fonft mit dem Kaifer nichts gemein hatten. Aus einem Briefe 
ded Hugo de Groot geht hervor, ’ daß Johann von Werth nad) den 
biutigen freiburger Tagen in die Gegend von Köln geeilt war, dort 
unter feinen waffenluftigen Landsleuten frifhe Reuter geworben, und 
mit ihnen ſchon bei Höchſt gegen die Hefien den erjten Strauß ver- 
ſucht hatte. Daß diefe Sreireuter nicht etwa aus zufammengelaufenem 
Gefindel und Räubern beftanden, läßt fih daraus abnehmen, * daß 
ein fehr tapferer Degen von hochfürſtlichem Geblüte, Herzog Ulrich 
von Wirtemberg, ded regierenden Herrn Bruder, fi vor andern — 
„unter ihnen fehen ließ“ damit, wohin das Glüd fi neigte, (Eber: 
bard war der heimlichen Begünftigung ver unbeutfchen ‘Partei bei 
dem Kurfürften von Baiern verbächtig, zumal fein anderer Bruder 
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Sriedrih ſchon im Herbft 1638 zur weimarjchen Armee fid) begeben) 
fie für ihr Haus eine gewifle Zuflucht hätten. — So war denn 
unter Hatzfeld, Götz und Johann von Werth, als deſſen „feines 
hochgeehrten Herren Generald und Gevatters bereitwilligfter, treuefter 
Diener” Hatzfeld fi unterfchrieb, eine neue Macht zufammengerafft, 
mit welcher Ferdinand IH. den Keindesnöthen zu entgehen hoffte, “ 
da die Jungfrau Maria ihrem frommen Verehrer in einem Traum: 
gefihte den Sieg verheißen. Anfangs bersichte im kaiſerlichen Kriegs⸗ 
rathe Uneinigfeit über den Plan; endlich entfchied dad Vertrauen, 
welches der Kaifer auf Johann von Werth fehte, „ſobald es auf 
den Dann anlam,” und er fchidte feinen Generalen den Turzen 
Befehl, „au ſchlagen und zu überwinden,“ ähnlid wie Don Philipp 
dem Ambrofio Spinola gejchrieben. Aber Ferdinands Zuverficht ſah 
fi ſchrecklich getaͤuſcht. Denn als Zorftensfon 19. Zebruar über 
Kaden, Bilfen bis Glattau (26. Februar) gedrungen, am 2. März 
über die Moldau ſetzte und den Zeind am ir bei Jankau, drei 
Meilen von Tabor aufſuchte; warf fih Hatzfeld zwar kühn dem 
Schweden entgegen. Aber Fehlgriffe in der Ausführung des ange 
gebenen Planed, Irrungen, herbeigeführt durch das felbftändige 
Walten dreier Generale und durch das frühzeitige Plündern des 
feindliden Gepäds, brachte das Faiferlihe Heer bei Janfau am 
6. März ind Verderben, und den Staat an den Rand des Ab⸗ 
grundes. Zuerft wagte fih Götz mit dem rechten Flügel in eine 
nicht genau überfehene Gegend zwiſchen Teihen und Walohöhen, 
welche ihn hinderte, feine Truppen zum Gefechte gehörig zu ents 
wideln; er bezahlte den Irrthum mit feinem Leben und dem Berluite 
jeiner Leute; von jenem Tage bat fi noch heute in Böhmen die 
fprühwörtlige Rede erhalten: ? „jo viel ald Götz bei Jankau aus 
rihten.” Johann von Werth, welchem nicht lange Frift gegönnt 
war, drang auf die Entfheidung, „weil er innerhalb dreier Tage 
in die Oberpfalz zurüd müfje;“ feine ftürmifche Kühnheit befchulpigte 
Hatzfeld ald Anlaß zur zweiten Niederlage, und legte auch in einem 
Berichte, weldhen der gefangene Feldmarſchall an den Kaifer ſchickte, 
ihm zur Laſt,“ „als habe er aus Irrthum oder eigenmächtig eine 
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andere Höhe mit Reutern, Fußvolk und Geſchütz befegt, ald es in 
den Plänen des Oberfeloherrn lag.” Zwar ftritten die Baiern auf 
dem linfen Flügel wader, und ein Theil von ihnen umging den 
rehten der Schweden; aber ververblide Raubſucht verleitete fie, 
über das Gepäd der ſchwediſchen Generale fit herzumachen, ohne 
in dem wichtigen Augenblide den Feinden in den Rüden zu fallen. 
Hier gerieth Linnard Torftensfond Gemahlin in die Hände der 
werthifhen Reuter, und hier ſchwankte die Entſcheidung; aber bie 
Beute wurde durch umkehrendes ſchwediſches Fußvolf wieder abges 
nommen, und die Niederlage des Faiferlihen Heeres allgemein. Zu 
ihrem eigenen Verderben war die Lofung: Fein Quartier! gegeben. 
Einen glängenderen Sieg hatten die Schweden, oder vielmehr die 
Deutfhen unter ſchwediſcher Anführung, noch nie erfochten; ale 
Fügung des Himmeld wurde dankbar anerfannt: Torftensfon habe 
an jenem Tage feine Kränflichkeit fo weit verlaflen, daß er zu 
Dferde feine Völfer anführen konnte. 7000 Knechte lagen tobt 
zwifchen den Hügeln und Wäldern zerftreut; Goͤtz hatte einen Sol 
datentod gefunden; mit Hatzfeld war eine große Menge Dffiiere 
und Gemeine, einige ftebenzig Bahnen in des Gegnerd Gewalt ges 
fallen; und fo faft unter ven Augen des Kaiſers, der in Prag an 
dem heißen Tage alle Kirchen andächtig befuchte, die letzte Hoffnung 
vernichtet. Seine Erblande fanden der Feindesgewalt offen. 
Johann von Werth begünftigte fein perfönlihder Muth und 
fein Glück; zweimal war er ſchon in feindlichen Händen; immer 
rang er fich wieder los durch feinen Arm und feine Getreuen, zumal, 
wie er felbft in feinem Berichte vom 7. März aus Tabor audfagte, 
durch den Herzog Ulrih von Wirtemberg.' Zum 3weitenmale floh 
Johann von Werth aus einer Feldſchlacht; aber fein ungewöhnlicher 
Sinn verleugnete fih auch bier nicht.” Er wich, um wieder umzu⸗ 
fehren. Der Strom der Flucht ging auf Tabor; dort fammelte ſich 
ein großer Haufe, und ihn wollte Johann von Werth, eingeben 
des Beifpield Bernhards bei Rheinfelden, durch männlidhes Zus 
fprechen bewegen, wieder mit ihm in den Streit umzumenden; „er 
wolle die wegen des guten Glücks unachtſamen Echweden überfallen; 
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die Seinen hätten deſto weniger zu befürchten, weil jene ſich deſſen 
nicht bewahrten, und gar nicht der Flüchtigen Einfall gedächten.“ 
Er hatte nicht wenige mit ſolchem gewaltigen Erempel und Vorſchlag 
zum Beifall bewegt; doch konnte er den größeren Haufen nicht vers 
mögen, daß er dad Treffen ficherer hielte als die Flucht; er wurbe 
deinnad gezwungen, was er an Verdienſt und Tugend noch behalten, 
in feiner Perſon, nebft den ihm anvertrauten Bölfern, dem Kurfürften 
ohne Verluſt wieder zuzuführen. Ueber Glattau gelangte er in vie 
Oberpfalz. — Wir werben fehen, daß Defterreih auch von dieſem 
Schlage fi erholte; obgleich Torftensfon am 13. März Iglau ohne 
einen Schuß einnahm, die Belagerer vor Ollmütz vertrieb, inner 
halb weniger Wochen ganz Mähren und Oefterreih bis an bie 
Donau eroberte, und unweit der Hauptftadt felbft ST die Wolfs⸗ 
brüde in feine Gewalt bradte. Wie Wien vor ſechsundzwanzig 
Zahren vor den böhmifchen Rebellen gezittert, und wie damals die ges 
ängftigte Herrfcherfamilie nah Graͤtz entwich; fo war jetzt, nach dem 
wunderlichften Wechfel der Dinge, der Krieg wieder in dieſelbe Ge- 
gend gefpielt, und führte diefelben Ereigniffe herbei.” Aber wie 
damals Ferbinande I. furdhtlofe Ausdauer und feiner Erblande uns 
erfchöpfliche Macht die Gefahr vertrieb, fo fehen wir auch jet feinen 
Sohn wunderbare Stärke entfalten; der Feind weicht vor Erzherzog 
Leopold Wilhelm von der Donau, gibt die vergebliche Belagerung 
Brünns, welches ein Huguenotte, Ludwig Rottwitt de Souches, der 
in Unfrieden mit Stälhandsfe den ſchwediſchen Dienft verlaffen, von 
Anfang Mai bis zum 23. Auguft vertheidigte, ’ auf, und Oefterreich, 
Mähren und Böhmen find am Ende des Jahres vom Kriegsfeuer 
befreit. Im die Rettung Wiens und die Herftellung des zerrütteten 
Heeres erwarb fi) befonderd ein Mann hohes Verdienſt, den wir 
fpäter mit Johann von Werth in inniger Verbindung finden werben, 
als deſſen Verwandter er gilt. Cornelius Strauch, unfen Köln 
geboren, im Jahr 1638, ungeachtet er erft achtundzwanzig Jahre 
alt, zum Abt des Ciftercienfer Kloſters Lilienfeld im Lande ob der 
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End, ausgezeichnet ald Theologe, ald Staatsmann, ja feldft im 
Kriegsweſen. Im Auftrage des Kaiferd und der Stände verließ er 
bei der einbrechenden Landesnoth die Kloftermauern, wagte ſich acht 
Tage lang mit Lebenögefahr bis mitten in das unbefchreibliche Ges 
tümmel, fammelte, ermuthigte die Zerftreuten, von denen jchon viele 
beim Schweden Dienfte nehmen wollten, verforgte fie mit Geld und 
Lebensmitteln und half unter allgemeiner Beftürzung das bebrohete 
Baterland retten. * IThöricht jubelte dagegen ein Theil der Deutichen 
in einem Siegesliede auf „den theuren Duritenfohn,“ ohne zu bes 
denfen, „daß wer aud fiegte und verlor, Deutſchland 
den Berluft immer erlitt, daß alles Glüd nur zum Bor 
theile der Fremden audfchlug, die ihre Ehre und ihren 
Gewinn in der Shmad eines edlen Volkes fanden.“ ? 
Blutigere Kämpfe ftanden den Baiern in diefem Sommer bevor. 
Rad Zohannd von Werth Abzuge lag Mercy in unruhigen Winters 
quarticren, mehrmals durch Streifparteien der Sranzofen ind Darm 
ftäptifche wach erhalten. Am Main hatte fih das zurüdgebliebene 
Regiment Werths feines Führers würdig bewieſen,“ und bei Urſel 
im Januar eine Schaar, welche der Eomte de Eourval, Befehlshaber 
in Mainz, audgefhidt, fo arg zurüdgetrieben, daß fie fi eilig mit 
Verluft von zwei Kanonen und vierhundert Mann auf das Haupt 
heer zog. Ebenſo ſchlug Mercy einen Anfall Roſens auf Wirtemberg 
im Februar ab; ald aber die Kunde von der janfauer Rieverlage 
fih verbreitete, fah man mit Bejorgnig einem ftärferen Angriffe 
Zurenned entgegen, welcher neuen Zuzug unter Enghien erwartete. 
Deshalb rüftete fh Marimilian aus allen Kräften, wie der Kaifer 
in Oefterreih, und warb neue Regimenter.° Johann von Werth 
ftieß nad) dem mißlihen Reuterdienft in Böhmen im Anfang April 
bei Schwaͤbiſch⸗Hall wieder zu feinen alten Streitgenoffen, und man 
erwartete gefaßt die Entjcheidung großer Dinge. ° Denn Turenne 


° Sormayr. Tafchend. 1840. Darum hieß es in feiner Leichenrede: Animus 

' Cornelii ad omnia magna natus, nescit humi repere. Ubi opportunum 
ost, Patriam defendit et exercitum restituit! 

2 Worte des patriotifchen Pfanner Hist. Pac. Westphalio. 61. Das gleich 
zeitige Triumpflied ift mehrmals gebrudt. 

3 Bufendorf 568. Adlzreitter 475. 

’ Montglat 11,5 ff. Raguenet 36. 

° Bufendorf 568. Adlzreitter 475. 

* Theatr. Europ. V, 749. 
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war am 26. März mit 8000 Mann, größtentheil® Deutſchen, bei 
Speier über den Rhein und auf Schwaben losgegangen, um gleich 
Zorftension Siege zu erfecten; während Erlach die feften Städte 
im Markgrafthum Baden in feine Gewalt brachte. Bei Ellwangen 
harrte Mercy des Angriffs; aber der Bicomte, ftatt auf die Donau 
zu rüden, 309 mit den „weimarfchen Franzoſen in Franken auf der 
Bratwurft herum,“ und breitete feine Truppen bei Mergentheim 
und Rotenburg an der Tauber aus Mercy hatte Befehl vom 
Kurfürften, e8 zum Treffen kommen zu laſſen, ungeachtet dad Gerücht 
fi verftärkte, die franzöftfche Politik arbeite mit Erfolg daran, dem 
Kaifer nach der janfaucr Niederlage auch den letzten Bundesgenoſſen 
zu entziehen, und man ausfagte: es fei ein Gebot ergangen, 
Zurenne im Baierlande niht Feind zu nennen.? 
Deshalb marfhirte Mercy mit Sohann von Werth auf Feucht⸗ 
wangen und lagerte fih am 25. April, unter beflagenswerther 
BVerheerung der Umgegend, auf dem verfhanzten Bregenberge. * Da 
er vernahm, daß die franzöfifhen Regimenter zerftreut um das 
Hauptquartier Mergentheim lägen, gedachte er fie wie bei Tuttlingen 
in ihrer Sicherheit zu überfallen. ine abfichtlihe Seitenbewegung 
auf Kulmbach machte den Franzoſen irre; in der Nacht brachen 
Mercy und Johann von Werth in größter Stille von Feuchtwangen 
auf, und erihienen mit Anbruch des 5. Mai vor dem Dorfe Herbft- 
haufen, eine Meile vom Hauptquartier Turennes.* Aber der Vicomte 
hatte ſchon Kunde von der gefährlichen Nähe, und die Baiern fanden 
vor dem Dorfe das franzöfifhe Heer, welches ſich eilig bis auf 
einige Regimenter zufammengezogen, auf Hügeln aufgeſtellt. Rofen 
befehligte ven rechten Flügel, an einen Wald gelehnt und durch Gräben 
und Hohlwege gefhügt; der Vicomte den linfen. Mit dem Loſungs⸗ 
worte Sancta Maria! ging der Feldzeugmeiſter Raufchenberg mit dem 
Fußvolk des linken Flügels, welchen Johann von Werth kommandirte, 
ungeftümen Mutbes auf die Sranzofen los und warf fie, ungeachtet 
fie dur ein Waͤldchen gebedt waren; ein Verſuch, fih im Dorfe 
Herbfthaufen zu ſetzen fcheiterte an dem Nachdrucke der verfolgen» 
ben Baiern, und was dem Tode eniging wurde gefangen. Mit 


ı Sreyberger III, 105. 
2 Bufendorf 588. 

2 Jatkobi a. a. O. 114. 
’ Ramfay I, 121. 
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minderen Erfolge focht anfangs ber rechte Flügel, welchen Turenne mit 
der Stärfe der weimarfchen Reuter zum Weichen zwang ; aber zeitig 
eilte ihm die Reuterei des fiegreichen linken unter Johann von 
Werth zu Hülfe, und fchlug nad einem furzen, aber hartnädigen 
Kampfe au den Bicomte in die Flucht. So war denn wieder 
der vollftändigfte Sieg in faum einer Stunde errungen, ' und bie 
Franzoſen durch den Vortheil, welchen fie bei Freiburg mit der herz. 
Iofeften Hinſchlachtung von Taufenden erfauft, übermüthig geworden, 
lernten wiederum die Tapferfeit ihrer Gegner fürchten. Unter den 
vier. gefangenen Generalen befand fih auch der General: Major 
Reinhold von Rofen, ver äÄltefte der übrig gebliebenen Oberften 
Herzog Bernhards; jetzt war er burd den bunten Wechſel in die 
Hände des Gefangenen von Rheinfelden gefallen. Neben ihm famen 
Schmidtberg, die Vicomtes Lameth und Baflage mit der franzöfijchen 
Artillerie, neunundfunfig Bahnen und Standarten, 2600. Dfficiere 
und Gemeine auf der Stelle in die Hände ded Siegers ; ebenfoviel 
lagen todt auf der Wahlftatt; die ohne allen Zufammenhang nach allen 
Seiten an den Rhein und Main flüchtenden Ueberrefte geriethen auf. 
einzeln, ohne Kunde der Niederlage marfchirende Faiferlihe und baie⸗ 
rifhe Regimenter, und ihrer wurden noch viele gefangen. Turenne, 
zum erftenmal fchimpflich befiegt, flüchtete mit zwei Regimentern, 
weihe niht an der Schlacht Theil genommen, das Silberzeug 
feiner Tafel und fein Gepäd zurüdlafiend, erft nah Mergentheim; 
zwei Tage lang, als er bei Biſchoffsheim die Refte fammeln wollte, 
ward er von den Eeinen für tobt oder gefangen gehalten, bis er 
endlich nebft Roßwurmd und Wittgenfteind geretteten Regimentern 
unweit Hammelburg fi) über den Main rettete, und über Fulda 
weit ind Land hineinflüchtete. Wiederum war ftolge Sicherheit, wie bei 
Zuttlingen, das Grab der franzöfifhen Waffen geweien, und wiederum 
waren die Hefien die Retter der Sremden. Denn von Neuhof bei Fulda 
ſchrieb der franzöſiſche Marſchall folgenden Fleinmüthigen Brief an 
Amalie Elifabeth. * Madame. Je suis oblige de vous dire, sans avoir 
le loisir de rien particulariser davantage à Votre Serenite, qu’ayant 
eu avis que l’Ennemi venoit m’attaquer dans mes quartiers, j’ai 
marche au devant de lui & ayant pris un poste, il est venu m’y at- 
taquer. On avoit toutes sortes d’avantages sur sa cavallerie au com- 


2 Bericht Werths vom 7. Mai. 
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mencement, mais ayant forc& mon Infanterie dans un bois au milieu 
du champ de bataille, cela m’a empéché (apr&s avoir pousse presque 
toute la cavallerie de l’ennemi avec une assez grande facilite), de 
pouvoir rallier la Cavallerie de cette Armee, de sorte que je cro:s 
qu’une grande partie de l’Infanterie sera perdue. Pour la Cavallerie, 
il s’en retire un corps trös-considerable, & avec peu de perile. Je 
ın’assure que V.A. t&moignera en cette occasion l’affection qu’Elle a 
toujours fait paroitre pour le service du Roi, en envoyant vers 
Mayence l’Infanterie qu’il lui a piü de faire esperer & Sa Majeste, & 
tenant quelque Corps considerable prèt le plus pr&s du Rhin qu’il 
se pourra, pour une necessite. J’ose bien assurer V. A. que s’il 
plait à Dieu, avec assistance de sa part, les affaires se releveront 
ensorte que les Ennemis ne pourront pas en profiter, pour en pouvoir 
nuire & Mr. Torstenson, nj rallentir les conqu&tes. J’ose assurer 
que V. A. ne considerant pas seulement les affaires du Roi, mais 
aussi celle de l’Allemagne, y contribuera de tout son pouvoir. 
Amalia Elifabeth, mit fo patriotifch-veutfhem Eifer fie zu Münfter 
und Osnabrück auf den Frieden drang, mußte fürdhten, die fiegen, 
den Baiern in ihrem Lande zu fehen, und deshalb ihr gefpartes 
Volk daran wagen, welches auf dem Rüdwege von Magpeburg . 
nah Heſſen, dem ſchwediſchen Befehlshaber von Erfurt zu Gunften, 
am 13. Bebruar Heldrungen erftürmt hatte, * und zur Sicderung 
der Garnifonen vertheilt lag. Aber die noch zerftreuten heſſiſchen 
Schaaren ſchienen nicht ausreihend, um den Marfhall vor Er 
drüdung zu retten. Deshalb mußte denn auch der „Generals. 
Lieutenant“ Königdmarf, welcher nebft Wittenberg in feinem Brand» 
Ihagungsgewerbe von Magdeburg über Braunfchweig ind Erzbis⸗ 
thum Bremen und in das Bisthum Verden gezogen war, ? alles 
befteuert, Stade und Burtehude erobert hatte; auf dem Wege 
nah Meißen, um zu Torftensfon fih zu begeben, den Bitten ber 
Landgräfin gemäß, und mit Billigung ver ſchwediſchen Gefandten 
in Osnabrüd, am 17,, Mai bei Hörter über die Weſer gehen, um 
jener beiqufiehen. Denn Mercy ’ und Johann von Werth hatten 
ihren Sieg zu benupen gewußt; nachdem fie die flüchtigen Refte bie 
an den Rhein und Main verfolgt, und mancher Franzoſe vor den 

“Bufendorf 567. | 
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ergrimmten Bauern ſeinen Tod gefunden, nahmen ſie am 18. Mai 


Gernsheim ein, zogen darauf bei Höchſt über den Main, und eilten 
auch in Oberheſſen Turenne aufzuſuchen, ehe die von allen Seiten 
herbeiſtrömenden Truppen unter Königsmark und Geiß ſich vereinigt 
hätten. — In Paris und Fontainebleau erwartete man nach ver⸗ 
gnüglihem Winter nur Siegesnachrichten aus Deutfchland, zumal 
den alten Künften Richelieus vertrauend, den Baier durch ge⸗ 
heime Berlodungen vom Kaifer abzuziehen. Erlach, obwohl ohne 
Uebereinftimmung mit dem ftolgen Vicomte de Turenne, hatte jenen 
gleihwohl auf feinem Zuge nad, Franken unterftügt; die weimar- 
ſchen Feldregimenter immer wieder durch Werbungen ergänzt, neue 
aufgebracht, die Garnifon vollzählig erhalten. * Dennoch hatte man, 
als nach dem Falle Des Noyerd auch P’Diffonville, wie der Marfchall 
de fa MothesHoudancourt, defien Berwandter, ihre Stellen eingebüßt, 
dem Schweizer im Frühjahr 1645 einen neuen Aufpaffer an dem 
Lieutenant du Roy in Breifah, Sieur de Charlevoir gegeben, fo 
fehr der Nebenbuhler Bernhards ſich dagegen firäubte. * Während 
der Kardinal den Schweizer auf der einen Seite lobte, daß er den 
Konrad Widerhold in Hohentwiel gegen die Anerbietungen Ulrich 
von Wirtemberg in der Treue für Frankreich erhalten und daß er 
fo rüftig in der Marfgrafihaft Baden-Baden um fich gegriffen; 
billigte er auf der anderen Seite nicht deffen Verfügungen über dic 
eroberte Feſte Stollhofen, welche jener zu Gunften des Fatholi- 
ſchen Markgrafen Wilhelm gegen den Einfprud des Durladers, 
Friedrichs, des Proteftanten, zu behaupten gedachte. * Sobald 


jedoch zwei Tage darauf das erfte Dunfle Gerücht vom Unfalle bei 


Marienthal (Herbſthauſen) in Paris eintief, ſchrieb Mazarin fogleich 
beftürzt am 14. Mai* an den Schweizer, empfahl ihm inftändigft 
die Behütung der Grenzen, und meldete ihm, daß Enghien zu feinem 
Heere, welches bei Verdun und Barrois ftand, nad dem Rheine 
eilen werde, um alle verfügbaren Truppen zufammenzuraffen. Selbft 
noch um den 19. Mai war man über Turenned Gefhid in Paris 
im Ungewiffen. — Aber Enghien, der Held der beiden legten 
deutfchen Feldzüge, war zur Zeit noch in der Hauptftadt und hatte 


Erlach I, 166. 

: Daf. II, 158. 
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fo übermüthige Händel mit Prinzen, mit Geifllihen und Weibern 
den Winter über gehabt, und fo jugendtollen Eigenfinn in allen 
Degegniflen der Geſellſchaft an den Tag gelegt, zumal ald gewalt- 
famer Heirathöprocurator, * daß die Regentin auch dieſes Jahr dem 
Gaſton nebft Ranzau und Gaſſion das Hauptheer gegen die Nieder⸗ 
Iande übergab, dem Grafen Harcourt den Krieg in Katalonien, 
dem Prinzen von Sovoien in Piemont, dem Marquis de Villeroy 
die Belagerung von La Mothe gegen die Anftrengungen Karls 
von Lothringen und Lamboys anvertraute, und Enghien nur das 
Heine Heer freiließ, welches auf den Rothfall an der Grenze Los 
thringens und der Champagne ſtand. Wie nun die Regentin ven 
Bringen aufforberte ald Rächer der erlittenen Echmad ver franzö- 
ſiſchen Waffen mit dem Marehall de Guide, jetzt nach feines 
Baterd Tode Orammont genannt, an den Rhein zu eilen, folgte der 
Vindex Franciae, als ahne ihm nichts Gutes, zögernd, weilte noch 
fo lange zwilhen Maas und Mofel, bis der Fall La Mothes uns 
abmwendbar fei,2 und langte erft im Anfang des Juli mit 12,000 
Mann um Speier an, nachdem die angftvolle Landgräfin mehr als 
einen Boten zum Helfer gefendet. Denn über Gießen und Marburg 
hinausgezogen,“ trieb Mercy den Turenne bis unter die Mauern 
. von Ziegenhain und ſelbſt ald die Heffen, von Amoeneburg abs 
lafiend und aus Weftfalen herbeigerufen, zu dem Marfchalle ftießen, 
* Des Tranzöflfhen Mars winterliche Beichäftigung am Hofe lernen wir aus 
Mottesilie I, 242. 302. 316, und aus Retz I, 86. Er, längft gleichgültig 
gegen bie Battin Claire Clementine de MaillesBreze, Richelleu’s Nichte, und 
in Liebe mit der fchönen Mabemoifelle du Vigean, copulirte nicht ohne Gis 
gennuß erſt den Chevalier de Bois⸗Dauphin aus dem Haufe Laval mit der 
Marquife de Eoielin, verhalf dem ranglofen, armen Ehabot zur Hand ber 
reichen, fchönen Tochter Rohans, der Geliebten Weimars, und zum Titel 
Duc de Rohan; entführte die leichte Angelique de Montmorency s Bouteville 
zu Gunſten des Grafen von Chatillon, Dandelot zerbrah im Haufe Gaſtons 
jäbzornig den Stab des Barbehauptmanns Monfleurs, verfchaffte dem ränfes 
vollen Coadjutor des Erzbiſchofs von Paris, dem fpäteren Karbinal Rep, 
feinen Ehrenplap im Chor von Notre Dame gegen die Anfprüche Monfteurs, 
indem er drohete, nicht vor Befriedigung des ehrgeizigen Freundes zum 
Heere zu gehen (Reh I, 85), und ftiftete fo viel Verwirrung und Skaudal 
an dem eigenen Hofe, daß ber Kardinal froh war, den Webermüthigen aus 
der Hauptflaht zu entfernen. 
? 2a Mothe fiel am 7. Juli 1645, und warb fo fehonungslos zerftört, daß zu 
Montglats Zeil kaum die Stelle fenntlih war. Montglat II, 13. 
’ Bufendorf 569. 
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mußten fie bis Friglar und Wolfshagen weichen, wo endlich Könige 
marf fie am 1. Juni aufnahm. Weil auf dieſe Wetfe die Berbüns 
deten auf 15,000 Mann anwuchſen, zog Mercy von Kirchheim ab und 
ging durch die Wetterau auf den Main bei Aichaffenburg zurück, 
um nicht vor des gefürchteten Enghien Ankunft feine Kraft in 
Heflen zu zeriplittern. Obwohl Koͤnigsmark und die Heſſen loh⸗ 
nendere Beichäftigung im Auge hatten, der eine in Meifien, ver 
andere in Weftfalen, und fie den flüchtigen Marichall nur ficher 
an den Rhein geleiten wollten; gaben fie boch dem dringenden Ges 
fuhe nad, wandten fih mit ihm erft auf die Wetterau, und näherten 
fi) dann, zwifchen Frankfurt und Hanau über den Main gehend, 
dem Prinzen in der Bergftraße, ' da jener lange zögerte. Nachdem 
auch Taupadel über Mainz 4000 Mann dem Turenne, fo wie bie 
Sieurd de Marfin und Bellenave dem Bringen Berftärfung herbeis 
geführt hatten, ftieß Enghien bei Nedarähaufen und Ladenburg ? 
am 4. Juli mit den Heflen unter Geiß, mit den Weimarern unter 
Zurenne und Taupabdel, und mit Königsmark zufammen, fo daß, 
über 15,000 ausgezeichnete deutſche Soldaten, mit einem ftattlichen, 
wohlgerüfteten adligen Heere, über 32,000 Mann, gebietend, 
der Held von Rocroir, von dem Hofe ald Rächer der baieriſchen 
Unbilden ausgefhidt, fi) wohl großer Dinge vermeflen konnte. 
Deshalb belobten Turenne und Grammont feinen Entichluß, gerade 
zur Schlacht auf den Feind loszugehen; aber Geiß und Koͤnigsmark 
wollten ihrer Straße, und verpflichteten fi) endlih dem Prinzen, 
welcher die Beleidigung unter Schmeicheleien verbarg, nur fo 
lange zu bleiben, bis er feſte Punkte am Nedar gewonnen habe. 
— Die Baiern hatten aber den Sturm vorausgefehen, welchen der 
racheerhigte Franzofe über fie verhängen würde, und ſich zeitig zu 
feinem Empfange gerüftet. Mercy hatte ° den Feldmarſchall Geleen 
mit dem weftfälifchen Kriegsheere an fich berufen, und biefer war, 
wiewohl fAumig, da er erft die Erlaubniß des Kurfürften von 
Köln bedurfte, mit 5000 Mann bei Limburg über die Lahn gehend, 
am 4. Zuli um Amorbach zu jenem gekommen; dorthin hatte Mercy, 
auch durch Speerreuter verftärft, von Miltenburg aus ſich gezogen, 
und eilte darauf am 6. Juli bei Wimpfen über den Nedar, um 
ı Bufenborfl. co. Theatr. Europ V, 740 fi. 
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dem Feinde vorzubengen. Als Mercy inne wurde, der Gegner 
Abſicht ſei, nachdem fie der Staͤdte an der Bergfeſte ſich bemaͤchtigt, 
auf Heilbronn gerichtet, raftete er nicht, auch dort zuvorzukommen, 
und erreichte, wie immer ald Stratege, feinen Zwed. Weil weber 
Königsmark noch Geiß Luft bezeigten, dem vwoaghalfigen Prinzen 
fern von ihren Waffenpläben, zwifchen den Quellen ded Nedar und 
der Donau auf Schwaben und Baiern zu folgen, mußte Enghien 
unterhalb Heilbronn den Paß fuchen; und erzwang ihn am 8. Juli 
unter Mitwirfung der Verbündeten beim ſchwachbefeſtigten Staͤdtchen 
Wimpfen, zu defien Schuge Mercy nicht berbeifliegen fonnte, da er 
ſich jenfeits des Fluffed befand. Der Baier wiererum des Gegners 
Plan erratbend, wußte ihm wiederum bei Schwäbilch - Hall ben 
Vorſprung abzugewinnen, wo Enghien, nachdem er auf den Rath 
Grammonts bei Wimpfen eine mwohlbefehte Brüde hinterlafien, über 
den Kocher eine offene Straße auf die Donau hoffte. ' Deshalb 
wid der ungeduldige Bourbon mehr nordoͤſtlich aus, und bemächtigte 
fih ohne Widerſtand Mergentbeimd und Rothenburgs (18. Juli). 
Die unglüdlihen Einwohner mit Feuer und Schwert heimfuchend ; ? 
weil fie beſchuldigt wurden, nad der Schlacht von Herbfthaufen an 
franzöfifhen Flüchtlingen ſich vergriffen zu haben, rädte Turenne, 
der in dem deutfhen Kriege den Ruhm menfhenfreunds 
lichen Sinnes keines weges beurfundet, den feine franzgöfifchen 
Dewunderer ihm beilegen und die deutſchen Gefchichtfchreiber albern 
nacdhbeten, den erlittenen Schimpf und Verluft; der Bicomte war 
früh ein Henter und Mordbrenner, wie feine franzöfifchen 
Zeitgenofien in den Tagen Leopolds, und hatte, betriebfam gleich 
Königsmarf, aud feine baare Einbuße im darmſtädter Gebiet 
erfegt, obgleih die Regentin und Mazarin ihm durch Enghien 


ı Srammont I, 362 lobt Mercys Strategie C’est que dans tout le 
oours des deux longues eampagnes que le dac d’Enghien, le marechal 
de Grammont ei le marechal de Turenne ont faites contre lui, ils n’ont 
Jamais projetö quelguo ohose dans leur conseil de guerre qui put &tre 
avantageıx aux armes da Roi, et par consequent nuisible à celles de 
P’Empereur, quo Meroy ne Pait devine, et prevenu de möme que s’il 
eht etö en quart avec oux, et qu'ils lui eussent fait confidence de leur 
dessein. Il faut oonvenir que la möro de pareils generaux est morte 
depuis longtemps. 
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prachtvolles Silbergeſchirr und eine Staatskaroſſe zuſchickten. — 
Aber unter ſo langſamen Fortſchritten mußte der ſtolze Prinz ſchweren 
Unmuth bekaͤmpfen. Denn kaum hatte er Wimpfen hinter ſich, als 
Königsmark glaubte feine Verpflichtung genau gethan zu haben,“ 
und unerwartet mit ſeinem Heere ſich beurlaubte. Vergeblich beſchwor 
und flehte Enghien, zu bleiben, und auf Torſtensſons Befehl zu 
warten. Königsmark wußte Klügeres zu thun, ließ immer einen 
Fußgaͤnger zu einem Reuter aufs Pferd ſteigen, und war bald dem 
Auge, des , Erzürnten entſchwunden. Wir werben bald erfahren, 
wie Hochwichtiges ihm glüdte. — Die Abſchiedsbegrüßungen des 
trogigen, ftörrifchen, Feines andern Befehl duldenden Brandenburgerd 
und des hochmüthigen, herrifhen Bourbon geben einen komiſchen 
Aufichluß, auf welchem Yuße beide zu einander fanden. ? Koͤnigs⸗ 
mark, unbeſchwichtigt durch den höflicheren, gewandten icomte, 
fhidte dem Bringen einen Abgeorbneten, welcher nad. des Maredal 
de Grammont Bericht mehr „einem Schulmeifter ald einem Edel⸗ 
mann“ glih: „er wäre von Seiner Ercellenz gefandt, um vom 
Prinzen Abſchied zu nehmen;“ worauf Enghien, weil er die Dinge 
nicht Ändern konnte, ärgerlich erwiederte: „er ließe ſich des ſchwedi⸗ 
hen Herren Abzug gefallen, und er möchte fih nur mit feinen Huren 
Iuftig machen! — Des Bundesgenoffen Heerhaufen zu Frankreichs 
Vortheile bei fih zu behalten, hatte der Prinz durch den Duc de 
Longueville und den Sieur de St. Romain fi bereit an den 
ſchwediſchen Gefandten in Dsnabrüd gewandt; da aber jene (.0 Juli), 
um nicht vorzugreifen, dem General das Anliegen der Franzoſen nur 


° &rammont Il, 363 La maniere fat encore plus desobligeante que la 
chose en soi; car sans avoir jamais parlö de son dessein, il envoya 
dire an Duo d’Enghien, par un ambassadeur qui avoit plus l’air d’un 
euistre que d’un homme titre, qu’il venoit de la part de Son Excellence 
vers Son Altesse pour prendre ses Adieux. L'espression du compliment 
parat un peu sauvage, et eüt donné matiere & rire si l’affaire m’eAt et6 
aussi serieuse. Le Duo d’Enghien, furieux et ne sachant que repondre, 
tira le marechal de Gramont & part pour voir ee qu’il avoit & fäire: 
il jugerent à la nature du compliment, qu'il n’y avoit rien & esperer, 
@’un fou qui avoit pris son parti, et que ce seroit une rhetorigue mal 
employee de lui vouloir persunder de demeurer, lorsqu’il etoit pleinement 
determine au contraire. Ainsi le duo d’Enghien ne lui repondit autre 
chose, sinon qu'il recevoit ses adieux, et qu’il se tint gaillerd aveo ses 
putaines. Montglat II, 8, Deformenur 244 Bufendorf 561. 
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empfalen, ftübte fi Königsmark darauf, daß die Franzofen, 
dur ihn bis Wimpfen begleitet, jet den Batern gewachſen wären ; 
entfchulbigte ſich mit Torftensfond ÄAlterem Befehle nah Meiſſen zu 
geben, und fland, den Biſchof von Würzburg zwadend, den Bam- 
berger ängftigend, am 26. Juli fhon um Koburg. — Aber fchlimmer 
noch war ed, daß Königsmark auch den Heffen zur Trennung von 
Enghien zu bereden gefucht hatte, und dieſer endlich auf dringende 
Bitte des Prinzen, nur noch fo lange bei ihm zu bleiben verfpradh, 
bis Enghien nad Kaffel gefchidt habe. Zu Feiner Zeit tritt ſelbſt 
eined Feldherrn, wie Condés, an der Spitze von 25,000 Mann, 
befhämende Abhängigkeit von de ut ſcher Aushülfe mehr hervor; 
zugleich aber auch die unfelige Dienfiwilligfeit ver Landgräfin, 
ihrer Unterthanen Blut den Fremden hinzugeben, ald damald. Aus 
Möckmuhl ſchrieb Enghien urkundlich an Amalia Elifabeth am 11. Zul. * 
Madame j’envoye ce Gentilhomme à Votre Altesse pour la 
remercier de l’assistance que ses troupes ont donnde & l’armde 
du Roi et de la marche qu’elles ont faite avec moi jusqu’ici. 
Je crois qu’elle ne refusera pas l’ordre que je lui demande par 
M. de Geiso de demeurer avec moi puisqu’il n’y a plus d’en- 
nemis de votre côté et que Geleen, qui etoit le seul, est pr&sen- 
tement joint avec l’armde de Baritre. Vous pouvez juger de 
l’etat de leurs forces et de celui où je serois, si vos troupes nous 
abandonnoient. Je suis tout assurd6, connoissant le zele que 
vous avez toujours temoign& pour la France, que vous ne m’aban- 
donnerez pas en cette rencontre et que vous donnerez encore au 
Roi une preuve de votre affection, dans une occasion si importante. 
Vous savez que les lettres n’ont point de Repliques et qu’il ya 
loin A negocier. C'est pourquoi je ne craindrai point de vous 
dire que la chose est absolument necessaire; et que vous ne 
sauriez me refuser sans vouloir rompre absolument avec la France 
et sans m’obliger en mort (mon) particulier à me porter à toutes 
sortes d’extremites. Je sais Madame quo cela n’arrivera pas et 
que ma consideration seule vous obligeroit à quelque chose. Je 
vous supplie donc, Madame, de nous envoyer l’ordre en diligence 
et de croire que la plus forte passion que j’ayg est de t6moigner 
a V. A. que je suis Madame Votre trös- humble et tr&s ob6issant 
Serviteur Louis de Bourbon. So mußte der Vindex Franciae denn 
e Artenbolz IV, 410; vgl. Montglat II, 8, 
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um Rothenburg * müßig ftehen bleiben, bis der Dame Antwort 
einlief, unterdeß Mercy, an der Wernig um Feuchtwangen aufgeftellt, 
guten Muthes feine trefflihe Strategie verfolgte. Envlih fam der . 
höfliche Beſcheid der Landgräfin vom 20. Juli: j’ai regu celle que 
vous m’avez fait la faveur de m’envoyer par un Gentillomme ex- 
prös qui m’a aussi entretenu de vive voix de l’etat des affaires et 
ce que V. A. l'a charg6 de mes reprösenter. Je me tient entidre- 
ment persuadd6e que mes dernieres declarations n’auront laiss6 
aucun sujet & V. A. de douter de Ian üdelit6 et passion constante, 
qu’avec verit€ je puis dire avoir eu et meme fait paroltre pour le 
bien commun des Couronnes allides et le service particulier de 
Leurs Majestes, eüt-ce &t6 m&me anx döpens de mes propres 
interts que jy ai plus d’une fois sacrifi&s selon la sincerit6 de 
mes intentions qui n’ont été ni seront jamais que conformes à 
obligation que l’Alliance que j’ai ’honneur d’avoir avec la France 
et la haute estime que je fais de vos rares merites me dietent. 
Jai sur ce pri& le dit Gentilhomme d’en porler & V. A. les assu- 
rances les plus &videntes et donne charge au Sieur de Geiso de 
l’entretenir particuliörement des ordres que je lui envoye par cette 
voye, lesquels ne tendent qu’a tächer de la satisfaire en tout 
et par-tout oü mon petit pouvoir et la constitution de mon état 
pourront s’ötendre. J’ose me promettre le reciproque de V. A, 
et qu’elle n’aura pas moins plus agr&eable de considärer l’impor- 
tance des raisons que par le dit Sr. Geiso je prends la hardiesse de 
lui faire r&presenter et de deferer, s’il lui plait aux pridres tres- 
justes et tr&s-sinceres qu'il fera à V. A. de ma part comme cella 
qui est avec une passion toute pleine de respects et de deference. 
So der heſſiſchen Streitgenofien für erfte fiher, brach Enghien 
am 30. Juli von Rothenburg an der Tauber gegen Dinkelsbühl 
auf. Aber Mercy folgte ihm immer zur Seite eiwad voraus; 
bei: Dürwangen flanden die feindlichen Heere nur wenige tawfend 
Schritt durch die Wernig getrennt fi gegenüber; Mercy hatte eine 
fo fefte Stellung auf walbigen Hügeln genommen, daß felbft Condé 
für rathſam hielt, nicht Gewalt zu verfuchen. Auf diefem Marfche 
vom Maine an die Donau enitwidelte Franz Mercy zum letztenmale 
fein feltenes Feldhertntalent, und brachte den ſchlachtverlangenden 
Adlzreitter 470. 
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bisigen Sinn des Bringen in die größte Ungeduld. Nachdem bet 
Ellwangen beide Theile einen Tag mit Stüden aufeinander gefeuert, 
(1. Auguft) zog der baieriſche Feldmarſchall auf Dettingen, um bet 
Donauwerth den Franzoſen wiederum zuvorzuflommen. Bei diefer 
Kunde brach Enghien von einem raſchen Berfuhe auf Dinkelsbühl 
nah der Donau auf (2. Auguf), und es traf fih, * daß beide 
Heere, ohne von einander zu wiflen, nahe durch denfelben Tannen, 
wald zogen. Zwiſchen Nörblingen und Donauwerth, in der Ebene 
bed fogenannten Ried, ftellten endlich fih Mercy und Johann von 
Werth in Schlachtordnung auf, um den Marfftein ver balerifchen 
Lande zu vertheidigen. Freudig, fie zum Treffen bereit zu finden, 
warb dennoch die franzöflfhe Generalität überrafht, als ihr bei 
Tafel am 3. Auguſt ein Reuter meldete, ? daß die Feinde fie eine 
halbe Meile von ihnen erwarteten; eine Kunde, die ihnen fo fremd 
vorfam, daß alle Herren fi auf eine Feine Anhöhe begaben und, 
hinter dem Schube eined Heinen Hained von Pflaumenbäumen, das 
feindliche Lager ganz nahe aufgeftellt erblickten, welches die verwuns 
derten Herren burd einige Reuterhaufen hätte aufheben Tönnen. 
So wiederholte fih denn am 3. Auguft bei Allerheim das entſetz⸗ 
liche freiburger Mordſchauſpiel, und zahllofe wadere Kriegsmaͤnner 
wurben ber Feldherrnehre des gereizten Prinzen geopfert, ohne daß 
das vergofjene adlige Blut einen dauernden Yusichlag in die 
Wage gelegt hätte.“ Nur geleitet von dem Gedanken,“ den bei 
Herbfthaufen verunglimpften Ruhm der franzöfiichen Waffen wieder 
zu verherrlihen, drang Enghien auf die Baiern los, welche Zeit 
gehabt hatten, ſich auf das vortheilhaftefte aufzuftellen. Das Dorf 
Allerheim in der Fronte ihrer Schladhtlinie belegen, war mit dem 
Kern des Fußvolfes befeht; hinter demfelben fand auf zwei vers 
bundenen Hügeln das übrige Heer; Johann von Werth mit ber 
Reuterei auf dem linken buierifchen Flügel, fidh Ichnend an den Berg, 
auf dem dad Schloß Allerheim liegt; Geleen dehnte den rechten über 
° Hist. de Turenne I, 219. 

. & @rammont I, 365. 
ı Bufenporf 570. Adlzreitter 480. Theatr. Earop. V, 823. 824, 
Bist, de Tarenne 130. Srammont I, 36%. Montglat 1, 9. 

Deformeaurx I, 248 fi. 


° Montglat II, 9: cette nonvelle lui donna une grande joie: car u 


avoit tellement aceoutame de vainere, qu’ilne croyolt pas pouroir jamais 
etre battu, et jl se eroyoit par Avance deja viotorienx, 
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Winneberg aus, und hatte ſich hinter aufgeworfenen Gräben vers 
ſchanzt. In der Mitte zwifchen beiden Hügeln hinter dem Dorfe 
fand Mercy. Den franzöfiſchen rechten Zlügel befehligte der Marechal 
de Grammont mit der ganzen franzöftfchen Reuterei; auf dem linken 
war der Vicomte de Turenne mit den alten deutfchen und weimar⸗ 
fhen Regimentern; dad Mitteltreffen, zunächft dem Dorfe Allerheim, 
beftand aus der franzöfifhen Infanterie unter dem Grafen de Marfin; 
die Heflen unter dem General Geiß bildeten das Hintertreffen des 
linfen Flügels, die Referve des rechten führte der Chevalier de 
Chabot; der Prinz ritt, überall gegenwärtig, umber und gab mit 
fharfblidendem Feldherrnauge die nöthigen Befehle. Um das Dorf 
Alerheim begann um 4 Uhr Nachmittags der Kampf; der Ungeftüm 
des frangöfifhen Bußvolld ward durch die Faltblütigen Baiern ab- 
geſchlagen; die ſchonungsloſeſte Aufopferungsluft Enghiens vermochte 
fie nit aus ihrer Stellung zu treiben. Zwei Stunden flürmten 
die Srangofen ; ihre Führer ſanken. Als Mercy die ganze franzöfiiche 
Infanterie auf das Dorf anrüden fah, ‘ rief er: Gott hat den 
Franzoſen den Kopf verdreht, fie rennen ind Verderben! fo gewiß 
war er feiner Stellung. Da ganze Regimenter niedergefchmettert 
waren, entichloß fih der Prinz durch in die Häufer geworfenes 
Feuer die Baiern, zu denen faft das ganze Fußvolk aus dem Thale 
himerm Dorfe ſich gezogen, zum Weichen zu bringen. Von der 
Wuth der Flamme bedraͤngt, warfen ſich jene in zwei ſteinerne adelige 
Höfe und auf den Kirchhof, und widerſtanden allen wechſelweis 
herangeführten Brigaden. Hier endlich am Erfolge verzweifelnd, 
begab ſich Enghien voll Ingrimm auf den linken Flügel; da ſank 
Held Mercy, vieleicht durch feine eigenen Leute vom Kirchthurme, 
durd den Nacken ind Herz getroffen, und diefer verhängnißvolle Fall 
hob das Einverftändniß des baterifchen Heeres auf. Denn nım 
ftürzte Johann von Werth, welcher bisher auf feinem unangreifbar 
fheinenden Hügel müßig gehalten, ? auf einem Wege, der Grammont 
vol jäher Abhänge und tiefer Gräben erfchien, mit der Reuterei des 
linken Flügels auf den rechten der Franzoſen herunter; zerfprengte 
in einem Angriffe die adligen Gendarmes, welde ihn faum bis auf 
die Weite eines Piſtolenſchuſſes erwarteten; ein gleiches Geſchick hatte 
der Rückhalt unter Chabot, ein gleiches Turenne, weldher mit Engbien 
* Hist. de Tarenne I, 132. 
> Örammont I, 160. 
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wechfelnd vom linken herbeieilte. Johanns von Werth Reuter waren 
Sieger aller Treffen des rechten Flügels; aber hingeriſſen von un- 
vorfichtiger Kampfhige verfolgte er zwei Stunden weit, bis hinten 
an das Gepäd, die flüchtigen Feinde. Marſchall Grammont fah 
fih gleich anfangs von vier baieriſchen Reutern umringt, welche, 
feiner die Ehre eines folhen Gefangenen dem andern gönnend, ihn 
eben zu tödten im Begriff waren, als ein Nittmeifter ihn rettete. 
Mercys Fall nicht wiffend, wollte diefer den Marfhall ind Dorf 
dem Oberfeloherrn zuführen; aber er fand nur die Leiche des Tapferen. 
Wie fi) Grammont dem Orte näherte, gerieih bei feinem Anblid 
ein Edelknabe des baterifchen Generals in ſolche Wuth, daß er, um 
feined Herren Tod zu rächen, ded Franzoſen Piſtol aus dem Sattel 
309, es ihm vor den Kopf feßte; ſchon abgebrüdt verfagte ed den 
Dienſt. Nur die Bitten bes Marfchalld retteten dem treuen Knaben 
das Leben vor den aufgebrachten Deutſchen. 

Während weit und breit auf den Feldern die Blüthe des frans 
zöfffehen Adels, welche unter Grammonts Schaaren ſich befand, 
unter den Schwertern von Johanns von Werth Leuten bfutete, 
frönte er, Meiſter der Schladht, feine Ehre als tapferer 
Soldat, verlor aber den Ruhm eined umfichtigen, befonnenen Feld⸗ 
herrn; * denn das Geſchick des ganzen Feldzuges ftand in feiner 
Hand, wenn er von ber Verfolgung des gefchlagenen Flügels 
mit feinen Siegern auf den bevrängten rechten, Hinter dem Dorfe 
weg, geeilt wäre., Enghien, aufgebend den Sturm des Dorfes, 
war auf den Hinfen Flügel gejagt, ſah an Geleens tapferem 
Widerſtande wiederum den Muth feiner Franzofen gebrochen, die 
mehrmals blutig zurüdgemworfen, einen neuen Anlauf verweigerten, 
wiewohl Geleen, zu weit fih vorwagend und kurz von Geficht, in 
die Hände der Feinde gerathen. Ueberall gefchlagen führte ver 
Prinz endlich die letzten Streitfräfte, die Heflen unter Geiß, gegen 
den Hügel, und die deutſche Tapferkeit errang den Sieg über 
Deutſche. Sie rüdten bis auf die Nähe eines Piſtolenſchuſſes 

° Hist. de Turenne I, 134. Vitt. Biri Merc. VIH, 2, 264: Per oomune 
sentimento delle armate diffalte alle parti di bon capitano per Sopprab- 
bondare in quelle di Boldati il Generale Gian di Verth; mentre dopo la 
sconfitta dell’ ala dritta de’ Francesi premere a encalzare di tergo fiera- 
mente deves per sun cavallerin, entera e terribile per la recento vit- 


toria dal sinistra de Turenno , che no haverebbe troveto aloun' ostacolo 
in vinoirla, 
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auf die baierifchen Regimenter ; beide zögerten zu feuern, bis endlich 
die Heflen zuerft abdrüdten, und nad einem wüthenden Gefechte, 
in welchem ein beffifched Regiment faft bis auf den lebten Mann 
niedergehauen wurde, ber rechte baieriſche Flügel ſich in die Flucht 
begab. Zu fpät Eehrte Johann von Werth, der bid auf zwei 
Stunden Weged die Flüchtigen verfolgte, mit feinen fürmifchen 
Reutern um, wähnend, der rechte Flügel habe gleich ihm gefiegt. 
Wie groß war daher fein Schmerz, als er nady Sonnenuntergang 
auf dem Schlachtfelde anfam, die Hefien Meifter des Winneberges 
fah, den Feldmarſchall Mercy todt, Geleen gefangen, und dad Ge 
filde mit den Flüchtigen des rechten Flügels bebedt fand! Im 
leivenfchaftliden Unmuth, faft finnlos, zog fi der Sieger wenige 
Schritte hinter das Dorf zurüd und fo fand die Nacht beide Heere, 
eined dem andern nahe, unter den Waffen. Da die Franzofen 
zunächft am Dorfe ftanden, ergaben ſich ihnen die Regimenter, welche 
fih bisher auf dem Kirchhofe und in feften Gebäuden gehalten, 
ohne zu wiſſen, daß ihre fiegreihen Landöleute nur fünfhundert 
Schritte von ihnen fchlagfertig lagerten, und die Renterwachen bis 
auf fünfzig Schritte aneinander hielten. Um ein Uhr Rachts berieth 
Sobann von Werth mit den Oberſten, was zu thun fei; ' da es 
an Kriegöbebürfnifien fehlte, der rechte Flügel gänzlich zerftreut war, _ 
beſchloß man auf den Schellenderg bei Donaumwerth ſich zurüdzus 
ziehen, was denn gegen Morgen in guter Ordnung mit Wegführung 
von drei eroberten Kanonen, da die übrigen nicht befpannt werben 
konnten, gefhah. Siebenzig Fahnen und den vornehmen Gefangenen, 
Maréchal de Grammont, nahm Johann von Werth mit fi, ? 
„fr&missant de douleur et colöre,“ daß zu higige Tapferkeit ihm 
den entſcheidendſten, glänzendften Sieg aus den Händen gerungen. ® 
— Wenn die Frangofen fih mit dem kaum erwarteten Vortheile 
brüfteten, fo war ed nur die Tapferkeit der weimarifchen Regimenter 
unter Zurenne und der Hefien unter Geiß, die durch ihr Blut eine 
Ehre errang, mit welcher ber eitle Bourbon feine Stimme ſchmückte. 


2 Memoires de Turenne 31. Adlzreitter 481. 

2 Deformeauzx I, 261 F., aus ber Relation de la bataille de Nord- 
lingue von Beaulieu. Weſtenrieder Geſch. II, 173. 

3 5, v. Werth fchrieb am 7. Auguft über die Schlacht an den Prinzen Ulrich 
von Wirtemberg: er habe das Feld über Nacht behauptet, und nur aus 
Mangel an Munition ſich zurüdgezogen. Pfiſter IV, 611, aus bem Archive. 
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Und leider war es immer fo in der letzten Hälfte bes breißigjährigen 
Krieges; unter welihen und ſchwediſchen Fahnen zerfleifchte das 
deutſche Volk, in beiden Parteien den Kern des Heered oder das 
Ganze bildend, fich felbft, und bie fremden Heerführer maßten ihrer 
Kation die Triumphe an, welche Die verunglimpften Landsleute unter 
ihren Panieren gegen einander erfochten. Ward gleich Enghien, 
als könne es nicht anders fein, ald Sieger gefeiert, fo börte man 
dennoch diesmal in Paris nichts von freudigem Jubel; Trauer 
über den Berluft fo vieler Taufende, unter denen die erften Familien 
des Reichs edle Ritter beflagten, dämpfte bie eitele Siegesluſt. 
Madame de Motteville * ſah im Palaisroyal mit Befrembung 
Volkshaufen, welche lebhaft zu einander rebeten; nichts Gutes 
ahnend, ftieg fie ind Schloß hinauf, traf die Königin mit Augen, 
welche vor Freude glänzten, da fie eben die Kunde von Nördlingen 
erhalten hatte. Bei ihrem Anblide fagte indeg Mazarin mit wohl 
berechneter Mäßigung: Madame tant de gens sont morts, qu’il ne 
faut quasi pas que Votre Majestö se r&jouisse de cette Victoire. 
Er meldete die Gefangenſchaft des Duc de Grammont, des gefchmeis 
digften Hofmannes, und zeigte die Life der Todten, worin bie 
Dame Motteville aldbald Verwandte und Freunde fand. Unter 
ihnen waren die vornehmften: ? der Marquis de Piſani, der Graf 
Chastelur s Bourie, der Baron de: Beauvais⸗Pleſian, der Vicomte 
Aubeterre, die Sieurs de Gremonville, Ehambray, Montaret und 
viele Namen ohne gefchichtliches Intereffe: die weimarifchen Oberften 
Wittgenftein und Truchſeß. Gefangen der Marſchall Grammont, 
der Marquis de la Chastre und viele andere; verwundet Enghien, 
Marfin, faft alle Oberfien, zumal die Weimarer, wie Zledenftein 
und Beh. * Nah Turenned eigenem Geſtändniß überwog ver 
Schaden des franzoͤſiſchen Heeres bedeutend ven feindlichen; das 
Fußvolk faft ganz vernichtet; von ihm allein lagen über 4000 Mann 
tobt auf der Wahlftatt. Deshalb fagte Mademoifelle de Montpenfter 
(Gaſtons Tochter und Erbin, fpäter durch ihre Schidfale, und das 
mald nur durch ihre ſcharfe Zunge beim friegerifchen Wetifireite 
Drleans und Condos befannt), eben als fie zum Te Deum ging: 
„il eut mieux valu faire dire un De profandis pour los morts,“* 


Motteville I, 304, 
2 Montglatll, 9. " 
a Deformenaur I, 268. * Mottevyille I, 372, 
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ein Spott, welcher ihr durch Madame Ta Princefie, nah Orleans 
Unfalle bei Mardyck, reichlich vergolten wurde. — Fuͤr die Baiern 
aber erwies fi der Kal des wackeren Mercy, ven felbft bie 
Feinde für einen ver trefflichften Generale des an großen Kriegen 
reihen Jahrhunderts priefen, und von ihm fagten, „daß er fo 
(harffinnig ihre Pläne vorausgewußt, ald habe er mit ihnen im 
geheimften Kriegsrathe geſeſſen, unbeilbringender, als die Folgen 
der zweideutigen Schlacht. Würbig ift die Grabfchrift des Helden 
auf der Stätte, wo er geblutet: Sta viator, heroem calcas! Nicht 
ohne Bewegung ließ fi Enghien vom Pfarrherm diefe Stätte zeigen. 

Während Johann von Werth und Raufchenberg, unverfehrt in 
drei Felvfchlachten innerhalb weniger Monate, ihr Heer um Donaus 
werth zu neuem Angriffe rüfteten, ernbtete Enghien die einzigen 
färglichen Fruchte feines vermeintlichen Sieged. Nörblingen ergab 
fi) ohne Roth, uneingedenk der Großmuth des Königs von Ungarn 
im Jahre 1634, ungeachtet Johann von Werth die Bürgerfchaft 
feined baldigen Entfages verfichert hatte. * Acht Tage weilte der 
Prinz in der Reichsſtadt; täglich langten, auf Eänften getragen, 
verwundete franzöflfhe Offiziere an, welde der Mordſchlacht ent- 
ronnen waren; in fo üblem Zuftande befand fi das Heer, ? daß 
einige Tage hindurch nur 1500 Mann Infanterie unter den Fahnen 
gezählt wurden! Als man wieder zu Kräften gelommen, gerieth 
nad harten Drangfalen aud Dinkelsbühl (24. Auguft) in die Ges 
walt der Franzoſen.“ Das war aber au dad Ziel der diesjäh- 
rigen Kriegsthaten! — 

In Donauwerth ſah Grammont * fi am Morgen nad) dem 
Schlachttage nur mit Mühe durch Dragoner vor dem Pöhel gereiter, 
welcher beim Anblide des nadten, entftellten Leichnams Mercys in - 
Wuth gerathen. Ermähnenswerth iſt der Bericht ° des Franzofen, 


 Adlgreitter 482. 

3 Hist. de Turenne I, 138. 

»Adlzreitter 483. Montglat II, 10. Theatr. Europ. V, 861. 

. ÖrammontI, 166. 

© Mit der Erzählung des leichtfertigen Franzoſen flimmt Desormeaur, welcher 

bie Relation de la bataille de Nordlingue von Beaulien benupte, nicht 
überein. Nach ihm war Mercy von feiner Frau begleitet; er trank vor der 
Schlacht einige vierzig Gläfer Wein, und ale er bie Franzoſen gegen das 
Dorf anrüden fah, umarmte er öffentlich feine Dame und pries diefen Tag 
als den glüdlichfien feines Lebens. 
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daß allein zwei „ſtinkende Huren” die Ehrenwache des Körpers bes 
Feldmarſchalls gebildet hätten, wenn es nicht zwei Freundinnen 
waren, welche nicht vom Leichname des galanten Lothringerd weichen 
wollten. Johanns von Werth, jeht des älteflen Generals, Befehl - 
führte den Gefangenen nach Ingolſtadt, wo der Franzoſe, ungeachtet 
die zur Seite geführte Leiche Mercys ibm neue Beſorgniſſe einflößte, 
dennod erfahren mußte, daß feine Landsleute nicht allein die Ueber⸗ 
wundenen höflich zu behandeln gelernt. Wie Johann von Werth 
in Paris, überhäufte man ihn mit Lieblofungen, ftreute ihm Blumen 
-bei feinem Empfange, beiwirthete ihn ftattlih, und brachte ihn dar⸗ 
auf, nad einem nächtlihen deutſchen Trinkgelage, beſchenkt aufs 
Schloß, wo er die alten Kriegögefährten Reinhold von Roſen, 
Schmidtberg und die bei Herbfthaufen gefangenen vornehmen Offiziere 
wohlgemuthet traf. Noch mehr mußte fih Grammont über die 
Sreigebigfeit der Kurfürflin verwundern, welde ihm wie feinften 
Ledereien aus München überfandte, und ihm zugleich eine weiße 
und golbborbirte, mit eigener Hand gefertigte Schärpe verehrte. 
Dad Benehmen der Kranzofen gegen Johann von Werth mochte 
aber kaum das Vorbild diefer ausgezeichneten Begegnung fein; 
einerfeits hatte Grammont in jüngeren Jahren ald Graf von 
Guiche unter Tillys Fahnen gefochten und in Anfchen geflanden ; 
andererfeitd geſchah ed aus Politif gegen Frankreich. Zwei Tage 
darauf erfchien der kurfürſtliche Kriegsrath Küttner von Kunik und 
bradte ihm die erfreulihe Kunde, daß feine Gefangenſchaft nicht 
lange währen würde. In dem Geipräcde entwidelte Küttner bie 
Gründe, welche den Kurfürften zur rafchen Auswechfelung des Mar- 
ſchalls mit Geleen veranlaßten, als Auffchluß, wie Johanns von 
Werth Stellung zum Hofe war. Obgleich dieſer ſchon nad 
Aldringers Tode bei Landshut (1634) der naͤchſte am Oberbefehl 
des baierifchen Heeres fand, er bis zur Ankunft des Lothringers 
diefe Würbe befleivete; auch bis zur rheinfelder Schlacht, unabhängig 
von einem Obergeneral, mit fo rühmlihem Erfolge das baieriſche 
und Reichsheer geführt hätte; fo ſchien dennoch dem beforgten 
Kurfürften die Stellung eined ihm und dem Kalfer gleich ergebenen 
Soldaten ald Oberhaupt feiner ganzen Macht bedenklich; obenein 
mußte er fürchten, daß der ungeftüme Muth Johanns von Werth ſich 
nicht zur Nachfolge Mercy eigne, welcher wie ein Fabius Baiern 
gerettet. Der Feldherrnſtab in den Händen eines Mannes, wie 
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Sohann von Werth, war ein zweiſchneidiges Schwert, welches eben 
fo leiht in einem gewagten Unternehmen den glängendften Sieg 
davon tragen, ald den baierifhen Staat bis tief ind Leben hinein 
verwunden konnte. Fehlte dody dem vom gemeinen Reuter aufges 
dienten Krieger jene feinere taftifhe Ausbildung, welche in einer 
Kette perfönlider Gefahren nicht zu erringen fand, und der Perſon 
des zweiten Feldherrn in Deutichland nicht mangeln durfte Wie 
higiger Kampfesmuth ihn die Bortheile der Befonnenheit überfehen 
ließ, hatte der allerheimer Tag gelehrt. Endlich war Marimilian 
in der Roth nicht abgeneigt, mit dem franzöftfhen Hofe Unterhand- 
lungen zu erneuen, und in der drohenden Gegenwart mochte ihm 
Johanns von Werth Anhänglichkeit an ven Katfer, * von welder 
feine ungeheißenen Reutergüge in die Pifardie die augenfcheinlichften 
Beweiſe gegeben, Beforgnifie einflößen. Alle diefe Gründe faßte im 
Geſpräch mit Grammont der Furfürftliche Minifter in der Neuerung 
zufammen: ? Johann von Werth, wiewohl ein ausgezeichneter 
Reutergeneral, ſei nicht fähig, en Chef zu fommandiren, und fein 
Herr wünfche deshalb den Geleen bald frei zu haben, um ihm, als 
älteren Anführer, Mercys Stelle zu übertragen. Zwar ftehe ihm 
Rauſchenberg am meiften an; aber man dürfe biefen nicht dem 
Sohann von Werth vorziehen, dem er ald General: Feldgeugmeifter 
an Rang nachſtaͤnde. Herr Küttner von Kunig war wie der 
Generalcommiſſaͤr Lerchenfeld ein perſoͤnlicher Gegner des tapferen, 
um die Kriegsräthe wenig befümmerten Emporkömmlings; wofür 
diefer ihm denn fpäter einen gar unfreundlichen Dienft zu erweilen 
fih bemühte. So mußte Johann von Werth denn gefchehen laffen, 
daß Seleen, bei Allerheim gefchlagen und gefangen, ihm vorgezogen 
wurde. Nah München eingeladen, folgte der gewandte franzöfifche 
Hofmann, den Prinzen Engbien über die Abfichten des Kurfürften 
beruhigend, ver fchidlichen Gelegenheit, für Yranfreich zu wirken. 
Mit Ehren empfangen, * hatte er ein geheimes Gefpräd von fünf 
Stunden mit Marimilian, worin biefer über den Krieg feiner aller 
chriſtlichſten Majeftät fi beflagte, um Schonung des Fatholifchen 
Blutes bat, feine Sleichgültigleit gegen Spanien zu erfennen gab, 
und unverholen die Abficht bliden ließ, dem Könige Genugthuung 
ı Ablgreitter 483. Theatr. Europ. V, 863. 
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zu gewähren und den Krieg zu beendigen. Grammont rühmt ſich, 
vom Kurfürften über die Eröffnung, zu welcher augenblidlihe Be⸗ 
forgniß den verftimmten alten Herrn trieb,‘ fogar ein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben an Mazarin erhalten zu haben, und fo ward immer mehr 
die zeitweife gefährliche Entfremdung Baiernd vom Kaiſer eingeleitet 
und bie Sache der geheimen Betriebfamfeit der Jeſniten übertragen, 
zumal dem Pater Bervaur, defien Sendung nad) Paris im Winter 
1644 und defien Verweilen am Hofe fein Geheimniß geblieben. ? 
Seiner Zurüdfegung ungeachtet empfing glei darauf Johann 
von Werth bei Rain mit ritterlicher Höflichkeit den zur Auswechfelung 
herbeikommenden Marfchall de Grammont, welcher gegen Geleen be- 
freit, die geheime Kunde vom mündyener Hofe zu Enghien ind Lager 
von Dimfelsbühl brachte. Rad der Einnahme dieſer Reichöftabt 
wandte Enghien, nicht fowohl der unficheren Erbietungen Marimiliand 
wegen, fondern aus Beſorgniß und Schwäche fi rüdwärtd auf den 
Nedar, um wenigftend einen ficheren Gewinn durch den biutigen 
Feldzug zu erfaufen, des Paſſes bei Heilbronn, nad) welchem er ſchon 
früher geftrebt, fich zu bemächtigen. Aber er fand den Ort hinläng- 
lich defekt, und Gewalt war nicht anwendbar. Er felbft, bedenklich 
an einem Fieber in Kolge der harten Kriegsmühen und des befchäms- 
ten Stolged darnieder liegend, ? überließ dem Vicomte de Turenne 
unter den mißlichften Umftänden das Heer bei Nedarsulm, und ber 
Retter der franzöfiichen Waffenehre begehrte Inftänbigft dur Gram⸗ 
mont nad Philippsburg geführt zu werben. So verantwortlich es 
fhien, unter ver Gefahr der nahen Feinde die Reuter zu entfernen, 
wurden doch taufend Pferde aufgeboten, um den Kranken zu geleiten, 
der halbtodt, auf einer Sänfte getragen, glüdlih Philippsburg 
erreichte und von dort auf des Königs Geheiß zu weiterer Genefung 
nah Paris gefchafft wurde. * Der Sieger von Nördlingen, welcher 
die Niederlage Horns und Bernhards vom Jahre 1634 gerächt zu 
haben ſich vermaß, pries fi glüdlih, daß er auf eiliger, Tag und 
Nacht fortgefegter Reife auf Schleihwegen bis zur Grenze entrann,® 
* Nach franzöflfcher Art find in Grammonts Memoiren bie Iugefländnifle und 
Eröffnungen Naximilians übertrieben; dennoch hatten fie Ginfluß auf die 
folgenden Ereigniſſe. Auch das Theatr. Europ. V, 863 weiß von ber Aubienz 
beim Kurfürften. 
3 Abami 60. 
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und Grammont brüftet fich mit feiner Vorſicht, daß nur breihundert 
Mann auf dem jähen Ritte ihre Pferde verloren! 

Mit den erften Tagen des September war das baieriſche Heer 
bei Donauwerth wieder im Felde; Johann von Werth, General 
der Kavallerie geblieben, folgte, unverbrofien immer voran, den 
weichenden Franzofen- und fchidte zuerft die Kunde von Engbiend 
Entfernung ins zurüdgebliebene Hauptquartier, wo allen der Muth 
wieder gewachſen war, als Erzherzog Leopold Wilhelm meldete, er 
werde mit einer bedeutenden Verflärfung zu den Baiern ftoßen. 
Denn obgleih Torftendfon, nachdem er unmutbig am ''/,, Auguſt 
die Belagerung von Brünn aufgegeben, ' noch verheerend in Oeſterreich 
weilte, mußte er doch bei Ragoczys offenkundig fchwanfender Ge⸗ 
finnung, und als am 24. Auguſt der Friede des Kaiſers und 
des Siebenbürgen verfündet war, bald nad dem Heimwege fi 
umfehen. Kaum war ber Erzherzog fiher, daß jene Horben fi) 
heimwaͤrts wandten, fo entzog er fich unvermerft der Beobadytung des 
Schweben und eilte dem KHurfürften von Baiern zu Hülfe, welcher 
mit Sranfreih Waffenftillftand zu fchließen gebroht hatte, wenn man 
fein Land preisgäbe. Solcher Rüdhalt brachte Marimilian wieder 
zur Befinnung, die Krifis böfer Verfuhung war vorüber! Geleen 
und Sohann von Werth folgten um die Mitte ded September den 
Weichenden an die Rems, und rüdten auf Heilbronn, welches ber 
Bicomte mühfam belagerte. Bon dort abgetrieben und obenein mit 
Mangel kämpfend, warf fih Turenne auf Schwäbifhs Hall; aber 
überall Iagerte das Faiferlihe Heer vor ihm, und deßhalb fand er, 
wie der Oberft Beh, aus der Sefangenfchaft heimkehrend, bekräftigte, 
den Erzherzog und Gallas in Ingolftabt gefehen zu haben, feinen 
anderen Rath, ald zu Anfang des October den gefährlichen Weg 
nad) dem Rheinſtrom zu fuchen. Im übereilten furchtfamen Rüdzuge, ? 
ald man ſchon gedachte Kanonen und Gepäd zu verbrennen, kam 
fein Heer nad, Wimpfen. Wohl durfte Grammont jeßt mit dem 
Gedanfen groß thun, daß er die Belebung Wimpfend auf dem 
Heranzuge gerathen. Aber der Herbftregen hatte die Brüde fort 
gerifien; deßhalb folgten die Reuter zweien betrunfenen Deutfchen, 
welche durch den gefhwollenen Strom ſchwammen. Das Fußvoll 
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fand glüdlih 3. October einige Kühne,‘ und indem man Geſcbütz 
und Gepäd in Wimpfen zurüdließ, eilte man fünf Tage und fünf 
Nächte hindurch, um unter Philippsburgs Wälle den Reft des Heeres 
zu retten. Bei diefem orbnungslofen Rüdzuge (13. October) bes 
Ihämte Johann von Werth die trägeren Obern durch einen Beweis 
feiner Kriegsklugheit und feines frifhen Muthes; er wurde inne, 
daß die ganze franzöftiihe Macht unentrinnbar verloren fel, wenn 
man die engen Bälle, durch welche Turenne in dünnen Zügen ſich 
wand, rafıh mit einem Theile der Reuterei beſetzte.“ Der Erzherzog 
und Gallad, der unentbehrliche, welche feit dem 6. October mit 5000 
Reutern zu den Baiern geftoßen waren, hatten den franzöfifchen 
Krieg in Händen, wenn fie Johanns won Werth Rath gefolgt 
wären. Aber ven Sieg für gewiß haltend, verfchoben fie die Aus⸗ 
führung des Planed wegen großer Ermübung der Solvaten auf 
morgen, und ließen durch dieſes Säumen dem Vicomte, welcher 
feine Gefahr wohl inne wurde, Zeit den ververblichen Paſſen zu 
entrinnen. Zwar war Johann von Werth mit 3000 Reutern zuerft 
jenfeitd des Neckar; aber er konnte die fliehenden Schaaren nicht 
mehr erreichen, welche, gewarnt durch einen verfpäteten Reuter: „ber 
Erzherzog dränge mit aller Macht von Heilbronn heran,“ eiliger 
hinter den Strom zu fommen fuchten. Bis hieher folgte ihnen ber 
Erzherzog; ? obgleich auch fein Plan, fie vor dem Uebergange noch 
zu überfallen, mißlang und jene unter dem Schube der Kanonen 
zurkdgezogen, hatte er wenigftend die Freude, die Trümmer bed 
Heeres, welches fo glänzende Siege verheißen und jo viel Blut aufs 
geopfert, im ſchlechte ſten Zuftanve jenfeitd des Rheines Winter: 
quwartiere fuchen zu fehen. Die Heſſen, deren Tapferkeit am aller- 
heimer Tage laut anerfannt war, trennten fih, nachdem fie ihre 
sheinifchen Streitgenofien wieder in Sicherheit gebracht, und zogen 
auf dem Iinfen Rheinufer über Mainz ihrer Heimath zu, wo Geiß 
fowohl als der Landgraf Ernft prächtige Gefchenfe von ver Re 
gentin und dem Kardinal empfingen, aber noch nicht an Winterruhe. 
denken durften. Denn Amalia Elifabethb hatte nicht alsbald ihr 
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einer Demoiselle de sa connoissanco ertrunfen fein! 

Pufendorf 571. 

3 Adlzreitter 485. Grammont I, 383. ff. PBufendorf 571. 

* Theatr. Europ. V, 864. Pufendorf 571. 

Barthold, Geſch. des Miähr. Kriege. M. 34 


530 Erfolge der Heflen im Marburgfcen. 


verminderte® Heer wieder ergänzt, als fie, zuverfihhtlicher wegen des 
bisherigen Glücks, ihre Anſprüche auf die marburger Erbfolge, welche 
dur den Vertrag vom Sahre 1638 vorläufig gefchlichtet waren, 
mit den Waffen geltend zu machen beichloß, fo hart die arme Land 
grafichaft noch zulegt im Sommer durdy Turennes Brandſchatzung ges 
litten hatte. Geiß bezwang ungefäumt Butzbach am 6. November, ' 
darauf die Stadt Marburg am 20. November, und nöthigte am 
25. Januar 1646 den hefiifh-barmftäbtifchen Befehlshaber Willich, 
auch das fefte Schloß zu Öffnen, der, feiner bewiefenen Ausdauer 
ungeachtet, dem crbitterten Landesherrn mit dem Stopfe büßen mußte. ? 
So häufte Amalia Elifabeth Gewaltthaten aufeinander; zwang mit 
dem Rechte des Stärkeren die Bürger und Beamten Marburgs 
zur Eidedleiftung, alle® unter der Betheurung der Friedensliebe! — 
Da nad) Geleens Abzuge vom Niederrhein aud dort gegen Vehlen, 
fo wie in Weftfalen, ihre Gamifonen allen Gewinn ver tückiſchen 
Waffen behaupteten und vermehrten; fie durch ihre weſentlichen 
Dienfte den franzöfifchen Hof verpflichtet hielt; Fonnte die Wittwe 
guten Muthes dem Berlauf der Unterhanblungen in Münfter und 
Dsnabrüd entgegenfehen. 

Inzwiſchen hatte den Baiern Mangel an Lebensmitteln und 
Sorge um die Donau den Aufenhalt im Markgrafentbum Baden 
nicht lange geftattet; auf dem Rückwege nahmen fie Die von ben 
Franzoſen befeßten Städte rafch wieder ein, jo Wimpfen, wo Turenne 
fein Gefhüb gelafien, Dünfeldbühl und Rothenburg. Der Erzherzog 
zog fih auf Böhmen, wohin die Schweren, nachdem fie Mähren 
und Defterreih bis auf die befeßten Feſten? aufgegeben, ihre leicht: 
finnigen Helfer, die mährifhen Walachen, den Henkern Buchheims 
preiögelaflen, und die Spuren ihrer Berwüftung erneuert, ſich zu⸗ 
rüdgezogen. (Anfang October). Zwiſchen Leutomifchl und Pardubitz 
gelagert, zählte Torftensfon nur noch 2500 Hinfälliger Fußgänger ; 
an der Seele des Franken, ehrgeizigen Schweden nagte ber bittere 
Berdruß, nad dreimaligem Anfage Oeſterreich den moch nidt 
niedergeworfen zu haben!* — Das Befte für die Fremden hatte 
aber unterdeß Königsmarf, von Chriftine zum Statthalter des 
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eroberten Erzbisthums Bremen ernannt, auf feinem Kriegszuge davon 
getragen. Nach der Trennung von den Franzoſen, brandſchatzend 
durch Franken und das Voigtland, dennoch zur rechten Zeit nad 
Sachſen gefommen, wo der Kurfürft feine leßte Kraft zufammenraffte, 
um fie dem Kaiſer nach Böhmen zuzuführen, eben als Torftension 
fein Bolf vor Brünn verfhwendete; ſcheuchte Königsmark mit Arel 
Rilje die Sachfen * bis unter die Wälle von Dresden, eroberte 
Rochlitz, plünderte die Städte Meifiend und zwang am 24. Auguft 
auch die fefte Burg. Da verzagte Johann Georgs Gemüth, welder 
feit zehn Jahren, unter unfäglicher Prüfung feines Landes, der Sadıe 
des Meiches treu geblieben. Torſtensſon fland nicht fern von Wien; 
Dänemark hatte gebeugt am 23. Auguft zu Bremfebroe die Friedens⸗ 
bedingungen aus der Hand des Siegerd entnommen; das Gefchrei 
über den Sieg der Franzoſen bei Rörblingen. und Baierns Heims 
lichfeit mit Kranfreih lag lähmend über den Bundeögenofien des 
Kailerd. Bis auf die Hauptſtadt und die Bergfeſte Königsftein 
waren alle Stäpdte Sachſens entweder offene Orte oder in feinplicher 
Gewalt; das wehrlofe Land graunvoll verödetz die Einkünfte deſ⸗ 
felben den Zeinden allein zu Theil. Bon Königsmarks unbarm⸗ 
berziger Bedrohung, der auch die Dörfer um Dresden acht Meilen 
in der Runde, in Afche legen wollte, und von feiner eigenen Familie 
beftürmt, gab der Kurfürft die Vollmacht, mit den Verderbern Deutſch⸗ 
lands einen Waffenftillftand zu fchließen, und zu Ketzſchenbroda 
zwiſchen Meiffen und Dresden am "7. zu unterzeichnen. Doch 
auh in größerer Noth, nah größeren Opfern treuer dem 
Kaifer, ald Brandenburg, felbft nad Hoẽs Tode nicht beruhigt in 
feinem Gewifien, gab Johann Georg dem Waffenftillftande, auf 
nahen Frieden hoffend, nur die Dauer von ſechs Monaten, bedingte 
ſich aus, feiner Reihöpflidht gemäß, drei Regimenter dem SKaifer zu 
ſtellen, und verpflichtete fi, keiner Partei Werbung zu geftatten. 
Er verſprach den Schweden monatlih 11,000 Thaler und Getreides 
vorräthe zu gewähren; ihnen die alleinige Beſetzung Leipzigs, die 
Mitbejegung Torgaus, den Elbpaß, den Durchzug durch das Land 
zu erlauben, und follte dafür die übrigen Städte zurüderhalten. Mit 
Freuden beftätigte Torftensfon am 24. September den Vertrag, welcher 
Niederdeutſchland bis Böhmen entwaffnete, den Schweben den Rück⸗ 
zug ficherte und ihre Kriegsmittel ohne Mühwaltung verftärkte. Rad 
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folhen Bollbringungen ' fuchte Königsmark, durch Schlefien ziehend, 
den Feldmarſchall in Böhmen auf, madıte noch einen Ritt auf Mähren, 
um die Feften zu verforgen, und fand am 22. December bei Oreitens 
berg den fränferen, des Feldherrnamtes überbrüfligen Torftension. 
Unſchlüſſig führte darauf diefer fein Heer am Ende Decemberd wieder 
in das norböftlihe Böhmen, unterhalb des Riefengebirges, legte, 
da die Sicht ihm in Kopf und Bruft flieg, den Oberbefehl vor: 
läufig, bis der erwählte Nachfolger, Karl Guſtav Wrangel, aus 
dem beendeten dänifchen Kriege heimgelommen wäre, in Wittenberge 
Hände nieder, und fuchte in Leipzig die Kunft der Aerzte.” Zu 
Eufenburg dem Nachfolger begegnend, entließ er denfelben mit dem 
Rathe, ohne eine Schlacht in den Erblanden Oeſterreichs zu wagen, 
Fuß zu faſſen; und leitete noch längere Zelt vom Krankenlager zu 
Leipzig aus die allgemeine Angelegenheiten des deutſchen Krieges. 
Wrangel bemächtigte ſich Leutmeritz' und verfuchte, mit dem Anfange 
des Jahres 1646, fein Glück gegen den Kaiſer, wie Baner und 
Torftendfon fo oft, auf der nördlichen Schwelle Böhmens, alſo 
an dem Ausgangspunfte, wohin aud diesmal der Krieg ſich zurück⸗ 
gefhwiungen. Leopold Wilhelm harrte dagegen um Pilſen und Bud⸗ 
weis; in Franken und Schwaben lagen die Baiern; Johann von 
Werth zur kurzen Raft in Eslingen. ° 


Fünftes Kapitel. 


Eröffnung der Prievensverfammlung. — Beleidigende Schritte der frangöftichen 
Geſandten. April 1644. — Befreiung des Rurfürften von Trier. April 1645. — 
Hochmuth der Franzofen und Iwiftigfeit unter einander. — Erſte Forberungen 
der beiden Kronen. Suni 1645. — Ankunft Trautmannsdorfs in Münfter. 
December 1645. — Ginnahme von Trier dur Turenme. — Die Replit 
vom 7. Januar 1646. — Allmälige Uusgleihung in Bezug auf die Gut- 
Schädigung. — Frankreich betrügt Baiern um feine Iufage. 


ALS die nordifche Krone den Entfchluß des ermatteten Kurs 
fürften von Sadyfen als einzige, aber hochwichtige Frucht eines 
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Feldzuges betrachtete, den Torſtensſon mit einer fo blutigen Nieder⸗ 
lage des Feindes begonnen Hatte; und ald die Franzofſen fchimpflich 
wieder über den Rhein gejagt waren, hatte inzwifchen zumal Frank⸗ 
reich durch feine Diplomaten vielfadh größere Bortheile über Defters 
reih davon getragen, als durch die Gewalt feiner Waffen und das 
Talent feiner Heerführer. 

Seit fünf Jahren hatte man fid "in Hamburg herumgezanft, 
daß auch die noch nicht mit dem Kaiſer ausgeföhnten Stände den 
Frievenstag beichiden follten; und im Abſchiede des regendburger 
Reichſstages waren von dem Kalfer alle Stände dazu eingeladen 
worden. Indeſſen war während ber verzögerten Beftätigung ber 
Präliminarien und durch die frankfurter Reichödeputation die Leitung 
des Friedensgefchäftes für dad Reich wieder an den Kaifer und 
an die Kurfürften von Mainz, Köln und Brandenburg ald Berather 
gefommen, ohne Rüdnahme der-Befugniß der Stände. Die fathos 
lifchen Reichöglieder vertrauten dem Oberhaupte, fo wie die mit dem 
Kaiſer ausgeföhnten NReichötreuen; aufgereizte Proteftanten fcheuten 
den Einfluß der katholiſchen Yranzofen in ihren Angelegenheiten; 
viele hielt Erfchöpfung der Finanzen von der Beſchickung ab; andere 
waren furdtfam und wollten nicht die erften fein; fo daß außer 
den offenen Anhängern der fremden Kronen fi Teine Abgeordneten 
ein Münfter eingefunden hatten. 

Kaum war daher am 5. April 1644 aud Abel Servien ange 
fommen, als beide franzöfifche Gelandte am 6. April ein Rund» 
fhreiben an die Fürften und Stände des franffurter Deputationd- 
tages ergehen ließen, worin fie in der frechften und hämiſchſten Weife 
das Haus Oefterreich befchuldigten, fünf Jahre hindurch den Frieden 
verhindert zu haben, „um auf ven Trümmern der deutfchen Freiheit 
eine unumfchränfte Herrfhaft in ganz Europa zu errichten.” Da 
den Fremden der Vortheil aus den Händen gerungen war, wenn 
fie den Kaiſer, den im Kriege zu vereinzelnen ihnen allmälig 
gelungen, als Vertreter einer Gefammtheit fih gegenüber erblick⸗ 
ten, fragten fie in der beleidigendſten Art, „wo diejenigen wären, 
welche Amneftie gefordert, und um deren Willen fie die Waffen 
allein ergriffen hätten?“ forberten den Zutritt aller deutſchen Staats⸗ 
glieder, um gemeinfhaftlich an dem heilfamen Werke zu arbeiten 
und weiflügten, in dem Stile des Hippolithus a Lapide anderen- 
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falls den gänzlichen Umfturz der deutſchen Freiheit. “Durch foldhe 
Sprade, zumal in einer franzöfifchen Ueberfegung des lateiniſchen 
Originals fogar das Wort Tyrann vorfam, fchwerbeleidigt, erwie- 
derten die Faiferlichen Kommiflarien in Franffurt in einer weitläufis 
gen Gegenfchrift, * befchufvigten ebenfo fräftig vie boͤſen Abfichten 
Frankreichs (24. Juni 1644); Ferdinand verbot fogar dem Grafen 
von Naffau zu Münfter jede Unterhandlung mit den Franzofen, und 
man war nahe daran, unverridhteter Dinge auseinander zu fcheiden. ? — 
Da es hier nicht die Aufgabe ift, die Löfung des verwidelten Fries 
dendgefchäftes, welches faſt hundertjährige Zwiſtigkeiten des ge: 
fammten Europas betrifft, im Einzelnen zu bezeichnen; ſondern 
mur im Allgemeinen die Ränke Frankreichs, die Lift, den Gewaltfinn 
und den unbefchreiblihen Hochmuth der franzöfifhen Geſandten und 
ihre folgenreihen Schritte zur Auflöfung ver Fatferlichen Herr 
[haft Hervorzuheben, fo bemerfen wir nur, daß jene fortführen, 
Fürften, Stände, Reihsftädte und mittelbare Städte, ja einzelne 
Perſonen in zudringlichen Briefen, wie Augsburg, * zur Berfammlung 
einzuladen, und durch Schusverheißung ihre Partei unüberwindlich 
‚u verftärfen. Bei der Abwehr des Kalferd und unter nedender 
Unterfuhung der Vollmachten ftodte das Gefhäft, zumal in Os⸗ 
nabrüd, da wegen des ausgebrochenen däniſchen Krieges ver 
Vermittler fehlte; bis die ungünftige Wendung des Krieges ime 
Herbfte des Jahres 1644 und die Sorge, auch auf der Friedens⸗ 
verfammlung vereinzelter dazuſtehen, den Kaifer erft vermochte, bie 
frankfurter Deputation anzuweifen, ſich nach der Friedensverfammlung 
zu begeben, und aud) den andern Ständen die Beſchickung freiftellte. 
Der fränkifche Kreis verzichtete, * Baiern verweigerte die Beichidung 
bis zur heimlichen Abfendung des Pater Bervaur; die Franzoſen 
ruheten jedoch nicht. So wurden, als im Ramen des Furfürftlichen 
Kollegiumd am Ende Rovemberd 1644 ver Bifhof von Osnabrück 
in Münfter fi eingeftelt, erfi am 4. December die vorläufigen 
Hriedensvorfchläge den Bermittlern eingereicht, und inzwifchen bie 
einzelnen Stände drei- bis viermal von den Franzofen eingeladen. 
Aber zugleich wandten jene ein neues Mittel, dad Friedensgefchäft 
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zum Berbruffe der Bermittler zu verzögern, an; fie verlangten vor 
der Eröffnung der Unterhandlungen die Herftellung des Kurfürften 
von Trier, welcher, weil er fid) in den Schuß Frankreichs begeben 
und feine Landesfeſten an den Reichöfeind verratben, feit zehn 
Jahren in Faiferlihem Gemahrfam gehalten wurde. Unter dem 
Streite über dieſe Forderungen kamen baieriſche, brandenburgifche 
Geſandte und andere allmählig herbei; zwar ſtimmte auch der paäpſt⸗ 
liche Vermittler dahin, daß bis zum Schluffe des Friedens der Kurs 
für von Trier in der Gewalt des römischen Stuhles verharren 
follte; ſelbſt als das Unglück bei Jankau die kaiſerlichen Waffen 
beiraf, blieb Ferbinand -bei feinem Entfchluffe, den Anfänger 
des Abfalled an Franfreih vor dem Frieden nicht frei zu lafjen. 
Unerwartet jedoch, als die er ſte Gefahr vor Torftensfond Einfalle 
in Defterreidh vorüber war, gab’ der Kaifer au in diefem Stüde 
nach, befreite den hartgeprüften PBrälaten am 25. April 1645, bes 
lehnte ihn mit den Regalien und entließ ihn unter fürftlichem, ficheren 
Geleite in feine Lande,‘ deren Hauptitadt jedoch in ver Gewalt der 
Spanier fi befand. Wohl konnte der Kaifer, zumal gleich darauf 
Turenne Die Rieverlage bei Herbfthaufen erlitt, erwarten, daß Frank⸗ 
reich gleihe Racfiht gegen den Lothringer übe; aber Mazarin. 
trachtete dur Eroberung der Feſte La Mothe ven Herzog Karl 
von der Gnade des Königs allein abhängig zu maden. Je nadıs 
giebiger der Kaifer war, je maßlos übermüthiger gebärbeten ſich Die 
Sranzofen, felbft gegen die Gefandten von Reichsgliedern, deren 
Anwefenheit fie zubringlich betrieben hatten. Die Bevollmächtigten 
der Hanfeitäbte, weldhe den Grafen Servien ſchon bei dem Beſuche 
bei Avaur begrüßt und nad der Verabredung erft am folgenden 
Tage auch dem erfteren in feinem Haufe aufwarten. follten, ? er 
hielten, nachdem ihr ftattlider Zug mit jchwerfälligem Geremoniell 
in das Borzimmer Serviend gelaffen worden, nad längerem Bers 
weilen eine befhimpfende Abwelfung, (31. Januar 1645), 
„weil fie inzwifchen den fpanifchen Gefandten vor dem zweiten frans 
zöfifehen befucht hätien. Empört wollten die Vertreter fo mächtiger 
Gemeinweſen diefe Beleidigung öffentlich befannt machen; inbefien 
wußten die Gejandten der Landgräfin, jene alten Söloner Frank⸗ 
reichs, Kroſigk und Vultejus, jedes Ehrgefühls für die Würde 
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Deutſchlands baar, den gerechten Unmuth der Hanfen zu befchwichtigen. 
Dafür gaben aber die hochmüthigen Gefandten Ludwigs felbft der 
Berfammlung dad Schaufpiel der bitterften Anfeindung gegen eins 
ander; fie beneideten, unwürbig ihrer Stellung, einander die Ehren- 
bezeugungen, ' zumal Mazarin, um ver frangöfiihen Geſandtſchaft 
mehr Glanz zu verleihen, eigentli aber um bie Hinderniſſe des 
Eongrefjed zu vermehren, gegen den Brauch beftimmt hatte, daß 
Servien zugegen fein follte, wenn die fremden Gefandten den erften 
franzöfiihen Bevollmädtigten Avaur befuchten; jene aber nichts⸗ 
deftoweniger gehalten fein follten, aud) den zweiten befonvers zu 
begrüßen. Die Gemahlin Serviend, dem Mazarin geheim mehr 
zugethan war ald Avaux, ahmte ihrem Gatten nad, und wies den 
Grafen Sannazar von ihrer Thür ab, weil jener vorher den fpani- 
ihen Gefandten beſucht hatte. Die Aufgeblähtheit der Yranzofen 
gegen andere bradte fie aldbald gegen einander in Zwift. 
Beide entzweiten fih über die Ausfertigung der Depeihen in dem 
Grade, daß Avaur, der unbeugfame Diplomat, welcher dem hitzigen 
Amtögenofien aus Verdruß die Kanzlei überlaffen, zuletzt jenen nicht 
mehr jehen wollte, und beide beſonders an den Hof berichteten. Sie 
vergaßen fi fo weit, Libelle gegen einander zu verfaflen, — Ser: 
vien, von dem Nuntius der „DBernichtungsengel des Friedens“ genannt, 
halt die Klagſchrift Avaur' Assassinat! So fchmählihe Händel 
veranlaßten den Hof, den Herzog von Longueville, keineswegs zu 
ſolchem Geſchäfte befähigt, ald den vornehmften der Gejanbtfchaft 
nah Münfter zu fhiden. Der Prinz mit großem Gepränge im 
Juni 1645 angelangt, ? wußte durch fein Anſehen wenigftend 
eine Zeit lang die ehrgeizgigen Männer in den Schranfen des An- 
ſtandes zu erhalten. Statt daß der Franzoſen gegenfeitiged Be- 
nehmen das deutſche Ehrgefühl zur Geringihägung berjelben hätte 
veranlaffen follen, fleigerte Eigennuß der undeutſchen Partei ihre 
Ehrfurcht gegen diefelben. Als inzwilchen zu Münfter die Zahl 
der deutfchen Bevollmächtigten fih vermehrt hatte, zumal katholiſcher⸗ 
jeitö, während die Proteftanten ihren Halt in Osnabrück fuchten, 
und die mächtigern Stände an beiden Orten fich vertreten ließen; 
überreichten am gleichen Tage (11. Juni 1645) die Franzoſen und 
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Schweden ihre Borfchläge. ‘ Beide forderten eine unumfcränfte 
Amneftie auch in den öfterreihifchen Erbländern, in der Pfalz, in 
Württemberg und Baden, nah Maßgabe des Jahres 1618; Sicher: 
ſtellung der Reichöverfafiung, d. h. im Prinzip der Auflöfung ber 
faiferlihden Gewalt; die Abfchaffung der römifchen Königswahl, 
dad Recht der Stände mit auswärtigen Mächten Bündniſſe zu 
ſchließen; für fi Genugthuung als Schaploshaltung für dad Vers 
gangene und Sicherheit für die Zukunft; Bezahlung für ihre fremben 
Kriegsvölter; Entihäpdigung für ihre Bundesgenofien, namentlich 
für die Landgräfin und für den Siebenblirgen,, fowie für deren Heer! 
Schweden beftand außer dem noch auf gütlihe Ausgleichung der 
politiihen und kirchlichen Beſchwerden der Reichöglieber unter einans 
der; Franfreih, daß nach Abſchluß des Friedens zwifchen ihm, dem 
Kaifer und Spanien, der Kaiſer ſich nicht in die Streitigfeiten, 
weldhe ferner mit Spanien entftehen könnten, einmifche und endlich 
den Feinden beider Kronen nicht beiftände. 

In Erwiederung auf diefe Forderungen (25. September 1645), 
zumal in Betreff der verweigerten Schadloßhaltung beider Kronen 
vom größeren Theile der berathenden deuiſchen Stände unterftübt, ? 
erflärte der Kaifer in Bezug auf die allgemeinen Punkte feine Be⸗ 
reitwilligkeit; beharrte aber auf dem Jahre 1630 ald Termin der 
Amneftie; verwarf den Antrag wegen der roͤmiſchen Königswahl 
al8 mit der goldenen Bulle unvereinbar; fo wie die zugemuthete 
Losſagung von Spanien nad) dem Frieden. Ebenfo wurbe bie 
Forderung der Genugthuung beider Kronen abgeichlagen, da der 
Kaifer eher Schadloshaltung zu verlangen habe; das ſchwediſche 
Heer auf die Anerbietung Sachſens im jchönbeder Bertrage vom 
Jahre 1635, fowie das Anfinnen der Landgräfin auf ven zu Mainz 
im Sahre 1639 abgefchlofienen Frieden hingewiefen; der Fürft von 
Siebenbürgen, der ingwifchen mit dem Kaifer fich verglichen 
(24. Auguft 1645), gehöre nicht zu den deutſchen Ständen, und zu 
den Bundeögenofjen der Kronen.” Zu jo muthiger Ablehnung bes 
rechtigte den Kaifer der gleichzeitige Stand der Waffen, da nach dem 
Tage von Allerheim die Franzoſen aus Schwaben wichen und Tor- 
ftendfon, Brünnd Belagerung aufgebend, norbwärtd zog. — Gelrrt 
in ihrer Zuverficht beriethen fich die Gefandten der Verbündeten mit 
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einander, und fanden die Schweden, welche mit ihrer Yorverung auf 
Bommern herausrüdten, einen fo entfchienenen Widerſtand an Bran⸗ 
denburg, als die Abficht der Landgräfin auf die weſtfaͤliſchen Stifte 
den Unwillen ver Tatholifchen Partei erregte, welche bie härtefte 
Rüge über dad untreue, reichöverrätherifche Berfahren ver Yürften 
ergehen ließ. * Die Amneftie, welche Zerbinand am 10. Dftober 
1645 verfimbigte, ? befriedigte deshalb nicht, obgleich fie den früheren 
Vorbehalt wegen des Genuſſes verfelben aufhob, und dieſelbe auch 
den noh bewaffneten Reichöglievern ſicherte. So hingen bie 
Sachen, als am 5. December der Graf Marimilian von Trants 
manndborf, ein Mann Üiberlegener, weitblidenver Klugheit und rich» 
tigen Berftänpniffes in der Roth der Zeit, zu Münfter anlangke, 
ohne feine Aufträge den furfürftlihen und den anderen kaiſerlichen 
Geſandten mitzutheilen, den Franzoſen den Beſiz von Metz, Toul, 
Berdün, Pignerol und Moyenvyk anbot. Gleich darauf begab er 
fih nad Osnabrück, wo das kirchliche Zerwütrfnig der Stände weit, 
laͤufig erörtert wurbe, und gebadhte auch mit den Schweden bie 
Unterhandlungen ernflliher anzubahnen; fie vielleicht von jenen zu 
trennen. Aber gleichzeitig war der Sachſe dem Reihe hoffnungs- 
108 entfremdet worben, obgleich der Kurfürft noch feinen Geſandten 
nach der Friedensverſammlung gefhidt; andererfeitd hatte Turenne, 
durch den Erzherzog über den Rhein gewiefen, am 14. Rovember 
1645 mit dem Reſte feined Heeres die Stadt Trier bedroht, * und 
ald der Kurfürft Philipp Chriftoph von Koblenz aus mit einem 
Fleinen Heere erihien, am 18. November die Spanier vermodht, 
aus der befreiten furfürftlichen Reſidenz auf Luxemburg abzuziehen. 
Sranfreih hoffte Baiern durch geheime Verträge gefefielt zu haben; 
MWrangel ftand mit ſchwediſcher Verftärfung als entfchloffener Ober- 
feloherr an Böhmens Nordgrenze. Durch ſolche Umftände ermuthigt, 
überreihten am 7. Januar 1646 die Franzoſen und Schweden ihre 
Gegenvorfchläge oder ihre Replif, * welche durch trogige Ueberbietung 
felbft den Grafen von Trautmannsdorf, der gleihwohl nicht hoffte, 
obne Dpfer Defterreich von feinen Yeinden zu befreien, außer Faſ⸗ 
fung brachte. Frankreich verlangte die Ausichliegung des Lothringers 
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aus dem Friedendgefchäfte, die Amneſtie von 1618, die Befreiung 
des Prinzen von Braganza, welchen der Kaiſer den Spanien übers 
laſſen; und zu feiner Genugthuung außer den drei Bisthümern 
„welche ſchon vor Alters her den Franzoſen gehörten” das obere 
und untere Elfaß mit vem Sundgau, den Breisgau mit Brei⸗ 
ſach und ven Walpflätten, alles mit dem Beſitzrecht des Hauſes 
Oeſterreich; endlich Philippoburg mit feinem Bezirfe. “Der 
König wolle, falls Kaiſer und Reich es billigen, viele Länder ale 
Lehen des Reiches mit Sig und Stimme vom Reichötage empfangen; 
dafür Speier, Worms und alles, was er in der Niederpfalz und 
in den geiftlihen Kurfürftenthümern befige, herausgeben. Er ver: 
langte die Genugthuung für die Landgräfin, um welde dieſelbe 
feld anhalten würde; Zahlung für die fremden Söldner, und ver- 
weigerte den Waffenftiliftand ald Hindemiß des Friedens. Die 
Schweden begehrten die Ausdehnung der Amneftie vom Jahre 1618 
auf alle Angelegenheiten, auch auf die Erblande; dreifache Genug⸗ 
thuung für fih, für die Landgräfin und für ihre Soldaten. Yür 
die Krone ald Erſatz des Schadens und ded „Königes Blut” ganz 
Schlefien, Bommern mit Kamin, Wismar mit feinen Feften, 
Poel und Walfifh, und Warnemünde, das Enftift Bremen, das 
Stift Verden @über welche die nordiſche Krone zum Bafallen 
zu haben, dem Kaiſer, der auch die Könige von Spanien und 
Dänemark als ſolche zähle, nur zur Ehre gereichen könne! Gleich 
waren aud die: Minifter der Landgräftn, welche inzwifchen des 
marburger Erbes fich bemächtigt, zu Handen und forderten jo uns 
verfhämt, daß felbft die SProteftanten in Unwillen geriethen ; 
außer der unumfchränften Amneftte und dem Genuſſe der Religions: 
freiheit in allen alten und neuen Landen, das marburger Erbtheil, 
ald Entgeltung für den unbezahlbaren Schaden, welchen das Taifer- 
liche und Reihöheer ihrem Lande zugefügt, zum beftändigen Befige: ' 
von Mainz die Vogtei Friglar, Amöneburg und kleine benach⸗ 
barte Stäpte; von Köln die Grafſchaft Arensberg und andere widh- 
tige Orte der Umgegend, deögleichen vom Bisthume Paderborn und 
von Münfter; von Yulda beveutende Theile nebft Hirſchfeld; endlich 
die Zahlung aller Rüdftinde von den ausgefchriebenen Krieges 
fteuern! So war denn die Zändergier der Fremden und ihrer 
Trabanten auf das Iinbefangenfte herausgeftellt, ohne daß es Frank⸗ 
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reich befümmerte, ' durch Feuquidred in den Jahren 1633, 1634 und 
1635 in Heilbronn, Frankfurt und Worms die heiligften Ber- 
fiherungen gegeben zu haben, „daß es alles, was ihm jetzt einge- 
räumt werde, im Frieden an das Reich zurüdgeben wolle!” ? Ber: 
haͤngnißvoll hatte die Warnung Johann George und anderer 
Zreumeinender, „daß die Fremden dad Reich zerftüdeln wollten,” ſich 
erfüllt, indem fie ein Drittel Deutfchlands begehrten! Schaamlos 
waren alle jene gleißnerifchen Verheißungen vergeflen, „daß der König 
von Franfreih ohne allen Eigennug, nur zur Erhaltung der 
deutfchen Freiheit, in den Streit ſich eingemiicht habe; fo beleuchtete 
fib Bernhards Verfündigung am Baterlande und der Berrath 
der weimarjchen Direktoren; fo war ed denn an den Tag gekom⸗ 
men, was Amalie Elifabeth, heuchleriſch nach dem allgemeinen Frieden 
jeufzend, bezmedte, als fie die großmüthige Ausfähnungserbietung 
des Reichs betrog, und an Franfreich fih hing. An jenes Frank 
reich, welches es doc nicht ehrlich, felbft mit ihr, meinte; dem fie 
das Blut ihres Volkes und die bürftige Habe. zufrichener Unter 
thanen gleichgültig bingegeben, um die franzöftfchen Helden vom 
Schwerte des Gegnerd zu befreien! denn während der Duc de 
Zongueville, der Landgräfin gepflegter Gaft, mit Wärme für bie 
liebevolle Wirtbin um dieſe Zeit Außerte: Madame la Landgrave 
m.a fait tant de caresses, qu’il me faut confesser que je ne parle 
qu’ avec quelque passion pour elle! und dem Bifchofe von Osna⸗ 
brüd, der den herben Tadel vorftellte, welchen der König ſich zus 
zöge, „wenn er zu Gunften einer Ketzerin die Kirche plündere 
und gleihfam mit dem Rode Chrifti und der heiligen Jungfrau bie 
Landgräftn bekleide,“ frivol erwieberte: il faut faire beaucoup au 
faveur d'une Dame si vertueuse, comme est Madame la Landgrave; 
pourquoi, Messieurs, surmontez vous mömes, surmontez vous, et 
donnez toute satisfaclion à Madame la Landgrave en ce qu'elle 
desire; ’ waren die Franzofen, bigott und aus Yurcht vor der Rüge 
der katholiſchen Welt, doch fo falfh, daß fie öffentlich die Zor- 
derungen der belobten Bundesgenoſſin unterflüßten, um mit Hülfe 
ihrer Waffen in dem zerfletfchten Deutfchland fidh zu behaupten; im 
geheim aber ihrer Schüßlingin Fräftig entgegen arbeiteten. Denn 
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während Amalie Eliſabeth die Unterftügung ihrer Forderung von 
Franfreich erwartete, ließ der Reſident in Kaſſel, Beauregarb, durch 
feinen Beichtvater wohlmeinend die Stiftäherrn von Friglar davon 
unterrichten, um die geeigneten Gegenmaßregeln gefchidt einzuleiten. ' 
In der Hoffnung fiher zu gehen, gedachten die franzöflfchen Ge⸗ 
fandten, als Trautmannsdorf erklärte, „lieber nad Wien zurückzu⸗ 
fehren, als irgend etwas vom Erbe Defterreih® aufzugeben,“ ihre 
Forderungen an die Stände zu bringen, -wurben aber von denfelben 
abgewielen. Es begannen weitläufige Erörterungen. Am Ende de 
April 1646 gaben die ſtändiſchen Abgeorpneten ihr Gutachten? über 
die Replif der Kronen, in weldher noch einige deutſche Schaam 
vor Unehre fih ausſprach; unterdeß Trautmanndborf, in die böfe 
Zeit fih ſchickend, ernfihaft weiter arbeitete. Zwiſchen Schweden 
und Franzoſen hin und herziehend, mußte er erfennen, daß Baiern 
gleihgültiger geworben fei, die Rheingrenze zu behaupten, indem 
Marimilian fih durch Mazarin einfchläfern ließ: „vränge er beim 
Kaifer auf Abtretung des Geforberten, fo verbürge er ihm feinen 
Kurhut und die Oberpfalz *° Marimilian dachte an eine achte 
Kurwürde für ven Pfäher und für jene dreizehn Millionen an Oeſter⸗ 
reich ſich ſchadlos zu halten, falls er feinen Erwerb an den früheren 
Befiger abtreten müßte. So hatte Trautmannsdorf am Ende zu 
fürchten, daß außer Schleflen, der Laufig und dem Elſaß das Haus 
Oeſterreich auch noh Dberöfterreich einbüße! In Bezug auf 
Schweden bereitete man ſich in der Stille vor, um Brandenburg 
zu entihädigen, zur Sefularifation* der geiftlihen Güter zu fchreis 
ten; die Erwähnung Bremend und Verdens als Entihädigungs- 
mafle bewirkte, daß die Schweben den Anfprud auf Schiefien nicht 
mehr verlautbarten; daß dagegen der Biſchof von Osnabrück als 
Inhaber von Verden und Münden Wehllage anſtimmte. Rad 
Münfter zurückgekehrt und geftüst auf das Gutachten der Stände, 
„daß den Franzoſen Feine Genugthuung gebühre, bot Trautmann; 
dorf ihnen nochmals die drei Bisthümer an, und beleuchtete fcharf 
Frankreichs Gewaltthaten feit Heinrich II.; ® unfäglide Mühe zugleich 
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zur Ausgleichung der kirchlichen Punkte verwendend. “Die unerwartete 
Feftigfeit der deutfchen Stände, welche fie jelbft ald Helfer jo umfonft 
berbeigerufen hatte, beunruhigte die franzoöſiſche Politik, und alles 
fieß fi) zum langiwierigften Gange an. Um zunächſt ihren Gewinn 
ins Sichere zu bringen, flellten beider Kronen Gefandte den Ständen 
vor: „der Friede würde rafcher erreicht werben, fei erft vie Ent- 
ſchaͤdigungsſache ausgeglihen.“ Da vie Franzoſen auf den Befis 
Philippsburgs verzichteten und nur dad Beſatzungsrecht daſelbſt und 
in Benfeld und Zabern forderten, ließ Ferdinand fich bewegen, zumal 
Baiern, zufolge der frangöfiihen Einflüfterungen‘, auf den Frieden 
drang, am 14. April 1646 den Franzoſen die Abtretung beider 
Elfaße mit den Rechten des Hauſes Defterreich zu bieten, wenn fie 
auf die Waldſtädte, den Breisgau und die Ortenau verzichteten, die 
unmittelbaren Reichöftände im Elfaß freigäben, Philippsburg, fo wie 
Benfeld und Zabern fahren ließen; den Erben des Elſaß und des 
Sundgau, den Kindern des Erzherzogd Ferdinand Karl und ber 
Donna Klaudia von Inndbrud, dafür fünf Millionen Thaler ent- 
richteten, und einen Waffenftiliftand im ganzen Reihe und im bur⸗ 
gundifchen Kreife eintreten ließen. ' Kerner folle dem Pfälzer nur 
die Unterpfalz, die Oberpfalz dagegen Marimilian mit der 
bevorzugten Kumvürbe bleiben. So unerwartete Nachgiebigkeit, 
mochte gleih den Kaiſer fchwer ankommen, dad Erbgut einer 
Rebenlinie an fremde, übermädtige Lehnsträger hinzugeben, ers 
höhte bei jenen nur noch die Unverfchämtheit im Fordern. Mazarins 
geheime Boten gewannen den Baiern und den Kölner, indem fie - 
vorftellten, „daß Breifahd Berweigerung allein den Schluß 
des Friedens verhindere.“ Vergeblich Hagte Klaudia über Verkürzung 
des Erbes ihrer Kinder; ? Elfaß war der Entfremdung ver 
fallen! Ferdinand, vom Brandenburger, vom Sachen und von ganz 
Kiederdeutfchland verlaflen, ohne nachprüdliche Hülfe vom fatholifchen 
Niederrhein, deſſen Stände nur ihren Kreis vertheidigten; befchränft 
auf feine eigenen verödeten Länder und auf die geiftlichen Herren 
und die weltlichen Reichöglieder, welche, wie Wirtemberg und Franken, 
zeitweife dem Dbfieger im Felde fleuern mußten; endlich auch 
von Baterns Abfall bedroht; hielt nur Breifah als Bollwert 
des Reiches feft, und hätte gerne Rheinfelden und Lauffenburg dafür 
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bingegeben. Mit neuen Bollmachten verfehen erbot ſich Trautmannso⸗ 
dorf am 26. Mai zu allem früher Zugeflandenen und verhieß auch 
Breifach unter der Bedingung, daß jene Summe gezahlt werbe,. und 
beim Ausfterben der bourbonifhen Manneslinie alle abgetretenen 
Länder an Oefterreich zurüdfielen; daß ferner dem Batern die Oberpfalz 
und dem Pfälzer die Unterpfalz gegen die benannte Pfandſumme 
bleibe; daß Frankreich die Proteftanten nicht in der Erlangung der _ 
harten Forderungen im Sirchenftreite unterftüge, fondern die ſchwediſche 
Gier nad den Bisthümern zügele. Dem Brandenburger folle das 
Bisthum Halberftadt ftatt Pommernd zu Gunften Chriſtinens abge: 
treten, die Landgräfin in ihrem ausjchweifenden Begehren befchränft, 
der Lothringer hergeftellt, endlich durch Frankreich die Anfprüche des 
habsburgifchen Geſchlechtes auf Stüde Wirtembergd gut geheißen, 
Hohentwiel geichleift, Lindau während des Beſitzes Philippsburgs 
zu Händen Frankteichs vom Kaifer befeht werden. ' 

Wie weit Defterreihs Stolg gebeugt fei, gab diefe Aner- 
bietung zu erfennen, und die Hoffnung des Friedens fchien groß, 
da Breifac eingeräumt war, welches kurz zuvor Avaux, Longue⸗ 
ville und Mazarin ald „Heilmittel für Krieg und Frieden“ erklärten. 
Dennod) eröffneten die Gefandten am 29. Mai: ? vor ber Aus- 
gleihung der Angelegenheiten, welhe das Reich beträfen, und 
vor der Entſchaͤdigung der Schweden und der Landgräfin, und vor 
der Betätigung der Reichsſtaͤnde über Oeſterreichs Abtretungen Fönne 
nichts abgefchlofien werden! Sie fanden außerdem die Summe, 
welche den Erben des Erzherzogd von Tirol erflattet werben follte, 
ungeheuer, und wollten ferner nicht von der Einfchließung des 
Herzogs Karl in den Frieden willen, welcher, die Waffen nieber- 
fegend, zu Paris fi einftellen müſſe. Endlich verlangten fie, daß der 
Kaifer im Boraus jede Art des Vertrages, den Ludwig XIV. mit 
dem Trierer fchließen würbe, genehmige. Liſtig verbargen fie die 
Freude, welche fie über die Gewißheit einer Beute empfanden, die 
auch die Kühnften im Rathe des Königs vor einigen Jahren nicht 
jo leicht zu hoffen wagten. Doch ftrafte die Verftellten der freimüthige 
Benetianer Contarini, ° indem er ihnen fagte, daß feit 200 Jahren 
fein Gefandter Frankreichs feinem Herrn zwei Provinzen in einem 

'Bougeant n, V, g. 49 ff. 
2 Abami 247. 
2 $laffan AH, 128. 


544 Neue Forderungen der Franzofen. 


Briefe überjchicdt hätte. Aber Mazarin dachte wie die Benolis . 
mächtigten; und der Herr von Brienne ſchrieb jenen am 22. Juni 
1646: „Kein geringes Mittel, die ihnen abverlangten Bedingungen 
zu vermindern, fei immer neue Korderungen zu ftellen.” Schon 
berieth man fih am Hofe, welde Art des Beſitzes der alfo ges 
mwonnenen Länder für die Krone die einträglidhfte und ehren; 
vollfte fei, und nachdem die münfterfchen Geſandten die Gründe 
für und wider die Lehnsabhängigfeit des Elſaß, Sundgaus, 
und der übrigen Stüde des Reihe einander gegenüber geftellt, neigte 
man fi) dahin, ! daß Kaiſer und Reich viele Brovinzen mit allen 
jouveränen Rechten an Frankreich abtreten folle; befand aber 
nicht hikig darauf, weil die Enttäufhung der zehn Reichsſtädte, Die 
unter die Landvogtei beider Elfaße gehörten, des Adels und der 
Prälaten, leicht die betäubten Gemüther empören konnte. Die fran- 
zöſiſche Arglift, ſolchen Anftoß zu meiden und die Unterwerfung jener 
Reichdunmittelbaren der Zukunft überlaffend, begnügte ſich zu ver: 
langen, daß dieſe wichtigen Punkte in der Urfunde übergangen und das 
Recht der Unmittelbaren nicht ausbrüdlich vorbehalten würde. Wohl 
eröffnete fich der frangöfiichen Bolitik ein unbegrenztes Feld zum 
Kampfe gegen den geihmähten Katfer, wenn Ludwig am Reichetage 
Sig und Stimme hatte; aber der franzöfifhe Hochmuth verſchmaͤhte 
dad Bafallenthum, und hoffte auh ohne ein fheinbar gebundenes 
Verhältniß genug Gelegenheit zu finden, das Einverftänpniß Deutſch⸗ 
lands zu flören. — So wechſelte man im Juni, Juli und Auguft 
wiederum Schriften und Erörterungen unter den Klagen der Reichs⸗ 
fände über ſolche ſchnöde Entfremdung, und den Vorwürfen des 
Batern, daß, ungeachtet der Preisgebung Breiſachs, der Friede hin- 
gehalten werde; ? Servien, der an Mazarin eine Stütze hatte, erbloͤdete 
ſich nicht, felbft gegen Longuevilles und Avaur' friedliche Geſinnung 
laut zu fagen: daß ed aud nach folhem Opfer nicht zum Frieden 
fommen werde. Was man bei dem Vorbehalte eines Vertrages 
mit dem Erzbifchofe von Trier im Schilde führte, kam bald an den 
Tag. Ant 19. Zuli 1646 erfaufte der Sieur d'Antonville von Philipp 
Chriftoph, dem zärtliden Verſorger feiner Nepoten, für eine geringe 
Summe dad Recht der unbefchränften Verfügung über ‘Philipps; 
burg auf immer ? und die Schugherrlichfeit über das Bisthum Speier 
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fammt allen Pfründen, welche der Erzbifchof auf dem linken Rhein, 
ufer befaß. Solchen Hochverrath bäufte der Prälat, des Reiches 
Kurfürft, als er der Strafe entronnen war, und band bie Geißel 
auf Deutfchlande Rüden fefter! Der Anwelfung Brienned gemäß 
verlangten die Gefandten am 14. Zuli, was ihnen früher aus dem 
Sinne gefommen war, die Zulafiung des Königs von Portugal; 
die Befreiung des Prinzen Eduard von Braganza, die gefteigerte 
Genugthuung für die Landgräfin. Ohne dem klagenden Lothringer 
irgend fein Recht widerfahren zu laſſen, wiefen fie ihn, den fon; 
veränen Herzog und Bafallen des veutfchen Reiches, an das parifer 
Barlament, während fie verhinderten, daß die Landgräfin und der 
Markgraf von Badens Durlady vor ihrem gefeglihen Richter, dem 
Kaiſer, ſich ſtellten! So lodten fie, weit über die den Mittlern zuerft 
fundgethanen Grenzen, begünftigt durch bie Umſtände, dem Reiche 
einen Ehrenpunft und einen Borthetl nach dem andern ab, 
und als die faiferlichen Geſandien, die Reihenfolge ihrer diplomatiſchen 
Niederlagen überblidend, wieder fetten Fuß faßten, gab Frankreich 
wider alle Tauten und heimlichen Bethenerungen an Baiern, 
dem Heere dad Zeichen, die legte Widerftannsfähigfeit der diplo⸗ 
matifch Geſchlagenen durch die Waffen zu überwältigen. 


— ——— — — 
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Die Ermattung beider Parteien und ver lähmende Einfluß, 
welchen bie Friebensunterhandlungen auf bie Pläne der beiden, 
äußerlich noch befreundeten Mädte, auf Habsburg und den 
Baiern ausübten, hatte dem Feldzuge im Jahre 1646 einen neuen 
Charakter gewährt. Leer an großen Kriegsereignifien und bintigen 
Treffen, zieht ſich die Kriegabühne wandernd von Ort zu Ort, durch 
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die Oberpfalz nach Böhmen, Thüringen, Franken, Weſtfalen, Heſſen, 
wiederum auf die Donau zuräd, bringt dann im Herzen Baierns 
einen unerwarteten Wedel der Dinge zuwege, und endet 
im Frühlinge des folgenden Jahres mit der beffagenswerihen Ab» 
trünnigleit au des legten fürftlihen Horted der deutſchen Un⸗ 
abhängigfeit. 
Weil für den Winter nad, Turenned Flucht an den Rhein und 
nach der Bertheilung feiner müden Schaaren bis über die Mofel 
hinaus vom Weften keine Gefahr zu befürdten ſtand, und Baiern 
in feiner halben Gebundenheit an Frankreich fih fcheute, 
die Waffen in das wehrlofe Elſaß zu tragen; richtete der Kaifer, 
gleichzeitig wit Trautmannsvorfs erften Erbietungen, fein Haupts 
angenmerk auf Böhmen, vom Rorden her mit einem neuen Ans 
falle bedroht, und bat den Kurfürften, dem Bertrage gemäß, um 
einen Theil feines und des Reichsheeres ald Vergeltung des Dienftes, 
welchen kurz vorher kaiſerliche Völter dem bebrängten Baierlande 
erwiefen. Denn fhon war Karl Guſtav Wrangel, Torſtensſons 
Nachfolger, über Friedland und Leutmerig eingebrochen, über die 
Eger gegangen, um, mit dem Feldherrnſtabe zugleich der Erbe von 
Torftensfons Plänen, den verheerenden Kriegsſchauplatz in des Kaiſers 
Erbländer Hinzufpielen. Marimilian, der befonnenfte Fürft feiner 
Zeit, teilte die Beſorgniſſe wegen Wrangeld Yortfchritten, und 
hatte zu dem Ende ſchon im December 1645 feine Negimenter aus 
Schwaben durh Kranken nad Böhmen zu ſich auspchnen laſſen; 
wie wir denn Johann von Werth erft in Eslingen, dann in Ans⸗ 
bad, dann in Windsheim und nahe der böhmtichen Grenze finden. ? 
Am 8. Januar 1646 zogen Geleens und Johannes von Werth fchwere 
Reuter bei Nürnberg vorüber, auf Neumarkt. Um fo bereitwilliger 
gab daher der Kurfürk in gemeinfchaftlicher Gefahr dem Abgeord⸗ 
neten des Erzherzogs, Marchefe di Earetto, welcher eigends nad) 
Mimchen gereist war, Gehör, und befahl, daß 8000 Baiern und 
Reichsvoͤlker unter jenen Generalen zu den Fahnen Leopold Wilhelms 
ſtoßen follten. Ihre bedrohliche Bereinigung ſuchte Wrangel zu 
hindern; aber der Erzherzog benachrichtigte die Baiern von feiner 
Abſicht, und darım eilte Geleen von Taus auf Stab, wo bie Heere 
am 20. Januar 1646 zufammenftießen. So fland denn Johann von 
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Werth wiederum auf boͤhmiſchem Boden unter kaiſerlichem Banier; 
der Erzherzog, mit Buchheims Regimenten, welder Uugarn zum 
Schutze gegen Siebenbürgen nicht mehr bedurfte, mit der balerifchen 
Macht, 24,000 Mann ſtark,! konnte jebt wagen, gerade auf bie 
Schweden loßzugehen, während bie in Oeſterreich von jenen noch 
befeßten Städte, wie Krems, Komeuburg und andere befreit wur: 
ven, Monterueuli in Echlefien gegen Wittenberg mit Erfolg focht, 
und der Landgraf Georg von Hefiendarmftabt, unterftüst von kaiſer⸗ 
lichen Truppen und fpanifchem Gelde, die Hausfehde mit der böfen 
Muhme ergrimmt verfolgte. Wrangel fühlte fih dieſer Macht ges 
genüber zu ſchwach; verließ Böhmen, um Königsmarf an ſich zu 
ziehen; ging auf Meiffen, von da durchs Voigtland und das Alten 
burgifhe an die Saale? . Mit ihm räumte auch ber Erzherzog 
Böhmen, z0g, einen Einfall beforgend, in die Oberpfalz, und breitete 
feine Macht im Martgrafthum Kulmbad aus. Schon am Ende 
des März lagen Geleen und Werth. in Hasfurth, unweit Koburg. ° 
Unter Graf Ehderfteins Führung focht der Darmftäpter entichlofien, 
nahm am 29. April Butzbach wieder, nicht gefchredt durch Torſtens⸗ 
fond Drohungen, * welder den Krieg unter dem hefjifchen Gefchlechte 
nicht als einen vom allgemeinen unabhängigen betrachtete; bie 
unerwartet die ganze Laſt des Kampfes auf beide Heſſen fiel. 
Unterdeß hielt Frankreich, das linke Rheinufer allein im Auge, 
durch Die Erbietungen Trautmannsdorfs und das geheime Ber 
Rändnis mit Balern feiner Beute fiher, den Vicomte zurück, und 
rüftete fich zu einem flärferen Angriffe auf Flandern. YAufgebläht 
über Heine Erfolge der vorigen Jahre fammelte Gaften fein Heer 
um Amiens, ° unter den Augen des jungen Königes, welcher eben 
der weiblichen Pflege entnommen war, und vereinigte ſich mit Eughien. 
Im hohen Sommer ftanden 35,000 Wann, unter deren Yührern 
auch Gaſſion, Ranzau und La Meillerage, den ſpaniſchen Heeren 
unter Karl von Lothringen, Piccolomini, Lamboy und Bed in 
Flandern gegenüber ; rechneten aber vergeblich auf die Mitwirkung 
des kriegsmũden Oraniers; daher auch hier die Entſcheidung auoblieb. 
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Nach der Erneuerung des ſachſiſchen Waffenfilifiandes Sa, ' 
welchen Ferdinand II. vergeblich zu hintertreiben geftrebt, und nachdem 
Magdeburg der Vertheidigung der eigenen Bürger vorläufig überlaften 
war, ging der Schweden Abficht darauf hinaus: mit Turenne fih zu 
vereinigen, welcher ſich bereit erklärt, im Mai zu Mainz zu fein, 
um die Hand gegen Zufammenwirfung des Baiern und des Kaiſers 
zu bieten, und felbft durch den Baron d'Avaugour, jebt franzö⸗ 
fiihem Refidenten im Heere, den fihwebifchen Feldherrn aufgefordert 
hatte, an den Rhein fih zu ziehen. Uber Frankreich wollte den 
Baier aus den oben dargelegten Gründen noch ſchonen, und nur 
im Falle eines Angriffe vefielben auf die Schweren mit den 
Waffen feindlih auftreten. Ein Brief Brienned vom 16. Mai an 
den Reſidenten verrieth, von den Kaiferlihen aufgefangen, ? bie 
Weigerung, geradezu feindlih zu verfahren. Um nun zum Anfalle 
auf den Kurfürften, welchen die Schweden als Hauptfeind bes 
trachteten, fi dem Turenne zu nähern; gedachte Wrangel, von 
Torftensfonsd leitendem Rathe abhängig, über die Weſer zu geben, 
mit Hülfe der Landgräfin Hörter zu eroben, das Land zwifchen 
Meier und Elbe, fo wie Weſtfalen vollends zu bezwingen, und am 
Unterrhein zu Turenne zu flogen. Aber dic Landgräfin, welche 
wegen ihres Krieges gegen den Darmftäbter bie Rache des Kaifers 
fürdhtete, verweigerte die Mithülfe zu ſolchem Plane, weil fonft des 
Kaifers Heer ih zwiſchen den Franzoſen und Schweben auf ihr 
Land werfen könne, und verlangte die Bereinigung Wrangeld und 
Turennes oberwärts ihres Gebiete am Main, nidt unter 
halb. . Ste warnte ängftlih vor Georg, forderte am '7/,, April 
in einem bemüthigen „Memortal® Schonung ihrer Lande und empfal 
die Belagerung PBaberborne, ° um, einmal im Beſitze, ihre For⸗ 
derung auf dem riedenscongrefie defto eindringlicher zu maden. 
Aber ungeachtet Torftensfon die Bewegung des fo hart bebrohten 
Landgrafen Georg bedenflich ſchien, mußte Amalie Eliſabeth, die 
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noch am 16. Mai den zerrütteten Inſtand ihres Heeres berichtete, ' 
einen Theil ihrer Streitfräfte hergeben, mit welchem Wrangel am 
8%, , April Hörter belagerte und am 4. Mai eroberte; mit geringer 
- Mühe felbft Paderborn am %/,, Mai und StadbtsBergen gleich dars 
auf beswang. ? Berheerend hauste Wrangel in den Stiftsländern; 
während Turenne die geiftlihen Yürften am Rhein mißhanbelte, 
gaben die Franzofen in Münfter fih doch die Miene des Wohl⸗ 
wollend gegen die Prälaten. Paderborn und Stadt-Bergen waren 
der Landgräfin zur Entihäbigung für ältere Forderungen von ben 
Schweden eingeräumt, und die zähe Bundesgenoffin dadurch ges 
fügiger gemadt, durch ihr Heer die Verbindung Wrangeld und 
Turennes zu erleichtern, welder, um Öefterreih zu Schwedens 
Borfchlägen zu beugen, am Unfange Junis bei Bacharach über 
den Strom ſetzen wollte, und deshalb verlangte, daß Wrangel ihm 
die Reuter zur ficheren Berbindung über Marburg an vie Lahn fende. 
Denn inzwilhen war auch das kaiſerliche und ‚baterifche Heer, bie 
Abſicht des Gegners errathend, und um dem Nothſchrei George 
gegen die Lanpgräfin beizuftehen, über Schweinfurt an den Untermain 
gerüdt, ° und ftand der Erzherzog zu Anfang Juni um Rotenbach 
bei Hanau, Geleen bei Münden, um die, Feinde zu beobachten. 
Deshalb zog Wrangel, um Turenne aufzunehmen, am 2. Juni bie 
Weplar hinab. Schon war aud Georg aus Weftfalen zu ihm ge 
foßen; Bönninghaufen, durd Frankreichs Geld gewonnen, führte 
3000 Geworbene heran; Königsmark nahete mit 8000 Mann, 
welcher wiederum in Bremen gebranpihapt und aud Lemgo im 
Borübergehen am 1. Juni erobert hatte. — Zwar herrſchte noch 
Ungewißheit der Dinge, weil eben die Unterhandlungen in Münfter 
und Osnabrück Iebhafter betrieben wurden, und die große Aner⸗ 
bietung an Frankreich erfolgt war; dennoch glaubte Leopold Wilhelm 
fih auf einen Anfall gefaßt machen zu müflen, und rief auch aus 
den niederrheintichen Gegenden Truppen an fih. Die Bertheidigung 
des Erzbisthums Köln und Weftfalend hatte aber verheißlih ein 
Mann übernommen, den wir lange aus den Augen verloren. 
Melander, bis zum Sommer 1641 Amalia Eliſabeihs treuer Bes 
rather, dann mit Unmwillen aus ihrem Dienſte geſchieden, in feiner 
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Zurhdgezogenheit verfolgt, hatte lange mit dem Entſchluſſe ge: 
fämpft, gealtert und grämlich, die ihm mehrfach gebotene Feldherrn⸗ 
würde anzunehmen. Bon der Gerechtigkeit ver deutſchen Sade, 
von der Tüde ver Feinde überzeugt, war er jelbft gegen Ferdinands 
Gnaden ſtandhaft gemwefen, welcher im Sahre 1643 feine Herrichaften 
Efterau und Iſſelbach an der Lahn, die er kurz vorher vom Grafen 
Johann Ludwig von Naffau- Hadamar erfauft, zu einer unmittel- 
baren Reihögrafichaft unter dem Namen Holzapfel erhoben hatte. ' 
Als jedoch nad; Mercys Tode Geleen die Leitung des „weſtfaͤliſchen 
Kreisverfafiungsheeres“ aufgab und in baierifche Dienſte trat, war 
in jenen Ländern, wo die Heflen ihrer ungefättigten Beuteluſt 
fröhnten, kein angefehener General; weshalb der Graf von Holz 
apfel, als Nachfolger Geleend, im November 1645 den Feldherrnſtab 
mit frifchem Lebensmuthe ergriff und fi vermaß, „ieinen grauen 
Kopf zum Berverben der Schweren darzubringen.“ ? Auf die Kunde 
vom Anfalle Königsmarks auf Bremen und Wrangeld auf Weftfalen, 
war Holzapfel ind Herzogthum Berg gerüdt, hatte aber mit feinem 
geringen Häuflein die Fortfchritte des flarfen Gegners nit hindern 
innen; dagegen den bangen Landgrafen Georg, welden er als 
feinen Schügling aus den Tagen des mainzer Friedens betrachtete, 
des Beiſtandes gegen die hämiiche Ueberwältigung Amalia Eltfabeths 
vertröftet. * Als nun auch Wrangel auf Oberheffen drang, machte, 
vol Erbitterung gegen den ungezügelten Gewaltfinn feiner ehemaligen 
Gebieterin, Holzapfel Über den Wefterwald mit 400 Reutern zu 
Leopold Wilhelm fih auf; weshalb die Beforgniß Turenned, ber 
noch vor Frankenthal ftand und die Bereinigung verzögerte, gerecht: 
fertigt fehlen. Eben war Königsmark mit 8000 Mann zu Wrangel 
geftoßen (15. Juni) und der neue ſchwediſche Kelbherr * brannte 
. vor Verlangen, die lang verfhobene Entiheldung in Baiern und 
Oberdeutſchland herbeizuführen; als Mazarin um die Mitte des 
Juni ihm melden ließ: ® die Holländer hätten den verfprocdhenen 
Angriff auf Flandern unterlaffen, weßhalb Turennes Truppen zum 
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Theil im Luremburgifchen verwendet werben müßten, Wrangel möge 
darum in feiner Stellung nodh einen Monat verharren.“ Be 
fremdet dur die Berweigerung, die fein Bote von Turenne 
ſelbſt zurückbrachte; unmurhig über die Franzoſen, die ihn 
bis hieher vorgelodt, war Wrangel unfchlüffig, was gu thun 
ſei. Die bevrohete Landgräfin durfte er dem nahen Feinde, Der 
fhon an der Ohm ftand, und mit Holzapfel fich vereinigt hatte, 
nicht preisgeben; ebenfowenig fidh zu weit von Turenne entfernen. 
Es blieb daher Fein anderer Ausweg, als der Landgräfin den 
Unterhalt des Heered in öder Berggegend zuzumuthen, und um 
Amöneburg ver Franzoſen zu harten. Aber der wahre Grund ber 
Saumfeligfeit Frankreichs war die Beſorgniß Mazaring, ' „vie Schwer, 
den möchten in Kolge einer Entfcheidung, durch ihre beiderfeitigen 
Waffen herbeigeführt, und durch Niederwerfung der Baiern eine 
zu übermüthige Stellung in Deutfhland einnehmen. Denn 
die Bevollmächtigten in Münfter hatten die Abficht der Schweden, ? 
den Baier durch einen nachdrücklichen Angriff unfchäplich zu machen, 
nad Paris gemeldet, und das Bedenken erregt, daß ein Treffen, es 
möchte ausfallen, wie ed wollte, immer für Frankreich nachtheilig 
fein werde. Siegten die Kalferlichen, fo würben fie ihre Zugeftänd- 
niſſe zurüdnehmen; fiegten die DBerbündeten, fo würben bie flolgen 
Schweden fih ald Richter Deutichlands anſehen. Da aber Maris 
milian von Baiern, ungeachtet Geleen auf fein Geheiß noch zu 
Hasfurt am 17.Mai im Lager befannt gemacht hatte,’ „bie Fran⸗ 
zofen bei eingeleitetem Waffenſtillſtande nicht als Feinde zu betradh- 
ten; nach Abtretung Breiſachs feinen Unmuth gegen Franf- 
reichs Untreue bliden ließ, und noch weit davon entfernt war, fih 
auf Ludwigs Verlangen einer- Neutralität, wie der Sachſe 
zu fügen; durfte man die Schweden nicht durch ausdrückliche Ver⸗ 
weigerung beleidigen. Aber Mazarin vergaß bald die Zuſicherungen, 
mit welchen er betrüglich des Baiern Entſchluß gelähmt ; ſchon wurde 
bei der furchtfamen Unthätigfeit der Schweden bie Rede der kaiſer⸗ 
lichen Minifter in Münfter zuverſichtlicher. Wäre nun das Faiferliche 
Heer oder das baieriſche rückſichtslos auf den Feind gegangen, 
fo mußte die Sache noch eine günftige Wendung gewinnen. Aber 
ı Bougeant II, V, 55. 
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die halben Maßregeln fchadeten unwiberbringlih. Zwar drang 
der Erzherzog, noch durch Rauſchenbergs Regimenter verflärft, am 
27. Juni vom Ffaiferlich » treugefinnten Landgrafen Georg bewill⸗ 
fommnet, * über Gießen grade auf Wrangel, der in Amöneburg 
verfchanzt lag. Dem Heere fehlte es weder an ber Zahl, noch an 
Generalen; Johann von Werth, Saradetzki und Hapfeld befehligten 
größtentheild die Vorhut, und ließen es an gewohnter Thätigfeit 
nicht fehlen; doch wurde eine befremden de Ungewißheit in ben 
Bewegungen des Heered wargenommen. Bei Homburg an der 
Ohm und bei Schweinsberg lagerten die Faiferlichen Truppen und 
fam es am 5. Juli zu einem hitzigen Reutergefechte, in weldem 
Geleen ehrenvolle Wunden davontrug; felbft der Sieur de Beau⸗ 
regard, vom Lager auf dem Wege nad Kaſſel, entrann nur mit 
Noth den Faiferlichen Streiffhaaren. Aber während den Schweden 
reichlich Lebensmittel aus Kaflel zugeführt wurden, deren fichere 
Ankunft, wie am 13. Juli, Königsmark, gegen ven auflauernven 
Johann von Werth bütete, ? nöthigte Mangel an allem und noch 
obenein eine Pferdefeuche den Erzherzog, fih auf demfelben Wege 
in die Wetterau zurüdguziehen (16. Juli). Seine Streitfräfte 
waren bebeutend vermindert; dagegen den Schweden der Muth ges 
wachen durch die endliche Vereinigung mit Turenne.’ Der Bis 
comte auf ded Königs Geheiß rheinabwärts über die Mofel nad 
Wefel gezogen und dann auf das rechte Ufer übergegangen, vereinigte 
fih mit dem fchwebifchen Heere, zu welchem auch Bönninghaufen 
feit dem 17. Juli mit 3000 veutfchen Söldnern Frankreichs geftoßen, 
bei Fritzlar, an vemfjelben Tage, ald Marimilian noch in Barie 
durch den päpftlihen Nuntius Bagni deutliche Erklärung ber 
Adfichten Frankreichs fordertel Der Schwede, jebt an der Spike 
eines Heered von über 40,000 Mann, gedachte, wie Guſtav Mbolf 
und Bernhard ihn gelehrt, grade auf Baiern und dann die Donau 
hinunter in Defterreih einzubringen. Sein Feldherrntalent zeigte 
ihm die Mittel, den Gegnern einen Vorſprung am Maine abzuges 
winnen, und dad Glück begünftigte den fühnen Anſchlag!“ Am 
Friedberger Lager, wo Salven aus allen Seuerröhren die Krönung 
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des jungen Königs von Böhmen, Ferdinand IV., verfündeten, vors 
überziehend, „ald wolle er auf Häcdft oder Mainz C'*,, Anguf), 
ſchlug er, Hinter Königsmark verftedt, einen Haden, fehte unver 
muthet bei Bonames, wo fit ihm Johann von Werth vergeblich 
entgegenfellte, und ein, von den Zeitgenofien oft mit ihm genannter 
Kriegsfohn, St. Andreas, ein Franzofe, ' ihm den Paß abzwang, 
über die Nidda, brady ſich zwifchen dem Taiferlihen Lager und 
Frankfurt Bahn bis Windel, und ſchlug nad hartem, Widerſtande 
die Faiferliche und baieriſche Beſazung. Seht fand hinter dem 
Rüden des feinplichen Heeres ? ihm der Weg nach dem Nedar und 
ver Donau offen, während jenes, irre geführt, wenn es rafch noch 
am 15. Auguft die Vereinzelten angegriffen hätte, das Spiel in 
den Händen behielt; aber glei darauf fi von der Heimath abs 
gefhnitten ſah, und vergeblich Hoffte, das vereinigte Heer würde 
ihm nach Nieverhefien folgen. Ohne Mühe gingen Turenne und 
Wrangel bei Hanau und Afchaffenburg über ven Main, zogen, ges 
trennt durch Franken und Wirtemberg, auf die Donau los (23. Auguft). 
Die ſchwach befegten Feſten Wirtembergs, Schorndorf, Tübingen, 
ohne dad Schloß, . öffneten den Franzoſen, den Schweden Nördlingen 
die Thore. Nirgends fanden fie ernfllihen Widerſtand. So fah 
Marimilian feine Staaten, mehre Jahre von Feindesnoth verfchent, 
plöglih von den vereinigten Gegnem angefallen, da er der 
Beiorgniß von dem Franzoſen überhoben zu fein glaubte; bie 
Donaupäffe bei Donauwerth und Lauingen am 14. September 
erzwungen, und felbft Rain erobert! Johann von Werth, beunruhigt 
von böfen Ahndungen, ald das Fatferlihe und baterifche Heer zwi⸗ 
ſchen Würzburg und Bamberg den Rüdweg fuchte, ſchrieb noch am 
5. September aus dem Hauptquartier Rieneck im Speffart wiebers 
bolend, „daß Schweden und Franzofen zufammenftoßen würden, um 
gegen die Donau zu gehen; warnte vor dem Frieden ded Fein- 
des, welder nur langwierige und betrüglidhe Traftaten 
brauchte, um den Kurfürften zu hintergehen, der deutſchen Stänbe 
wanfende Gemüther zu erfaufen, und durch allerlei Praktik zu 
gewinnen. Sein Rath wäre, da aud die Schweden neuen Succurs 
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erlangt, ohne Zögern nad Möglichkeit zu werben, und dieſen hoch⸗ 
müthigen Feinden mit Ernft zu begegnen.” — Schon aber hatte der 
finge Marimilian fid) foweit durch franzöſiſche Künfte berüden laſſen, 
daß er am 9. September zwar Werth Eifer lobte, die Werbungen 
jevoch für zu ſpät erklärte, da der Winter nahe und die Quartiere 
enge. ‘ Die Nachläſſigkeit der Feldherrn, welche die „Brille, bis 
auf den fharffichtigen Melanver, zu fpät aufſetzten,“ und feine eigene 
Bereitivilligfeit, daß er zur Rettung Böhmens fich feiner Streitkräfte 
entblößt, anflagend, war Marimilian, nie rathlos in der größten 
Gefahr, gleih auf Mittel bedacht. Während feine Geſandten in 
Münfter von Baierns Neutralität offen redeten, bewaffnete er ven 
zehnten Mann auf dem Lande, fchidte Eilboten zum Feldmarſchall 
Geleen, ? um Leopold Wilhelm zu bewegen, mit dem Heere ven 
Donauländern zu Hülfe zu eilen, oder daß jener, im Yalle einer 
Weigerung, allein mit feinen Truppen aufbrechen follte. Aber che 
der Erzherzog auf weiten Umwegen durch Franken und die Oberpfalz 
berbeifommen und, mit neuen Völkern um Regensburg verftärft, bei 
Straubing über die Donau gehen konnte, war Freifingen verwüſtet und 
Augsburg, jo mühfam nad der noͤrdlinger Schlacht den Schweden abges 
wonnen, den 28. September mit einer Belagerung bedroht. “Der alte 
Kurfürft, in einem Landhaufe beinahe von den Feinden übereilt und 
vergeblich die Tüde der Franzoſen dur Briefe an ven Nuntius in 
Paris und durch die Gefandten in Münfter begüchtigend, wich wieder, 
wie einft vor Guſtav Adolf und Bernhard, aus feiner Hauptftabt 
nah Waflerburg und Braunau; das gefchredte Landvolk fuuhte mit 
feinem Vieh und feiner beften Habe Schuß Hinter dem Inn oder 
rettete fi) in die Alpenthäler. Aber nicht allein flehte der fromme 
Marimilian den Himmel um Rettung feiner Staaten an; uners 
fhütterlih und befonnen traf er überall die beiten Anftalten, um 
feine übrigen Lande zu reiten. Die Reichsſtadt Augsburg, vor 
zwei Jahren von der baieriſchen Beſatzung befreit, fehien, von den 
vereinigten Heeren erobert, die Wendung bed Krieges nothwendig 
bringen zu müflen; aber aldbald waren auf Betrieb des Kurfürften 
die Eräftigften Maßregelneergriffen und zumal Ausföhnung mit ber 
evangelifchen Bürgerſchaft verfucht, welche feit der Herrſchaft der 
Katholifen den Uebermuth in Guſtav Adolfs Tagen bitter gebüßt 
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hatte. Zwar mißlang ein fo heilfames Werk; dennoch aber bemüheten 
fih Wrangel, fo wie Turennes Abgefandte vergeblih. Eine muthige 
Beſatzung hatte ſich mitten durch die Feinde in die Stadt geworfen, 
hielt ftandhaft mit den bewaffneten Studenten und ber katholiſchen 
Bürgerihaft die Belagerung aus (vom 5. Oftober), bewachte ſorg⸗ 
fältig Die verbächtigen Mitbürger, des nahen, unter dem Erzherzog 
berbeieilenden, Entfabes gewärtig. * Aber nur auf Umwegen langte 
die Hülfe an; am 20. September fchrieb Johann von Werth noch 
aus Burglengenfeld in der Oberpfalz, voll Klagen, daß man feine 
Warnungen nicht gehört, unmuthig über die Langſamkeit des kaiſer⸗ 
lichen Succurſes, „während der ind Reich eingebrochene Feind fich 
durch neue Zugzüge flärfe.” ? Er ermahnte jene zu befchleunigen, 
aber fi) vor Unterbanvlungen zu hüten; wohllundig ver gefährs 
lihen Pläne im Rathe feines Fürften, der bereits feines Ober 
befehlshabers Geleen fo ungewiß ſchien, daß er am 22. September 
den Generals Wachtmeifter Drudmüller an Werth und Raufchenberg 
ihidte: * wenn Geleen der Ordonnanz nicht nachlebe, follten fie 
vorgreifen” Am 24. September fchalt Werth von Ingolftabt 
aus über den lieberlihen Verluft von Rain, welches die Schügen 
und das Landvolk fchlecht vertheidigt hatten. Um 6. Dftober bie 
Freiſingen vorgebrungen, wiederholte der Beforgte feine Mahnungen: 
„er wifle, daß der ſchwediſche Reichskanzler die Abgefandten ver 
Krone in Dönabrüd erinnere, feinen Frieden einzugehen, bis alle 
hoben und niederen katholiſchen geiftlihen Stände ausgerottet feien ; 
Frankreich ſetze feine Werbungen fort; in den Rieverlanden gewönne 
fpanifcherfeitd alles den Krebögang; die münfterifhen Friedens⸗ 
traftate feien nur Griffe, den Kurfürften und alle Welt zu bes 
trügen. ntfchloffenheit fei nöthig, denn wenn man diesmal fid 
in feine Action einlafjen dürfe, wäre eine fünftige noch weniger baftant.* 

Aber ungeachtet die baierifchen Abgeorpneten in Münfter mit 
den Franzoſen fhon Über einen einfeitigen Waffenſtillſtand unters 
handelten und nach neuen fchmählichen Zugeſtändniſſen des erfchredten 
Srautmannddorf an Frankreich vom 13. September, welde Baiern 
nicht retten konnten, ſchwediſcherſeits der General, Kriegszahlmeifter 
- Brand und frangöfifcherfeits der Sieur Marfiliy de Eroifiy am 
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18. Oftober fih nah Ulm zu dem Heere aufmachten, um einen 
Waffenttillftand aud mit dem Katfer einzuleiten, wollte ver Feind 
doch erft Augsburgs Kal abwarten, um alled noch Berweigerte 
von dem Niedergeworfenen mit einemmale zu erpreflen. Dieſer 
Triumph jedoch follte den Kronen noch nicht werden. Schon waren 
die Minen bis unter die Hauptwälle Augsburgs vorgerüdt ; bie 
Mauern und Kirchen dur Feuerkugeln erjchüttert, als endlich am 
22. Oftober fi) Johann von Werth an der Spige von 4000 Reutern 
im Angefichte der bebrängten Stadt zeigte. ' Ihm folgte das ganze 
baterifche und Fatferliche Heer, welddem weit und breit um Friedberg 
brennende Dörfer ven Weg nah Augsburg fchredlich bezeichneten. 
Bor diefer überlegenen, auf der anderen Uferhoͤhe des Lechs ſich ent- 
faltenden Macht gaben die Verbündeten die Belagerung auf und 
zogen auf Lauingen zurüd. Baiern war gerettet; aber durd die 
Kurzfichtigkeit des Keloherrn leider nur auf wenige Tage. Denn 
während der Erzherzog über den Lech bis gegen die Iller nah Mem⸗ 
mingen vorbrang, in der Abficht, durch Mangel den Feind über bie 
Donau zurüdzumwerfen, wies er feinen littigen Gegnern, welche ihm 
durch rüdgängige Bewegungen auf die Donau die Falle geftellt, den 
Weg nad dem Grenzftrome und in die wehrlofen, offenen baierifchen 
Lande. Kaum wurden Wrangel und Turenne inne, daß fich das 
Heer jenfeitö der Fler befände, als fie ohne Säumen Landöberg 
eroberten (den 3. November), die Brüde über den Lech in ihrer 
Gewalt ſahen.“ So war das flärfere Heer des Erzherzogs durch 
eine plöglihe Wendung der Dinge von dem Lande, zu deffen Schutze 
es aus der Kerne herbeigeeilt, abgefchnitten; die Rückkehr nach Baiern 
ihm verfperrt, welches von neuem alle Greuel des Krieged in uns 
fäglihem Maße erfuhr. Aus feiner Betäubung erwacht, fuchte der 
getäufchte Yeloherr hie und da den Eingang in fein Land, bi6 er 
endlich bei Thierhaupten fo glüdlih war, auf das rechte Lechufer zu 
gelangen. Der Anblid der baieriihen Gaue, durch Yreund und 
Feind gleich bevrängt, bid nad München hin verwüftet, wo felbft das 
fürftlihe Luſthaus ein Raub der Flammen geworben, das über 
häufte Elend feines Volkes erjchütterten vollends die im Wechfel 
des Glüded ſchon mehrmald wankend geworvene Anhänglichkeit 
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Marimiltand, und Sorge für die eigene Erhaltung wußte nur 
ein Mittel: der Faiferlihen Partei feine Waffen zu entziehen, nach⸗ 
dem er bei beiden Ferbinanden bis jebt verharrt. Darum erneuerte 
er in diefen gefährlichen Momenten die ſchon früher eingeleiteten, aber 
bei den befchimpfenden Forderungen der Franzoſen und. Schweden 
wieder abgebrochenen Unterhandlungen in Münfter, um durch einen 
vorläufigen Waffenſtillſtand den Weg zum allgemeinen 
Frieden zu bahnen. Den letzten Bundedgenofien Ferdinands bie 
zum Bundbrude zu zwingen und durch Schonung veflelben 
prunfhaft ihre Liebe für die Erhaltung der katholiſchen Kirde 
an den Tag zu legen; war die Aufgabe der frangöfifchen Staats- 
weisheit jchon feit Guftav Adolfs Erſcheinen geweſen, welche 
nur ungern Wrangeld Waffen durch Turenne unterſtützte; jetzt 
triumphirte Mazarins Bolitit und groß war daher die Befremdung 
des Schweren, als die Franzofen fich weigerten, die Berwüftung bie 
jenfeitö des Inn zu tragen, unter dem Borwande, der Kurfürft fei 
mit ihnen in Waffenſtillſtandsunterhandlungen getreten. Solche Kunde 
brachte zuerft der Eieur de Eroifiy, am 12. November aus Münfter 
von den franzöſiſchen Gefandten abgefchidt. Ergrimmt über dieſes 
Hinderniß mußte Karl Guſtav Wrangel, von feiner Krone befehligt, 
die Waffen nicht anders als nah gänzlicher Demüthigung des 
Feindes nieverzulegen, fi dennoch entfchließen, die fichere Beute 
fahren zu laflen. Roh einmal fühlte das unglüdliche Land zwi⸗ 
fhen dem Lech und der Iſar den Fluch des Krieges und dann zogen 
Frangofen und Schweden bei Schöngau nah Schwaben zurüd ' 
(23. Rovember). Ihnen folgte Johann von Werth, defien Fühnen 
Plänen die zweideutigen Umftände des letzten Feldzuges fremde Feſſeln 
angelegt, bis Füſſen, und als Baiern, von den Franzoſen ald Relis 
gionsverwandten [heinbar willig, von den Schweben mit lautem 
Unmuth über Frankreichs Wanfelmuth geräumt war, zog Erzherzog 
Leopold über die Donau, trat den Heerbefehl bis auf Gallad Ankunft 
an Lobkowitz ab und ſchied auch Hatzfeld aus feinem Amte. Das 
baterifche Heer dagegen, ungewiß der Dinge, die da kommen follten, 
Ingerte fi) auf heimathlichen Boden, biefleit ded Stromes , wiewohl 
Streifzüge aus den eroberten Feſten wachſam erhielten. Auf bie 
abenteuerlihfte Weife, wie es fhon längft Eitte des Krieges 
geworden, endete Guftav Wrangel einen Feldzug, welhen er an den 
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tiefer zu erntedrigen, wir zum Verſtändniß der nächften Dinge 
wieder aufnehmen müflen. 

Als im hohen Sommer ded Jahres das ſchwediſche und fran= 
zöflfhe Heer durch das unglückliche Verſehen des kaiſerlichen Feld⸗ 
herrn den Krieg nach Oberdeutſchland verſetzten, und Baierns Treue 
am Reiche, erſchüttert, eine böfe Zukunft verrieth; hatte Trautmanns⸗ 
dorf auch das Beſatzungsrecht Philippsoburgs den Franzoſen hin⸗ 
gegeben, * von der ſpaniſchen Sache als einer gemeinſchaft⸗ 
lihen des Haufes Habsburg ſich losgeſagt, in der Hoffnung, 
daß Frankreichs befriedigte Ländergier die Schweden, wie es vers 
heißen, zu billigeren Forderungen vermögen werde. Jene nahmen 
das Gebotene, welches fie dur Verſprechen ihres Einfluſſes auf 
die Bundeögenofien erſchlichen; erflärten aber, daß fie, verwei⸗ 
gerten die Schweden den Frieden, dad Bündniß nicht bredien 
fönnten, dagegen ihre Verwendung verfuchen wollten. In folder 
Zuverfiht wurden am 13. September die Bedingungen der Genug- 
thuung für Frankreich zuerft ſchriftlich zufammengeftellt, weldye 
alfe jene ſchmählichen Zugeftänpniffe enthielten, dagegen nur drei 
Millionen Livres als Entfhädigung der Erben von Tirol feſtſetzten; 
Alle® aber unter der gegenfeitigen Verwahrung, 
daß wenn gegen die Erwartung der allgemeine 
Friede niht zu Stande fomme, diefe Bunfte nichtig 
fein follten. ? Triumphirend meldeten am 17. September ® 
die franzöflfhen Bevollmächtigten ihren Gewinn ver Königin, „daß 
fie zur Zeit der Minderjährigfeit die alten Grenzen Frankreichs 
bergeftellt, zwei ftarfe läge auf dem rechten Rheinufer erhalten: 
et que cette dangereuse r&union des forces de la maison d’Au- 
triche, qui a donne& tant de crainte a nos peres se trouve au- 
jourdhui rompue.“ Anders lautete freilih die kühne Rebe, 
welche wenige Monate darauf im parifer Parlamente gehört wurde. 
Denn als die Regentfchaft zur Beftreitung ihres Lurus und der 
Kriegskoften zu neuen Auflagen fchritt; der achtjährige König 
durd ein Lit de justice nach altem Brauche die Einregiftrirung den 
cours souveraines im Februar 1647 gebot, und der Kanzler 
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Seguier auseinander ſetzte:“ la necessit6 des nouveaux états 
par l’insuffisance des ressources annuelles pour continuer une 
guerre, dont les glorieux succ&s &toient pour la nation une bril- 
lante recompense de tous ses sacrifices; erwiederte der erfte Praͤ⸗ 
fivent:? „qu’on ne voulait pas 6&touffer la guerre afın qu'elle 
servit toujours d’occasion & ceux qui abusaient de l’autorite 
royale, pour devorer ce qui restait de biens aux particuliers.” 
3a, der Advocat-general wagte in feiner harten Weiſe zu fagen: 
„On pretend qu’il n’est point facile de conclure la paix avec les 
ennemis; qu'il est plus aise de les forcer par les armes que de 
les soumettre par la raison; qu’il est avantageux à l’Etat de ne 
pas manquer au moyen des victoires du Roi qui ont augmente 
nos frontieres de nouvelles provinces. Soit que ces propositions 
soient vraies ou fausses, nous pouvons dire à Votre Majeste que 
les victoires ne diminuent rien de la misöre des peuples; qu'il 
y a des provinces entieres ou Fon ne se nourrit que d’un peu . 
de pain d’avoine et de son. Ces palmes et ces lauriers 
pour lesquels accroltre on travaille tant les peuples, 
ne sont point comptés parmi les bonnes plantes, parce- 
qu’elles ne portent aucun fruit qui soit bon pour la vie. 
Sire, toutes les provinces sont appauvries et Epuisees. Pour 
fournir au luxe de Paris, on a mis imposition et fait des levees 
sur toutes les choses dont on s’est pu imaginer. Il ne reste 
plus à vos sujets que leurs ames, lesquelles, si elles eussent 
été venales, il y a long-temps qu’on les aurait mises en l’encan.” 
Um diefelbe Zeit ward der betrogene Kurfürft von Baiern, dem 
Frankreich jene Zugeftänpniffe allein verbanfte, zur Verzweiflung 
getrieben und machten die frangöfifchen Gefandten, damit nicht ber 
Kaiſer den Krieg mit den Bisthümern, fondern mit feinen 
Erblanden büße, im ihren Forderungen die osnabrüder Ders 
ſammlung noch unbeugfamer. Wie von dort Trautmannddorf ges 
mäßigtere Vorfchläge erwartete, brachten die Sranzofen zum Beſcheide 
zurüd (29. September), „die Schweden wollten wegen ber Ueber⸗ 
laſſung der einen Hälfte Bommerns bei der Königin eine Vollmacht 
einholen; verfprächen dagegen, durch Abfendung an das Heer einen 
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Waffenſtillſtand einzuleiten.“! Doch die Zeitung von den Fortſchritten 
der vereinigten Heere an der Donau ſteigerte gleich darauf die For⸗ 
derungen jener Krone; die Abgeordneten nah Ulm, um Waffenſtill⸗ 
ftand einzuleiten, zögerten deshalb abfihtlih, um erft Augsburgs 
Fall zu erharren und demgemäß die Beringungen der Waffen: 
ruhe feftzuftellen. Am 18. Oktober ging der Franzofe Marfilly 
langſam nah Ulm ab, wohin faiferlicher Seits ver Yreiherr von 
Roſenberg beſtimmt war; aber ald man in Osnabrücd erfuhr, daß 
Augsburg entieht fei, und das Heer der Verbündeten aus Schwaben 
zurüdziehe, fam Salvius nach Münfter, und erklärte am 2. Rovember:? 
„man müffedem Kaiſer noch ein Erbland abnehmen, 
die Adlerfittige kürzen; ohne gänzliche Emiedrigung 
defielben fei Fein Frieden zu fchließen.” Servien zumal flimmte 
dem Schweden, dem Bauernfohne, aus defien Herzen jedes Mite 
gefühl für den Todesfammer von Millionen erftorben war, freudig 
bei; „noch wären fie weit vom Frieden entfernt und der Kaiſer 
würde nah ſolchem Frieden, wie man ihnen anfönne, nur nod) 
geftärft, fo lange er, fein Erbgut rettend, in früherer Furchtbarkeit 
daſtände!“ — Berzweiflungsflage ging über Dentfchland aus, als 
ftatt eined fange erjehnten ſchimpflichen Friedens folde 
Aeußerung gehört wurde. Johann Orenitierna brachte am 14. No⸗ 
vember Schwedens gefteigerte Vorfchläge, die noch nicht Eingang 
finden fonnten, und zu deren troßiger Durchführung Frankreich, für 
fih ka um befriedigt, mit Rath und That half. — In Paris verfloß 
bei folcher Fülle glüclicher Creigniffe, aber unter den Zeichen ins 
nerer Stürme, der Winter unter ununterbrochenen Luftbarfeiten; 
Piombino war erobert, ° wiewohl Harcourt bei Lerida gefchlagen ; 
Mardyck und Kortryck durch Gafton eingenommen, und Enghien, in 
Flandern allein zurüdgelaffen, hatte am 11. Oftober durch die Bes 
zwingung Dünkirchens die unheimliche Erinnerung an das Blut von 
Nördlingen vergeffen gemacht.“ Turenne endlich ftand in Schwaben 
und an den Grenzen Baierns, deffen Kurfürft, mürbe durch gehäufte® 
Unglüd, die Hülfe unzweideutig ergriff, welche unter Guftav Adolfs 
zermalmender Ferſe ihm Chamare, St. Etienne und fpäter de la 
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Grange aur Ormes und Feuquiéres fo unzählige Male angetragen! 
Was Wunder, wenn bei fo ſtrahlenden Erfolgen des Kardinals, 
welche das eitle Volk mit der Herrfhaft des Ausländers verfühnen 
follten, der Hof zu Paris die fremden Genüffe italienifcher Sänger, 
Kaftraten und zauberhafter Scenerie fi} behagen lich, die der Ita- 
liener aus feiner Heimath in die Hauptſtadt Ludwig XIV. verpflanzte. 


Siebentes Kapitel. 


Nlmer Waffenſtillſtand zwifchen Brankreih und Baiern 14. März 1647. — 

Unmuth der baieriſchen Heerführer und Ungewißheit ihrer Pfliht. — Mainz 
und Darmſtadt entwaffnet. — Graf von Holzapfel, kaiferlicher Oberfelbherr. 
April 1642. — Abfall Johannes von Werth von Maximilian. Juli 1642. — 
Aufnahme beim Kaifer. 


So entſchieden Marimillan auch zu einem Waffenfliliftande, 
als Einleitung zum allgemeinen Frieden, fi) hinneigte, da ihm 
Mazarins Staatsfünfte zuflüfterten, der Kaifer fei der Spanier wegen 
zu feinen $rievensgedanfen zu bringen, und die franzöflfhen Ges 
fandten in Münfter heilig verficherten, daß ihr König nur die Herrſch⸗ 
fucht des Kaiſers beugen, dem Reihe aber feinen alten Glanz 
laſſen wollte, die Oberpfalz und die Kurwürde ihm verbürge; fo 
verzögerte ſich dennoch die Abſchließung der Vertragdartifel Bis in 
das Frühjahr, weil die Krone Schweden nicht daran wollte, und 
ber Kurfürft hatte nur die Frucht feiner laut gemißbilligten Iren 
nung von feinem Schwager und Kalfer eingeerntet, daß Baiern von 
Sranzofen und Schweden, jedoch unter angedrohter fihredlicher 
MWicderfehr, geräumt war. Unter dieſen zweidentigen Berhältniffen 
finden wir die baierifchen Heerführer, Geleen und Johann von Werth, 
einen dem kaiſerlichen Intereſſe fo nachtheiligen Ausgang ahnend, 
deſſen ungeachtet unverbroffen, aber ohne bedeutenden Erfolg im 
Felde. Man fuchte die Häupter des Heeres gefliffentlih in ihrer 
Ungewißheit zu erhalten, weil man ihre Beiftimmung nit erwarten 
durfte; bereit am 3. Dezember 1646 hatte Johann von Werth 
aus Weichs unweit Regensburg geſchrieben: „er höre, daß Feld⸗ 
marfchall Geleen aus gewiflen Urfachen Willens fei, zu refigniren, 
in welchem Falle er um deſſen Stelle bäte, damit nicht wieder ein 
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(8. Dezember): „noch fei darüber nichts befannt, man werde aber 
feiner eingeben? fein.“ Darum dauerte denn der eine Krieg fort; 
wir fehen, wje Ießterer im Januar mit 6000 Reutern über bie 
baterifche Grenze binausreitet, * über die Donau nad der jungen 
Pfalz fi zieht, bei Nörblingen und Dinkelsbühl fteht, um den Entſatz 
der von kaiſerlichen Truppen belagerten Feſte Weißenburg zu hindern, 
während Wrangel um Lindau am Bodenſee Tag, mit den aufgeregten 
Schweizern unterhandelte, und die Franzoſen, nach einem vergeblichen 
Berfuhe auf Ueberlingen, im Wirtembergifchen ihre Winterquartiere 
aufgefhlagen. Das faiferlihe Heer, Über welches der kranke Graf 
Gallad wieder den Oberbefehl übernommen, hielt fih gleichfalls 
jenfeit de8 Donauftromes, nachdem es Salzberg (17. Januar) und 
Weißenburg (2. Februar) eingenommen. 

Weil der Antrag Marimilians in Münfter ſchwieriger erledigt 
werden fonnte, famen in Augsburg die Abgeordneten beider Kronen, 
Heflen Kaſſels und der Fatholiichen Fürften zufammen, und begaben 
fih am 24. Januar auf Ulm, wo der Tag zur Abfchließung des 
Waffenftilftandes anberaumt war. Höchſt ungern ging die Land» 
gräfin. an das Gefchäft, das ihren Plänen, zumal auf die Stifter 
des Kurfürften von Köln, widerſprach; ihre Beforgniffe wagte fie 
jedoh nicht dem Marfhall Turenne, fondern nur den Schweden 
audzuiprehen. Sie wußte aus eigner Erfahrung am beften, was 
man während einer Waffenruhe gewinnen könne! Marimilian, 
irrig überzeugt, daß nur der Einfluß des ſpaniſchen Hofes, deſſen 
Mißgunſt über den ihm verliehenen Kurhut er nie vergefien Tonnte, 
den Kaiſer unter Waffen erhalte, und daß das Ausſcheiden einer 
bewaffneten Macht vom Kampfe den Frieden befördern, während 
fein unmündiges Geſchlecht, im Bulle feined Todes, den Krieg 
unter Habsburgs Bormundfhaft erben würde; konnte 
dennoch nicht feinen Bundesgenofien von der vermeintlihen Wohlthat 
ausichließen, ‚der durch ‚Briefe und Geſandſchaften ihm beredfam bie 
gemeinichaftlihe Gefahr vorftellte und, im Falle eines erneuten Arts 
griffe auf Baiern, ihm mit ganzer Heereöfraft beigufpringen gelobte. ? 
Ferdinand hielt nur einen viermonatlichen Stillſtand für rathſam; 
„weil die kriegenden Parteien den Frieden nie zu Ende bringen 
würden, indem ihnen der fortwährende Beflg der eingenommenen 
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Länder gewifieren Bortheil bräcte.” * Da in diefem Sinne bie 
faiferlihen Abgeorpneten in Ulm durch ihre, nur dem Sieger ges 
bührenden Vorfchläge, deutlich zu erfennen gaben, ihre Beichidung 
habe nicht die Hörderung, fondern die Trennung der Unters 
handlungen zur Abfiht, und die ſchwediſchen Unterhändler, nur durch 
die Drohungen Frankreichs zur Theilnahme gezwungen, im erften 
Unwillen über jene bereit waren, Ulm zu verlaffen; fo entäußerte Mari- 
milian fich endlich, nachdem er die Faiferliche Beftätigung zu verbürgen 
fich anheifchig gemacht, und jene mit Heftigfeit wiverfprochen, in Furcht 
vor einem neuen Einfalle der Verbündeten, der Anhänglichfeit an 
den Kaifer gänzlich, und ſchloß am 14. März mit beiden 
Kronen und mit Heffen, für fi zunächſt und für Kurföln, wenn 
es einwillige, einen Waffenftillftand bis zum Frieden. Kraft des 
Abfchluffed mit den Schweden wurde dem Kurfürften, wenn er allen 
Beiftand dem Haufe Haböburg, dem Lothringer und dem Landgrafen 
von Durmftadt entzöge, für feines Heeres Unterhalt der baierifche 
Kreis, die Oberpfalz und der Reft der Rheinpfalz dieffelt des Etros 
med, fo wie zur Sicherheit die eroberten Feſten Rain, Donauwerth, 
Wembdingen und Mindelheim eingeräumt, wofür er die Schweden 
in die Reihsftänte Memmingen und Meberlingen einließ; dem Herzog 
Eberhard defien Feften Aura, Tübingen und Hohenasberg zurüdgab 
und feine Befagung aus Augsburg zog. Er gelobte niht ohne 
Anzeige bei den DBerbündeten fein Heer zu verabfchieden, damit 
bie fremden Kronen feine entlaffenen Soͤldner gewinnen koͤnnten. 
Sm Falle einer Beftätigung innerhalb acht Wochen blieb dem Kurs 
fürften von Köln der Eintritt in den Vertrag offen, und follte jener 
über die Waffenpläge mit der Landgräfin fih vergleichen. Der Vers 
trag erhielt nur in Gemeinfhaft mit Frankreich feine Gültigkeit, 
follte erft durh Wrangel im Namen der Königin, innerhalb zweier 
Monate von der Landgräfin, und binnen fünf Monaten von Chris 
ftinen beftätigt werden, und war vom Generalmajor Mortaigne und 
von Duglas, fo mie von Rauſchenberg und den baieriſchen Räthen 
Kütmer und Schäffer unterzeichnet. Der Vertrag mit Sranfreid 
enthielt dieſelben Beftimmungen, befchränfte nur noch mehr die 
Quartiere der Baiern, verfchaffte den Franzoſen Lauingen, Gundels 
fingen und die Seiten in der jungen Pfalz; die Reichsſtadt 
2 Brief des Kaifers von Presburg 15. Januar 1647, Sfhode II, 318. 
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Heilbronn, welche vor furzem noch dem Enghien und Turenne wider 
ftanden, fo wie die Freiheit der Generale Rofen und Schmidtberg, 
welche feit dem Tage von Mergentheim noch in Marimiliand Ge: 
walt fih befanden. 

Auf die Kunde von diefem Bertrage, den Gallas, in Waſſer⸗ 
burg anmwefend, zu billigen ſchien, fchidte Ferdinand, welder ſchon 
im März die ververblichen Folgen folder Trennung dem Kurfürften 
dur den Hofrath Juſtus Gebhard beweglich and Herz gelegt hatte, * 
den Grafen Schevenhiller nah Waſſerburg, um den lebten Bundes 
genofien noch zu retten. Aber Marimilian erwieberte am 28. März: 
„er könne es als Regent vor feinem Gewiffen nit verant- 
worten, fein Land und feine Leute ald Brandopfer für das 
Haus DOefterreih darzubringen, da ber Kaiſer die Gelegenheit zu 
einem allgemeinen Waffenftillitande abgewiefen habe." — Des Kurs. 
fürften Recht lag in der Roth und in der Beforgniß, feine Länder 
mit dem Frühjahre von vier Heeren überfhwemmt zu fehen, va 
Schwaben und Franken bereitd in der Gewalt der Gegner fih bes 
fanden; in hohem Grade zweifelhaft erfhien dagegen die Bes 
fugniß, gegen die in Baiern von Schweden und Franzoſen eroberten 
feften Pläge die Reihsfädte Memmingen, Heilbronn und 
Weberlingen der Gewalt des Reichöfeinded hinzugeben. Doch um 
an dem gegenfeitigen Ernſte nicht zweifeln zu lafien, räumten nad 
getroffener Mebereinfunft die Gegner die Pläge, welche fie zeither in 
Baiern inne gehabt; der Austaufh der Quartiere kam frhnell zu 
Stande, indem die Franzofen nad) dem Rheine zu zogen; die Schwe⸗ 
den, welde fon in der Mitte des Februar den General Königes 
mark nah dem Main, auf Heſſen und Weftfalen entlaflen hatten, 
den Winkel Oberfhwabens und die zerftörte Alpenklaufe (5. März), 
aufgaben, nur die Fefte Langenargen beſetzt hielten und verwüftend 
fi in Schwaben und Franken ausbreiteten. Froh in feiner Täufbung 
fandte Marimilian den Grafen Jobſt Marimiltan von Gronsfeld, 
feit dem Jahre 1645 ald Kommandant von Ingolftabt wieder in feinem 
Dienfte, nah Amiens, um den König der Anhänglichfeit feines 
Herrn zu verfihern, ? während Gallas, defien Truppen in der Obers 
pfalz übel bausten, feindlich gefinnte Briefe empfing,’ und ein 
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ausführliches Schreiben an den Kaiſer vom 23. Mai 1647 das Ges 
fhehene zu entfchuldigen fuchte, zumal die Uebergabe der drei außer- 
baierifchen feften Pläge an den Reichsfeind.“ 

Der Ulmer Bertrag? war für die baierifchen Lande eine Wohls 
that, für den Kurfürften eine verzeihliche Staatsklugheit; 
aber für ven gemeinfamen Diener der nun veruneinigten Herren, 
für Johann von Werth, ein Unheil, welches den Lauf feines Ritters 
lebens auf das beflagendwerthefte ftörte. Er fand in dem beifpiels 
Iofen Streit der Pflichten feinen anderen, feiner innerften Ueberzeu⸗ 
gung entipredhenden Ausweg, als einen höchft abenteuerlichen, 
anftößigen Schritt, welcher den geehrten Diener ded Kurfürften 
nöthigte, als meineidiger Verräther geächtet, verzweifelten Muths 
aus feinem rühmlich erworbenen Vaterlande zu fliehen; ein Schritt, 
welcher kurz vor dem Ende feined Lebens begangen, der Nachwelt 
das Andenken an ihn unwürdig entjtellt überliefert hat. 

Die Kunde von dem geichloffenen Particular waffenſtillſtande 
erhielten die Häupter des baierifhen Reichsheeres, der Feld⸗ 
marſchall Geleen und der General der Kavallerie, Johann von Werth, 
mitten unter neuen SKriegöplänen. Noch im Februar hatte letzterer 
den Königsmark, welcher über Mergentheim nad dem Obermain 309, ° 
gezwungen, ſich eilig wieder auf Schorndorf unter den Schuß der 
Franzoſen zurüdgumenden, und er war darauf über Nürnberg in die 
neuburger Pfalz gegangen. Adtfam auf die politifchen Hergänge 
und unerfhöpflih in Einreven wider den Vertrag, fchrieb Werth 
am 7. Januar 1647 aus Wolnzach, unweit Ingolftadt, „wie ihm 
vertraut worden, fünne man fi) auf des Feindes Tractate wenig 
verlafien. Alles fei von ihm auf Betrug. abgejehen, um den 
Kurfürften von der Kriegöverfaffung abzuhalten; überall wurde ges 
worben; feined Ermeſſens ſuche der Feind im römiihen Reiche den 
Meifter zu fpielen und den ‚Kurfürften zu feinem Willen zu bringen. 
Alledem fünne noch vorgebeugt werden.” Nachdem er feinem Herrn 
ein glüdlihes neues Jahr zur Ueberwindung feiner Feinde gewünjcht, 
fuhr der beforgte Mann in einer Nachſchrift fort: „er vernehme durch 
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einen gefangen geweſenen Stroatenrittmeifter, daß Koͤnigsmark und 
der tolle „Wrangel” ſich mächtig verftärften; jener Rittmeifter habe 
jüngft auf einer vornehmen Kindtaufe die fpöttifchften und ſchimpf⸗ 
lichften Reden der höchſten Offiziere vom Feinde wegen bes vor- 
habenden Friedens gehört und daß fie entfchlofien feien, in Eurer 
Zeit mit aller Macht wieder über die Iſar zu gehen, um allda des 
Friedens zu warten.” So unbequem diefe prophetifhen Mahnungen 
den Miniftern fein mochten, lobte man dennod von Waflerburg den 
12. Januar fein Wohlmeinen, forderte ihn zu weiteren Nachrichten 
auf, und dankte ihm der Kurfürft, den Glückswunſch beim neuen 
Jahre erwiedernd. Noch eindringlicher ließ Johann von Werth aus 
Zauteröhofen am 16. Januar fi vernehmen. „Der Kurfürft habe 
fi fehr beim Waffenſtillſtandsvertrage vorzufehen, es fei gewiß, daß 
die Franzoſen ihn durch die vergeblihe Hoffnung auf den Frieden 
betrügen, und enblid gar von Land und Leuten treiben wollten.“ 
Unermüblih fprad er feine wohlgegründete Ueberzeugung von ber 
Falſchheit der Franzoſen aus, meldete die Rüftung der Feinde, zumal 
des „tollen Wrangels,“ und drang bei der augenſcheinlichen, höchſten 
Gefahr auf Geld zur Herftellung der Truppen, um bie Donau 
hinaufzugehen, Wirtemberg und Sranfen in den Rüden zu gewinnen, 
und die Verbindungslinie der Gegner auf dieſe Weife zu trennen. 
„Aus fchuldiger Pfliht und treumeinendem Eifer” fo unaufhörlid 
erinnernd, und bie Ueberredungskraft der Wahrheit geltend machend, 
motivirte er feine Kriegspläne auf das gründlichfte, verfprach ſich 
die Beiftimmung aller redlichen Leute, und wurbe in feinem bren- 
nenden Berlangen nad Fortſetzung des Krieges vom Hofe aus bes 
flärft, indem man Miene madte, in feine Vorfchläge einzugehen, 
aber unter leichten Einwaͤnden die Geldmittel verfagte, und Geheims 
haltung des Mitgetheilten ernftlih empfahl. Noch am 16. Februar 
berichtete der Getäufhte aus Velburg: fein von ihm nad Nürnberg 
gefchidter Vertrauter habe aus dem Munde des feinplichen General: 
commiffard vernommen, daß man wegen des vermeintlichen Friedens 
mit Baiern „nur den lauteren Geden fpiele,”" und der Kurfürft 
innerhalb zwei Monaten, wenn bie Feinde ihre neuen Voͤlker bei- 


fammen hätten, „ben Srieden erfahren werde." Am 22. Februar 


ſchrieb er, „daß er in feiner beabfichtigten Kavalfade nichts ausge⸗ 
richtet, weil er verrathen worden,” alfo noch immer im Glauben, daß 
ed Krieg ſei. Zwar gaben die ihm und Geleen kaum bewußt 
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gepflogenen Unterhandlungen fih in den ungewiſſen Bewegungen zu 
erfennen; denn obgleich ihnen die Winterquartiere weiter auf Böhmen 
zu, dem Feldmarfhall in Weiden, dem General der Kavallerie in 
Vilſeck angewieſen waren, ftanden fie dennoch eine Zeit lang nahe der 
Donau, beide um Belburg und Henau. In diefer ſchwankenden 
Lage der Dinge erhielt Johann von Werth endlih am 26. März 
die Mittheilung, daß der Feldmarſchall Graf von Geleen bei ge- 
ſchloſſenem Waffenftillftande auf fein Anhalten entlafen, demnad die 
Reuterei mit Gchorfam an ihn, das Fußvolk an den Feldzeugmeifter 
von Rauſchenberg gewiefen fei, fo wie durch einen Befehl vom 
folgenden Tage eingefhärft wurbe, Feine Ordre vom Faiferlichen 
Generallieutenant Gallas anzunehmen. — Sechs Wochen hatte 
der Kurfürft von Köln fih berathen, ob er bie trüglihe Gabe des 
Waffenftillftandes, zumal mit der Landgräfin, annehmen follte. Aber 
auch bei ihm fiegte die Roth, von allen Nachbaren ſich vereinzelt 
zu fehen, und er fchiete zu Anfang des Maimonats ? die Beftätigung 
an MWrangel. Ihm blieben zur Behauptung nur wenige fefte 
Pläge, Andernach, Zons, Brül, Zülpich, Arensberg, Kaiſerswerth, 
Dorften; die Pläge im Münfterfchen waren zum Theil in den 
Händen der Kaiferlihen, welche nicht zu weichen Luft hatten. Klein⸗ 
gläubig auf die Zufunft und überzeugt, „daß die Frummfingerigten, 
angriffigen Soldaten den Bertrag fo wenig halten würden, ale 
König Salomond Kate das Licht bei Tafel,“ * meldete Ferdinand 
am 5. Mai feinen Entſchluß der Landgräfin. 

Die Vollziehung des Vertrages führte dad baieriſche Heer fern 
vom Kriegsſchauplatze, der eben in Böhmen eröffnet wurde, jenfeits 
der Donau ins eigentlihe Baiern; nur wenige Regimenter blieben 
in der Oberpfalz und zwifchen der Mindel und dem Lech. Mit 
Befremdung fahen fich plöglich beide hohen Generale in Unthätigfeit 
gefegt, abgerufen von den Waffen ihres Kaiſers, dem fie gemein- 
ſchaftlich bis dahin treu gedient, gezwungen, müßig der Demüthis 
gung des erhabenen habsburger Haufed zuzuſehen,“ über deſſen 
Sein und Nichtſein man in Münfter mit eben dem Uebermuthe bes 
rathen zu dürfen glaubte, wie einft Kamillus über die Lateiner zu 


2 Alle diefe Correſpondenzen bei Weftenrieder Beilr. a. a. O. 202—209. 
» Adami 311. 

3 Sreyberger IT, 115. 

.Motifs 434. 


570 Geleen dankt ab. 


dem Senate ſprach: Dii immortales ita vos potentes hujus consilii 
fecerunt, ut sit Latium an non sit in vestra manu posuerint! 
Denn jeht war Frankreichs argliftiged Streben gekrönt; die Säulen 
des Reichs, die Kurfürften, waren gewichen, wie am früheften Trier, 
dann Brandenburg, Sachſen, jetzt Baiern und Köln. Der alte 
Herr von Mainz lebte in Verbannung aus feiner Refivenz; alle 
andern geiftlihen und weltlichen Kürften, abtrünnig oder vom Yeinbe 
niedergehalten, fahen fummervoll, müßig zu, bis auf den landloſen 
Lothringer und den, einem Wilde gleich, müde gehegten Darmftäpter, 
„dem Reichserzfriedemacher.“ Zu dem Mitgefühl für den Kaifer 
fam die Gefahr der römifchen Kirche, für welde Johann von Werth 
feit einer Reihe von Jahren fein Blut geopfert, und deren Rettung 
von der frangöfiihen Scheinheiligfeit nicht zu hoffen ftand. 
Geleens Unwillen über die Abtrünnigfeit ded Kurfürften brach am 
früheften aus; * überbrüfjig eined Kampfes, welder ihm wenig Lor⸗ 
beren errungen, legte er feine Stelle ald Feldmarſchall nieder und 
ging in die Niederlande zurüd; zu Fürth hörte man ihn die erbit⸗ 
terfien Reden gegen den Kurfürften ausftoßen: „treulos fei er mit 
dem Kaifer verfahren; und habe die Sache fo geheim getrieben, daß 
weder er, noch Johann von Werth irgend etwas davon gewußt; 
längft fei er des Krieges überdrüffig, wenn aber der Kaifer das 
Heer gegen den Baiern fchide, würde er freudig wieder den Degen 
ergreifen, um jenen aus feinem Lande zu verjagen.“ Allgemein war 
bei der Faiferlichen und der ſchwachen deutfch-patriotiich gefinnten Bartei 
der. Umwille über Marimiliand Bundbrüdigfeit, „deflen Haupte den 
Kurhut zu erhalten, der Kaifer fo lange den Frieden verworfen.“ 
Erzherzog Leopold Wilhelm, der nahe Verwandte des baierijchen 
Haufes, welcher nach jo verheißlih begonnenem, aber fo verhängs 
nißvoll beenvdetem Belpherrnamte ald Etatthalter in die Riederlande 
ging, enthielt fih nit in Köln, in Gegenwart eined erlauchten 
Hauptes zu fagen, „der Baier habe fi eines ſchwärzeren Maje 
ftätöverbrehen® gegen den Kaifer fchuldig gemacht, als felbft der fo 
hart beftrafte Pfälzer.” Durfte fogar der Faiferlihe Abgeorpnete 
am ulmer Tage, der Reihshofrath Juftus von Gebhard, wagen, 
im Quartier des fchwerifchen Feldmarſchalls Wrangel, bei einem 
Mahle vom Wein erhigt, öffentlich zu Außern:? „nicht wie ein 
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redlicher Mann habe Marimilian an feinem Herm gehandelt.” Konnte 
Geleen und die Faiferliche Partei ihren Unwillen zu erfennen geben, 
fo fah fih Johann von Werth, durch feine Kriegswürde zunächſt 
an Baiern gebunden, in der geführlichiten Lage, in welche ein ehren: 
hafter Mann gerathen kann.“ In ihm traten die widerftrebendften 
Neigungen in Kampf; Ergebenheit gegen den hochbebrängten 
Kaifer, in deſſen Namen er fo viele Jahre gefochten, ver feine Bes 
freiung aus franzöfifher Gefangenihaft großmüthig bewirkt hatte; 
und Dankbarkeit gegen den Kurfürften, welder der Gründer 
feines Glückes geweſen; ungeduldige Kriegsluft in der Nähe 
eined ehrenvollen Kampfplages, und der bindende Gehorfam 
gegen ben Herrn, welder aus Staatögründen müßigen Frieden ge- 
bot. Indeſſen harte er noh aus, und rieth dem Kurfürſten fich 
wenigftend nicht ganz wehrlos zu machen. Denn ald ihm zu 
Anfang ded Maimonats befohlen wurde, wegen der engen Quartiere 
und des Mangeld an Unterhaltungsmitteln, alle fogenannten „refor- 
mirten,” d. h. als überzählig beibehaltenen Dffiziere, vom hödyften 


bis zum niebrigften abzufchaffen, nahm der Kurfürft dieſe Maßregel 


zurüd (18. Mat), „weil nad Werth Bericht dergleichen über tau- 
fend, und der Friede noch nicht gewiß ſei.“ So griff erft langſam 
der Gedanfe an Abfall in feiner Seele um fidh, obgleich er fi als 
faiferlihen General und Anführer von Reichsvölkern betrachtete, 
welche dem Kurfürften nicht mehr zu eigen waren, fobald er fid 
ber Reichsſache entzogen. Aehnliche Conflicte beim brandenburgifc- 
faiferlihen Heere, ja auch bei dem fächfifhen, waren überdieß noch 
in frifhem Andenken. Als der junge Kurfürft Friedrich Wilhelm 
mit Schweden einen Waffenftiliftand zu fchliegen vorhatte, weigerten 
ſich die Oberften Kracht, Goldacker und Rochow, welche ihre Regis 
menter zur Eroberung Pommerns, unter des Kaifers und des Reichs 
Pfliht, aber unter dem Befehl des Kurfürften, im 9. 1637 ge: 
worben, ? dem Kurfürften allein zu fchwören, ihre Truppen zu ent⸗ 
laffen, und entflohen, da man ihrer mit Lift fih bemächtigt hatte, 
wohl nicht ohne Mitwiffen des Kurfürften, nach Defterreih; worauf 
Friedrich Wilhelm dem Verlangen des Kaiſers gemäß ihm von ben 
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fireitigen Truppen 2000 Mann überließ. Auch der Kurfürft von 
Sachſen hatte beim Schluffe feines Waffenſtillſtandes ſich genöthigt 
gefehen, feiner Reihöpflicht gemäß drei Regimenter zum Taiferlihen 
Heere zu ftellen, und fo fonnte auch wohl der Treuefte bedenklich 
werben. Unterdeſſen hatte Wrangel mit Löwenhaupt, welcher aus 
Thüringen kommend, am 3. April bei Werthheim über den Main 
gegangen war, fih an die Belagerung Schweinfurtd gemacht, 
11. April; die wohlvertheivigte Feſte am 24. April beziwungen und 
ruhete einige Tage in Franken, um dann gegen Ende des Mai über 
Eger ind Königreih Böhmen einzubrehen. Der Reichskanzler Oxen⸗ 
ftjerna hatte, obwohl nicht trauend, den baieriſchen Waffenftillitand 
gebilligt, ? aber der Königin Beitätigung blieb noch aus. Turenne 
war mit den Weimarern, welche Rofen und Schmidtberg, durch ven 
ulmer Vertrag befreit, unter ihm befehligten, nachdem er aud das 
Schloß zu Tübingen bezwungen, näher an den Rhein und die Berg 
firaße gerüdt (Mitte April), theil$ um den Kurfürften von Mainz 
vollends zu entwaffnen, theild der Landgräfin beizufpringen. Nach⸗ 
dem der Marſchall Afchaffenburg und Höchft am 30. April bezwun- 
gen, beugte fih auch Anielm Kafimird, des hochbejahrten Kaifer- 
freundes, Sinn, und ging am 9. Mai gegen ſchwere Verpflichtung 
die Ianggefhmähte Neutralität ein. Schwerer dagegen war ed dem 
Landgrafen Georg, welder unter wunderbarem Wechfel der Dinge 
in Guſtav Adolfd Tagen unangefodten, jett allein mit 
dem Kaiſer in Waffen zurüdblieb, dahin zu vermögen, die Geſetze 
feiner Muhme anzuerfennen. Unzufrieven mit Geiß Kriegsführung, 
der ihr doch fo manden ſchönen Siegespreis überfandt, und, mit 
Königsmark vereinigt, am 11. März Kirchheim wieder erobert hatte, ® 
gewann Amalia Elifabeth an jenem heimathlofen Caſpar Cornelius 
Mortaigne, mit Schwedens Bewilligung, einen Generallieutenant 
für ihr Heer. Während Königsmark, unter der Verzögerung des 
Waffenſtillſtandes mit Köln, die Belagerung von Vechte unternahm, 
(27. April) und am 26. Mat bezwang, aud nach der Beftätigung 
defielben am 4. Juni Fürftenau eroberte, * verwarf Amalia Elifabeth, 
auf ihre Bundesgenofien vertrauend, den Vergleich um die mars 
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burger Erbfhaft, und fand an Turenne, dem „gepriefenen, milden 
Sranzofen,* ihren rechten Helfer. Denn als die Rähe der Weimarer 
den tiefgefränften Landgrafen noch nicht fehredte, erpreßte Turenne 
um Darmftadt unermeßlihe Summen, ließ den Gemeinden die Glocken 
von den Thürmen nehmen und in Frankfurt verkaufen; fchleppte bie 
Ortövorfieher der verarmten Dörfer in Ketten mit fi, und trieb es 
fo arg, * daß felbft MWrangel auf Bitten George ihm ernfllihe Vor⸗ 
ftellungen machte. (5. Mat 1647). Aber unzufrieden mit ver Menſch⸗ 
lichkeit des Schweden äußerte die Frau ihr Befremden über dieſe 
Verwendung für ihren Feind, „ver fie zu einem verfänglichen Stil- 
ftande bereden wollte;* fie hoffte Wrangel werde „nach billiger Weile 
ihred Hauſes Meriten, des Gegentheild Wiverfeblichkeit, mit Hint- 
anſetzung des Abſehens auf die hiedurch ohnpräjubicirte Religion 
vorziehen.” ? Darum auf der einen Seite dem Waffenftiliftande mit 
Köln Feine verbindende Macht beilegend, ihren Soldaten jede 
Feindfchaft erlaubend, unterftügte fie den Koͤnigsmark zur Bezwin⸗ 
gung der Feften in Weftfalen, nahm viele Orte in Oberheflen ein, 
während Turenne den Landgrafen niederbrüdte, in feinen angewielenen 
Quartieren von der Schweizergrenzge bis über den Main mit ges 
fteigerter Raubgier haufen ließ, und zu Hal unmuthig den Befehl 
vom Hofe empfing, weldher ihn aus Deutfchland gegen die Spanier 
ind Luxemburgiſche rief?’ (Mat). Aber noh unzufrieden ver 
nahm Wrangel am 6. Juni zu Würzburg aus dem Munde bed 
Sieur de Hocquincourt, des Boten für den kranken Marfchall, die 
Zeitung, daß die Weimarer wiederholt über den Rhein abgerufen 
würden. * 

Als Ferdinand fih fo von allen verlaſſen fah, und der Tob 
am 25. April zu Wien dem alten Gallas endlich den Feldherrnſtab 
aus den unfähigen Händen gerifien, ° hatte er, zur Fortſetzung des 
Krieges ungebrohenen Muthes entfchloffen, wenigftens einen 
tüchtigen Feldherrn gefunden, ſchien die Wahl gleich der katholiſchen 
Engherzigfeit anftößig. Der Graf von Holzapfel, bewährt durch 
fein erfahrenes Kriegsleben, durd feine Iehten Thaten und durch 
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feinen Haß gegen die fremden Räuber, nahm, ſchon bei Gallas 
Krankheit nah Wien gerufen, das ehrenvolle Amt des Oberbefehls 
(',, April) an, nachdem er fi ſtandhaft geweigert, fi wie ſeine 
Vorgänger die Beichränfung durd den Hoffriegsrath gefallen zu 
Iaflen. Der katholiſche Herr fowohl, als der reformirte 
Diener gaben durch ſolchen Schritt zu erfennen, daß der Krieg jeden 
seligiöfen Charakter längft verloren habe; und Ferdinand erwartete 
den Sieg feiner Waffen auch von einem Keber, weldher auf Er 
gänzung ded Heeres aus den Erblanden dringend, und entſchloſſen 
rüdfiht8lo® jeden alt= eingewurzelten Mißbrauch im Heere abzus 
fchaffen, ? no im Maimonat nach Böhmen ind Feld z0g. ° 

Sp rüftete Ferdinand mit noch unerfchöpfter Kraft fih zur 
Abwehr gegen Wrangel; auch feines Anrechtes an das Reich ds 
heer des Baiern eingedenk, erließ er, anfänglich geheimen, Ab⸗ 
rufungsbefehl an daſſelbe. 

Eo gelangten denn‘, unter dem angebeuteten Schwanken der 
Sofvatengemüther, an Johann von Werth und an andere hohe 
Offiziere faiferliche Briefe, welche zum Gehorſam gegen das Reiches 
oberhaupt beweglih und dringend aufforderten. Noch am 16. Mat 
fragte jener beim Kurfürften aus Landshut an, „wie er fih mit 
den Öbriften bei einem Werfe von fo großer Inportanz zu vers 
halten babe? er habe alle eingegangenen Schreiben abgeforbert, 
und wolle fie einfchiden.”“ Unter dem 24. Mat erhielt er zum Be- 
fheid: „weiler fein Abberufungsfchreiben, über wiederholte ſchrift⸗ 
liche und mündliche Abforderung noch nicht hergegeben, hätte man 
fih in Betracht feiner fo oft conteflirten Treue eines befieren ver: 
ſehen: der Kurfürſt, am meiften angegriffen, würde den Saden 
fhon recht zu thun und ihn zit vertreten wiſſen; er folle ſich 
alfo damit zufrieden geben, daß man ihn in Schutz genommen, in 
der Hoffnung, er werde mit feinen bisher zu gnäpigftem Gefallen 
geleifteten Dienften und beftändiger Treue, kraft abgelegter Pflicht, 
nicht ausſetzen.“ Nachdem Johann von Werth unter dem 25. Mai 
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das Originalfchreiben und am 28ten auch dad Duplifat eingefendet, 
und er offen bezeugt: daß er treu verbleiben und auch feine Feinde 
nichts anders an ihm erleben würden, ſchien der forglide argwohn⸗ 
volle Kurfürft beruhigt. * Aber unterdeſſen machten ſich die Jeſuiten 
an die gegen geiftliche Waffen wehrlofe Seele des, ohne alle 
vwifienfchaftlihe Bildung im rauhen Kriegshandwerke aufgewachſenen 
Mannes, entbanden ihn des Schwured, welchen er dem Kurfürften 
geleiftet, und Angftigten ihn mit Gewifiendferupeln,? als handle er 
wider Eid und Pfliht, wenn er nicht vom Kurfürften abfiele, und 
das Heer zum Kalfer überführe. So gequält und verlodt ver 
mochte der ſchlichte Kriegsmann nicht zu widerfiehen; zumal in 
einer Zeit, wo alle fittlichen Begriffe auf wunderliche Weiſe vers 
wirrt waren, der MWechfel der Parteien die feltfamften Widerſprüche 
ins Leben flellte, und der Webertritt von einer Sache zur anderen 
zu den alitäglichften Begebenheiten gehörte; wie denn eben jeßt 
„der hefitfche Meberläufer, der reformirte Melander ,“ fo ftellten die 
Gegner ſaͤmmtlich die Sache dar, — als höchſtes Kriegshaupt an der 
Spiße der faiferlihen Macht ftand. Johann von Werth war deßhalb 
nicht zu verunglimpfen, daß er, ypolitifch fcharf in die Zeit blidend, die 
Veberzeugung des Rechts gewann, wenn er das ganze baieriſche 
Heer dem Kurfürften abwendig made, zum Kaifer 
überführe, und, wie behauptet wurde, den Herrn felbft mit 
feinen gehäffigen Räthen- in feine Gewalt brädte. 
Zu folhem Unternehmen, zu welhem des Yrietländers That das 
einzige Beifpiel, bei aller Verfchievenheit der inneren Beziehungen, 
it, traf er geheimnißvoll die erften Vorkehrungen; der Oberitwadts 
meifter feined Regiments, Graf Salm, ward als Unterhändfer an 
den kaiſerlichen Hof geſchickt; dagegen fchlih fih ein Spanier, 
unter der Verfleivung eined Diener, unter fein Hausgefinde, um 
an dem Gewebe des gefährlichen Anjchlag® in der Stille zu arbeiten. 
Der Kaifer felbft zweifelte nicht an dem Gelingen, da Werth wegen 
feined raftlofen Muthes und feiner PBerfönlichkeit ald Liebling der 
Soldaten befannt, und die Gemüther des gemeinen Mannes „ſchwierig 
aus Unluſt zum Frieden und wegen des Färglichen Soldes.“ Da 
aber die übrigen Offiziere, der nacdhmals in den Türfenfriegen ® fo 
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berühmt geworbene Generalwachtmeiſter Johann von Spork, ein 
eifriger Katholit, und wenige andere ausgenommen, nichts vom Ges 
heimnifje wifiend, die Abmahnungsbriefe des Kaiſers dem Kurfürften 
überjandten; folgte Johann von Werth, weil die Zeit zur Ausführung 
noch nicht reif war, dem Rufe des Kurfürften nah Münden, wo 
man feiner ſich noch mehr zu verfihern und ihm Anorbnungen über 
das Heer mitzutheilen gedachte. Hatte er einmal den Muth mit 
fühnem Blide auf dad Ganze Über Borurtheile fi hinwegzuſetzen, 
jo dürfen wir und auch nicht wundern, daß er Geſchicklichkeit und 
Ueberlegung befaß, durch Hüglich befonnene Antworten ſich aus den 
verfänglichen ragen herauszumwideln, mit welden bie bedenklichen 
Räthe den fcheinbar fo unfähigen Kriegsmann zu fangen wähnten. 
Sp entließ ihn denn Marimilian für jegt mit dem Befehl, in Lando⸗ 
hut an einem beftimmten Tage die Häupter des Heeres zu ſammeln, 
und dort der nöthigen Aufjchlüffe über zurüdgebliebene Zweifel wegen 
ver Faiferlihen Anſprüche gewärtig zu fein. Zugleich warb in ver 
Mitte des Juni dad ganze Heer, defien Verminderung die Gegner 
erwartet hatten, und deßhalb argwöhnifch auf den Reutralen blidten, 
welcher dem Speerreuter einige Regimenter für Venedigs Türfenzug 
abgeichlagen, * um Regensburg gemuftert, 15,000 Mann zu Fuß 
und zu Roß ftark befunden, und Johann von Werth, welcher als 
ältefter General den Keldmarfhalldftab hoffen durfte, wiederum übers 
gangen, wiewohl ihm feine Würde über fämmtliche Kavallerie und 
Dragoner beftätigt blieb. Diefe neue Zurüdjegung goß vollends 
Sift in die Seele des ehrgeigigen Mannes; durch die verzögerte 
gründliche Beruhigung hatte Marimilian fein unſicheres Be- 
ſitzrecht auf das Reichsheer zu erkennen gegeben; eine Maßregel, 
weile er darauf traf, bot die günftigfte Gelegenheit zur Ausführung 
des Anſchlages. Wrangel näherte fi um die Mitte des Juni auf 
feinem Wege nad Böhmen der Oberpfalz; nachdem er fih der 
Reichsſtadt Schweinfurt bemächtigt, den Felbzeugmeifter Wittenberg 
aus Schlefien abgerufen, und den Königsmark nur aus Sorge - 
vor dem Lothringer und vor Lamboy in Weftfalen gelaffen, ging 
er am 20. Juni auf Eger, während das Faiferlihe Heer um Bud⸗ 
weis fand.” Um ven Räubereien und Gewaltthätigfeiten ver 
fireifenden Notten an den Grenzen feined Landes zuvorzukommen, 
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gebot Marimilian dem Johann von Werth, mit auserlefenen Schwa⸗ 
bronen jedes Regiments in die bedroheten Gegenden zu marfchiren, 
nahm jedoch einige Tage fpäter, am 25. Juni, „damit es feine 
Jalouſie veranlaffe,” ven Befehl zurüd.* Ohne Zaubern benußte 
biefer den Augenblid; fatt einzelner Abtheilungen gebot er, unter 
dem Vorwande des kurfürſtlichen Befehls, eilig allen Reuter 
regimentern, aus ihren Winterquartieren aufzubrechen und fih an 
deftimmten Orten zuſammenzuziehen. Seinem, dem ſporckſchen, dem 
Inpierrefchen, jung-folbifchen, nebft einem Theile des fledenfleinfchen 
und walbbotfchen Regiments und den kreuziſchen Dragonern war 
bie Gegend um Vilshofen, oberhalb Paffau, zum Sammelplag aus» 
geichrieben. UWeberall den Vortheil des Kalferd vor Augen, gebot 
er dem Oberſt Schod, welcher zwifchen der Windel und dem Lech 
lag, eilig der Reichsſtadt Memmingen fi zu bemächtigen, welche 
Marimilian wiverrechtlih Im ulmer Bertrage den Reichsfeinden 
ausgeliefert hatte. Dem Oberſt Kafalti ward befohlen, ſich auf 
* Weiden zu begeben, und feiner anderen Ordre als feiner zu ges 
horchen; ? den Herzog Ulrich von Wirtemberg befchied er zu fih nad 
Donanftauf, und das gufchenigfche Krontenregiment aus dem Stifte 
Eichſtädt nad) Deckendorf. Sp zuverfichtlich über bie Gemüther und 
den Zufall gebietend, gedachte Johann von Werth fi auch des 
Fußvolks zu verfihern. Da aber daffelbe nicht unter feinem Ober⸗ 
befehle fand, berief er ben Generalwachtmeifter von Holz zu ſich; auf 
deffen Weigerung, ohne des Kurfürften Geheiß die Regimenter aufs 
brechen zu laffen, drohete der Ergrimmte, den Degen in der Kauft, 
augenblidlihen Tod, wenn er nicht die ſchon ausgefertigten Befehle 
unterſchriebe. Furchtfam gehorchte der Generalmachtmeifter, * doch 
war er nebſt mehren ſeiner Glaubensbrüder im baieriſchen Heere, 
den Proteſtanten Oberſt Gehling, Walbot, Druckmüller, ſelbſt mit 
dem geliebten Waffenbruder Werths, dem Ulrich von Wirtemberg 
u. a. geheim gefonnen, den Anſchlag dem Kurfürften zu verrathen, 
weil fie gänzlihe Vernichtung der Iutherifhen Partei bes 
fürdteten, ungeachtet fie doch bis dahin ſich Feine Serupel ges 
macht, gegen biefelben zu fechten. Die Eitboten flogen in die ent⸗ 
fernten Quartiere, und fo feßte ſich auf einmal das ganze baieriſche 
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Heer, wie durch einen Zauberſtab berührt, in Bewegung. Rob am 
1. Juli meldete Werth, ſcheinbar gehorfam, nah Münden, daß er 
allen Truppen bereitd Ordonnanz gegeben ; alfo mußte er den Gegens 
befehl vom 25. Juni noch nicht erhalten oder ihn unterbrüdt haben. 
An demfelben erften Juli fchrieb man ihm: der Generals Kriegb- 
commiflarius Bartholomäus Schäffer und Johann Deifinger feten 
zu ihm geihidt, um mit ihm Weiteres zu conferiren, was in 
Münden wegen des Waffenftilftandes mündlich gefchehen; aud ben 
zufammenfommenden Generalöperfonen und Oberſten gebührenden 
Vortrag zu thun und Erläuterung gu geben, wie es der Saden 
Beihaffenheit und Nothdurft erforbere. ! 

Aber was Eelbfivertrauen kühn erfonnen und Klugheit foweit 
hinaudgeführt,, fcheiterte an der Geifteögegenwart der Furfürftlihen 
Käthe, an dem Wankelmuth der beweglichen Seelen, und am Zufall. 
Ohne die Gefahr zu ahnen, befand fih Marimilian in feiner wiebers 
gewonnenen Hauptftabt, fiher, daß feine Räthe am feftgefeßten Tage 
in Landshut die Oberſten über ihre Zweifel berichtigen würden. 
Auf die bindernde Anwefenheit jener Herren war Werth ſchon früher 
bedacht geweien, und hatte ihnen den Hauptmann Fabri entgegen« 
geſchickt, um fie aufzufangen. Aber die zufällige Luſt, die Reife zu 
Schiffe auf der‘ Iſar zu machen, rettete jene vor dem Auflauerer ; 
am 2. Julins Abends nad) Landshut gefommen, werden fie inne, . 
dag Johann von Werth am frühen Morgen deſſelben Tages von 
dort nah Geifenhaufen aufgebrochen fei, und was er im Sinne 
habe. Ohne Säumen benachrichtigen fie den Kurfürften durch Eil⸗ 
boten von dem unerhörten Beginnen, fertigen ebenfo ſchnell durch 
treue Leute Briefe überall umher an die auf dem Wege begriffenen 
Oberſten ab, in welchen fie Johanns von Werth Anfchlag eröffnen, 
fie zur Treue ermahnen und nichts ohne des Kurfürften Befehle zu 
unternehmen. So fliegen denn in haftiger Eile nad allen Eeiten 
die Boten mit ihren Briefen umher, mifchen fi unter die, der 
Abſicht des Marfches unkundig, ziehenden Regimenter, theilen überall 
ben befremdeten Soldaten den Inhalt ihrer Schreiben mit, und wifien 
ihr Gewerbe fo betriebfam anzubringen, daß bald der größte Theil 
der Regimenter, noch che er nad Vilshofen gelangte, für feinen 
Fürſten wieder gewonnen wird, und laut die Treulofigfeit Johanns 
von Werth verabfhent. Das war der Fehler, welchen dieſer beging, 
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daß er aus zu großer Zuverſicht nur wenige Offiziere in ſein 
Geheimniß gezogen, und durch ſein Anſehen allein die unent⸗ 
ſchloſſene Menge zu gewinnen ſich vermaß. Nur ſein Generalwacht⸗ 
meiſter Johann von Sporck, die Oberſten Kreuz, Guſchenitz und 
Schock wußten um die Sache; bie übrigen Regimentéführer, wie 
der junge Kolbe, die Oberften des mercyſchen und raufchenbergifchen 
Regimentes, auf dem Wege dur die Briefe von Johanns von 
Werth Abfall unterrichtet, Tehrten wieder in ihre Quartiere zurüd. 
— As der Kurfürft am 3. Juli in Münden die Verrätherei erfuhr, 
gerieth er in die fchonungslofefte Wuth gegen einen Mann, der ihm 
vor allen werth gewefen; aber welcher Fürft war je in einer gleihen _ 
Lage ald Marimilian? Mit dem Kaifer zerfallen und in Gefahr, 
feiner Shupmittel beraubt zu werben; mit den beiden fein d⸗ 
lihen Kronen in einem unfiheren Waffenftiliftande, und jest 
den argwöhniichen Schweden ven Verdacht barbietenn, als habe 
Johann von Werth mit feinem Wiffen dem Kaifer die Völker 
zugeführt. In der erften Beſtürzung ſchickte er feinen Rath, Johann 
Küttner von Kunitz, gen Eger zum Feldmarſchall Wrangel, um feine 
Aufrichtigkeit und Unfchuld vielfach zu betheuern; fandte Eilboten 
an alle Oberfien, um fie zur Treue an ihren Herrn beweglich zu 
ermahnen; ebenfo warnte er den fchwebifhen Kommandanten in 
Memmingen auf feiner Hut vor einem Weberfalle zu fein, und 
wurden überall die Träftigften und fchnellften Maßregeln getroffen, 
um vom Heere zu reiten, was noch zu retten war. — Furchtbar 
aber brach Marimiliand Erbitterung gegen den Urheber des Unheils, 
gegen Johann von Werth, aus. Es hatte ſich dad Gerücht vers 
breitet, als trachte er nach der Perſon des Fürſten und feiner vor⸗ 
nehmften Räthe, darum und um feinen Abfcheu gegen ven Frevel 
deutlich vor beiden Kronen zu erfennen zu geben, ließ Mar. Johann 
von Werth im ganzen Lande Baiern und der Oberpfalz als einen 
meineidigen, ehrlofen Verräther ausrufen, erflärte ihn für vogelfrei, 
und verhieß demjenigen, welder ihn tobt oder lebendig liefern würde, 
einen Preis von zehntaufend Thalern, jo wie für Spords und ber 
anderen Rävelsführer Köpfe taufend Thaler. Noch fand Marimis 
lians Ingrimm feine Grenzen; ſchon am 4. Juli gebot er der Res 
gierung in Amberg, Johanns von Werth Gut Bodenſtein in ber 
Oberpfalz auf der Stelle einzuziehen; feine Beamteten zu entjeen, 
und ale Habfeligkeiten und Schriften des meinelvigen Mannes ſich 
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einhänbigen zu laffen; * worauf fogleich die amberger Regierung am 
6, Zuli den Drohbefehl an den Amtshauptmann von Waldſachſen 
ergehen, und ohne Verzug die Achtung Johannes von Werth auf 
allen Kanzeln befannt machen ließ. Ihm Ehre, Güter und Leben 
in feinem Lande abgefprochen zu haben, genügte dem Kurfürſten 
noch nit; Schäffer mußte noch am 5. Juli aus Amberg an den 
Franzöffchen Refidenten Baron d'Avaugour fehreiben und ihn Bitten, ? 
durch die Kommandanten in Philippsburg und in Mainz Jobanns 
von Werth abeliged Gut in Brurain bei Bruchfal, und eine Bes 
fitung im Rheingau in Aſche legen gu laſſen, und burd den heſſi⸗ 
hen Befehlshaber in Neuß des abtrünnigen Mannes Herrichaft 
Odenkirchen, und fein ſchönes Schloß im SJülicherlande auf gleiche 
Art zu zerflören; ebenfo zwei adelige Güter des meineidigen Epord 
bei Vach in Hefien abzubrennen. So unbegrenzt war der Zom bes 
font fo leidenfhaftslofen, befonnenen Kurfürften, als er die erfte 
Kunde vernahm, welche ihn den Berluft aller feiner Streitfräfte 
befürchten ließ. Faſt hatte Kaifer Ferdinand I. fi gemäßigter 
betragen, wie er den Hocverrath des Friedlaͤnders, welcher doch 
einer fremden Macht das Faiferlihe Heer zuführen zu wollen bes 
jhuldigt wurde, entvedte; da Johann von Werth, zwiſchen gleich 
unverleglichen Pflichten ſchwankend, nur dem rehtmäßigen Herm 
ein Eigenthum zurüdzuerftatten gedachte. Doch fehlte es nicht an 
dem Willen des Kurfürſten und ber baieriihen Minikter, daß nicht 
Sohann von Werth auf eben fo magiſche Weile in Vilshofen endete, 
als Waldſtein in Eger; da felbft dem Schweden, welcher den meins 
eidigen Mann erfchlüge, der Preis von zehntaufend Thalern ver 
heißen war. 

Während auf diefe Weile Johanns von Werth Nitterehre, feine 
mit dem Schwert erworbenen Glüdsgüter und fein Leben im geführ- 
lichen Wagniß fanden, und die Aechtungsurkunde überall im Lande 
erſcholl, erwartete er um Vilshofen das Gelingen feines Auflage. 
Die Vorkehrungen verhießen ihm ven gewünfchten Erfolg; aber 
ſchredlich hatte er fi in den Geſinnungen der Soldaten geirrt. 
Schon erwartete ihn der Befehlohaber in Regensburg, Brifigell, 
Nachfolger Reinachs, der vor zwei Jahren geflorben, um ihm bie 
Donaubrüde zum leichteren Uebergange zu bieten, wiewohl der aufs 
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gefangene LUnterhäubler im landshuter Gefängnig ſchmachtete. Alles 
war ſicher; jenfeitö des Stromes harrte fein ein Faiferlicher Abges 
orbneter, Graf Stahremberg, um unter lockenden Bedingungen bie 
neuen Regimenter in Eid und Pflicht zu nehmen. Neun Regimenter 
zogen endlich herbei, Führer und Soldaten zum Theil noch ungewiß 
ded Planes, aber der kargen Winterquartiere erledigt, überließen ſie 
fih, im Gefühl der Freiheit, jener Gewaltthätigkeit. Da verbreitete 
fich die Kunde von Werths Aechtung und den ſchimpflichen Drohungen 
des Kurfürften, und raubte dem leidenfchaftlichen Manne jede Rück⸗ 
ſicht; ließ ihn jede Schonung vergeflen. Set bedrohte er wirklich 
die Perfon des Kurfürften, und ſchwur, beſonders den Rathgebern 
Marimilians, feinen alten Feinden, Tod und Berberben. Aus 
Rache für vie Entehrung, oder um die Gemüther der Soldaten zu 
feffeln, und ihnen zugleich durch die Thellnahme an der Schuld jede 
Hoffnung auf Verzeihung zu nehmen, gebot er die Berwüftung ver 
furbaierifchen und oberpfälziichen Lande, und die Soldaten, ! biöher 
ärmlih im Mutterlande gehalten, wußten vie geftattete Freiheit auf 
das zügellofefte zu benügen. Weit und breit zogen die räuberifchen 
Schaaren umher, trieben die Heerden des Landmannes weg, plüns 
derten Städte, Flecken und Dörfer, fuchten vor alten die furfürftlichen 
Landgüter heim, und gewannen fo reihe Bente, daß man fie „das 
geraubte Geld gar mit Hüten theilen fah.* ? — Zu jeder Gegen⸗ 
maßregel glaubte fi der Ergrimmte, nur den Kaiſer für feinen 
Herrn anerfennend, berechtigt; wie der Kurfürft feine Beamten in 
Bodenftein mißhandeln ließ, fo legte er die fürftlichen “Diener in 
Haft, und verkaufte ihnen ihre Freiheit uge Loͤſegeld. So ging der 
wilde Haufen am 8. Juli bei Vilshofen über die Donau, und zog 
auf Berlasreut, vier Meilen jenfeitd Paſſau, der böhmifchen Grenze 
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nahe. Da endlih erwachte die Anhänglichkeit der Baiern, irre ges 
führt und verlodt, die Sache eined Mannes zu ergreifen, welcher 
fhon als Ausländer andere Pflichten über fih erfannte, als fie; ſchon 
ganz nahe am Ziele fühlte der Gemeine fein Unrecht; einzelne 
erhoben erft laut ihre Stimme wider Wertbe Berrath ; dann bes 
mächtigte ſich aller Regimenter der Geift des Aufruhrs wider ihren 
Führer. * Der Oberft Waldbot rief zuerft im Tumulte: vivat ber 
Kurfürſt von Baiern! Die fpordichen Reuter trennten fi darauf 
von den übrigen, und wandten auf die Donaubräde um. a 
Vilshofen war Rentz, Spordd Oberftlicutenant und Genoſſe des 
Anfchlages , zurüdgelafien, um jedem Baiern den Rüdweg zu vers 
fperren. Aber wider fein Gebot ließen die Wachen jene über den 
Strom, warfen ihren eigenen Anführer in Zeffeln. Dit der Kunde 
des Aufruhrs flog Johann von Spord aus feinem Rachtquartier 
zu Sohann von Werth, welchen ſchon biefelben Sorgen um bie 
übrigen Regimenter umlagerten. Bei allen war die. Reue eingefehrt; 
die Ermahnungsfchreiben hatten auf den engen baterifhen Sinn 
gewirkt. Die Oberften fühlten fich gefränft, daß der eine Mann 
fie al8 blinde Werkzeuge brauchen wollte; ſchon güsteten fich die 
treueften Anhänger des Kurfürften, jene beiden Berräther aufzu⸗ 
fuhen, um mit ihrem Blute die eigene Schmad zu tilgen. Ein 
Oberſt benadhrichtigte Johann von Werth, es fei die hoͤchſte Zeit 
zu fliehen, da jener ſchon wagen wollte, fi den Regimentern zu 
zeigen, und durch feine Gegenwart entweber bie Gemüther zu bes 
fänftigen, oder die Menge zu theilen. Da aber Werths eigenes 
Regiment den Gehorfamggegen den geliebten Führer verweigerte, 
fah er mit Verzweiflung das Mißlingen des Planes ein, und um 
dem augenblidlihen Tode oder der ſchmachvollſten Rache des Kur: 
fürften zu entgehen, warf er ſich mit Spord zu Pferde (10. Juli), 
und fprengte in Begleitung einiger zwanzig Diener, ohne Heergeräth, 
nad der böhmifchen Grenze. Sporcks Weib blieb in der Gewalt 
feined Regiments; Johann von Werth fefielte kein wohlthätiges 
Band der Häuslichkeit an feine baieriſche Heimath ; der Tod hatte 
ihm nicht lange vorher die Gräfin Spaur entriffen. 

Auf gleiche Art mißlangen in denfelben Tagen die übrigen, fo 
befonnen getroffenen Anftalten; Vehling, der Rittmeifter des ſporck⸗ 
fhen Regiments, jagte ſich eine Kugel durd den Kopf; den Grafen 
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Salm, den fchlauen Unterhändler in Wien, lieferten Werths Reuter 
dem Kurfürften aus, welcher denſelben ind ingolftädter Gefängniß 
warf. Der Oberſt Kreuz war mit feinen Dragonern aus dem 
Eichſtädtſchen raubend bis Regensburg gezogen; anfangs hatte er 
zwar dem zu ihm gefchidten Oberftlieutenant von Lichtenau Gehorfam 
gegen den Kurfürften gelobt, war aber dennoch mit 400 Kroaten 
über die regensburger Brüde auf Cham gezogen (6. Juli). Als 
ihn der Abgeordnete dringend zur Umfehr ermahnte, verwundete er 
ihn mit dem Degen in den Arm, fchleppte ihn zu Fuß neben dem 
Pferde nach Regensburg und übergab ihn dem kaiſerlichen Befehls⸗ 
haber. Er felbft, verlaflen und geplündert von feinen Kroaten, 
welchen ver Weg nah Böhmen verfperrt war, verbarg ſich in ber 
Stadt; Schod fand die Befahung in Memmingen zu feinem Ems 
pfange bereit und rettete ſich mit feinem Regimente unter den Schuß 
ded Generald Adrian von Endevort, dem, feit kurzem erledigt, der 
Kaiſer, nah dem Abzuge der Schweden, Tirol und dad Land am 
Bodenfee übertrggen. Die kaiſerliche Partei ſchob die Schuld des 
mißglüdten Anſchlages auf den Grafen Buchheim,‘ welcher als nächfter 
General nah Holzapfel mit einer ftarfen Reuterabtheilung die übers 
geführten baierifchen Neuterregimenter aufnehmen follte, aber aus 
Neid über die Johann von Werth zugefiherte Stelle des Generals 
der Kavallerie zögerte, die nothwendigen Maßregeln zu ergreifen. 
- Schon am 10. Juli erhielt der um den Ausgang zitternde Kurfürft 
bie frohe Kunde, daß alle Regimenter zu ihrer Pflicht zurüdgefehrt 
wären; eilig benachrichtigte er den Feldmarſchall Wrangel von der 
Rettung feined Heeres, und betheuerte nochmals inftändiger, 
als es einem deutichen Kürften ziemte, feine Unfchuld und fein ſtand⸗ 
haftes Beharren beim ulmer Bertrage.* Am 12. Juli empfing 
bereitö der Kommandant in Augsburg, der von Johann von Werth 
früher als tüchtig empfolene und bewährte Generalwachtmeiſter 
Rouyer, fo wie der Landrichter von Friedberg Befehl, auf Epords 
und Kreuz Fahrniß Arreft zu legen und auf fie oder andere ihres 
Regimentd zu greifen. ° 

Dem Tode und den Nachſtellungen entronnen, kam Johann 
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von Werth auf jähen Ritte, mit armfeliger Begleitung, in dem 
kaiſerlichen Belvlager bei Wodinan an. Welchen Empfang durfte 
er fih von Ferdinand verfpredhen, dem er fih ander Spi tze eines 
flatilihen Heeres, das blindlings feinem Herrſchergebote gefolgt 
wäre, zu zeigen gehofft, und dem er jest, Eleinmüthig und beſchimpft, 
nad) Bereitelung fo flolger Pläne, unter die Augen treten mußte. 
Wie verbüftert war des ehrgeizgigen Mannes Blick ind Leben, wenn 
er zurüdjah auf eine Reihe ruhmgelrönter, glängenver Sabre, in 
welchen der Sohn des Bauern im Bewußtfein ritterlier Thaten, 
überhäuft mit Ehre und Glück, Königen und Zürften kühn genaht, 
und dem jeht, verzichtend auf alle erworbenen Güter feines raflofen 
Mannesalters, geächtet und ärmer, ald er vor fünfundzwanzig 
Jahren ſich als gemeiner Reuter unter Spinvlas Fahnen geftellt, 
nichts weiter zu hoffen fand, als die ungewiſſe Großmuth 
eines Herrſchers, deſſen Ehre ſelbſt dur den mißlungenen, zwei⸗ 
beutigen Anſchlag fih gefränkt fühlen konnte. Aber wie bie Habs⸗ 
burger des ſechszehnten und fiebenzehnten Jahrhunderts auf beiven 
Ihronen immer gegen treue, wenn auch unglüdlihe Diener ſich 
milde und fürſtlich bewielen; fo fand aud) Johann von Werth einen 
evelfinuigen, gütigen Kaifer. Ferdinand IN. hob die Achtserklaͤrung 
bed Kurfürften auf, ftellte ihn in eigener Perſon dem ganzen Faifers 
lihen Heere ald General der Kavallerie in feierlicher Mufterung 
por, * und orbnete ihm feinen Schiefalögefährten Johann von Epord 
als Senerallientenant unter. Sich nicht begnũgend, den Geächteten 
von neuem geehrt zu haben, da viele von den hochadeligen Herren 
fih weigerten, mit ihm zu dienen; ? ſchenkte Ferdinand ihm für bie 
verlorenen oder verbrannten Güter die Herrfchaft Benatef au ver 
far, * im bunzlauer Kreife des Königreihe Böhmen, wo einft ber 
berühmte Tycho de Brahe* gelebt, und rechtfertigte zugleich in den⸗ 
jelben Tagen durch zwei kaiſerliche Schreiben des verunglimpften 
Manned DBetragen vor der Well. Das eine vom 14. Juli aus 
Pilſen an den Kurfürſten war die Antwort auf Marimilians vors 
wurfsvollen, empfindlichen Brief vom 6. Juli, und lautet alfo ; ® 
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„Aus Ener Liebden Schreiben vom Göten habe ich mit mehrerem 
vernommen, welchergeftalt diefelbe fich über des Johann de Werth 
und "der unter feinem Kommando gehabten Reichsvoͤller Herüber⸗ 
tretung zu mir, befchweren, und dafür halten, daß ſolches wiber 
feine Treue, Pfliht, Eide und Zufage unredlicherweiſe und was 
vergleichen harte Anzüge mehr find, vorgegangen, und daß E. 2 
dies um fo ſchmerzlicher fiele, weil den eingelommenen Rapporten 
nach Solches durch den Grafen Salm wider beflered Bervienft au 
meinem Hofe, auch wider meine durch den Grafen Khevenhilier ges 
thanene Sinceration gut geheißen, auch auf meinen erpreffen Befehl 
geichehen fei, und die Intention dahin gehen follte, nad) Entfeßung 
der Stadt Eger das Generalrendezvous in E. 2. Landen zu halten, 
und zu ſehen, wie man fih Ihrer Perfon und vornehmen Miniftres 
lebendig oder tobt verfihern, und alfo mir überliefern könnte. — 
Nun mag ih E. %. zu Dero begehrten Antwort, freunds vetter⸗ 
ſchwaͤger⸗ und gnädigli nicht verhalten, daß ich nicht zweifle, &. 2. 
werben ſich wohl erinnern, daß noch beim Leben meine& vielgelichten 
Herrn Vaters, Kaiſer Zerdinand des Anderen hriftmildeften Gebächts 
niffes E. 2. felbft diefe Völker für Katferliche Reichévoͤlker ges 
halten, und im Namen und von wegen ihrer Kaiferlihen Majeſtät 
€. 2. commahdirt, die Berpflegung derfelben meiftentheild aus dem 
Reiche und meinen Erbländern auf Kaif. Könige. Anweifungen ers 
halten; darüber denn Ihrer Kaiſ. Majeftät allerlei Ungemach und 
Beihwerniß zugeftanden, und alſo diefe Völker nad) gemachten prager 
Friedensſchluſſe mit andern in ein Corpus, fo vermöge veflelben 
Kaiſerlicher Majetät und des R. Reiches Kriegsheer genannt, zus 
fammengeftoßen, und davon ein Theil dem Kurfürften von Sachen 
Liehden, die übrigen Völker aber alle mit einander zum Theil mir, 
ale damals allein König von IUingarn und Böhmen, zum Thell €. 2, 
mit Kaffirung aller vorig gemachten Liguen und Bändniffe anver⸗ 
trauet, und dabei auddrüdlich verfehen worden, daß alle Generale 
und indgemein alle und jede anvertraute Berfon, vom Höchften bis 
auf den Rievrigften, der Kaiſerlichen Majerät und dem h, R. Reiche 
treu, gehorfam und hold zu fein, ihr eignes Abfehn allgehorfamft 
auf vie R. K. Majeftät und auf das 5. R. Reich führen follten; haben 
E. 2%. Ihre Armaden fletd im Ramen 3. K. M. und nad befien 
chriſtlichen Hintritt im Namen meiner ald R. Kaiſers für mid und. 
für fih ſelbſt und anderer treuer Kurfürften und Stände zu unferer 


86 Bechtfertigungsichreiben des Kaifere. 


Nettung wider den gemeinfamen Feind geführt. Nachdem aber 
€. & in dem mitgedachten wider mein, als des Oberfeldherrn, 
Gutheißen und vielfältiges Erinnern, jüngfthin zu Ulm aufgerichteten 
Armiftitio fih von mir und der gemeinen Sache dergeftalt getrennt, 
daß Sie darin ausdrücklich verfprocdhen, daß fie die unterhabenve 
Reichsarmada (alfo wird fie darinnen felbft genannt), von meinen 
Waffen wirklich abziehen, und überdies die von mir zu Ihrer Bes 
ſetzung anvertrauten Reichöftädte ohne mein Borwiflen dem Yeinde 
übergeben wollten; alfo können E. L. von felbft ermeſſen, wie 
fhmerzlih mir daſſelbe, der ich mit meinem Haufe jo lange bei 
demſelben beftändtg ausgehalten, und ohne Sie feinen Tractat zu 
ihrem Nachtheil jemald habe eingehen wollen, vorgefommen fei. Iſt 
auch daneben Har, dag E. 2%. fi hierdurch Ihres von mir und 
meinem geliebten Herrn Vaters feeligen Anvenfene anvertrauten 
Reichsgeneralats über viele Völker felbit beraubt, und daß dieſe 
Bölfer nachmald mir und dem R. Reiche bleiben, und haben ihrer 
Ehre und Pflicht gemäß gehandelt, wenn fie bei diefem Bruch von 
E L. ab zu mir, als ihrem Kaifer und Oberhaupt, von welchem 
auch die Generalsperſonen ſich für Kaiferliche Kriegsoffiziere gehalten, 
und dafür geehrt worden find, gewendet haben. Weil & 2. mid) 
der Zeit mit Ihrer Hülfe ganz verlaffen und durch das Armiftitium 
und die Uebergabe der feſten Stäpte mir und dem Reiche einen 
großen Theil meiner und deſſelben Bertheidigung entzogen, dem 
Feinde dagegen Bortheil gemacht, fo babe ich billig auf die Her⸗ 
überbringung diefer meiner und des Reichs Völker, ſonderlich nach⸗ 
dem ich felbft zu Felde gezogen, und von E. 2. mid, feines Bei⸗ 
ſtandes vertröften können, auf alle mögliche Weile bedacht fein, ihre 
Treue und mir fhuldige Dienfte fuchen, und fie dazu in Kaiferliche 
Gnade aufnehmen und fordern müflen. E. L. wollen fih aber 
verfichert halten und feftiglih glauben, daß ich wider Ihre Perſon, 
vornehme Miniftred, Lande und Leute, einige ſolche Intention, wie 
€. L. in Ihrem Schreiben anziehn und Ihnen etwan von frievhäfs 
figen und böfen Leuten vorgebracht fein mag, nicht gehabt, weder 
an denen darüber entflandenen Ercefi und Plünderung einigen Ges 
fallen trage, und wenn darüber E. 2. einige Gefahr follte zuges 
ftanden fein, wollte ich nicht allein mit denfelben, fondern mit allen 
andern bei mir habenden Kräften E. 2%. zu Hülfe erfchienen fein. 
Darum denn E 2. um fo viel weniger Urſache haben, dasjenige, 
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was Johann von Werth zu dieſem Ende vorgenommen, ſo hoch zu 
empfinden und ſo übel auszulegen, weniger ſich anderer ſchärferen 
Proceduren gegen ihn zu gebrauchen, weil E. L. ihn mit ſeiner 
Ranzion gegen Frankreich als eine Kaiſerliche Generalsperſon an 
mich allein gewieſen und ich auch dieſelbe allein bezahlen müſſen. 
Sonderlich erſuche ih E. L. hiemit freund⸗ vetter⸗ſchwäger⸗ und 
gnädiglich: Sie wolle gegen ihn alle gefaßte Ungnade fallen, mir 
aber ſolche Völler zu bemeldetem Ende ungehindert folgen laſſen: 
denn zu dem, daß Solche an fi recht und billig ift, fo werden 
fih €. L. hierdurch wider der Kronen beforgende feindlichen Webers 
fälle am beften verwahren, da ihnen nichts fchädlicher iſt, als unfere 
Einigkeit, dagegen aber zum Ruin unferer beiden Häufer und bes 
ganzen Reiches nichts verträglicher, als unfere Uneinigkeit wiverfahren 
fann. Und wäre zumal jetzt nad dem franzöfifchen Abtritt über 
ben Rhein dem ſchwediſchen Feldmarſchall unmöglih, vor Eger zu 
bleiben, weniger weiter auf meine Erblande oder €. L. zu gehen, 
wenn mir €. 2%. dieſe Völfer ungehindert folgen ließen. Ich hätte 
auf folden Fall deſto mehr Urſach und Mittel, & 2%. und deren 
Haus noch weiter alle angenehmen freund » vetter = fhwäger » und 
kaiſerliche Dienfte zu erweilen. Das und feines anderen follen fich 
€. 2. von mir gewißlich zu verfehen haben, und in zuverläffiger 
Hoffnung €. 2. guter Begegnung verbleibe ich jeder Zeit berfelben 
mit freund = vetter » fchwäger » und gnädiglihem Willen, Taiferlichen 
Hulden und allem Guten beftändig zugethan.“ 

Roh an demſelben Tage erließ der Kalfer ein fürmliches Abs 
berufungsfchreiben an alle Offiziere und Gemeine des baieriſchen 
Heeres, und forderte fie mit Darlegung obiger Gründe und mit der 
Berfiherung, daß Johann von Werth und die ihm gefolgt, ihren 
Ehren und Pflichten gemäß gehandelt, nochmals bei Verluſt 
der kaiſerlichen Gnade und anderen Falls der Verheißung der kaiſer⸗ 
lichen Huld, auf, fih in Böhmen unter feine und des Reiche Fahnen 
zu fielen. Wenige Tage darauf wurbe das offene Patent in Res 
gensburg zum zweitenmal unter dem Umfchlagen von zwölf Trom⸗ 
meln auf allen Plätzen der Stadt, * in der Gegenwart mehrer 
Offiziere zu Fuß und Roß, ausgerufen, und auf allerlei Wege ven 
baierifhen Regimentern eingehändigt. Marimilian in neuer Gefahr, 
während ver bedenklichſten Zeitläufte feine Vertheidigungsmittel zu 
a Theatr. Europ. VI, 67. 
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verlieren, erließ dagegen aud Münden am 3. Yuguf an alle 
Dffiziere Schreiben, in welchen er fein Verfahren gegen den Kaiſer 
scchtfertigte ; zwar bie Anſprüche des Kaiſers zugeftand, aber 
zugleich darlegte, wie er und feine Lande mit überwiegenden Koften 
das Reichöheer in Stand erhalten, und wie ihm das Generalat 
ferner zuftehe; worauf er denn feinerfeits zur Randhaften Treue 
ermahnte, und feinen Unwillen von neuem über die Abtrünnigkeit, 
mit welcher Werth und Spord ! „fi befchmigt,“ zu erfennen gab. 
Zugleich ließ er alle Regimenter wiederum fchwören, ihn gegen jeden 
Feind zu vertheidigen, belohnte die Treue des Gemeinen durch ein 
Geldgeſchenk von zehn Thalern und verficherte fi der Oberften Durch 
Beförderung zu höheren Würden. Weil es gefährlich fchien, nad 
diefen Zudungen das Heer ohne einen zuverläffigen Oberbefehlöhaber 
zu laflen, ernannte Marimilian, mit Uebergehung des waderen 
Raufchenbergs, welcher durch ein erhöhetes Amt, in der Oberpfalz 
unabhängig zu kommandiren, kaum für jetzt begütigt wurde, zu 
feinem Feldmarſchall den Grafen von Grondfeld,, welcher mit Ehren 
und Geſchenken aus Paris eben heimfehrte. Aus einer altmieders 
ländifchen Familie, deren Zweige fih in die Grafen von Anhold, 
Bronfhorft und Gronsfeld getheilt hatten, ſtammend, und durch 
feine Mutter Erbe uralter Güter der Grafen von Eberſtein in 
Schwaben; diente Jobſt Marimilian feit früher Jugend im Heere 
Ferdinands, Baierns und der Liga; that fi ſchon unter Dampierre 
und unter Tilly im bänifhen Kriege durch Tapferkeit fo bervor, 
daß der alte Held nad der Schlacht bei Luiber am VBahrenberge 
ihm im Kreife aller Oberften feinen eigenen Generaldhut mit ven 
Worten: „Du bift ein Graf und: haft gethan wie ein Graf! ein 
Generaldhut wird dir nicht übel fliehen!“ auffehte.? Wegen feiner 
Klugheit, gelehrten Kenntniffe aud in Gefandtichaftepoften gebraucht, 
wie beim lübeder Frieden, kommandirte er nah der Schlacht von 
Breitenfeld mit Erfolg an der Weſer, wurde aber mit Merode bei 
Heffifh » Ofvdendorp von Herzog Georg geſchlagen, und zog fi) im 
3. 1635 vom Heere unter mandyerlei Bedrängnifien, einmal von 
heffifchen Streifern gefangen, nad Köln zurüd, wo er bie trefflichen 
Anmerkungen zum „teutfchen Florus“ verfaßt. Wie im J. 1645 
* Thestr. Europ. V, 1392. 


3 Aus Gronsfelds eigenen Anmerkungen zum teuifchen Florus 116. ©. den 
Auffap in Koͤhlers Dünzbeluftigungen X, zu Anfang, und Deden II, K. 39. 


Graf Bronsfelb baierifdger Felbmarſchall. 589 


Maximilian in feiner Treue an Kalfer zu wanken begaun, nahm 
er den Grafen Gronsfeld, welcher der franzöfihen Sprache auds 
nehmend kundig war (in deutſchen Heeren eine fo feltene Kenntnig, 
dag nad) dem Siege von 1633 im ganzen Heere Georg niemand 
als Guſtav Adolfs natürlicher Sohn, Guſtav Guſtavoſon, die erbeus 
teten Papiere Gronsfelds zu leſen verſtand), in feine Dienſte als 
Befehlshaber von Ingolſtadt; und vertraute ihm im Auguſt 1647 
den Oberbefehl feines gefammten Heeres. Wie geringen Dank ber 
neue Feldmarſchall von feinem Herrn, deſſen geheimfte Pläne er wußte, 
einerndiete, werben wir bald erfahren. — Gegen Werth. blieb das 
gegen Marimilian unverändert; er fchrieb eigenhändig feinem Bruder, 
dem Kurfürften von Köln: * „fo lange noch ein Tropfen Blutes 
in ihm wäre, würbe er an dem Urheber des Frevels Rache fuchen.* 
Mag nun menfchliche Klugheit kaum zu enticheiden willen, welche 
Anſprũche und an welchen Theil des baieriſchen Heered der Kaifer 
gu erheben befugt umd der Kurfürft einzuräumen verpflichtet war; 
Johann von Werth, Hatte er gleich nach feiner Ueberzeugung ge⸗ 
handelt, und ſchon durch feinen Zug in die Pikardie und oftmals 
feine Sinnesart zu erfennen gegebeh, blieb bei dem Zwift der Fürften 
allein der beflagenswerthefte Theil; Dartmillan trat nach wenigen 
Monaten wiederum mit dem Kaiſer in das frühere Freundfchafts⸗ 
bündniß, und über feinen Wanfelmuth wagte weder die Mitwelt, 
noch die Nachwelt zu richten; aber Johann von Wert) fteht bei ver 
Nachwelt in zweidentigem Andenken. 


Achtes Kapitel. 


Melander von Holzapfel ſtellt das failerliche Heer wieder her und Hält den Feld⸗ 
marfchall Wrangel in Böhmen auf (September). — Pranfreihe Roth um 
Flandern. — Abberufung Turennes. — Aufſtand ber Weimarer (Juli 1647). 
— Die Rofen. — NMuffündigung des Stillſtandes von Köln und Baiern 
(Auguf und September). — Marimiliaus neues Bündniß mit Ferdinand. — 
Ungnade Johannes von Werth. October 1647. 


Nach fo ſeltſamem Umſchwunge des Glüdsraded war Johann 
von Werth jeßt unter den Oberbefehl deſſelben Mannes geftellt, 
Pufendorf 608. 
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deſſen Plan auf die Verforgung Hermannfteins er vor zehn Jahren 
fo überrafchenn vereitelt. In gänzlich aufgelöstem Zuflande, auf 
wenige taufend gefchmolzen, hatte Melander von Holzapfel die kaiſer⸗ 
lichen Truppen überfommen; aber feine Sorgfalt und fein Ernſt 
flößten den Soldaten neuen Muth ein; ihre Zuverficht ſprach ſich 
in dem foldatenwigigen Wortipiele aus: „wer dem Kailer das 
Scepter nehmen wolle, müfle vorher erſt in ven herben Apfel 
beißen.“ Aus einer vortreffliden Schule ftammend, dem Targen 
Dienfte der Landgräfin, welche nur für ihr Haus fammelte, hatte 
er zumal Defonomie erlernt, jo daß fogar die Franzoſen bekannten, 
„er, ale Mann von Kopf und Arm, fei ber fähigfte Kapitän ges 
weien, um Ordnung, Zudt und Sparfamfeit in einem ruinirten 
Heere herzuftellen.” ' Aber während er den Soldaten gewann, für 
regelmäßige Löhnung forgte, machte rafcher Eifer ihm die Offiziere 
abwendig, deren große Menge ein Hauptgebrechen des Heeres ges 
weien; zumal ihre herfömmlihe Willkühr, unendlichen Troß und 
viele Packwagen mitzufchleppen, der Erhaltung des Heeres unfäg- 
lihen Nachtheil gebracht. Deshalb fchicte der Alte vielen die Ents 
laflung zu, drohete anderen mit derſelben, wenn fie ſich nicht freis 
willig entfernten. Statt früher viel Hauptleute bei einzelnen 
Regimentern und wenig Knechte gewefen, verftärfte er die Mann- 
fhaften, warb ſelbſt auf eigene Koften und verminderte die Zahl 
der Anführer. So firenge Reformation vorhandener Mißbräuche 
hätten faum der Kaifer und der Erzherzog nach fiegreihem 
Feldzuge ohne Schaden wagen bürfen, nicht der Neuling unter Fer⸗ 
dinands Fahnen, obenein ein Ketzer. Aber Holgapfel war Fein 
gewöhnliher Mann; ein Zeitgenoffe befchreibt ihn: ? alt und fireng, 
fein Gefiht nicht freundlich, feine Sitten nicht überfhön, aber in ihm 
ein neuer frifcher Adel, fertig adelige Thaten zu thun, nicht den 
Edelmann zu ſpielen.“ Nach kurzen Borbereitungen, als auch für 
bie Befeftigung Wiens und der böhmiihen Städte geforgt war, brach 
dann um die Mitte des Juli unter Ferdinands eigenen Augen, der 
zum erftenmale ald Kaifer dem Feldzuge beimohnte, das umges 
haffene Heer um Budweis und Pilfen auf, um, 25,000 Mann 
ftarf, das von den Schweben geängftigte Eger, den Schlüflel von 


* Motfs 437. Sreyberger IN, 117. 
2 Sreyberger 11, 198. 


Mazarine Abſichten; Polltik der Rieherlaͤnder. 394 


Boͤhmen zu entſetzen.“ Unter Holzapfel befehligten die Feldzeug⸗ 
meifter und Generale der Kavallerie Fernemont, Buchheim, Werth 
und Enfevort; die FeldmarfchallsLieutenants Trauditſch, Montecucult, 
Gonzaga, Sport, Mercy, Graf Pompei, Saradetzki und viele 
Geldwachtmeifter, unter denen Sparr, Lodron, Souches, Don Felir 
der Epanier; ein Herzog von Holftein, ein Graf von Schleswig. 
Leider war aber auch Graf Echlid, der Hoffriegsrathöpräftdent, in 
der Nähe. — Bei ſolchem Andrange erbangte der Schwede, zumal 
er auf Franfreihs Mithülfe nicht rechnen durfte. 

Es war der Berechnung Mazarind um fo angemeffener, 
den Schweren nach dem Waffenftillfianne Baierns und des Kur 
fürften von Köln den Kampf gegen den Kaifer zu erfhweren, 
und das drohende Uebergewicht der ſchwediſch⸗proteſtantiſchen Partei 
in Deutfhland zu verhindern, da inzwifchen die Dinge in ven 
Niederlanden eine bevenflichere Wendung verfündigten. Schon im 
vorigen Jahre hatten die Holländer unter dem gealterten ‘Bringen 
von Dranien den Krieg gegen Spanien matt geführt, und Friedens⸗ 
liebe blidden lafien, weil fie endlich zu fürditen begannen, an dem 
fiegreichen Könige von Frankreich einen gefährlideren Nachbar 
zu. befommen, ald an Philipp. Sie erfuhren von einem Plane 
Frankreichs, die fpanifchen Niederlande gegen das eroberte Katalonien 
einzutaufchen, der in Münfter geheim durch Servien, Mazarins 
Vertrauten, betrieben wurde; ? weshalb die Etaaten fih den Spaniern 
näherten. Jene Unterhandlungen zu Münfter zwiſchen Servien und 
den Spaniern geriethen zwar ind Stoden; allein nad dem Tode 
des Prinzen von Dranien (März 1647) trat die Unluft ver Republif 
zum Kriege noch deutlicher hervor, während zugleih Leopold Wil⸗ 
heim, als Statthalter nach Belgien gekommen, als Feldherr feinen 
Eifer für Habsburg, der für Defterreih zuleßt fo unheilvoll 
ausgefchlagen, mit Glüͤck beihätigte, ftark im Felde erfhien, am Ende 
des Mai Armentiered nahm, und, ungeachtet der junge König im 
nahen Amiens fih befand, den Marfchällen Gaffion und Ranzau 
ihren früheren Gewinn ftreitig machte. Deshalb hatte Marin 
fhon im April nicht allein den Turennt mit dem weimarfchen Heere 
über den Rhein verlangt, fondern, der Deutfchen überall bevürftig, 
aud dem Statthalter Erlach befohlen, Truppen aus den Befabungen 
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des Breiögau zu fenden. Der Bicomte, durch die eigene Lu als 
Oberfeldherr thatenlos ‚auf dem jezt gefahrloſen beutfchen Kriegs⸗ 
Ihauplage feftgehalten, fäumte zu fommen; der Schweizer dagegen, 
jo wenig fein Ehrgeiz den gehofften Marfhallsftab gewann, ſchickte 
Keuter nach Amiens, deren Trefflichkeit den jungen König nebſt 
dem Hofe in Erftaunen fehte. Als nun im Juli Leopold Wilhelm, 
Biccolomini und Bed fogar vor Landrecies erfchtenen, mußte Turenne 
dem Befehle eilig Folge leiten; ? die feften Stäpte an der Oberbonan, 
im Wirtembergifhen dem alten Schmidtberg und Roßwurm anvers 
trauend, wollte er eben aus der Umgegend von Straßburg nad 
Zabern aufbrechen, als ihm ein Hinderniß entgegentrat, welches zu 
überwinden ihm Ouebriantd Klugheit und Geſchmeidigkeit fehlte. 
Die Weimarer, zumal die Reuter, längft unzufrieden über des Mars 
Hals franzoͤſiſchen Hochmuth, über den Bruch aller Punkte des 
breifaher Bertrages, welchen fie noch gut im Gedächtniffe hatte, 
vereinigten fih am 14. Juni fchriftlich zu dem Beſchluſſe, fih nicht 
aus Deutichlands Grenzen ſchleppen zu laflen, den franzöflichen 
Offizieren, die Turenne ihnen: aufgenöthigt, nicht gu gehorchen ; ihren 
ausftehenden Solo zu ertrogen. Die alte Soldatenrepublif erwachte 
jo plötzlich, daß fle jeden für einen Schelm erklärten, welcher wider 
das Bündniß handeln würde. Dem zufolge blieb Roſens Regiment 
vor der zabener Stiege fiehen, erwartete die anderen Regimenter, 
ließ den Marſchall, welcher vergeblih Bitten und Drohungen vers 
ſchwendete, mit feinen Franzofen und dem Yußvolfe abzichen. Das 
Haupt unter den Weimarern war Reinhold von Rofen, auf den 
vielleicht MWrangeld Mahnungen gewirkt hatten, obgleich er fih Mühe 
zu geben fchien, die Unzufriedenen zu beſchwichtigen. Bald famen 
auch die anderen Regimenter, neun an der Zahl, welche nad Taus 
padel, Ehm, Wittgenftein, Beh, Pledenftein, Roßwurm die Ramen 
füßrten, herbei, erhigt von Wuth, dag man fie wie Sklaven 
betrũglich nad) Frankreich fchleppen wolle; es ging das Gerlicht, 
daß fie wie Böningshaufens Sätolinge nah Katalonien. ziehen follten ; 
fie verwarfen den Gehorfam des Franzofen, begehrten einen deu t⸗ 
Ihen Feldherrn zum deutſchen Kriege, und waren im Begriffe, 
Zurennes Zelt zu erftürmen, und Roſen fih als General mit Gewalt 
ı &ıla I, 292. 
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zu holen. Vergeblich ſandte der bange Marſchall, dem Wrangels 
Warnungen ſich rechtfertigten, in der Gefahr, des Königes , beſtes 
Heer zu verlieren,” franzoͤſiſche und deutſche Vermittler. Die Weis 
marer gefellten dem Rofen einen Rath, von zweihundert entichlofienen 
Männern zu, um fie über den Rhein nad) Deutichland zu führen; 
gelobten, wenn der Hof nicht ihre Forderungen erfülle, ber evan⸗ 
gelifhen Sache und der Krone Schweden unter denfelben Bedin⸗ 
gungen, wie unter Bernharb zu dienen, und machten fih nah Straßs 
burg auf den Weg, wo fie in Schiffen über den Rhein zu ſetzen 
begannen. In Schreden folgte Turenne, ſchon nah Saarbrüd ger 
fommen, ihnen mit dem Yußvolfe über die Berge nad (21 Juni); 
jene ließen fihb weder durch Fleckenſtein, noch durch Schönbed halten, 
zogen über den Strom, um erft auf dem rechten fer die Unter 
bandlungen zu beginnen. Da ihr Recht nicht zu läugnen war, ins 
dem fie fih nur durch ihre „promesse solonnelle,* nicht durch cinen 
Eid gebunden hielten, Frankreich außerhalb Deutſch⸗ 
lands zu dienen, und fie nie die Befugniß der Direktoren, 
fie rückſichtslos an die Franzoſen zu verkaufen, eingeflanven, 
mußte der ſtolze Turenne in Stollhofen gegen die erzürnten Männer, 
welde um Raſtadt ſtanden, fih geſchmeidiger fiellen, und ers 
Tangte, durch Roſens und Erlachs Betriebfamfeit, an welchen ber 
König befonders dringend gefchrieben, fo viel, daß fie der Krone, 
doch nicht außerhalb Deutfhland und Luremburg, für 
die Freiheit Deutſchlands umd der Proteſtanten zu dienen 
gelobten, wenn Turenne ihnen ald Gewährleiftung ihrer Yorberungen 
einen fetten Platz am Rhein einräume. So ſchien ein gutes 
Einverftändniß eingeleitet, und zogen die Regimenter nad Oberkirch 
zurück (4. Juli), als die Reuter des Regimentes Mazarind, auf das 
Gerüht, „der Marfhall wolle fie nur Ioden, um fie mit Gewalt 
zum Gehorfam zu zwingen,” mit ihren Fähnlein nah Bühl aufs 
brachen (5. Juli) und andere ihnen folgten, unter ber Kunde vom 
Abfalle der baieriſchen Bölfer, die fie eben erreichte. Sorgenvoller 
folgte der Marfchall mit den Oberften ihnen auf Ettlingen ; je weiter 
jene fih vom Rheine auf den Nedar zu entfernten; je entichloflener 
wurde ihre Erklärung, den Franzofen nicht ferner zu dienen. Die 
Erbitterung wuchs unheilbarer, als Turenne, die Schuld der Meuterei 
dem Rofen beimefiend, zu Ettlingen diefen hochangefehenen Führer, 
nad) ſcheinfreundlicher Mahlzeit, durch Franzoſen verhaften und von 
Barthold, Geſch. des Mahr. Kriege, IL 
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Philippsburg nach Nancy in's Gefaͤngniß führen ließ. So geſchah 
es, daß in denſelben Tagen, als Johaun von Werth geächtet durch 
den Böhmerwald floh, und, in feinem Gewiſſen ruhig, durch den 
Kaiſer Genugthuung empfing, Roſen ſein alter Widerſacher im 
Felde, voll Reue über ſeinen lautbezüchtigten Treubruch an Bern⸗ 
hard und über ſeine Hingebung an die undankbaren Franzoſen, 
im Kerker ſchmachtete. Aus einem livländiſchen Adbelsgeſchlechte 
ſtammend, welches ſchon mit den Schwertrittern Deutſchland verlaſſen, 
war er mit ſeinem Bruder Wollmar und ſeinem Neffen Johann in 
ſchwediſche Dienſte getreten, hatte, von Baner beleidigt, zu Bernhard 
fich gefellt, in allen Feldzügen fich hohe Ehre erworben, und die Herrichaft, 
Bollweiler, wie Taupadel Pfirt und Schoͤnbeck Sennenheim, ale 
Lohn empfangen; im Jahre 1637 auf der Hochzeit mit einer abeligen 
Dame aus dem Elſaß durch Werth Reuter überrafht, und bei 
Mergentheim gefangen, dur den ulmer Bertrag befreit, endete er 
feine wechfelvolle deutſche Kriegerlaufbahn im Gefängniß.* Boll 
Unmuth über die Schmach ded Verwandten, verließ damals Johann 
von Rofen fein Befehlshaberamt in Thann; Wollmar der „Tolle“ 
war in Bafel von feinem Major erſtochen worden; Reinhold erhielt 
erſt ein Jahr fpäter feine Freiheit „auf Verwendung Schwedens und 
Heſſens“ aus dem Schlofle Vincenned, mehr wohl aber, weil Mazarin 
fi in den Unruhen der Fronde viel vom ergrimmten Beinde Turennes 
verſprach. Roſens Kahne führte damals das Bild eines Thurmes, 
welcher über einen Rofenftrauch fürzt, mit der Infchrift: malgre la 
tour, les roses fleureront! und in der Schlacht bei Rethel, in 
welcher Rofen den Sieg errungen, hätte er fi gerne in dem Blute 
des gehaften Marſchalls gebabet. * Johann Rofen verlor fein Lehen 
in jener Schlacht; Reinhold, von Ludwig hochgeehrt, begab ſich auf 
feine Güter im Elſaß, farb im Jahre 1667 und hinterließ ald Eidam 
und Erben feinen Neffen Konrad, welder im Jahre 1703 den 
Marſchallsſtab davontrug. | 
Aber Turenne hatte von der Schmah, die er dem beutfchen 
Kriegemanne anthat, Feine Frucht; ein ehemaliger Student aus 
Weimar, Wilhelm Hempel, der verwegenfte unter den Empoͤrten, 
führte, mit dem Beſtande der Alteften Reuter, die Entfchloflenen 
in befter Ordnung am 20. Juli über den Neckar, ftrenge Mannszucht 
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im Wirtembergifchen haltend; harrte an der art, ob die Oberften 
ihm folgen würden. Sie verfchmäheten die Faiferlihen Erbietungen, 
welche Bönninghaufen, von Frankreich wieder abgefallen, ihnen bot, 
jo wie die Drohungen Fledenfteins von Heilbronn aus. Nochmals 
verfuchte Turenne, mit dem deutſchen Fußvolle, franzöfifchen Neutern 
und Kanonen ihnen über Heilbronn gefolgt, durch Iodende Briefe 
ihren Entſchluß zu irren; er fo wenig, wie feine Oberften durften 
fih bei ihnen bliden laſſen. Als jene in geſchloſſenen Reihen durch 
das Gebiet von Würzburg fortzogen, fchrieb der Marfhall am 
30. Juli 1647 an Wrangel:* je supplie trös-humblement V. E. de 
vouloir donner ordre & ses troupes que l’on traite comme en- 
nemis huit Regiments de Cavallerie, qui s’en vont vers la Franconie 
sans leurs Ofüciers, je ne doubte point que Vostre Excellence ne 
donne tr&s expressement cest ordre lä; fie waren ihm für immer 
verloren, zumal fie die Graufamfeit erfuhren, mit welcher der Mars 
[hal einzeln Ergriffene behandelt hatte. Als er bei Königshofen 
mit feinem Fußvolke, den franzöfifhen Reutern und ſechs Kanonen 
ihnen auflauerte, brachen die Weimarer fi blutig Bahn, und flohen 
nad Thüringen zu den nächſten ſchwediſchen Beſatzungen. Turenne 
aber mußte befhämt umfehren, mufterte ben Reſt noch dreier ſchwachen 
Reuterregimenter, ſteckte ſte unter andere Fahnen, zahlte Sold und 
führte fie, zu einem neuen Eide verpflichtet, ind Luremburgiſche. Von 
den Abgefallenen erreichten nahe 2000 Mann ? das Heer Koͤnigs⸗ 
marks; ihrer Forderungen an Kranfreih quitt. Dennoch aber ging 
der Name der Weimarer nicht unter, obgleich auch Taupadel in 
Straßburg geftorben, und faft nur das Fußvolk blieb; denn Frank⸗ 
reichs Geld und Erlachs Betriebfamfeit wußten bald neue Taufende 
friegöluftiger Deutfchen zufammen zu bringen, die jedoch immer in 
fpröder Trennung von den Frangofen fi erhielten. 
Ungeachtet nach Turennes Abberufung Wrangel geringen Ers 
folg von feinem Feldzuge auf Böhmen erwartete, gelang ihm’ doch 
ein verhängnißvoller Gewinn. Denn um einige Stunden zu fpät 
näherte fih der kaiſerliche Vortrab der Fefte Eger; am 17. Juli 
übergab der tapfere Kommandant, vergeblih auf Entfah hoffend, 
den wichtigen Ort. Zwiſchen Pilfen und Schlackerwalde erhielt der 
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Kaifer die Nachricht vom Verlufte des Schlüfield ſeines Koͤnigreichs. 
Es ging aber das allgemeine Gerücht, * daß der Marſch des Heeres 
fih um zwei Tage verfpätet habe, da es bie Güter des Grafen von 
Schlick in einem weiten Umwege umgehen mußte. Für diefen Bers 
[ur gab die Eroberung des Schloſſes Falkenau am 26. Juli ges 
singen Erſatz, noch weniger das harte Kriegsgericht über den uns 
ſchuldigen Befehlshaber. Darauf rüdte am 27. Juli Holzapfel auf 
Eger, um die Schweden von der Fefte wegzufchlagen; aber Wrangel 
hatte vor dem Andrange auf der anderen Seite des Fluſſes, auf 
dem Galgenberge, eine fette Stellung eingenommen. Johann von 
Werth brannte vor Begierde, fi durch kühne Unternehmungen ber 
faiferlichen Gnade würdig zu beweifen, und Gelegenheit bot ſich ihm 
{bon am folgenden Tage. Unter dem heftigften Kanonenfeuer fehte 
er mit dem linfen Flügel durd den Fluß, und ging gerade auf das 
ſchwediſche Lager los. Da zugleih auch Holzapfel mit dem rechten 
Flügel auf den Galgenberg anrüdte, zogen fi die Schweden von 
der Höhe herunter, und erwarteten im Thale den Angriff. Montage 
den 29. Juli feuerten beide Heere aus ihren, nur dur den Fluß 
getrennten Lagern jo heftig auf einander, daß eine Stüdfugel fogar 
durchs Faiferlihe Zelt fchlug. Johann von Werth war wiederum 
der legten Stunde nahe, indem eine fehöpfündige Kugel? ihm das 
Geſicht ftreifte, und ihn betäubt und blutrünftig niederwarf. In ber 
darauf folgenden Nacht gerietb der Kaifer in die größte perfönliche 
Gefahr; der General: Major Helmold Wrangel der „tolle,“ fepte 
ungeſehen durch den Fluß, warf die Faiferlihen Wachen über den 
Haufen, drang fühn mit einigen Schwabronen ind Lager, und ver 
breitete überall Schreden und Beftürzung. Schon befanden ſich drei vers 
wegene Reuter im Schloffe, in welchem der Kaifer fchlief, hatten bie 
legte Schildwache niedergeftochen, und waren im Begriff, die Steige 
hinauf in des Kaifers Gemach zu dringen, ald zur rechten Zeit ein 
treuer Diener den einen nieverftieß. Auf das Getümmel eilten mehre 
herbei; ° Johann von Werth war „ſchier unbelleidet“ der erſte auf 
dem Plage, dann kam der alte Holzapfel, die Obriften, ſogar bie 
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Hoffavaliere ſelbſt; die Majeftät floh im Nachtgewande; 
im Lager waren die Regimenter ſchnell zu Pferde und unter den 
Waffen, und fo mußten die fühnen Schweden mit Berfuft an Offi- 
zieren und Gemeinen über Hald und Kopf fih über dad Waſſer 
flüchten. Diefer gefährliche Beſuch veranlaßte Ferdinand, das Lager 
mit färferen Schanzen umfchließen zu laſſen; als wollte er dem Feinde 
für die Lehre danken, ſchickte er die gemachten Gefangenen ohne 
Eſegeld zurück. Da aber längeres Verweilen vor Eger nutzlos ſchien, 
und bereitö der Mangel an Rahrung für Menſchen und Vieh fi 
bitter empfinden Heß, brach das Falferlihe Heer am 8. Auguft gen 
Pilſen auf; Ferdinand, unzufrieden durd feine und der Krlegsräthe 
Gegenwart die Sache nicht auf befferen Fuß geftellt zu haben, ging 
nad Prag zurüd. Die Räthe hatten durch ihre widerfinnigen Maß⸗ 
regeln einen folden Mißmuth bei den kommandirenden Generalen 
erregt, und einen fo ftörenden Einfluß dur ihre Weisheit auf den 
Lauf der Dinge ausgeübt, daß viele angefehene Offiziere ihre Ent 
lafiung forderten, und felbft die erften Feldherrn, Holzapfel und 
Johann von Werth, fi weigerten an den Kriegsrathsſitzungen Theil 
zu nehmen, und laut vernehmen ließen: „wer den Kalfer in diefe 
Berlegenheit gebracht, möge ihm auch wieder heraudhelfen.” Um fo 
erfreuter fahen fie daher den Abzug jener Herren, und es begann 
auch gleich ein thätigere® Leben im Feldlager, * durch Melanders 
Liſt und Werths Mannheit. — Die Schweden waren dem 
Feinde bis auf Plan gefolgt und hätten gern das feſte Haus Triebel 
entfeßt; aber eine tiefe Schlucht, hinter welcher das kaiſerliche Lager 
fand, flößte ihnen Beforgnifie ein. Am 22. Auguft vor Tage führten 
Johann von Werth und der junge Held Raimund Montecuculi die 
ganze Reuterei in der Stille in den tiefen Waldgrund, verbargen 
fi bis gegen Mittag, und da fie wähnten, daß die Schweden auf 
Fütterung ausgeritten, befchloffen fie die angefangenen Schanzen zu 
erftürmen. Die Reuterei fprengte daher plößlich bergauf, warf uns 
geftüm ſechs ſchwediſche Regimenter, welche vor dem Lager aufgeftellt 
waren, über den Haufen, nahm ihnen zehn Fähnlein ab, und brachte 
überall ſolche Verwirrung hervor, dag Karl Guſtav Wrangel ſelbſt 
das Feldgefchrei zu geben vergaß. Bald aber eilten die übrigen 
ſchwediſchen Regimenter herbei, und es dauerte zwei Stunden hin» 
durch ein higiged Gefecht, in welchem die Kaiferlihen zwar noch 
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drei Fähnlein erbeuteten, ſich aber endlich zu ihrem Fußvolk, welches 
ohne Erfolg die Schangen geftürmt, zurüdzogen. Der Berluf der 
Schweden war bedeutend; fie verloren den tapferen Helmold Wrangel, * 
(deſſen Leiche, „ald follte der Verwüſter Deutſchlands nad dem Tode 
bügen,“ in der Marienfirhe zu Weimar ald grauenhafte Mumie 
dem Wanderer aufgededt wird,) und viele vornehme Gefangene; 
feloft der franzöfifche Minifterrefident im ſchwediſchen Heere, der Baron 
d'Avaugour, welcher, ritterlich gefinnt wie feine Vorgänger Charnacé 
und Feuquieres, ein Regiment führte, erhielt eine zweifache Schuß⸗ 
wunde; auch die Kaiferlichen zählten viele Todte, trugen aber reis 
zehn Fahnen davon. Wiederum fegten fi) die Generale der größten 
Gefahr aus;? Zohannd von Werth Pferd warb verwundet umb 
Monterueulis ſank tobt unter ibm. Nach diefem Gefechte hielten 
fi beide Theile in ihren Lagern ruhig, bis am 5. September die 
Kaiferlihen ihre Stellung verließen, und, um den Schweden die 
Zufuhr abzuſchneiden, vor Tachau ſich fepten. Ihnen folgte Wrangel, 
fand aber, da er über Höhen und Thäler ziehen mußte, bie günſtigſten 
Punkte bei Königdwart fchon eingenommen. Dennod gelang «6 
ihm drei Regimenter Dragoner, welde ihre Pferde im Thale ges 
laſſen und auf den Felſen fanden, mit überlegenem Fußvolk zu übers 
wältigen, und faft im Angeficht Holzapfeld ganz zu vernichten. Bald 
darauf änderten beide Theile das Lager, und fanden ſich unfern bes 
Staͤdtchens Töpel in ihren Berfchanzungen in der Nähe eines Ka⸗ 
nonenfhufled gegenüber. Kaum jemals im ganzen Laufe des Krieges 
hatten ſich die feindlichen Heere, nicht durch Flüſſe und Wälver ges 
trennt, fo nahe von Angeficht betrachtet, ohne daß es zu einer ent 
ſcheidenden Schlacht gefommen wäre. Zwar verſuchten bie Kalfers 
lichen zweimal einen Ueberfall, aber ohne anderen Erfolg ald biutige 
Köpfe davon zu tragen. Unerwartet verließen fie auch diesmal ihre 
Stellung zuerft, und zogen auf ihr altes Lager auf Triebel; Wrangel 
beunruhigt durch neue Gefahren, wandte fih auf Kaden, um fi 
mit einem Theile des königsmarkiſchen Heeres zu vereinigen. Das 
war dad Ende des breimonatlichen Feldzuges in Böhmen, der, auch 
ohne Haupiftreih, dennoch dem ſchwediſchen Heere zur größeren Ehre 
gereichte, da es den Gegner dreimal nöthigte, ein befreundetee Land 
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im Rüden, feine Stellung zu verlaffen, und den alten Ruhm, dem 
Mangel zu tropen, wieder erneuerte. 

Während diefer läftigen und unbaufbaren Kriegdläufte war 
dem Kalfer ein freundlicher Stern aufgegangen, aber eine dunkle 
Wolfe über Johanns von Werth wechjelvolled Leben aufgezogen. 
Kurfürſt Marimilian kam allmählig zur Erfenntnig, daß feine Wafs 
fenrube weder für ihn, noch für den erwünfchten Frieden die erfprieß- 
lihen Folgen entwidelte, welche er fih anfangs verfproden; zu 
bitterem Verdruſſe mußte er erfahren, daß alles, was fein jetzt ges 
ächteter General verfündet, „ver Zeind wolle mit feinen Friedens⸗ 
tractaten ihn nur bintergehen und den lauteren Geden fpielen,“ ale 
beſchaͤmende Wahrheit fi darthat. Die Forderungen der ſchwediſchen 
Gefgndten in Münfter, welche, bewährend die Lehre Guſtav Adolfs, 
dem Baiern nicht zu trauen, nur auf Gcheiß der Regierung in 
Etodholm den Waffenftillitand gefchlofien, indem jene wähnte, „daß 
der abgelebte Herr, Vater unmündiger Kinder, die Bormundfcaft 
des Kaiſers fürchtete,” waren dur die Trennung ded Baiern und 
des Kaiſers immer ungeftümer, brohender geworben, und gaben 
deutlich zu verftehen, daß fie nicht die Beendigung des Krieges 
beabfihtigten, fondern in dem römifhen Reiche nad der Ueberwältis 
gung des Kaiferd den Meifter zu fpielen gedachten. Ebenfo gebehrs 
beten fih die Franzoſen. Die Gefandtfhaft fchrieb In die Welt 
hinaus: que Trautmannsdorf venoit tous les jours dans le logis 
de Sieur d’Avaux, comme un pauvre suppliant demander grace et 
misericordd! und der übermüthige Graf. fcheute ſich nicht, in Osna⸗ 
brüd in Gegenwart der Faiferlihen Gefandten am 25. April 1647 
zu den Schweden zu fagen: enfin, nous sommes maistres, il faut 
qu’ eux fassent ce que nous voulons. ' 

So innig war jet die Mebereinftimmung zwifchen beiden Kronen, 
dag Schweven für die Landgräfin obenein einen Schabenerfag von 
einer Million Thaler forderte, „welche den geiftlichen Zürften, Frank, 
reichs Schüglingen, auferlegt werden follte.” In vderfelben Zeit 
erſchien Erskein, Lars Grubbes Nachfolger als Afliftenzrath im 
Heere, worauf Salvius, der unverſchämteſte unter den Schweben, 
zwanzig Millionen Kaifergulden anſprach, weldhe nebft den gefors 
derten Ländern allein von dem Kaiſer und den fatholifhen Ständen 
gezahlt werden ſollten.“ Mit vornehmen Unwillen nahm er bloße 
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Erinnerungen auf, und ald ber Kurfürf von Baiern den ſchwediſchen 
Antrag, daß er ald Herzog von Baiern Fünftig auf der Fürftenbanf 
gar feine Stimme haben follte, an die Kurfürften und Fürſten des 
Reichs brachte, erflärten die ſchwediſchen Gefandten das für eine 
Beleidigung, und drohten dieſe nicht erft lange mit Worten und 
Schriften, fondern mit Feuer und Schwert rächen zu wollen! Welche 
unfägliche, beifpiellofe Emiebrigung hatte die größte und ftreitbarfte 
Nation der hriftlihen Welt über fih gebracht durch ihre Zwietracht 
und durch verrätherifhe oder Furzfichtige Anrufung ber Fremden! 
Die Franzgofen und Schweben, welche nicht 5000 Mann ihres Bolfs 
im weiten Deutichland zählten, Tonnten fo vermefien ſich gebehrben, 
da fie über 100,000 gefinnungslofe, eigennüßige ober bethörte 
Deutſchen — denn fo flarf war mit den Heſſen die Zahl ihrer 
Söldner im Felde und in den Befagungen vom baltifchen Meere bie 
nah Olmüs und Iglau, von Oftfriesland bis zur Infel Meinau 
im Bodenſee! — geboten. Kein Zauberwort für die deutſche Welt 
gab ed, um die erborgte Größe des Fremden plöglich in ihrer Ohn⸗ 
macht binzuftellen! 

Da der gehoffte Schutz von Frankreih ausblieb, fah Maris 
milten fih wehrlos dem Vebermuthe der fremden hingegeben, fo 
wie fein Bruder, der Kurfürfl von Köln, den Königsmarf faſt 
nnter den Augen des Friebendcongrefies feindlich behandelte, 
während die Hefien den Waffenſtillſtand ald gar nicht geſchloſſen 
betrachteten. Der arme Landgraf von Darmſtadt büßte auch in der 
niederen Grafſchaft Katzenelenbogen im Juli und Auguſt eine Feſte 
nad) der andern ein, und wiewohl Mortaigne vor Rheinfeld bei 
&t. Goar am 9. Juli einen Stückſchuß in den Schenkel erhielt und, 
durch die „weingrünen Barbiere verfäumt,“ am 18. Juli zum tiefen 
Bedauern der Landgräfin ftarb, ‘ mußte Georg democh einftweilen 
zum Stillſtand fi bequemen. Sollte nun Marimiltan die Schweben 
als Obfleger des Kaiſers in Böhmen und Schlefien die Meifter 
fein Iafien, fo befam er den furchtbarſten Nachbar und fein eigenes 
Verderben war gewiß. Dazu nun die Berlegenheit, fein müßiges 
Heer in eigenem, audgefogenem Lande zu unterhalten, das er 
in fo bedenklicher Zeit nicht verabfchieden durfte, wie die Schweben 
ihm ſpöttiſch riethen, ald er die Erweiterung feiner Quartiere 
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anf Schwaben zu forderte. Der ſtolze Gebieter und Entſcheider 
deutfcher Angelegenheiten, in ſolche Bebrängniß durch feine ans 
ſtoͤßige Neutralität verfeht und faſt fhon als unterjoht ber 
handelt, näherte fih daher, wie auch ſaͤmmtliche Fatholifhen Reichs, 
fände geheim ihn mahnten, und Ferdinand mit augenfcheinlichen 
Gründen ihn anging, wiederum feinem natürlichen Bundesgenoſſen, 
und noch während des böhmifchen Feldzuges Fam es zu Paſſau 
zwifchen dem Grafen Khevenhiller, dem Abgeorbneten Mandel und 
dem Grafen Gronsfeld, welcher jetzt bedeutenden Einfluß auf den 
Kurfürften ausübte, zu neuen Unterhandlungen, denen kaiſerlicher⸗ 
ſeits die gümnftigften Bedingungen begegneten. Bereits am 15. Auguft 
hatte der Kurfürft von Köln, außer Stande, die unlelvlihen Vers 
häftniffe länger zu tragen, dem Räuber Koͤnigsmark, welder nur 
vor Warendorp „fih ftumpfe Zähne geholt,“ fo wie der Landgräfin 
den Waffenſtillſtand aufgefündigt; * er hoffte auf Lamboy, welcher, 
getrennt von Karl von Lothringen, dem Mitftreiter des Erzherzog 
in den Nieverlanden, jet an Holzapfeld Stelle bald durch einen 
Einfall in Oſtfriesland den Heflen um Paberborn böfe Eorge bes 
reitet. (Anfang September). Soldier Ausfiht, von Nordoſten her, 
dem Kaifer gegen Wrangel Luft zu verfhaffen, harrte Marimillan 
mit gefpannter Berechnung, obgleih Königsmark fih durch die Vers 
fchmäher der franzöſiſchen Lockungen, durch die Weimarer verftärkt 
batte.? Denn durch Wrangel berechtigt, die Umbherirrenden lieber 
aufzunehmen, zürme gleich Frankreich, als fie dem Feinde zuzutreiben, 
dem fie fih unter Lamboy endlih in die Arme geworfen haben 
würden, hatte Königsmark am 15. Auguft um Minden die von 
Erfurt fommenden Abgeordneten gehört, und nach langem Bedenken 
und vergeblicher Einmifchung der franzoͤſiſchen Gefandten in Münfter 
die gefährlichen Abenteurer zu Anfang des Septembers feinen Fahnen 
zugeſellt.“ Gleichwohl mißftel der Königin Chriftine die Verbindung 
ihre8 Heeres mit Männern, welche fo dreift von der deutſchen 
Freiheit ſprachen; leicht fonnte Königsmark fein Anjehen mißs 
brauchen und als Hanpt einer bedenklichen Partei ald Schieds⸗ 
richter auftreten. — Zu dem Hinblid auf Lamboys Macht am 
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Kiederrhein Tamen, um Maximilians Entichluß zu. fördern, die Fort 
ſchritte der Faiferlichen Haufen in Oberfhwaben, welde unter Enke⸗ 
vort Wangen eroberten, (3. Auguft), Ravensburg einnuhmen, Ueber⸗ 
. Iingen bedrohten und den Generals Major Schmidtberg, den Stell 
“ vertreter Turenned in Schwaben, fo wie den Statthalter von Breifad 
durch mannhaftes Umfichgreifen ind Wirtembergifche * oder über den 
Rhein zu weichen nötbigten. Alles dieſes zufammen bot dem Kurs 
fürften, welchem feine Gattin, Ferdinands Schwefter, und die fathos 
lifhen Geiftliden berebtfam die Gefahr der Kirche and Herz legten, 
den günftigen Augenblid, wiewohl die Räthe, welde den nimer 
Vertrag geſchloſſen, fih fo entrüftet gegen den Bruch erklärten, ? daß 
fie ohne Scheu Außerten, „es gefchehe allen Fein Unrecht, wenn die 
Schweden fie als treulofe unzuverläffige Leute ausſchrieen.“ Hatte 
fih einmal Marimilian durh den Bruch mit dem Kaifer über die 
öffentlihe Meinung hinweggeſetzt, fo fehlen ihm der Rüdfchritt 
um fo weniger bevenflih, den Schweden den Waffenftiliftand aufs 
zufündigen, zumal Wrangel die Beftätigung deſſelben durch bie 
Königin ihm auch noch am 4. Auguft zurücdbehalten, und die Urs 
funde der Landgräfin noch fehlte. Deßhalb verweigerte ver Kurfürſt 
die Einfendung feiner Ratification; * obgleich der ſchwediſche Ober; 
feloherr in einem Schreiben vom 17. Auguft ihm das Ungegründete 
feiner Borwände auseinander zu ſetzen verfudhte, Fam dennoch am 
17. September ein neues Bündniß zwifhen Marimilian und Ferbis 
nand zu Stande, nachdem in einem Patent, datirt Pilſen den 
7. September, das kaiſerliche Abberufungsfchreiben an das baierifche 
Heer aufgehoben und dem Kurfürften die Befugniß zuerfannt war, 
mit unumfchränfter Gewalt, als höchſter Feldherr über fein 
Reichsheer zu gebieten. Die dreizehn erften Artikel des Vertrages 
wurden fogleih vom SKaifer angenommen; die Ratificationen außs 
gewechfelt,* und am 14. September durch einen Brief, der eine 
weitläufige Rechtfertigung enthielt, der Waffenftiliftand aufgefündigt. ® 
Wrangel ließ es an Ewriederung der Anklagen nicht fehlen; fiellte 


* Im befreundeten BWirtemberg hatten „die Franzoſen ſich züchtig, wie bie 
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die Sache „Goit heim und dem Urtheil der Welt,“ welche jedoch 
das Ereigniß fehr verfchieden anfah. Denn nur die undeutjche 
Partei behauptete, der Baier habe, wie in den Tagen Guſtav Adolfs, 
nur vor dem Unwetter fich geduckt, um unter dem Schutze des Waffen- 
ſtillſtandes neue Kräfte zu fammeln, und felbft fein grimmiger Zom 
gegen Werth und der Ausbruh des Unwillend gegen den Kaifer 
fei nur Maske geweien, dem er gefchidt einen Theil feines Heeres 
in die Hände geſpielt.“ — Die drei geheim gehaltenen Artifel des 
pilfener Bertrages blieben noch unentſchieden; denn fie betrafen 
Johann von Werth, Epord und den durch das abziehende Heer in 
Baiern im Juli d. 3. verurfachten Schaden, welchen man auf 800,000 
Gulden anſchlug. — So wohlwollend auch die Gefinnungen des 
Kaiſers gegen den treuen Diener waren, und fo entfchieven völlige 
BVergefienheit alles Gefchehenen ausgeiprocdhen wurde; mußte dennoch 
Ferdinand aus fiaatsfluger Befälligfeit gegen den Kurfürften 
die Sache Johanns von Werth bis auf gänzliche Berföhnung 
der erzürnten Gemüther fallen lafien. Darimiltan hatte in den ges 
heimen Artikeln auf defien Entfernung gebrungen, und fo fehen wir 
jenen denn gezwungen, al8 ein Opfer der Bolitif mit gekränktem 
Selbfigefühl von der Kriegsbühne abtreten. Noch am 1. October 
war er mit dem Feldmarfhall und Johann von Spord im Faller 
lien Hoflager in Prag, wo er wahrfcheinli die Eröffnung feines 
nähften Geſchickes und die Vertröſtung auf die Berföhnung mit 
Marimilian erfuhr. Er nahm nod Theil an einem mehrtägigen 
Kriegörathe und fpeiste mit vielen hohen Herren beim Yürften Lob⸗ 
fowig; glei darauf meldete ein Eilbote das Heranrüden der Baiern 
unter dem Feldmarfhall von Gronsfeld, und am A. October reiste 
Holzapfel wieder ind Hauptquartier zwiſchen Laun und Schlany. 
Sohann von Werth verfchwindet für einige Monate aus der Ges 
fhichte und es findet fich Feine gewifle Kunde, wohin der ehrgeizige 
Mann feinen Unmuth getragen. Berlieren wir ihn nun, in Zurüds 
‚gezogenheit wahrfcheinlich im Klofter Lilienfeld, bei feinem Freunde 
und Better, dem berühmten Abte Kornelius Strauch lebend, aus 


* &o urtheilen alle franzöfifchen Berichte; Chriftine, Höchft ungenau, wie in 
allen ihren Hiftorifchen Angaben, behauptet, Johann von Werthé Aechtung 
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den Augen, biso er in der gefährlichften Lage der Dinge gegen das 
Ende des Kampfes ehrenvoll und mit neuen Lebendhoffnungen, mit 
dem glängendften Feldherrn der Haböburger, feinem alten Waffen⸗ 
bruder vereint, wieder and Licht tritt. 


Menntes Kapitel. 
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Maximilian, fo ſchlau alle Umftände berechnend und auf wechſelnde 
Zufälle bedacht, hatte denn och diesmal wiederum einen höchft verderb⸗ 
fihen Staatöfehler begangen. Es fam jest darauf an, alle Rüds 
fihten auf die hinterliftigen Franzoſen, die vorgeblichen Beſchützer 
der katholiſchen Kirche in Deutichland und der Reichöfreibeit, fallen 
zu laſſen, fich mit erdrückender Gewalt auf die Schweren zu werfen, 
und fie nadı Bommern zu jagen. Statt defien aber wühnte der Kurfürft 
einerfeitö den Kalfer durch feine Beihülfe nicht zu mächtig die Ober⸗ 
band gewinnen laflen zu dürfen, und anderfeits die Franzoſen 
fhonen zu müſſen, weil er bei ihnen ſich ein Gegengewicht gegen 
den Kaiſer und die Schweben verfprad. In fo irriger Boraubs 
feßung feine Maßregeln theilend, und gerade durch diefe Halbheit 
bad Verderben herbeifhwörend, hatte er am 14. September in 
einem heftigen Ausfchreiben nur den Schweden den Waffenftill- 
Hand aufgefündigt; dagegen erklärt, die Neutralität gegen Frank⸗ 
reich unverlegt behaupten zu wollen; demgemäß band er feinem 
Feldmarſchall Gronsfeld dur geheime Inftruction die Hände, Indem 
er ihm geſchärft befahl, „die frangöfifchen Truppen, wenn er ihnen 
begegnen folltte, niemals anzugreifen, fondern fie wie Freunde zu 
behandeln.” Im Gedanken fiher, auf foldhe Weile immer das Aus⸗ 
ſchlagsgewicht in den Händen zu behalten, warb Marimilian furdtbar 
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getäufcht. Schweden nahm mit ſteigender Erbitterung die baieriſche 
Auffündigung bin, und Ehriftine fchrieb unter dem. 24: October 
1647 in fo gereljtem Done über bie technas principis callidi, 
welcher fih den Anfchein gäbe, als verharre er mit Frankreich 
in Waffenruhe, und feien beide Kronen getrennt; ' fie rechnete fo 
zuverfichtlih auf die Strafe des Tüdifchen, daß die Regentin und 
Mazarin vorerft ein neues Trugfpiel mit dem Baier begannen, und 
feinem Gefandten erflärten, „greife er die Schweden an, fo müßten 
fie die Bundespflidt erfüllen. ? 

Unter fo unbeilweiffagenden, unklaren Borausfegungen begann 
denn der letzte Feldzug der vereinigten kaiſerlichen und balerlichen 
Waffen. Als Gronsfelds 10,000 Mann ſtarkes Heer am 6. Oc⸗ 
tober 1647 fi zwifchen Zaun und Schlany mit Melander vereinigt 
hatte — bei welcher Gelegenheit, wie erzählt wird, ein baieriſcher 
Reuter vom fledenfteinifchen Regimente, ein katholiſcher Salzburger, 
„vom Teufel beſeſſen,“ durch die Glieder des Fußvolls mit dem 
Ausrufe jagte: „fle wären Rarren und Bärenbäuter, wenn fie zu 
den Kaiferlihen gingen,” und in Gegenwart aller Generale aufges 
hängt wurde’ — mußte zwar Wrangel feine Pläne auf die kaiſer⸗ 
lichen Erblande aufgeben, (7. October) z0g * über Meißen, Thüringen 
nad Riederfachien und Weftfalen, und ging bei Hörter am 8. Novem⸗ 
ber über die Weſer, um fi in feiner Bedraͤngniß entweder mit 
Zurenne zu vereinigen und mit ihm den Rachtzug an die Douan 
au unternehmen; oder am Heere Koͤnigsmarks und der Hefien Halt 
zu ſuchen. Aber ihm folgten Holzapfel und Gronsfeld auf dem 
Fuße durch Thüringen, und drangen am 2. Rovember über bie 
Werra nad Heffen. Seit König Guſtav Adolfs Tode fland «6 
nicht ſchlimmer um die ſchwediſchen Angelegenheiten in Deutſch⸗ 
land, als jegt;® verloren waren die Früchte aller bisherigen 
Siege, fo wie die arglifiig erpreßten Zugefländniffe zu Münfter und 
Osnabrück, wo Trautmanndborf den Kopf wieder emporredte, und 
nad franzöfifcken Berichten „dem Grafen Hoaur ſelbſt die Artigfeit 
eined Gegenbefuches verſagte.“ Wrangel nach dem Braunfchweigiichen 
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zurüdgebrängt, 18. November, ſchwebte in der Furcht, nah Bommern 
getrieben zu werden; zumal Königemarf und die Hefien um bie 
Ems an Lamboy ihren Gegner gefunden. Denn durch befielben 
mächtigen Anfall auf. Oftfriesland von der Belagerung Paderboms 
abgerufen (14. September), ' umfchloffen jene ihn zwar eine Zeit 
lang am Rheine, mußten aber dann faft ganz Weſtfalen und Oſt⸗ 
friesland aufgeben, indem Königsmark fi dem Wrangel näherte; 
Rabenhaupt, um Kaffel zu retten, wohin die Bewohner der Kleinen 
Städte an der Werra entfeht fich geflüchtet, fi auf Hefien 309. 
Gleichzeitig war Schleflen vom Feinde befreit, indem Wrangel fchon 
im Mai den Feldzeugmeiſter Wittenberg nad) Böhmen rufen mußte; 
Ollmũtz ſtand in unabwennbarer Gefahr und Iglaus Beſatzung 
ergab fih am 7. December, che Wittenberg berbeieilen konnte. Enke⸗ 
vort, wiewohl die frangöftfchen Befahungen in Lauingen, Schomdorf 
und Heilbronn ängftlich fchonend, breitete in Oberſchwaben ſich auß, 
und der Verluft Memmingens, des ſchwediſchen Sicherheitsplates 
in Schwaben, feit dem Ende Septembers belagert, war unvermeid- 
ih (24. November). 

Auh auf den fernen Kriegsſchauplätzen fanden die Dinge 
günftig und erleichterten den Reichskrieg für den Kalfer. Der Erzs 
herzog hatte Landrecies und Lommined erobert, da Turenne zu 
fpät kam; der berühmte Gaſſion im Sturme auf Lens das Leben 
eingebüßt;? Biccolomint, Bed und der Lothringer fahen den Vor⸗ 
theil des Feldzuges in ihren Händen. Selbft der Siegertrog Enghiens, 
feit dem Tode feines Waters im Jahre 1646, Conde- genannt, 
fceiterte vor Lerida, und Mazarin empfand mit Mißvergrügen viels 
fahe Täufhung.* So bot die Fügung günftiger Umſtände im 
Spätherbfte überall die Rettung Deutſchlands, ſelbſt wenn bie 
drei Kurfürften von Mainz, Brandenburg und Sachſen in Unthätig- 
feit verharrten. Freilich war am 9. October Anfelm Kafımir, dem 
Reihe auch im Unglüd treu, geftorben, und am 19. November, 
unter Frankreichs Einfluß, der zahme Johann Philipp von Schöns 
bom, Biſchof von Würzburg, erwählt worven, welcher furdtiam 
nah dem Bruce des Waffenftiliftandes von Baiern fich getrennt. 
Friedrih Wilhelm von Brandenburg, ſchmerzlich verzichtend auf das 
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ſtarke, feinem Volke gefchichtlih verwandte Pommern, baute in ber 
Stille an felbftändiger Größe, indem ihm zur Entihäpigung bereits 
unzufammenhängende Stiftöländer zugefichert waren, und bie Schwes 
den ihn damals überall fhonten. Sachſen, gelähmt und verbintet, 
fonnte fih nicht aufraffen, zumal Wrangel eben den Kurfürften zu 
perfönlihem Dante verpflichtet Bielt, indem er ihm am 18. Detober 
den ſchwediſchen DOberften Jakob Wanke: zur Beftrafung überant- 
wortete, der, von Johann George bei der Eroberung von Girlie 
gemißhandelt, mit dem Anfchlage umging, die ganze Furfürftliche 
Familie zu ermorden. Aber auch ohne die Erhebung jener Mächte 
wäre Deutfchland vor dem Unglüde ded weftfällfchen Friedens 
bewahrt worden, hätte nicht die Fehlrechnung einer überfeinen, 
furdtfamen Bolitif, keines weges die blinde Leidenſchaft⸗ 
lichkeit des Faiferlichen Heerführers, des Schickſals Wink, Schwer 
den zu verderben, unbeachtet gelafien. „Holzapfel wandte fich, 
fatt die Schweben raſtlos zu verfolgen, auf Heſſen, und verwüftete 
aus Rachfucht gegen feine ehemalige Gebieterin, die männliche Amalia 
Elifabeth, ihre Lande bis zur Weberfättigung feines Hafles;“? fo 
lautet die überlieferte Erzählung. Allerdings befchränfte der 
Feldmarſchall feine Unternehmungen auf Riederhefien, aber einer- 
ſeits Eonnte Ferdinand dem Flehen des zertretenen lebten Bun⸗ 
deögenofien ſich nicht entziehen, und war die Landgräfin, feit 
acht Jahren immer bereit, die Verbindung zwiſchen Frankreichs 
und Schwedens Heeren durh ihre Waffen zu erleichtern, 
Deutſchlands gefährlihften Feinden; andererfeltd Fonnte 
Holzapfel niht anders thun, als Hefien zum Frieden zu 
bringen. Denn Maximilian  fürdtete die gedrohete Rache Frank 
reih6 und gebot im geheim feinem Feldherrn, nicht über die 
Weſer die Schweden zu verfolgen, der um fo williger folcher 
Weiſung fi bequemte, als er feinem Obfleger von Oldendorp im 
Jahre 1633 den Ruhm nicht gönnte, das Reich zu reiten. Wie 
Graf Servien, zurüdtchrend aus Holland, wo er umfonft gegen 
den Frieden mit Spanien gearbeitet, die verzweifelte Lage der Ders 
‚bündeten erfannte, und der gefchredte Johann Orenftjerna, des großen 
Kanlers Sohn, vom eigenen Bater „ein Rindvieh“ gefcholten, ’ 
. Bufendorf 704. | 
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nahe daran war, einen für den Kaifer günftigen Abſchluß zu unters 
zeichnen, hatte der Yranzofe den Gefandten Baiernd gedroht, wenn 
Marimiliand Heer über die Wefer die Schweben verfolge, würde 
Turenne mit erneuerter Wuth in Baiern einfallen. * Der Kurfürſt, 
um dad Entfepliche abzuwenden, gehorchte, traute, und Daiern 
wie Deutfhland war dennoch verloren! Im Widerfprud 
mit der gewöhnlichen Behauptung, dag Melander in kleinlicher 
Leidenſchaft die Länder feiner ehemaligen Gebieterin verheert babe, 
ftebt der Umftand, daß er um dieſelbe Zeit der Landgräfin unter 
den hochachtungsvollſten Ausdrücken eine Charte blanche zuſchicte, 
um aus eigener Vollmacht fie unter den günftigfien Bes 
dingungen mit dem Kalfer auszufühnen. Aber Amalia Elifabeth, 
getreu der Politik und dem Hafle ihres Hauſes gegen Oeſterreich 
feit den Tagen des geftraften Philipp, verwarf, auf Frankreichs 
Erſatz bauend, alle Anerbietungen Melanders, und ließ ihre Unters 
thanen verderben. Wir kennen ihre Klagebriefe an Wrangel; fchon 
am 25. October 1647 fiellte fie, „ungebuldig wie jeder ‘Batriot,“ 
die drangvolle Lage ihres Landes vor, überließ ihm, wie er fi 
aus der fatalen Lage berauswinden werde; erbot fih „Turenne 
zu benachrichtigen,” der fchon am 30. Detober dem Schweren ges ' 
meldet hatte, daß er mit 5000 Mann bei Mainz fände, aber die 
Möglichkeit der Vereinigung mit fo ſchwacher Macht nicht einfähe, 
und vom Hofe noch ohne Befehl fei, den Baier anzugreifen.’ Ob⸗ 
glei am 4. November in Kaflel ſchon 2500 Mann lagen, ftreifs 
ten die Kaiſerlichen am bten ſchon bis Bettenberg; Holzapfel ſtand 
zu Rotenburg, im öden, menfchenleeren, berbftlih- rauhen und uns 
wegfamen Lande. Nachdem er in Gubensberg mit Lamboy über 
gemeinihaftlihe Pläne ſich befprochen, fuhte er Nahrung um 
Sriglar; forderte vergeblih von den Landflännen Brandſchatzung 
und Steuern, zog, einer befieren Gegend nach, in den Diemel- 
grund (22. November) und hauste um den 26ten um Zierenberg. ’ 
Heute ein langes, zum Theile Haupttheil eines Schloffes beſtimmtes Gebäude; 
Axel fragte dem von feinen Reifen Heimlchrenden Cohn, was ihn von dem 
eben beendeten Baue dünke? Als Johann kurz antwortete: es iR ein Vic 
hans! fluchte der erzürnte Alte: „nur ein Rindvich wirb es auch Fünftig 
bewohnen!“ M. Arndt I, 359. 
ı Motifs 448. 
» Zufti 158. Bufendorf 74. 
’ Juſti 162. 
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Am 28. November athmete Amalia Eliſabeth, unterrichtet von ber 
Ziwiftigfeit des Feldmarſchalls mit Gronsfeld, ſchon freier, und 
ſchrieb an MWrangel, „er möge nur kommen, damit ihre Unter 
thanen aus den winterlihen Wäldern doc, wieber zu ihren Hütten 
gelangten.” So fiheiterte des Euiferlichen Feloherrn Plan an ber 
Hartnädigkeit der Frau, an der Auspauer der troßigen, waffen: 
geübten, ihrer Gebieterin mit Aufopferung ergebenen Bauern, fo 
wie an den vielen Burgen und an den unfruchtbaren Bergen und 
engen Wegen Heflend. Zwar drang er mit Grondfeld bis zum 
äußerften Nieverhefien, bis nah Wolfhagen; aber ohne Erfolg; 
willen® über die Wefer zu gehen, um Wrangel im Braunfchweigi- 
ſchen gänzlich zu vernichten, fühlte er ſich durch Gronsfeld, deſſen 
Heer das ſtärkere und geübtere war, in Feſſeln gehalten, 
Indem diefer ihm feine geheimen Ordres vorzeigte. Da trat denn 
jene verderblihe Epannung hervor, die wir fchon oben bezeichnet 
haben: Gronsfelds Brief aus Wolfhagen an den Kurfürften vom 
25. Rovember 1647 lobte auf der einen Eeite den faiferlichen 
Mitfeloherrn als einen tapferen, eifrigen und fehr wachſamen Sol- 
daten, klagte aber andererfeitd über deſſen Cigenfinn, Ungeduld, 
Impertinenz und hochtragendes, confuſes Wefen, „kein Menfch könne 
fi) nad) feinem Kommando richten, da er ſelbſt faft nimmer wife, 
was zu thun ſei; ob man zwar bisweilen Kriegsrath halte, und 
etwas beichlöffe, fo bleibe es doch nicht dabei, fondern Holzapfel 
ändere Marſch und Vornehmen nad) feinem Belieben.” ? Was Fonnte 
der fähigfte Feldherr unter fo wiverwärtigen Umſtänden thun! 
Orondfeld legte feinen baieriſchen Oberften des Feldmarfhalls Echrei- 
ben vor, verweigerte alle Mitwirfung und wurde nur durch feine 
„Sciatica abgehalten, nicht in Perfon feine Klagen über Holzapfel 
in Anſehung der Winterquartiere nah Münden zu bringen.” In 
Folge dieſes Zerwürfnifies trennten fi die Baiern noch vor Aus⸗ 
gang des Novembers vom kaiſerlichen Heere, eroberten das Schloß 
Briedewald im Abzuge (6. December), und fuchten ihre Winterquar- 
tiere zeitiger, indem fie durch Fulda nach den fräntifchen Bisthlimern, 
nah Würzburg und Bamberg fi) wandten. Holzapfel dagegen wid 
nicht aus Heſſen, ſchickte nur einen Theil feiner Negimenter nad) 
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Thüringen, bis ins Altenburgiiche, Hennebergihe und Kulmbacfche 
bin, und belagerte mit vem Reſte Marburg (8. December), welches 
er dem Landgrafen George, der bei ihm im Lager anweſend war, als 
Preis der unheilvollen Fehde einzuräumen gedachte. Am 14. December 
‚ver Etadt mächtig geworden, weilte er, die Anhänger Georgs ſcho⸗ 
nend, aber hartfinnig gegen bie Partei der Landgräfin, länger daſelbſt, 
um auch das Schloß zu bezwingen; war aber der legten Stunde 
nahe, indem der tapfere Oberſt Johann George Stauff, cined Apo⸗ 
theferd Sohn aus Kaiferdlautern, durch einen Weberläufer vun der 
Wohnung ded Grafen unterrichtet, am 28. December plöglich viele 
Kanonen auf das Epeifegimmer, wo man ſich eben zur Tafel unter 
Trompetenſchall niederfegen wollte, abfeuern ließ, jo daß herakfallende 
Balken dem alten Feldherrn eine ſchwere Wunde in den Kopf und 
in die Bruft ſchlugen.“ Nach vergeblicher Belagerung gab Holz⸗ 
apfel, nicht geheilt, das Schloß in den erften Tagen bed neuen 
Jahres 1648 auf, und mußte, ohne feines Winterlagers fich freuen 
zu können, mit dem bedeutend verminderten und ennatteten Heere 
zur Dedung der Heimath nad Franken und an die Donau eilen. 
Denn während jenes beflagendwerthen Mißverhältniffes zwiſchen 
ihm und Grondfeld hatte Karl Guſtav Wrangel Zeit gewonnen, 
jeine müden, unmuthigen und größtentheild unberittenen Truppen in 
Niederfachfen von neuem zu verfehen; Hülfdvölfer an fih zu ziehen 
und die reihen Subſidien Serviens Flüglich zu verwenden, ohne 
jedoch die Lande der braunjchweigifhen Herzoge zu ſchonen, welche 
allein 11,000 Pferde aufbringen mußten. Trefflich gerüftet und ges 
ruhet ging das ſchwediſche Heer um das neue Jahr 1648 bei Minden 
über die Wefer; Wrangel ſchickte den Landgrafen Friedrich mit einigen 
Regimentern auf Kaffel voran, und rüdte, mit Königsmark und 
Ersfine dort fürfllih empfangen, langfam, mit taufend hefjifchen 
Reutern verftärkt, auf Oberheffen, um, mit Turenne vereinigt, den 
Rachekrieg wieder in Die Donauländer zu tragen. — Denn obgleich 
Marimilian, gefchredt durch Mazarind Drohung, der Verfolgung 
der Schweden fih enthalten, und fein Gefandter Krebs ges 
nügende Erklärung von Paris heimgebracht, war dennoch nicht 
zu zweifeln, Branfreich werde den einfeitigen Waffenſtillſtand ver- 
werfen. Doch fand man franzöfifher Seits es vortheilhaft, 
den Bedroheten fo Lange als möglih in Ungewißheit 
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zu laffen. Debwegen Tündigte Turenne, ſchon im October aus 
dem Luremburgiihen an den Rhein zurüdgefehrt,‘ und im November 
mit der Wahl ded neuen Kurfürften von Mainz beichäftigt, erft 
gegen Ende des Jahres den Stillſtand mit wenig nachprüdlichen 
Worten durch einen Trompeter auf, 2 nachdem fhon thatſächlich 
Roswurm, der Befchlöhaber in Schorndorf, die Feindſeligkeit ber 
gonnen. Cbenfo meldete er zögernd feine Abficht dem Echweben, 
welcher, bei böfen Wegen, die Bezwingung der noch beſetzten Feſten 
den Hefien unter Rabenhaupt auftragend, zu Anfang des Februars 
dem Maine, gegen 22,000 Mann, ohne die Heffen, ſtark, fid 
näherte. Der Sranzofe zögerte aus vielen Gründen; zumal au 
Verdruß Über die entronnenen Weimarer, mit denen Königdmarf 
ind Feld zog, und gefpannt mit Erfah, der im December 1647 
ald neuer Üeutenantsgeneral dem Marſchall fih nicht fügen wollte, 
jein Patent zurückſchickte, und lieber felbftändig über feine neuges 
worbenen 5000 Mann verfügt hätte. Erft wie die ehrgeizigen 
Männer fi einander. näherten, und Wrangel, um Gemünden uns 
geduldig weilend, über die Etandhaftigfeit des Landgrafen Georg 
die Feuerprobe verhängt hatte, ging Turenne mit 8000 Mann, 
wieder großentheild Deutichen, doch mit vielen frangöfifhen Offi⸗ 
zieren, bei Oppenheim und Mainz über den Strom, und beiprad) 
ih am 24. Februar zu Gemünden mit dem Echweben, ° nochmals 
alle Mittel anwendend, um der entlaufenen Reuter habhaft zu werben. 
Eo bereitete denn die furdebare Entfcheivung fih langiam vor. 
Schrecklich hatte aber der Feldzug, welchen die Kaiferlihen im uns 
fruchtbaren Heffen unternommen, fi gerät; denn aud Montecuculi 
konnte fih in dem verödeten Lande nicht halten und war dem Feld⸗ 


marſchall Mitte Januars auf Fulda und über den Main, in einem 


ı Bufenborf 718. Erlach I, 312. 

® Turennes Schreiben aus Höchft vom November ohne Tagesangabe empfing 
Maximilian erft am 30. December. Theatr. Europ. VI, 149. Am 29. Der 
cember hatten Ludwig, Mazarin umd die Regentin an Chriſtine ihren feſten 
Entſchluß gemeldet; Geijer HI, 383: Mr. de Turenne a envoye un 
trompette au Duo de Baviöre de Ia part du Roy, dans les termes les 
plus doux, qu’il a pu choisir, mais enfin il lui mande poritivement, 
que nos armees et nos garnisons agiront contre les riennes, tant qu’il 
aura les Suedois pour ennemis. Cependant il a mis toutes ses troupes 
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Zuſtande, welcher der Auflöſung nahe, gefolgt. Auch in Franken, 
wo Srondfeld im Februar ſich dem kaiſerlichen Heere vereinigt hatte, 
durften fie nicht raften; allmählig bis an die Donau gebrüdt, 
fuchten fie um Neuburg, Ingolſtadt und Regensburg feften Yuß. 
— Wenig war für die Rettung Baierns von einem foldhen Heere 
und fo uneinigen Führern zu hoffen; Gronsfeld und der ver- 
wundete Holzapfel, offenfundig gefpannt; die baierifchen Offiziere 
ſchwierig im Dienfte, da e8 hieß, Johann von Werth und Epord 
feien im kaiſerlichen Heere angeftellt; nur die nachbrüdlichen Ver⸗ 
fiherungen, daß fene niemals mit den baierifhen Truppen zu thun 
haben würden, Tonnten fie beruhigen. Bel der Zwiftigfeit der Held» 
herrn mangelte jede Handhabung der Kriegszucht; faſt jeder that, 
was er wollte oder Fonnte. Unterdeſſen drohete Turenne durd) 
Franfen und Schwaben heran; denn Wrangel ftand am 9. März 
fhon bei Ochſenfurt,“ erzwang vom Bifhof von Bamberg die 
Herausgabe der ſchweren Geſchütze, welche Holzapfel in Forchheim 
ftehen gelaſſen hatte; und vereinigte fih am 23. März mit Turenne. 
Holzapfel jah beflagenswerth alle feine Berechnung geirrt; denn 
nad der Vebereinfunft zu Gudensberg follte Lamboy ihm folgen; 
aber der Kurfürft von Köln hielt jenen, gegen des Kaiſers Ges 
heiß, bei Strafe feined Kopfes, am Mittelrheine zurüd, wo er bei 
Mainz auf Erlachs wachſame Wehranftalten flieg. Darum mußte 
denn Grondfeld noch vor dem Ablauf des März das linfe Donaus 
ufer verlaffen und ſchrieb am 31. März; 1648 aus Thierhaupten 
am Lech, auf die höchftgefchärften Befehle gegen das Plümdern und 
Rauben, jenen merkwürdigen Brief, in welchem er erklärte, daß fich 
in beiden Armaden fiherli über 180,000 Seelen befänden, welde, 
es feien gleich Jungen, Yeuerfnechte, Weiber und Kinder, doch alle 
fowohl als die Soldaten leben müßten. Auf 40,000 Mann gebe 
man zwar das Proviant her, aber mehr nicht, als der Menſch auf 
vierundzwanzig Stunden nöthig habe; wie nun die übrigen 140,000 
Menſchen leben könnten, wenn fie nicht hin und her ein Stud Brod 
fuchten, fei wider feinen Verftand, und wann ſchon zu Zeiten ein 
armer Soldat ein wenig Geld habe, fo fei doch fein einziger Ort 
vorhanden, wo er etwas kaufen fünne. Er fage das nicht, um bie 
mitunter vorfommenden Räubereien und Gewaltthätigfeiten zu billis 
gen, fondern allein zur Nachricht, daß nicht Alles aus Muthwillen, 
ı Bufendorf 784. 
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ſondern von vielen aus lauter Hunger geſchehe. Es ſey auch kein 
General in der ganzen Welt, welcher ein Heer dermaßen beiſammen 
halten könne, daß nicht unterſchiedliche, leichtfertige Geſellen das Ges 
bot übertreten, wie der Kurfürft im Anfange des Krieges, da doc 
die Armada alle Monat richtig bezahlt worden, felbft gefehen. Was 
der Graf Tilly viele Jahre nad einander, da doch die Armada 
ebenfalls richtig aus der Kaſſa oder den Duartieren unterhalten 
worden, für Mühe und Arbeit gehabt, die Zucht zu erhalten, indem 
er alle Jahr dergleichen Erorbitanzien halber nicht nur einen, fon 
dern wohl zweihundert auffnüpfen lafien, folches fei denen bes 
fannt, die unter feinem Kommando die Waffen getragen!“ ‘ 

Alles, worüber die balerifchen Untertbanen jegt Eagten, war 
aber nur das Vorſpiel der graufen näcdften Zukunft. Schon als 
das Heer ſich der Oberpfalz näherte, ahneten die Donauländer ihr 
bevorftehendes Geſchick und beflürzt flüchtete dad Landvolk mit feiner 
Habe über die Brüden des Stroms, fogar über den Inn oder lief, 
des Landes Noth zu mehren, zu taufenden zum Heere ſelbſt, um 
mit ihm zu leben. Der bange Kurfürft erfannte jet feinen doppel⸗ 
ten Fehler, weldher von neuem feine armen Etaaten zum Schauplatz 
des Krieges gemacht; da der Politif jeder andere Ausweg abge: 
fnitten war, und er die Rache des wüthenden Feinded zu gewär- 
tigen hatte, ließ er das Kriegägefchid über fi walten, ſchloß an 
der Donau und am Led feine Lande, nur Rain und Landöhberg 
befegend, nachdem Windsheim am 14. März überwältigt war. ? 

Noch zögerte die Entſcheidung; Turenne, unzufrieden über 
Wrangeld Weigerung, jene Reuter auszuliefern, welche geſchworen 
hatten, „nie wieder den Yranzofen zu dienen,” eilte nicht mit der 
Mitwirfung; mußte erfi vom Hofe den Befehl dazu erhalten, welchem 
jest alles daran lag, die Bundeögenofien niht allein die wid 
tigften Vortheile davontragen zu laſſen. Wrangel machte deßhalb 
erft eine Bewegung nach der Oberpfalz; entjandte den General 
Königsmark, der, mit ihm im Unfrieden, am liebflen auf eigene 
Fauft thätig war,’ nad Eger (Ende März), um die eingefchlofiene 
Feſte zu verforgen, ftieß dann im April in Franken wieder mit den 
Franzofen zufammen, und Wrangel, Königsmarf, der am 15. April 
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vom Zuge auf Eger zurüdgefehrt, und Turenne, achtzehntaufend 
Mann zu Pferde und eilftaufend zu Buß ftarf, rüdten mit Gemach⸗ 
lichfeit, das Aufwachſen des Graſes erwartend, durch Franken und 
Schwaben gegen die Donau. Obgleich ihnen überall die Bürgers 
meifter der Städte huldigend und den Neft ihrer Armuth hietend, 
entgegenfamen, yplünderten die Verbündeten wechfelnd das wirtems 
berger Land; fo Göppingen, Heidenheim, Schwäbiſch⸗GBmünd, Muns 
derfingen, Ehingen; und verbrannten Wieſenſteig, gleihfam als 
Vorübung der Gräuel, welche den baierifhen Gauen zugedacht 
waren. Bor dem Andrange der mehrfach Ucherlegenen wichen Holz⸗ 
apfel und Gronsfeld, welche unentfchloffen, in Folge widerſpruchs⸗ 
voller Befehle aus München, in der erften Hälfte des Aprilmonats 
auf dem linfen Ufer des Stromes umhergezogen waren, mit einem 
ungeheuren Gefchleppe flüchtender Landleute am 13. Mai über die 
Brüde von Günzburg, welche fie abwarfen, und wandten fih auf 
Augsburg. Aber, Wrangel und Turenne fanden, von Ulm den 
Strom abwärts ziehend, den Uebergang bei Ruuingen, weldes, von 
den Franzofen noch nach dem Waffenftillftandsvertrage inne gehalten, 
Marimilian nicht gleih dem von Schweden befegten Memmingen 
anzugreifen gewagt hatte, und fdhidten (16. Mai) den General 
Königsmark voraus, um die zum Lech Weichenden einzuholen. Als 
Holzapfel inne wurde, daß dem kühnen Parteigänger das große 
Heer folge, [hob er die Baiern in der Naht vom 16ten zum 17ten 
auf Augsburg vor, fah aber am frühen Morgen des 17ten fein 
Volk in der Enge beim Marktflecken Zusmarshaufen von der feind» 
lihen Reuteret ereilt und faft eingefchloffen. Auf die erfle Kunde 
von der Gefahr fprengte Holzapfel herbei; fon flohen Yußvolf 
und Neuterei, wiewohl nah tapferem Widerftande, und der Obers 
feloherr fanf von zwei Wunden in den Leib und in die Schulter 
getroffen. Als die Offiziere beftürzt ihm helfen wollten, bewies 
er fih no im Todesfhmerz ald ein waderer General: ? „denket 
nicht. an mi, ich bin tobt; fuchet nur über den Fluß zu kommen, 
wenn Ihr das Glück des Kaiſers retten wollt. Vorwärts! Bor: 
wärts!“ Unter dem Schutze des tupferen Regiments Ulrih von 
Wirtemberg, welches am Flüßchen Echmutter mit bewunderungs⸗ 
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würbiger Aufopferung im Sanonenfeuer hielt, zog ſich der Reſt des 
faiferliden Heeres und das baterifche, welches während des hitigen 
Gefechtes durch die Päfle weiter auf Augsburg gerüdt war, in ver 
Nacht bis unter die Mauern der Feite. Nah Holzapfel, welcher 
wenige Stunden darauf in Augsburg 63 Jahre alt, feine Furze 
ungtüdliche Feldherrnlaufbahn endete, * übernahmen Gronsfeld und 
Montecuculi die Bertheivigung Baierns, und ftellten ſich hinter 
dem Lech unter fo ungünftigen Vorzeichen auf, wie vor fechdzehn 
Jahren der Held Tilly an jenem Gewäfler fein Leben beſchloſſen. 
Bei Friedberg fand Grondfeld hinter dem hochgefchwollenen Fluffe, 
aber fammt dem Faiferlichen Heere kaum die Hälfte fo ftark, als vie 
Gegner, da jened, ohne beftätigten Oberbefehl, ſich eigenwillig zur 
PBlünderung des Landes zerftreut hatte, und die Baiern zum Schuß 
der größeren Städte vertheilt waren. Dennoch verfuchte Gronsfeld 
den Fluß, welder an unzähligen Etellen zu paſſiren war, einige 
Zeit zu vertheidigen, und leiftete den Verbündeten vom 22. bis zum 
26. Mai überall Widerftand. Seine Noth fchilderte ein Brief an 
den Kurfürften vom 24. Mai aus dem Feldlager bei Scheiring: er 
befürdte, „da er im feindlichen Lager zwar viel Zelte und Hütten, 
aber wenig Leute bemerfe, daß die Gegner im Geſträuche unter 
Lärmen an verfchiedenen Orten die Anftalten zum Uebergange machten; 
er wolle zwar alles thun, was einem redlichen Soldaten obliege, 
"aber er müfle mit feinem wenigen Volt auf achtzehn Meilen weit 
den Strom behüten, durch welchen man an taufend Etellen durch⸗ 
waten könne Es fei ein Mirakel, daß der Feind nicht fchon dieſ⸗ 
ſeits des Lech ftehe, weil er nicht überall ſchnell fo viel Truppen 
zufammenbringen Fönne, um ihm zu begegnen, zumal feine Reuter 
feit zehn Tagen nicht abgefattelt und den Küras vom Leibe gethan 
hätten, und er die Pferde nicht auf Fütterung ausfchiden dürfe. *? 
Unter fo beprohlichen Umſtänden eine Echlacht dieſſeits des Lech zu 
erwarten, deren ungfüdlicher Ausgang das unabjehbare Echidial 
der baieriſchen und kaiſerlichen Erblande herbeiführen mußte, glaubte 


ı Der Graf von Holzapfel hinterließ fein reiches Erbe, bie Stadt und Graf⸗ 
fehaft Holzapfel, feiner Wittwe Seine einzige Tochter brachte feine Büter 
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in dee Schlacht bei Boym. Hoffmann I, 234. Imhof 449. 
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Gronsfeld nah Marimiliand Inftructionen nicht verantwortere zu 
fönnen. Die Wahrheit diefer Gefahr, welche er den Oberſten am 
"26. Mai vorlegte, that eine fo ungeheure Wirkung, daß man un- 
verzüglih in das Innere Baiernd zutückzuziehen befhloß, und ven 
Rath in einer fluchtähnlicen Eilfertigfeit und Auflöfung ausführte, 
aus Furcht von dem raſch folgenven Beinde zur Bernihtungs- 
ſchlacht gezwungen zu werden, ungeachtet es doch erfi am 29. Mai 
den Franzofen und Schweden gelang, ihre Brüden bei Rain zu 
vollenden. Königsmark war nicht mehr mit ihnen; denn Damit 
Turenne nit von neuem Anftoß nähme an den abtrünnigen Wei⸗ 
marern, hatte am 22. Mai Wrangel den Fühnen Parteigänger zu 
jenem Zuge nach der Oberpfalz und nad) Böhmen gefendet, welcher 
die Heine Seite von Prag in die Hände der Schweden bradte. 

Auf die Kunde von Wrangeld und Turenned Anmarih floh 
Marimilian,' vol Zorn über die Unfähigkeit feiner Feldherrn, mit 
feinem Hofe und feiner beften Habe aus Münden nad) Wafler- 
burg, von da nah Braunau und endlih nah Salzburg zu dem 
gehaßten Erzbifhof, um das Elend feines Landes nicht mit eigenen 
Augen zu fehen. Die Angft der armen Einwohner hatte jebt ihren 
höchſten Grad erreicht; Alles flüchtete mit Weib und Kind und Vieh 
hinter die far, und das volfreihe fchöne Land fchien fo verödet, 
daß felbit in Vilshofen das Trauergefolge, welches des Feldmarſchalls 
Leiche nad Holzapfel abführte, im Wirthöhaufe weder Herren noch 
Gefinde fand,? und bei gefüllten Kammern und Kellen obne Be 
zahlung fi gütlih that. Hätten die Verbündeten den Zuftand ber 
weichenden, zertrennten Yeinde gefannt, und wären fie ihnen ohne 
Säumen gefolgt, fo wäre jede Ermannung und Sammlung unmöglid 
geweſen, zumal da jene zuchtlofen Trümmer fih ohne allen Oberbefchl 
befanden. Denn in feiner böfen Laune hatte Marimilian den Selb» 
marfhall wegen des Abzuged vom Lech durch Georg Chriſtoph von 
Haslang am 4. Juni zu Ganfhofen verhaften und zur ſchweren Ber 
antwortung erfi nad Münden, dann nad) Ingolftadt abführen laſſen. 
Ungleid im Mißgefhid und durch das Alter grämlich geworden, haßte 
er jept feinen Bertrauten auch ald Rathgeber zum Bruch bes ulmer 
Waffenſtillſtanded, fo wie jener bellagenswerthe Mann in der Hauptftadt 
durch die Wache faum vor der Wuth des Landvollks gefchügt werben 
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fonnte. Aber Grondfeld, die eigenen Ordres des Kurfürften zur 
Schonung ded Heered und zur Dedung Münchens in der Tafche, 
wußte vor dem Kriegsgericht ſo gut ſich zu vertheidigen, daß er 
mit Ehren entlaſſen wurde. Solches Verfahren des Landesherrn, 
beim friſchen Andenken an das Schickſal Werths und Sporcks, er⸗ 
füllte die hohen Offiziere mit Unmuth. So dankte Rauſchenberg, 
obwohl nach Gronsfelds Beförderung Feldmarſchall in der Oberpfalz, 
jest ab, weil man ihm deſſen Stelle zu übertragen füumte, und 
Marinnilian fah fih zum unberechenbaren Nachtheil feiner Waffen 
in Verlegenheit um einen Obergeneral, „weil ihm zwar viele unter 
feinen Oberſten vortrefflich zur Ausführung, aber zum richtigen und 
fhnellen Veberblik, zu Fühnen und feften Anoronungen weniger ges 
eignet, zu raſch oder zu befümmerlih, zw entichloflen ober zu vers 
änderlih” dünkten. — Die Verbündeten, vol zügellofer Begierde, 
zu brennen und zu rauben, den Treubrud an des Kurfürften Unters 
thanen zu rächen, vertheilten ihre verwüftenden Echaaren über das 
offene Land, und ließen die befehten Städte unberührt. Auch die far 
bot feinen Schuß: Freifingen, Mosburg, Landshut, der Schreckenszeit 
von 1633 gewärtig, empfahlen fih der Gnade des Siegers, und 
zahlten Brandſchatzungen; andere Städte zwiſchen Iſar und San, 
welche die Habſucht der Soldaten unmöglich oder nicht zur Stelle 
befriedigen fonnten, wurden abgebrannt, die Einwohner entſetzlich 


gemißhandelt, theild auch getöbtet. Brennende Schlöffer und Dörfer 


verfündeten bei Tage durch Rauchwollken, bei Nacht durch die Roͤthe 
des Himmeld bis nach Waflerburg und Braunau den unfäglichen 
Jammer feiner Unterthanen dem Kurfürften, welchem die Berberber 
mit Hohn und Muthwillen beveuteten, „er möge auf ber Stelle 
eine Million Brandſchatzung erlegen, nm feine väterliche Zuneigung 
dem Volke zu erweiſen!!“ Nachdem Schweden und Sranzofen, 
fo nannte fie die Deffentlichfelt, ungeachtet ed faſt nur Deutiche 
waren, langlam, in hunderte von Haufen getheilt, ven Dorf zu 
Dorf, von Schloß zu Schloß, von Stadt zu Stadt gegogen waren, 
als fei immer noch Zeit die Nefte des hinter den Inn gewichenen 
Heered aufzufuchen; kamen fie am 15. Juni über Hag vor das 
fefte, vom Strome gefhüste, Waflerburg, fanden es aber durch 
Baiern vertheidigt. Abwärts gegen Müldorf gerüdt, trafen fie auch 
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dort am jenfeitigen Ufer entfchloffene Abwehr unter dem Grafen 
Franz Fugger, welcher alle Kunſt und Anftrengung Turennes, den 
Uebergang zu erzwingen, vereitelte. Am 6. Juli von Müldorf aufs 
gebrochen, nachdem zehnmal der vom Alpenſchnee gefhwollene Inn 
ihre Schiffbrüde fortgerifien, gab Wrangel den Plan auf, mit den 
feiner harrenden Tutherifhen Bauern in Rieveröfterreih auf Wien 
loszudringen, und feste fi unter firömendem Regen in dem Winfel 
zwiſchen Inn, Donau und far fett, weil ein neu geſchaffenes 
faiferliches. und baterifches Heer, unter ruhmvollen Feldherrn von 
Schärding und Paffau herandrohete. So mußte die Bedrängniß den 
Gipfel erreihen, Baiern faft ohne Heer, ohne Generaf fein; überall 
Flucht, Verwirrung, Gewaltthat, rauchende Schlöffer, Städte und 
Dörfer im Brande; alle Bande der Ordnung gelöst, die ländleriichen 
Bauern im Aufftande zufammengerottet, und drohend, Freund und Feind 
zu erfehlagen, der in ihre Gaue den Eingang verfuchte, der Kurfürft 
in demüthigem Handel um die Brandfhagung, und der erzürnte, 
hochgefchwollene Inn der einzige Schuggott des Baierlandes;“ um 
endtih den rachfüchtigen, gealterten Mann zur Berföhnung mit 
Zohann von Werth zu beugen. Als fo zum erſtenmal feit ber 
Schlacht bei Breitenfeld beide Heere, des Kaiſers und des Baiern, 
gleichzeitig darniederlagen, nicht überwältigt durch Frankreichs 
Waffen, ſondern berückt durch unſelige Politik, laſtete des 
Schickſals Hand auch auf andern Stellen des weiten Kriegsſchau⸗ 
platzes ſchwer auf Habsburg und deſſen Getreuen. Nah dem 
Abzuge Wrangels auf Franken,“ ver Bezwingung Homburgs und 
Friedewalds (Februar 1648) hatte Amalia Eliſabeth den groͤßeren 
Theil ihres Heeres unter Geiß, dem Nachfolger Rabenhaupts als 
Generals Lieutenant, auf Lippſtadt gegen Lamboy geſchickt, welcher 
bei Dortmund auf bedenkliche Anſchläge fann. Aber Geiß war, durch 
den ftärferen Gegner in dem Städtchen Geſeke eingeichlofien, mit 
der Reuterei mühfam und unter Verluft entronnen, und Lamboy, 
an den Rhein zurüdgefehrt, hatte, nah einem Verſuche auf die 
ſchwediſchen Quartiere bei Mainz (April), im Zülichfchen auf des 
Kurfürften Geheiß den heflifchen Beſazungen Abbruch gethan. Bei 
Grevenbroih an der Erft am 14. Juni von den Heflen gefchlagen, 
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hatte Lamboy wieder neue Kraft gefammelt; im Juni, dur Bes 
wegungen Erachs aufgehalten; im Juli bei Zons gelagert, konnte er 
den kecken Heffen nit an der Brandfhapung des fülnifchen Ober⸗ 
ftifte® bindern, und behauptete fih mit Mühe bei Woringen 
(14. Auguft bis 14. Eeptember), während jener auch “Düren, deſſen 
Rentralität 1642 laͤngſt nicht mehr geachtet wurde, ängftigte. 

Am hülfloſeſten mußte im Frühlinge des Jahres 1648 die Lage 
ded Darmftädterd fein, welcher nad kurzem Triumpfe fi feiner 
Gegnerin preiögegeben fah. Wrangel that, nach der Landgräfin 
Sinn, dem armen Friedenmacher nicht wehe genug, „ed ſchmerzte 
fie, daß ein der feindlichen Partei Zugehöriger fat mehr Gehör 
erhielt, als ein treuer Bundeögenofle;' am erwartete fie ſchon 
des Landgrafen Georg Älteften Sohn mit deflen Rüthen bei ſich zu 
fehen, um über die marburger Sache „Handlung zu pflegen,“ vie 
jedoch am ?'/,, März noch vom Echlufle entfernt fchien. Da nahm 
am 3 Herzog Ernſt von Sadfen- Gotha, ein Fürft der alten 
biederen Zeit, als Bermittler des Familienzwiſtes fih an und am 
12,, April ward zu SKaflel der Vergleich gefchloflen, welcher den 
Rechtögang des Euiferlihen Gerichted umfließ, die untere Graffchaft, 
Kapenelindogen, dad Amt Schmalkalden, ein Biertel der marburgis 
fhen Eibſchaft, nebft der Stadt, und 5000 Gulden jährlih dem 
kaſſelſchen Zweige zuficherte, und nur den Reſt, gegen Abtrag von 
60,000 Gulden, dem getäufchten Better ließ. Doch hatte Amalia 
Etifabeth Roth, den Marfihall Turenne zur Anerfennung des Fries 
dend zu vermögen, welder nad wie vor dad barmflädter Gebiet, 
ohne Rüdfiht ‚auf die Bundesgenoffin, bevrüdte. Als nad dem 
Treffen bei Zusmarshaufen die Kriegsereignifie langfamer zu 
gehen fchienen, war fie ſchon wieder in Angf, ins Gedränge zu 
kommen; und bald darauf fo unwillig, daß fie Turenne, dem Helden 
im Ausfaugen fo hart geplagter Länder, felbft Gewalt drohen ließ 
(),“ wenn er durch feine Kommandanten in Mainz und Höchft 
die ihr eingeräumten Quartiere nicht ſchone.“ — Nah George 
Niederdrückung fonnte denn fo wenig vom Main, als vom Rieders 
rhein und Weftfalen auch nur ein Theil der Laft ded Krieges von 
Baiern abgezogen werben, während Böhmens Nothftand verhängniß- 
voll die Theilung der kaiſerlichen Streitfräfte forderte, fo viele das feit 
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dreißig Jahren noch immer nicht ganz erfchöpfte Defterreich aufbringen 
fonnte. Denn Königsmark,“ von Wrangels Heere getrennt, und 
dur die Oberpfa am 16. Juni nah Böhmend Grenze, dann, 
nach einer Wendung auf die Donau, am 9. Juli wieder nach Eger 
gelangt, umfaßte mit glühender Luft, Großes zu verrichten, den Ans 
fhlag eines Berräthers, des ehemaligen kaiſerlichen Oberfilieutenant® 
Ernft Odowalski, (welchen, verwundet im Dienfte Ferdinands, Holz⸗ 
apfeld Strenge aus dem Heere ohne Entfhäpigung weggewiefen, 
und der Feldzug um Eger feiner Kleinen Habe beraubt): Prag dur 
Meberrafhung in feine Gewalt zu bringen. Rad geheimnißvoller 
Vorbereitung am 24. Juli aus der Umgegend von Pilfen aufges 
brochen, und in bewunderungswürdiger Schnelle am 25. Juli Abends 
bis in die Nähe der Kleinen Seite gekommen, ließ Königsmarf nad) 
Mitternadht feine verwegenen Gefährten, geführt von Odowalski, 
die ſchwache Mauer am PrämonftratenfersKlofter Strahow, erflimmen, 
und war in wenigen Stunden Meifter dee ganzen. Stabttheild linko 
der Moldau, des böhmifchen Königsfchlofies, von Rudolf und Mat⸗ 
thias kaiſerlich geſchmückt, mit Reichthümern, welche zu bergen felbft 
ihn und feine ausgelernten Raubgenofien in Berlegenheit fehte. 
Grohlodend rief der Sieger den Wittenberg, welcher aus Schleſien, 
wo Wladislaw von Polen das Pfandrecht auf Oppeln und Ratibor 
anſprach, dem Grafen von Buchheim auf Böhmen gefolgt war 
(Anfang Mai), herbei. Um die Bezwingung der Alt und Nenftabt 
Prag mit dem glüdlihen Waffengefährten zu theilen, fland ver 
Generals Feldgeugmeifter am 1. Auguſt in der Naͤhe. So war der 
ältefte Sitz des Krieges, den Johann Georg nad der Schlacht von 
Breitenfeld, gemäßigt im Siegeölaufe der Fremden, gefchont, an welchem 
Bandr und Torfienfon ihren überlegenen Feldherrngeiſt umfonft vers 
fucht, in Gefahr, dem kühnen Freibeuter zuzufallen, wenn nicht bie 
Bürger des böhmifchen Königsſitzes, ein anderes Geſchlecht als im 
Jahre 1620, mit der Geiftlichfeit und den Studenten fih ruhmvoll 
dem Sturme an der Moldaubrüde entgegengeworfen. ? Aber ohne 
eine ſt arkere Beſatzung als Rudolf Koloredo und viele alte Oberften 
aufbieten fonnten, durfte die Grenze der Aufopferung und Kraft auch 
der muthigften Bevölkerung nicht fern fein! Endlich fchien gleich⸗ 
zeitig auch in ven fpanifhen Niederlanden das Glück launen⸗ 
voller den Haböburgern den Rüden zu wenden; felbft nachdem am 
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30. Januar 1648 der Friede zwiſchen Philipp und der Republik 
unterzeihnet war, und die in Frankreich auffeimenden innerlichen 
Unruhen dem Feinde Erfolg verheißen. Condé, aus Epanien an bie 
Nordgrenze ald Wiederherfteller gerufen, fah den Erzherzog, dem 
noch der wadere Bed, nit mehr Piccolomini, zur Seite ftand, 
auf dem wiebergewonnenen Boden mit wohlgerüftetem Heere; aber 
unter feinen Fahnen auch einen fhönen Zuzug von 4000 Deutſchen, 
welche Erfah, im Juni aus Mannheims Umgegend durch Mazarins 
Drief nad der Picardie gefordert,‘ am 19. Juli mit ihm vereinigte, 
gerade als der Eraherzog Lens eroberte.? Am 20. Auguft 1648, 
nad ruhmvollem Witerftande, und faft unter der Sicherheit des 
Sieges, erlagen die Waffen Leopold Wilhelms dem Bourbon, für 
den Erlachs Soͤldlinge mit lautgepriefener Tapferkeit firitten; Johann 
son Bel, der ungebrodenen Muthes feit 1635 als Tatjerlicher 
©eneral für Spanien manden Wechſel ded Glücks überwinden, 
trug, verwundet, nicht den Schmerz der Niederlage, fondern gab, 
in Gefangenſchaft zu Arrad, die Kunft der Aerzte verfhmähend, 
fein Xeben hin. Der Schweizer, ſtolz wegen feiner enticheidenden 
Schnelligkeit wählte, EAfard Worte: veni, vidi, vici zur Grabſchrift, 
und ftieg höher in Mazarind Gunft, dem gleihwohl unmittelbar 
nach der Siegeögeitung von Lens die innere Haltungslofig- 
feit der triumphirenden Monarchie 658 mahnend ſich aufpedte. 


Zehutes Kapitel. 


Sohann von Werth, Biceolomini und Enkevort an ber Spike bes letzten Faifers 
lichen und baierifchen Heeres. Auguft 1648. — Zurenne und Wrangel weichen 
aus Baiern. October. — Hirfhjagd von Dachau. 6. ‚October. — Die 
Friedenstunde ereilt die Feldherrn außerhalb Baiern. — Günfliger Stand 
des Krieges für Kaiſer und Reich zur Zeit des Abichlufles des Friedens. — 
Theilung Deutihlande. — GBenugthuung der fremden Heere. — Ohnmacht 
der kaiferlihen Gewalt. — Sorge, welche beide fremden Kronen zur Unters 
zeichnung treibt. 24. October 1648. 


Unter fo gleichzeitigen Schickſalsſtürmen trat Johann von 
Werth, den Befehl des letzten Taiferlihen Heeres mit dem Feldherrn 
beider habsburger Häufer, dem alten Kriegsgefährten aus der Pifarbie, 
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Ottavio Biccolomini, Fürften von Amalfi, ehrenvoll theilend, wieder 
and Licht der Gefchichte, bei Vilshofen an der Donau, an derſelben 
Stätte, wo er vor einem Jahre, geächtet und mit feinen Glücks⸗ 
fternen zerfallen, dem ſchmachvollſten Tode entronnen war. Wie fein 
Geſchick fo befriedigend wieder hergeftellt worden; welchen Theil 
der Kaiſer an der Verfühnung gehabt, und ob nidt Piccolomini 
des alten Waffenbruderd fih angenommen, ift aus Mangel an 
Nachrichten nicht anzugeben; wiewohl aus Adlzreitters Aeußerungen 
fi) erfennen läßt, daß nur dur die Roth! gezwungen, der Kur⸗ 
fürft ihm die Waffen zur Wiedergewinnung feiner Lande in die Hand 
gab. Aber eine hHeiterere Zukunft als Kürftengunft, hatte fid 
in anderer Art für Johann von Werth aufgetban. Es findet fid 
faum eine Spur, dab er, wie es Eitte der Zeit war, im Feldlager 
und im Winterquartier fih der ehelichen Liebe zu erfreuen gehabt; 
fein Leben ift überall öde, nur Schlachtengetümmel und abenteuerliche 
Reuterzüge, nur Ehre und der rohere Genuß der Tafel. Alle anderen 
Generale und die Gemeinen, zumal die Echweren, Bandr, Torftends 
fon, Wrangel führten ihre Frauen überall mit fih, und mandes 
adelige SKnäblein wurde im Getümmel ded Krieges in ſchlechten 
Hütten geboren. Zwar war Johann von Werth ſchon einmal, der 
Bauernfohn mit einer Gräfin Spaur, vermählt, aber fein ruheloſes 
Kriegsleben hatte ihm nur kurze Zeit das eheliche Glück gegönnt. 
Die Gräfin war im Winter vor feinem Abfall von Baiern kinders 
108 geftorben, und hatte ihren Gemahl vielleicht nur gefehen, wenn 
der Wechfel der Bühne ihn in die Nähe feiner Güter an die 
Grenzen Belgiens, an den Oberrhein, nad Köln und in die Pfalz 
führte. In denfelben Tagen, als Ferdinand III., im Jahre 1645 
verwittwet, mit Maria Leopoldina, Tochter des Erzherzogs von 
Oeſterreich und Tirol, in Linz, wohin das Fönigliche Hoflager fid 
von Prag begeben, prunklos Beilager hielt, am 25. Juli, dem 
Tage vor der Erftürmung der Heinen Seite, finden wir,? daß 
Johann von Werth fih dort mit Maria Sufanna, der Tochter 
des Freiherrn Ludwig von Kuffitein, zu Grillenftein, Zading und 
Fainfeld, Landeshauptmanns ob der Enns, Schwefter Johann Jakobs, 
feit 1644 Erbfilberfimmererd unter der Ennd und des erften Grafen 
von Kuffftein, Ritters des goldenen Vließes, einer jungen Dame, 
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welche er wahrfcheinlich in der Zurückgezogenheit in Lilienfeld Tennen 
gelernt hatte, vermählt. Wenige Tage vor diefer ehrenvollen Ber 
bindung hatte er die in Böhmen gefammelten Hülfsvölfer von 6000 
Mann bei Vilshofen über die Donau gegen Schärding geführt, um 
ſich Wrangel, welcher! zum Koͤnigsmark auf Böhmen zu ziehen 
Miene machte, entgegenzuftellen. Er felbft begab ſich erft in den 
legten Tagen des Juli in das Lager bei Landau, ? wo er zum 
erftenmale feine baieriſchen Waffenbrüder wiebererblidte, um mit ihnen 
unter des Fürften von Amalfı Oberbefehl den legten Feldzug bes 
dreißigjährigen Krieges mit Anftand außerhalb der Grenzen Baierns 
zu endigen. Denn Ferdinand hatte nad dem Tode Holzapfeld den 
Biecolomini aus den fpanifhen Niederlanden herbeibefchieden, um 
das inzwiſchen aufgebradhte Hetr zu befehligen, und der bewährte 
Mann war eben herbeigefommen, nad} ber ritterlichen Sitte der Zeit 
felbft von den Feinden mit Sreipäflen verfehen. So vereinigte das 
Geſchick gegen dad Ende des denfwürbigften Kampfes drei bes 
freundete Männer in einem Feldlager unter den höchften Würden; 
denn aud Adrian von Enfevort, der Mitgefangene im Bois de Vin- 
cenned, welcher fih durch mühevolle Eroberung von Memmingen 
(24. November 1647) ? und dur die Verjagung franzöfifher und 
ſchwediſcher Beſatzungen aus den [hwäbiihen Städten um Maris 
milian verdient gemacht, befehligte an Gronsfelds Stelle das baieris 
ſche Heer ald Feldmarſchall. Freilich hatte die Erhebung des Fremden 
den Unmuth unter des Kurfürften alten Generalen wieder gewedt; 
aus Verdruß über die Zurüdiegung war der Generals Beldzeugmeifter 
von Haunolpftein, wie früher Raufchenberg, ausgetreten, und Enfes 
vort felbft fand wenig Behagen in feinem neuen Amte, indem er 
fi in die ftrenge und eigenfinnige Weife des Kurfürften nicht finden 
fonnte, und die baierifchen Offiziere dem am 2. Auguft Eingefchobes 
nen nicht eben freudigen Gehorfam entgegenbrachten. 

Dennod), da fo bedeutende Feldherrn die Führung übernommen ' 
hatten, und das vereinigte Heer, bei Schärding gemuftert (21. Juli), 
wiederum 22,000 Mann zählte, begann gleich eine beffere Wendung 
der Dinge. Noch am 24. Juli ftanden beide Heere unfern Braunau 
einander gegenüber. Schweden und Franzoſen verließen den Inn, 
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und lagerten ſich bei Dingelfingen; die Gegner bei Landau gleich» 
falls an der Iſar (29. Juli). Am 31. Juli ward unferem Helen 
der Beweis zu Theil, wie zwar die Baiern feine Art des Krieges 
erlernt, aber ohne den alten Meifter nur Verluſt erzibteten. Herzog 
Ulrich von Wirtemberg und Drüdmüler, der vor alfen im vorigen 
Jahre den Abfall vereitelt, ritten mit 1500 Reutern gegen den 
Feind and, um den Futterholern aufzupafien. Aber Wrangel war 
auch zu Roß, fiel den durch die Wälder Zurkdweichenven in ven 
Rüden, und warf fie mit empfindlihem Berluft in die Flucht. 
Drüdmüller rettete fi gegen Etraubing, und Ulrich * von Wirtem⸗ 
berg mußte wider feinen Willen vie Etelle feine® Bruders, des 
regierenden Herzogs, am 2. Auguft als Gevatter bei einem Knäblein 
vertreten, von welchem bie Frau des Feldmarſchalls Furz vorher in 
einem fchlechten Bauernhauſe genefen war. — Mit befierem Erfolge 
verjuchte Johann von Werth am 12. Auguft, als beide Lager zwiſchen 
den Dörfern Mamming und Dingelfingen bis auf eine Meile an 
einander gerüdt, fein bewährtes Handwerk; mit 5000 Reutern machte 
er fih auf, um den unter ver Bedeckung von zehn MRegimentern auf 
Fütterung Audgerittenen aufzulauern. Aber beive Gegner hatten 
einen gleihen Plan; während der Entfernung ber übrigen Regimenter 
fahen ſich das werthifche, doneppfche und das altnaffauifche vor dem 
faiferlihen Lager von der ganzen ſchwediſchen Macht angegriffen, 
und wehrten ſich ritterlich, bis die ausgeſchickte Reuterei heraneilte, 

worauf dem bfutigen Gefechte nach mehreren Stunden die Nacht 

ein Ende machte, ? und die Echweben fich unverrichteter Sache zu- 

rückzogen. Faſt einen Monat ftanden beide Heere ſich einander 

gegenüber, und ermübdeten fih, unter unaufhörlihem Regen, durch 

Heine Gefechte und Beftürmung einzelner Punkte; die Kaiſerlichen 

um Mamming, fpäter wieder um Landau; Franzofen und Schweden 

um Dingelfingen. Wie in langen Etandlagern gewöhnlich, brachen 

bald Mangel und Krankheiten ein und nöthigten die fremden Gaͤſte, 

welche fih zur Verbindung mit Böhmen der Brüde von Neuburg 

bemächtigten, fi zuerft (28. Auguft) weiter hinauf über Landöhnt 

nad Mosburg zu ziehen. So fehlen nad Böhmen, wohin ber 

Pfalzgraf Karl Guſtav, Torſtensſons Schüler, eben auf dem Wege, 

der Hauptfrieg ſich wieder zu wälzen. Als Beifpiel des Uebermuthes 
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und der Geldgier ſchwediſcher Offiziere auch niederer Grabe find 
die Brandbriefe aufbewahrt, welche Barteleme Vogel, Duartiermeifter, 
im Juli und September dem Abte Placidus von Prüfling unweit 
Regensburg, fchrieb, und, um den Eindruck zu verftärfen, an ven 
vier Eden anbrannte.! — Wiewohl für die Hauptflabt 
Böhmens die Gefahr wuchs, fo durfte dennoch Piccolomini dem 
ungeduldigen Kurfürften nicht zuwider fein, und dorthin Truppen 
ſchicken. Darum brad er erft nad einigem Zögern nach der Vils 
auf, während Wrangel und Turenne ein unüberwindliches Lager am 
Zujammenfluß der Amber und der Iſar bezogen hatten. Die ges 
Ihärfteften Befehle des grämlihen Marimilian, der von Salzburg 
aus in vergeblichen Unterhandlungen um die geforderte Brandfchagung 
Rand, und dennoch Städte, Dörfer und feine Schlöffer in Rauch 
aufgeben fah, beflügelten nicht Biccolominis bejonnene Unternehmuns 
gen, welcher nicht zu fern von ver Donau die letzten Streitkräfte des 
Kaiferd gefährden, und, auch wegen der Aufregung ber Bauern ob 
der Enns in Sorge, die Liebergänge am Inn nicht aus den Augen 
lafien durfte. Die Bepächtigfeit des kaiſerlichen Heerführerd verbroß 
den Kurfürften in dem Grade, daß er ihm am 27. September fchrieb: 
„teit ſiebenundzwanzig Tagen fei der Feind aus feinem Lager auf: 
gebrochen, und man habe fidy dennoch nicht gegen ihn movirt, fondern 
ihn mit Mord, Raub und Brand und Ranzivniren undriftlid haufen 
laſſen. Würde Piecolomini länger zögern, fo müfle man andere 
Mittel ergreifen, davon er ſich allein die Schuld beizumeſſen habe.“ ? 
Unverbrofiener war Johann von Werth, wie er denn in der Gegend 
des Schlofies Wartenberg eine ausgefchidte ſchwediſche Partei von 
einigen hundert Reutern ? niederhieb und darauf in das Lager nad) 
Vilsburg zurückkehrte. Endlich rüdte Piccolomini am 28. September 
über Dorfen nah Erding und am 4. October nad Münden, dem 
Feinde zur Seite; mit Mühe den Kurfürften befchwichtigend und 
die’ Schuld auf den Kaifer fihiebend, dag er die Generale Gol; 
und Spork mit einigen Regimentern nad Böhmen gefchidt. — So 
gern Wrangel auch jenfeit des Inn die Verwüſtung getragen 
hätte, in ein Land, welches den Fluch des Krieges noch nicht 
erfahren, und wohin die evangelifchen Einwohner ſelbſt durch 
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Abgeordnete einluden, jo zwang ihn doch die Roth, Piccolominis 
Wachſamkeit und Johannes von Werth Streifzüge über die Amber zu⸗ 
rud auf Dachau zu gehen, um fih wo möglid Landésbergs zu 
bemädhtigen, und im verfchont gebliebenen baterifchen Hochlande 
beſſere Duartiere zu fuchen, da die Gaue zwiſchen Iſar und Led 
wie von Heuſchreckenſchwaͤmmen audgezehrt waren. Ihm zuvorzu⸗ 
fommen war aber bereits das Faiferliche Heer auf Münden gerüdt, 
und Johann von Werth der erfte, welcher mit feinen Reutern auf 
das linke Ifarufer überfegte. Hier nun um Dachau fiel das leute 
bedeutendere Gefecht im breißigjährigen Kriege vor, und zwar auf 
fo eigenthümliche Weiſe herbeigeführt, daß wir uns nicht enthalten 
önnen, bei der Darftellung veffelben zu verweilen. Zwar fpielt 
Pufendorf den Unwiſſenden, und will den Ruhm Wrangels nicht 
dur den Bericht der Teichtfinnigen Veranlaffung des empfindlichen 
Schadens fhmälern; aber die Wahrheit fhimmert dennoch durd die 
zweideutigen Yeußerungen, und wir folgen ' eines Zeitgenofien Er- 
zählung, fo abenteuerlih fie auch Flingt, um fo bereitwilliger, ba 
Turennes eigene Memoiren die Richtigkeit nicht bezweifeln, und Die 
ans Abel Serviend Papieren gezogenen „Motifs“ umſtändlich fich 
über das feltfame Creigniß ergehen. 

Es pflegten die Generale dem edlen Waidwerk aud unter den 
gefährlichften Umftänden nicht zu entfagen, und befonders war Wrangel 
ein fo entichiedener Liebhaber folher, dem Feinde abgetroßten, Luft, 
dag er ſchon einmal bei einem Haare fein Leben oder mindeftend 
feine Freiheit eingebüßt hätte. Bor Dünfelsbühl im Frühling dieſes 
Jahres war der Schwede, nur von einem Trompeter begleitet, mit 
zwei Windhunden ind Feld geritten, und einem auflauernden kaiſer⸗ 
lichen Rittmeifter fo nahe geweſen, daß er die Worte deſſelben hörte, 
wie er feinen Reutern den General wies, worauf aber biefer mit 
verhängtem Zügel davon fprengte,? und nur der Repfeligfeit des 
Rittmeifters, welcher ihn lebendig fangen wollte, feine Freiheit 
verdankte. Selbft ver befonnene Piccolomini, welcher fih ale 
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General nicht fo leicht einer perfönlichen Gefahr ausfehte, und nur 
einmal im Januar 1641 während der Meſſe in einer Kirche bei 
Ingolftadt durch Baner faft überrafcht wurde, ' Fonnte das Jagdge⸗ 
lüſt nicht immer bezähmen, wie eine Gefchichte aus dem Leben des 
Maredhal de Saflion ein für die Kriegöfitte der ritterlihen Zeit bes 
achtungswerthes Beifpiel giebt.” Während der Belagerung von 
Chatelet i. 3. 1638 bemerkte jener berühmte Schüler Guftav Adolfs 
zwei fpanifche Regimenter, an deren Spitze Piccolomini ein luſtiges 
Jagdweſen mit Falfen und Hunden trieb. Der Franzofe fleigt zu 
Pferde, dringt vor, it verwundert, Falfeniere, Jäger und ein präd- 
tiged Jagdgeraͤth zu fehen, und hebt fie im Angeficht des feindlichen 
Generald auf, welcher Faltblütig in der Ferne haltend, die Dreiftig- 
feit Gafjions bewundert, und ſolche Achtung gegen ihn gewinnt, daß 
er ihn perfönlich Fennen zu lernen wünſcht. Seiner Einladung folgte 
der Franzoſe ohne Furcht; beide erwieſen ſich die jchmeichelhafteften 
Ehrenbezeugungen, und um fid in Höflichkeit und Großmuth zu 
überbieten, fandte der Italiener alle gefangenen Offiziere von Gaſſions 
Regimente ihm in einer Karofie zu; der Franzoſe dagegen das aufs 
gehobene Jagdgeraͤth, Jäger und Falfeniere, nebft einer ſchönen Flinte 
und der ſchriftlichen Erlaubniß des Marechal de la Borce, ungehin- 
dert in de» Gegend jagen zu bürfen. — Die Gefahr von jüngfthin 
hatte Wrangel nicht gewißigt, und feine Weidmannsluſt ihn zu einem 
Unterfangen verleitet, welches nahe für ihn die empfindlichiten 
Folgen, für feine Regimenter die fchmerzlichfte Niederlage veranlaßte, 
und die Friedenshoffnungen weit entfernt hätte, wenn nicht bie 
franzöfifhen und ſchwediſchen Heerführer durh ein Wunder ent 
sonnen wären.’ In einem Walde zwiihen München und Dadau, 
von Moräften umgeben, unweit ded Dorfes Feldmachingen, wurde 
eine Anzahl flattlicher Hiriche gehegt. Solcher Lodung konnte Wrangel 
nicht wiberftehen, und ließ daher am 6. October das Gehege durch 
eine große Anzahl Soldaten umftellen, befegte mit 600 Reutern bie 
Zandzunge vor dem Gehölze auf München zu, wohin fi) ein weites, 
mit Dornen bewachfened Feld ausdehnte, und glaubte unter dem 
Schutze von ſechszehn Escadrons mit dem Marſchall Turenne, dem 
Generallieutenant Duglas und den vornehmften Eavalieren der Jagdluft 
ı Suäbriant 605. 
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obliegen zu Finnen. Auch Adolf Hermann, ein jüngerer Bruder des 
Feldmarſchalls, fchloß fi der Ergöglichkeit an. Zwar wurde fpäter 
der unvorfichtige Etreih mit dem Vorwande beſchönigt, als wolle 
man Johann von Werth, „welcher bei München mit 2000 Mann 
über die Sfar gegangen fein jollte,” den Rückweg verlagern. Wirl: 
lich, wie immer voran, befand viefer fich dieſſeits des Fluſſes; zeitig 
erhielt er von dem Jagdvergnügen Kunde, und faßte mit ‘Piccos 
fomini und Enfevort den Entfhluß, den eifrigen Waidmännern ihr 
Spiel zu verleiven. Cogleih wurden die beften Reuter aus allen 
Regimentern audgejucht, legten Mäntel und Butterfäde ab, und 
Sohann von Werth und Adrian von Enfevort machten fih mit 
folder Luft und Stille auf den Weg, daß fie dad Regiment, weldee 
vor dem Walde auf der Vorhut ftand, auseinanderfprengten, ehe die 
Oenerale, in ihr Waidwerf vertieft, von ihnen auch nur eine Ahnung 
hatten. Die Breudenftörung erregte die unbefchreiblichfte Beftürzung: 
Guſtav Wrangel gebot augenblidlih den Rüdzug feiner Reuterei, 
und glaubte die ſtürmiſchen Feinde durd hundert und vierzig Dras 
goner, welche er als verlorene Poften an einem Waſſer aufſtellte, 
aufzuhalten. Aber ungeftüm feste Sohann von Werth, mit dem linfen 
Flügel und Enfevort mit dem rechten durd den Bach, umringten die 
Dragoner und hieben fie nieder, ehe fie zu ihren Pferden kommen 
fonnten. Daranf ftürmten fie in Wrangels Leibregiment, welches 
als das letzte den Rüdzug deden follte, verwundeten den Oberſt⸗ 
lteutenant Bornemann, und warfen das Regiment unter bedentendem 
Berluft auseinander. Ebenſo ging es den nädften Escadronen, und 
alfe waren, eingeengt zwiſchen einem Morafte und den einden, in 
der augenicheinlichften Gefahr, gefangen und in Stücken gehauen zu 
* werben, wenn Johann von Werth Zeit gehabt hätte mit dem linken 
Flügel bis zu dem Ausgange des Waldes auf Dachau herumzu⸗ 
fhwenfen, oder Gott ihnen nicht einen Führer geſchickt. Denn nur 
einem Wunder dankten die höchflen SHeerführer ihre Rettung. ' 
Ein geängftigter Hirſch ſetzte vor ihren Augen durch den Moraf; 
fie ließen ſogleich die Stelle durch einen Reuter unterfuchen, welder 
glücklich an die andere Seite gelangte. So entging Feldmarſchall 
Wrangel mit Berluft feines Degens, zu Fuß durch den Sumpf; aber 
er bezahlte die Jagdluſt fehr theuer mit der Gefangenfchaft feine 
Bruders, feines Vetters, des Oberften Guſtav Wrangel, des jungen 
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Freiherrn von Horn und einer Anzahl vornehmer Offiziere, nebft 
einigen hundert Todten, Gefangenen und den Standarten feine 
eigenen Regimentd. Turenne giebt ven Berluft auf fieben» bis acht, 
hundert Pferde an; die Baiern auf taufend, nebit flattliher Beute 
‚an goldenem Tafelgeräth und fchönen, gefattelten Pferden. Ungern 
verbanfte der feindfelige Kurfürft die legten Lorbeeren dem vers 
haften Johann von Werth, und gab ihm fogar Schuld, als hätte 
er durch abfichtliches Zurüdbleiben feined Flügels den Feldmarſchall 
entrinnen laſſen; aber der Bericht der Franzoſen erflärt die Rettung 
durch die Schidung des Himmeld, und ed fieht dem Manne jehr 
unähnlich, eine fo günftige Gelegenheit zum glängenditen Ciegespreife 
aus Unmuth gegen den Kurfürften unbenugt gelafien zu haben. 
Unparteiiſche Schriftfteller * rühmen mit Recht diefe lebte bedeutende 
Waffenthat des tapferen Reuters. — Manch jchöner Bleden im 
Baierlande mußte die geftörte Jagdluſt bezahlen; denn Wrangel jah 
nicht die Möglichkeit ein, in dem verödeten Lande mit verminderten 
Streitkräften fi zu halten, und zog unmuthig auf den Lech zurück. 
Am 7. Detober verließ er Dachau; zwanzig Dörfer loverten an 
einem Tage in Flammen auf, unter dem Vorwande, als hätten die 
Einwohner nicht die geforderte Brandichakung erlegt, da ihnen doch 
die Verwüflung des Feindes dad Mittel geraubt, die Summen zu 
erihwingen. Am 11. October räumten Franzoſen und Schweden die 
Grenzen und gingen bei Kauffringen über den Lech, mit dem Be- 
wußtſein, ihren Befuch in Baiern dem Gedächtniß aller folgenden 
Geſchlechter eingeprägt zu haben; ihren Weg nah Schwaben auf 
Schwabmündingen und das augsburgifche Gebiet verfündeten Meilen 
weit die rauchenden Dörfer. War ed nun glei dem Piccolomini 
gelungen, ohne Schlacht, dur Hunger die böfen Gäſte verjagt 
zu haben, und zugleich für Böhmen zu forgen, fo mußte er dennoch 
bei dem Kurfürften gegen allerlei Anklagen ernftlich ſich rechtfertigen. 
So ſchrieb er am 9. October: „er babe es allezeit gut gemeint; 
der Ausgang würde es zeigen; feit zweiundbreißig Jahren, fo 
lange er dem Kaifer und dem Reiche diene, habe er dergleichen 
Schreiben nicht empfangen,” und entlud fich feines Aergers auf die 
Minifter.” Zu einer noch heftigeren Sprache war Enfevort ges 
zwungen, dem man Eduld gab, den Feind beim Uebergange über 
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den Lech nicht angegriffen zu haben. Er ſetzte das Verhalmiß der 
Truppen auseinander, den Bortheil des Feindes, der in voller Ba; 
taille vorm Walde geftanden, und beflagte fih, „daß er durch fur 
fürftfiche Schreiben fo hart tractirt worden, als fei er ein Schülerbube, 
da er doch von Jugend auf, bis auf feine grauen Haare, feine 
Profeſſion erlernt, zur Genugthuung Faiferliher Majeftät, Kurfürften 
und Fürften, dem Kurfürften felbft nichtS verloren, fondern den Feind 
nach Kriegsration allezeit fortgetrieben und noch feinen Schritt ges 
wichen, und für große Eorg und Mühe noch feinen Dank verdient. 
Ehe er dergleichen länger tragen wollte, würde er lieber dem kaiſer⸗ 
lihen Feldmarſchall das Kommando überlaffen, für feine Perfon nad 
Böhmen gehen, und dort mit befierem Danf und Erfenntniß, wo 
ed Ihrer Majeftät Dienft erfordere, ſerviren.“! So that denn and 
Enfevort im folgenden Jahre und kehrte nad) Defterreich zurück, uns 
geachtet Marimilian ihn zum Statthalter der Oberpfalz ernannt hatte. 
Treu feinen Kriegsmaßregeln verfhmähete Piccolomini die Auf 
forderungen zur Schlacht, * welche Schweden und Frangofen auf ber 
andern Seite des Fluſſes durch Schußfignale an ihn ergehen ließen, 
und hielt mit dem Hauptheere bei Möringen; Johann von Werth 
dagegen, dem auf Donauwerth weichenden Feinde immer der naͤchſte, 
feßte an demſelben Tage bei Lehhaufen mit 1000 Reutern über den 
Fluß, zog in der Nacht unter den Mauern Augsburgs vorüber, 
und gebachte in den Nachzug der Schweden einzufallen. Aber hat 
er gleih die Auszeichnung ald der letzte General mit kaiſerlichen 
Reutern das Schwert im breißigjährigen Kriege zum Angriff auf 
die Schweden gezogen zu haben, fo hätte beinahe in dem legten Ge⸗ 
fechte ein Schuß aus befreundeter Feſte ihm das Leben geraubt. 
Denn wie er am 13. October ded Morgens früh bei Obernhaufen 
am Nachzuge der Schweden anlangte, fand er fie zu feinem Empfange 
durch einen Ueberläufer vorbereitet, und wurde bis unter die Mauern 
von Rain zurücgetrieben.? Die Koftabler auf den Schanzen lösten 
ihre Kanonen auf Katferlihe und Schweden, welde im Handge 
menge fih den Mauern näherten, und e& traf fi, daß eine Stuͤd⸗ 
fugel den nächſten Mann neben dem General zerfcjmetterte, und 
der Drud der Luft ihm den Hut vom Kopfe warf. Seltfam wäre 
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geweſen, wenn ihn, ben in dreiundzwanzig Kriegsjahren der in uns 
zähligen Gefechten herausgeforberte Tod verfchont, jeßt bei dem letzten 
Zufammentreffen mit dem Feinde eine, von befreundeter Partei ges 
fchleuderte Kugel getödtet hätte, am Markfteine Baierns, wo er von 
Anfang des Krieges fo oft der Gefahr blos geſtanden.“ — Am 
14. October zog Johann von Werth von Rain zum Hauptheere 
nad, Srieveberg; ? und am Abend deſſelben Tages lag er mit einem 
ftattlichen Gefolge, mit dem Marfhall von Raufchenberg, dem Herzog 
Urih und den bei Dachau gefangenen jungen ſchwediſchen Herrn 
in Augsburg. Bei Lauingen gingen die Frangofen in die wirtems 
bergiihen Winterquartiere, bei Donauwerth die Schweden nad) Frans 
fen und ver Oberpfalz, um das mit mehr Glück auf der böhmifchen 
und öfterreichifchen Seite zu verfuchen, was auf der balerifchen miß⸗ 
glüdt war; Turenne begleitete noch bis Feuchtwangen den Schweden, 
bis die Kaiferlihen von den Baiern fi getrennt haben würden, 
„weil Wrangel fih nicht getraute allein abzuziehen.“ Nach ver 
Oberpfalz, um Böhmen zu retten, ſetzte aber auch das Reichsheer 
auf der näcften Straße fih in Bewegung, und paflirte um Ingol⸗ 
ſtadt am 25. October die Donau. Da ereilte auf dem Wege nad 
Cham die Generale am 8. November die Nachricht von dem am 
24. October unterzeichneten Frieden, die fie ohne Unmuth aufnahmen, 
obgleich dem günftigen Erfolge des nädhften Feldzuges vertrauend. 
As dagegen Turenne und Wrangel am 6. November zu Feucht⸗ 
wangen diefelbe Zeitung empfingen, wied der Schwede den erften 
Eilboten mit Scheltworten von fih, ungefättigt an Blut und Beute; 
nad der Ankunft des zweiten und dritten nahm er feinen Generalds 
hut, warf ihn mit Inngrimm zu Boden und trat ihn mit Füßen! 
Solche That betheuert Leonhard Meyer, welder als Glied des 
inneren Rathes zu Nürnberg im 3. 1711 neunundaditzig Jahr alt 
ftarb, mit eigenen Augen geſehen zu haben.? — Als die Dinge im 
Felde für Ferdinand und Maximilian wenigften s nicht fchlimmer 
fanden, wie drei Jahre früher; die Hauptſtadt Prag, vor welcher 
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der ueue Generaliffimus am 5. October erfhienen war, ſich noch 
hielt, und der Pfalzggraf unmuthig, nad vergeblihem Sturme (am 
26. October) am 2. Rovember aufbradh, um dem kaiſerlichen Ext- 
fage entgegenzurüden; ward, (als in wunderbarer Fügung des Schid⸗ 
ſals, damit Deutſchlands Verhaͤngniß erfüllt werde, Franfreid 
eben dem VBorabende eined fhweren Bürgerfrieges ent 
gegenfah, zu welchem die königlihe Macht ihr deutſches Heer über 
den Rhein entbieten mußte); von den kaiſerlichen Gefandten, übers: 
eilt, weil ihnen als Ervenföhnen Allgegenwärtigfeit gebrach, ber 
ſchmachvolle Friede unterzeichnet. In ihrer Nähe felbft behaupteten 
die Reichsvölfer die Gebiete noch mit den Waffen, die der Theilung 
verfallen follten. Düren war zwar am 21. September bezwungen; 
aber Geiß belagerte vergeblich Paderborn (5. October 1648); Lamboy, 
herbeigeeilt, warf Berflärfung in die Fefte, trennte die heſſiſche Um⸗ 
fhließung und jtand mit Sparr bei Hörter bereit, über die Weſer 
zu feßen und nad Halberftadt vorzudringen, während der Lothringer 
vom Rheine her andrang; als Die Friedensboten ‚ihnen Einhalt 
befahlen. 

Unter dem Einfluffe der Waffenereigniffe, deren glüdlicher 
Ausgang für Oefterreic, die Zurüdnahme alles bisher Zugefans 
denen gerechtfertigt hätte, warb inzwiſchen floßweife das uns 
überjehbar vermittelte Friedenswerk gefördert, welches viele pro⸗ 
teftantifche Stände, durch beftrittene Bortheile bethört, in trau: 
tiger Bergefjenheit um das Ganze und unbefümmer um 
fünftige Wohlfahrt, ald Wohlthat erwarteten, ald Schuß gegen 
die Uebermacht des Kaiſers und ald Befreiung der bebrängten 
Gewiſſen. Da unfere Abfiht überwiegend auf Frankreich gerichtet 
if, fo faflen wir nur andeutend dad Allgemeinere diefer Selbſt⸗ 
zerftörungsarbeit eined Reichs⸗ und Volkesganzen, das acht Jahrs 
hunderte hindurch mit wechjelndem Erfolge fi) aufgebaut, ind Auge. 
Avaux' Thätigfeit für Brandenburg hatte dem Kurfürften fchon am 
11. Februar 1647 eine Entfhädigung für die aufgegebene beffere 
Hälfte von Pommern erwirft; die zwar reich genannt werben 
fonnte, aber alles inneren Zufammenhanges entbehrte. Das 
einmal von den ſchwediſchen Bevollmächtigten Eingerfäumte durfte 
ohne Schande nit zurüdgenommen werben, obgleich Tages darauf 
ein Brief der Königin von Schweden einlief, in welchem fie auch 
auf fein Dorf von Pommern verzichtete. Im Sanuar 1648 verließ 
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der Duc de Longueville den Kongreßort, * um, ermübet von der 
Laft ungewohnter Gefchäfte, an den Hof zurüdzutehren. Bald nad 
feiner Abreiſe brach der Haß zwifchen Avaux und Servien, welchen 
der Prinz durch fein Anfehen niedergehalten, von neuem aus, und 
Servien, welder durch Lyonne, feinen Neffen, in Mazarind Gunſt 
fih behauptete, ? wußte den älteren um Richelieus und Mazarine 
Minifterfchaft fo Hoch verbienten, Staatsmann in dem Grade zu 
verläumben, daß jener nicht allein abgerufen wurbe, fondern auf 
der Reife den Befehl erhielt, fi) vom Hofe fern zu halten und auf 
feine Güter zu gehen. (April 1648). Da der Berlauf des Krieges 
im Frühling und Sommer 1648 den Franzofen ihre Beute ficher 
ftellte, ließ Servien den Nachdruck fallen, mit welchem beide fremben 
Mächte früher die Amneftie vom Jahre 1618, die Wahlfreiheit 
der böhmifchen Krone, die gänzliche Reftitution aller feit jener 
Zeit in ihren Rechten Gefährbeten, die Gewiſſenos freiheit der 
Unterthanen in den Erbländern, gemeinfchaftlih zu betreiben gefchies 
nen hatten.” In Bezug auf die lebtere berief fih der Kaiſer auf 
das Reformationsrecht, welches fogar von der geringften Stabtobrig« 
keit ausgeübt werde; * und Schweben, welches mit fcheinheiligem Eifer 
fo manches edle deutſche Gemüth für die Sade der Religions 
freiheit zu feinem Streit gerufen, und unter folhem Vorwande 
den finnigften Theil der Nation zn Aufopferung Guts und Blut& 
getrieben, war falſch genug, ® dieſes heilige Anrecht der Getäufchten 
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um Geld an den Kaifer zu veräußern, ald unter dem Rachekriege 
in Baiern der Kaifer ihnen die Forderung ihres Heeres, im Betrage 
von fünf Millionen Thalern, und unfchägbare deutſche Länder als 
Lehen verfichert hatte.‘ Eben fo wurde die Sade des pfälzifchen 
Haufes, welches in alle feine früheren Würden und Rechte 
hberzuftellen, beiden Kronen als der beharrlich ſte Vorwand, 
den Schweben feit achtzehn, den Yranzofen feit fünfzehn Jahren ge 
dient, gleihgültig von ihnen hingegeben. So wie Eharmace 
im Jahre 1636 zu Wismar dem alten Drenflierna offen herausge 
fagt: „qu’on n’avait pas tant entreprise cette guerre pour l’avan- 
tage particulier des Allemands que pour combattre l’ennemi 
commun,“ äußerte jest Servien, „bie beiden Kronen müßten: 
se relächer sur les articles de l’inter&t public de l’Allemagne, ä 
proportion qu’on les satisferait sur leurs interöts particuliers.’ 

So wurde denn nicht allein Deutſchland getheilt, und gab 
die Orenzländer im Norden und Welten als offene Thür für die 
Fremden hin, fondern die fieben Reichöfreife mußten, da Deflerreid 
und Baiern die Zahlung ihrer Heere für fi übernahmen, zu fünf 
Millionen für die Befriedigung des ſchwediſchen Heeres fih vers 
ſtehen, unter deſſen Yahnen noch im letzten Jahre 84,000 Deutfce ’ 
firitten. Dreizehn Jahre hindurch, feit dem prager Frieden, hatte 
Deutfchland die unfäglichften Gräuel des Krieges mit der Einbuße 
des Drittiheils feiner Bevölferung und mit der Beröbung che 
mals fo prangender Gaue getragen, und nicht mehr errungen, 
ald was ed durch jenen Frieden ſchon befaß. Denn die nominelle 
Aufnahme der Reformirten in den Religionsfrieden folgte der 
thatfählichen Glaubensfreiheit jener Partei hintendrein. Für 
die verderblichen Berechtigungen ver Reichöftänve, unter einem 
Kaifer, fa nah den Grundfägen des Hippolithus a Lapide, 
in fpröder Selbftflänvigfeit dazuſtehen, um den Fremden zur leichten 
Beute zu fallen, ließen fe nicht allein die Schmälerung des Vater: 
Iandes zu, fondern bezahlten aud obenein, neben dem ſtromweis 
vergoſſenen Blute, mit Berarmung die Werkzeuge des gegenwär 
tigen Jammers und der kommenden Schmad. So gliden 
jene Stände, welde im entfeßlihen Wahne die Fremden Rarf 
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gemacht, dem Roffe in der Fabel, welches „dem Hirſch die Weide 
nicht gönnt, fih dem Jäger unter Sattel und Spom in den Zaum 
gegeben. Der Hirſch war erlegt, aber der Jäger im Sattel 
geblieben und machte dad Roß zaumrecht.“ — Die Landgräfin von 
Hefien, deren Ruhm die franzöfifhen und ſchwediſchen Geſchicht⸗ 
ſchreiber über alle glänzenden Vorbilder der alten und neuen 
Welt erheben * — virilibus curis foeminarum vitia exuerat — bes 
fam ihr reichhaltiges Theil; 600,000 Thaler von den geiftlichen 
und weltlichen Nachbarn, die fie und ihr Gemahl feit fiebengehn 
Jahren gepeinigt; genug Geld, um in dem Glanze fürftlicher Uns 
abhängigfeit nad) dem Mufter von St. Germain und Verſailles zu 
prunfen; zu wenig, um aud nur die Strohdächer der ver 
brannten Hütten ihrer Unterthanen herzuftellen; ein Sündenlohn - 
für das vergoffene Blut und für die Leiden ihres Volkes. Dazu 
erhielt fie, außer der Abtei Hirfchfeld, nebft der Probftei Gelingen, ? 
weiche ihr feit 1639 der Kaiſer gefihert, Stüde der Graficaft 
Schaumburg und den Antheil an der marburger Erbichaft und an 
Kapenellnbogen, den fie. fih mit Gewalt genommen; ein Zuwuchs 
an Macht, welcher das hefjenfaffelfhe Haus weder damals nod 
fpäter zu irgend würdiger geſchichtlicher Bedeutung im 
deutfchen Baterlande erhob, als zu dem Rechte, das Blut treuer Un, 
terthBanen ohne Strafe zu Markt zu tragen. — Well Frankreich 
und Schweden vor ihren Richterftuhl zu Münfter jedermann 
riefen, „welcher von dem Kaiſer zu fordern habe,” und Groß und 
Klein herbeieilten, ? „um feinen Span zum euer zu tragen,” fo wurden 
auch Philipp Loͤfflers Erben in die Güter eingefebt, welche der che 
malige fchwedifche Vicefanzler als Lohn feiner Verrätheret erhalten, 
und welche der Kaiſer nach der Schlacht bei Rörblingen eingezogen hatte. 


* Motifs 144. Dagegen ſchrieb an Ehriftian IV. ein bänifcher Minifter, 
welcher ihren Hof im I. 1644 befuchte: talem reperi, qualem mihi multi 
depinxerant, ingeniosam, animosam, verum Calvinissimam, hoc est, hoo 
minus a Lutheranis ao Papisticis abhorrentem, et instar oracalorum in 
responsis velut bilinguem, et consulto ambiguam, adeo ut quid ab ejus 
propensione Maj. Vestra vel sperare vel timere debeat, vix elici possit. — 
Non putavi me debere opponere simulationes sumalationibus, sed magis © 
re ot mente M.V. fore, si Hermaphroditam illud ingenium ad unam vel 
ad aliam speoiem reducere conarer. Londorp V, 884. 

3 Instrum. Caes. Buecioum. XV. 
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Als Unterpfand für Diele Zugeſtaͤndniſſe,“ „gleihfam als würde 
Deutihland in Folge zu raſcher Sättigung des Hungerd nad) 
Frieden erkranken,“ follten bis zur Vollſtreckung des Friedens die 
feindlihen Beſatzungen in ihren Feſten bleiben; und das ſchwediſche 
Heer, „das Fußvolk in der Mitte des Reiches, die Reuter an ben 
Grenzen," gleihfam als Schildwache fi vertheilen, um alsbald, wie 
der Igel, feine Stachel nach allen Seiten auswerfen zu fönnen. Zu 
welcher Erniedrigung, beifpiellos in der Geſchichte eines ſtarken 
Volkes, die deutfhen Söldner oder Betrug, Eigennug und 
Selbftverrath das Baterland in die fremde Willführ gegeben, 
lehrt die Zahl der Feften, welche im Jahre 1648 Franzoſen, Schweden 
und Hefien befaßen. Die Franzoſen hatten inne durch den Klein 
muth des Domfapiteld von Mainz und als Folge der Schlacht von 
Freiburg: Mainz mit Höchſt und Bingen; Heilbronn und Lauingen 
durh Marimilian überliefert; Hohentwiel, Tübingen und Schomborf 
durch Widerholds und ded Wirtenibergerd Untreue, oder durch Ueber: 
rafhung im Jahre 1646 gewonnen; Stollhofen durch Erlachs Liften; 
acht Feten in der Niederpfalz dur die Weimarer; im Elfaß die 
Reichsſtaͤdte durch Verrath des Rheingrafen und Löfflers; die Wald⸗ 
ſtädte nebft vierzehn feften Städten und Sclöffern im Elſaß und 
Breisgau durch die Erbichaft Bernhards und den breifacher Handel; 
eben fo ohne eigene Waffenthaten die oberrheinifhen Städte Wormd, 
Speier, Kreuznach, Saarbrüd. Die Schweden befaßen Ueber 
lingen, Dünkelsbühl, Nördlingen, Donaumwerth dur Baierns poli- 
tiſchen Wanfelmuth; die Feften am Bodenſee und auf ver Inſel 
Mainau. Im Oberelfaß Benfeld, Oberfirchen, Dambach aus Guftav 
Adolfd Tagen; in der Oberpfalz durch Waffengewalt Weiden, Neu⸗ 
markt und drei Schlöffer; in Franfen Schweinfurt, Windsheim und 
fünf fefte Orte; in Böhmen Prags Heine Seite durch Odowalbefi; 
Eger, Leutmeris, Pilfen nebft neun Schlöffern; in Mähren Olmütz, 
burd des alten Stalicnerd® Mintati eheliche Zärtlichkeit, und vier 
Schloͤſſer. In Meißen und Thüringen Leipzig, Erfurt, Halberftadt, 
Aſchersleben, Oſterwik nebft fünf Schlöffern; in der Mark Brauden⸗ 
burg Gardelegen, Landsberg und Driefen durch den Kleinmuth oder 
die Abtrünnigfeit des Kurfürkten. In Weftfalen Minden durch den 
Berrath der Befabung des Gnelfen; Lemgo, Vechte und Zürftenau, 
während des Waffenftillftandes mit Köln von Königsmark übereilt; 

s Freyberger III, 117. | u 
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Berben, den Dänen abgenommen; andere Städte durch Heſſens Bei⸗ 
bülfe oder Abtretungen. Im Eraftift Bremen alle Feſten, felbft 
Stade, das einft den Ruhm der Unübewindlichkeit trug; aus den 
Tagen, als Ehriftian IV. gegen Torftensfon niederlag; endlich alle 
pommerſchen Feſten, von Guſtav Adolf dem ſchwachen Bogislav 
oder dem zerrütteten hauptloſen Heere nach Waldſteins Abdankung 
abgenöthigt; in Meflenburg die Hauptwaffenpunfte, zum Theil als 
Lohn für die vetterliche Hülfe von den Herzogen eingeräumt. 
In fo vielen deutſchen Feſten ſchwediſche Befabung lag, möchte doch 
ein Noß befier als der Reuter erforderlich geweſen fein, „um 
auf der Runde durch das Reih allnächtlich in einer anderen 
ſchwediſchen Garnifon zu herbergen!” — Die Heflin endlich hatte die 
Echlöffer und Städte in der Wetterau und in Fulda; in Weflfalen: 
Warburg, Lippftabt, Koesfeld, Bocholt, Borken; drei Schlöffer im 
Erzſtift Köln und Neuß, Linn, Kempen durch die Weimarer feit 1642; 
im Zülihfchen Düren und zwei Schlöffer inne; alle Feſten in der 
Grafſchaft Rieder - Kapenelinbogen; in Oſtfriesland feit Wilhelms 
haͤmiſchem Angriffe auf den ungewarnten Grafen vier Städte und 
drei Schlöffer. So hatte ſich Deutſchland in feinen Gliedern durch 
feine eigenen Söhne fefleln laffen, und die Schlüffel der Bande 
blieben in den Händen der Fremden! — Mber ungeachtet ſchon im 
Anguft 1648 Theilung, Lohn, Amneftie, Ohnmacht ded Kaiſers und 
Gefreitheit der Stände, Ausgleichung der Religionsbeſchwerden, alle 
zahllofen Punkte den Schluß erwarteten, und der Fall der kleinen 
Seite von Prag angftvolle Gedanken vor Trautmannsdorfd Seele 
rief; gögerten die Bevollmächtigten der beiden Kronen mit ber Unter- 
ſchrift; Servien wollte die allgemeinen Punkte anders gefaßt 
wiffen; den Lothringer und die Spanier noch beftimmter von 
jeder Hülfe ausfchließen; verweigerte dem Kaifer den Prunf alt 
fränfifcher, jest bedeutungsloſer Herrfchaftstitel; ‘ in denſelben 
Tagen, als die Barrifaden in Paris (28 Auguſt) den neufränfi- 
ſchen Thron umftellten! Trautmannsdorf bedurfte neuer Vollmachten; 
die Stände, zumal Kurfachen, verbürgten die Nachgiebigfeit Ferbis 
nands auch in dieſen Punkten; dennoch weigerten fi) Servien und 
Salvius, Eilboten an Turenne und Wrangel zu fenden (30. Auguft) 
um Baiern vom Mord und von der Brandfadel zu befreien. Johann 
Georg, fo gebeugt unter feinem Unglüd, war auch jegt der einzige, 
ı Adami 422. 
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welcher in bie Zukunft blickend fchrieb: „follte dereinſt dic 
jegige VBerfaffung zwifhen dem Kaifer, Den Kur 
fürften und Ständen des Reihe vernihtet werden, 
was Gott verhüten wolle, fo dürfte es alsdann zu 
fpät fein, fih um ihre Wiederaufridtung zu be 
mühen, und jeder Stand würde alsdann fich mit dem 
Rechte begnügen müffen, weldes ihm Die fremden 
Kronen vergönnen und übrig laffen würden.‘ Die 
Anerkennung der Generalftaaten in ihrer Selbftftändigfeit 
dur den Frieden der Spanier und Holländer, fo wie die Ber: 
zichtung des Kaifers, den Spaniern zu helfen, und Die Abs 
tretung der drei Bisthümer Meg, Toul und Verdün, hatte that 
fählich dem Reihe den burgundifchen Kreis, das Werk der 
verhängnißvollen Heirathspolitik Marimiliand I. entzogen; die Be 
freiung der Schweizer von dem Reichsgerichte Durch einen Artikel 
des weſtfaͤliſchen Friedens, trennte auch das alte Allemannien 
für immer von der gemeinfchaftlihen Mutter! — Rod im September 
1648 hatte Servien neue Gründe im Hinterhalt, in Beziehung auf 
Lothringend und Spaniens Beraubung der Fatferlihen Hülfe, um die 
Unterzeichnung zu bintertreiben; als eine neue Vollmacht Ferdinands 
am 1. Detober angelangte, und die Schwierigfeit der Entzifferung 
befeitigt war, lauerten bie Schweden auf Kunde von Prag und 
weigerten fi am 8. October, „weil es der Eöniglichen Würde ſchlecht 
anftehe, die Urkunde, welche von verſchiedenen Händen, in Bruch⸗ 
ſtücken angefertigt war,“ ber feierlihen Unterzeichnung! ? Orenftjerna 
fhrieb am 13. October an Wrangel: „wir waren völlig gefinnt, 
bier etwas länger in der Sache ver Soldatefca 3. 8. Maje⸗ 
ftät auszuhalten; — allein nachdem die Stände, feit fie jept mit 
Frankreich fertig find, und täglih anliegen, daß wir bie Instru- 
menta Pacis fubferibiren möchten, fo fönnen wir ohne das größte 
Blafmen I. K. Mojcftät nicht länger damit hinausziehen.* So wurde 
denn am 24. October, als von Prag feine günftige Zeitung ein- 
lief, * als die Heſſen vor Lamboy wichen; das Heer des Lothringerd 
über den Rhein feßte, und Turenne und Wrangel Baiern räumten; 


ı Meifie 5, 59. 
2Adbami 464. 
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ber feterliche Act, welcher Deutſchlands Geſchick auf ſchmach⸗ 
volle Hundert und fünfundſechzig Jahre beſtimmte, vollzogen. 
Schweden, welches in feiner erborgten Macht vor dem Gefpenfte 
des deutfchen, gleihfam geiftig geneftelfnöpften Volkes er- 
bangte, mußte durch längeren Verzug fürdten, daß felbft fein 
deutfches Heer zur Befinnung käme, wenn e® nah kundbarer 
Erreihung der gewünfchten politifhen und religiöfen Libertät 
nod länger fein Blut ohne Lohn hingeben follte, ' zumal Frankreichs 
fernere Gelohülfe unverbürgt war. Geheimere Gründe für Frank: 
reih, deren Triftigkeit ſchon die nächſten Tage beftärkten, ver- 
mochten den Franzoſen, größeren Gewinn, den die unjichere Zufunft 
bot, aufzugeben. Denn nachdem am 28. Auguft 1648 die Re 
gentfhaft, durch das empörte Volk von Paris eingefchüchtert, die 
ſchmähliche Niederlage erlitten hatte: zwei gefangene, freimüthige 
Parlamentsräthe Herauszugeben, ? und die Erklärung vom 24. Oct., 


! Motifs 456. Mais Deus constituit terminos et dans toutes ces pro- 
sperites apparentes, les Suedois avoient leurs craintes comme les autres, 
qui les oblige oient de faire la paix, pour ne pas hazarder tous leurs 
avantages, qu'ils avolent obtenn dans la guerre. Daf. 471: La raison 
la plas oonsiderable fut ge toute l’armee de Suede estoit composee 
d’Allemands naturels, qui?avoient bien fait serment à la Couronne de 
Suede, mais conditionne, pour la cause publigue, pour la liberts des 
Protestans, et pour leur religion. Ils dependoient dono extrement des 
mouvemens, qu’auroit pa prendre Parmee. Ils n’estoient pas en estat de 
forcer leur obeyssance e’il fut arrivé quelque revolte, & laquelle on 
travailla, apres quo les griefs entre les Catholiques et les Protestans 
eurent etö composes. Cela fait, les Protestans commenoerent a coabaler 
dans l’armee de Suede, parmi les Officiers et les Sollats et leur re- 
monstrer qu’il avoient entrepris la guerre pour la conservation de leur 
libertö et de leur religion; qu’ils devoient dono se porter a obliger les 
Suedois & faire la paix, puis qu’ils &toient d’accord avec les Imperlaux 
et Catholigues, et sur l’an et sur l’autre; qu'il ne restoit plus apres 
cela aucun pretexte de demeurer armes dans le service des Couronnes 
estrangeres et qu’un plus long uttachemeht les couvriroit de honte et 
d’infamie, d’avoir eux-mömes contribue & Ia ruine et In servitude de leur 
patrie, leur commune mere, qui moarante et languissante, demandoit leur 
assistance, pour no permettre pas qu’elle fut dechiree. Qu’ils Etoient 
obliges de tesmoigner leur ressentiment aux Suedois et que pour re- 
connoissance de bons Offices que les Estats de l’Empire recevroient 
d’eux dans cette occassion, que l’on leer donneroit pour eux seuls Alle- 
mands rix millions de Ryxdalers, qu’il partageroient entr’eux. 
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in bitterer Ironie des Schickſals gleichtägig mit der WBerbriefung 
des Raubes an Deutfhland und der Yuflöfung des kaiſerlichen 
Deutihlande, der Volksſache den entfhiedendpften Triumpf ver: 
ſchaffte; war ein Stillſtand der Obfieger der Töniglichen Gewalt 
nicht zu erwarten. Prinzen und Adel Frankreichs, welche, um 
Ritterehre wetteif nd, die Regentſchaft feit fünf Jahren verhert— 
lichten, fo wie das Volk, welches, in feiner Eitelkeit gefchmeichelt, 
feine Habe zur Fortfebung des Krieges hergegeben, vereinzelten 
durch Abfall bald die gefchredte Hofpartei; Turenne und Gonde 
fanden ed nicht ſchimpflich, unter den Fahnen der Spanier, 
die fie bis dahin in Italien, an den Pyrenien und in Flandern 
mit Bernichtungswuth befehdet, gegen die Monarchie zu fümpfen, 
und das bittere Wort weiland Gaspars de Saulr, Seigneurs de 
Tavannes warb weltfundige Wahrheit: „que les Francois suivent 
‚/exemple de singes, lesquels montant de branche en branche 
‚Jusqu’au dessus des arbres et puis montent le cul.“ 

Aber die Gebrechlichfeit der franzöfiihen Natur gab Deutfchland 
feine Erleichterung, fo wie die ſchwediſche Geldgier ihrer Soldatelca 
den Sündenlohn vorenthielt.' Das Reich feufzte noch zwei Jahre 
unter der felbftverfchuldeten Laſt, durch Gewohnheit des Elendes und 
der Erniedrigung faft ftumpf gegen Drud, während „bie Srieden 
macher von Münfter und Osnabrück in Nürnberg weilten, den 
Friedensftörern oder Kriegsmännern zugefellt, welche ven Schweiß 
und Staub mit kühlem Weine abwuſchen, und die Yeberbetten 
bei den Damen vor dem übelricchenden Stroh des Feldlagers ſich 
belieben ließen." ? 


ı Geijer II, 386. Nur die hohe Generalität, wie Wrangel, Königemark, 
Dittenberg, Duglas hatten Erkleckliches; die erften beiden zumal, auet: 
meß liche Reichthümer zuſammengeſchafft. Der gemeine Soldat, abge 
dankt, mußte, der Reuter mit 40 Thalern, der Jufanteriſt mit 12 Thalern 
ſich abſpeiſen laſſen. 

Freyberger Diſc. XII, 118. 
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Ueber Johanns von Werth lebte Schickſale. 


Da wir Johannd von Werth Bild mit Vorliebe gezeichnet 
haben, werben dem Lefer weitere Nachrichten über den waderen Helden 
willfommen fein. Mit dem Frieden tritt Johann von Werth im 
fiebenundgwanzigften Jahre feiner, nur durch die Gefangenſchaft in 
Paris und durd den Haß des Kurfürften unterbrochenen, Kriegsdienfte 
in die Dunfelheit des Privatlebend zurüd. Wiewohl faum fünfzig 
Jahre alt, überließ er fich, müde des Krieged und der großen Welt, 
welche ihn in den legten Jahren fo hart geprüft, der Abgeſchieden⸗ 
heit des Landlebens, und weilte viel im Klofter Lilienfeld bei feinem 
Freunde, dem Abte Cornelius Strauch, der ihm fchon früher in 
geführlihen Tagen eine Freiftätte eröffnet. Im Klofter blieben drei 
Denkmale des Eriegerifchen Gaſtes zurüd: ein großer künſtlich gear⸗ 
beiteter Silberpokal, ein Gemälde, Chriſtus vor Pilatus von Rubens, 
und das lebensgroße Bild des Helden mit folgender, gewiß fpäterer 
Inſchrift:! 

Wer den General de Werth 
Zu Fuß und zu Pferd 

Nicht hochanſehnlich ehrt, 
Derſelbige iſt nicht werth, 

Daß er ſoll tragen ein Schwerdt 
Allhier auf dieſer Erd. 


Als der befreundete Prälat ſchon im Jahre 1650 ſtarb, brachte 
Johann von Werth den Reſt feiner Tage größtentheild auf feiner 
Herrfhaft Benatef zu, wo der reine Himmel, die üppigen Fluren 
und die Anmuth der Gegend, vom Riefengebirge im Nordoſt be- 
grenzt, den Altronomen Tycho de Brahe vor mehr ald fünfzig Jahren 
faft poctifh begeiftert hatten.” Benatef, ehemals das Erbe der 
Dynaften von Draczicz, berühmt in den Zeiten der Praemislaiden 
und Lügelbürger, in den Huflitenfriegen furdtbar heimgeſucht, dann 
Belisthum der Burggrafen von Dohna, war im Jahre 1599 an 
die Föniglihe Kammer verfauft worden, und neben Johann von 
Werth hatte auch Hartmann Freiherr von Klarftein Antheil an den 
dracziczer Geſammtgütern. Es darf uns übrigens nidit wundern, 

Hormayr Tafchend. 1840. 
2 Balbini VI, ec. 12. Baffendi im Leben Tychos des Brahe. 
Bartbold, Geld. des 30jähr. Kriegs. 1. 41 
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daß der Bauerfohn fo bedeutende Befisthümer befeflen hat: Boben: 
ftein bei Waldſachſen in ver Oberpfalz, ein Gut im Brurain bei 
Bruchſal, ein anderes im Rheingau, die Herrihaft Odenkirchen, 
ein prädhtiged Schloß im jülicher Lande, ein Haus in Köln, da ihm 
auf feinen Zügen reiche Beute überall zufiel, und die Fürſten frei- 
gebig ihre treuen Generale belohnten. So war Ottavio Piccolomini 
Ritter des goldenen Vlieſes, Herzog von Amalfi mit Einfünften von 
zehntaufend Ducaten und befaß als deutſcher Reihsfürft noch an 
fehnlihe Güter. Aldringer hinterließ weite Herribaften und nam 
hafte Reihthümer an Gold und Koftbarfeiten, und Johann von 
Spord, der 1679 ftarb, und wegen feiner Thaten in Ungarn, ben 
Niederlanden und gegen die Türfen für den größten Reutergeneral 
der Zeit gehalten wurde, hatte 50,000 Thaler Einfünfte erworben. 
Manches ſoldatiſch kecke Wort des Siegerd von St. Gotthard gegen 
feinen frommen Kaiſer wird erzählt; gewiſſer ift, daß Spord, als 
er im frangöftfchen Kriege im Jahre 1673 fein Hauptquartier in 
Neuhaus an der Lippe hatte, mit feinem Generalftabe feine Jugend 
geliebte in ihrer Hütte befuchte (wie er ſchon früher feine Verwandten 
reichlich bedachte) und unter dem 1. Juli 1674 vom Yürftbiichofe 
von Paderborn eine Urkunde zum Schutze ſeines Geburtsdorfes 
auswirfte. 

Johann von Werth dagegen genoß kaum vier Jahre der Ruhe, 
welche dem reifigen Helden wohl länger zu gönnen war; in ben 
lebten Jahren befchäftigte ihn viel ein Proceß, um bie Chorherrn 
„vom rothen Herzen de Poenilentia S. S. Martyrum“ von ber 
benatefer Bfarre zu vertreiben, um biefelbe feinem Feldkaplan Johann 
Chimaeus zuzuwenden, worin ihm der Erzbifhof von Prag, Kardis 
nal Ernft von Harrach, endlich willfahrte. Sei es, daß die unge, 
wohnte Unthätigfeit ihn verzehrte, ober der Unmuth über feine legten 
Schidfale an feinem Leben nagte; fein feuriger Geift unterlag einem 
hitigen Fieber, welches ihn nach einem harten Kampfe am 16. Sep 
tember 1652 hinwegraffte. ' Er hinterließ feine Erben feines Ramend; 
fein Werth erfheint in der Gefchichte; obgleich ein Offizier feined 
Namend und Wappens in Holbachs Adeldlerigon aufgeführt wird, 
und eine Tochter fih in die Familie Raiz von Frenz verheirathet 
haben fol. Werth erft zweiundzwanzigjährige Wittwe heirathete 
ven Freiherrn Francisfus Gottlob Hartmann von Klarſtein auf 

' T'hentr. Europ. VII, 333. 3edler in d. A. VIN, 293. 
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Brodeg ' und brachte die Herrfhaft Benatel wieder zufammen; es 
findet fi in der Muttergotteöfirhe zu Jungbunzlau ein Votivge⸗ 
mälde einer Susanna Maria nota comes de Kufstein vom Sahre 
1661, welded den Danf der Dame für den Beiftand, den im 
Kindbette ihr die heilige Jungfrau erwieſen, bezeichnet. Werths 
Wappen befindet fih volftändig mit einer lateinifchen Umfchrift in 
der Schloßfirdhe zu Benatef. Außer dem angeführten Gemälde in 
Liltenfeld, dem Foloffalen Bilde in jenem Scloffe und feinen gleich- 
zeitig erfchienenen, übereinftimmenden Portraits in den Ausgaben des 
Teutfchen Florus und im Theatrum Europaeum ? mit der Umfcrift: 
„Tu Aetheri, tibi militat aether,” alle im Bruftbilde, im Harnmiſch, 
mit edlen ausdrucksvollen Zügen, einem durchdringenden Blick, welcher 
frei und kühn ind Leben hinausfhaut, mit langem, lodigen Haare 
und ftattlihem Stugbart an Kippe und Kinn, ift noch in Köln in 
einem von Johann von Werth erbauten Haufe, gegenwärtig einer 
Weinſchenke, ein doppelted Gemälde von ihm vorhanden, eined den 
Helven zu Fuß und eined zu Roß darftellend, fo wie im dortigen 
Zeughauje nody fein Gewehr und im Collegium feine fchwer zu 
füftende Pikelhaube gezeigt wird." Denkwürdig if, daß Sohanne 
von Werth Reuterregiment noch eriftirt, das achte, das älteſte des 
gejammten Faiferlichen Heeres. Errichtet [yon im Jahre 1618 durch 
Duval, Grafen von Dampierre, erwarb ed fi einen faft welt- 
biftorifchen Ramen unter feinem Öberften, dem Arfenalhauptmann 
Gebhard (Gilbert) von St. Hilaire (Santalier), weil e8 in ber 
Nacht des 6. Juni 1619 den König Ferdinand II. durd fein plöß- 
liched Erfcheinen vor der Katferburg aus der höchſten Noth rettete, 
und ihm die Möglichkeit, welche fo ungeheure Folgen nach fih zog, 
eröffnete, fich perfünlich zur Kaiferfrönung nah Frankfurt zu begeben. 
Zum Danf erhielt daſſelbe dad “Privilegium, mit Trompetenſchall 
und fliegenden Standarten mitten dur die Stadt Wien zu ziehen, 
auf dem Burgplage fich aufzuftellen, und durdy drei Tage allda fein 
Werbezelt und feinen MWerbetifch aufzufchlagen, während der Oberft 
in der Burg wohnt und unangemelvet in voller Rüftung vor den 
Monarchen tritt, in feiner Wohnung die Standarten bewahrt, und 
das Regiment die Burgwache bezieht. Das Original des Privilegiums 
verbrannte zwar in einer ungariſchen Kantonirung, warb aber bei 
ı Balbini VI, 93. 
2 II, 630. ° Weber IV, 747. 
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der zweiten Secularfeier von Kaifer Franz wieder beftätigt. Johann 
von Werth erhielt dies Reuterregiment ald Auszeichnung nad ber 
baierifhen Achtung, daffelbe lag, nach ihm benannt, und felbf bei 
der vertragsmäßigen Verminderung des kaiſerlichen Heeres forte: 
ſtehend, nach dem Frieden in Oberöfterreih, * und wurde nach feinem 
Tode erft vom Grafen Quintin von Herberftin, dann von dem 
Herzoge von Bournonville befehligt. Bei der zweiten Belagerung 
"von Wien durch die Türken zeichnete ed fih unter Ludwig von 
Dupigny heldenmüthig aus; im ſpaniſchen' Erbfolgefriege, befonders 
beim Ueberfalle auf Villeroy in Eremona, unter dem fpäteren War: 
hal Grafen Mercy. Bei Caſſano verlor es feinen Inhaber, den 
Prinzen von Lothringen, und bei Rumersheim defien Nachfolger, den 
Grafen von Breuner. Zwanzig Jahre ftand e8 unter Den Bringen 
von Savoyen, den Bettern Eugend; andere zwanzig Jahre unter 
dem legten Hohenems; ein Bierteljahrkundert unter den Söhnen 
Maria Therefiad, Ferdinand und Marimilian, dem fpäteren Kur: 
fürften von Köln. Hohenzollern hießen Werths Reuter im frangöf 
[hen Revolutiondfriege; unter ihnen that Kaifer Franz im Jahre 
1788 die erften Dienfte. Nach dem Befreiungdfriege führte es den 
Namen Großfürft Konftantin, und der tapfere Fürſt Alfred von 
Windifhgräb war fein Oberft. Jetzt flehen Werths Reuter unter 
dem HoffriegsrathösSPräftdenten Grafen Ignaz Hardegg- Madıland 
auf dem Haffifhen Boden Popiebrads in Böhmen. ? 

In den Volksgeſängen der Franzoſen lebte Johann von Werth 
noch mehre Geſchlechter fort; audy zu des waderen Tobiad Pfanner 
Zeiten, am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts, wußte mau nod 
ein Bauernlied von ihm zu fingen; * fein undankbares Vaterland 
fennt jegt faum die Stätte, wo die Gebeine des hochberühmten ger 
waltigen Kriegsmannes ruhen; es ift die Gruft unter ber Schlob⸗ 
firche zu Benatef. Doch ſollen dur den jepigen Befiger, Grafen 
Thun, * Arm und Beinknochen von ungewöhnlicher Größe und Stärke 
befonderd aufbewahrt werben. 


' Theatr. Europ. VI, 647, 651. 

® Hormayr Tafchend. 1840. ©. 182. _ 

’ Bfanner 501: canitur adhuc apud rusticam gentem. 

* Dies erfunbete dem Berf. im Herbite 1841 ein junger Giferer für bentfete 
Geſchichte, der Rechtsbefliſſene Horft Gretſel aus Goͤrlitz. — 
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Rühs, Pr, Geſchichte Schwerens. Halle. 1803—14. I—V. 8. 
— — $Hiftorifhe Entwidelung des Ginfluffes Frankreichs und der Franzoſen auf 
Deutfchland und die Deutfchen. Berlin. 1815. 8. 
Saavedra Faxardo Idea de un Principe Ohristiano ropresentada en cien 
Empresas. München. 1640. 4. 
Sattler, 6. F., Geſchichte des Herzogth. Würtemberg unter ber Regierung 
der Serzoge. Ulm. 1769—1783. I—XIU. 4. 
Schellhorn, J. @., Amoenitates litterariae, quibus variae observalionor, 
soripta item quaed. anecdota et minora upuso. exhibentur. Francof. a. M. 
. et Lips. 1725. ff. 4. 
Schiller, Fr. von, Geſchichte des breißigjährigen Krieges in ſ. Werken. 
Schottel, 3 G. Der hinſterbenden Nymphe Germania Todesklage. Braun: 
ſchweig. 1640. 4. 
— — Ausführliche Arbeit von der deutfchen Hauptſprache. Braunfchweig. 1663. 4. 
Schreiber, Dr. H. Freiburg im Breisgau mit feinen Umgebungen. Geſchichte 
und Befchreibung. Freiburg. 1825. 8. 
— — Mreßlalender für das I. 1823. Freiburg. 8. 
— — Taſchenbuch für Geſchichte und Alterihümer in Süddentſchland. Freiburg. 
1838. 8. 
Sentenberg, Ren. K. von, Fortfegung ber neueflen deutſchen KReichsgeſchichte 
von F. D. Häberlin. Pranff. a. M. 1790 fi. 8. 
Sigl, 8, Geſchichte der Münchener Geiſſeln in Schwebifcher Befangenfchaft. 
Herausgeg. von M. 3. Stöger. Münden. 1836. 8. 
Simpliciffimus Der Abentheurligde Simpliciffinus Teutſch, Am Tag 
geben von German Schleifheim von Sulsfort. Mompelgart. 1669. 12. 
Siri, Vittor., Il Herourio ouvero historia de’ oorrenti tempi. Casale. 1644 
— 82. I—XV. 4. 

— — Memorie reoondite (1801-—1640). Ronco 1877—79. I— VII. 4. 

Sparrs Leben. Hiſtoriſch-merkwürdige Beiträge zur Kriegsgefchichte des 
großen Kurfürſten Friedrich Wilhelm in der Lebensbefchreibung Otto 
Chriſtophs, Freiherrn von Sparr Stendal 1793. 8. 

Statas partioularis Regiminis S. C. Majestatis Ferdinandi Il. 
1637. 12. 

Stenzel, G. A. H. Geſchichte des preuſſiſchen Staates. Hamburg. 1833 — 
1841. I—III. 8. 

Stetten, Paul von, Geſchichte der Reichsſtadt Augeburg. 1745—48. IL. II. 4. 

Stolle, W. K., Beichreibung und Gefdichte der Hanfeeflabt Demmin, wie 
auch der Burg Haus Demmin. Greifswald. 1772. 4. 

Tavannes, Gaspard de Saul, Seigneur de, Memoires bei Petitot Coll. 
Ser. I. vol. 23—25. 
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Teutborn, G. F., Ausführlidde Geſchichte der Heflen von ihrem Urfprung 
bis auf gegenwärtige Zeiten. Berleburg. 1770. fi. I—X. 8. 

Theatrum Europaeum oder Beichreibung aller denfwürbigen Gefchichten, fo vom 
Sabre Chriſti 1617 fi) zugetragen. Frankfurt a. M. 1635. IV. V. VI. fol 

Turenne f. du Buison, Raguenet, Ramsay. 

Le Vassor, Michel, Histoire da Rögne de Louis XIII. a Amsterdam. 
1720. I—X. (XV. voll) 8. 

Vauciennes, P. Linage de, Memoires de ce qui s’ost passe em Buede 
et aux Provinces voisines depuis l’annee 1645 jasqu’en Pannée 1655. 
& Cologne 18677. I—II. 8. 

Voltaire 8itoles de Louis XIV. et de Louise XV. Paris. 1836. I— VI. 12. 

Wagner, F., Historia Leopoldi Magni. August. Vind. 1719-——31. IE. LI. fol. 

Ballenftein, Albrecht von, ungebrudte Briefe berausgegeben von fr. 
Förſter. Berlin. 1828. I—IHL 8. 

Baffenberg, Gverb. von, a) der Teutfche Florns ans dem Lat. Everhard, 
Waflenberge übertragen und bie auf 1645 Jahr fohrtgefept. Dantzigk. 1645. 12. 

— — b) Der Grneuwerte Teutſche Florus Eberhard Waflenberge, mit Animad- 
versionen, Additionen und Correotionen bi6 1647 oontinuirt. Amsteldam. 


1847. 12. 
— — Panegyrious Ferdinande III. dietus cum Paraenesi ad Giermanos 


Colon. Agripp. 1647. 12. 
— — Joannis Casimiri, Poloniaram et Suecise prinoipis, Carcer Gallicus. 


Dantisoi. 1644. 4. 

(Beber) Deutihland oder Briefe eines in Deutichland reifenden Denutfchen. 
Stuttgart. 1828. ff. I—IV. 8. 

Weiſſe, C. E., Geſchichte der churſächſiſchen Staaten. Leipzig. 1802-11. 
I-VII. 8. 

Weſtenrieder, Lrz., Geſchichte des breißigfährigen Krieges. Münden. 
1804. I—II. 12. 

— — Beiträge zur vaterlänbifcgen Hiſtorie, Beographie, Statiſtik u. f. w. 
Münden. 1792. IV. 8. 

Wiarda, Thielem, Dotbi., Oftfrieflihe Geſchichte. Aurich. 1791. ff. 8. 

Zedler. Großes vollftändiges Univerfalleziton aller Wiffenfchaften und Künfe. 
Halle und Leipzig bei Zedler 173250. fol. 

Ziegler, H. A. Hiforifches Labyrinth der Zeit. Leipzig. 1701-—20. I—XX. fol. 

Zierlf. Buchner. 

Zintgräf, Zul. Wilh., Teutfche Apophogmata d. i. ber Teutfchen ſcharfſtunige 
kluge Sprüche in zwei Theil zufammengetragen, anigo noch mit dem britten 
Teil vermehrt durch J. L. Weidnern. Amſteldam. 1653. 12. 

36chokke, I H., Geſchichten des Baieriſchen Volkes und feiner Fürſten. 
Aarau. 1820—21. I—IV. 8. 
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Albrecht Otto, Graf von Solms⸗Laubach, als Bermittler für ben Grafen von 
Hanau von Ramfay in Hanau gefangen genommen IE, 63. 

Aldringer, Johann, erobert Kempten und Memmingen 65; ſtößt zu I. von 
Werth 68; erobert Biberach und vereinigt ſich mit Feria um Ravensburg 
104; weigert ſich bei Sulz zu fchlagen 107; trennt fi von Yeria unb geht 
ins Breisgau, dafelbft Roth feiner Truppen (Ende 1633) 113. 115. Her- 
fommen; Tod beim Sturme von Landshut, 169. 

d' Alencon, Wappenkönig von Frankreich, erflärt in Brüflel den Krieg an Spa: 
nien 251. 

Allerheim, Schlacht bei A. II, 519 ff. Untſcheidung durch die Heflen 521. 
Aufnahme der Siegesnachricht in Paris 523. 

Amalia Elifabeth, Gemahlin Wilhelms V. von Heflen, flüchtet mit ihren 
Kindern nach Bremen und beflattet den Leichnam ihres Gemahls vorläufig 
in Öröningen I, 36. Rimmt, als Regentin und Bormünderin, in Kaflel 
die Huldigung ein; weift die gütlichen Erbietungen Götze's zurüd 39. Zu 
Groͤningen, unter dem Ginflnffe franzöflicher Diplomaten, ſucht fie Seit zu 
gewinnen; hält die Groberungen in OÖftfriesland und Weftphalen feſt und 
bewirbt fih um die Bermittelung befreundeter Fürften, 40. Vertrag mit 
Gh 41. Bewirkt nach Wiederanknüpfung der Unterhandlungen in Marburg 
einen vortheilhaften Waffenftillfliaud mit Preisgebung ber Schweben, denen 
fie jedoch Verharren beim Bunde veripricht, fordert Meppen von benfelben, 
43. Trotz der Bortheile, welche die von ben Ständen entworfenen Berträge 
bieten, beſchließt U. &. die Sache in der Schwebe zu erhalten, 132. Be: 
wegungen ihrer Truppen in Meftphalen; geftattet die Vermittelung Anſelm 
Caflmird von Mainz zu einem vollfommenen Frieden 133, 134. Liftige 
Klaufel, betreffend die allgemeine freie Ausübung des Calviniſchen Belennts 
niffes 134, 135. Fordert nach Hatzfelds Abzuge auf Böhmen beflimmte Er- 
Härungen in Mainz über ven Frieden, 173. Wachſen ihres Heeres, 174. 
Bezeichnung ihres politifchen Syſtems, 194. Nimmt auf die Kunde von 
Bernhards Tode den prager Frieden an, 224, tritt nichts deſto weniger mit 
Frankreich in Unterhandlung und fchließt gleich darauf ein Bündniß mit dem: 
felben, 225. Schupbünbnig mit Georg von Lüneburg, 229. Unterbandlun: 
gen mit Longuerille, 240; fchliegt mit Choiſy zu Lippflabt ein Schugs und 
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Trutzbündniß ab, 241. Antwort auf die Warnungen ber kurfürſtlichen Ge: 
fandten in Nürnberg, 242, 243. Bon Baner zur ungefäumten Anichliefung 
aufgefordert, 250. Wlüchtet bei Annäherung des kaiſerl. Heeres nad Bri- 
ningen, 276. Sucht auf bie Kunde vom Andringen Georg Hagzfelds Hülle 
bei Georg von 8. 308. Bon Guebriant und den Lüneburgern beſchich 
vertröftet fie beide, 310, 311. Beſchickt ven Tag von Goslar; Flagt beim 
Heranzuge ber Feinde und bewirkt fi Schonung burch ben Erzherzog, 353. 
Abzug des Heffifchen Heeres aus Weſtphalen, 356. Droht den Yranzofen. 
unter neuen Bebingungen ſich den Guelfen anzufchließen, 403. Yorderungen 
an Guebriant; gefleigert durch Hapfelds und Werths Abzug auf Böhmen, 
427; ſucht nad der Befapung Kempens ein Abberufungsbecret für ihr 
Truppen in Paris nad, 451. — Muß Geiß zu Königemark ſtoßen laſſen 
500; fendet denfelben ind Marburgiſche, 530. Theilnahme am ulmer Bai: 
fenftilikandevertrage, 564, 565. Unterflübt Koͤnigsmarks Broberungen in 
Weſtphalen, 573. Berwirft das Anerbieten Melanders, fie mit dem Kaiſer 
auszuföhnen, 608. Unterhandlungen über bie  marbarger Erbſache; Abſchluß 
des Kaſſeler Vertrages, 619. 

St. Andre, holländiſcher Oberſt, IT, 444. 

Anna, Königin von Frankreich, ſtoͤßt in einem lit de justioe das Tehamat 
Ludwigs XIII. um, II, 449; begünftigt anfänglich Beaufort und neigt ſich bamn 
zu den SImportante, 449, 458. 

Anfelm Kafimir von Mainz duch Turenne zur Neutralität gezwungen, II 
572. Sein Tod, 606. 

Arnim, Johann Georg v., verläßt nach dem prager Frieden den fächkicen 
DOberbefehl, 259. Ju feinem Schloffe Boigenburg durch die Schweden 
aufgehoben und nach Stockholm gefchleppt, IL, 22. Entkommen, tritt er 
wieder in fächfiiche Dienfte, 172. Thätigkeit zur Aufbringung eines Heer 
gegen Schweden; fein Tod, 331. 

Arras Belagerung durch Meilleraye und Ehatillon, IT, 282 ff. Mangel der 
Franzofen; in ihren Linien eingefperrt; Ginnahme durch diefelben, 283. 
Auersperg, Graf von, an Lützows Stelle nach Hamburg gefenvet, II, 405. 

Kaiferl. Geſandter in Osnabrüd, 480. 

Augsburg dur Ballas eingenommen, 239. Belagerumg durch Wrangel, Il. 
555. Entſatz durch das kaiſerl. und baierifche Heer, 556. 

Auguft, Herzog von Hannover, Zufammenfunft mit Leopold Wilhelm nach Art: 
bebung der Belagerung von Wolfenbüttel, IE, 351. 

b’ Avaugour, Baron, um die Beftätigung des compiegner Vertrages einzuholen, 
nah Stockholm gefendet, 341. 

b’ Avaux, Glaude de Mesmes, Comte. Legt den wismarer Bertrag zum 
Grunde fernerer Unterhanblungen mit Schweden, 96. Sendung nad Schwe⸗ 
ben, 211. Reife nach Dänemark; Unterhandlungen in Schweden, 310 fl. Be 
giebt ſich nach Stuhmadorf, 311. Durch feine Abkunft den Polen empfohlen, 
312. (f. Stuhmsborf.) Rückkehr nach Danzig, 319. An Stelle St. Cie 
monts in Hamburg; behauptet ſich gegen den Grafen Kurz, IL, 70. Unter 
banplungen mit Salrius, 339. Reife nach Paris, 407. Als Geſandter in 
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Münfter, 480. Schließt mit Servien im Haag ein neues Bündniß gegen 
Spanien, 480. Thätigkeit für Brandenburg, 632. Abberufung durch Mas 
zarin, 633 (ſ. Weſtfäliſcher Frieden). 

Bamberger, Kafpar, Oberft, behauptet Philippoburg, 119. Nach der Eroberung 
wieber Kommandant, 228. Grobert die Feften der Rheinpfalz, HI, 240. Thätigkeit 
von Philippsburg aus; Plan auf Hagenau, 279. Broberungen in ver Rheinpfalz 
gegen die Directoren; Uebergabe Philippoburg an Enghien, 495. 

Baner, Johann, als Feldmarfchall im niederfächfifchen Kreicheere; erobert Frank⸗ 
furt a. O., 142; zieht ans Böhmen nad Norbbeutfchland, 194. Baner 
erhält durch Oxenſtjerna den Auftrag, ſich nicht von der Mittelelbe zu ent: 
fernen, 237. Sicht fi ganz auf das fee Magdeburg zurüd, 296. Lägt 
Lohaufen im Magveburgifchen und führt das Heer ins Braumfchweigifche, 
300 ff. Legt die unzuverläßigen Regimenter in ferne Quartiere, 301. Geht 
über die Wefer bei Artienburg; Rückmarſch auf Malin, 304. Durch bas 
vreuſſiſche Heer verftärkt, vernichtet Banor mehrere fächfifche Regimenter: 
hindert die Bereinigung der Sachſen mit Marzin; fehraubt zu Sandau bie 
Bedingungen eines Waffenftiliftandes fo Hoch, daß bie Unterhanblungen ſich 
zerfchlagen, 321. Steht in fehler Haltung in der Mark, 322. Geht bei 
Werben über die Elbe, 343. Grobert Barby und wirft ſich auf das füchfl: 
fche Gebiet, 344. Räumt Halle und wendet fich über die Saale auf Naum⸗ 
burg; Einnahme deſſelben, 344. In Magdeburg am Kranfenbette feiner 
Gemahlin, 345. Dur Johann Georg über die Elbe auf Alt-Brandenburg 
getrieben, 345, lauert Baner in der werbener Schanze, um die Feinde durch 
eine Hauptfchlacht zu vernichten, 347. Geſtaͤndniß Bansre über feine Kriegs: 
ſchaaren; erhält Zuzug unter Guſtav Guſtavsſon aus Pommern, 365. Bes 
Rürzung über Magdeburg Fall; geht Lesly ins Lüneburgifche entgegen, 
366. Adgerufen- durch den Ball von Havelberg, Werben, Rathenau, fichert 
Banor Dömis, und bezieht ein feſtes Lager bei Parchim, 366; rüdt mit 
feinem Heere in die Priegnik, 367. Grhält in der Noth kaͤrgliche Abſchlags⸗ 
zahlungen durch St. Ehamont, 390; zieht ermuthigt dem Kurfürflen ent- 
gegen, 391. @iebt die Bezwingung Werbens auf; trifft auf den Kurfürſten 
bei Wittflod, wo er denſelben zur Schlacht zwingt, 391, 392. robert 
bie werbener Schanze, 393; treibt Hapfelb an die Werra zurüd, 394. Bon 
den Bürgern Erfurt’s abgewiejen, macht er fi zur Befreiung Heflens an 
die Werra auf, und wendet fi dann auf Kurſachſen zurüd, 394. Rückt 
vor Erfurt, das ihm die Thore öffnen muß, 397. Um den Kurfürften in 
Sachſen feſt zu Halten, erzwingt Baner bei Naumburg den Uebergang über 
die Saale und bemädhtigt fi Torgan’s, IE, 9, rückt auf Leipzig, muß, da 
es tapfer vertheidigt wird, von der Beſchießung abflehen und vor Hatzfeld 
und 55 fi in die Schanzen von Torgau zurüdziehen, 10. Ankunft 
Beauregarbs, der Baners Klagen und Unmuth befhwichtigt, 12; entfchließt 
ſich, während der Anftalten ver Kaiferlichen zu feinem Berberben, den Weg 
nach der Ober einzufchlagen; macht durch Lift die Gegner glauben, als wolle 
er auf Erfurt geben, 23. Gebt über den Strom und geht in Eilmaͤrſchen 
auf Landéberg, wo er, flatt bes erwarteten Wrangel, Marzin aufgeftellt findet, 
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24, 25. Macht die Gegner glauben, als wolle er durch Polen über bie 
Pepe nach Pommern, geht aber über bie Ober zurüd bei Bdrig, an Küſtrin 
vorüber, und trifft bei Chorin auf Wrangel; Marfch auf Stettin, 26. Krieg 
gegen die Kaiferlichen in Pommern, 28 fi. Wehrt mit Wrangel Gallas 
von Neuvorpommern ab, und bricht nach der Nieveroder auf, 29. Berthei- 
lung feines Heeres in Winterquartiere, 32. Verluſt ber ſchwediſchen Grobe: 
zungen in Yolge des wittfloder Sieges, 33. 

Wird mit der Stattbalterfhaft Pommerns und der oberfien 
Leitung bes deutſchen Krieges betraut, 130. Muſterung bei Stettin: 
Erſtürmung und Zerftörung von Garz, 131. Pläne zur Verbinduug mit 
Bernhard, 157. Bricht aus der Umgegend von Doͤmitz auf; Yorberungen 
an bie neutralen Guelfen; eilt mit ver Reiterei auf Thüringen und geht bei 
Halle über die Saale, 164. Belagert Freiberg und muß ſich auf Zeig zu: 
rüdziehen, 166, Hält fich vor Freiberg auf; wendet fich gegen bie Elbe: 
ſchickt Stälhandefe und Wrangel vorauf nach Böhmen, folgt ihnen nad einem 
Tagesbefehle, vurch welchen er die Böhmen zu gewinnen hofft, 168, bringt 
von Leutmerig am rechten Elbufer aufwärts vor; fehlägt Hofficch bei Braudeis 
und bejchießt Prag, 169; Rüdzug auf Brandeis, 170, 171. Kampf um 
Pirna, 180. Rücdmarfch auf Leutmeritz, 181. Steht vor Prag unter bauern- 
den Berheerungen der Umgegend, 226. Geht auf die Friedensantrige Schlicks 
und Gallas durch Dr. Oswald ein, 227. Zieht an bie füchfifche Grenze, 228 
Unterhandlungen in Leutmeriß, wegen der Neutralität Niederfachiens, 230. 
Schwanfen wegen bed Winterfeldzuges, 231, 232. Hofft in feiner feſten Stel- 
lung Piccolomini und Hatzfeld fefthalten zu koͤnnen und zieht deshalb Ver⸗ 
ſtaͤrkungen an ſich, 245. Belchließt über das Erzgebirge auf Thüringen zu 
gehen; endet Koͤnigemark gegen die Sachlen vorauf, 246. Gelangt unter 
entfeglichen Berwüfungen nah Iwidau, 247. Fordert die Laudgräfin und 
Georg von Lüneburg zum Anfchluß auf, 248. Rückt nach der Vereinigung 
mit den Weimarern, Kliging und Melander auf Saalfeld, 253. Uneinigfeit 
unter den Verbündeten und Hunger während des Lagers um Saalfeld, 255. 
Rathiofigfeit der Vereinigten bei der Unmöglichkeit das feindliche Lager zu 
überwältigen, 256. Baner, der unmaͤßigſten Trauer bingegeben beim Tobe 
feiner Gemahlin, 257. Im Kriegsrathe wird der Plan Baners, auf Hof 
und Bamberg zu geben, angenommen, aber durch Guebriant vereitelt, 258. 
Morläufiger Beichluß durch den thüringer Wald auf den Main vorzubringen, 
259. Rückzug ber Derbündeten, 260, 261. Zerwürfniß mit Georg von 
£üneburg, 263, und Berftändigung, ale die Kunde einlief, daß Baner fein 
Heer nah Schleften in Sicherheit bringen wolle und das Faiferliche Anftals 
ten zum Aufbruch auf Heflen made, 264. Perfönliche Anweſenheit Baners 
in Kaflel, 265. Nach Beilegung der Menterei der Weimarer, rüdt das 
gelammte Heer auf Fritzlar, 268. Baners Ausritt zur Braut nach Arol- 
fen, 269. Zwiefpalt im Heere; Unficherheit der Buelfen, 270. Heirath 
Baners in Arolfen, 272. Hindert Piccolomini am Mebergange über die 
Weſer, breitet das Heer im offenen Lande übes die Leine binaus aus, 273. 
Beſuch bei Georg und Berathung mit demielben über den Plan, in bie 
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Oberpfalz einzufallen, und den Reichstag zu Regenoburg zu zeriprengen, 274, 
290. Aufbruch des Heeres von Hildesheim und aus Niederſachſen gegen 

« Kegensburg, 291 —293. Bereitelung des Zuges; Baner läßt von Hof aus 
einige hundert Schüfle auf die Stadt abfeuern, 296. Berlegenheit Baners 
über den Rüdzug und Trennung bes Heeres in Bürglengenfeld; Baner zieht 
auf Cham, 297; fucht Quebriant wieder an fich zu ziehen, 298. Sendet 
Königemark mit neuen Borfchlägen an Buebriant, 301. Berläßt, während 
die Feinde durch Slange um Neuenburg aufgehalten werden 303, fein Haupts 
lager, marſchirt duch Böhmen in Eilmärfchen und entwilcht glüdlich über 
ven Paß von Breßnitz nah Iwidau, 304, 305. Streit mit Guebriant 
über die Winterquarsiere; vertheilt fein Heer zwiſchen Mulde und Elſter bie 
Halle; wird frank in einer Säufte nach Merfeburg gebracht, 307. In einer 
Sänfte nach Halberflabt getragen; fein Tob daſelbſt, 314. Darlegung feines 
friegerifchen, politiſchen und ſittlichen Charakters, 315—317. 

Bärwalde, Erneuerung des Tractates von, 51. 

Baffompierre, Baron de, inder Schlacht bei Tann gefangen genommen, IL, 146. 

Baudiffin, Heinrih Graf von, Feldmarſchall Johann George, 295; Verluſt 
bei Doͤmitz, 304. 

Beaufort, Francois Duc de, fein Sturz IL, 458. 

Beauregard, Sieur de, Sendung an Johann Georg, um ihm den pirnaer 
Frieden zu verdächtigen; und mit Rorte an Brandenburg, um daſſelbe von 
der Beftätigung abzuhalten, 233, ff. Als Agent durch Richelieu an Baner 
gefendet, IL, 11, (f. d. A.) Bewirkt durch Avaux bei dem Reichsrathe die 
Bermweigerung der Vollmacht für Baner zur Unterhanblung mit dem Kaifer, 227. 

Beck, Johann, Freiherr von, General⸗Feldwachtmeiſter, IL, 186. Führer der 
Borhut bei Dievenhofen, 197; bleibt nach Piccolomini’s (f. d. A.) Abzuge 
an der Moſel, 227; flirbt gefangen zu Arras an feinen Wunden, 621. 

Bernhard von Weimar. NIS Oberfeloherr des ſchwediſch⸗ deutſchen Heeres 
anerkannt, 39; lehnt eine franzöfifche Penfion ab, 53. Bricht 1633, im April, 
nach Kranfen auf, zieht über die Oberdonau, 65, erflürmt Herrieden; fleht 
vor Ahrenbar Johann von Werth gegenüber, 67. Vereinigt fih mit G. Horn 
bei Donauwerth, 68; vor Ingolftadt und von da ins Bisthum Cickſtedt, 70. 
Reife zum Kanzler, und Forderungen in Betreff Frankens; erhält baffelbe 
vom Königreihe Schweden als Herzogthum zu Lehn, 72 ff.; durch Brans 
denflein in feinen Beſitz eingewielen, läßt ſich Bernhard zu Würzburg hul⸗ 
digen und frifft wieder im Lager bei Donauwerth ein, 74. Franken und 
Augsburg fichernd, vereinigt fi) Bernhard mit Birkenfeld und Horn, 103 ff.; 
trennt fih von legterem, 105. Bon Sachſen gegen Waldſtein zu Hülfe 
gerufen, zieht Bernhard auf Donaumwerth, 108, nimmt Regensburg, 110. 
Weitere Fortſchritte an der Donau, 111; zieht ſich bei Straubing über die 
Donau zurüd, 112. Sein Benehmen in Regensburg erregt die Biferfucht 
Oxenſtjerna's; Zuſammenkunft mit Horn zu Berdhingen, 116. Marſch auf 
Weiden nad der Ermordung Waldſteins, 136. Zwiſt mit Horn wegen bes 
Mariches auf deſſen Duartiere an der Donau, 140. Verläßt das Heer und 
begiebt fi auf den Bundestag in Frankfurt, 155. Rückt nach der Oberpfalz, 
Barthold, Gelb. des Mfähr. Kriege. 11. 42 
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von da auf die Donau; muß den Entfab von Regensburg aufgeben, 164: 
fordert die Bereinigung mit Horn unter unbilligen Bebingungen, 166. Beibe 
werfen Grfagmannfchaft nad Noͤrdlingen, 175. Bernharb’s ungeduldiger 
Sclachteifer gegen Guſtav Horns beflere Einficht, führt die Niederlage bei 
Nördlingen herbei, 180 ff.; nimmt ſich nach feiner Flucht, 183, des ver- 
lafienen Wirtemberge an, und begibt fi nach Branfen, 187, welches er 
feinem Bruder Milhelm überträgt, 193. 

Bernhard zieht mit feinem Heerbanfen in die Gegent von Frankfurt: 
die in Folge ihrer Zuchtlofigfeit auf Bunvesbefehl über ven Rhein geführt 
werden, 195. Ende bes Herzogthums Franken, 198. Bern hard's zweiden⸗ 
tige Untbätigfeit, Sprödigfeit gegen bie Anträge der Franzoſen: geht über 
den Nhein zurüd und auf Mainz, 206 ff. Sendet beim erneuten Angriffe 
auf Heidelberg feine Truppen auf's linke Rheinufer, 216; weift die Anträge 
der Franzoſen, Heidelberg zu entfegen, ab; geräth in ven Verdacht ber Un- 
terhandlung mit dem Kaiſer: lehnt den ihm angetragenen Oberbefebl firröbe 
ab, 218; fendet die Franzoſen nach der Entiegung der Stadt über den Rhein 
zurüd, 220. Zuſammenkunft mit Orenfljierna und de la Grange zu Bene: 
heim, 228. Bernhard mittelt Bunvesbefchluffes zum Oberfeloherrn ernannt, 
236. Zuftand des franzöftfchen Heeres unter ihm, 240. In feinem Plane 
zur Behauptung des Rheinftromes zur Verhinderung des pirnaer Friedene⸗ 
werfes durch die Waffenichen der Franzoſen geftört, 242, fit de la Force 
Verſtärkung gegen Karl von Lothringen, 245. Bernhard übergiebt Taupapel 
den Befehl bei Speier, zieht auf Mainz und Branffurt, 253, gegen Gallas 
in ein feftes Lager bei Worms; mit feinem Hülfsgefuch bei de la Force nach 
Paris gemwiefen, muß Bernhard fi an die Saar zurüdziehen, 262. Sendet 
Poniſkaw um Hülfe nach Paris, 267. Die Verhandlungen werden auf 
Richeliens Befehl durch de la Balette aufgenommen zu St. Avold, 267, 268. 
Vereinigt ſich mit de la Bulette, 270, zieht auf Kreuznach, über Ingelheim 
auf Muin;, 271, 272; auf KRönigsflein, um bie Berbindung mit dem Lands 
grafen zu fihern, 274. Rückzug über Ingelheim, Bingen, nach Kreuznach, 
281; durch Gallas gezwungen, eine anbere Strafe einzuichlagen, treibt 
Golloredo mit Hülfe Guebriants bei Meifenheim zurüd, erreicht buch das 
Gebirge Birkenfeld, 282; geht über ven Nahepaß, kurz vor Gallas Antımft 
über die Saar, 283, und erreicht glüdlich, aber erfranft, die Gegend von 
Mes und Pont a Monflon, 284; rüdt anf Nancy, 286, und überfällt das 
Lager Gallas' und des Lothringers bei Dieuze, 287. Kampf um Dieuze, 
325. Poniskaw fchließt in Paris den Bertrag ab, durch welchen fidy 
Bernhard der franzöfifchen Krone als Diener verkauft, 328. Bernhard im 
Streite mit de fa Valette wegen der Winterquartiere, muß auf Toul und 
Perbün weichen; Reife an das Eönigliche Hoflager, 329. Bernhard als 
föniglicder General in Paris empfangen ; erfchwert gereizt und unbeugfam 
die Erreichung feiner Wünfche, 356. Berathung mit Richelien und Pere 
Sofenh über die Fortſetzung des Krieges; kehrt zum Heere zurüd, um bie 
Plaͤtze des Elſaß zu verforgen und Hagenan zu entfeten, 356. Kühner und 
glüdlicher Feldzug im Elſaß, 357. innahme Zaberns, nach vergeblichem 
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Sturme unter ehrenvollen Bedingungen, 358. MWbfiht den König von Un: 
garn am Marſche auf Dole zu bindern, 361. Gilt, von Richelien aus dem 
Elſaß abgerufen, gefolgt von de la Balette, dem Herzog Karl von Loth: 
ringen nach Lothringen entgegen, 386; Tann die Bereinigung beflelben mit 
Mercy und Gallas nicht Kindern; fleht dem Ballas bei Montſaujon gegens 
über, 387. DBerluft von Mirebeau, 388. Uneinigleit Bernhard's mit de la 
Valette und Abzug anf Burgund, 389; bemächtigt fi auf franzäfifchem 
Boden der Standlager des Karbinale, 390. Ueberträgt dem Oberfien Ehm 
feine Schaaren und begiebt fich nach Paris, II, 2; weigert fich, ben Befehl 
mit einem franzöfifchen Feldherrn zu theilen; vergebliche Klage über Ders 
fürzung; verläßt nach Abſchluß des Berirages vom 7. April 1637, im Mai 
Baris; die verfprochene Hülfe unter du Hallier ericheint erfi im Juni, 46. 

Uebergang über die Saune nach blutigem Treffen bei Ray gegen Karl 
von Lothringen und Frangois Mercy: Belvzug in der Franche-Comté, 
47. Borrüden auf Nheinau und Rheinübergang, 49. Ankunft Werths, 
Heine Gefechte zwifchen beiben Heeren, 50. Befefligung der Päfle und der 
Sufeln, 51. Marſch auf Kenzingen nach Berftärfung durch den Reſt der 
franzoͤſiſchen Truppen; Bernhard wird durch Werth zum Rüdzng auf Wit: 
tenweier gezwungen, 53; in Nachtheilen durch Ausreigen der Franzoſen und 
ausbleibende Hülfe, denkt er an ben Rückzug, um ſich Merkelheims zu bemaͤch⸗ 
tigen: verhindert duch Werth, 545 gibt für jegt den Plan auf, den Mhein 
zu behaupten, 55, vertraut den Sranzofen den Rheinpaß, 56, bringt in die 
Thäler von Delsberg und an die Grenze von Hochburgund, 57. — Nähert 
fich Orenftjerna, der ihn im Argwohne gegen Frankreich beftärkt, 75. Die 
Unterbandlungen mit Beuquieres in Delsberg, 76, führen zu einem neuen 
Bertrage, 77. Neue Pläne Bernhards; feine Unterhandlungen mit Schaffs 
haufen durch Glauvia von Tirol vereitelt, geht auf Erlachs Plan, in die 
WalvRädte einzufallen, ein, 78—80. Umlagerung Rheinfeldens, 81; zieht 
ſich nach der erſten unentichiedenen Schlacht auf Lauffenburg zurüd, 88; 
von der Fahrläffigkeit der Feinde unterrichtet, befchließt Bernhard umzukeh⸗ 
ren, überrumpelt das kaiſerliche Heer und befiegt es gänzlich im zweiten 
Treffen, 91—96. 

Bernhard nimmt Rheinfelden; Fortichritte am Oberrhein; Binnahme 
Freiburgs; unfürftliches Betragen ; Fortfchritte feiner Oberiten, 102. Ber 
legenheit über des Könige Forderung feiner Gefangenen, 105; entſchuldigt 
fih bei Werth, 107. Borbereitungen, die Verſorgung Breifahe zu hin 
dern, 113. Hin⸗ und Herzüge gegen Goötz, 114, 115, 118. Grhält neuen 
franzoͤſiſchen Zuzug, 112, dringt, die Feinde zur Schlacht zu zwingen, auf 
Schuttern, 120, ereilt Savelli bei Wittenweier, 121; fiegt nach wechiel: 
vollem Kampfe, und geht nach der Einnahme von Kenzingen auf Breiſach, 122. 

Derflimmung über die erfolglofe Sendung Truchfeß’ nad Paris, 140; 
weift die Anträge Ferdinands III. durch feine Brüder und durch Savelli zus 
rüd, 142. Umſchließung Breiſachs, 143, 144. Geringe, franzöflfche Unter: 
füsung, 145; fehlägt den Lothringer bei Tann, 146, und Goͤtz aus ben 
breifacher Linien zurüd, 147, 148. Berflärfung unter oque s Servieres, 
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Gourval, Gomte de, Bertheidiger von Ueberlingen gegen Johann von Bert, 
II, 482, 483. 

Dachau, Hirſchjagd von, MH, 627, 628. 

Dänemark, Krieg mit Schweben und Urſachen deſſelben, IL 467. 

Derfflinger, Johann, Oberfllieutenant unter Banor, überrafcht Halle, 344; 
geht Torftensfon entgegen, IL, 358. 

Deutſchland, Elend in Süpbeutfchland, IE, 17. 

Deverour, Walter, flirbt an der Pet in Prag, während der Belagerung burg 
Baner, II, 226. 

Diedenhofen von Piccolomini entfest, IE, 197. 

Dohna, Heinrich Burggraf zu, nöthigt den weimarſchen Befehlshaber zu Main; 
zur Uebergabe, 325. 

Döle durch Condé belagert, 360. 

Donauftanf von Bernhard erobert, 138. 

Dönhof, Ernſt von, Kaflellan von Bernau, Bolens Bevollmädhtigter in Stuhme⸗ 
borf, 312. 

Dorften, Groberung, II, 352. 

Douglas, George, englifcher Bevollmächtigter in Stuhmsborf, 311. 

Dredber, Johann, Kanzler, durch die Braunfchweiger an Baner geſchickt und 
übel abgefertigt, IL, 175. 

Eberhard, Herzog von Wirtemberg, läßt Bernhard und Horn ein Aufgebot 
von Landleuten auf Bopfingen zuführen, 176; zum Gouverneur von Phi 
lippsburg ernannt, 178. Flieht nach der Schlacht bei Noͤrdlingen nach Straß 
burg, 187; wünfcht nicht bewaffneie Befreiung feinem Lande; lehnt den An 
trag des Befehles über die franzöfiichen Hülfstruppen ab, 215. Eeine 
Noth in Straßburg, 290, 354; Zweideutigkeit in Bezug auf dem Frieden. 
290, 291, 400. Läßt den Kaifer in Wien beglüdwünfchen, IL, 65; verfpricht 
die Uebergabe Hohentwiels; Gegenbefehl an Widerhold, 66. 

Ehberflein, Kaspar, Graf von, GeneralsMajor, übernimmt nach Melander bie 
heffifchen Truppen, IL, 262; führt den Verbündeten 6000 Heſſen bei Bol 
fenbüttel zu, 320; fordert den Abzug der Heflen auf Dorften, 343; fommt 
zu ſpät, um Dorften zu reiten, 352; vereinigt fih bei Wefel mit Gusbriaunt, 
377; erobert Linn, 379; im Jülichſchen und in Kur⸗Koͤln, 397; Beſchuldi⸗ 
gungen gegen ihn, über fein Benehmen in Neng, 404, führt die Heflen 
aus Gusbrianis Heere an den Nieberchein, 452. Geht über den Rhein, 
454; plündert das Gebiet von Aachen, und hindert die Kaiferlichen an der 
Berbindung mit den Spaniern, 468. Bei Frankenberg von Geiß und Loͤ⸗ 
wenhaupt gefchlagen, 559. Stirbt zu Emden, 501. 

Genhout nimmt die Schenfenichange, 326. - 

d'Effiat, Marfchall von Frankreich, in Lothringen, 21; am Rhein, 25. 

Ehm mit Naffau in vie Rheinpfalz geichickt, IL 211, 214. 

El ſaß franzöffcde Provinz, II, 278 ff. 

Enghien, Louis, Duc d’ (Gone). Grfler Kriegebienft bei ber Belagerung 
von Arras, I, 82. Siegt bei Rocroir 447; nimmt Diebenhofen, 455. 
Siert, 457; gebt ans Hoflager nad Paris, 458. Stößt um Benfeb a" 
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Turenne, 488; rüdt mit demfelben vor das baierifche Lager vor Freiburg, 
daſelbſt Sturm auf die Schangen, 489 ff. Belagerung und Einnahme Phis 
lippsburgs, 494, 495; weitere Groberungen bafelbf; eilt an den Hof nad 
Paris, 496. Sein Treiben daſelbſt; Abgang zum Heere an den Rhein, 
513; vereint Turenne und ben Heflen unter Geis, 514; bemädhtigt fich 
Mergentheims und Rothenburgs, 515. Bitte an die Landgräfin, ihre Trups 
pen bei ihm zu laflen, 517. Schlacht bei Allerheim, 519—523. Nimmt 
Nördlingen und Dünfelsbühl, 524; findet den heilbronner Paß befegt, und 
wird krauk nach Paris gebradt, 527. Nach feines Vaters Tode Prinz von 
Gonde, 606. Sieg gegen Leopold Wilhelm bei Lens, 621. 

Enkevort, Adrian von, Herfunft und frühere Kriegspienfle, II, 84; gefangen 
bei Rheinfelden, 93; mit Werth nach Paris geführt, 107 ff.; ausgewechlelt, 
391. Durch Torflensfon und Geiß geichlagen und gefangen, 503. An 
Gronsfelds Stelle Feldmarſchall des baieriſchen Heeres, 623; Beſchuldigun⸗ 
gen bucch feine Feinde und Ausſcheiden aus dem Dienile, 630. 

Eremita, jübiicher Oberſt im Heere der fatholifchen Stände Münſters und 
Weſtfalens, 144. 

Erfurt, Belagerung und Einnahme durch Baner, 397. Nach der Flucht des: 
jelben abwechſelnd eingeichlofien, treten die Bürger in Unterhandluug; zeit 
weifer Waffenftillfiand, IL 33, vgl. 158. 

Erlach⸗Kaſteln, Johann Ludwig von, Patrizier aus Bern; frühere Krieges 
dienfte unter Guſtav Avolf; von Bernhard ins Lager beichieben, II, 48; 
Statthalter in Breifah, 155; duch Bernhard nad Paris gefendet, 182, 
190. Berrath an Bernhard gegen ein franzöfliches Jahrgeld, 191. Ertrotzt 
von Bernhards Kanzler die Mittheilung von deſſen Teflament ; biebiiches 
alten mit veflen Privatfafle, 210. Tüdifche Undanfbarleit gegen Baſſom⸗ 
pierre, 212. Bevollmächtigter der Direftoren beendet in Breiſach die Unters 
bandlungen, 216; legt als Oberflatthalter den Eid in Gueébriants Hände 
ab, 218; Belohnung für ſeinen, Verrath, 219. Als Keper verbächtig, aus 
feiner Würde verpringt, 279; vergebliche Klagen in Paris, 284. Thätig« 
keit nach dem Ueberfalle von Tuttlingen; zieht fih nach feinem Erbgute zu: 
rück, 479. Rüdfehr nach Breiſach; beichwichtigt den Aufitand der Bejakung, 
485, 486. Sendet auf Mazarins Befehl Truppen aus dem Breisgau, 591. 

Ernft, Herzog von Weimar, Statthalter in Franken, 74. 

Ernſt, Herzog von Gotha, Vermittler zwiichen den Heſſen, IL, 619. 

Eſtrades, Sieur d, Agent bei Amalia Glijabeth, II, 173. 

St. Etienne, frangöfiicher Geſandter in München, 20, 21. 

Fabert, Abraham de, reitet den Grafen von Guiche vor Zaubern, 357. 

Garensberg, baieriiher Ober, ale Theilnehmer am Verrathe Krapens hins 
gerichtet, 71. 

Ferdinand I. Hinneigung zum Frieden, 221. Angriffevorbereitungen für 
das Jahr 1636, von Luxemburg aus, 332. Tod und Charakter II, 12—14. 

Ferdinand III. (als König von Ungarn) zum Oberfeldherrn des Faiferlichen 
Heeres ernannt, 164; belagert Regensburg, 165 ff.; zieht nach der Erobe⸗ 
sung Donauwertbs auf Nörblingen, 174. Wäfigung nach feinen Siegen 
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dafelöft, 201. Seht durch Böhmen an den Rhein, 260; verheißliche Ausſich⸗ 
ten für den Frieden bei feiner Gegenwart, 289. Geht nad Wien zuräd, 
291. Kriegerath in Angeburg mit Ballas und dem Lothringer; geht in bie 
Borlande, 355; um Drufenbeim, 359; mit der Reiterei unter Lamboy auf 
Breifah, 360. Wahl und Krönung zum römilchen Könige auf dem Reiches 
tage zu Regensburg, 398. Beharrt (ale Kaifer), in der Politik feines Baters, 
II, 14. Mahnt die Schweizer feinem Heere Vorſchub zu thım, 113. Juli 
1638 in Prag in Berathung mit Brandenburg und Sachſen, 138, fucht 
Bernhard durch deflen Brüder für feine Sache zu gewinnen, 141; läßt uns 
mittelbare Anträge durch Savelli machen, 142. Schreibt eine Derfammiung 
der Kreisflände aus, 158. Aufforderung an bie Berfammlung zu Regenss 
burg beim Herannahen der Schweden, 294; in Gefahr auf der Jagd, in bie 
Hände der Schweden zu fallen, 2985. Sendet Lamboy und Bed den Prin⸗ 
zen in Sedan zu Külfe, 366. Verwirft den PräliminarsBriebensvertrag und 
ruft Lüpow ab, 405; unterzeichnet benfelben, 407. Genbet zuerfi Geſandte 
nad Münfler, 479. Läßt Rothweil befefligen, 482; geht nah Prag, 504. 
Bittet um Marimilions Beiftand gegen Wrangel und Böhmen, 546. Kais 
ferliche Abberufungsfchreiben an die Offiziere des baierlfchen Heeres nad 
dem ulmer Waffenſtillſtande, 574; hebt die Acht Marimilians gegen Werth 
auf, 584; Rechtfertigung Werthe, 585 ff. Abberufungsfchreiben an Offi⸗ 
ziere und Gemeine des baierifchen Heeres, 587. Berfönlide Gefahr durch 
Helmold Wrangel bei Eger, 596. 


Ferdinand, Erzbiſchof von Köln, tritt dem ulmer Stillſtande bei, IL, 569; 


Auffünbigung befielben, 601. 


Feria, Alvarez de Figuera, Duca bi, Statthalter von Mailand, vom Kardi⸗ 


nalinfanten voraus in die Alpen geſchickt, 98, nimmt mit Albringer Enſis⸗ 
beim, entfeßt Breiſach, 108; geht mit bemfelben nach Oberfchwaben, 112, 
flirbt zu München, 114. 


Fernando, Don, KardinalInfant, Ianbet in Savona, 88; in Mailand auf⸗ 


gehalten, 98; geht mit einem ftattlichen Heere nach Oberſchwaben, 174; 
nach den Niederlanden, 186, 197. Sicht feine Truppen zwifchen Mons und 
Balencieunes zufammen, 368. Trennung feines Heeres nach der Ginnahme 
von 2a Gapelle, 369; Mantfeft ans Brüffel, daſelbſt. Hebt die Belagerung 
von Guife auf, 370. Borrüden des Heeres über die Somme, und Streifes 
zeien bis unter Gompiegne, 373. Ginnahme von Korbie, daſelbſt; ſucht 
mit Lamboy und Karl von Lothringen Arras zu entfeßen, II, 282. Rückt 
auf Aire, 368; nimmt daflelbe; ſtirbt töntlich erkrankt, zu Brüffel, 369. 


Fenquieres, Manafles de Pas, Marquis de, Geſandter für die beutfchen 


und fchwebifchen Angelegenheiten, 35; feine Inftructionen, 36; Ausräftung 
zur Reife, 38; bei Oxenſtjerna in Würzburg, 48; in Heilbronn, 49, 50; 
erneuert den bärwalder Vertrag mit Schweden, widerſetzt fich ber Schens 
fung von Kurs Mainz an Oxenſtjerna, 54; unterkandelt in Dresden mit 
Sohann Georg, 76; tritt durch Kinsky In Unterhandlung mit Walbflein, 78; 
erfauft Hos, 80; reift nach Berlin, daſelbſt. Nene Inſtruction in Betreff 
Waldſteins, 81. Nädfehr nah Dresden und ſchlechte Aufnahme daſelbſt, 81: 
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trifft in Frankfurt wieder ein, 83. Reiſe nach Paris, 119. RNäckkehr nach 
Deutſchland, 121. Unterhandlungen in ber walbfleinfchen Angelegenheit, 126. 
Anmwefenheit in Kaflel, 143. Treiben am franffurter Bundestage, 153 ff. 
Bericht nach Hofe vor ber Ausföhnuug mit Orenſtjerna, 160. Benehmen 
nach der Schlacht bei Nörblingen, 195. Dermittelt den Anflug von 6000 
Franzoſen an Bernhard, zur Entſetzung Heidelbergs, 208. Erſtattet in Ruel 
dem Kardinal Bericht, 231; erhält auf der Rüdreife nah Worms neue 
Snfiruetionen, 232. Ludwig überträgt ihm den Oberbefehl der in Deutſch⸗ 
land zu werbenden Deutfchen, 233; fchließt ſich dem Iuge gegen Speier 
an, 240, und geht nach defien Einnahme nah Worms, 241. Bei Bern 
hard in Saarbrüd; betreibt das Hülfsgefuch deſſelben, 263. Erkrankt ſchwer 
in Metz, in Folge feiner Anftrengungen beim Rüdzuge, 284. Bei Berns 
hard in Delsberg, IL, 76 ff.: eilt nach Paris, um dem Vertrage mit Bern 
hard Geltung zu verfchaffen, 77. Steht vor Diebenhofen, 196; von Picco⸗ 
lomini überfallen und auf der Flucht ſchwer verwundet, gefangen nach Dies 
denhofen geführt, wo er im folgenden Jahre (1640) flirbt, 197. 

Blörsheim, Ober von, durch die Weimarer an den Hof geſchickt, 211, vgl. 
212, 214. 

Bontrailles, Bicomte de, Sendung nach Madrid, durch Gaſton; Flucht nach 
England, IL, 383. 

de la Force, Marſchall, gegen Karl von Lothringen, 95; verweigert ben 
Schut des Elſaß, 107. Zieht nach der Cinnahme Epeiers auf Lothringen, 
241, 244. Gebt auf Luneville, 286 ; geht hinter die Moſel nach St. Nicolas, 286; 
ins Baffigny, 287. An die Spige der Freiwilligen berufen, 379; umlagert 
Gorbie, 382; von Ludwig XII. vergeblich vor Johann von Werth gewarnt, 383. 

Frankreich. Frühe Entwidelung der Abfichten Frankreichs auf Deutfchlands 
Grenze, 1; Heinrichs IV. Pläne, 2; Grundzüge ber franzöflfchen Politik 
durch den Pere Joſeph entwidelt, 9. Frankreich ſucht Baiern zu neutralis 
firen, 10, 15. Fortſetzung der Neutralititsverhandlungen, 20, 25. Neus 
tralitätsvertrag mit Trier, 21. Beſchlüſſe des Staatsraihes in Rochefort; 
biplomatifche Thätigfeit in Folge defielben, 33, 35, 38. Die franzöflfchen 
Agenten am franffurter Tage betreiben ben Beitritt der vier Kreife zum 
Bunde Frankreichs und Schwebens, 118 fi. Schalten ver Befehlshaber im 
Trierfchen, 120. Borfpiel der Rennionsfammern, 121. Verbindung mit 
Waldſtein durch du Hamel, 124. Beuquieres bevollmächtigt mit demfelben 
zu unterhandeln; Eindruck der Ermordung veflelben in St. Germain, 137. 
Erſte offene Feindſeligkeit gegen den Kaifer durch den Entſatz von Heidel⸗ 
berg, 219. Rückzug der Franzoſen aufs inte Rheinufer nach der Einnahme 
Philippoburgs nnd Speiers, 230. Diplomatifche Thätigkeit in Paris bei 
Feuquieres Anwefenheit, 231 ff. Bündniß mit den Niederlanden gegen 
Spanien, 235. Entwaffnung Nancys durch Eunde, 236. Grbitterung über 
die Aufhebung des trierfchen Kurfürften, 248. Räüſtung gegen Spanien, 
249. Kriegserllärung durch den Wappenkoͤnig in Brüffel, 251. Erklaͤrung 
darüber bei Kaifer Ferdinand, 260. Böfer Zuſtand des vereinigten Heeres 
unter Bernhard und de la Balette, um Hochheim, 279. Folgen bes erſten 
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offenen Belbzuges gegen ven Kaifer, 326 f. Masregeln zur Herkellung 
einer befleren Kriegsbifciplin, 327. 

Sorglofigfeit wegen der Nordgrenze und Beſtürzung über das Heran⸗ 
rüden des Karbinalinfanten auf die Picardie, 367. Berluft von la Gapelk, 
369. Beforgniffe wegen bes brüfleler Manifefles; Kriegsrath im Louvtt, 
und Maßregelu in Folge beflelben, 370. Entrüſiung des Königs und feine 
Minifter über den Verluſt der picardifchen Grenzfeften, 371; Beſtürzung über 
das Heranrüden der Feinde über die Somme, 372, und über die Ginnahme 
von Gorbie, 374. Unmuth des Könige über Ricyelieu, Jagen der Bariler, 
erhöht dur die tumultuarifchen Anordnungen des parifer Gouvernements 
und bie Karhlofigfeit des Hofes, 375, 376. Anordnungen nach Beruhigung 
der Parijer und der Ernennung Gaſtons zum Oberbefehlshaber, 379. Bi: 
ſpielloſe Auſtrengungen des ganzen Landes zur Aufbringung ber Beriheiti: 
gungsmittel, 380. Lage der Dinge für Franfreich zu Anfang des Jahres 
1637, II, 1, und am Ende beflelben, 68. Sorge wegen ber Berta 
lichleit Bernhards mit Oxenſtjerna und Rohan, 75. Freubige Beſtir⸗ 
zung des Hofes über den Sieg von Rheinfelden und die Gefangen 
nehmung Johanns von Werth, 104. Forderung des Könige, daß derjelbt 
und Savelli nach Frankreich gefendet würden, 105. Dankfeſte bei Ankunft 
der erbeuteten Fahnen; ehrenvolle Aufnahme Werths, 108. Die gebenebeike 
Sungfrau zur Schupgöttin des Königreichs erklärt, 109. Angſt ver Frau 
zofen vor dem beuffchen Kriege, 110 fi. Lobſpendung des Könige und der 
Minitter an Ouebrient, über die Vollendung feines Zuges nach Deutihlan, 
112. Der Hof bewilligt neue Unterflügung für Bernhard, unter Tureme, 
119. Auftrag an de Ia Boderie, den mainger Frieden zu hintertreiben, 13. 
Die erfien Poſten des durch Bernhard eroberten Breifache durch Franzoien 
befept, 153. Kirchliche Dankfeſte über die Eroberung, 181. Waffenthalen 
der Sranzofen, 1638, außerhalb Deutſchlands; fchmähliche Derjagung ans 
Spanien, 160, 161. Neue Berfuche Frankreichs, das Friedenswerk bins 
halten, 162. Betreibung ber eflichkeiten zum Empfange Bernhards in 
Baris; Unwille über fein Ausbleiben, 187.- Ratblofigfeit des Hofes wegen 
Bernhards Plänen; in Folge derſelben Iuftruction an Avaur in Hamburg, 
204. Steigerung der Berlegenheit bei der drohenden Stellung Piccolominis, 
205. Stand ber frangöflfchen Angelegenheiten, Cude 1639, 237, 238. Elle, 
franzoͤſiſche Provinz; Bedrohung des Beſitzes durch die Thätigkeit Bamber- 
gers, und Gutjendungen Piccolominis, 279. Erfolge im Artois, 282. Frank 
reich begünfligt den Auffland der Katalonier und die Losreinung Portugals 
von Spanien, 283, 284. Unterhandlungen wegen bes erneuten Bünbaifled 
mit Schweden, und Abſchluß deffelben, 339, 340. Manifeft gegen bie Prin⸗ 
zen in Seban, 366. Veränderungen am Hofe nach dem Tode bes Karbinald 
Richelien, 446. Gifrige Rüftungen, Frühlahr 1643, 449. Veraͤnderungen 
unter den Miniſtern, 450. Sieg Mazarins über die Importants, 458, (. mei: 
fälifcher Frieden). Falfchheit der Franzofen gegen Baiern, 551, 553. Un 
zuftiebenheit der Stände mit ber Fortſetzung bes Krieges in Deuligland, 
561. Einfluß der Unruhen in Paris auf den Abſchluß des Friedens, 699. 
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Sranffurter Bundesverſammlung ausgefchrieben durch Oxenſtjerna, 76; lehnt 
die Bermittlung des Dünen ab, 118; Klagen der Franzofen über Bebrüdung 
ver Katholiken, daſelbſt. Geſandtſchaft der vier Stände nah Paris, 119. 
Bortrag des fächfifchen Geſandten für den Frieden und die Einheit Deutſch⸗ 
lands, Erwiederung des wirtembergifchen, 157 ff. Brandenburg unterflügt 
die Beflrebungen Sachfens, 158. Brahes Schilderung des Eonventes, dafelbfl. - 
Annäherung Oxenſtjernas an Feuquieres, 159; deſſen Forderungen in Bes 
treff Philippsburg und der Neutralität Triers, 161, abgelehnt auf Betrieb 
des Sadıfen. 162; ausweichende Antwort auf die ſchwediſche Genugthuungs⸗ 
frage, 163; Cindruck des Falles von Regensburg, während glüdlicher Erfolge 
des fchwedifchsbeutfchen Heeres, 170. Ginräumung Philippsbnrge ohne Gin: 
willigung der Stände durch Oxenſtjerna, 176. Abfaffung eines Abſchiedes 
nach der Schladht bei Nördlingen, 191. Schmachvolle Gefandtichaft an 
Ludwig XIII, 196. Flucht des Bundestages vor dem Karbinalinfanten nad) 
Mainz, 197. 

Srankfurt, in Unterhandlung mit ben Kaiferlichen, trennt fidy vom Bunde, 
272; gebedt durch den Marquis de Grana und Hatzfeld, 273. 

Tranz von Lothringen, Kardinal, in ChateausThierry vor Ludwig XIII. und 
Richelieu, 91; entführt Marguerite aus Nancy; unterzeichnet den Bertrag 
von Neufville, 93; vermählt mit Klaudia, 150; Gefangenſchaft in Nancy 
und Flucht, 151. 

Franz Albrecht von Lauenburg an Arnims Stelle, II, 331; belagert Goͤr⸗ 
lg, 332; bei Schweidnig von Torfiensfon gefchlagen, 395. 

Freiberg von Torflensfon belageri, AL, 445. 

Breiburg, Uebergabe an Bernhard, II, 102. Belagerung und Einnahme durch 
Mercy, 487, 488. Sturm der Franzoſen auf deſſen Schanzen 489, 491. 
Wird durch Gille de Haes bedroht, II, 362. 

Freireuter unter Johann von Werth, IL, 504. 

Friedrich V. von der Pfalz, feine Leiche aus Frankenthal durch Bernhard ges 
führt, 262. 

Brievrih Wilhelm, Kurfürft von Brandenburg; Wechſel der Politik beim 
Regierungsantritt, II, 332 ff. Geheime Neutralitätsunterhanblungen mit 
Avaux und Salvius, 335; unentfchloffen und zögernd zur Neutralität mit 
Schweden gezwungen, 373. 

Friedrich, Herzog von Wirtemberg, erhält nad) Guebriants Derwundung den 
Oberbefehl, 11, 471. 

Fritſch, Auguflin von, 28. 105. 

Büritenberg, Graf Friedrich Rudolph, IL, 80, erhält den Auftrag, Bedarf auf 
Rheinfelden zu fenden, und bie Päfle des Schwarzwaldes durch bie Bauern 
zu befegen, 83. Uebernimmt den Befehl über die Trümmer des Heeres, 96; 
ihm wird nach feiner Rechtfertigung die Führung der faiferligen Haufen an 
der Oberbonau übertragen, 113. 

Gallas, Matthias, erhält das Faiferliche Patent ale Oberfeloherr, 131. König 
Ferdinand überträgt ihm den Oberbefehl in ver Schlacht von Nördlingen, 
181. Säubert mit Karl von Lothringen und Werth die Gegenden zwiſchen 
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Rhein, Main und Neckar, 199. Gröffnet 1635 ben Angrifföfrieg gegen 
Frankreich; nimmt Heidelberg ein; ſetzt bei Rheinhaufen über ben Rhein, 
261. dortſchritte in der Pfalz und am Rhein, 269; weicht vor dem franzö- 
ſiſchen Heere unter Bernhard von Zweibrüden über tie Päfle von Lands 
ſtuhl auf Worms, 270; fucht die Rheinbräde im Rüden ber Franzoſen zu 
zerfiören, 274; befeht beim Zurückzuge Bernhard’s und de la Balette's die 
Straße auf Saarbrüd, 281. Fällt mit den Reitern in deren Nachhut, nad 
dem Uebergange über die Saar, 283; beflürmt Saarbrüd, Walverfingen 
und St. Avold, 284. Bereinigt ſich mit Karl von Loihringen, 286; bezieht 
ein fefte® Lager bei Dieuze, 286. Hunger und Seuchen in feinem Heere 
Bindern ihn am Marſche in das eigentliche Frankreich, 287. Böllerei und 
Zechgelage während der Außerflien Noth bes Heeres, 288. Sicht, mit dem 
Lothringer veruneinigt, auf Zabern, 324. Vertheilung feines Heeres in 
Binterquartiere und Vortfepung bes Meinen Krieges gegen die Waffenpläge 
ber Sranzofen im Elfaß, 325. Bon den Franzoſen in feinen Faſmachtszu⸗ 
rüfungen geflöxt, muß Gallas auf Landau flüchten, 331; ſteht, Suni 1636, 
an der Oberbonan, 357; ſucht vergeblihd Hanan zu reiten, 359. Cinfall 
in die Freigrafſchaft und in Burgund; zieht vor Gt. Jean de Losne, 388. 
Verluſte auf feinem Rüdzuge nad der Schlacht bei Wittflod, 389, 390. 
Sein Heer breitet ih Ende 1636 durch Schwaben und Franken ans, 398. 
Bon Neuem durch Ferdinand TI. an die Spipe feiner Heere geftellt, IH, 
21, eilt er auf Leipzig, um Baner bei Torgan einzufchließen, 23; ber Liſt 
Banors inne geworden, folgt er ihm in nördlicher Richtung auf Landöberg, 
24, 25, und wird von Neuem überlifiet, 26. Zuſtand feines Heeres, 28, 
Krieg in Pommern, 28 fi. Dringt durch den Verrath zweier pommerfcher 
Edelleute nach zwei vergeblihen Berfuchen und nad) der Eroberung vor 


Tribſees in Dorpommern ein, 29, 30. Weitere Groberungen, 31. Seine 


Binterlager, 66, 67. Schlimmer Zuftand feines Heeres in den Winter 
quartieren, 129. Untbätigfeit um Schwerin, während Baner in Pommern 
erflarli, 131. Muß auf Dömig weichen, 132. Ueber die Elbe geworfen 
nah Schleflen und Böhmen, 157. Legt feine Mürbe nieder und geht als 
Hoffriegsrathes Präftdent nach Wien, 231. Erhält nach des Erzherzogs Abs 
gange das Kommando wieder, 445; fucht durch Krofow Torflensfon von 
den Erblaͤndern abzuloden, 466; erobert Kiel, 498; folgt dem Torfiension 
nad Deutfchland unb zieht fi auf Magveburg, 499; entrinnt den umſchlie⸗ 
Senden Schweben; kommt mit aufgelöftem Heere nah Böhmen und legt 
feine Stelle nieber, 503. Webernimmt wieberum den Oberbefehl, 564. Sein 
Tod, 573. 


Gaſton von Orleans, Bruder Ludwigs XIII., gegen Richelien in Ranıy, 13; 


Werbung um Marguerite, die Schwefler Karls IV. von Lothringen, daſelbſt. 
Bollzug der Ehe, 16. Berfchwörung gegen Richelieu, 26; kehrt, mit bems 
felben ausgeföhnt, von Brüffel heim, 210. Oberbefehlshaber des Heeres 
gegen den Karbinalinfanten, 379; Hält fi mit feinem Heere vor Roie auf, 
381. Zwietracht unter ben Oberhäuptern deſſelben und Intriguen erleichs 
tern dem Feinde den Abzug, daſelbſt. Flucht vor dem Karbinal nach Blois, 
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385. Theilnehmer an der Verſchwoͤrung Cinq⸗Mars'; weigert ſich, den 
madrider Vertrag zu unterzeichnen, II, 383. Oberbefehlshaber gegen bie 
Niederlande, 487. Mit Enghien vereinigt in Flandern, 547. 

Geiß, Johann, vertheidigt Dorften tapfer gegen Hatzfeld und Behlen, II, 353. 
Frühere Schickſale; erhält den Befehl über die Heflen, erobert Hoͤchſt, und 
lagert fih um Urſel, 500; zieht zu Konigemark, 501. Groberungen im 
Marburgifchen, 530; belagert Alefelbt, 559; von Amalia Blifabeth gegen 
Lamboy gelendet, 618; belagert Paderborn, 632. 

Geleen, Gottfried Huya von, erobert Hörter, 144; glückliche Operationen an 
der Lippe, 145; überfällt Kniphaufen zu Wilshaufen, 323. Zum Yeldmars 
ſchall des baierifchen und ligiſtiſchen Heeres in Oberdeutfchland ernannt, II, 
185; erflürmt Friedberg, 278; fordert feinen Abfchied, 305. Banket in 
Köln, 484. Bezwingt Bacharach, 499; bei Allerheim gefangen, 522. Stößt 
um Amorbach zu Mercy, 514. Fordert nach dem ulmer Bertrage feine 
Entlaffung, 570. 

Georg, Landgraf von Heſſen, Verweſer von Nieberheflen durch kaiſerliches Pa⸗ 
tent, IL 18; giebt die Neutralität auf, 19. ‚Erhebt nah Wilhelms Tode 
Anfprüche auf die Berwaltung, 40—42. Zum Stillſtande gezwungen, 600. 
(f. Amalie Elifabeth). 

Georg Wilhelm, Kurfürfl von Brandenburg, tritt dem pirnaer Bunde bei, 
257. Ruft feine Uinterthanen vom ſchwediſchen Heere ab, und verpflichtet 
fi zur Stellung eines Hülfsheeres, II, 22. Grbitterung über das Ent⸗ 
wifchen Banoͤrs, 27. Verharrt in feinem politifchen Syſtem; feine Oberſten 
führen wenig Iufammenhängendes aus, 276. 

®eorg, Herzog von Lüneburg, zieht, vereint mit Kniphaufen, nach Weftfalen ; 
jagt die Kaiferliden nach Niederfachfen, belagert Hameln, 83. Siegt bei 
Heffifch » Didendorp, 85. robert Osnabrüd, 116. Oberfeldherr des Nies 
derfächfifchen Kreisheeres, 142. Sucht vergeblih Hörter zu retten, 144; 
mit Melander vereint gegen die Kaiferlihen an ber Lippe, 145; drängt 
Bönninghaufen über den Rhein, 146. Marſch auf Nienburg und Minden, 
147. Sendet, mit der Belagerung Mindens beſchaͤftigt, King mit einigen 
Bölfern gegen den Main, 193, ſchwankt, in Sorge wegen feines Befiges, 
ben pirnaer Frieden anzunehmen, 225. Nimmt Neuftabt und Nienburg ; Zuſam⸗ 
mentunft mit Wilbelm von Weimar und dem Landgrafen zu Norbhaufen, 
254. Legt feine Würde als ſchwediſcher General nieber, 293; fchließt fidh 
bevingungsweife dem prager Frieden an, daſelbſt. Sucht in Verbindung _ 
mit Kurfachfen die abtrünnigen, ſchwediſch⸗ deutſchen Regimenter zu gewin⸗ 
nen, 303. Nähert fi der Aller, daf.; Tann bie Forderungen ber fchmebis 
ſchen Oberſten nicht befriedigen, 308. Bon beiden Seiten zur Euticheidung 
gebrängt, faßt Georg den Plan, eine britte Partei zu bilden, 348. 
Beflürzung über die Wegnahme Mindens buch Lesly, 349; menbet fi 
nach der Vereinigung Bansrs und Leslys auf Minden und tritt durch Eins 
ſchließung derfelben in offene Feindſchaft zu den Schweden, 396. — Beharrt 
in feiner ſchwankenden Politik; Ichnt die Würbe bes kaiſerlichen Beneraliffis 
mus ab, II, 15, 16. Nimmt Lüneburg, 34. Bermittler für die Erben von 
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Hefien, 40. Berhindert auf dem Kreistage zu Lüneburg die Suflcherung 
der verlangten Meichshülfe, 158. Berharrt, im Einverſtaͤndniß und Bünd⸗ 
niß mit der Landgräfin, in feiner Halb zugeflandenen Neutralität, 175. Weit 
King aus feinen Grenzen zurüd und verhindert die Berftärfung Wolfenbüt⸗ 
tele, 176. Nah dem Tode Bernhards in Unterhandlung mit Baner und 
in wehrhafter Verfaflung, 228. Seine Befandten in Leutmerig, um mit 
Banor die Neutralität Nieder⸗Sachſens zu unterhandeln, 230. In Unter: 
handlung mit Baner wegen Anfchlufles feiner Waffen, giebt vefien Geſand⸗ 
ten verheißliche Antwort, trog feiner Zuficherungen in Nürnberg, 248; ertbeilt 
Klising den Befehl, nach Umſtänden fi den Schweden anzufchließen, 250, 
(. Baner). Separatbündnig mit der Landgräfin, 263. Erbietet ſich zur 
Bermittlung zwiſchen den Weimarern und Longneville, abgelehnt durch leg: 
teren, 266, mahnt bie Directoren zum Gehorfam und vermittelt Durch per: 
fönliche Unterhandlung mit Longueville in Göttingen, 267, (f. Baner). 
List Molfenbüttel belagern, 290. Sucht Friedrich Wilhelm von Branden- 
burg zu feinem Syflem zu verleiten; feßt die Belagerung Wolfenbüttels 
fort, 307. Unterhandlungen mit den Märchen des Geſammthauſes, 308, 
Befichlt die Abreife feiner Geſandten nach Hamburg, ale er, erfchüttert durch 
die Nachricht vom Rüdzuge Baners, vom Sclage getroffen flirbt. Rüd⸗ 
blick auf feine politifche Laufbahn, 309. Sein Teflament, 310. 

Golz gegen Stäfhandsfe in Schlefien, II, 332. 

Bonzaga, K. von, |. Mantua. 

Goslarer Friedens» Unterhanblungen eröffnet, II, 351, 353. Abfchluß des 
Friedens, 396. 

Göttingen durch Piccolomini belagert, IL, 354, 357. 

5%, Hans, feine Vällerei, 288; mit baierifhen Bölfern um Koblenz und 
Hermannflein nimmt Unters und Oberlahnflein, 336: Koblenz, 337; läßt 
Drückmüller vor Hermannftein, 338. In Niederhefien, Berheerung beflelben; 
Eroberungen nah Wilhelms Abzuge, Ginnahme Paberborne , 363, 364. 
Kordert die nieberheffiichen Stände zum Gehurfam gegen ben Kaifer auf, 
11, 38; gegen Melander und Ring, 39; jagt Koͤnigsmark aus Lemgo, 41. 
Erhält den Oberbefehl gegen Bernhard am Oberrhein; nähert ſich Breiſach, 
113; Zuſtand feines Heeres, 114, 115. Uneinigkeit der Generale, 119; 
in vortheilhafter Stellung bei Schultern, 120; treibt Taupabel zurüd, 121. 
Zieht fih nah der Schlacht bei Wittenweier auf Offenburg zurüd, 122. 
Rückt auf Breifach, 144; mit Lamboy über Freiburg vor dem Lager; Rüd: 
zug auf Freiburg nad) vergebligem Sturm, 148; burch Würftenberg ver: 
ſtaͤrkt im Lager bei Schaffhaufen, 149. Durch Mansfeld gefangen nad 
München gefchict, 150. Geht aus Oberfchlefien und Ungarn nad) Bühmen, 
504. Tod in der Schlacht bei Jankau, 505. 

Brammont, Antoine, Comte de Guiche, Duc de, Marfchall von Frankreich— 
unter de la Balette, 266; vor Zabern verwundet, 357; als Parteigänger 
im Elſaß, 360. Bon Melos bei Honzeconrt geſchlagen, TI, 385. Theil: 
nahme am Sturme auf die freiburger Schanzen, 489, 491, geht mit Eng 
bien an den Rhein, 513. In der Schlacht Bei Allerheim gefangen genommen, 
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520, 521. Empfang in München; geheime Unterredung mit Maximilian, 
526. Auswechſelung gegen Geleen, 527. 

Grana, Marcheſe di, vor Fritzlar, II, 265. 

de a Grange aur Ormes, franzöfifcher Agent bei Guſtav Adolf, 25, 27; 
in Heilbronn, 51, 55. 

Gronsfeld, Jobſt Marimilian, Graf von, in Nieberfachfen, 84; bei Olden- 
dorp geichlagen, 84, 85. Bericht an Marimiliaen über den Zufland ber 
Heere, IE, 413, 612. Sendung nad Paris, 566. Ernennung zum baieri- 
fen Feldmarſchall, 589; geht in die fränfifchen Bisthümer, 609; mit, 
Montecuculi am Lech; Schilderung ihrer Noth, 615. Abzug ins innere 
Baiern, 616; Verhaftung daſelbſt und Vertheidigung durch die Ordres des 
Kurfürften; ehrenvolle Entlaffung, 617. 

Orotius, Hugo, Einfluß feines völferrechtlicden Syſtems, 115. Geſandter in 
Paris, 216; beglückwünſcht den König über die Schlacht von Rheinfelden, 
II, 109. Sein Sohn Diederic bei Tuttlingen gefangen, 476. 

Grubbe, Lars, Aſſiſtenz⸗ und Kriegsrath Torfiensfons, II, 338; Ankunft 
beim Heere, 344, 349. 

Buedriant, Jean Baptifte, Budes, Comte de, Bildung und frühere Kriegs: 
dienfte; dient unter de la Valette in Bernhard’8 Heere, 267. Jugendliche 
Gaskonade Guebriants als Rommandant von Guife, 370. Yührt bie für 
Rohan zu fpät kommenden Hülfstruppen zum Duc de Longueville, IE, 45. 
Don Bernhard bezeichnet, erhält Buebriant den Auftrag, jenem Hülfstrups 
pen an den Rhein zuzuführen, 110. Maßregeln, um die Angft der Seinen 
vor Deutfchland zu befchwichtigen, 111. Gmpfang bei Bernhard, 112. 
Seine Tapferkeit in den Linien von Breifadh, 148. Eröffnet die Unterhand⸗ 
lungen wegen Breifachs mit Bernhard, 199 ff. Bericht an Des Noyers, 
202. Unmuth bei Bernhards Aufbruh an den Rhein, 203. Berichtet 
Bernhards Ton an Des Noyers, 209; zieht die franzöfifchen Truppen um 
Breifach zufammen, 210; bewirkt, durch Webereinkunft der Oberoffiziere, die 
Sendung Floͤrsheims an den Hof, 211; begiebt fih, zum Abfchluffe des 
Dienfivertrages, zu den Direktoren nach Landau, 215; befept nad dem 
Berirage von Breifach, daffelbe, fo wie die wichtigeren Feften, mit Fran⸗ 
zofen, 218. Ihm werden bie Vorbereitungen zum Nheinübergange über: 
tragen, 235; nimmt Lorch ein, 236; verjagt den Don Verdugo von Bin⸗ 
gen, 240. Sucht vergeblich die Bereinigung der Weimarer mit Baner zu 
bindern, 250. Bei Wilhelm von Weimar, 260. Sucht die Weimarer zu 
allgemeinem Eide zu bringen, 266; bewirkt in einer Berfammlung aller 
Offiziere unbeflimmte Nachgiebigfeit, 267. Borläufig von Baner über 
feinen Plan gegen Regensburg nicht unterrichtet, 291. Zur Theilnahme 
am Zuge gezwungen, ftößt er bei Neuflabt a. D. zu ben Schweben, 292. 
Trennung von Baner und Marfh auf Bamberg, 297; feine hülflofe Lage 
nach der Trennung vermehrt durch die Meuterei der Weimarer, 300. Briefe 
an Des Noyerd und Forderung feines Abfchiebes, 301. Marſch in Folge 
der Beſchickung und fleigenden Noth Baners auf Swidau, 301, 302. Er⸗ 
hält erſt nach langen Kampfe mit Baner Winterquartiere zwiſchen Elſter 
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und Saale, 306. Unterhandlungen mit Amalia Elifabetb und den Guelfen. 
310 ff. Unterzeichnet den Revers bes fchwebilchen Heeres, 322. Roth im 
eigenen Heere und Bitte um Verflärkung und Gelb an Des Noyers, 323. 
Rüdt mit dem banerfchen Heere auf Kriebitzdamm, 324. Entſcheidende 
Thätigkeit in dem Treffen bei Wolfenbüttel, 328. Rückkehr auf Wolfenbüt, 
tel; fehwierige Stellung burdy die Meuterei des ſchwediſchen Heeres, 342, 
346. Widerſetzt fih der durch Brabbe vorgefchlagenen Trennung bes Hee⸗ 
res, 352. Klagen über die Wiberfeplichkeit der deutſchen Oberſten, 355. 
Unterrichtet Avaur von ben Ränfen Mortaignes, 356. Troftlofe Gtellung 
nach dem Abzuge ber Heflen, daſelbſt; Abzug vom vereinigten Deere, 360: 
rüdt, von Eberftein gefolgt, an den Rhein, 361. Wirb zum Lieutenant 
General bes Heeres in Deutichland und zum Ritter des Heiligen Geiftorbens 
ernannt, 362, 376. Bewirkt durch Beſtechung der Directoren die Anerfen: 
nung feiner neuen Würbe, gebt über den Rhein, 376, 377. Schlägt be 
Kaiferliden im Lager bei Kempen, 378; Ginfluß diefes Sieges in Franl: 
reich, 382, 384; nimmt Neuß, 379. Fortichritte am Niederrhein, 381. Er: 
bebung zum Marfchall, 384. Muß fid) auf Urdingen zurüdzichen, 398, 
Stelfung im feften Lager bei Holten an ber Erft, 401. Roth mit den 
Weimarern, vermehrt durch den Beſcheid Des Noyers, 401 fi. Verhand⸗ 
lungen mit den Buelfen um Aufgabe der Neutralität, 424; Aerger über 
die Forderungen ber Landgräfn, 425, 427. Diplomatifche Ausgleihung 
durch Beauregard, 429 — 431. Sendung Rocque s Servieres nach Paris, 
430; harrt um Mühlhauſen der Heffen, 432. Geht über den Main, 433. 
Bietet Mercy bei Waiblingen die Schlacht, 438. Erhaͤlt vom Hofe das 
Berfprechen der Unterflügung aus Elſaß und Breisgau, 440; fleht Mercy 
bei Kicchheim gegenüber; geht an ben Rhein, daſelbſt. Rückzug in’s Breik 
gau, 441. Klagende Briefe nach Paris, 442 ff. Grhält endlich Gelb von 
Hofe und gründet darauf neue Pläne, 444. Sommerfeldzug, 1643, 453; 
fucht den Eingang in Baiern zu erfpähen, 454, und Rothweil zu überrafcen: 
geht über den Nedar, kehrt ins kinzinger Thal zurüd, 455, und lagert ſich 
im Niederelſaß, 456. Berrängniß dafelbfl, 459. Mufterung bei Dadflein, 
461. Marſch an den Obernedar, 465; durch das kinzinger Thal auf Roth: 
weil, 469. Belagerung und Ginnahme befielben; Toͤdtliche Verwundung 
Buebriants, 470, 471. Sein Tod, 473. Vorläufige Beſtattung in Brei 
ſach, 477; dann in Notre Dame, 478. Seine Gemahlin Rense du Ber 
Grespin, 267, IL, 446, 447, 452. 

Buelfen, (nad George von Lüneburg Tobe) die Abgeſandten bei Baner, 
lehnen die Verbindung ab, und fuchen diefen und Buebriant zur Dehaup⸗ 
tung der Saale zu vermögen, II, 311. Treten im politiſche Verbindung 
mit bem ſchwediſchen Heere, 322. 

Guide, |. Grammont. 

Guiſe, Duc de, Erzbiſchof von Kheims, in Seban, 366; flieht nach Brüflel, 368. 

Günderode, bewegt Torſtensſon zum Borrüden auf Winſen, II, 359. 

Guſtav Adolf, König von Schweden, vorgebliche Gründe zum beutihen 
Kriege, 6: Kortfchritte nach der Schlacht bei Breitenfeln, 14 ff. Bolitit, 
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in Bezug auf Deutfchland, gegen Frankreich, 17, 27. Borderungen in Bes 
zug auf die baierifche Neutralität, 18, 22; in Baiern, 21. 

Bnfav Buftavsfon, natürlider Sohn des vorigen, durch Drenftjerna 
Herr des Bistkums Osnabrück, 143. 

Hallier, Sieur du, führt Bernhard frungöfifche Hülfstruppen zu, IT, 46; 
von Bernhard unter Erlachs Führung auf Pfirt und Bafel geichidt, 49. 
Hamburg. Bändniß zwifchen Frankreich und Schweben, 1638, März, II, 
96—98. PräliminarsBriedensvertrag, 25. Dezember 1641, durch die Ge; 

ſandten unterzeichnet, 374, 375. 

Hammel, Sieur bu, frangöfifcher Agent in Dresden, 80. 

Hameln, Belagerung dur Georg vun Lüneburg, 84, 85. 

Hanau von Lamboy belagert, 338, 352, durch Wilhelm von Heflen und Lesly 
entfegt, 352; durch den Grafen von Naffau erobert, IL, 64, 65. 

Harcourt, Duc de, Nachfolger Longuevilles glücklich in Italien, II. 237. 

Hortleder, Friedrich, Publizift des Hauſes Sadlen, 71. 

Hatzfeld, Meldior, Graf von, erzwingt den Uebergang über die Elbe bei 
Mittenberg, 346; umfchließt Erfurt, IL, 10; rückt mit Gög gegen Torgau 
und den Winfel zwifchen Elbe und Mulde, 11; mit der Bildung eines neuen 
Heeres in Weflfalen beauftragt; verſtärkt Gallas, gegen Pfalzgraf Karl 
Ludwig, 137; bricht zum Gntfage von Lemgo auf, 139; fiegt bei Vlotho, 
daſelbſt. Wortichritte in Weftfalen, 158; Aufbruch nad Böhmen, 173; 
mit Golz und Brebow vor Prag, 179; über Eger, 180, nach Branfen gegen 
Königemurf, 181. Marſch auf Pilfen zur Bereinigung mit Biccolomint, 
229. Gegen Guebriant und die Weimarer zu Hülfe gerufen, 387. Eilt 
nach der Schlacht bei Leipzig nach Böhmen zum Hauptheere, 427. Herans 
funft bei Tuttlingen, 474; nad) Rothweild Ginnahme an den Main gegen 
bie Helen, 477. Berläßt Mercy, um Böhmen zu fihern, 500. Webers 
nimmt nach Gallas Austritt die Bildung eines neuen Heeres, 504. Bei 
Sanfau gefangen, 506. Scheidet aus feinem Amte, 557. 

Haugwig, Dertheidiger von Freiberg gegen Baner; fein Tod nad deſſen 
Abzuge, II, 167. u 

Heidelberg; Fürftenverfammlung, 72. Angriff durch ben Lothringer und 
Johann von Werth, 217. Entſatz dur die Franzoſen unter Puyſegur, 
219. 

Heilbronner Tagefahrt; Eröffnung durch Oxenſtjerna, 49 ff. Feuquiores 
arbeitet gegen vie ſchwediſche Oberleitung durch Beſtechung; Erklaͤrung der 
Stände an DOrenfljerna, 50. Bünbniß-der vier Rreife mit Schweden, 51. 
Gonfilium formatum. Kreisräthe, daſelbſt. Ueberwiegender Einfluß Frank⸗ 
reiche, 52. Bänzliche Aufhebung, 291. 

Heinrich, Herzog von Lothringen, 11. 

Henriette von Pfalgburg, 12. 

Hepburn, John, Herkunft; tritt zu Bernhard, 209, vergl. 84. 

HSermannftein durch bie Franzoſen unter be fa Saludie befegt, 24. Ber 
geblihe Verſuche St. Ehamonts, Hermannflein zu verforgen, I, 5. Belages 
zung durch Werth, 6; Unterfügung durch Ramfay, 7; Noth in der Feſte 
Barthold, Geſch. des 80jähr. Kriegs. 11. 48 
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und bei ben Belagerern, 8. Uebergabe an Werth, 8; einfiweilige Biuräw: 
mung an Kurkoͤln, 9. 

Hildesheimer Gonvent, II, 274; feine Folgen, 291. 

Hofkirch, bei Brandeis geſchlagen und gefangen, II, 167. 

Hohentwiel, September 1640 durch bie Spanier bedroht, umb durch Die Weis 
marer unter Erlach entfeßt, 18, 281. Durch Sparr belagert, IE, 370. 
Holzapfel, Graf Beter von; genannt Melander oder Milander. Dunkle Her- 
funft, 63 ff.; frühere Kriegsdienfle: in Venedig; ale Oberſt der bafeler 
Beſatzung; Im Dienfte des Landgrafen Wilhelm, 64. Geht nad der Schlacht 
bei Divendorp nach Weftfalen, 85. Bon Georg von Lüneburg abgeichnitten. 
145. — M. lehnt den Antrag St. Chamonts, Herrmannflein zu verforgen, 
ab und überträgt die Führung dem Oberfllieutenant Durmenftein, IE, 5. 
Kommt durch die Begenpartei in DVerbacht, ben Landgrafen vergiftet zu 
haben; erobert Stidhaufen, 38; lehnt den Antrag des Kailers, im deſſen 
Dienfte zu treten ab, 40. Muß fi von King trennen und lagert ſich im 
Münſterſchen und an ber Lippe, 41. Beſteht auf der Heranegabe Papers 
born, 133; weißt vie Erbietung Ludwigs, den Franzoſen Amalia Eliſa⸗ 
bethe Truppen im alle des Friedens zuzuführen, ab, 134. Berlängert ven 
Waffenſtillſtand, dafür von den Franzoſen verleumbet, 173; läßt Malted 
einnehmen, 174. — Bereinigung mit Baner, 252. Theilt die Ungufrieben- 
heit der Franzoſen; Vorfchlag das Heer zu theilen, 256; übernimmt, nad 
dem Abgange Klitzings nad Hildesheim, die lüneburgifchen Völker, 259: 
verläßt zu Eſchwege das Hauptlager; fordert in Kaflel feinen Abfchied und 
geht auf feine Güter im Bergiichen, 261. — Zieht fih aus Däffelderf 
nad Köln zurüd, 380. — Im Dienfle des Reihe, rüdt ins Bergifche 
und gebt zu Leopold Wilhelm, 549, 550; befreit Zone; überrafcht Pater» 
born, 559. — Zum kaiſerlichen Oberfelbherrn ernannt, 574. NReformirt 
das Faiferliche Heer, entläßt die überzähligen Offiziere; Aufbruch auf Eger. 
590; verfpätete Ankunft vor demfelben, 595; fucht die Schweden aus ihrer 
Stellung zu vertreiben, 596. Aufbruch gegen Pilfen, 597. Ende bes Feld⸗ 
zuges ohne einen Saupifireich, 598. Zug nad Heflen mit Gronsfeld vereint. 
Anerbietungen an bie Landgräfin, 605, 607, 608; an der Berfolgung der Schwe⸗ 
ben durch Gronsfeld gehindert, 609 ; erobert Marburg, muß vor dem Schloße 
abziehen, 610. Boͤſer Iufland des Heeres; offene Spannung ber Oberfeldherrn, 

ı 612; geht über bie Bräde von Günzburg; Tod vor Iusmarshaufen, 814. — 

Hopp. Johann, II, 285. 

Horn, Guſtav, Groberungen im Elſaß; zieht über den Rhein nach Schwaben 
an bie Donau, 65 ff. Reife nach Heilbronn, 70. — Aufbruch gegen den 
Bodenfee; Ueberrumpelung des Stäptchens Stein, 100. Belagert Kouftanz, 
101; hebt die Belagerung auf und gebt nad Oberfchwaben, 102. Geht 
bei Straßburg über die Brüde und flieht Feria gegenüber, 106 f. Schüdht 
BWirtemberg vor den Balern, 107. In Oberſchwaben Auf. 1634. 139. 
Anteil an der Schlacht bei Nörblingen, 182 f. Seine Gefangenſchaft. 
Berhandlungen über feine Auswechſelung, IL, 388 fi. Auswechfelung gegen 
Werth umd Reife ins Lager von Perpignan, 392. 
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Huwald, Chriſtian von, Oberfi, 297. 

Jankau, Schlacht bei, IL, 505, 506. Folgen derfelben, 507. 

Ilow, Chriſtian, Stifter des Berbünbniges der Oberften zu Pillen, 130. 

Johann, Landgraf von Heflens Darmflavt, an Klitzings Stelle Oberbefehlshaber 
des heſſiſchen Geſammthauſes, II, 312. Hebt die Belagerung von Wolfen⸗ 
büttel auf, 326. 

Johann Georg, Kurfürk von Sachſen, weigert ſich auf Orenfljerna’s Vor⸗ 
fhläge einzugehen, 41; ift gegen Schwedens Oberleituug, 50; warnt bie 
nieberfächfifchen Stände vor deu Plänen der Schmeben, 141; erobert Baupen, 
142. Schilderung jeines Characters und feines Hofes, 221 ff. Beweg⸗ 
gründe zur Ergreifung bes Friedens von Pirna, 223. Grfcheint mit feinem 
Heere um Naumburg und zwingt Baner fi ind Magveburgifche und Halber- 
ftädtifche zu ziehen, 224. Grhält im prager Frieden die Laufig eigenthüm- 
lich; ungerechte Beichuldigungen beshalb, 257 ff. — Bricht die Unterhand⸗ 
lungen mit Oxenſtjerna ab; @röffnung ber Feinbfeligfeiten durch feinen Marfch 
in die Altmark, das Lüneburgiiche und die Priegnik, 303; breitet fi nach 
dem Berlufte bei Dömig auf dem xechten Elbuſer aus, 304. Sein Heer 
muß hinter die Havel flüchten und erleidet nene Einbuße durch Torſtensſon, 
321. Wirft fih rafh dem Baner zum Entſatze der Moripburg entgegen, 
344 ; zwingt vereint mit Hatzfeld, Bancr unter die Wälle von Magdeburg 
zu weichen, 345. An ber Bereinigung mit den Brandenburgern unter Kliping 
gehindert zieht I. G. auf Witttod, von wo er zur Schlacht gezwungen und 
befiegt, auf Meißen weicht, 391, 392. — Ruft Hapfeld und Götz gegen 
Baner nah Meißen, II, 10. Noth Meißens währenn des Kampfes gegen 
denfelben, 11. — Nimmt Arnim in feine Dienfe, 172. Unmuthig gegen 
den Kailer, 231. — Zum Waffenſtillſtande mit Königemark gezwungen, 531. 
Anfichten über das Friedensgeichäft, 638, 

Sohann Kafimir, Prinz von Polen, Gefangener in Frankreich, II, 221. 

Johann Philipp, Rheingraf, Tod in der Schlaht von Rheinfelden, II, 87. 

Johann Philipp (v. Schönborn), Kurfürft von Mainz durch Frankreichs Eins 
fluß, IL, 606. | 

Joſevh, Pere, Francois le Clere de Tremblay ; in Negensburg, 7 ff. Kluger 
Rath, wie Richelien die Barifer beruhigen folle, 378. Sein Tod, II, 182. 

de l'Jsle, Sieur, franzdi. Agent in Deutfchland , 38. 

Juan IV. zum Könige von Portugal ausgerufen, IL, 283. 

Inlius Kriedrich von Wirtemberg übergiebt Mömpelgard in Frankreichs Schuß, 95. 

Kaiferslautern durch Hatzfeld bebrängt, 268; duch bie Saumſeligkeit ber 
Franzoſen verloren, 269. 

Kalchun, Gerh. Rumel. von, gen. Leuchtmar, Geſandter des Großen Kurfürs 
fien in Stodholm, IL, 335. 

Kalw, von I. v. Werths Truppen grauenvoll geplündert, 200. 

Kanoweti, F. 2, zum Kommandanten von Freiberg durch Bernharb beflellt, . 
U, 102; muß baflelbe nach tapferer Gegenwehr an Mercy übergeben, 488. 

Karl I, König von England, Wirken für feinen Neffen ven Pfalzgrafen Karl 
Ludwig TI, 136. 
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Karl Ludwig, Pialzgraf, von Karl J. von England unterſtützt: verliert Meppen, 
II, 137; vereinigt fich mit King, 138; beide wenden fih auf Lippe; belagern 
Lemgo; von Hapfelo bei Vlotho ereilt und geſchlagen, 139, 140. Gilt gb 
Bernhards Tode nad England, um fich mit engliihem Gelbe ein Heer zu 
erfaufen, 221. Auf der Reife durch Kranfreich in Moulins verhaftet, vai. 

Karl IV. von Lothringen, Eohn des Grafen von Vaudemont, durch die Heirath 
der Iotharingifchen Erbin Nicolette uud den Tor feines Vaters Franz, Her: 
zog v. L., als Bafall an Frankreich, als deutſches Reicheglied und durch 
Familienbande an das Kaiſerhans gewieſen, widmet früh feine Dienite 
dieſem, 12; ſtoͤßt mit feinem Heere zu Tilly nach der Schlacht bei Breiten 
feld; baldige Auflöfung vefielben, 14. — Erſcheint vor Ludwig in Meg und 
muß fi zu einem harten Vertrage bequemen und Marial als Unterpfand 
abtreten ; verflattet den Bollzug der Che Gaſtons mit feiner Schweiter, 
16. — Im inverftänpnig mit Gafton und Maria von Medici, 23: glaubt 
vor den Angriffsplinen Richelieus und Oxenſtjernas dur Behorfamserbie: 
tungen Zeit zu gewinnen, als ſchon de la Force und d'Effiat in 2. einrüd: 
ten, 24; muß nad der Umfchliefung Nancy's den Bertrag von Liverdün 
unterzeichnen, 25. — K., von franzöfliden Spähern umgeben, feinbfelig 
von ©. Horn behandelt, 86 ff.; im Einverſtändniß mit dem Kaifer und mit 
Gaſton; übereilte Maaßregeln und Hoffnungen auf ven Heranzug des Kar 
binalinfanten, 88. Bor das Barifer Parlament geladen, 89; bedrängt von 
den Schweben, 90; Yntergang feines Heeres bei Pfaffenhofen, 91; fommt 
erfranft nach Epinal, in Hoffnung auf die Spanier, 93 ; bebrängt durch 
den Rheingrafen, 94. Zuſammenkunft mit Richelieu zu Charmes und Be 
fätigung des Vertrages, 95; geht durch Richelieu beſtrickt an das Hoflager 
des Königs in Neufville ; und muß gefangen Nancy überliefern. 96, 97. — 
In vergeblicher Hoffnung auf die geitige Herankunft Kerias, lehnt K. die Ein: 
ladung Ricyelieus, an Hof zu fommen unter dem Borwande der Kraͤnklich⸗ 
feit ab, 106. — Abdicirt zu Bunften feines Bruders und vereinigt feine 
Truppen mit dem kaiſerlichen Heere, 146; wird in der Schladht von Bat: 
weiler dur ben Rheingrafen Otto gefchlagen, 149. Doppelehe mit ber 
Sräfln von Gantecroir, 151. Karls Theilnahme an der nörblinger Schlacht— 
182, 183. — Karl erläßt, Herb 1634, drohende Manifefte gegen Fran: 
veich, geht bei Breiſach über den Rhein, wüflet um Colmar, muß bei ein 
getretenem Thanwetter fich zurüdziehen, 230 fi. Rüftet fidy mit baieriſcher 
Verflärfung zum Rhbeinübergange und Angriff auf d. Elſaß, 243; erfcheint 
mit F. Mercy vor Mümpelgard, 244; weicht auf Kolmar und Breifach, 252. — 
robert Remiremont, erhält Zuzug unter ber Prinzeſſin von Pfalzburg. 280. 
Unmuth über das Gntwifchen Bernhards und de la Balettes, 286. — Felt: 
zug in Burgund, (1636) und Ginnahme von Direbeau, 386, 387. — Hält 
Longueville in der Breigrafichaft fe, IT, 120; fucht fih mit Goͤtß zu ver 
einigen, 145; trifft bei Tann auf Bernhard und wird von demſelben zurüds 
geichlagen, 146; muß das eroberte Enfisheim wieder aufgeben, 149; gibt 
die Hoffnung, Breifady zu entfeßen, auf, 151. — Krank durch Bernhard 
in der Freigraffchaft überfallen, 184. Unterhandlungen mit Richelien, ein 
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geleitet durch die Gräfin von Cantecroix, vorläufig erfolglos, dann in Sierf 
fortgefegt, 198. Reiſe nad Paris, 363. Abſchluß des Vertrages von 

6 St. Germain, 364. Geheime Proteftation Karls gegen denfelben und An⸗ 
fuüpfung der Verbindung mit den Kaiſerlichen, 365. — Geht, ftatt fi mit 
Chatillon zu vereinigen, nach Sierf, 367; zieht dem Infanten auf Aire zu 
Hülfe, 368. Schließt fi dem Mercy gegen Ouebriant an, 440. Theil 
nahme an dem Ueberfall bei Tuttlingen, 474; wenbet fich nach demfelben nach 
Lüttich, 477. 

Katalonier, Aufftand derfelben durch Richelieu begünftigt, IL 283. 

King, II, 133 (f. Karl Ludwig). 

Kinski, Graf, Unterhandlungen mit den Branzofen, 125, 129, 132. 

Klaudia von Medici, Wittwe Erzherzog Leopolds von Tirol, Thärigfeit für die 
Spanier, 99; wirbt ein neues Heer zur Wiedereroberung Vorderoͤſterreichs, 
it, 280. 

Kliping, bildet das für den Kaiſer beftimmte Branbenburgifche Huülfsheer, IL, 22. 
Durch Georg von Lüneburg für das Geſammthaus berufen, 176. Anſchluß 
an Baner, 252. Belagert Wolfenbüttel, 290. Erhält vom Landgrafen 
Zohann den Befehl, fi abgelondert vom vereinigten Heere zu halten, 324. 
Zieht fih aus dem Kriegsvienfte nah Hamburg zurüd, 353. 

Kniphauſen, durch St. Chamont gewonnen, Marichafl der ſchwediſchen Krone 
in Weſtfalen, 307; erbietet ſich Minden den Franzoſen oder Schweden zu 
überliefern, 308; von Geleen bei Wilshauſen überfallen; bricht nach Meppen 
auf; bleibt in der Schlacht bei Hafelüne, 323. 

Kölner Friedensgefhäft; die Faiferlichen Geſandten finden nur den päpftlichen 
Legaten, IL, 68; Frankreich und Echweben weigern fh der paͤpſtlichen 
Vermittelung zu fügen, II, 69 fi. 

Königsmart, Graf Johann Chriſt., Herkunft und frühere Kriegsbienfte, IL, 
177, 178. Zu BWilshaufen gefangen auf Banere Drohung freigegeben, 
I, 323. Grhält an Kings Stelle ven Oberbefehl in Weflfalen, IL, 177. 
Brandſchatzt im Gichsfelde und in Würzburg, 179; geht vor Hapfelb an 
die Weſer zurüd, 228. Vom Winterlager in Bielefeld gegen den Bifchof 
von Würzburg, 229; muß fi nach Böhmen ziehen, 245; von Baner gegen 
Mercy gefendet, 293; brandichagt, von Torflensfon ausgefchidt Meiffen, 
Thüringen, Sachen, Franken, 421; verheert und brandſchatzt das Voigt⸗ 
land und Franfen, 451; erobert Halberfiadt, 452; von feinen Erndten um 
Magdeburg und in Meiffen an bie Barte und Nege gerufen, 457; zwingt 
Krofow zum Abzuge aus Hinterpommern, 466; Streifzüge im Lünebure 
gifchen und Hildesheimiichen, 497; geht nach Meiſſen, 498. Trennung von 
Enghien, 516, zwingt Johann Georg zum Waffenſtillſtande, 531: Grobe 
rungen in Weſtfalen, 573; nimmt die nach ihrer Trennung von Turenne 
umberirrenden Weimarer auf, 801. Berforgt, von Wrangel entfendet nach 
Eger, 613; mach der Bereinigung gegen Holzapfel vorausgeſendet, 614. 
Dringt nach Böhmen und bemeiftert fid) burch Odowalekis Verrath der kleinen 
Seite von Prag, 620. 

Konſtanz, Belagerung durch Guſtav Horn; Entſatz durch Aldringer und Feria, 101 ff. 
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Krane, Reihshofrath in Münfter und Osnabrüd, II, 480. 

Kras von Scharpfenflein will Ingolſtadt den Schweden verrätherifch übergeben, 
20; in ber Schlacht bei Nörblingen gefangen, in Wien Bingerichtet, 184. 

Krapenftein flellt bei Hafelüne das Treffen her und fiegt, 323. Zum General 
Major des weftfäliichen Heeres erhoben, 324. 

Krokow, Ernſt v., in Pommern, 466. 

Kurz, Graf von, Kaiferliher Geſandter in’ Hamburg, II, 70. 

Küttner von Kunitz, Geſandter Marimilians in Meg, 17; bei Grammont in 
Ingolftadt, II, 526. 

Lamboy, rüdt auf Sedan; flegt bei Marfee, II, 367; erobert Donchery, 368. 
Vom Kaiſer gegen Guebriant gerufen 377; in feinem Lager um Kempen 
geichlagen und gefangen, 378. Durch den Kurfürfien von Köln gehindert, 
Holzapfel zu folgen, 612; bei Brevenbroich von den Heflen gefchlagen, 618; 
wirft Verflärfung nach Paderborn, 618. 

Landsberg, Erflürmung duch Torftensfon, 68. 

Landshut erflürmt 1634, 169. 

a Lapide, Hippolithus, de ratione Statas, über ben Berfafler; IE. 287. 
Anm. 1. Darfegung des Inhaltes und feines Ginflufies, 288, 289. 

Lehougius, Johann, 6. 

Leipzig, Schlacht bei Leipzig, Belagerung durch Torftensfon, II, 423, 432. 

Leopold Wilhelm, Erzherzog, Bruder Ferdinand TIL, zum Oberfeloherrn er: 
nannt, IT, 166. Ankunft in Prag, 181. Tritt den Oberbefehl an, 231. 
Folgt mit Piccolomini dem weichenden Banor-, 247; fteht um Saalfeld in 
vortheilhafter Stellung, 253. Das kaiſerliche Heer verläßt die feſte Stel: 
lung um Vacha und dringt in Nieverheflen ein, 265; folgt Caretto auf 
Fritzlar, 269. Derflärfung des Heeres und Bereinigung mit Wahls und 
Hapfelds Reutern, 271. Trennung bes Taiferlichen Heeres um Brilon und 
Büren zum Marche in die Winterquartiere, 276, 278. Ankunft im Lager 
bei Böringen und Aufbruch des Heeres, aufgehalten vor Neuenburg. 303. 
Piccolomini und Mercy kommen zu ſpät an den Paß von Breßniß, 304. 
Das Reichsheer über die Saale gebrungen wird durch Baner und Buebriant 
zurüdgemworfen, 313. MUebergang bes gelammten Heeres über bie Saale, 
314. Borrüden des Heeres auf Wansleben, 323. Unterhandlungen zwiſchen 
Piccolomini und den guelfiichen Herzogen, 324. Der Erzherzog lengt in 
Berfon mit Berflärfung um Egeln im Hauptlager an; Borrüden des Heeres 
auf Wolfenbüttel, 325. Berlufte in der Schlacht bei Wolfenbüttel, 329, 
und Rüdzug, 330. — Beobachtet in Thüringen bleibend Toritensfon: — 
bricht mit Piccolomini und Hatzfeld nah dem Entfage Wolfenbüttels an 
die Leine auf. 351. Nüdt mit Piccolomini und Wahl durch die Altmark 
nach Meklenburg, kehrt bis Barby zurüd und entläßt Wahl, 393. Rüdt 
von Brünn aus gegen Torftensfon, 396. In der Schlacht bei Leipzig von 
diefem gefchlagen, 422. — Kehrt in fein Bisthum nach Paſſau Heim, 445. — 
Hemmt den Siegeslauf Torftensfone nach der Schlacht bei Sanfau, 507: 
zieht den Baiern nach der Schlacht bei Allerheim zu Hülfe. 528; geht nad 
der Berfolgung der Franzoſen nach Böhmen 530. Bereinigt fich bei Stab 
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mit den Baiern, 546; breitet fih in Kulmbach aus, 547. Jieht dem Lands 
grafen Georg zu Hülfe an den Untermain, 549. Dringt auf Wrangel bei 
Amoeneburg , 552; ift genöthigt fi in die Wetterau zu ziehen, 552. Ent⸗ 
fept Augsburg; geht über den Lech zurüd, 556; tritt den Oberbefehl vor: 
läufig an Lobfowig ab, 557. Geht als Statthalter in bie Niederlande, 570. 
Kriegerifche Thaͤtigkeit dafelbft, 591. Erſcheint vor Landrecies, 592. Bei 
Lens von Condé befiegt, 621. 

Lerchenfeld, GEhriftoph von, General⸗Commiſſarlus bei Joh. v. Werth, II, 61; 
in der Schlacht von Rheinfelden, 89 ff. 

Lesly, Alexander, erobert Landsberg an der Warte, 142. Bon Orxenfljerna 
an Rniphauiens Stelle an die Wefer geſendet, 343; eröffnet Georg von 
Lüneburg deſſen Aufträge, 346; geht mit den Trümmern des fragenfleis 
nifchen Heeres über die Weſer, 348; nimmt Minden durch Verrath, 349; 
deingt bie Hervorden gegen die Kaiferlichen vor, 350 (f. Wilhelm v. Heflen). 

Leono, Raphael, Bevollmächtigter Polens zu Stuhmédorf, 311. 

Leuchtmar, f. Kaldun. 

Liljehöt folgt Baner über die Oder, erobert Landsberg; ſchickt fein Heer auf 
Schleſien, I, 171. 

Löffler, Johann, durch Yeuquieres in Heilbronn befluchen, 52; Mitglied der 
Sefanvtfhaft nach Paris, 119— 121; Intriguen in Betreff Philippsburgs, 
178; Tchliegt mit Streiff den ſchimpflichen pariſer Tractat, 212 ff. Seine 
Auslieferung vom Kaijer gefordert; irrt dienſtlos umher; flirbt zu Bafel, 
291, 292. — Seine Erben durch den weitfälifchen Frieden in ihre Güter 
wieder eingejebt, II, 635. 

Lohauſen, Wilhelm v. Kalchun, genannt Lohaufen, 298; legt feinen Befehl in 
Magdeburg niever, 346. 

Xonguerille, Henry d'Orleans Duc de, erobert St. Amour und verflärkt 
Onebriant, II, 44; Heine Bortheile gegen den Lothringer in Franche⸗Comté, 
140. Ankunft in Rolmar, 215; von ben Direktoren auerfannt, 218; Abs 
fiht anf die Rheinpfalz vereitelt durch Piccolomini, 232. Groberungen am 
Rhein, 233; Rheinübergang des Heeres, 235, 236. Winterlager in ber 
Wetterau und in Oberheflen, 239; fendet Choify an Amalia Glifabeth, 341; 
in Kaflel bei verfelben; muß fi zur Bereinigung mit Baner entfchließen, 
251 (f. Baner). Weigert fich auf Huf zu folgen, 255; Mißachtung bei 

°den Beneralen, 256. Dem Baner von Eſchwege auf beiden Seiten ber 
Werra gefolgt, 265; will die Weimarer durch einen allgemeinen Eid bins 
den, 266; bei Georg in Göttingen, 267; "geht franf nach Kaſſel, 270. 
Heimfehr nach Frankreich, 292. — Oberhaupt der franzoͤſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Münfler und Osnabrüd, 536;.verläßt den Kongreß, 633. — 

Lothringen, Pläne Frankreichs auf Lothringen, 11 ff. (f. Karl IV.) 

Ludwig XIII, König von Frankreich, mit einem Heere an ber Grenze (1631) 14; 
vor Nancy, 94; begiebt fich in Perfon (1635) an die Grenze gegen den 
Lothringer, 280; betreibt die Groberung von St. Mihiel, 285; ungroß- 
mütbige Behandlung der Befapung; Kriegsrath in Raucy, daſelbſt. — Mahnt 
Bernhard zum Angriffe auf den Rhein, um Baner Luft zu machen, BI, 47: 
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in Perſon vor Hesdin, 196; verforgt das Lager vor Arras durch du Hals 
lier, 283 ; verflärtt Chatillon; erobert Donchery, 368; Abreife nach dem 
Süden, 382; im Lager zu Perpignan, 384; reift frank nah Narbonne ; 
läßt Ging Mars verhaften und ihm in Lyon den Proceß machen, 386. Sein 
Tod, 448. 

Ludwig Heinrich von Naſſau Dillenburg bringt Hanau in die Gewalt bes 
Strafen, IL, 64. 

Lüneburg, Umlagerung und Einnahme durch Georg von Lüneburg, IL, 34. 

Lüttich, Belagerung dur Werth, 334; Unruhen in der Stadt; Sieg der frans 
zöftfchen Bartei. 335; Aufhebung der Belagerung, 368. 

Lugen, Schlacht bei, 28. 

Magdeburg, Belagerung durch das Faiferliche und füchfiiche Heer; Uebergabe 
an den Kurfürften, 347. 

Manicamp erhält von Bernhard den Auftrag der Vertheidigung ber rheinauer 
Schanzen, II, 56; unpäßli in Straßburg, während fein Poflen von Werth 
angegriffen wird, 57. 

Mansfeld, Philipp Graf von, fammelt ein flattliches Heer, fept bei Andernad 
über den Main und greift in Heflen und ber Wetterau um fit, 209. Bührt 
nah Goͤtz's Gefangennahme das Heer ind Wirtembergifche, IL, 151; an 
der Spitze eines neuen Heeres gegen die Schweden in Schleiien, 227. 

Mantuanifcher Krieg, 5 ff. 

Maria v. Medici flieht nah Brüflel, 13. 

Marzin erſtürmt Stargard, 300, 304. Wendet fich bei der Derfolgung Baners 
von Fürftenwalde auf Küftrin, erhält von Georg Wilhelm Geſchütz und eiit 
auf Landsberg, IL, 25; fucht vergeblih fih mit Gallas um Dömig zu ver 
binden, 157; bei Chemnig gegen Baner; entfommen zu Prag einge: 
fperrt,, 167. 

Maximilian, Kurfürft von Baiern, geheimes Bündniß mit Pranfreih, 11; 
nimmt Straubing ein, 139, 140. In Verdacht den Rheinübergang ber 
Franzoſen begünftigt zu haben, II, 239. Thätigfeit zur Vertreibung Baners, 
302. — Stellt nad der Schlacht bei Jankau neue MWerbungen an, 508; 
läßt Geleen und Werth zu Leopold Wilhelm floßen, 546; Landesaufgebot 
gegen Wrangel und Turenne; muß fi aus München flüchten, 554. Erneue⸗ 
rung ber Waffenftillftandsunterhandlungen mit Frankreich, 557; Ungewißheit 
Geleens und Werths über viefelben, 563. Waffenſtillſtand zu Ulm abge 
Ichloffen, 564, 565. Muth Marimilians über die Berrätherei Werthe, 579; 
rechtfertigt in einem Schreiben an alle Offiziere fein Verfahren gegen ven 
Kaifer, 588. Gnttäufchung durch die gefleigerten Forderungen der Fremden. 
599, 600. Unterhandlungen mis dem Kaifer, 601. Auffünvigung des Waffen: 
ſtillſtandes an die Schweden, 602, 604. Befehl an Grunsfeld die Schwer 
den nicht über die Weſer zu verfolgen, 607. Flucht nah Ealzburg, 616; 
läßt Gronsfeld verhaften, daſelbſt; entfegliches Gefchid feines Landes, 617, 
618. Unzufriebenheit mit Piccolomini, 625. 

Mazarini, Binlio, zum Kardinal erhoben, von Richelieu zum Bevollmächtigten 
für die allgemeine Friedensverfammlung beftimmt, IT, 284. Zufammenfegung 
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feines Minifteriums, 450. Sieg über die Importants, 458. Befehl an 
Enghien über die Fortſetzung des deutſchen Krieges, 459. Leitet Die Unterhand- 
lungen wegen Neutralität Baierns ein, 502. Berlegenheit gegen Erlach nach der 
Niederlage bei Mergentheim, 512. Ruft Turenne über den Rhein zurüd, 592. 

Medici, Don Matthias de, erobert Wolgaft, IL, 31. 

Meilleraye, Marichall.ve la, belagert Hesdin⸗Fert; wird nad der Binnahme 
zum Marfchall ernannt IT, 196; Streifzüge im Artois, 209. Umlagert 
Yire, 365; erobert es, 368; Berfönliche Gefahr um Terouanne, daſelbſt. 
Faͤllt mit Breze in Ylandern ein, 369. 

Melander, |. Holzapfel. 

Melos, Don Francesco de, Sieg über Quiche bei Sonnecoutt, IL, 385; ericheint mit 
Berflärfung gegen Öuebriant an der Maas, 398; zieht ins Artois zurüd, 400. 

Mergentheim, Schladht bei, IL, 509. 

Merode, Graf Iohann von, in der Echlacht bei Oldendorp, 84, 85. 

Merode, Herm. Francois de, Baron d'Aſcher, Flucht aus der Schlacht bei 
Oldendorp, 85. IL, 117. Duell mit Werth, 484. 

Meroder, Merodebruder im Simpliciifimus gefshilvert, II, 115; unterflügt durch 

die kleinen Garniſonen, 413. 

Mercy, Caſpar de, Bruder des folgenden, General⸗Feldwachtmeiſter; fein Tod 
in den Schanzen vor Freiburg, IL, 492. 

Mercy, Frangois de, vertheidigt Vie und Moyenvic, 15; Rheinfelden unterſtützt 
von den Schwarzwälder Bauern, 171; zur Uebergabe gezwungen, 176. Ders 
flärkt die Befapung von Breiſach nach der Schlacht bei Rheinfelden, IL, 104. 
Als Beneral:Feldzeugmeifter unter Geleen, 185; überfüllt das Lager bei 
Sriglar, 270. In Wirtemberg gegen Wiverhold zurüdgelaflen, 406. An 
Wahls Stelle Anführer des baierifchen und des Reichsheeres, 437; fendet 
Werth gegen bie franzöflichen Quartiere zwifchen Hoppach And Schorndorf, 
438; fleht dem Guébriant bei Kirchheim gegenüber, 440; harrt deflelben 
bei Pfullendorf und Moͤskirch, 454; lagert ſich bei Weißenburg, 456. Geht 
über ven Rhein zurück und flellt ſich bei Durla auf, 460; marfcirt auf 
Malmsheim, 469; auf Möskich und flellt fi in Schlachtorbnung, 473; 
rückt auf Rothweil; Einnahme keflelben, 476; zieht nach der Groberung 
Meberlingens auf Hohentwiel, 486; umlagert Freiburg und nimmt es durch 
Kapitulation, 488. Sturm ber Franzoſen gegen feine Schanzen, 489, 490. 
Abzug auf Pillingen, 493. Zug an den Rhein, 499; erflürmt Bensheim, 
500. Rückzug bei Torftensfone Borrüden nach dem Odenwalde, 501; 
ſchläͤgt Nofen von Wirtemberg ab 508. Geht mit Werth auf Feuchtwangen; 
ſchlägt Turenne Bei Mergentheim, 509, 510. Berfolgung des Sieges, 511. 
Jagt Turenne bis Ziegenhain, 513; geht auf den Main zurüd, 514; bei 
impfen über ven Nedar, 514. Bereitelt die Pläne Enghiens, 515; ftellt 
fih um Feuchtwangen auf, 518. Treffen bei Allerheim, 519; fein Top 
in demfelden, 520. 

Mire, Sieur de, franzöfifcher Agent bei G. Horn, 38, 121. 

Model, ſchwediſcher Refident in Benfeld, II, 459. 

Moda, Abel, vertheidigt Heidelberg gegen Werth, 207. 
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Dontecuculi, Raimund, bei Brandeis gefangen, II, 169. Führt mit Werth 
die Reuterei gegen bie Schweden bei Triebel, 597, 598. Folgt dem Haupt 
heere, 611. Theilt mit Bronsfelo den Oberbefehl nad; Melanberd Tode 615. 

Montmorency, Henry Duc de, auf Gaſtons Seite gegen Richelien; bei Caſtel⸗ 
naudary gefangen und hingerichtet, 25 — 27. 

Moutrolors und St. Ibars Morbanfchlag gegen Richelien in Amiens, 382. 

Mony, Marquis de, Befehlshaber in Nancy, 94. 

Mortaigme, Caſpar. Eomel., von Baner an Georg von Lüneburg gefendet, 
II, 248. Beförvert die Unruhen im ſchwediſchen Heere, 343; von den 
Oberfien an A. Galvius gefendet, 349; durch Buohriant beflochen, 355. 
Bewillfommnet Torſtensſon, 358. Von Amalia GEliſabeth zum General: 
Lieutenant ernannt, 572; flirbt, vor Mheinfels verwundet, 600. 

Moſcheroſch, Berichte über das Elend Deutſchland's im Philander von Sitte⸗ 
wald, II, 412. 

Mühlheim, Beorg Fr. v., vertheidigt Zabern gegen Bernhard, 358. 

Nancy, den Franzoſen übergeben, 97. 

Naſſau, Otto Wilh. Graf v., in der Schlacht bei Rheinfelden, IL, 86. Grobe 
zungen in Franche⸗Comté, 184; mit Ehm in der Mheinpfalz, 211, 214. 
Sein Tod, 348. 

Naſſau, Ludwig Graf v., faiferliher Botfchafter in Münfler, IE, 480. 

Neuß, Belagerung und Einnahme durch Guébriant, 379. 

Niederlande, als hohe Schule der Kriegswiſſenſchaft, 59. 

Nördlingen, Belagerung durch König Ferdinand; Schlacht, 180 ff. Verluſte 
in ‚berfelben, 184. Folgen des Sieges, 197 fi. 

Roirmoutier, Marquis de, I, 502. 

Nürnberg erbitiet ein Darlehn von Frankreich, 53. 


Odowalski, Ernſt, unterflüßt verrätherifch Koͤnigemarks Blan auf Prag, IL 620. 


Diffonville, Baron d’, nad Breiſach geſchickt, um die weimarfchen Oberflen 
zu erfaufen, Ik, 209; als Königslieutenaut im Elſaß, 279, 280. Kleine 
Eroberungen; weitere Bortichritte durch Gille de Haes verhindert, 362. 
Rettet fich durch die Alucht aus Breifach vor der meuterifchen Beſatzung, 486. 

Dldendorp, Schlacht bei, 84 ff. 

Otto Ludwig, NRheingraf, im Elſaß gegen Karl von Lothringen, 149; durch 
die Franzofen um das Bisthum Bafel betrugen, 150; beſetzt Kenpingen und 
entgeht großer perfönlicher Gefahr über die firaßburger Brüde, 199. Unter 
zeichnet den Vertrag, wodurch ESchlettflädt und Kolmar und bie Pläße bes 
Oberelſaß den Branzufen geöffnet werden, 204. Sein Tod in Worms, 205. 

Oxenſtjerna, Axel, feine Anfichten über die beutfchen Angelegenheiten und über 
die Fortfepung des Krieges nach des Könige Tode, 40, 46. Gilt von Hanau 
nah Sachſen, königli von Johann Georg empfangen, 40, 41. Reife nad 
Berlin, daſelbſt, und nad vorläufigen Anordnungen nah Pranfen, 42. 
Lehnt franzöfliche Unterſtützung auf. dem linfen Rheinufer ab, 48. — Gröffnet 
die heilbronner Tagefahrt, 49. Gefleht die Räumung ver Unterpfalz zu, 
54. — Sendet mit Fenquieres Agenten an Waldftein nach Schlefien. Weis 
gert ſich Philippsburg den Franzoſen abzutreten, 118, 152. Schreibt eine 
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neue Tagefahrt der vier oberen Kreife nach Frankfurt aus; Reiſe nach Hals 
berſtadt, 122. — Sucht eine Vereinigung der nieberfächflichen Stände, 144. 
Reife nah Stendal und Frankfurt, 142. Schwierige Stellung ben heils 
bronner Bundesgenoſſen gegenüber, und gefparmtes Berhältnig zu Yeuquies 
res, 156. Abſicht, das ſchwediſche Heer an den Rhein zu ziehen, 157. 
Abreife von Frankfurt, 160. Nathlofigfeit nach dem alle von Regens⸗ 
burg, 173. Unterzeihnet ohne Einwilligung ber Stände bie Abtretung 
Philippsburgs an Sranfreih, 176. Sein Anerbieten, die Pläbe des weil 
liden Deutſchlands an Frankreich abzuireten, von Yeuquieres abgelehnt, 
179. — Seine Anorbnungen nach der Schlacht von Nörblingen, 192. Ges 
heime Inſtruction für Löffler, 196. Sammelt einige Fürften und Stäbte zu 
Worms um den pariler Vertrag vorzulegen, 209. Verweigert entfchieben 
die Unterzeichnung defſelben. Geht nach Mainz, 215; fendet eine eigene 
Geſandſchaft nach Paris, um die Gründe feiner Weigerung darzulegen, 216. 
Kleinmüthiger Bericht bes Reichsrathes an Oxenſtjerna auf Rantentfchäbigung 
zu verzichten, 237. — Berläßt Worms, um fi durch Lothringen nad 
Paris zu begeben, 239. Wird im Hoflager zu Eompiegne empfangen, 249. 
Abfchliefung eines Bundesvertrages mit Bouthillier, 250; und begiebt ſich 
nach Stade, dafelbft. — Entzieht Georg von Lüneburg 7 Megimenter unter 
Speerreuter, der zu Baner flößt, und begiebt fich felbft zu diefem nad 
Magdeburg, 293. Verhandelt durch Brandenftein und Lohaufen mit Johann 
Georg, 295, 296. Sein Hochmuth gedemüthigt durch die fortgefepten Un: 
terhandlungen ter ſchwediſch⸗deutſchen Oberfien mit Johann Georg, 297, 
298. Knüpft Unterhandlungen mit dem Kaifer an, und ifl gezwungen, nad 
Wismar zu flüchten, 299. Beſetzt den Pag von Dimik und die Haupt: 
pläge Meklenburgs; befchidt de la Gardie und Wrangel in Preußen um 
Hülfe, 302. Sendet Adolph Friedrich von Mecklenburg zur Yortfepung der 
Unterhandlungen ins füchflfche Hoflager, daſelbſt. Begiebt Ach, da auch Vo⸗ 
gislav XIV. fih zu erheben droht, nach Stralfund, 305. Unzufriedenheit 
mit dem ſtuhmsdorfer Vertrage. Sept die Unterhandlungen wegen des Ses 
paratfriedens durch Sendungen Adolph Friedrichs fort, 320. Grhält neue 
Vollmacht zur Fortſetzung der Priedensumterhandlungen mit dem Kailer, 
oder im ungünftigen Falle zur Erneuerung des Bünbnifles mit Frankreich, 
341; fommt in Wismar mit St. Ehamont über vorläufige Artifel überein, 
342. Begiebt fih nah Stralfund, um von dort die lebten Anordnungen 
für den Krieg zu treffen, 343. Abreife vom Ruben nah Stockholm, 364. 
Oxenſtjerna in Hoffnung auf Herzog Bernhard zur Herflellung der ſchwedi⸗ 
fhen Waffen, fendet den Rath Müller an ihn, II, 75. Begünftigt wider 
Willen die Bildung einer dritten Partei, indem er zur Bereinigung 
Melanders mit Bernhard auffordert, 193. 

Drenfijerna, Johann, Sohn des vorigen, ſchwediſcher Geſandter in Stuhms⸗ 
dorf, 312. Erſter Bevollmädptigter in Osnabrüd, I, 480. 

Paderborn durch Geiß tapfer gegen Götz vertheibigt, 363. 

Baffau, Kriegsrath der Kaijerlihen zu Paſſau, II, 482. 

Pful, Konrad Bertram, beginnt den Iug anf Regensburg, II, 291, 292. Rimmt 
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ſeinen Abſchied und geht nach Hamburg, 358. Verſucht die Truppen der 
Guelfen den Kaiſerlichen zuzuführen, 397. 

Philipp Chriſtoph von Sötern, Kurfürſt von Trier, begiebt fi im den 
Schutz Branfreihs, 20. Durch die Spanier in Trier aufgehoben, 248. 
Befreiung aus der Faiferliden Befangenfchait, II, 535. PBertreibt die Frau⸗ 
zofen aus Trier, IL, 538; verkauft an Franfreich das Recht der unbefchränfs 
ten Berfügung über Philippsburg und die Schupherrlichkeit über Speier. 544. 

Philipp Morig, Graf von Hanau, von Ramfay in Hanau als Gefange⸗ 
ner behandelt, IE, 61, 62. Sein Tod, 65. 

PBhilippsburg von Bamberger vertheidigt, 26; von bemielben übergeben, 
147; durch die Lift Fenquieres in den Händen ber Franzoſen, 202 f. Bon 
Arnauld verwahrlof, im erfien Anzennen der Kaiferlihen unter Bamberger 
und Sallas genommen, 226 fi. Groberung dur Enghien; Zufland ber 
Sarnifon, II, 493—495. 

Piccolomini, Ottavio, Benehmen in Waldfleins Angelegenheit, 130 fi. 
Marich zur Seite des Infanten; Broberungen nach der Schlacht bei Noͤrd⸗ 
lingen, 198. Vereinigt fiy mit den Spaniern in Belgien und zwingt bie 
Sranzofen zum Rüdzuge, 265. Bereinigt ſich mit dem Karbinalinfanten 
(f. Don Fernando), 368. Rüdt ins Luremburgifche, IL, 186; verjagt die 
Franzoſen vor Dievenhofen und ſchlaͤgt fie gänzlich in bie Flucht, 197. Zum 
Herzog von Amalfi erhoben; vom Kailer nad Böhmen berufen, 227. Ber 
eitelt die Abficht der Franzoſen auf Winterquartiere in ber Mheinpfalz, 232. 
Bereinigt ſich um Tabor mit Hapfeld, 245; erobert Königingrig und bringt 
auf dem rechten Elbufer in’6 Gebirge, 246, (vgl. Leopold Wilhelm). Ders 
widelt die Berhältnifie noch mehr durch fcheinbare Unfunde des Anſchluſſes 
der Lüneburger und Heſſen, 257, 259. Bricht nach der Berflärkung des 
Heeres an bie Weſer auf, 271; nimmt Hörter; fucht, von Banör am Uebers 
gange gehindert, Winterquartiere im Münfterfhen, 272, 273. Zwiſt mit 
Geleen über das Entwiſchen Baners bei Breßnig, 305. Theilnahme an 
der Schlacht bei Wolfenbüttel, 327, 329. Bruberungen während des Zwi⸗ 
ſtes im feindlichen Heere, 345, 350. Belagert Einbed, 354; rüdt auf Goͤt⸗ 
tingen, muß bie Belagerung aufgeben, 357. Geht wieder in fpanifche Dienfle, 
445. Nach Holzapfele Tode Faiferlicher Oberfelpherr, 622. Mufterung des 
Heeres bei Schärding, 623. Standlager um Landau; Aufbruch nach Müns 
hen, 625; vermeidet die Schlacht und ziedt auf Möringen, 630; geht über 
die Donau und erhält in Cham die Friedensbotſchaft, 631. — Seine Jagd⸗ 
liebhaberei, 627. 

Pirna Kampf um Pirna und Serflörung der Feſte durch Bauer, II, 180. 

Pirnaer Zriede, I, 224, 226. 

Bommern, Einfall des Eaiferlihen Heeres nad Baners Flucht von Torgau: 
Eroberung des flachen Landes, während die Schweden in die Feſten gedrängt 
werden, II, 28—31. Verwüſtung durch den Krieg, 32. 

Bontis, Bericht über den Ueberfall bei Tuttlingen, II, 475. 9. 1. 

Bortugal, Losreifung von Spanien, Il, 283. 

Prag, durch Baner befchoflen, II, 169, 226. Ginnahme der kleinen Eeite 
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durch Koͤnigsmark, 620. Prager Friede beflätigt und yublizirt, 255; 
Bedingungen beflelben, daſelbſt. Beitretende Meichsftände, 260. 

Buylaurens, Günſtling Gaſtons, 13. 

Puyfegur fucht den Uebergang der Zeinde über die Somme bei Gerifey zu 
wehren, 372. 

Dueftenberg, Hoffriegsrath, in Pilfen, 125. 

Radziwill, Chriſtoph, Palatin von Wilna, Bevollmächtigter Bolens in Stuhme: 
borf, 311. 

Ragoczy, Georg, Für von Siebenbürgen, mit feinen Horben in Oberungarn, 
II, 480; erobert Kaſchau, 482; durch Gib und Buchheim zum Frieden 
gezwungen, 499. 

Ramlay in Hanau von Lamboy belagert, 338, 339, 352. Unterflügt bie 
Belagerten in Hermannſtein, I, 7. Tolle Wirtbfchaft und haltungslofes 
Benehmen in Hoffnung auf die Sieghaftigfeit Bernhards am Rhein, 61: 
weigert die Uebergabe an den Landesheren, 62; hält benfelben gefangen, 83: 
weift die Vermittelung der Nachbarfürften ab, 645 übergiebt die Fefte dem 
Grafen von Naflau; flirbt gefangen zu Dillenburg, 65. _ 

: Ranzan, Ioflas Graf von, frühere Verhältniffe, IT, 462. Bei Pfaffenhofen. 
I, 91; begiebt fich in frangöftfche Dienfte, 290; verforgt Kolmar und Schlett: 
ſtaͤdt; entjeßt und verpflegt Hagenau mit Hülfe der Straßburger, 330; wirft 
Verſtärkung in St. Sean de Lone, 338. Berläßt mit Geld verfehen Paris, 
um Deutfche zum Entfage von Hermannftein zu werben, IT, 8. Geht auf 
feine Güter nah Holftein, 351. Führt Buehriant Hülfstruppen vom Heere 
Enghiens zu, 461; Verhältniß zu Guebriant, 462; räth das Hauptquartier 
in Tuttlingen aufzufchlagen, 471. 

Rafch, Klaudins von. 109. 

Raufhenberg (f. Wolfenbüttel), übergiebt Wolfenbüttel und vereinigt fein 
Volt mit Hapfelb, II, 468. 

Regensburg durch Bernhard belagert und erobert, 110. Durch bie Kailer- 
lichen belagert (1634), 165 ff. 

Regensburger Kurfürftentag (1636), 354. Reichstag (1640), IT, 
285 ff. Bewilligung bes freien Geleites für alle nicht in den prager Fries 
den aufgenommenen Stände, 286. Briefe an Schweben beim Zuge Banèrs 
auf Regensburg, 294. Abſchied und neues Amneftiegefeb, 370 fi. 

Rehlinger von Leber, Kanzler, fchreibt Bernhards Teſtament nieder, II, 205. 

Reinach, Hans Heinrich von, bei Feria, 104; in Rheinfelden, 105. Sucht 
den Bag von Lauffenburg gegen Bernhard zu ſchützen; fein Regiment durch 
Rofen verfprengt, II, 80. Tropige Feſtigkeit bei wiederholter Aufforderung 
Bernhards zur Uebergabe, 149, 151, (ſ. Breifach und Bernhard). 

Rheinfelden dur Feria und Aldringer erflürmt, 105. Bon Bernhard be: 
lagert, II, 81. Erſte Schlacht, 85 ff.; Entlaß der Belle, 87. Imeite 
Schlacht, 91—95. Uebergabe in die Gewalt Bernharbe, 101. 

Richelien, Armand du Pleffis, Gardinals Duc de, wird in den Staatsrath 
eingeführt, 3; übernimmt felbft den Oberbefehl im mantuanifchen Kriege, 5. 
Perabrebungen mit Oxenſtjerna gegen den Lothringer, 24; zwingt biefen 
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zum Bertrage von Liverbun, 25. Triumph nach ber Heilbronner Tagefahrt 

(1633) 55. Betreibt durch Beuquieres ſchwediſche Hülfe gegen ben Loth⸗ 

tinger, 94. Beurtheilung ber waldſteinſchen Kataſtrophe, 137. Macht ein 

Ende mit Dem Lothringer, 150, 151. Politik nach der nörblinger Schlacht, 

210 f. Sendung tes Grafen Avaux nah Schweden, 211. Erſcheinen 

Löfflere und Streifs in Paris, daſelbſt. Richelien Ichnt die offene Krieges 

erflärung an Oeſterreich ab, fo wie die Zahlung der Rüdflände; hoͤhnt bie 

Abgefandten wegen ihrer Zugeflänbnifle und zwingt fie zur Abichliegung des 

yarifer Vertrages (v. 1. November 1634) unter ſchmachvollen Bedingungen, 

212 f. Verdruß über die Kolgen bes erflen offenen Feldzuges gegen ben 

Kaifer, 326; fendet unter Gonde ein Heer in bie Freigrafſchaft und läßt 

Dole belagern, 360, 361. Laute Aenßerung ves Bolfshafles gegen ihn als 

Urheber des Krieges und ber Noth während des Schredenmonates von Cor: 

bie, 377. Befolgt den Eugen Rath P. Iofephs, wie die Parifer zu beru⸗ 

higen feien, 3785 Tobesgefahr während ber Belagerung von Gorbie, durch 
die Verſchwoͤrung Montrefors und St. Ibars, 382. Labet durch eine Ge⸗ 
ſandtſchaft Herzog Bernhard an den Hof ein, II, 2. Sendet den Sieur be 

Beauregard an Baner, IT, 11. Will die kaiſerlichen Geleitebriefe für das 

koͤlner Friedensgeſchaͤft auch auf bie proteftantifchen Stände ausgedehnt willen, 

68; ruft St. Ehamont von Hamburg ab, 70. Lehnt Bernhards Borberun- 

gen durch Truchieß ab, wenn berfelbe nicht fchriftlich fi zum Rheinüber⸗ 

gange verpflichte und überträgt dem Marquis de Fenquières die Unterhand⸗ 
lungen, 76. Leitet die Entfernung Melanders ein, 174. Freude über bie 

Groberung Breifache, gemindert durch die Ungewißheit über Bernhards Ab- 

fihten, 182. Beſtimmt &uebriant fchon vor dem Falle von Breilach zum 

Statthalter, 183. Beichluß, dem Herzoge feine Groberungen zu entreißen, 

202. Mafregeln gegen deflen Teftament und Sendung Choiſy's, 213. Schlägt 

zu ben Wriedeneunterhandlungen die Städte Münfter und Osnabrädf vor, 

339. Ordnet die Sttiegsangelegenheiten vor them Zuge bes Könige nach 

Rouffillon, 381. Frank in Narbonne vom Könige verlaflen, 383. Theilt 

demfelben den Bertrag von Madrid mit, 385; von Ludwig in Tarafcon bes 

ſucht, 386. Sein Tod zu Ruel, 434. Betrachtung über das Wefen und 

die Folgen feiner Politif, 435. 

Rittberg, Graf von, Statthalter von Suremburg, überfällt Trier, 247. 

Ro 5 an, Henry Duc de, in Beltlin, 98, 99; veranlaßt Horns Zug gegen Kon- 
ſtanz, 100, 102. Bon Richelien in den Sundgan und Oberelfaß geſchickt; 
von der Belagerung Beforts durch ven Lothringer abberufen, 230; erobert 
RNuffach, befeftigt Kolmar, 243. Glüdlich in Beltlin, 327. Nah den Un: 
terhanblungen der Braubündner mit Spanien und Claudia von Tirol, muß 
Rohan einen Vertrag fchliegen, Graubünden und Beltlin zu räumen, IL, 44. 
Lehnt es ab, fein Heer nah Italien zu führen und bittet um die Er⸗ 
laubniß, in ber Schweiz zu bleiben, 45. Begiebt fi ins Lager Bern: 

hards, 75; geheime Unterrebung mit bemfelben zu Lenzburg, 81. Ficht in 
der Schlacht bei Rheinfelden als Freiwilliger; fein baldiger Top, 86, 87. 
St. Romain, Sieur de, Avaur' Stellvertreter in Hamburg, IL 407. 
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Rorte, Baron de, franzöflfcher Agent bei Brandenburg und Sadfen, 82. 

Rofen, Reinhold, Groberungen in Franche-Comté, II, 189; zur Beobachtung 
der Baiern ausgeſchickt, 211, 214. Verwegener Iug den Kaiferlichen ent⸗ 
gegen: fchlägt vie gegen ihn geſchickten Reiter unter Gille de Hack, Bre⸗ 
dow und dem jüngeren Mercy bei Ziegenbain, 277, 278. Stößt über 
Schweinfurt zu Onebriant, 300. Segen Biccolomini auf Göttingen geſchickt, 
357; auf Balingen gefendet; March auf Beislingen, 469. Bon Spord 
überfallen, 470. Bei Mergentheim gefangen, 510. Durch Turenne zu Ett⸗ 
lingen verhaftet, 583; nad Nancy ins Gefängniß geführt, 594. 

Rofen, Bollmar, der Tolle, in Oberheflen, II, 251. 

Rowe, Thomas, englifcher DVermittler in Wien, IL 406. 

Ruprecht, Pfalzgraf, gefangen in der Schladht bei Vlotho, IL, 139. 

Ruthven, Generalskientenant, Sieg über Baubiffin bei Dimig und veſſen 
Folgen, 304. 

Saavreda Tarardo, Don Diego be, ſpaniſcher Geſandter bei den Eid⸗ 
genoflen, II, 196; in Münfter, 480. 

Salm, Graf von, von ber Freigraffchaft abgewieſen, übergiebt Hagenan, Ho⸗ 
beubar und Zabern in franzoͤſiſchen Schup, 148. 

Salvius, Apler, Hoffanzler und Geh.-Rath, händigt an St. Ehamont die 
Beftätigung bes wismarer Vertrages aus, II, 70. Forderung ber Gewähr⸗ 
leiftung Schwedens für Pommern, umgangen durch Avaux, 96. Anfunft in 
Münfter ; will bei der Säumniß der Franzoſen wiener abreifen, 480, (f. Ham⸗ 
burg ; weilfältfcher Frieden). 

Savelli, Friedrich, Duca di, frühere Kriegsthaten, II, 71; übergiebt fchimpfs 
ih Demmin an Ouſtav Nrolf; von Tilly zur Beſtrafung nah Wien ges 
fit; guädig als Sefandter nach Rom abgeorbnet, vermag den Papſt zu 
ungefäumter Anerkennung Werbinands III. ; als General⸗Feldzeugmeiſter wird 
ihm bie Hut des Oberrheins neben Werth übertragen, vergleiche I, 53, 61: 
verflagt denfelben in Wien, IE, 73; eilt nach Bafel und Breiſach und führt 
feine Regimenter in den Schwarzwald, 82. Uneinigfeit unter ven kaiſerlichen 
Generalen, 84. Auf der Flucht von Rheinfelden gefangen genommen, 93; 
flieht verfanpt aus Lanffenburg, troß Kavallerparole, 105. Erhäli auf Ber: 
wendung feiner Freunde vie Führung ber kaiſerlichen Heerhaufen um Heil⸗ 
bronn, 119. Rüdt mit Borräthen für Breifach in die Nähe vun Witten: 
weier, 121; von Naſſau in die Flucht gejagt, 121; geht verwundet auf 
Tübingen, 122. 

Schmidtberg reitet ih vor Mercy und Geleen nad) Germersheim, 11, 232, 

Schomberg, Heinrich von, ſchlägt Montmorency bei Caſtelnaudary, 27. 

Shüs, Johann Philipp, übergiebt Straubing an Bernhard, 111. 

Säwargenuberg, Graf, über feine Politif und feinen Tod, II, 334. 

Schweden, Beute in Deutichland, 44; Borwände für bie Bortfehung bes 
Krieges, 46. SchwerifhsWeimarifges Heer, Zuſtand beffelben, 68 fi. 
Menterei im Lager bei Neuburg (1633); Verſchwoͤrung ber Offiziere ; Ueber: 
reichung ber Vergleichonotel, 69; fie erhalten Landſchenkungen als Lehne; 
im Lager bei Donauwerth, 71. Größte Auflöfung und Unzufriedenheit bei 
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Bernhards Ankunft, 74; Borläufige Befriedigung durch denſelben, 75. — 
Aufftand nach DBaners Tode, IT, 318 ff. Sendung Rochows um Re: 
taignes nad; Schweden; DBerbrüberungsacte der Oberſten, 319; Zwifl der 
Directoren, 320. Bolitiiche Verbindung mit den Guelfen, 321. Fortdaue 
der Gaͤhrung während des Rückmarſches auf Wolfenbüttel, 341, 342 f.: 
Plan gegen Grubbe und die Schweden von Buchbriant und Mortaign: 
vereitelt, 344, 347. Neue Aufregung durch Anerbietungen der Grelie. 
348; fortgefeßter Zwiſt um Gifhorn und Aufbruch ins Lager bei Peine, 352; 
Belorgniffe wegen bes Ausbleibens Torfiensfons, 354; Abfendung Mortaigner 
mit den Forderungen der Oberften, 355, an Salvius, der vereint Horlänfge 
Beruhigung bewirkt, 356. Die Directoren weigern fich Einbed zu Hülle 
zu kommen, 356. 

Sedan, Kampf um ©. II, 366 — 368. 

Servien, Abel, flatt Chavigny zur allgemeinen Friedensverfammlung geldidt. 
H, 480. Schnöde Behandlung der hanfifchen Gefandten, 535; Drohung 
an die baierifchen Geſandten, 608. (f. Weilf. Fr.) 

Siegmund, Markgraf, an der Spike ber brandenburgifchen Befanbtfchaft in 
Stuhmsborf, 311. 

Slange. Erik, beginnt den Angrifföfrieg gegen die Kaiferlichen in Pommern. 
I, 132; in Neunburg eingefperrt, 303; nach vergeblicher Hoffnung auf 
Baner zur Ergebung gezwungen, 304. 

Soiffons, Louis de Bourbon, Gomte de, zum Oberbefehlshaber gegen ber 
Kardinalinfanten in der Pifarbie ernannt, 370. Uneinigfeit im Kriegsralht 
zu La Were führt den Verluſt der wichtigſten Grenzplaͤtze herbei, 371; zieit 
auf Noyon und Compiegne, 372. Der Oberbefehl geht am Gaſton übt, 
379. Nimmt Theil am Morbanfchlage auf Richelien in Amiens; flieht nad 
Sedan, 385. Bündniß ber Prinzen mit Spanien und dem Kaifer, IL 366. 
Dffener Bruch bei Chatillons Anrüden, 367. Dunkler Tod beim Verfolgen 
der Franzofen, dafelbfl. 

Solms, Graf Reinhard PHil. von, zum frangöfifcgen Marſchall mit einer Penfion 
ernannt, 53. i \ 

Soyecourt, Kommandant in Corbte, 374. 

Sparr, Ernft Georg von, umlagert Hohentwiel; durch Wiederhol zu fat 
ſchimpflichem Abzuge gezwungen, II, 370. 

Sparr, Otto Freiherr von, unter Werth um Zone, I, 417. 

Speerreuter, Klaus Dietr. von, in Baiern, 108; tritt nach feiner Abdanlung 
in Bremen auf bie kaiſerliche Seite; unter Savelli vor Rheinfelden; in MT 
Schlacht gefangen, II, 84. 

Speier, von 3. v. Werth erobert und noch mehr befefligt, 229; von den 
frangöfifchsweimarfchen Heere unter Bernhard und den Marfchallen wieder 
gewonnen, 241. . 

Sporf, Johann von, Herkunft und frühere Schidfale, II, 469; lockt Tanpodels 
und Roſens Regimenter in einen Hinterhalt, 320; überfällt Roſen in Bell 
lingen 470; Theilnahme an MWerths Abfall vom Kurfürften, 577 fi; gu 
nach Böhmen, 582; vom Kaifer zum Beneralstientenant Werthe eenannt, 584. 
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Städte, die großen, feſten Städte Deutichlande als Bewährer der Humanität 
und Wiſſenſchaft, 290. 

Stälhanpsfe, in Böhmen, 167; von Baner nach Meißen gefendet, 180; in 
Sälefien von Dansfeld bevrängt, 232. Kriegszug gegen Mansfeld und 
Golz in Schleſien; geht anf die Nieverlaufip nnd die Matt, IL 275. Feld⸗ 
zug in ber Laufig und in Schlefien, 332; zieht fi vor bem Herzoge von 
Lauenburg über die Dber zurüd, 372. 

Straßburg erhält auf Johann Georges Bermittelung bie Neutralität, 289 ff. 

Straub, Cornelius, IL, 507. 

Streiff, Philipp von Lanenflein, 119 — 121. 

Stuhmsdorfer Waffenkillftandsunterhandlungen. Gefandte, 311. Noaur bes 
mächtigt ſich der Leitung der Gefchäfte, 312. Berbandlungen über die Euts 
fagung des fchwediichen Königetiteld und bie Binräumung Lievlands, daſelbſt. 
Erfiredung des Stillſtandes, durch Avaux bewirkt, 313. Derfelbe erwirkt 
mildere Borfchläge Wlabislane IV; bringt de la Gardies Borfchläge an 
denfelben, daſelbſt. Reife an das volnifche Hoflager; Erbitterung der Polen 
über bie Korberungen ber Schweden, 314. Streitbarer Iuflend des pol⸗ 
nifchen Heeres, 315. Wiederaufnahme der Berhandlungen zu Stuhmsborf, 
daſelbſt. Unzeitiger Religionseifer beider Parteien führt zu bintigem Kampfe, 
316, 317. Geremonialfreitigfeiten der Gefandten; Avaux' Gewandtheit 
bringt die Unterhandiungen zum Abfchluß, 318. Bebingungen des Vertra⸗ 
ges und Betätigung durch den Reichstag, 319. Nächte Folgen, 321, 322. 

Tann, Schlacht bei, IL, 146. 

Taupadel, Priebr. von, geht aus Wilhelms von Welmars Dienften in die 
Bernhards, 74; fucht Cichſtaͤdt zu entfeßen, 109; Thätigfeit unter Bern; 
hard am Oberrhein, II, 118; in der Schlacht bei Wittenweier gefangen, 
122. MUebernimmt, befreit, die Führung der im Elſaß zurücgelaflenen Weis 
marer, 279; in bie Waldſtaͤdte entiendet, 280; Theilnahme am Marfche auf 
Hegensburg, 291; Ergebenheit gegen Bernhard, 283. 

Thomas, Prinz von Savoyen, durch Breze und Ghatillon bei Nvain ge: 
ſchlagen, 252. 

ve Thou, Parlamenisrath, Theilnehmer an der Berfchwörung Cings Mare’, 
II, 386. 

Tienen (Tirlemont) durch die Yranzofen erſtürmt, 265. j 

Torſtensſon, Linnard; Tührt ſchwediſches Fußvolk aus Preußen nad Pommern. 
320. Mit Banör an der Spitze der Nachhut, bei deſſen Flucht aus Pom⸗ 
mern, II, 24; Tätigkeit im pommerfchen Kriege, 29. — Zum Nachfolger 
Bandrs befimmt, durch Krankheit in Schweden zurüdgehalten, 337, 338. 
Ankunft in Deutſchland und Borräden an bie Niederelbe, 358; geht durch 
Sünderode bewogen auf Wieſen, 359. Unterhandlungen mit Gusbriant, 
360; geht nach deſſen Abzuge über die Aller und erkrankt töbtlich, 373. — 
Rüdt gegen die Altmark über die Elbe, 393; fucht Johann Georg vom 
Kaifer abzuziehen, 394. Zug durch die Lauflg nach Schleſien, Groberungen 
daſelbſt, und Borrüden feines Heeres bis in bie Nähe Wiens, 394, 305. 
Muß von Oppeln auf Buben weichen, 396. Beriagt bie Kaiferlichen von 
Barthold, Geſch. des Olähr. Kriegs. u. j 44 
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Glogau; ſucht bei Zittau einen Bingang nad Böhmen, 420. Sucht Ra: 
goczy zum Angriffe auf den Kaifer zu verloden, 421. Wirft fi auf Leipgig 
und beflegt ben Erzherzog daſelbſt, 422. Binnahme Leipzige; Wortfegung 
der Unterhanblungen wegen der Neutralität mit Johann Georg, 432. Zu⸗ 
fammenkunft mit Guebriant bei Yuttkäpt, 438. Legt ſich vor Freiberg, 
433, 445; muß bie Belagerung aufheben und fucht an verfchiebenen Stellen 
in Böhmen einzubredhen, 445, — Gpielt den Krieg aus Böhmen nad 
Mähren, muß fih aber an bie ſchleſiſche Grenze ziehen, 466. Zieht auf 
Befehl feiner Regierung nach Holflein, 467. Lodt den Gallas aus Jütland 
abziehend Hinter fich nach Deutfchland, 498; umſchließt venfelben bei Mag- 
deburg, 499. Bricht nah Sachſen auf; folgt dem Ballas, 503; dringt in 
Böhmen ein und fchlägt das neue kaiſerliche Heer bei Jankau, 505. Bor: 
dringen bis in die Nähe Wiens, 507. Webergiebt krank den Oberbefehl 
vorläufig an Wittenberg und begiebt fich nach Leipzig, 532. 

Trantmannsdorf, Maximilian Graf von, Ankunft in Münfter und Osna⸗ 
brüd, II, 538, 

Trier, NRentralität mit Schweden und Frankreich, 21; durch bie Franzofen 
befegt, 26; 

Truchſeß, nah der Schlacht von Wittenweier in Barie, IL, 140. 

Turenne, Henry Bicomte de, Maröchal de Camp unter de la Valette, 266. 
Führt Herzog Bernhard franzöflfche Hülfstruppen zu, IL, 119. Marſchall 
und Oberbefehlehaber an ber Rheingrenze, 478. Gammelt unb orbnet im 
Sundgau die Ueberrefle von Guébriants Heere, 482; gegen Mercy auf Frei 
burg, 487; vor ben freiburger Schangen, 489; erobert Bingen und Kreuz⸗ 
nad, 496; geht über den Rhein auf Schwaben, 509; Nieberlage durch 
Mercy bei Mergentheim, 510. Demüthiges Hülfsgeiuh bei Amalis Eliſa⸗ 
beth, 511. Kommandirt bei Alterheim den rechten Blägel, 520; erhält 
nach Enghiens Mbreife ven Oberbefehl, 527. Hüdzug an den Rhein unter 
Berfolgung der Katferlien und ber Balern, 528, 520. Bedroht Trier, 
638; vereinigt fi mit dem ſchwediſchen Heere, 552. Zwingt Mainz gar 
Neutralität, 572. Berfahren im Darmfäbtifgen, 573; Aufſtand der Wei⸗ 
marer beim Aufbruche nach Zabern, 592; ſieckt die zurüdgeblicbenen Weis 
marer unter andere Regimenter und führt das Heer nad Luremburg, 595. 
Un den Rhein zurüdgelehrt, kündigt Turenne den Waffenſtillſtand anf und 
vereinigt fih mit Wrangel (f. denſ.) 611. Anmarſch auf Baiern darch 
Branfen und Schwaben, 612. Geht in die wirtembergifigen Winters 
quartiere, 631. 

Tuttlingen, Ueberfall von, BE, 472. 

Heberlingen, von den Baiern erobert, IE, 483. 

Ulmer VDaffenſtillſtande⸗Bertrag, II, 564. 

Ulrich, Herzog von Wirtemberg, unter Werths Breirendern, IE, 504; Tapfer⸗ 
fett in ber Schlacht bei Jankau, 506; um Landau gefangen, 024. 

Uslar, braunfchweigifcher General, zwingt die Kaiferligen zum Abzug von 
Hildesheim, 146. 

Urban VIE, Vermittelungsverſuche, 399. 
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la Balette, Louis de Nogaret, Kardinal, Anführer des neuen frangöflichen 
Hülfsheeres, 265 ff. Bricht langſam zu Bernhard auf, 268. Sicht auf 
Pont a Mouflon, 269. Bedingt die Yortfeßung des Yelbzuges durch die 
Hülfe des Laudgrafen und Herzog George, 271; belagert Bingen, 272; 
Weigerung ber Schweizer und ber Edelleute feines Heeres über den Rhein 
zu geben, 273; Bereitwilligfeit zum Rüdzuge (1. Bernbarb); ihm wird von 
feiner Partei die Ehre des Rüdzuges zugelchrieben; verböhnt von feinen 
Soldaten, 284; gnädig vom Könige aufgenommen, 285; Unmuth der bel 
Iente in feinem Heere und Heimkehr berielben, 287. Sendet Ranzau vor- 
auf, um den Stäbten des Elſaß zu helfen, 330. Heimkehr nad Paris, 331. 
Berforgt mit Hülfe Bernhards Hagenau, 357. Mit Bernhard im burgun- 
difchen Feldzuge; trengt fich von bemfelben nad Gallas' Rüdzuge, 388 ff. 

Vehlen, General⸗Wachtmeiſter Freiherr von, nimmt Meppen mit Li, IL 137; 
erobert Bielefeld, 230; ſtoͤßt zu Wahl um Köln, 398. 

Berdugo, Don, vor Bingen, IL, 140. 

Bervanr, Beichtvater Marimilians; in Paris, I, 502. 

PBidvoort, Joachim von, Bernhards Agent bei Amalia Cüſabeth, IL, 194. 

Vitzthum in Sacienhanfen zur Gapitulation gezwungen, 272 fi. 

Vlotho, Schlacht bei, IL, 130. 

Bolmas, Dr. Iſaalk, Kanzler in Breiſach, II, 153, 154; kaiſerlicher Geſandter 
in O6nabrüd, 480. 

Wahl, Graf von der, Generalsfeldzgeugmeifter, gegen Landgraf Wilhelm in 
Heflen, II, 19; trennt fih bei Barby von Biccolomini und begiebt fi nad 
Münden, 394. 

Waldſtein, Rüdzug nah Böhmen und Schleſien, 77; Unzufriedenheit; Annähes 
rung an Frankreich, 78; Waflenfillftand mit Sachſen, 79; Neue Erbies 
tungen Frankreichs, 81 ; fündigt den Waffenſtillſtand mit Sachen auf, 107; 
zwingt das fchwebiiche Heer bei Steinau zur Ergebung, 112; jagt ben 
Feind aus Schlefien und ver Neumark, zieht Baiern zu Hülfe; im Winters 
quartier zu Pillen, daſelbſt. Stellung zum Kaiſer, 123, 125; macchiavellis 
ſtiſche Diplomatie, 124; erneuete Unterhandlungen mit Franukreich, 126 fi. 
Kaiſerliches Acchtungspatent, 131. Proteftation der Oberflen, 134. Sen; 
dung. des Herzogs von Lauenburg an Waldficin, 135. Ylüchtet fih nad 
Eger; Ermordung bafelbft, 135. 

Ballonen, Kriegsruhm verfelben, 59. 

Watweiler, Schlacht bei, 149, 150. 

Weimarer, Franzoͤſtſch Weimariſches Heer; Unterhanplungen mit Buebriant 
und Choiſy in Landau, II, 215; Derlegung berfelben nad Kolmar; über: 
tragen an Erlach als Bevollmächtigten, 216. Schimpfliher Vertrag, 217. 
Entſchluß der Direktoren zu Marburg nach Thüringen aufzubrechen, 250, 
251. Bereinigung mit Bauer zu Mühlhaufen; die Direktoren und Oberften 
weigern fi zu Heiligenſtadt den von Longueville verlangten Bid zu leiften 
und wenden fih an Georg von Lüneburg, 266; kündigen den Gehorfam 
auf und bieten demielben ihre Dienfe, 267; bie Meuterei durch Georgs 
Bermittelung und Guébriants Klugheit beruhigt; Eivesleiftung des gefamm- 

44 * 


692 Sad und Namenregifter. 


ten Heeres, 268. — Drohendes Memorial an Guebriant im Lager an ber 
Erft; Unzufriedenheit der Direktoren, 401. — Erheben Echwierigfeit, Gue⸗ 
briant auf Nieder⸗Sachſen zu folgen, und ſenden Yledenflein und Truchſeß 
nach Barie, 420. Jorderungen vor dem Sommerfeldzuge von 1643 ax 

Gusbriant, 453. Vereinigen fich fchriftlich dem Turenne nicht ans Deutſch⸗ 
land über den Rhein zu folgen, 592, 593; Abzug unter Wilhelm Hempel 
nach Thüringen, 594, 595. 

Werber, Dietrich von dem, 298; legt feine Gtelle ale fchwebifger Oberſt 
nieder, 302. . 

Werth, Johann von; Herkunft, Geburt, Bildung, 56 — 58; nimmt Kriegsdienfe 
unter Spinola, 60; tritt in baieriſch⸗ligiſtiſche Dienfte, 61; unter dem Bes 
neral Ginoten Oberſt⸗Wachtmeiſter, 62. Geine Kriegsthaten in den Jahren 
1632 und 1633, 62, 63. Früh berühmt wegen feines Aufſchlagens der 
Ouartiere, 66, 67; fhapt München durch ein fehes Lager, 68. — Werth 
zur Berathung bei Hofe in Innsprud, 108, fhlägt raſch zurückgekehrt Speer: 
reuters Duartiere um Augsburg auf und erobert Gichftedt, 109; ſucht fi 
in das von Bernhard belagerte Regensburg zu werfen, 110. Werth, Generals 
wachtmeifter fchlägt das weimariſche Duartier in Deckendorf auf, 138. Zur 
Beobachtung Bernhards und Horns in die Oberpfalz geſchickt, 165; fucht 
die Bereinigung beider zu bindern, 166. Bon Ferdinand zu einem Gtreif: 
zuge nach Franken gefendet; raſche Sroberungen, Greuelthaten der wilden 
Haufen, zumal ber Kroaten unter Sfolani, 175. Werth in ber Schlacht 
bei Nördlingen, 183. Streifzüge nach der Schlaht. 199. — Sein Anfall 
auf Heidelberg, November 1634, vorläufig durch Bernhards Erſcheinen abs 
gewiefen, 208. 209. Grobert Speier und zieht ſich in die Rheinpfalz, 229; 
vernichtet zwei frangöflfche Megimenter bei Meichenweiher, 264. Streifzüge 
im Elſaß, Kampf um Kolmar, bafelbfl; dringt über die Vogeſen in Loth 
ringen ein und bebrängt de la Force um Epinal, 280. Glückliche Streif⸗ 
züge am Rhein, 288. — Geht bei Masnyf über die Maas auf Lüttich, 
333; fordert die Stabt zur Uebergabe auf, feine Reuter haufen übel in ver 
Umgegend; erſtürmt den Pegivienberg, 334, 335. Die Unzufriebenheit in 
Münden über dieſe Unternehmung führt zu Unterhanblungen, 335; muß 
die Belagerung aufgeben, um fi mit dem Karbinalinfanten zum Inge in 
bie Picardie zu vereinigen, 368; Streifzüge und glüdliche Treffen biesfeits 
der Somme 370; treibt feine Mitfeloheren zum Entſchluße über die Somme 
zu gehen, 372. Kriegsthaten zwiſchen Somme und Dife, 373; hegt die 
Abſicht geradezu anf Paris zu geben; Furcht der Franzoſen vor feinem 
Namen, 376; fchlägt dem Oberſten Degenfeld fein Ouartier auf, 383 ; fucht 
Gorbie zu entfegen und verläßt den franzöflfgen Boden, 384. Durch Neis 
der wegen feines Zuges in die Picardie in München verläumbet, antwortet 
er gereizt und erhält gnäbige Iuflcherungen des Kurfürften, IE, 3; fo wie 
den Befehl zu Götz zu floßen; Hochzeit in Köln mit der Bräfln Spaur, 4. 
Bereitelt purch feine Wachſamkeit den Berfuh St. Chamonte, Hermannfltein 
zu verforgen, 5; fchließt auf Befehl Marimilians bie Feſte ein, 6. Grhält 
von Maximilian den Befehl an den Oberrhein gegen Bernhard zu rüden, 49; 
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langt, durch Unterhanblungen mit Ramfay aufgehalten, zu fpit an, um 
deſſen Rheinübergang zu binden; wirft Rofen auf Wittenweier und zieht 
fi) auf Offenburg zurüd, 50. Sturm auf die wittenweierer Schanzen, 52. 
Grhaͤlt nach und nach Hülfe, 53. Sweiter Sturm auf die Schanzen unb 
Berwundung Werths, 54. Nimmt mit Savelli nd Speerreuter vereint die 
theinauer Schanzen ohne namhafte Arbeit, 57 — 60; geht nad Demos 
licung derfelben nach Wirtemberg und Schwaben in die Winterquartiere, 60. 
Vertheidigt fi gegen Savellis Berläumbungen in München, 73; läßt ſich 
in Augsburg von feiner Wunde heilen, 75. Geht auf die Kunde von Rhein- 
feldens Belagerung nad Tübingen, flellt fih unter Savelli’s Oberbefehl 
und rüdt auf Löffingen, 82; erfcheint mit Enkevort, Speerreuter und Sas 
velli vereint vor Rheinfelden, 83 (f. d. 9.) Sein Rath nad der Schlacht, 
in den Schwarzwald zu ziehen, verworfen, 88. Cutſchiedene Thaͤtigkeit 
Werths bei der Umkehr Beruhards zur zweiten Schlacht, 92; wird nach 
dem tapferfien vperfünlihen Kampfe gefangen, 94. Sein Grfcheinen vor 
Bernhard, 95. — Rechtfertigt fih von Benfeld aus beim Kurfürften; 
erhält von Bernhard die Erlaubniß, den Oberſten Neuneck nad München 
und Wien zu fchiden, 107. — Unter zahlreicher Bedeckung nach Frankreich 
geführt und überall ehrenvoll empfangen, 108, wird er in ven Bois de Vin⸗ 
cennes gebracht, 109. Erhaͤlt auf Ehrenwort größere Freiheit; Beſuche 
. der Bariferinnen, 123. Belanntfchaft der Damen Buebriant und Groot 
und freundlicher Verkehr mit dem Gemahl ver letzteren, 124. Gaftmahl 
beim Karbinal, 125; Aufwartung beim Könige, Belanntichaft des Abbe de 
St. Eyran, 126. Philippoto Lied und unzählige Nachahmungen beffelben 
verewigen das Andenken feiner Sefangenfchaft bei den Franzofen, 127. — 
Unterhandlungen wegen feiner Auslieferung, 387 ff.; wird nad Nancy ges 
bracht, 390; dann nach Breiſach, 391. Enpliche Auswechſelung, 392. — 
Zum Generalskientenant der Reuterei im Reichsheere ernannt, 414; eilt 
über Köln ine Lager von June, 415. Bericht über den frhlimmen Zuſtaud 
des Heeres, 416. Beginnt mit Glück feine gewohnte Kriegsweife; empfinds 
licher Berluft vor Lienberg gegen Roſen, 417, 418. Wird von Maximilian 
nach Böhmen beichieden, 427. Unter Mercy gegen Buebriant um Feucht⸗ 
wangen, 437; gegen die franzöflichen Quartiere ausgefendet muß er fi 
“mit Verluſt zurüdzichen, 439. Nothigt Guebriant zur Aufhebung der Bes 
lagerung von Rothweil, 455. Beginnt ben Ueberfall bei Tuttlingen, 472 ff.; 
vor Meberlingen, 482. Zweikampf in Köln mit dem Oberſt Merode, 484. — 
Schlägt im entſcheidenden Augenblide die Franzoſen von den freiburger 
Schanzen ab, 491. Meberrajcht mit Rauſchenberg Mannheim, 499. Dom 
Kaifer gegen Torftensfon zu Hülfe gerufen, vereinigt er fi mit Hatzfeld, 504. 
Theilnahme au der Schlacht bei Jankau, 505; geht in die Oberpfalz, 507. 
Stößt zu Mercy, 508: in der Schlacht bei Mergentheim, 508 fi. Unvors 
fihtige ‚Verfolgung ver Feinde bei Allerheim, 521. Warnungen an ben 
Kurfürften vor deu Franzoſen, 553, 568. Unzufriedenheit über den ulmer 
Vertrag, 571. Unterhandlungen mit dem Kaifer wegen des Uebertritte, 575; 
getäufcht in feinen Hoffnungen auf den Feldmarſchallsſtab, 576. Sein Blan 
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das baierifche Heer zum Kaifer überzuführen, 577; vereitelt durch Zufall 
und bie Beionuenheit der kurfürſtlichen Rätke, 578. Beächtet durch Marimilian 
und feiner Güter beranbt, 580. Rache an Kurbaiern und der Oberpfalz 
581; durch den Aufſtand ber Regimenter zur Flucht nad) Böhmen gezwungen, 
582; dem Faiferlichen Heere ale General der Kavallerie vorgeftellt und mit 
der Herrichaft Benatek befchenft, 584. Sturm gegen Wrangels fehle Stellung 
bei ger, 596; überfällt das ſchwediſche Heer beim feſten Schloſſe Triebel, 
597. Verſchwindet nad) dem Vertrage von Pillen auf einige Zeit vom 
Kriegeichauplape, 603. Wuslöhnung mit Maximilian; Vermählung mit ber 
Freiin von Kuffflein, 622. Theilt mit Piccolomini den Befehl über das 
letzte Eaiferlide Heer, 623. Glückliche Streifzüge, 624, 625; überrafcht 
Wrangel und Turenne auf der Jagd bei Dachau, 628. — Lepte Schidfale, 
641 fl.: fein Top, 642; Geſchichte feines Regiments, 643; fein Grab, 644. 

Werfälifcher Friede. Berzögerte Ankunft der Gefandten, IL, 479, 480: 
Rundichreiben der Franzoſen an bie Fürſten nud Stände des franfurter 
Deputationstages, 533. Erwieberung der kaiſerlichen Kommiflarien in Franffurt, 
534. Die Franzoſen verlangen die Serflellung Triers, 535; Zwiſt ber 
Srauzofen unter einauder, 536; Forderungen ber Franzoſen und Schwerer 
(11 Iuni,1645) 536; Erklaͤrung bes Kaifers, 537; Replik der Franzoſen 
und Schweden (7 Ian. 1646), 538. Unverſchaͤmte Jorderungen ber Land: 
gräfin, 539. Gutachten der Stände über die Replik der Kronen, 541. 
Grbietungen Ferdinauds, 542. Neue Erbietungen und Iugeflänbuiffe Traut⸗ 
mannsdorfs an bie Franzoſen, bie wieder mit neuen Korberungen bervortreten, 
543. Die Franzoſen verlangen die Zulaffung des Könige von Portugal, 
die Befreiung Edwards von Braganza und Genugthuunng für die Lanbgräfin, 
545. Unterbandlungen der balerifchen Abgeorbneten über einen einfeitigen 
Waffenſtillſtand, 555. Steigerung ber fchwebiichen Worberungen bei ven 
Sortichritten Wrangels an der Donau, 562. Ungeflüme Forberungen ber 
Fremden nach der Neutralität Baierns für die Landgräfin, 599. Ausbruch 
der Zwiſtigkeit zwiſchen Avaux und Gervien nach Longuevilles Entfernung. 
633. — Thellung Deuntſchlande, 633. Frankreich und Schweden geben 
bie Sache des pfälziichen Hauſes auf, 534; Abfindung ber Lanbgräfin, 635: 
deutfche Fehlen als Unterpfänber in den Händen der Fremden, 636; Ankunſt 
der neuen Vollmacht für Trantmannsborf ; Unterzeichnung bes Friedens, 638. 

Widerhold, Konrad, fept ſich nach der Schlacht bei Nördlingen in Hobentwil 
fe, 187; weigert durch Bernhard beflochen die Uebergabe an den Kailer, 
IL, 66; erobert Wildenflein und beunruhigt die öſterreichiſchen Vorlande, 406. 

Wilhelm von Weimar erhebt Anſprüche an bie Erbſchaft feines Bruders, IL 
221; erhält nicht einmal die Hauskleinodien, 222. 

Wilhelm V., Landgraf von Heflen, erhält eine franzgöfiiche Penfion, 53. Grs 
obert Paderborn, 65. Leiftet gegen Zahlung den Niederländern Beilland, 
86. Blüdlicher Feldzug in Niederfachien (Ende 1633) 117. Schließt ſich 
enger an Fraukreich, erhält ein Gehalt als franzoͤſiſcher General; Beſtech⸗ 
ung feiner Räthe durch Feuquiores, 143. Rath zu einem Bunde der vier 
Kreife mit Frankreich. zur Sicherung bes Mheines, 159. Yorbert ale frau 


Sachs un Ramenregifter. 695 


zoͤſiſcher Marfchall ven Oberbefehl über die franzöflicden Hülfstruppen; erbits 
tert über die Weigerung, - will er fi) vom Bunde HEennen, 216. Unentfchie- 
denheit nach dem prager Frieden, 274 fſ. Bei Orenflierna in Magdeburg, 
275; um Hülfe gemahnt durch Fengnieres, 276, bricht nach einer Berflär- 
fung durch Speerreuter anf, macht Halt bei Homburg und wendet nach Frank⸗ 
furts Falle um, 277; fließt ih dem Baner im GBichefelde an, 278. Sept 
die Friedensunterhandlungen mit dem Kailer fort, bleibt aber bewaffnet und 
verfichert dem Kanzler fein Feſthalten am Bünpniffe, 322. Grtheilt Melans 
der den Befehl zum Aufbruche gegen bie Kalferlihen in Weflfalen; der 
fih entſchuldigt; fortgefegte Unterhandlungen nach beiden Seiten, 340. Kün⸗ 
digt den Kaiferlichen den Waffenſtillſtand auf, 350; unficher durch Melan- 
ders Warnungen, dann ungeflimmt durch feine Gemahlin, 351, ſchließt Wil- 
helm den Bertrag von Minden mit Frankreich und eilt zum Entſatze Hanaus, 
352; brandſchatzt den Landgrafen von Darmfladt und zieht mit dem vereis 
nigten Heere auf Lippfpringe, 353. Trennt fih in Beſorgniß über den Ent: 
fa von Hanau von Lesly, 362. Bitte, auf die Kunde von Goͤtze's Einfall, 
um Fortſetzung der Unterhanblungen und wird von biefem verbient abgewie- 
fen, 363. Irrt nach dem Obflegen besfelben troſtlos umher und geht nach 
dem Haag, 364. Schließt zu Weſel ein neues Bünbnig mit St. Chamont ab, 
395 ;: Iufammenfunft mit Bamer, um mit demfelben über den Entfab von 
Hermannftein zu berathen, 396; vereinigt einen Theil feiner Tenppen mit 
den Schweben und geht nach Kaflel, daſelbſt. Bon Kaiſer Ferdinand IL zu 
Regensburg feiner Lande verluftiig erklärt, IE, 16; vereinigt fich unter Ver⸗ 
günſtigung George von Lüneburg mit ben Haufen Kings und vertreibt bie 
Kroaten und Geleen; wird von nenem als Friebbrecher des römifchen Rei- 
ches erklärt, 18. Muß vor ber vereinigten Macht Wahls, Lamboys und 
Geleens weichen; unter einzelnen Vortheilen im Felde, 19, 20. Räckt in 
Folge der Bewegungen Bernharbs am Oberrhein mit King und Ranpau 
ins Osnabrädiche, 36; Einfall in Oftfriesland; fchlägt den Landesausſchuß 
unter Haringa und zwingt die Stände um eine hohe Summe zu unterhan- 
bein. Sein Tod und Charakteriſtik feiner Politik, 37, 38. 

Wittenberg, GeneralMajor, auf Eger gefenvet, II, 293; im Lager zwiſchen 
Aller und Leine, 359. 

Wittenweier, Schlaht bei Wittenweier; Auflöfung berfelben in einzelne 
Gefechte, 120, 122. 

Wittſtock, Schlacht bei, und deren Folgen, 391, 392. 

Wolfenbüttel durch Kliking belagert, II, 290. Bewegung ber feindlichen 
Heere nm Wolfenbüttel; Schlacht in den Linien, 327, 350. Den Guelfen 
überliefert, 468. 

Worms, Bundestag; Nathlofigkeit wegen des Unterhaltes des Heeres, 237; 
Rheingraf Otto, Vicedirector bes Bundes, 238. 

Drangel, Hermann, Feldmarſchall, Geſandter in Stuhmsborf, 312. Bor 
Berlin nach der Schlacht bei Wittftod, 393. Verhindert Banoͤr zu Hülfe 
zu fommen, muß auf Paſewalk weichen, II, 22; von Banor aufgeforbert, 
ihn an der Ober aufzunehmen, 23; übergiebt den Paß von Tribfees an 
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Dom Vitzthum; reitet nad dem Cinbruche Gallas' die Heerestrümmer in 
die fehlen Städte, 30. 

Wrangel, Karl Guſtav, unter feinem Vater im pommerfchen Kriege, IL, 29; 
in Böhmen, 167; von Bandr nad Meiflen gefendet, 187. — Ankunft 
beim Heere aus Dänemark, 532. Ginbrud in Böhmen, 546; Rückzug an 
die Saale, 547; erobert mit einem Theile der Heflen Härter, Baberborn 
und StabtsBergen ; und zieht bie Weglar Turenne entgegen, 549. — Unmuth 
über bie verzögerte Bereinigung mit Turenne, 551; zieht mit demſelben 
vereinigt auf die Donau los, 553; hebt die Belagerung von Augsburg auf; 
zieht auf Lauingen; erobert Landsberg, 556; geht nad Schwaben zuräd, 
557; erflürmt bie bregenzer Klaufe, 558. Grobert Schweinfurt, 572; Marſch 
durch die Oberpfalz auf Eger, 576; nimmt es durch Uebergabe, 595; folgt 
den Kailerlihen auf Plan, 597; noͤthigt diefelben dreimal zur Veränderung 
ihrer Stellung, 598. Rüdzug aus Böhmen über die Weiler, 605. Noth 
der Schweren, 606. Geht mit neugerüfletem Heere nad Oberheſſen, 610. 
Naͤhert fih dem Main; mit Turenne auf die Oberpfalz, 612, 613. Bor: 
rüden der Bereinigten auf die Donau, 614; DBerwüflung bes offenen 2ans 
des durch die vertheilten Schaaren, 817. Am Innübergange durch Yranı 
Bugger gehindert, 618. Standlager um Dingelfingen ; durch Mangel zum 
Abzug genötbigt, 624; Lager am Zufammenfluffe der Amber umb far, 
625. Auf der Jagd bei Dachau von Werth überraicht, 628; zieht unter 
Verwüſtung auf deu Lech zurüd nah Schwaben, 629; gebt nach Franken 
und der Oberpfalz, 631. 

Wrangel, Helmold, General⸗Major, öffnet dem Baner die Thore von Garde 
legen, IL, 164; überfällt das kaiſerliche Lager bei Eger, 596. 

Zabern durch Bernhard belagert und eingenommen, 358. 

Zadzif, Jakob, Kanzler von Polen, Bevollmächtigter in Stuhmsborf, 311. 

Zander, Levin, IL, 357. 

Sinfgräf, Julius Wilhelm, ein Opfer der Kriegenoth in der Pfalz, 206. 
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